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Geschäftliche  Mitteilung. 


1.  Der  Preis  jedes  Jahrganges  der  »Mitteilungen«  (bestehenc 
aus  drei  Abteilungen;  1.  »Ostasiatische  Studien«,  2.  »West 
asiatische  Studien«,  3.  »Afrikanische  Studien«)  beträgt  15 
der  Preis  der  einzelnen  Abteilung  6 Mark. 

2.  Die  »Mitteilungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  des  In- 
und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  Die  für  die  »Mitteilungen«  bestimmten  Zuschriften,  welche  in 
deutscher,  französischer,  englischer  oder  italienischer  Sprache 
abgefaßt  sein  können,  wolle  man  an  die  Seminardirektion, 
Berlin  NW.  7,  Dorotheenstr.  6,  oder  an  die  einzelnen  Redak- 
teure adressieren. 
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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1904 
bis  August  1905. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Wintersemester  1904/05:  244  Mitglieder  — darunter 
20  Postbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im 
praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  18  Hospi- 
tantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  11,  im  Russi- 
schen 51,  im  Spanischen  82,  an  der  Vorlesung  über  »Geld 
und  Banken«  05  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  39  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 486  Personen. 

b)  im  Sommersemester  1905:  161  Mitglieder  — darunter  19  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Ausbildung  im  prak- 
tischen Gebrauch  der  russischen  Sprache  — und  9 Hospitan- 
tinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerich- 
teten Kursus  im  Chinesischen  nahmen  5,  im  Russischen  19, 
im  Spanischen  20  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und 
Kolonialrecht  28  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminar- 
besucher: 233  Personen. 

Der  I/ehrkörper  bestand: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  aus  26  Lehrern  und  8 Lektoren. 

Zu  Beginn  des  Wintersemesters  trat  an  Stelle  des  am 
finde  des  vorhergehenden  Semesters  ausgeschiedenen  Lehrers 
arabischer  Dialekte,  Herrn  Professor  Ur.  Meißner,  der  außer- 
ordentliche Professor  für  semitische  Sprachen  in  Leipzig, 
HerrDr.  Paul  Schwarz,  und  für  den  ausgeschiedenen  Lehrer 
des  Englischen,  Herrn  Carr,  Herr  Louis  Hamilton  ein. 
Gleichzeitig  trat  der  zur  Verstärkung  des  chinesischen  Unter- 
richts engagierte  chinesische  Lettre,  Herr  Yao  Pao  Ming, 
als  Lehrer  des  Chinesischen  sein  neues  Amt  an,  während 
der  bis  Anfang  des  Semesters  beurlaubte  Herr  Hsüeh  Sben 
seine  Funktionen  als  chinesischer  Lektor  wieder  aufnahin. 
Im  Januar  1905  wurde  dem  Lehrer  des  Ktiglischen,  Herrn 
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Dr.  K.  Lentzner,  von  Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Unter- 
riehtsininister  d:is  PrädikiU  »Professor«  und  dem  Dirigenten 
des  naturwissenschaftlich -technischen  Unterrichts,  Herrn 
Geheimen  Regierungsrat  Professor  Dr.  P.  Gü ßfeldt,  von 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  der  Königliche 
Kronenorden  H.  Klasse  verliehen.  Zu  dem  während  der 
Zeit  vom  2.3.  April  his  I.  Mai  in  Algier  stattfindenden 
internationalen  Orientalistenkongreß  wurde  als  Delegierter 
des  Seminars  der  Bibliothekar,  Direktorialsekretär  und  Lehrer 
des  Ilaussa  und  Arabischen,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lippert, 
entsandt. 

b)  im  Sommersemester  1905  aus  27  Lehrern  und  9 Lektoren. 

Kurz  nach  Beginn  des  Semesters  wurde  der  Lehrer  des 
Englischen,  Herr  Professor  Dr.  K.  Lentzner,  dem  Lehr- 
körper des  Seminars  durch  einen  plötzlichen  Tod  entrissen. 
Seinen  Unterricht  übernahm  während  des  Semesters  Herr 
L.  Hamilton.  Im  Juni  1905  verlieh  Seine  Exzellenz  der  Herr 
Unterrichtsminister  dem  Lehrer  afrikanischer  Sprachen, 
Herrn  Pastor  Meinhof.  das  Prädikat  »Professor«.  Mitte 
Juli  traf  der  von  der  an  den  Hof  des  Königs  Menelik  ent- 
sandten Kaiserlichen  Mission  engagierte  Herr  Aleka  Taje 
aus  seiner  Heimat  Ifag  in  Abessinien  ein  und  übernahm  seine 
Funktionen  als  Lektor  des  Amharischen  und  .\thiopischen. 
Mit  Ende  des  Semesters  schied  der  Lektor  des  Suaheli,  Herr 
MtoroBin  .Muenyi  Bakari,  aus  dem  Seininardienst  und 
kehrte  in  seine  Heimat  Bagamoyo  zurück. 

ln  der  Seminarbihliothek  trat  zum  Beginn  des  Sommer- 
semesters an  Stelle  des  in  den  Dienst  des  Königlichen  Mu- 
seums für  Völkerkunde  übernommenen  stud.  jur.  F.  Lessing 
Fräulein  Hildegard  Brauer  als  Hilfsarheiterin  in  den 
Bibliothcksdieust  ein. 

Der  Seminarunterricht  erstreckte  sich: 
a)  im  Wintersemester  1904/05 
auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Persisch,  Türkisch,  .Suaheli,  Ilaussa,  Fulhe, 
Herero,  I2phe,  Englisch, Französisch,  Neugriechisch,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -üst- 


Digitized  by  Google 


III 


afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanisclicn  Ko- 
lonien, Kolonien  und  Kolonialpolitik  sowie  Kolonial-  und 
Konsularrecht; 
b)  im  Sommersemester  1905 
auf  12  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Türkisch,  Suaheli,  llaussa,  Ei)he,  Kiiglisch, 
Französisch,  Neugriechisch,  Russisch  und  Spanisch 
und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungtm  auf  Reisen,  Tropeidiygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch-Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, Kolonien  sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Wintersemester  1904/05  zwischen  8 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1905  zwischen  7 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Herbstferien  1904  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1905  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1905  brachten  die  nach- 
stehend verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch  Ablegung  der 
Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom  - Prüfungskommission 
ihre  Seininarstudien  zum  vorschriftsmäßigen  Abschluß: 

1.  Friedrich  Mohr,  stud.jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Georg  Riegner,  stud.  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Erich  Voigt,  stud.  jur.,  im  Chinesischen; 

4.  Friedrich  Thilo,  stud.  jur.,  im  Chinesischen; 

5.  Hans  Schumann,  Kaufmann,  im  Chinesischen; 

6.  Gott  hold  Borchert,  stud.  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  Gustav  Heinicke,  stud.jur.,  im  Japanischen; 

8.  Georg  Frenzei,  stud.jur.,  im  Arabisch- Marokkanischen; 

9.  Walter  Holstein,  stud.  jur.,  im  Türkischen; 

10.  Rudolf  Altenkirch,  stud.  phil.,  im  Neugriechischen. 

Am  31.  Juli  1905  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
nissis<'hen  Sprache  überwiesenen  Post-  und  Telegraphenbeamten 
statt,  der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusamniensetzte: 

1.  C.  Baasner,  Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

2.  G.  Donath,  Ober- Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 
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3.  G.  Donner,  I’<i8tassi8tont,  aus  Könipreidi  Sadisen; 

4.  P.  Eggebrecht,  Postassistent,  aus  Westpreußen; 

5.  O.  Engelmann,  Ober- Postpraktikant,  aus  Provinz  Sachsen ; 

6.  M.  Gröhn,  Ober-Postpraktikant,  aus  Ostpreußen; 

7.  0.  Grundmann,  Ober-Postpraktikant,  aus  Posen; 

8.  K.  Heise,  Postassistent,  aus  Mecklenburg- Streljtz; 

9.  A.  Ilolzlöhner,  Postassistent,  aus  Posen; 

10.  J.  Hoppe,  Postassistent,  aus  Schlesien; 

11.  M.  Koch,  Ober -Postpraktikant,  aus  der  Rheinprovinz; 

12.  O.  Kunke,  Postassistent,  aus  Provinz  .Sachsen; 

13.  11.  Mohr,  Ober- Postassistent,  aus  Provinz  Sadisen; 

14.  Ei.  Müller,  Ober-Postassistent,  aus  Ostpreußen; 

15.  0.  Raup  ach,  Postassistent,  aus  Posen; 

16.  O.  Rieck,  Ober-Postpraktikant,  aus  Westpreußen; 

17.  G.von  Schumann,  Ober- Postpraktikant,  aus Brandenbui^ : 

18.  R.  Spang,  Telegraphensekrebär,  aus  Ostjireußen; 

19.  F.  Weitz,  Ober-Püstpraktikaut,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestdlt  wenlen  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  vom  August  1904  bis  .\ugust  1905  in  verschiedenen  Ländern 
Asiens  und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Arthur  Wescler,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
als  Dolmctsdierdeve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Archibald  Maclean,  Referendar  aus  Schlesien,  desgl.; 

3.  Franz  Siebcrt,  Referendar  aus  Westpreußen,  desgl.; 

4.  .Toachiin  Schulze,  Referendar,  Dr.  jur.,  aus  Hannover, 
desgl.: 

5.  Hans  Wirth,  Dr.  jur.,  aus  Posen,  als  V'^erwaltungsbeamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Togo; 

(i.  Paul  Kuhlo,  Hauptinann  aus  Hessen- Nassau,  als  Offizier 
in  der  Ostasiatischen  Hesatzungsbrigade; 

7.  Bruno  Bleyhöffer,  Oberleutnant  aus  Ostjireußen,  desgl,; 

8.  Johannes  Müller,  Oberleutnant  ans  Bayern,  desgl.; 

9.  Flrich  Fischer,  Oberleutnant,  aus  Ostpreußen,  als  Offizier 
in  der  Schutztruppe  von  Ostafrika; 

10.  Ernst  Menzel,  Oberleutnant,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  in  Kamerun; 

11.  E'rwin  Winkler,  Oberleutnant  aus  Königr.  S.aehsen,  desgl.; 

12.  Karl  Förtsch,  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau,  desgl.; 

13.  Richard  E'iscber,  Zollpraktikant  aus  Bayern,  als  Beamter 
beim  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch  - Ostafrika ; 
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14.  Alexander  Witte,  Gerichtsaktuar,  aus  Berlin,  desgl.; 

15.  Paul  Steffen,  Lehrer,  aus  Pommern,  als  Lehrer  an  einer 
Regierungsschule  in  Kamerun; 

16.  Josef  Ko tt man  11,  lichrer,  aus  Württemberg,  desgl.  in 
Togo; 

17.  Rudolf  Sendke,  f.,ehrer  aus  Hessen -Nassau,  desgl.  in 
Deutsch  - Ostafrika ; 

18.  Wolf  von  Dewall,  Leutnant  d.  R.,  aus  Brandenburg,  als 
Beamter  des  Chinesischen  Seezolldienstes  in  China; 

19.  Isidor  Dost,  Missionskandidat,  aus  Ostpreußen,  als 
Missionar  im  Kondeland,  Ostafrika; 

20.  Ernst  Pagels,  Missionskandidat,  aus  Provinz  Sachsen, 
desgl.  in  Uvarnbo,  Ostafrika; 

21.  Bruno  Ohme,  Missionskandidat,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl.  im  Paregebirge,  Ostafrika; 

22.  Karl  Kosenhahn,  Missionskandidat,  aus  Westfalen, 
desgl.  in  Daressalam; 

2J.  Friedrich  Lückhoff,  Missionskandidat  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl.  in  Togo; 

24.  RudolfPoppiuga,  Missionskandidat  aus  Hannover,  desgl.; 

25.  ,\nton  Klich,  Missionskandidat  aus  Bremen,  desgl.; 

26.  Adolf  Deyhle,  Missionskandidat  aus  Württemberg,  desgl. 
an  der  Goldküste,  Westafrika. 

27.  Fritz  Hosenthal,  Landwirt  aus  Schlesien,  nach  Deutsch- 
Ostafrika; 

Von  dem  vom  Seminar  herausgegebenen:  »Archiv  für  das 
Studium  deutscher  Kolonialsprachen«  ist  im  Mai  1905 

Bd.  III.  Wolff,  Grammatik  der  Kingasprache  (Deutsch -Ostafrika, 
Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis 

lur  .\usgabe  gelangt. 

Berlin,  den  30.  August  1905. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Regierungsrat 

Sachau. 


Digitized  by  Google 


1 


Sammlung  von  kaffrischen  Fabeln 

in  der  Ci -Tete- Sprache  am  Unteren  Sambesi. 

Von  P.  Alexander  v.  d.  Mohl  S.  J., 

MiaaionAr  in  BoroouL. 


Vorwort 

einer  literarisclien  Tätigkeit  ist  bei  den  Kaffem  schon  deshalb  keine 
Hede,  weil  sie  wegen  der  ungünstigen  kliniatisclien  Verhältnisse  nicht  ein- 
mal in  den  Besitz  einer  Schrift  gelangt  sind.  Aber  das  Bedürfnis  des 
menschlichen  Geistes,  sich  durch  schaffende  Tätigkeit  ein  gewisses  ästheti- 
sches Vergnügen  zu  verschaffen,  machte  sich  auch  bei  ihnen  durch  die 
vielen  Krzählungen  geltend,  die  wir  im  allgemeinen  unter  dem  Namen 
Fabeln  zusammenfassen.  Die.ses  schaffende  Wirken  ist  weit  entfernt  von 
dem  dichterischen  Talente  anderer,  begabterer  Völker;  e.s  blieb,  bleibt  und 
wird  auch  wahrscheinlich  auf  der  Höhe  der  geistigen  Entwicklung  der 
schwarzen  Rasse  bleiben,  die  sich  kurz  so  aiiss])rechen  läßt:  der  Schwame 
i.st  ein  Kind.  Deshalb  .soll  man  in  den  Fabeln  weder  tiefe  Gedanken 
noch  mächtige  Gefühle,  weder  glänzende  Be.schreibungen  noch  herrliche 
Vergleiche  und  Bilder  suchen.  Wir  finden  bloß  eine  rege  und  lebhafte 
Phantasie,  die  uns  mit  ihren  Sprüngen  oft  in  Staunen  versetzt;  .sehr  selten 
mir  trifft  man  auf  einen,  abei’  auch  dann  nicht  sehr  tiefen  Gexlanken. 

In  bezug  auf  die  Form  halien  sich  die  Kaffem  nie  zu  einem  gereimten 
oder  wenigstens  rhythmischen  Gange  erhoben.  Der  einzige  Genuß  für  das 
Ohr  ist  hier  und  da  eine  stmphenartige  Ei-zählung,  deren  einzelne  Teile  mit 
derselben  oder  gleichgebauten  Formel  schließen,  die  dann  in  der  Regel 
von  den  .\nwesenden  mit  Händeklatschen  wiederholt  oder  gesungen  wird 
(II.  Fabel). 

Die  kaffri.schen  Falieln  stimmen  mit  den  iinsrigen  insofern  ülierein, 
daß  in  den  meisten  die  Tiere  personifiziert  auftreten.  Dabei  erscheint  auch 
nicht  selten  der  Mensch  als  Ebenbürtiger  der  Tiere  (Fabel  I,  V,  \’H),  spielt 
aller  meist  eine  .sehr  klägliche  Rolle.  Die  Erzählungen,  in  denen  nur 
Menschen  vertreten  sind,  sind  11  eidenges cbichten.  Einen  inorali.schen 
Zweck  hat  die  F’abel  selten  (z.  B.  F'abel  VII,  Xl\');  öfter  ist  es  eher  eine 
Legende,  wobei  eine  phantastische  I'rzählung  irgend  etwas  in  der  äußeren 
Welt,  besonders  in  dem  Reiche  der  Tiere,  erklären  soll.  So  z.  B.,  warum 
der  Hase  keinen  Schwanz  hat  (Fabel  1,  XI,  XII),  warum  er  weiß  und  die 
Kaffemkinder  schwarz  sind  (Fabel  V)  usw.  Die.  meisten  Fabeln  sind  bloß 
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der  Kr^äliliiiig  wegen  da,  gerade  so  wie  bei  uns  etwa  die  Kindermärchen. 
aV>er  ohne  das  Schrecken-  und  Gesjiensterhafte,  das  diesen  eigentümlich  Lst. 

Wie  bei  uns,  so  sind  iiuch  bei  den  Kaffem  ein/.elne  Tiere  personi- 
fizierte menschliche  Kigenschaften.  Der  Ila.se  entspricht  unsenn  Reineke 
Fuchs  und  ist  bei  seiner  Schwäche  die  Schlauheit  selbst.  Kr  mag  machen, 
was  er  will,  immer  schlägt  es  zu  .seinen  Gunsten  aus.  Der  Hahn  ist  der 
Repräsentint  der  Kraft  und  Majestät,  die  Schildkröte  der  .Ausdauer  und 
des  Mutes,  die  Hyäne  der  servilen  Tücke  usw. 

In  der  ersten  Serie  führen  wir  die  Fabeln  an,  in  denen,  sei  es  auch 
wie  immer,  der  Hase  zum  A'orschein  kommt.  Verdient  Ja  der  Hase  um 
so  mehr  ganze  .Aufmerksamkeit,  da  er  nach  der  .Anschauung  der  Kaffem 
eine  Personifikation  der  schwarzen  Rasse  im  Gegensatz  zu  ihren  Gebietern, 
vor  allem  den  weißen  Kroberern,  ist.  Der  Hase  ist  schwach,  rettet  sich 
aber  durch  LLst  und  Tücke.  Ebenso  der  schwarae  Mensch. 

.Später  werden  wir  andere  Fabeln  (über  die  heldenhaften  Tiere,  wie 
den  Hahn,  die  Schildkröte  usw.)  und  schließlich  die  Heldengeschichten 
folgen  lassen. 

I. 

Der  Mensch,  das  Krokodil  und  der  Hase. 


1.  Pndatca,  padaaa,  padau?a': 
mtmüiu,  akhateya  mirapu  yace ; ada- 
manga  mbarame. 

2.  Nyakoko  ndndza,  acidya. 

3.  Ntfiku  ibod:i  adateya  murapu 
ukuru.  Nyakoko  adadza , acimatigidwa. 

4.  Murithu  adadza  adatcona  nya- 
koko nakumangidtca, 

.5.  Nyakoko  adarewa-,  ^Ndilsu- 
dzure.-  . . . Akhamara  munthu  ada- 
mutmidzwa. 

6.  Nyakoko  adareva : -Ndiberfke: 
ndikakvpagari.  ■ 

7.  Ndipo  munthu  adam’bfrrka,  ada- 
ynida  naye  pakati  pa  nyanza. 

8.  Ipm  tnadzi  adafika  m’khoxi^, 
suro  adadza,  acirnta: 

9.  'Nandi,  munthu!  Mbani  uda- 
takura?- 

10.  Munthu  acireaa:  -Ni  nyakoko 
— ati  ormcf-yu*-,-  Ndikhamanga  mba- 
rame zangu,  akhadza,  acidya.- 


1.  Es  war  einmal  ein  Mann  , der 
Sehlingen  legte  und  Vögel  fing. 

2.  Ein  Krokodil  kam  und  ver- 
zehrte sie. 

3.  Eineji  Tages  baute  der  Mann 
eine  große  Falle,  und  als  das  Kro- 
kodil kam,  wurde  e.s  gefangen. 

4.  Und  der  Mann  sah,  wie  das 
Krokodil  gefangen  war. 

.ö.  D.as  sagte  nun:  -Mache  mich 
frei-  . . . .Am  Ende  machte  es  der 
Mann  frei. 

fi.  Da  sprach  das  Krokodil:  -Setze 
dich  auf  mich  und  komme  herunter: 
ich  werde  dich  dafür  bezahlen.- 

7.  Und  der  Mann  setzte  sieb  auf 
das  Krokodil  und  kam  in  die  Mitte 
des  Flusses. 

8.  .Als  ihm  das  Wasser  bis  an  den 
Hals  reichte,  kam  der  H.a.se  und  sprach: 

9.  -Hör’  mal.  Mensch!  Wer  hat 
dich  da  hineingetragen?- 

10.  Der  antwortete:  -Das  Kro- 
kodil. — .Als  ich  meine  Vögel  fing, 
kam  es  und  verzehrte  sie.- 
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1 1.  Surti  adarnoa:  ^Sindiniltva.^  — 
Xdipo  nynJe lA'o  adaretra : ^Ifati/endere* 
kvnja.» 

12.  Ach-nta  cihodzibodzi.  Suroada- 

laurira:  -!:'indmibpa-.  Ndipo  ada- 

ffitdera,  acicokera-tu  hunja, 

13.  Adartvarncfi:  ^Ndibrr.’  Nya- 
knko  adaretrn:  ^Omtce-yu  akbamanga 
mbaramf  :acf.  Ine  ndikhodza , ndiri- 
mudyrra.  • 

14.  S«ro  ndarmti:  " Retca  - mbo 

munlbu.‘  Mnnthu  adareva  bziboflzi- 
hodzi'^,  bzrmnce  adarnca  nynkokn. 

l.'i.  ydipo  svro  ndaretca:  -Tiyende, 
tikaueme  bzomtee“  ukbadateya  murapu 
uako.‘ 

16.  Munthu  adakondza  ninga  jm- 
kutnma  hzomxte  akhadacita.  Suro  ada- 
reva: -Pita  nyakoko!  Tivnne  bzomwe 
ukbadamangnea.  • 

17.  yyakoko  adapila , actreva: 
• Ndikhatene  pano.‘  Patamara  ada- 
pmdza’’  tnuyendo,  acimangidwa. 

18.  Suro  adareva:  »Munthu,  tenga 
mupini  na  phaza;  uphe  nyakoko.»  Nya- 
koko adareva:  •Ndareka'',  mutumbr !» 
Suro  adaretca:  »Ayayl» 

19.  Munthu  adnpha  nyakoko.  Suro 
atJanuMja , acirnenya  munthu. 

20.  Ca/a  cindzono  ’. 


von  kaffrisdien  Fabeln.  H 

11.  Sprach  der  Ha.««»:  -Ich  höre 
nicht« ; — worauf  das  Krokodil  sagte: 

• Nähern  wir  uns  dem  Ufer«. 

12.  (Der  Mann)  wiederholte,  das- 
selbe. Der  Ha.se  aber  spracb  wie- 
derum: «Ich  höre  nicht.«  (Und)  als 
sie  sich  (noch  weiter  dem  Ufer) 
näherten,  kamen  sie  ganz  heraus. 

13.  Nun  brummte  der  Hase: 

• (Jetzt)  will  ich  (euch)  hören.«  Das 

Krokodil  sprach:  »Die.ser  da  fing 

seine  Vögel.  Ich  aber  kam  und  ver- 
zehrte sie  ihm.« 

14.  Der  Hase  erwiderte:  «Nun 

sprich  du,  Mensch!«  Dieser  sagte 
dasselbe  wie  das  Krokodil. 

15.  Darauf  sprach  der  Hase:  «So 
wollen  wir  gehen  und  sehen,  wie 
du  deine  Falle  gebaut  hast.« 

16.  Der  Mann  machte  alles,  wie 
er  es  früher  gemacht  hatte,  und  der 
Ha.se  sprach:  »Geh  hinein,  Krokodil! 
Wir  wollen  sehen,  wie  du  gefangen 
wurdest.« 

17.  Es  ging  hinein  und  .sagte: 
«Ich  war  hier  in  dieser  Stellung«;  und 
dabei  stellte  es  .seinen  Fuß  hinein  und 
wurde  gefangen. 

18.  Der  Hase  aber  sprach: 

• Mensch!  Nimm  den  Griff  der  Hacke 
und  töte  (damit)  das  Krokodil.  Das 
Hellte:  »Erbarmen,  mein  Herr!«  Aber 
der  Hase  sprach:  »Nein!« 

19.  Der  Mann  erschlug  (nun)  das 
Krokodil.  Der  Hase  aber  sprang  und 
gab  ihm  eine  Ohrfeige. 


Bemerkungen.  * .So  fangen  gewöhnlich  die  kaffrischen  Fabeln  an.  Padava 
von  ku-vo  sein.  * tukhod  :zz  mukhosi,  d.  h.  soweit  da.s  Wasser  Vordringen 

konnte.  * Nachdem  die  Worte  des  Mannes  (Menschen)  angefilhrt  wurden,  wird 
plconastisrh  noch  einmal  -s|)rach-  wiederholt.  * Da.s  Krokodil  meinte  den 

Strand;  da  aber  derselbe  außerhalb  des  W'assers  sich  befand,  so  sagt  er  kunja. 
* nhoilzibodzi  und  bzihoilziboilsi  werden  ebensogut  angewendet.  • .\dvcrhialiter 

für  »wie«.  ’ Von  iu/nWrt  kausative  Form.  * Von  Arurei«  »lassen« , unter 

lassen,  wa.s  man  tun  sollte;  also  «ich  fehlte«,  wovon:  »Verleihung!  Erharnieii !« 
’ Die  Erzählung  ist  gestorben:  stereotyper  Schluß  der  Fabeln. 
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n 

Die  Gazelle  u 

1.  Padaiea,  j/adatca,  padaira; 
ny<uta  na  svro,  tcadarita  nxomtcari, 
tcadarewa  : ■ Tiynuir  tikaphatane.  • 

2.  Nyaxa  adarnoa  kuna  fiirn: 
^Xanucari!  Ine  ndikagwa,  ndinika/a. 
Ukatenge  mncira  na  nyati,  ud:andi- 
menye  naico.^ 

3.  Wadayenda  ’ kukaphntana.  Ada- 
fftai  svro.  yVaciphatana  jtomtre:  aciytca 
nyasa , acifa. 

4.  Svro  adaymda  kuna  nyati;  ada- 
tcfma  nyati,  ikhadya;  acifvna  kugxrnta 
m’cira. 

5.  Nyati  icirnca:  •Unifuna-nyi 

suro?‘  Suro  adarewa:  ‘Ndini/vna  mu- 
cira  vako.-  Nyati  idarewa:  •Ine  ndi- 
nisirira  matrara  ya  mhid:i.^ 

6.  Suro  adayrnda  kttna  mbidzi, 
acitrona  ikhadya  usua.  Suro  ada/vna 
kutytira  rnatrara. 

7.  Mbidzi  iciretca:  •Munifuna-nyi 

svrol*  Suro  adarewa:  •Ndinifvna 

tnavzara ; matrara  ndikapase^  nyuti; 
nyati  ikandipa.tr  mncira  ; mucira  ndika- 
menyese  xamwari  iiangv  nyasa,  ada/a, 
adagona.  • Mbidzi  idarrtra  ; • Inde ! ine 
kvfwira  kwa  mpara  ndinisirira.  • 


8.  Suro  adayemia,  adatrotia  mphara, 
yomwr  ikhadya,  acifuna  kutmga  khanda. 

9.  Mphara  adarewa;  •Ninyi  svro 
uii^unaft  Suro  adarewa:  •Ndinifuna 
ktt/wira,  — ku/wira  ndikopa.se  mbidzi; 


nd  der  Hase. 

1.  Es  war  einmal  eine  Gazelle 
und  ein  Hase,  die  Freundschaft  mit- 
einander schlo.ssen  und  sagten:  -(.letzll 
wollen  wir  streiten.- 

2.  Die  Gazelle  sprach  zum  Ha.scn; 

• Freund,  wenn  ich  falle,  werde  ich 
sterben.  Nimm  (dann)  den  .Schwan/, 
eines  Büffels  und  schlage  mich  damit.- 

3.  Sie  stritten  also.  (Zuerst)  fiel 
der  Ha.se.  (Nun)  stritten  sie  wie- 
deniiu.  Hs  fiel  die  Gazelle  und  starb. 

4.  Der  lla.se  ging  zum  Büffel. 
Er  fand  einen,  der  am  Fressen  war, 
und  wollte  ihm  den  Schwanz  ab- 
schneidcn. 

b.  Der  Büffel  sprach:  -Hase,  was 
willst  du?«  Der  Hase  .■mtwortele: 

• Ich  will  deinen  Schwanz  (haben).- 

(Und)  der  Büffel  erwiderte:  -Ich 

(meinerseits)  verlange  die  bunte  (Haut-) 
Farbe  des  Zebras.* 

6.  Der  Hase  ging  (nun)  ziiiii 

Zebra  und  fand  ein  Zebra.  Da« 

weidete.  Er  wollte  iluu  die  bunte 
Haut  wegnehmen. 

7.  Das  Zebra  sprach:  - Was  willst 
du,  Hase?-  Der  Hase  erwiderte; 

• Ich  will  (eine)  bunte  Haut  — eine 
Haut,  damit  ich  sie  dem  Büffel  gebe 
— dem  Büffel,  der  mir  (einen) 
.Schwanz  gehen  soll  — einen  Schwan/, 
damit  ich  damit  meine  Freundin,  die 
Gazelle,  schlage,  die  ge.storben  ist  und 
schläft.«  Das  Zebra  antwortete; 

• Gut!  Ich  (aber)  verlange  die  dunkel- 
rote Haut  der  .Antilope.- 

8.  Der  Hase  ging  (weiter  tind) 
fand  (eine)  Antilope,  die  weidete, 
und  wollte  ihr  die  Haut  nehmen. 

9.  (Da)  sprach  die  Antilope:  •Wa« 
wilLst  du,  Hase?*  (Und)  der  ant- 
wortete: »Ich  will  die  rote  Farbe  (der 
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mbid:i  ikandipast  mawara,  mavcara 
usw.- 

Mphara  adaretca:  • Iw  kuiwipa  hca 
nsidzi  ndinisirira.^ 

1 0.  Suro  adayenda,  adavona  cimuti, 
comitf  cikhadagwa* ; acifuna  kulmga 
nsicUi.  Kyankharize , yornwe  akhari 
nu/mtcf  mo  acirevua:  • Tonga  suro,  bzmmce 
un^unai^ 

I 1 . Suro  acirewa  : • Ndikati  ndi/une- 
niyii  Ine  ndini/una  njsidzi  basi,  — 
nMdzi  ndiknpasa  mphara;  mphara  ika- 
ndipofe  ku/xrira,  — kufwira  usw.- 

Tfyankharize  aciretca:  ‘Ine  xidini- 
funa  matenga  ya  nkicazi.^ 

1 2.  Suro  adayenda,  adatcona  nkitazi, 
yumxce  ikhamburuka.  Suro  akha/una 
kupha  nkxcazi.  I^'kt'cazi  adaretca  : •T(mga 
'urol  bzomwe  unifunal* 

13.  Suro  adaretca:  ‘Ine  ndini/una 
matenga,  — matenga  ndikapase  nya- 
nkharize ; nyankharize  akandipaxe  nsi- 
ilzi , — nsidzi  ndikapaxe  mphara  usw.- 

Nktcazi  idaretca:  ‘Ine  ndinifuna 

ntsima.‘ 

14.  Suro  adayenda,  adatcona  tcana 
trangomt  tcakhaxendzeka  mu  mucenga, 
ari/una  kutenga  ntsima.  ^Xana  tcada- 
rewa:  ‘Temga  suro!  bzomwe  uni/unai* 

15.  Suro  adarewa;  ‘Ndini/una  ntsi- 
ma, — ntsima  ndikapase  nktcazi,  nkicazi 
ikandipase  matenga,  — matenga  usw.- 

Wetna  wadarewa:  ‘I/e  tin/utna 

dzua.‘ 

16.  Suro  adayenda,  adawona  wana 
inango  , wnwe  wakasendzeka . Suro  aci- 
retca: ‘ Ine  ndineZikaninyemba,‘*  Wana 
tcacimbacemera.  * 


von  kafirisclirm  Fabeln.  5 

Haut),  damit  ich  sie  dem  Zebra  gebe, 
das  mir  sein  buntes  (Kleid)  geben 
wird  usw.« 

Die  Antilope  erwiderte:  -Ich  ver- 
lange die  schwarze  Farbe  der  Kohle.- 

10.  Der  Hase  ging,  sah  einen 
großen  Baum,  der  auf  der  Erde  lag, 
und  wollte  davon  Kohlen  nehmen. 
Der  Skorpion,  der  da  war,  sprach: 
■ Sage  mir,  Hn.sc,  was  willst  du?- 

11.  Der  Hase  sprach:  -Was? 

sollte  ich  nicht  wollen?  Ich  will 
bloß  (etwas)  Kohle  — Kohle,  um 
sie  der  Antilope  zu  geben,  und  die 
wird  mir  ihre  rote  Haut  geben  usw.- 

Der  Skorpion  erwiderte:  -Ich  will 
Federn  des  Wasseradlei-s  (haben).- 

12.  Der  Hase  ging  und  fand  einen 
Wasseradler,  welcher  iloh.  Der  Hase 
wollte  den  .Adler  töten.  Der  (aber) 
sprach:  -Sage  mir,  Hase,  was  willst 
du?« 

13.  Der  Hase  antwortete:  -Ich 
w’ill  Federn  (liaben)  — Federn,  um 
sie  dem  Skorpion  zu  geben,  dem 
Skorpion,  damit  er  mir  Kolilen  gebe, 
Kohle,  die  ich  der  Antilope  geben 
werde  usw.- 

Der  Adlei-  erwiderte:  -Ich  will 
Kaffernteig  (haben).- 

14.  Der  Hase  ging  und  fand 

kleine  Kinder,  die  niit  Sand  spielten. 
Er  wollte  nun  ihnen  den  Teig  nehmen. 
Die  Kinder  aber  sagten:  »Sprich, 

Hase!  was  willst  du?- 

15.  Der  Hase  antwortete:  -Ich 
w'ill  den  Teig  (haben),  damit  ich  ihn 
dem  .Adler  geben  kann,  um  von  ilim 
die  Feder  zu  bekommen,  die  Feder 
usw.- 

Die  Kinder  erwiderten:  -Wir 

wollen  die  Sonne  haben. - 

16.  Dann  fand  der  Hase  andere 
Kinder,  die  (auch)  spielten.  Er 
sprach: »Ich bin Zikaninyemba-  (Nun) 
pllegten  ihu  so  die  Kinder  zu  neunen. 


Digitized  by  Google 


6 


V.  D.  Mom.:  Sammlung  von  kaffrischen  Fabeln. 


17.  Wadyendn  hv  müi  ktca  ma- 
macr.  Mtoana  ua  mambo  avirewa; 
• Dzayn  kuno.»  Suro  adayenda,  ada- 
Urtindza,  acircwa:  >Muna-nyi  «mo?- 
Mtrana  adam’ taujira : ’Muna  mhua  na 
mtrpzi‘ ; adayenda  kusmdzrka. 

18.  iSuro  adabicera,  adatenya  dzua, 
adayenda  narn.  Wanlhu  icadamutewera 
kti/una^  kumnphata. 

19.  Sttrn  adafika,  aduicona  madzi, 
akhadadzara ; ariyurnra  phaza,  acipita 
mukati.  Wadadza  wnnthu , tracirnra: 
'Vyu  mupini,‘  acinbiza,  trariyenda  pa 
yombeP 

20.  Surn  adacnka , acirewa:  'Iri 
dzva  . . .■  Pa/amara  adalhaura , aci- 
yenda,  aciicajxixa  tcana  tranyono  dzua ; 
tcana  teadamujMsa  utsima , — ntximn 
adakapasa  nkteazi ; nkwazi  idamii/Mxa 
matmya,  — malenya  acikapase  nyn- 
nkharizp;  nyankarize  acimnpasa  nxidzi, 

— midzi  adakapaxa  mpbara;  mphara 
idamupaxa  kv/wirn,  — knfwira  adaka- 
pasa mbidzi ; mbidzi  icimupasa  mawara, 

— matcara  acikajiasa  nyati ; nyati  ici- 
mujtasa  m’ctra,  — m’cira  acika menyera 
nyasa ; adaramuka.* 

Ca/a  cindzana. 


17.  Sie  gingen  in  dii.s  Dorf  der 

Mutter  des  Königsolines.  Der  sprach 
(zum  Unsen):  .Komm  her!*  Der 

Hnse  kam,  fragte  und  sjiracli:  -Was 
ist  da  drin?.  Und  das  Kind  ant- 
wortete: .Dort  ist  die  Sonne  und  der 
Mond",  und  dann  ging  es  spielen. 

18.  Der  Hase  ging  hinein,  nahm 
die  Sonne  und  eilte  damit  fort.  Die 
Leute  verfidgten  ihn  und  wollten  ihn 
fangen. 

19.  Der  lla.se  kam  (an  das  Ufer), 
und  das  Wasser  war  sehr  hoch.  Da 
(nahm  er  eine)  Hacke,  zog  den  Griff 
heraus  und  kroch  hinein.  Die  Leute 
kamen  und  sagten:  .Das  ist  (bloß) 
ein  Griff,  und  warfen  ihn  weg.  Dann 
gingen  sie  weiter  dem  Ufer  entlang. 

20.  Der  Hase  kroch  nun  heraus 
und  sprach:  .Diese  Sonne  da  . . .- 
Dann  Iloh  er,  ging  und  gah  die  .Sonne 
den  kleinen  Kindern;  die  reichten  ihm 
den  Teig,  den  er  dem  Wasseradler 
gah.  Der  Wa,sseradler  gah  ihm  die 
Feder  für  den  Skor])ion,  der  (seiner- 
seits) ihm  die  Kohlen  üheiließ.  Kür 
die  Kohlen  hekam  er  von  der  .■knli- 
lope  (ihre)  rote  Haut,  die  er  heim 
Zehra  für  seine  bunte  Haut  uin- 
tauschte.  Für  die  hekam  er  vom 
Büffel  den  .Schwan/,  und  schlug  damit 
die  Gazelle,  die  zum  Lehen  erwachte. 


Bemerkungen.  * kuytnda  ist  hier  wie  sonst  oft  als  Bindewort  gebraucht. 
’ Diese  Fabel  ist  klassisch  für  den  Gebrauch  des  Konjunktivs,  der  llilfspartikel  — 
ka — und  der  Absichtssätze.  ’ Plu.si|uainpcrfcktum,  weil  er  schon  lange  gefallen 
und  datni  wahrscheinlich  angebrannl  wurden  war.  Daher  die  kleinen  Kohlen  (nsidzi) 
* Der  Hase  stellt  sich  vor.  Wie  bei  uns  das  Kraut,  so  sind  in  deti  Tro|>eu  die 
Bohtien  die  Lielding.sspeise  des  Haseti.  Deshalb  nennt  sich  utisrrlleld:  der  Bohnen- 
(nye//f/ni)- Pllanzcr  (ku-zika),  * uat-intba  - muermera  — ndai  — drückt  hier  die 

Dauer  und  Wiederholutig  aus.  " Da.s  na  ist  ausgelassen.  .Man  könnte  noch 

genauer  sagen:  na  knfiina  kiiknmup/iuta.  ’ Da  die  Leute  wegen  des  Hoch- 

wasseis  nieht  hinüber  konnten  und  dasselbe  vom  Hasen  vnraussetzten , mußten  sic 
ihn  dem  Ufer  entlatig  snehen.  Kr  unterdessen,  wie  jeder  Kaller  sich  denkt,  half 
sich  irgendwie  auf  die  andere  Seite.  * Der  Tod  ist  hei  den  Kaffem  nieht  un- 

überwindlich. Im  Gegenteil,  sehr  oft  endigen  die  Fabeln  vom  Tod  mit  einer  .\uf- 
erstehung,  die  durch  ein  /aubcrmittel  zustande  kommt. 
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m. 

Der  böse  Hase. 


1.  Ptidavca,  padaicoy  padatca  .^uro, 
adayenda^  adatcona  ndzou  yak^tfa ; aci^ 
tumbura,  acicosa  tumba,  acitsnka.  Ada- 
yf^ula  j adau^itta  muti  ^ aciU^ema  mpsimbo 
ikuru, 

2.  Adayenda,  adaxcona  mbxdzi^ 
ikhana  icana  tcace.  Suroacirexca:  *Wa/ 
awa  \cana  ira  mbidzi  icadakoma  * na 
k^tpha  • 

3.  Mbidzi  idarexca:  *Ad!  mro, 

tcana  tcanyu  atca,  unyaicaphef*  Suro 
adamca:  •Iftde,»  adaienya  rnpdmbfj 

yacty  ncikamumenya  kanucana  katnboilzi: 
kotJa/a. 

4.  Suroadatkatca.  Acimutamangisa. 

Aciküpita  mn  mhnba  nuca  ndzouyadarewa 
na  fara  rikurxi^:  ^ Mbani'i  Albanü* 

Mbidzi  adatau^ira:  »Xdine  ; ndiniUtcera 
xtiTOy  uandiphera  mKana  uangn,  • Snro 
adareica  na  fara  rikum:  »Ndokol 

mu  nid  zapf fr‘^era  * bzamaJigwnna.  • Albi- 
dzi  adayfnda, 

5.  ^uro  adacöka,  aciyenday  aviucona 
nyarutjxFty  akhana  tcana.  iktro  adarnca: 
.VV  a!  Wa!  Kana  tcatra  wa  nyaruffKr 
kukirma  na  kupha.  • Xyannpce  adarewa: 
.Airo,  Kana  wangu  unyaKaphe..  Suro 
adareva:  • Arekpre  - nyi  kupha  t.  d^^ya- 
rugac  adareua:  .Phaya!  tiwone!. 


G.  Suro  adapha  mwana  mbmhi, 
acithmca , aciyenda  mu  Jnimha  maa 
ntisou,  arireica  na  fararikuru  : .MOanii. 
— Xyarugwe  adatawira;  .Xdme,  ndini- 
Itocera  suro,  uandiphera  mwana  uangu,. 


1.  Es  war  einmal  ein  Hase,  der 
sali  einen  toten  Elefanten;  er  öffnete 
ihm  den  üaiicli,  nahm  die  Eingeweide 
heraus  und  wusch  sie.  Dann  sali  er 
einen  Baum  und  machte  sich  daraus 
einen  großen  Stock. 

2.  Darauf  sah  er  ein  Zehra,  das 
Junge  hatte,  und  sprach;  >Ei  (da)! 
diese  Jungen  (Kinder)  de.s  Zebras 
sind  gilt  zum  Töten.- 

3.  Das  Zebra  erwiderte:  -Ohl 

Hase,  die.se  meine  Kleinen  möchtest 
du  töten?-  Darauf  .sagte  der  Hase; 
-Jawohl!-  und  er  nahm  seinen  .Stock 
und  schlug  damit  ein  Junges,  und  es 
starb. 

4 Der  Hase  tlob.  (Das  Zebra) 
verfolgte  ihn.  Er  kroch  in  den  Hauch 
des  Elefanten  und  rief  mit  starker 
Stimme:  -Wer  (da)?  Wer  (da)?-  Das 
Zebra  antwortete:  -Ich  Viin  es;  ich 

laufe  dem  Hasen  nach , der  mir  mein 
Kleines  getötet  hat.-  Da  rief  der 
Hase  wiederum  mit  starker  Stiiiime: 
-Gellt weg!  Ihr  könnt  später  streiten. - 
Das  Zebra  ging  weg. 

ä.  Der  Hase  kam  heraus,  sali 
einen  Leoparden  mit  seinen  Jungen 
und  sprach:  -llo!  ho!  ho!  Diese 

Jungen  des  Leoparden  sind  gut  zum 
Tölen.-  Der  Leopard  erwiderte: 
-Hase,  du  möchtest  diese  meine 
Kinder  itinbringen?-  Der  Hase  ant- 
wortete: -(Wer)  wird  mir  das  ver- 
bieten?- Der  Leopard  erwiderte: 
• (Nun)  bringe  (sie)  um!  Wir  wollen 
sehen. - 

(i.  Der  Hase  schlug  ein  .lunges 
nieder,  lief  davon  und  llüchtete  sich 
in  den  Bauch  des  Elefanten.  Dann 
rief  er  mit  starker  Htiinme:  -Wer 
da?«  Der  Leopard  antwortete:  «Ich 
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SuTo  adareva  na  faru  rikuru:  •Muni- 
dsaporrncerana  bzamanytcana . • 
ruywe  adaytnda. 

7.  Suro  adacoka,  aciyangana , ada- 
icoiia  nyarugve  pariht ; adayenda,  ada- 
vsona  mphondoro,  ikhana  tcana,  Suro 
aciretca;  -Inr  ndinistrira  kxcmektrene. 
kupha  tcana  ica  tcniekaciro.  ■ Mphondnro 
iilarewa:  •‘Ttono  uawona  tcana  wayani 
iiw?-  Suro  adarnca:  ^Itdotrona , tcana 
tcanu  - ica  , rnutttinfic  /•  Mplumdoro  ada- 
rnca : - Tsono  uphc  tcana  tcangtt  /• 


8.  Suro  adaretca : ^Inde!^  acitenya 
mpsimbo  yace , aciretca:  ^Ndipaxe-ni 
uyu  tnuktiru  ; ndipo  ndiphr.^  Mphimdoro 
idaretca  : • Kodi , suro  ! tcana  tcangu  - tta 
uttgatcaphe  ncadidifm  — Suro  adaretca: 

• Inde!  Retcani:  kupha.  • Mphondoro 
idaretca  : ■ M bomtce-tca  /•  — Suro  adapha 
mbodzi,  acithatca.  Mphondoro  adata- 
mangisa  suro;  adalamanga  forte. 

9.  Acipita  mti  mirnba  mtca  ndzoti, 

aciretca  na  fara  rikuru:  ’Mlmni  omtce- 
yu?*  Mphondoro  idaretca:  •Ndine, 

mutttmbe  / Ndinitetcera  suro,  tiandiphrra 
mtcana  uangu.^  — Stiro  adaretca: 

• Ndoko!  niunidcajmtmcana*  mangtcana.’^ 
Mphondoro  idayenda. 

10.  Suro  adacoka,  adayenda  ktilso- 
goro;  adatcona  kambewa,  kakhana  tcana, 
— kambftca  kontier -ko  kasoro.  Suro 
adaretca:  -Ol  Tutcana  ttca  soro  kucepa.- 
Soro  adaretca:  -Mbomtce-tcai  — Ndi- 
dabm  mbidei,  kuti  suro  ari  jxi  njira, 
anipha  tcana,  tcomtcr  tcanipita  na  ma- 
matco.  • 


von  kafTrUchen  Fabeln. 

hin  cs,  icii  laufe  dem  Ha.sen  nach,  der 
mir  mein  Kind  ermordet  hat.-  Der 
Hase  schrie  mit  starker  Stimme:  >llir 
werdet  später  mit  nnsstreiten  können.» 
Der  Leopard  ging  also  weiter. 

7.  Der  Ha.se  kam  heraus,  schaute 

umher  und  sah , daß  der  Leopard  fort 
war.  (Da)  ging  er  (weiter)  und  sah 
(eine)  Löwin,  die  Junge  hatte.  Kr 
sprach  nun:  »Ks  ist  mein  inniger 

Wunsch,  die  Jungen  des  Herrschers 
zu  töten.»  Die  Löwin  sprach;  »Du! 
Weißt  du  vielleiclit,  wessen  Kinder 
das  sind?»  Der  Hase  erwiderte:  »Ich 
.sehe  die  Kinder  Ew.  Gnaden.»  Darauf 
sagte  die  Löwin:  »Nun  (wollen  wir 
sehen);  töte  meine  Kleinen.» 

8.  Der  Hase  sprach:  »Jawohl!» 
packte  seinen  Stock  und  fügte  noch 
hinzu:  -Geht  mir  die.ses  große,  damit 
ich  es  iimhringe.»  Die  Löwin  er- 
widerte: »Potztausend,  Hase!  Willst 
du  wirklicli  die.se  meine  Kleinen  um- 
hringenP»  Der  antwortete:  »Jawohl, 
sagt  bloß:  töten.»  Die  Löwin  sprach: 

• Diese  da.»  Der  Hase  tötete  eins  (von 
ihnen)  und  lloh.  Die  Löwin  verfolgte  den 
Hasen  und  verfolgte  ihn  mit  aller  Kraft. 

9.  (Der  Hase)  lief  in  den  Bauch 
des  Elefanten  und  rief  mit  starker 
Stimme:  »Wer dal’»  — »Ich  hin's,  mein 
Herr!»  antworUtte  die  Löwin.  »Ich 
verfolge  den  Hasen,  der  mein  Kind 
iimgehracht  hat.»  Der  Hase  erwiderte; 

• Geh  weg!  Du  kannst  später  (mit  uns) 
streiten.»  Und  die  Löwin  ging  weiter. 

10.  Der  Hase  kam  heraus,  und 
auf  .seinem  weiteren  Wege  sah  er  ein 
Mäuschen,  .so  eine  Art  Soro,  das 
Junge  hatte.  Da  sju'ach  er:  »Oh!  Die 
Jungen  des  Son>  (wollen  wir)  um- 
bringen.» Soro  antwortete:  »Diese 
da?  — Ich  habe  vom  Zebra  gehört, 
daß  der  Hase  sich  auf  den  .Straßen 
herumschlägt  und  alle  Kleinen,  die 
er  trifft,  samt  den  Müttern  umbringt.» 
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11.  Suro  adarnca:  -Ndinf,  inde! 

Ndini&rfkrra*  tn/dri  pa  njira  pano.-  — 
Sum  adarnra:  ^Txntio-ice  unikumbuka 
kupha  ttana  wdnpu-tcaf^  — Suro  ada- 
rnra  : nd'ulapha  mwana  tca  mp/um- 

dnro ; na  kamtrana  kako-ka  kanponon- 
^>no  ndmikiranisa  kupha  häatu ; ne 
ktid^acika  kiiti  lulapha  kamuana.  Maka 
mtrana  ua  mphondoro  ndine  nkhapha 
ndjudzi,  ninga  ndapba  tcana  irako-aa 
trentseue - tra  na  iire  nuimatco.^'^ 

12.  Soro  adarevea:  ^Pltaya  mbodzi, 
ndipo  t 'ncone.  • Suro  adapha  iraita  irastre, 
adathau-a.  — Soro  adalamnngiea,  acipita 
mu  mimha  tmra  ndzou.  — Sun>  atlacoka. 
Soro  adncoka  - tnbo.  Suro  adapita  mu 
mimba.  — Sorft  adapda-mbo.  — Suro 
adaneta.  Soro  aribe  kuneta.  — Acimu- 
pltata , achnutcngera  mpnimbo  yacr , aci- 
mupha  nayo.  Suro  ada/a. 


11.  Der  Hase  antwortete:  »Ich 
l)in  e.s.  Mein  Riilim  erachallt  hier 
iiherall  (auf  den  .Straßen).-  (l)a.s) 
Soro  erwiderte:  -Nun  also  willst  du 
dic.sc  meine  Kleinen  töten;'-  — -Icti 
habe  einen  jungen  Löwen  umgebraclit, 
sagte  der  Hase,  und  ich  soll  nicht 
drei  von  deinen  winzigen  Kleinen  er- 
würgen können;’  Ich  würde  kaum 
merken,  daß  ich  sie  erwürgt  habe. 
Ks  bedeutet  mehr,  einen  einzigen 
jungen  Löwen  zu  töten,  als  alle  deine 
Kleinen  mit  dir,  ihrer  Mutter.- 
12.  Soro  sprach:  -Versuche  (es) 
mit  einem,  dann  w’olleu  wir  sehen. - 
Da  erwürgte  der  Ha.se  acht  kleine 
Mäuschen  und  ergriff  die  Flucht. 
Soro  verfolgte  ihn  und  kroch  (hinter 
ihm)  in  den  Bauch  des  Klefanten.  Da 
schlüpfte  der  Hase  hinaus;  der  Soro 
folgte  nach.  Der  Hase  kroch  wieder 
hinein;  der  Sorti  tat  dasselbe  hinter 
ihm  her.  (Schließlich)  wurde  der  Hase 
müde,  aber  nicht  der  Soro.  (Dieser) 
packte  ihn,  nahm  ihm  den  Stuck, 
und  schlug  ihn  damit  zu  Tode,  so 
daß  der  Hase  starb. 


Bemerkungen.  ' Kukoma  schön,  angenehm  sein.  Der  inordlustige  Hase 
freute  sieh,  eine  leirhte  Beute  gefunden  zu  haben.  * Dureb  ein  höllisches  Ge- 

sebrei  verscheuchen  die  Neger  die  wilden  Tiere.  So  sucht  hier  der  Hase  seine 
schwachen  Kräfte  durch  eine  gewaltige  Stimme  zu  ersetzen,  und  immer  mit  dem 
gewünschten  Krfolg.  Wo  er  dieses  Mittel  zu  gebrauchen  versäumt,  geht  er  zu- 
grunde. * Die  Dativform  scheint  sich  auf  ndine  zu  beziehen.  Später  werdet 

ihr  mit  mir  streiten.  Der  Haae  spricht  in  der  Mehrzahl,  wodurch  er  eine  gewisse 
Ehrfurcht  vor  dem  Zebra  zum  Ausdruck  bringt.  Die  kalTrlsche  Etikette  soll  auf 
jeden  Fall  beobachtet  werden.  * Wir  hätten  gesagt  tinidzaporoiruna:  der 

Streit  geht  von  der  anderen  Seite,  deshalb  scheint  nur  miinidzuporotmmi  zu  stehen. 
‘ Von  kubva.  Die  reflexe  B'omi:  ich  höre  mich;  die  dalive:  zur  Ehre.  Also  soviel 
als:  ich  werde  mit  Ehren  erwähnt.  • Der  Vergleich  ist  sehr  originell  aus- 

gedrückt. 

rv. 

Warum  der  Hase  keinen  Schwanz  hat. 

1.  Padama,  padaaa,  padawa:  Suro  1.  Es  war  einmal  ein  Hase  und 
na  nyadzimuie,  uiadacitauxamicari.  Suro  ein  Nyadziinu,  die  (miteinander) 
adareeca  kuna  nyadsimice;  '•Xamwari,  Freundschaft  schlossen.  — Der  Hase 
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tiyrndf,  tikarime  munda.^  — Wadarima, 
wndamarn , xtadnßka  im  mainza. 


'i.  SuTO  adarnra:  •Xomtrari  nya- 
dzhnicp ! Tiyende,  likalizarr  ndzama 
zakuoca.‘  Nyadzimtcf  adalmya  cihmdu 
ca  ndzama  zaktioca ; lairn  adatcnya 
citundu  ca  ndzama.  Vijmnde  adama^ 
zinanyo  zida.sara-ye.' 

i{.  Sum  adnymda  ku  munda.  Xya_ 
dzhnii  akhabzara  zaknoca.  — .'>«ro  akhu. 
dya  zakaoca,  acibzara  zakuxaya  zakuoca. 

4.  Xyadzimwf  adareira:  •Nandi, 

xamirari/  l’nidi/a-nyi  Sum 

adarnra:  -Ndinidya  ndzama.^  Xya- 
dzimice  adarnra:  •Xomtrari,  udya 

ndzama Stiro  adarnra:  •Xatimbadye- 
mbo  zinanyo.»  Xyadzimtrr  adatnresera, 
ariilya- mbo.  Munda  uilayona ; aribe 
knbzara  urnUe. 


i'uro  adayenda  mu  munda  imra 
nyatlzimtre,  acibzara  madindi  masanu 
ndzama  zaktataya  kuoca.  Idadza  rnwura. 
Mica^  xuro  zidamrra,  rnira  nyadzimtce 
nr  kumrra ; yadamrra  madindi  maxanu 
yomtrf  yadabzara  suro.»^ 


f>.  Nyadzimtce  adarnca:  •Mtcanyu^ 
ne  kumrra,  mtrako  zidamtra.»  Suro 
adarnra:  •Zinimrra  xamtrnri!  Wtma 
ndzi-zi  zinanyo  zidamrra  nuidindi  ma- 
xanu.  • 


von  kaffrischeii  FabeliL 

sprach  nun  zuin  Nyadziniu:  »Freund! 
[komm,  wir  wollen  gehen  das  Feld 
bestellen]  laß  uns  gehen,  um  das  Feld 
zu  bestellen.-  Und  sie  bestellten  das 
Feld,  bis  es  fertig  war,  und  (dann) 
kam  die  Regenzeit. 

2.  Der  Hase  sprach:  -Freund 

Nyad/.imu,  was  meinst  du.  komm 
und  laß  uns  gekochte  Bohnen  pllan- 
zeii  - Da  nahm  das  Nyadzimu  einen 
Korb  mit  gekochten  Bohnen ; der 

lla. se  aber  nahm  aticli  einen,  wovon 
er  einen  Teil  der  Bohnen  kochte, 
den  Rest  nln-r  ließ  er  ungekocht. 

8.  Dann  ging  der  Hase  aufs  Feld. 
Das  Nyadzimu  pllanzte  die  gekochten 
(Bohnen);  der  Hase  dagegen  verzehrte 
die  gekochten  und  |>tlanzte  die  unge- 
kochten. 

4.  Das  Nyadzimwe  sprach:  -Hör' 

mal,  Freund!  Was  ißt  du  da?-  Der 
Hase  antwortete:  -Ich  esse  die  Boh- 
nen.- Das  Nyadzimwe  erwiderte: 
-Freund,  du  ißt  die  Bohnen?-  Der 
Hase  s|)rach:  -Wollen  wir  nicht  auch 
die  anderen  e.ssen?-  Das  Nyadzimwe 
folgte  seinem  Beisjtiel  nach,  und  aß 
auch.  Das  Feld  (des  Nyadzimu)  blieb 
brach,  denn  es  hatte  sie  (die  Bohnen) 
gar  nicht  angepllanzt. 

b.  .letzt  ging  der  Hase  auf  das 
Feld  des  Ny.idzimw  e und  pllanzte  in 
fiinf  I-öehern  ungekochte  Bohnen. 
Ks  kam  der  Regen.  Da  gingen  (die 
Bohnen  auf  dem  Fehle)  des  Hasen 
auf;  (auf  dem)  des  Nyadzimwe  (aber) 
keimten  sie  nicht;  sie  zeigten  sich 
(bloß)  in  den  fünf  Löchern , in  denen 
sie  der  Hase  gepflanzt  hatte. 

6.  Da  sprach  das  Nyadzimwe  (zum 
Hasen):  -Auf  meinem  Felde  ist  nichts 
gewachsen,  und  auf  dem  deinen(Felde) 
erscheinen  die  Bohnen.-  Der  Hase 
erw’iderte:  -.Sie  wuchsen  wohl.  .Sciian’. 
da  sind  welche  in  den  fünf  Löchern 
(die  haben  gesproßt). 
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7.  M’mumla  mtra  xuro  zitokola;  — 
■na  nyodzimn  ne  knmrra  zinanyo, 
micf  ziila/jzara'  surrj. 

Stiro  bn.si  ndzama  zidamrra,  zicibara 

micr-  ztt. 

8.  Ni/adzimtcf  hp  kndya  ; adayenda 
'kaha  m'munda  mtra  xiiro,  — txuro 

irnra;  •Omwe  nniba  mii  mtmda 
ranyu , ndinmiihorn  dixo  na  mxricr.^ 

1).  Nyaihinme  adayenda  kitkaba 
time.  Sara  akhadakhara  mu  munda 
'act;  adawona  nyadzimirr  na  hiba 
:ama,  adatenya  m’ata,  acitn.fira  mn 
txo,  acimuraxa. 

10.  Nyadzhntce  adayenda  kn  mui 
-att.  Mukaznce  adabrnndza : • Dixa-ri 
dzkita  nanyif^  Nyadzimirr  adalairira  : 
\'i  mnti)  naruiicita.^ 

Nyadzimirr  adaphika  biradira,  aci- 
nrra  nyama  zeixmr  za  mUenyo,  aci- 
ra:  ‘Suro,  naarrkr  kudza ; peno 
dza  anidzaphedtca.‘* 

10.  Snro  adawona  ndzou , ikhapita. 
ro  adarewa : •Mutnmbe  ndzou,  ndi- 
-m  m’khutu*,  likamire  jHtbodzi  btca- 
a.*  Ndzou  idarnca:  •Pita!*  Siiro 
ipita  mu  makutu  acikhara.  Ndzou 
[Aka,  ichntra  bwadtca.  Wadaipaxa 
kombo  ua  btradwa. 


11.  Ndzou  idarewa:  •Tinimwa  na 
lokutuf  na  m’makulu  ndife  wnmuna 
vimi,  wakuru!»  Wadaipaxa  pomtre, 
kutnma,  kuti  ndzou  inimwa  na 
lokutu.  Idarewa  poniwr:  •Tinimwa 
m’makutu;  na  m’makuht  ndi/e  wa- 
rnt tcakuru,  u;akuru.‘ 


von  kalTri.scheii  Fabeln.  1 1 

7.  .\iif  dem  Felde  des  Ha.sen 
kamen  bald  (die  Bohnen)  xnr  Reife; 
auf  dem  des  Nyadzimwe  aber  keimte 
gar  nicbls,  an.sgenommen  das,  was 
der  Hase  geptlan/.l  halte. 

Im  Garten  wuchsen  (also  bloß) 
die  Bohnen  des  Ha.sen  und  brarhten 
(Flucht). 

8.  Das  Nyad/.iinwe  hatte  nicht  ein- 
mal etwas  zu  e.ssen.  Ks  gingalsoauf  dem 
Felde  des  Hasen  stehlen.  Dieser  s|)rach: 

• Dem  Diebe  auf  meinem  Felde  steche 
ich  das  Auge  mit  dem  Ffeile  (aus).- 

‘.1.  Das  Nyad/.imwe  ging  (nun) 
wieiler  stehlen.  Da  sah  es  der  Hase, 
der  auf  .seinem  Felde  geblieben  war. 
(wie  er  Bohnen  stahl),  grill'  zu 
seinem  Pfeil,  schoß  ihn  in  das  .Auge 
des  Nyadzimwe  und  verwundete  es. 

10.  Das  Nyadzimwe  ging  nach 
Hause.  Da  seine  Frau  fragte:  »Was 
hast  du  mit  dem  .Auge  gemacht?- 
so  antwortete  Nyadzimwe:  »Es  hat 
der  Baum  getan.- 

Es  kochte  (nun)  Bier,  rief  alle 
Tiere  des  AA'aldes  zusammen  und 
sprach:  -Der  Hase  soll  nicht  kommen; 
wenn  er  kommt,  ist  er  des  Todes. - 

10.  Der  11  ase  sah  einen  Elefanten, 

welcher  (zum  Gaslmahl)  ging,  und 
.sprach  (zu  ihm):  -Erlauchter  Herr 

Elefant,  nehmt  mich  in  (euer)  Ohr 
hinein . auf  daß  wir  zusammen  Bier 
trinken  (gehen).-  Der  Elefant  ant- 
wortete: -Kcldüpfe  hinein !-  Der  Hase 
sprang  in  das  Ohr.  Der  Elefant  nun 
ging  hinein  und  trank  (das)  Bier,  wo- 
von .sie  ihm  ein  Maß  gaben. 

11.  (Dann)  sprach  der  Elefant: 

• Wir  trinken  mit  den  Ohren,  ja  mit 
den  Ohren,  wir  große  Herrschaften.« 
Sie  gaben  ibm  wider  Bier,  und  sie 
■sahen  nun,  daß  er  mit  den  Ohren 
trank.  Er  sprach  aber  wieder:  -Wir 
trinken  mit  den  Ohren,  ja  mit  den 
Ohren,  wir  große  Herrschaften.- 
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12.  iSuro  adaTedzera,  adatenga  sanzi 
riciimba,  ariretca:  ^Dindindi !•  acimba- 
tatcira^  rk/ta:  -Ndiiie  iididamuborera 
dziso  ngadzimve.  Dindindi!  ^di~ 
muborera  dziso  nyadzirmce.- 

13.  Wanthu,  tcakbari  pnmwe-po, 
icaciretra:  • M bani  rn’makutti  mica  ndztm 
mimiimbat - Ngadzimize  adamnga,  aci- 
phala  ndzou,  acipha,  adatumbura.  Suro 
adathatca. 

14.  Ntsiku  zinango  adaphika  po- 

mtcp  /jizadica.  'Wanthv  vcadndza  tut 
bzirmnbo  bzinaiigo,  wacireicn:  ..Suro, 

aribe  kudza1‘  Wantfiii  icadatawira: 
• Inde. " ’ 

1 5.  Ndzou  idawona,  suro  adakhara  ; 
irirewa:  •Nandi,  Wasuro/  tütnikamtca 
bwadtpa  kuna  ngadzimtcet-  — Suro 
ndaretra;  ^Indr!  mutnmbr.  Prun  muna 
ntsisif  ndipihdzisr  - ni  • mu  khutu  mtcanu.  ■ 
Ndzou  idarnra:  •Pda!- 

16.  Suro  adapita.  VTadngenda  ku 
mui  ktra  ngndzinuce , wacimwa  bwadwa. 
Ndzou  idarewa:  •Tiiiimtca  na  m’ma- 
kuiu,  na  m’makutu  — ndi/e  icainuna 
icakuru , wakuru  /• 

17.  Na  kuwona  ngadzimwe  aciraca 
kuna  uanlbu:  ^NditmuUseni!  Ndini- 
funa  knmanga  munthu  mbodzi.-  Nga- 
ilzimwe  adamoga , aciphata  ndzou,  ada- 
sotui  makutu  gmtse,  aciipha.  Suro 
adasaga  kucokera,  acipita  uiu  mimba 
muza  mizou,  acikhara  m’utumbu. 


18.  Adabura  (ngadzimuze),  adaringa 
Suro;  adam’saga  acinvaz  •Pmo  atiga- 
thauze‘ ; adatenga  ulumbo , adaupasa 


12.  Der  Ha.se  l>etrank  sich,  nahm 
d.s-s  .Sanzi  und  sang:  • Dindindi!*  — 
Dabei  sprach  er  laut  zu  sich  selbst: 

• Ich  habe  das  Auge  dem  N’yadziiiiue 
ausgestochen.  Dindindi.  Ich  habe 
das  .\uge  dein  Nyadziuuve  ausge- 
stochen.* 

13.  Da  sagten  die  .Vnwesenden: 

• Wer  singt  da  in  den  Ohren  des 
Klefanten?*  Das  Nyadzimwe  aber 
sprang  hinzu,  packte  den  Klefanten, 
tötete  ihn  (und)  machte  seinen 
Bauch  auf.  Der  Hase  ergriff  die 
Flucht. 

14.  Kill  anderes  Mal  kochte  (das 
Nyadzimwe)  wiederum  Bier.  (Die- 
-selben)  Leute  kamen  mit  anderen 
wilden  Tieren  und  sprachen : * Kommt 
der  Hase  nicht?*  Sie  antworteten: 
■ Nein  !• 

15.  Der  Klefaiit  sah,  wie  der 
Hase  (zurück )blieb  und  sprach:  «Hör' 
mal,  Hase,  wird  er  kein  Bier  heim 
Nyadzimwe  trinken?*  Dieser  er- 
widerte: .Nein!  (mein)  Herr.  Wenn 
Ihr  Mitleid  fühlet,  so  stecket  mich 
hinein  in  Kuer  Ohr.*  Sprach  der 
Klefant:  .Schlupf ’ hinein!* 

16.  Der  Ha.se  kroch  hinein.  Sie 
gingen  in  das  Haus  des  Nyadzimwe 
und  tranken  Bier.  Der  Klefant  sprach : 

• Wir  trinken  mit  unserem  Ohr  — 
wir  großen,  mächtigen  Herrschaften.* 

17.  Als  das  das  Nyadzimwe  .sah. 
s|irach  es  zu  den  Anwesenden:  .Helft 
mir!  Ich  wünsche  bloß  einen  einzigen 
Mann  zu  binden.*  Dann  sprang  es 
hinzu,  jiackte  den  Klefanten,  nähte 
ihm  sein  Ohr  zu  und  schlug  ihn 
tot.  Der  Hase  konnte  nicht  heraus, 
Ilüchtete  sich  in  den  Magen  des 
Elefanten  und  blieb  in  (den  Einge- 
weiden). 

18.  (Das  Nyadzimwe)  machte  sich 
nun  auf  und  suchte  den  Hasen, 
(aber)  umsonst;  da  .sagte  es:  *Viel- 
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«nnina^  acirfaa:  •Nriokof  ukalntkf  kv 
grmibf!’  Mira  na  adatukura , aciymda- 
mbo. 


19.  Ih  njira  suro  adarnra : •Nandi! 
mtnna-icf!  Tituyenda  kuponi  ifei  Kodii‘ 
Mitana  adarnra:  •Irmre,  pny/  Miini- 
mcarnra  cinthn  mnnn  iiiu  utumho  • mu  ! • 
Bttbare  ndarrtra;  •Ndoko!  Udatrrma 
uhimbo  bunireaarnca'i ‘ 

20.  Adaymda  kuL^oguro.  Stirn  nda- 
rtva  ktma  micana:  •Imtrr,  mtcana-tre! 
Ndihurusr,  ndimhayrndr"/  Kodif  Kodit 
Tiniymda  kujioni  komirekof  Tinidzaß- 
ka  rtnii‘  Mtrana  adarnra:  ’Pay! 
utumho  btino  lainirriraretra.» 


21.  Bahacf  adaymda  na  dm,  aci- 
ngamha  tihimbo,  adatrona  Siiro  ada- 
iharn ; acimulenya  acirnra  : • TVa  ! IVn, 
Sttro.  Rrro  ndnkuphata  ine!  Uandi- 
hora  maeo;  ndipo  ndina  mnyo.  Itre 
rem  tmifa.‘ 


22.  Swro  adaretrn:  •Ndmikiranisa 
kufa.  Ibmo  iinice  iminlndipkata  m'cira, 
ndinifa.  Ayay:  muphatr  mtrmdn,  ndina 
tnoyo.’  Svrn  akhah:inab:ina , akharetra 
fiomicf , akharetra  tenepo.'“ 

23.  Wanthu  wadamntenga.  Surn 
ndareica:  ■•Indr!  ncadidi!  Ine  ndida- 
bora  dziso  ra  nyadzimtre.  Rero  ndini- 
funa  hi/a.  Xdiphateni  m'cira,  mvka- 
ndtmenyrra  pa  dotha.- 


von  kaffnschcn  Fabeln.  1 3 

leicht  i.st  er  geflohen.*  Dann  nahm 
es  die  Eingeweide  und  gab  sie  seinem 
Kinde  mit  den  Worten:  *00.11! 

wasche  (sie)  am  Strande!*  Und 
das  Kind  tnig  (.sie)  und  ging  auch 
(weiter). 

19.  Unterwegs  sprach  der  Hase: 

• Hör’  mal,  Kind!  Wohin  gehen  wir 
denn  eigentlich?  Potztausend!*  Sprach 
das  Kind:  *11)11]  Vater!  Us  spricht 
etwas  hier  in  den  Eingeweiden  !• 
Der  Vater  erwiderte:  Geh  doch! 

[mal!]  Wo  hiLst  denn  du  Eingeweide 
sprechen  hören? 

20.  Sie  gingen  weiter.  (Da)  sagte 
der  Hase  zum  Kinde:  *(Du)  liebes 
Kind,  setze  mich  (doch)  auf  die 
Erde.  Ich  will  .selbst  sehen,  daß  ich 
weiter  komme.  Potztausend!  Wohin 
gehen  wir  denn  da?  Wann  werden 
wir  dort  ankommen?*  D.ls  Kind 
sprach:  »Vater!  Diese  Eingeweide 
sprechen.* 

21.  Da  kam  sein  Vater  mit  dem 
.Me.sser.  öffnete  den  Magen  und  sah 
den  Hasen,  der  darin  saß.  Er  er- 
griff ihn  dann  und  sprach:  »So,  .so. 
Hase!  .letzt  habe  ich  dich  gefangen. 
Du  hast  mir  die  .'\iigen  au.sge.stochen; 
aber  ich  bin  noch  nicht  gestorben 
[habe  noch  Leben],  und  du  wir.st 
jetzt  sterben.» 

22.  Der  Ha.se  antwortete:  »Ich 
kann  nicht  sterben,  es  sei  ilenn,  daß 
ihr  mich  Ijeim  .Schwänze  fasset,  (da) 
werde  ich  sterben.  .\ber  wenn  ihr 
mich  beim  Fuße  fasset,  werde  ich 
lelien.*  Und  tanzend  sagte  er  es 
wiederholt. 

23.  Da  ergriffen  ihn  die  .\n- 
wesetulen.  Der  Hase  aber  rief:  »,1a! 
Fürwahr!  Ich  habe  dem  Nvadzimwe 
das  .\uge  au.sgestochen.  .letzt  will 
ich  sterben.  Faßt  mich  also  beim 
Schwänze  und  schlagt  mit  mir  auf 
die  -\sche.* 
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■24.  Wanthu  irarMra  kvpuni/txitrn" 
na  Stirn,  traiintrnija,  tcacim’phnln  m’cira, 
\caciymda  naye  ]xi  dol/in,  tvadamu- 
menyiTO.  M'rira  uribe  knrimbn;  hhanda 
ridncoka.  Suro  ndathmra  acwatira  ma- 
taka  kxt  maso. 


*25.  Surn  ndayrnda ; icantbu  icada- 
rrwa : ’lya!  Wonani!  hmce  kupum- 

jisitca  na  svrof*  tcailamuti'wera. 

2(1.  Siiro  adayemia  kiina  irastiro 
teandzacr,  adarnca:  • Psvkvrani  m’cira, 
snbtca  ni’^  mambo  uarewa , kuti  tcasuro 
trentsp  tcapsukure  m’cira. • Wandzace 
tcenise  tcadapsnktira. 

27.  Wmitbu  tcadarlza:  •Ari  kuponi 
suro,  uaku/tstika  m’ciraf’  Wcniscnc 
tcadaretra;  • Ticntse  tidnjisukura  m’rira.  • 
Wanthu  tcadabtcrrrra , iracirnm:  pTam' 
•taya  surn.» 


Ca/a  cindzano. 


24.  Die  Leute  ließen  .sich  (wirk- 
lich) von  flein  lla.sen  hetrüpen.  Sie 
iiahnien  ihn  (al.so)  beim  Schwänze 
iiml  pinpen  dort  zu  einem  Orte,  wo 
•A.sche  war,  und  schlupen  mit  ihm  auf 
die  .Vsche  [mehrmals  lo.s).  .Aber  der 
Schwanz  hielt  par  nicht  fest,  so  daß 
die  Haut  nachpab.  — Der  Hase  tloh 
tind  .streute  ihnen  Sand  ins  Gesicht. 

25.  So  kam  der  Hase  davon,  und 
die  Leute  sprachen:  ■Schau’  mal!  Ihr 
wurdet  vom  lla.sen  betropenl-  Und 
sie  setzten  ihm  nach. 

26.  Der  Hase  (aber)  bepab  sich 
zu  anderen  Hasen,  seinen  Gefährten, 
und  sprach  (zu  ihnen):  -Schneidet 
euch  die  Schwänze  ab,  (denn)  der 
König  hat  befohlen,  alle  Hasen  sollen 
sich  den  Schwanz  abschne.iden.-  So 
schnitten  alle  Hasen  ihre  .Schwänze  ab. 

27.  Nun  kamen  die  Leute  (und 

fragten):  -Wo  ist  der  Hase,  der  sich 
den  Schwanz  abpeschnitten  hat?-  Da 
erwiderten  alle  Ha.sen:  -Wir  alle 

haben  (uns)  die  Schwänze  abge- 
schnitten.- Da  kehilen  die  Leute 
(nach  Hause)  zurfick  und  sagten: 
-Lassen  wir  den  Hasen.- 


Bein e rk u Ilgen.  ' Statt  iye  adasara  kuoca  izi  (nyemba),  eine  besonders  in 
Sciia  oft  gebrauchte  Kon.stniktioii  der  relativen  Sätze.  * Mu(miindo)  ma. 

* Es  selieiiit,  daß  bei  den  Kaffem  der  Braueli  geweseti  ist,  seine  Feinde  binter- 
li.stig  durch  vergiftete  Speisen  umziibringeii , so  wie  es  .Absaloni  mit  .seinem  Ilalb- 
hriidcr  .Aiiitiioti  getan  hat.  * Der  Hase  konnte  sieh  bloß  in  eiiiein  Ohre  ver- 

bergen, aber  der  bombastisch  sprerhendc  Kaffer  spricht  von  zwei  Ohren,  so  wie 
Hillen  von  zwei  aiisgestochcnen  Augen  die  Kedc  ist  (21).  ‘ Kaffenipiano.  Es 

besteht  aus  eineiii,  von  einer  Seile  nach  innen  zu  ausgehöltcii  Brette,  auf  dem  sich 
zwei  Heihen  Stahlrulen  (et«a  2<l  und  dan'iber  und  von  vcr.schiedeiier  Länge)  be- 
finden. Oben  am  Brette  befe-tigl,  sind  sie  unten  frei  und  erklingen,  mit  den 
Fingern  gestreift,  in  gewisser  Ilaniionie.  * .Meistens  wird  dein  Singenden  von 

Solisieii  geantwortet:  die  .Amve.senden  aber  singen  im  Chore.  ’ Wir  h,älten 

geantwortet  ayay  -nein-.  Der  Kaffer  .sagt  -ja-  — so  ist  es,  wie  sic  .sagen,  d.  h. 
daß  er  nicht  konmicii  wird.  " kupindza  einttihren,  knpindzi^a  eiiiführcn  lassen, 

hier:  erlauben.  “ -mhn-  hier  eine  fortgesetzte  Handlung.  .Angesichts 

der  Todesgerahr  ist  dieses  tanzende  Häschen,  das  seine  Feinde  Oherlistcii  will,  herrlich. 
" Wörtlich:  fTihlten  sich  betrogen  vom  Hasen,  aber  ohne  sich  davon  Recheuscliaft 
zu  gehen.  Dieses  ni  könnte  ausbleihcn,  hier  kändet  es  etwas  Wichtiges  an. 
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V. 

Warum  der  Hase  von  weißer  (heller)  und  die  (Kaffe rn) k i nd er 
von  schwar/.er  Farbe  sind.' 


1.  Podmea  , padaxca  , padatca  ; mvn- 
tfiu  mbodci,  umtce  akhathfma  thrma; 
adatkma. 

Suro  adadza  acümüa  miti. 

■J.  NtMku  iixtdzi  adathema  ponure, 
Suro  adadza  acirrtra:  ’Mhani  adathema 
miti  iyif  — acirewa  — Inani  miti.- 
Miti  idaima.  -Gwani  miti.-  Miti  ida- 
gwa.  Acita*  pomtce:  - Imani  miti!- 

3.  Patatiutra  adayenda.  Murtthu 
adadza,  adaaona  miti  idaima.  Munthu 
akhana  cidzumo  krtenekwene  na  ku- 
teona  miti  kuima.  Munthu  adarerea: 
-Mbani  aniimiea  miti  ii?- 

4.  Ntüku  ibodzi  adatenga  jmra, 
iicicita  munthu,  adayenda  naye.  acii- 
misa  mu  mutundzi  na  ntsima , cisoiW  ni 
nkhuku.  Aiiathema  miti.  Jhtamara 
adayenda  ku  mui. 

5.  Maurn  adadza  na  mtcanace* 
Turo,  adareiea:  -Mazi  mbani  adathema 
miti  iyif  — acireua  — Imani  miti!- 
miti  idaima.  Adayangana  pa  mutundzi, 
ailaictmn  riniunthu  cidaima.  Munthu 
akhari  na  pura. 

6.  Patamara  adaretta  : » Gtcani  miti,  - 
miti  idagica.  Adayenda  pa  mutundzi 
pomire  pakhana  munthu,  acin'wa:  *Aa- 
ndi,  muntumbe !*  Alunda  uno  ngwanuf- 

Munthu  emtce-yo  nribe  kum’lairira. 
Arirewa-.  -Nandi,  teakuni .'  Simunibra 
kani,  bzomice  ndinirncat- 


1.  E.S  war  einmal  ein  Mann,  dei' 
in  einem  nenangelegten  Garten  (den 
Boden)  jätete. 

Da  kam  der  Hase  und  richtete 
die  Bäume  wieder  auf. 

2.  Fines  Fages  fällte  der  Mann 
die  Bäume  wieder.  Kam  der  Hase 
und  sprach:  »Wer  hat  die  Bäume 
niedergeschlagen?  — Bäume!  auf!» 
Und  die  Bäume  standen  auf.  »Bäume! 
nieder!»  Und  die  Bäume  legten  sich  nie- 
der. Da  sagte  crwieder:  »Bäume!  auf!» 

3.  Zuletzt  ging  er  weg.  Als  nun 
der  Mann  kam  und  die  Bäume  stehen 
.sah,  wunderte  er  sieh  darüber  sehr, 
und  sprach:  »Wer  ließ  die  Bäume 
aufstehen  ?. 

4.  Fines  Tages  nahm  er  Wachs, 
machte  daraus  einen  Menschen  und 
ging  damit  (in  den  Garten).  Dann 
stellte  er  ihn  mit  Kaffernteig  und 
Zu.speise  vom  Händel  im  Schatten 
auf.  Nun  hieb  er  die  Bäume  nieder 
und  ging  dann  nach  Hause. 

.•\bends  katn  der  Hase  mit 
seinem  Jungen  und  sprach:  »Wer  hat 
doch  diese  Bäume  niedergehauen? 
Bäume!  auf!»  fügte  er  hinzu.  Und 
die  Bäume  richteten  sich  selbst  auf. 
Dann  blickte  er  herum  in  den 
Schatten  und  sah  einen  stehenden  Rie- 
sen. Dieser  Riese  war  aber  von  Wachs. 

6.  Zuletzt  sprach  er:  »Bäume! 

nieder!»  l!nd  die  Bäume  fielen  nieder. 
Dann  ging  er  in  den  .''chatten,  wo  der 
Mann  stand  und  sprach:  »Hören  sie,  mein 
Herr!  Gehört  Ihnen  ilie.ser  Garten?» 

Dieser  Matin  aber  antwortete  ihm 
nichts.  Da  sprach  dei' Hase:  »Hören 
Sie  mal,  Alter!  Hört  Ihr  denn  nicht, 
was  ich  sage?» 


Digitized  by  Google 


16 


V.  D.  Mohl:  Sammlong 

7.  Mvntku  aribe  humutatrira.  f!tiro 
adarnca:  ’Sambani  m’vianja',  Tidye 

ntsima!^  Munthu  aribe  kum’tawira. 
Sara  adarnra:  ’^Nandi,  munibra  rini, 
iraktiru-mtcr , bznmtce  «diniretca?  iVV/(- 
nihiuzani,  hiti:  tengani  madzi  m’manjn, 
tidye  jitxima/^ 


8.  Mvntku  otmee-y»  adanyamara. 
Suro  akharipa,  adatrnga  madzi  y ada- 
dya  ntsima  yentse.  Patamara  suro  ada- 
tmdtrra*  m’manja , aciretca : • Takhuta, 
mutumbe.  • 

9.  Munthu  adanyamara.  S^iro  akha- 
ripa arireica : • Ine  ndiniambera.  Xdine 
mbwayat-  Patamara  adamumenya. 
Manja  adakangamira ; adamenya  na 
rinango;  ridakangamirira  pomice. 


10.  Munthu  adadza,  adairona  suro 
uakumangidma . — Munthu  omtceu-yti 
akhana  muanace  mmugrmo.  Patamara 
adatenga  suro,  acimuthira  mu  nthaira, 
aciretca:  •Suro  naakaphe!  Tidzadyesere’’ 
ntsima!  Nkhuku  ya  pa  mazay  naake- 
reke.  • 

1 1 . Wadayenda  kutsognrn;  suro  ada- 
retca:  •Nandi,  mtcana  ua  xamtrari! 
Itaboko  uaretra-nyil^  Mtcana  adareica : 

• Uaretra,  kuti,  naakaphe  suro,  ti- 
dzadyesere  ntsima.  Nkhuku  ya  pa  ma- 
zay akareke.^ 

1'2.  Suro  adarnca:  •Ayay!  Sin- 

dimo’'  uarnca  babako.  Varetca , kuti: 
stiro  naakareke , akatn  phere  nkhuku  ya 
]>a  mazay,  akadye.»  Mtcana  adareua: 

• Ayay!  ndimo  rini.’ 


von  kaffrischcn  Faholn. 

7.  Der  Mann  blieb  stumm  und  ant- 
wortete nicht.  Da  sprach  der  Hase; 

• Bitte  die  Hände  zu  wa.schen ; wir 
wollen  die  Ntsima  essen.-  Da  keine 
Antwort  erfolgte,  sprach  der  Hase; 

• Hören  Sie  mal,  habt  ihr  nicht  ge- 
hört, was  ich  ges.agt  habe,  (ihr)  .Alter? 
Ich  sagte  zu  euch;  •Nehmet  Wasser, 
(und)  wir  wollen  unsere  Hände 
waschan  und  dann  die  Ntsima  essen.- 

8.  Da  dieser  Mensch  aber  immer 
schwieg,  wurde  der  Hase  böse,  nahm 
Wa.sser  vind  aß  die  ganze  Ntsima, 
Dann  klatschte  er  in  die  Hände  und 
sprach;  -Danke,  (mein)  Herrl- 

9.  Doch  der  Mann  sagte  immer 
nichts.  Da  wurde  der  Hase  wild 
und  rief;  -Ich  danke  dir  mit  dem 
Händeklatschen.  Bin  ich  denn  ein 
Hund?-  Dann  .schlug  er  ihn,  aber 
seine  Hand  haftete  fest;  er  schlug 
nun  mit  der  andern,  der  es  ebenso 
erging. 

10.  Jetzt  kam  der  (wahre)  Mensch 
und  .sah,  wie  sich  der  H.ase  gefangen 
hatte.  Kr  hatte  ein  kleines  Kind. 
Nun  nahm  erden  Hasen,  steckte  ihn 
in  den  Saek  und  sprach;  -Den  Hasen 
.soll  sie  (die  Frau)  schlachten.  Wir 
werden  damit  die  Ntsima  essen.  Die 
Henne  soll  sie  lassen. - 

1 1 . Sie  machten  sich  auf  und  gingen 
weiter.  Da  s]irach  der  Hase;  -Hör' 
mal,  (du)  Kind  (meines)  Freundes. 
Was  sagte  der  A'nter  zu  dir?-  Da.s 
Kind  antwortete:  -Kr  .sagte,  daß  sie 
den  Hasen  schlachten  soll,  damit  wir 
Zu.speise  zur  Ntsima  haben,  und  die 
Henne  soll  sie  lassen. - 

12.  Sprach  der  Hase:  »Nein.  So 
hat  er  nicht  ge.sagt.  .sondern  |er 
sprach’|:  den  Ha.sen  soll  .sie  Li.ssen; 
sie  .soll  die  Henne  zum  Mahle  für 
ihn  schlachten  , (damit  er  esse).-  I)a.s 
Kind  erwiderte:  -Nein,  dies  h.at  er 
nicht  ge.sagt. - 
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13.  Mtcana  adabteera  kukabvundza 

habace , adarnca:  ^Nandi,  pay!  Mua- 
rnra  kuti:  Suro  arekr , akam’phere 

iikbiiku  ya  pa  mazay,  akadpef-^  Ba- 
bace  adatavuira:  ^Ayay!  Ndmireioa  ßeuti: 
Suro  akapke.  Nkhuku  ya  mazay  na- 
akareke.  • 

14.  Wadayetida  kutsogoro.  Pa  ku- 
ßka  pa  mbari  )>a  mui,  suro  adabvundza 
kiina  mtcana:  ’Nandi  mirana:  Uarewa- 
iiyi  babakof^  31uana  adatatcira:  -Ua- 
retca  kuti:  Suro  akaphe,  akapkike ; ti- 
dzadyrserr  ntsima.'‘ 

1 Suro  adarnca  : » Brani,  mwana- 
yu  imtce!  Munirnca  kuti;  Suro  akaphe, 
odzadyrsrre  nUima  babako?  Nkhuku 
ya  pa  mazay  akarekef?  — Ayay!  Sin- 
ilimo  momtcr  uarnca  babako;  tiarnoa 
kuti:  Akaphe  nkhuku  ya  pa  mazay,  aka- 
ftase  suro,  akadye;  sabxca  ni  carmoari 
uartyu.  • 

1 6.  3luana  adabva  mafara  ya  suro, 
adntendera*.  — Adafika  ku  mui  mtcana, 
adarevca  kuna  mamace:  ’May,  phani 
nkhtcku  ya  pa  mazay;  rnupase  suro, 
akadye;  sabtca  ni  xamtcari  ua  pay.* 

Alamace  adapha  nkhuku  ya  pa  ma- 
zay, admuphikira.  Suro  adadya. 

17.  Adadza  babace.  Aciphika  ntsi- 
ma,  acimujmsa.  Babace  adarnca; 
■ Tibre  nyama  ya  suro  rero.  • Mamace 
adaretca:  *Ayay!  ni  suro  rinit  Ni 
nkhuku  yomice  ndapha ; suro  aripo.* 


18.  Babace  adarnca:  *Ndakiiuzani 
ine:  Suro  akaphe,  nkhuku  ya  jxt  mazay 
Mite  d.  Sem.  f.  Oritnit.  Spri8:bcii.  1905.  111.  Abt. 
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13.  Und  es  ging  sogleicli  zu- 
rück, um  den  Vater  zu  fragen  und 
sprach;  .Hört  mal,  Vater!  Habt  ihr  zu 
mir  gesagt:  Den  Hasen  .soll  sie  las.sen, 
und  die  Henne  für  ihn  zum  Kssen 
schlachten?.  Der  Vater  aber  er- 
widerte: "Nein,  den  Ua.sen  soll  sie 
schlachten  und  die  Henne  lassen.« 

14.  Sie  gingen  (nun)  weiter,  und 
als  sie  .sich  dem  Dorfe  näherten, 
fragte  der  Hase  das  Kind:  -Hör’  mal, 
Kind!  was  hat  dein  Vater  zu  dir  ge- 
sagt?« Dieses  erwiderte:  Kr  hat  zu 
mir  gesagt ; « Den  Hasen  soll  sie  schlach- 
ten und  kochen , damit  wir  die  Ntsima 
mit  guter  Zuspeise  essen  (können).« 

1.5.  Der  Hase  sprach:  «Hör’ 

mal,  du  Kind!  Du  sagst,  sie  soll 
den  Hasen  schlaeliten,  um  davon  eine 
Zuspeise  deinem  Vater  zu  machen! 
und  die  Henne  soll  sie  laufen  la.ssen? 
— Nein!  Nein!  So  sprach  der  Vater 
nicht,  sondern  [er  sprach]:  sie  soll 
die  Henne  .schlachten  und  (sie)  dem 
Hasen  zum  Kssen  geben , weil  er 
mein  Freund  ist.« 

16.  Das  Kind  hörte  die  Worte 
des  Hasen,  und  sie  gedelen  ihm. 
Ks  ging  nun  nach  Hause  und  sagte 
zu  seiner  Mutter:  «Mutter,  schlachtet 
die  Henne , und  gebt  sie  dem  Hasen  zum 
Kssen,  weil  er  des  Vatei-s  Freund  ist.« 

Die  Mutter  schlachtete  die  Henne 
und  kochte  sie  für  den  Hasen.  Dieser 
hielt  seine  Mahlzeit. 

17.  «Nun  kam  der  Hausvater 

zurück.  Sie  kochte  die  Ntsima  und 
stellte  sie  ihm  vor.  Kr  (aber)  sprach 
zu  ihr:  «(Jetzt)  werden  wir  uns 

den  Hasenbraten  wohl  schmecken 
lassen.«  (Doch)  die  Mutter  sprach: 
«Nein!  Ks  ist  nicht  der  Hase,  son- 
dern die  Henne,  die  ich  schlachtete; 
der  Hase  ist  dort.« 

18.  Sprach  der  Vater  (zum  Kinde): 
«Ich  habe  zu  dir  ge.sagt:  sie  soll  den 
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areke.^  Mamace  adarewa:  y>Ni  svm 

uandipuinpsa.  • 

19.  Patnmara  habace  adakkaripa, 
adatenpa  muti , adanira:  -ylri  kuponi 
xtiro?-  Mamnte  adnrnca;  ’Ari  mu  nyu- 
mba,  adagona  na  nucana.  Omtce  ada- 
funikira'“  ngun  ixtcipa:  ndiye  xuro;  om- 
u>f  adafunikira  ngvo  icena:  tii  nmana.'‘ 

20.  Na  kubpa  svro  adoienga  nguo 
mcipa,  ada/vnika  mirana.  Ige  ada- 
funika  ngvo  icma.  M\camunn  adndza, 
ndamenga,  acipba  micannce.  Suro  ada- 
moa  : » Uapha  mvanace.  - 

Patamara  ndamutamangisn , xtiro 
adotbawa.  Mvatia  adafa.  Wacika- 
muika. 

Cafa  cindznno. 


von  kaffrisrlien  Fabeln. 

Ha.sen  sclil.icliten  und  nicht  die 
Henne.«  Die  Mutter  antwortete:  «Der 
Hase  hat  mich  betrogen.« 

19.  Da  wurde  der  Vater  böse, 
nahm  einen  .Stock  und  rief:  «Wo  ist 
der  Hase?«  Sprach  die  Mutter:  «Er 
ist  hier  [iin  Hause]  und  hält  ruhig 
mit  dem  Kinde  ein  .Schläfchen.  Mit 
weißem  Kleide  angetan  ist  das  Kind, 
mit  .schwarzem  der  Hase.« 

20.  Als  der  Hase  (dies)  horte, 
nahm  er  das  schwai7.e  Kleid  und  tat 
es  dem  Kinde  an,  er  selh.st  aber  be- 
deckte sicli  mit  dem  weißen,  (.letzt) 
kam  der  Mann,  schlug  darein  und 
tötete  sein  Kind.  Sprach  der  Ha.se: 
• Kr  hat  sein  Kind  iimgehracht.« 

Da  verfolgte  ihn  (der  Mann).  Er 
aber  entlloh.  Das  Kind  aber  starb, 
(und)  sie  begruben  es  dort. 


Bemerkungen.  ' Die  KalTcrnkinder  .sind  hei  der  Geburt  von  gelblicher 
Farbe.  Weil  al)cr  die  Schwarzen  zwischen  der  gelben  und  der  weißen  Farbe  keinen 
Unterscliic«!  machen,  so  sind  nach  ihnen  die  Kinder  weiß;  ger.-idc  so,  wie  ihre  Hand- 
fläche und  Fußsohle  weißlich  sind.  Nach  einigen  Wochen  werden  die  Kinder 
■schwarz.  Hier  (ist  die  Rede)  von  einem  kleinen  Kinde  (10).  ’ kucita 

wird  hier,  wie  in  Sena,  für  «s.agen«  gebraucht.  ® Dieses  llä.schcu  hat  sonst 

keine  Rulle  zu  spielen.  Es  ist  so  eine  kalTrlsehe  I’hiasc.  Das  Kind  ist  unzer- 
trenidich  von  der  Mutter,  denn  diese  trägt  es  entweder  auf  dem  Rücken  oder  auf 
dem  .\rine.  * Intere.ssant  ist  hier  der  AVechsel  im  Benehmen  des  Hasen.  Zu- 

erst spricht  er  ganz  überrascht  die  Wachs[iuppe  mit  der  größten  Ehrfurcht  an. 
Dann  wird  er  immer  freier,  bis  er  wegen  der  eingebildeten  groben  Beleidigung  zu 
Tätliehkeilen  übergeht.  ‘ mu  tnnnja,  nicht  nianja.  Die  Hand  ist,  wie  gesagt, 

bloß  auf  der  inneren  Fläche  hell  und  läßt  darum  dort  den  Schmutz  sichtbar 
werden.  Es  genügt  ai.so,  wenn  man  bloß  die  innere  Handfläche  abwäscht. 
‘ Der  Kaffer  dankt  mit  Händeklatschen  und  Füßestampfen.  ’ kudyena  deute: 

eine  wichtige  (hier  sehr  angenehme)  Handlung  an,  nändich  ein  Mahl  atis  Hasen- 
flcisch  als  Zuspeise;  die  dative  Form  kudyrsera  gehört  zum  indirekten  Objekte:  mit 
der  Ntsima.  • ndimo  VIII.  Klasse.  Warum?  Es  ist  .schwer  zu  bestimmen. 
• Von  kutmila  lieben,  sieh  treuen,  loben,  zufrieden  sein.  Die  dative  Form  wegen 
der  na  majara  ya  xuro.  t”  kufunik-ira  deutet  auf  nguo:  mit  dem  Kleide. 


VI. 

Der  diebische  Hase  bestraft. 

1.  Püdaica,  pndoica,  padatca  ica-  1.  Es  waren  einmal  Hasen  unter 
snro  okhaokha.  Akbari-po  nuro  iiaku-  .sich  [allein]  und  dalrei  war  auch  ein 
penyn  mbodzi.  — Ntsiku  ibodzi  tcada-  scldauer.  Eines  Tages  schlossen  alle 
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ain  ulncffiii  paboftzi  wentsnnf , wada- 
rima  rmmda  ukuru,  ttacibzara  mftmha. 

i.  Nyfmha  zidakura , zidotnkola. 
Wamro  icadareira:  •Ti'/mdfni , tikace 
«yrmba,  tikaphikr , tikadyt.^  — W«- 
inyfnda,  \cncica , tcacidzarn  bzitundu 
bzitatu.  Wadayenda  kukabrrkn.  Nye- 
mba  zidatokota. 

3.  Suro  mbndzi  akhari  uaknven- 
jfta,  adakumhuka , kvti  nynnba-zi 
bkadyrra  /ßabothi,  dudmikranixa  ku- 
khutn.  lyr  adareiza  hma  trandzncr; 
'ImKf,  wandzantju!  Kyemba-zi  }m- 
rani,  tidyrre.  Inf  ndiniyfnda  kuka- 
mmha.‘  — Watulzacn  tcadotawira  : 
• Indf.  • 

4.  Warijmra  nyrmbn ; .turo  ada- 
ymda  hikasamba , adaaim  khanitn  racf, 
ariymda  kuknyopsn  trandzace.  — Wada- 
aniui  kufuhra , tcariijryxi , trakhakum- 
Inika  kuti  rirombrd,  iradalbatca.  lyf  ada- 
tmya  nyrmba  zentxfnt , adndya. 

ö.  Mangirana  yacf  iye  adareusa 
kma  tratidzacr : • k'odi  I Ciromho  cmmcf 
ridadya  nyfmba  ni  ctktini?-  Wnndzacf 
iraditawira : ^Nfnenf!  muxinkhu  nmga 
</'.  Tangtci  m ku/aira:  ndipn  pata- 
yopa.-^ — Iye  adareira;  -Rekani!  Ndi- 
kvntireni  ulha.-  Iye  adacita  tilba  ada- 
tym  pakati. 


li.  Mangxcana  yace  adnretra : • Ti- 
ynilrni,  tikace  nyemba.-  — Wadaca 
^'Zttnmiu  bzinay,  tcadapbika.  Nyemba-zi 
zulatoknta.  t'uro  adaretra  ktma  tean- 
'Izttce:  -\flikhadayenda'  kukasamba, 

eeea  muna  utba.  Ibaio  cirnmbo  cinidza, 
"uancirasa.- 
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niiteinamler  Freiindschnft,  bestellten 
ein  großes  P'eld  und  säten  Bohnen. 

■J.  Die  Bohnen  wnch.sen  hernn 
und  kamen  /nr  Reife.  Da  .sagten  die 
Hasen:  -Lasset  uns  die  Bohnen 

ernten  und  (dann)  koehen  und  essen!» 
Sic  gingen  (also)  und  ernteten  und 
füllten  drei  Körbe.  Dann  stellten 
.sie  (die  Bohnen)  an  das  Feuer,  um 
.sie  genießbar  zu  machen. 

3.  Kiner  (von  den  Hasen)  aber 
war  schlau  und  dachte  bei  sich: 
■ Wenn  wir  diese  Bohnen  gemein.sam 
verzehren,  kann  ich  mich  nicht  .satt 
e.s.sen.-  Da  sagte  er  zu  seinen  Freunden: 

• Freunde!  kocht  diese  Bohnen,  damit 
wir  sie  genießen  können.  Ich  gehe 
baden.»  — Sie  antworteten:  »Gut!» 

4.  Sie  kochten  (also)  die  Bohnen; 
der  andere  aber  ging  baden,  zog 
seine  Haut  ab  und  kam  zurück,  um 
.seine  Freunde  zu  erschrecken.  Als 
diese  das  rote  (Ding)  sahen,  gerieten 
.sie  in  Furcht,  weil  sie  dachten,  es 
.sei  eine  wilde  Be-stie,  und  ei-griffen 
die  Flucht.  — Kr  aber  nahm  die 
Bohnen  und  ver/.elirte  (sie)  ganz. 

5.  .Am  nächsten  Morgen  sprach 
er  zu  seinen  Freunden:  »Ki ! (sagt  nun), 
war  die  Bestie  groß,  die  die  Bohnen 
anfgezehrt  hatP»  Sie  antworteten: 

• Nein,  sie  war  so  groß  wie  wir. 
Ihre  rote  Farbe  nur  war  der  Grund, 
warum  wir  uns  gefürchtet  haben.» 
Da  sprach  er:  -Wolan  denn!  .Seid 
ruhig!  Ich  werde  euch  einen  Bogen 
machen.»  Kr  fertigte  also  einen  Bogen, 
brach  ihn  aber  in  der  Mitte  ein. 

(i.  Am  nächsten  Morgen  sagte  er: 
»Wollen  wirBohtien  sammeln  gehen?» 
.Sie  sammelten  vier  Körbe  und  kochten 
sie.  .Als  die  Bohnen  fertig  waren, 
sprach  der  Hase  zu  seinen  Freunden: 

• Ich  gehe  jetzt  baden.  Ihr  habt  ja 
den  Bogen.  Wenn  die  Bestie  (wieder) 
kommen  .sollte,  so  schießt  auf  sie  los.» 

a* 
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7.  Suro  adayenda  kvkasamba,  ada- 
cosa  khanda  racf , adayrnda  kukagopsa 
tcandzace  — Wandzacf  na  kuirnna,  tra- 
dalfnga  ntha,  vracip/ua.  Utha  budacoka. 
Wandzace  xcadathaica. 

8.  Adadya  nyembazentsene,aciyenda 

kvkasamba,  adalwara  pomtce  khanda 
Toce,  acirnca:  -Nandi,  icandzangu  / 

Nyemlta  ziri  kupnnif^  ^Vamlzacr  tcada- 
retca:  ’Paiiza^  cirombo!  Ndia>  vadya.^ 

9.  Fhtro  adarstra : •Nsni'ns/  Ntsiku 
zenisene  cirombo  cinidyaf  Adirmce 
munidya.  Mwandzanu  mucindimana.* 
Wandzace  icadataicira:  -Si/e  tinidya.^* 

10.  Mangirana  yace  tcadatcnga 
pt/mvc  bzihindu,  icacikaca  nycmba,  wa- 
ciymda  kvkaphika.  Nynnba  zidatokota, 
suro  atlarnca:  -Ndikhadayenda  kuka- 
samba,  rrkani  kvdya  nyrmba.  Mudza- 
rstca  kuti  n' cirombo.  ‘ Suro  adayenda. 

11.  Akhari-po  suro,  omuc  akhana 
ndzcru  pangono,  acirnca:  ‘K(hU!  ci- 
rombo cinidya  ntsiku  zentse^!-  IVTm- 
dzact  teadatauira : • Inde  !•  — Suro 
omtce-yo  adayenda  kum’tnrera  muan- 
dzace,  adafika,  adawona,  kuti  adacosa 
khanda,  aciritira  mu  mucera,  adayenda 
kugoj>sa  wandzace. 

12.  lye  adatmga  khanda,  adayenda 

kuna  wandzace,  acirnca:  • Wrmani/ 

Mwandzatu  uyu  uakupenya.  Nt.siku 
zenUe  anidya  nyemba.  Ife  tinikumbuka, 
hniti  n’ cirombo.  Nngwe.sa^  ndiye.m 

13.  lye  adaymria,  adawrma  mu 
mucera:  mukharibe  khanda  race.  lye 
adayenda,  acirnca : • Xdaphata  min yendo. 


7.  Der  Hase  ging  nun  baden,  zog 
(wiedeniin)  die  Haut  ab  und  kam,  um 
die  Freunde  zu  schrecken.  Als  sie 
ihn  erblickten,  nahmen  sie  den  Bogen 
und  schossen  (auf  ihn);  aber  der  Bogen 
zerbrach;  und  sie  eilten  hinweg. 

8.  Er  verzehrte  sämtliche  Bohnen 
und  begab  sich  tlann  an  den  Ort,  wo 
er  zu  baden  ])llegte,  zog  wieder  seine 
Haut  an  und  sprach;  -Hört,  Freundei 
Wo  sind  die  Bohnen?*  Sie  antworte- 
ten: >Es  kam  die  Bestie,  und  sie  hat 
(alles)  verzehrt.* 

9.  Sprach  der  Hase:  »Das  sollte 
ich  glauben,  d.aß  jeden  Morgen  die 
Bestie  kommt  und  die  Bohnen  ver- 
zehrt?! Ihr  habt  ejs getan.  Ihrhabtmich, 
eueren  Freund,  betrogen!*  Sie  erwi- 
derten: .Wir  haben  sie  nicht  verzehrt!* 

10.  Kui-z  darauf  nahmen  sie  wie- 
derum Körbe,  sammelten  Bohnen  und 
gingen  sie  kochen.  Eben  wurden  die 
Bohnen  fertig,  da  sprach  der  Ha.se: 

• Während  ich  bade,  sollt  ihr  die  Boh- 
nen nicht  e-ssen  (und)  dann  sagen,  daß 
es  die  Bestie  getan.*  Nun  ging  er  fort. 

1 1.  .\l>er  ein  (anderer)  Ha.se  hatte 
auch  etwas  Vei-stand.  Dieser  sprach: 

• Ei ! ei!  Die  Bestie  verzehrt  die  Bohnen 
Je<lenTag?*  «Ja  !*  erwiderten  sie.  Nun 
folgte  dieser  Hase  dem  .schlauen  von 
ferne,  und  als  sie  (an  das  Ufer)  kamen, 
sah  er,  wie  jener  seine  Haut  ablegte, 
sie  in  einem  Brunnen  verbai'g  und 
hinging,  seine  Freunde  in  Schrecken 
zu  setzen. 

12.  Der  (zweite)  Hase  nahm  nun 
die  Haut  und  begab  sich  zu  seinen 
Freunden:  .Sehet  doch,*  sprach  er, 
-wie  schlau  unser  Freund  ist.  Er 
veraehrt  immer  die  Bohnen,  und  wir 
glaid>en,  es  sei  eine  wilde  Bestie.  Hin- 
weg mit  ihm!* 

13.  Er  aber  kehrte  (an  den  Strand) 
zurück  (und)  fand  seine  Haut  in 
dem  Brunnen  nicht.  Er  kam  also 
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ydipoffni  khanda  rangu.»  — Waruhace  (7.11  seinen  Freunden)  und  sprach:  »Icli 
vailatraa:  ^Nmene!  faya  rero!  Uatiyo-  bitte  um  Verzeihung.«  Aber  sie  cr- 
nyn  kutipumpsaf — Wandzako  tinikhara  widerten:  •Da.s  noch?  Wolltest  du 
na  njara  langvi  ra  me.  Ntdku  zentse  nicht  deine  Freunde  betrögen:’  Wir, 
vnidya  nyemba.  1/e  tinikumbuka,  kuti  deine  Freunde,  litten  wegen  deiner 
n'cirrmbo.  — Aagtceea  ndüre  lIunger,dennduha.stinimerdieBohnen 

verzehrt.  Wir  glaubten,  daß  es  eine 
Bestie  sei.  Fort  mit  dir,  (du  böser)  Ha.se.« 

14.  Riilaßka  dzua  tnasikati.  Suro  14.  Ks  kam  nun  (die)  Mittagszeit. 
adopvi,  acifa.  Da  starb  der  Hase  wegen  der  Hitze. 

Cafa  cindzano. 

Bemerkungen.  ' Cirombo  beieiclinet  jedes  Tier,  dessen  Fleisch  nicht  ge- 
nieSbar  ist,  dann  auch  ein  solches,  das  Schrecken,  .\b.scheu  einflößt.  Daher  auch 
de  4.  Klasse;  hingegen  nyama,  d.  h.  jedes  Tier,  dessen  Fleisch  eßbar  ist,  gehört 
der  5.  Klasse.  ’ Wörtlich:  Der  Grund  der  roten  (Farbe);  «das  Ist,  was  dort 

Fntcht  verursachte.-  Originell  ist  die  .\nwendung  der  7.  Kla.sse.  Der  ganze  Ort, 
wo  dieses  rote  Wesen  erschien,  war  von  .Schrecken  erfüllt.  Hier  sieht  man  auch 
die  selten  gebrauchte  Form  des  Perfektum  historikum  ta  statt  da.  • Die  Fonn 
-ikada-  wird  gebraucht,  um  eine  Handlung  zu  hezeichnen,  die  der  Ilauptliandlung 
rorhergeht  oder  vorhergehen  wird,  also  eine  Form,  die  sowohl  dem  Plusquamper- 
fektam  als  dem  Futurum  exaktum  entspricht.  Hier  wird  sie  in  der  letzten  Bedeutung 
gehrancliL  ♦ Hier  sieht  man  die  .Anwendung  der  allgemeinen  .syntaktischen 

Kegeln.  Was  betont  wird,  kommt  an  erster  Stelle.  Hier  wird  betont:  -nicht  wir-, 
deshalb  haben  wir  ai/e  tinidya,  nicht  -sitinidya.  * Von  huytteea  herunterwerfen.  Pis 
scheint  ein  stereotyper  Ausdruck  geworden  zu  sein  anstatt:  naagwae.  * Diese 
Faliel  scheint  einen  moralisierenden  Zweck  zu  haben.  Der  Hase  hat  seinen  Buben- 
streich nicht  p'remden  gespielt  — was  Ihm  sonst  immer  gelingen  würde  — , sondenr 
seinen  Freunden,  deshalb  wird  er  bestraft.  Hier  sehen  wir  eine  von  den  Sitten- 
nrgeln,  die  zu  der  sonst  so  schlichten  Kultur  der  Kaflem  gehören. 


VII. 

Man  soll  bei  seinesgleichen  bleiben. 


1.  Mutdhu'  na  bonya.  Ntsiku 
djtjdzi  bfjnga  adadza,  aciphata  nkhuku. 
Aciymda  nUiku  znUnrne.  Munthu  ada- 
cita  m’pira,  aciimba  ngoma.  Suro  ada- 
dza, njnra,  m’tsengo*,  ntsendzi*  zidadza. 

2.  Munthu  adauza  suro;  -Suro, 
vkacemere  bonga.  TidzaJjze  m’pira. - 
Suro  adayenda,  adawona  bonga,  ada- 
kkara,  acireaa;  -Brmga,  tiyende , ti- 
ktthze  m’pira. « Wadayenda,  wadaeikabza, 
iralaßka  ku  mui.  Suro  adasiya  bonga 
pa  tsamba,  akhadabisara. 


1.  Der  Mensch  und  die  wilde 
Katze.  Kine  wilde  Katze  fing  einmal 
Höhner.  So  pllegte  sie  zu  tun.  Der 
Mensch  verfertigte  einen  Spielhall  und 
schlug  die  Trommel.  Da  kam  der 
Hase  sowie  die  Turteltaube,  die  An- 
tilo]>e,  auch  der  Nlsendzi  (kamen). 

2.  Sprneli  der  Mann  zum  Hasen: 
• Geh,  rufe  die  Katze.«  Der  Hase  fand 
die  Katze,  wie  sie  dasaß,  und  sprach  zu 
ihr:  • Komm,  wir  wollen  gehen  und  Ball 
spielen.«  Sie  gingen  (also)  zuin  Sjiiel 
und  traten  ein  ins  Dorf.  (Doch  Jetzt) 
ließ  der  Hase  die  Katze  iin  Gebüsch 
zurück,  wo  sie  sich  verborgen  hielt. 
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3.  Suro  pa  htßka,  tcaclamujiasa 
m’pira,  waciriica: 

• Nyuyo  tanya  nayr;  balani  m’pini 
m’/muze;  batnni  m'pmi  m'pmtze.-*  W’nn- 
(l:ace  tcaciimba  m’manja.  Adapa.^a  kuna 
ttlsrnrlii,  utatambira. 

4.  'Nya  nkhmdo  ninga  njira.'  — 
Wanrhacf  tcadiiiiba  m'manja.  Arijxi.sa 
m’tsf/igii;  m’tsengo  adrnca: 

• NdiiiP  m'UengOy  yiyakwiyrrn  fta 
ritxamba.’  Wamharncadaimba  m'manja. 

5.  Adad:a  bnnya,  tcan'reira; 

^I'anani  bonga  uytt.-  lirmga  ada- 
tambira , adarnca: 

• Uatenga  mbiri,  naU-nga;  sininga- 
InigiTf  jtaka  tiyo.  Ndini/una  mamace-yo.  • 


Brmga  aciiv/igunuka  aciphata  nkb  uku, 
arithaica. 

6.  Mnnthn  adarnca:  ‘lya!  Wnnani 
bonga  innce ! nldkn  zcnts«  aniphata 
nkhuku  zangu.  lirro  uamnkhura  ikuru. 
Murckr , sanidza  pam>.‘  Xjitca  ida- 
ymda,  ntsendzi  idayenda,  m' txrngo-mbo 
aciyenda  - mbo.  Munthu  ada.iara  rkhn. 

7.  Alangtcano  yace  mauro  adatoma 
huimba  ngoma.  Suro  ariiJza;  wentsrnc 
tcacidza.  Alunlhu  adarnca:  -Xamtcari 
surj;  iidnko  uka/mmpsp  bonga,  ndze 
nage  ; tidzamuphe.  * ‘ 

8.  Surn  adayrnda,  adatlza  nage, 
Bonga  adam’siya  ari  m' ku/umari.  Ada- 
dza  .luro  pa  rn’pira.*  W'acirnca: 
’Ngtcahi  fntro,-  rcadatoma  kubza. 


3.  .Als  der  Hn.se  kam,  warf  inan 
ihm  den  Hall  r.ii  und  sprach: 

• Sie  i.st  mit  ihm  gekommen;  greift 
/.um  Stock,  gieifl  /.um  Stock,  um  sie 
/u  töten.-  .Seine  Freunde  stimmten 
mit  Händeklat.sclieii  zu.  Kr  ütfergah 
(nun)  den  Hall  dem  Ntsendzi,  das  ihn 
an  sich  nahm. 

4.  -Ks  ist  also  ein  Streit,  der 
einem  Zanke  ähnlich  ist.-  l’nd  sie 
klaUschten  iti  die  Hände.  Kr  ül>er- 
gab  den  Ball  dem  M’Lsengo,  das  al.su 
.sang: 

• Ich  hin  das  M’tsengo,  das  sieh 
von  großen  Blättern  ernährt.-  Sie 
klaLschten  in  die  Hände. 

.5.  Nun  erschien  die  Katze,  und 
sie  sprachen : 

-Geht  (den  Hall)  der  Katze.«  Diese 
hng  ihn  und  sang: 

• Man  hat  wohl  sie  geehrt,  man 
hat  sie  geehrt.  Ich  will  (deshalb) 
nicht  etwa  ein  kleines  Hfihnehen 
nehmen,  (sondern)  ich  will  seine 
Mutter  haben.- 

Dann  drehte  sie  sich  um,  erwischte 
das  Huhn  und  nahm  Heißaus. 

(>.  Da  spiach  iler  Mann:  -.Sehet, 
was  die  Katze  tut!  Jeden  Tag  stiehlt 
sie  mir  meine  Hühner.  Heute  hat  sie 
sich  das  größte  ausgewählt.  (Doch) 
las.set  sie,  sie  wird  nicht  mehr  kom- 
men.- Die  Turteltavibe  und  (auch) 
die  übrigen  gingen  nach  Hause;  und 
der  Mensch  hiieh  allein. 

7.  .Am  nächsten  Tage  abends  ver- 
nahm mau  wieder  die  'l'rnminel.  Ks 
eisehienen  der  Hase  und  alle  anderen. 
Sprach  der  Mensch:  -Freund  Hase, 
geh  und  bringe  die  Katze  mit  List 
hierher.  Wir  werden  sie  töten.- 

.8.  Der  Ha.se  ging  und  bi-achte  sie, 
erlaubte  ihr  aber  (ihre  Pfeife)  zu 
rauchen  und  begab  sich  sclb.st  auf  den 
8j)ielplatz.  Mau  rief:  -Da  ist  iiirser 
Ha.se-  und  fing  an  zu  tanzen. 
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9.  ilunUiu  m’bodzibodzi  akharetca: 

• Mufamho  uacfuace.^  Surn  adarewa 
ninga  pakutoma.  M’tsmgo  pormcf. 
Aiiadza  txmg<i , adamara  ku/umari , aci- 
rtiea:  ^Tipaxeni  kuiut  m’jnra-go,^  IV’n- 
dam’tusira. 

10.  Boni/a  adaynka  acirewa:  •Ua- 
tfnga  iiibiri,  uaU-nya.  Siningatenyere 
paka  hyo.‘  Bouga  adazungunuka , aci- 
phato  nkhuku,  acdhatca. 

11.  Jluntku  adarnca;  -Bonga 
amara"  nkhuku  zangu-,  adayangana,  ada- 
wona  ienUtiie  zamara.  Surn  adayetida, 
aentxene  tcadaymda  mbuto  yace  yace. 

12.  Suro  adayenda  kuna  bottga: 
'Im,  xamtcari  bonga.  Mu/ithu  ure, 
itcf,  anitmba  ngoma  tangwi  ra  iwe,  kuti 
ukadza , ukakupJw.'  Bonga  adarewa; 

• Xcadidi,  xamwari  xuro  iwef-  Suro 
adarewa:  ’lnde,  iwe  xamwari!-  Bonga 
adarewa : » Txapeano  sindiyenda.  • 


13.  Suro  atlarnca:  -Xamwari  iwe, 
adamumarira  nkbuku  zentse  jmiof- 
Boaga  adarewa  : - xlmbareke  • mbo , imwe, 
kukaiaangtra  mui  ]m  phiri  ekhaek/ia. 
Asiye  kuna  wandzace.  Tarn’  dyera 

mbpo  ife,  Ambareke.  Petto  akagura 
zinango,  ndmikadya  pomwe  batti.  Pmu 
aneta,  alt  acoke*  pu  mui  parr.- 


14.  Suro  adarewa:  -Iwe  xamwari 
alt  akuplw’.  Ndidawt/na  mu  nyumba 
muace  petto  mutia  mfuti.  Ukamujium, 
antkakupha  ncadidL-  Bonga  atlarewa: 


9.  Sprach  derselbe Meiiscli:  «Jeder 
nach  seiner  .\rl.>  Und  der  Hase  litt 
nach  .seiner  Art  wie  (früher),  ebenso 
M’tsengo.  Da  kam  die  Kat/.e,  die 
(ihre  Ffeife)  aii.sgeraucht  Irntte,  und 
sprach:  «Gibt  mir  hier  den  Ball.« 
Man  warf  ihn  ihr  zu. 

10.  Da  machte  sich  die  Katze  die 

Armringe  beipieni  und  sang:  «Sie 

wurde  geehrt,  geehrt.  Sie  soll  nicht 
etwa  nur  ein  kleines  Hnimcheu 
nehmen.«  Dann  drehte  sie  sich  um, 
crgrilT  ein  Huhn  und  nahm  Reißaus. 

11.  Sprach  der  Mann:  «Die 

Katze  hat  alle  meine  Hühner  auf- 
gefressen«, und  er  schaute  sich  um 
und  fand  keine  mehr.  Der  Hase 
und  die  übrigen  gingen  nach  Hause, 
jeder  auf  seinen  Ort. 

12.  Der  Ha.se  begab  sich  zur 

wilden  Katze  (und  sagte):  «Du, 

Freund  Bonga.  Dieser  Mensch  da 
schlägt  die  Trommel  (nur)  deinet- 
wegen, um  dich,  wenn  du  kommest, 
umzubringen.-  Sie  entgegnete: 
«Freund,  ist  das  wirklich  so?«  «Ja, 
(du)  Freund«,  erwiderte  der  Hase. 
Sprach  die  Katze  nun:  «Jetzt  komme 
ich  nicht  mehr.« 

13.  Darauf  der  H.a.se:  «Freund, 
hast  du  ihm  etwa  alle  Hühner  auf- 
gefressen ?-  Sagte  die  Katze:  «Möge 
er  auch  einmal  aufhören,  .seine  Hütte 
weit  von  -Menschen  hier  auf  dem  Berge 
aufzuschlagen;  mag  er  unter  den 
Seinigeu  bleiben.  Wir  haben  ihm  (seine 
Hühner)  gefressen.  Kr  soll  uns  nun 
lassen.  Wenn  er  (etwa)  andere  kaufen 
wird,  werde  ich  (sie)  ganz,  sicher 
(wieder)  fressen.  Wenn  er  es  .satt 
hat,  so  wird  er  von  hier  nach  Hause 
ziehen.« 

14.  Sprach  der  Hase:  «(Du) 

Freund,  er  wird  dich  umbringeu. 
Ich  habe  in  seinem  Hause  eine  Flinte 
gesehen.  Wenn  du  ihm  Gelegenheit 
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•Smrliyenda  pomvef.  Fmo  animusa 
m'pira,  ndmikuxtnisa  kukhara  rero.'^ 


15.  Manfftcana  yace  tmmihu  ada- 
rua  nynma.  Kt  mhodzi  kudsa.  Ada- 
imlnsa;  njiira  idadza,  icibwerera.  M’- 
ttenyo  adadza , acilHcerera*  Ntsendzi 
idadza,  icibwerera.  hzeniiene  bzici- 
bwerera;  ne  cibodzi  cingak/iare. 

16.  Munthu  adakumbuka  , kutipenn 
wakhadadya,  icadaycnda;  adadikira 
jxtnyono,  adaimba  pomwe.  Ngoma  ida- 
booka.  Munthu  adakhara  ekhaekha; 
acicoka,  ariymrla  pana  wandzace;  ad- 
khara. 

Cafa  cindzano. 


bietest,  wird  er  dich  wirklich  töten.* 
Sprach  die  Katze:  .Ich  werde  nicht 
mehr  kommen.  Wenn  er  das  Ball- 
spiel austrommeln  läßt,  kann  ich 
jetzt  zu  Hause  bleiben.* 

15.  Am  nächsten  Tage  schlug 
der  Mann  wieder  die  Trommel,  (aber) 
niemand  kam.  Da  .schlug  er  sie  .sehr 
stark.  Da  kam  die  Turteltaube,  (und) 
ging  aber  wierler  fort  und  ebenso 
macliten  es  alle  übrigen  Tiere.  Kein 
einziges  blieb  dort. 

16.  Dachte  der  Mann,  sie  gingen 
essen  und  würden  dann  kommen; 
deshalb  wartete  er  ein  Weilchen  und 
trommelte  dann  wieder.  (.Vbeij  die 
Trommel  platzte,  und  der  Mann  blieb 
allein.  Nun  zog  er  (von  dort)  fort 
zu  .Seinesgleichen  und  brachte  dort 
sein  Leben  zu. 


' Hier  soll  man  voraussetzen,  daß  ein  Mensch  in  die  Wildnis  zog  und  dort 
(mit  den  Tieren)  leben  wollte.  Darauf  weist  das  Ballspiel  bin,  das  ja  eine  ge- 
sellige Unterhaltung  ist,  wobei  ge.sungen  und  die  Trommel  geschlagen  wird.  Die 
wilde  Katze  schien  darüber  zornig  zu  werden  und  beschloß , den  Menschen  durch 
Hunger  zu  zwingen,  seine  Einsiedelei  in  den  Bergen  aufzugeben;  deshalb  tötete  sie 
ihm  die  Hühner.  * Eine  Art  Antilope.  • Eine  Art  kleiner  Wildschweine 

oder  enormer  Batten,  deren  Fleisch  eßbar  ist.  * Die  folgenden  Gesänge  sind 

iin  -ci-nyai~  oder  wie  man  zulande  sagt  -ci-sendzi~  iin  Gegensatz  zum  ci-Kyun- 
gwe,  einer  Abzweigung  des  ci-Sena,  das  die  alte  .Sprache  siegreich  zurOckgedrängt 
liat.  Sie  hat  sich  bloß  in  der  Volkspoesic  hier  und  da,  in  den  Fabeln  erhalten. 
‘ Hier  hat  der  Mensch  zu  der  gewöhnlichen  kallHschen  Hinterlist  die  Zuflucht  ge- 
nommen. ® I).  h.  dort,  wo  Ball  gespielt  wurde.  ’ -Sic  hat  geendet  mit 

den  Hühnern-  = alle  gefressen.  “ Eine  seltene  Konstruktion  mit  dein  Verbum 

defectivum  ti,  um  die  Zukunft  anzudeuten.  * Weil  sie  die  anderen  nicht 

fanden. 


VIII. 

Der  Hase  und  der  böse  Löwe'. 

1 . Padatca  mphondorv  na  swo.  1 . Es  war  einmal  ein  Hase  und 

Mjdumdoro  ikhana  wana  wanay.  Suro  ein  Löw'e,  der  vier  Junge  hatte. 
adaretca;  •Ndi/MMCJd , ndikharire'^.-  Sprach  der  H.a.se;  -Gebet  tnir  (sie), 
Mpltotuioro  adatawira:  ’-Tenga.^  ich  will  mit  ihnen  zusammen  .sein 

(und  sie  fleißig  bewachen).-  Der 
Löwe  antwortete:  -Nimm  (sie).- 

2.  Suro  adatenga  wana  awa,  ada-  2.  Da  nahtn  der  Hase  die  Jungen 

yenda  nawo  kukasendzeka  ku  mucenga.  und  ging  mit  ihnen  im  Sande  spielen. 
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evru  odamra:  •Btcfrani!  Tixendieke. 

Omvt  aniffrca,  tinimuilya.-i  Adaima 
mwana  mtmhi , ailarnta  kuna  suro: 
‘Bieeraf  tirikane  !• 

3.  Suro  adaima,  adaphatana  na 
tmcana  uyu.  Wanihacr  irakhadakhara. 
W'adarikana ; acigica  mm.  Mtcana  ua 
piphf/ndoro  adareva  : • Tinikudya  suro  !• 
Suro  adatatcira:  ^Mukadya  inr,  rnu- 
nikhara  na  yanif-  Tuxcana  luilaiaicira : 
• Tiniymila  kuna  haliotu.  ■ Suro  ada- 
laicira:  ’Balfonu  ari  kn  munda^.  Wada- 
murrka. 


4.  Wadarikana  pormcr.  Adaywa 
tnvtnuj  mphondoro.  Suro  adarnca; 
• Ndinikudya  - mho.  • Tmcana  ulu  tu^ 
dabncira:  ’Apa  ifc  iakurrka.-  Suro 
adarnca:  *Ndinikudya-ni  rcro."  Suro 
acitfnga  cisu,  acimupha  kamicana  aka. 

5.  Tuuana  tica  mphondoro  tudasara 
tutatu.  Wadaymda  ku  mui  mu  mphako. 

Mamatco  adad:a , aciretca:  -Suro! 
vadakrcana  uananyu~icaf‘  Suro  ada- 
lawira:  •Imic.’  Mama  ua  tuwana 

vtu  adacoaa  nyama,  adarnca:  -Suro, 
nyama  pasa  vcana;  pfupa  dyaya  miivce.' 
Suro  adatatcira:  ^Inde.» 


6.  Suro  adatambira  nyama  iyi, 
adatmga  ndiye  nyama,  acidya;  mafupa 
acipasa  tcana.  Pomtce  suro  adarnca: 
• Tiyfnde,  tikasencUeke.-  Tutcana  tuda- 
tamra : • Tiyendmi  /• 

7.  Wadayenda  mu  mucenga.  Suro 
adarnca:  •Orair«  anigtca:  ni  nyama. 
Tmimudya.’  Adapiia  mtcana  mbodzi 


Dann  .sagte  er:  • Kommt  her,  wir 

wollen  .spielen.  (Aber)  wer  Fällt, 
(len  fressen  wir  auf.«  Nun  stand 
ein  ,lunge.s  auf  und  .sprach  r.um 
Hasen:  «Komm  hierher,  wir  wollen 
kämpfen.« 

3.  Der  Hase  erhob  sich  und  rang 
mit  dem  jungen  Löwen,  wfihi'end 
unterdessen  dessen  Geschwister  sitzen 
blieben  (auf  dem  Boden).  Sie  rangen 
nun,  und  der  Hase  fiel.  .Sjirach  der 
kleine  Löwe:  «Ijisset  uns  jetzt  den 
Hasen  fres.sen!«  Dieser  (aber)  .sagte: 
-Wer  wird  euch  hüten,  wenn  ihr 
mich  fressen  werdet?«  Sie  alier  ent- 
gegneten:  «Wir  gehen  zu  unserem 
Vater.«  .Sagte  der  Hase:  -Euer\'ater 
ist  auf  dem  Felde«,  und  sie  ließen 
ihn  in  Ruhe. 

4.  Nun  rangen  sie  wieder.  Da 
fiel  der  kleine  Löwe.  Sprach  der 
Hase:  -Ich  werde  dich  auch  fressen.« 
Antworteten  die  kleinen  Löwen:  «So- 
eben haben  wir  deiner  geschont.«  Kr- 
klärte  aber  der  Hase:  «Jetzt  freß  ich 
euch  auf«,  und  er  nahm  ein  Messer 
und  schlachtete  den  kleinen  Löwen. 

3.  Es  blieben  also  bloß  drei 
junge  Löwen  übrig,  die  zurück  in 
die  Höhle  nach  Hause  gingen. 

Kam  die  Löwin  und  sj)rach: 
«Hase,  sind  das  alle  meine  Kinder?« 

• Jawohl!«  lautete  die  Antwort.  (Nun) 
brachte  die  Mutter  der  Kleinen  ihre 
Jagdbeute  herbei  und  sprach:  «Hase! 
das  Fleisch  gibst  du  den  Kleinen; 
und  für  dich  behalte  die  Knochen.« 

• Gut!«  antwortete  der  Hase. 

ti.  (Der  Ha.se)  nahm  aber  das 
Fleisch  für  sich,  und  die  Knochen 
gab  er  den  Kleinen;  dann  .sagte  er: 

• Wir  wollen  spielen  gehen.«  Die  jun- 
gen Löwen  antworteten:  «Gut!« 

7.  Sie  gingen  also  auf  den  Sand. 
Sprach  der  Hase:  «Wer  fallen  wird, 
(der)  ist  die  Beute,  uud  wir  fre.ssen 
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ua  mphondorn , ada/mdera,  acirikana. 
Aitaywa  stiro,  Mtoaiia  mpiwiid/iro  oda- 
rttca:  ^Ndimkudya-mbo.-  Siiro  ada- 
mco;  ^Mukadya  iw,  muniyinda  tia 
yani  ku  muH’  Kamtcana  aka  kudata- 
trira ; • Ndakureka.  ■ 


8.  "Wadarikana  pmntre , adaytca 
mtcana  inphimdum.  Suro  adan-wa: 
’Ndinikudyo.“  .Mtcana  uyu  adataicira: 
’Apa  ine  iidakureka.-  Suro  adalairira; 
’ Ndinikvdya.’  Surn  adatcnya  mtcana 
uyti,  acimudya. 

!l.  Wadayenda  ku  mtti , tcaripita 
m’mp/tako.  'Wann  tca  inphmtdorn  tca- 
daxarn  tcatriri.  Mamatco  adadza , aci- 
retca  kuna  mro:  • Wadnktcana  wa- 

nantjui-  .''«ro  ndntawira:  ’lnde.’  Jln- 
ntatoo  adacoxa  nyanta,  aci/xisa  xuro: 
’Muwmfu^  jtnxa  trana ; pfu]>a  dyaya 
nditce.  • 

10.  SuTo  adatamhira  nyama  iyi, 
adale/tya  minam/ti , adadya  rtdiyr;  ma- 
fuita  acipaxa  tcnna.  i>uro  adarctca: 
• Tiyrni!«  - ni,  tikaxmdceke  Wana  awa 
icailalatcira  ; • Tiyendrni  !• 

1 1 . Wadarikana.  Aciytca  xuro. 
Suro  atlaretca  b:ibod:ibod:i  nim/a  ;xi- 
kiiloma:  ’ Alukndye  me,  mwiiyenila  na 
yani  ku  muH’ 

12.  Wadarikana  pomtce ; adaytca 
mtcana  mphondaro,  suro  atlaretca: 
’Ndinikudya.’  Mtcana  adataicira: 
’Apa  ine  ndakureka.’  Surn  adamudya. 

13.  Wadayenda  ku  mui.  Altcana 
ua  mphonitoro  adaxara  mbothi.  Adadza 
mama  ua  mtcana  uyu:  ’Sural  tcada- 
ktcana  wananyut’  Suro  adatawira: 


von  kafTrischen  Fabeln. 

ihn  auf.*  E.s  erhol)  sich  nun  ein 
kleiner  Löwe,  und  kam  (an  den 
llaseiO  heran,  und  .sie  rangen.  Der 
Hase  fiel.  Der  kleine  Löwe  sprach: 
■ Ich  l'rejise  dich  auch.»  Erwiderte 
der  lln.se:  >\Venn  ihr  mich  auf- 

fres.set,  (saget)  mit  wem  werdet  ihr 
nach  Hause  gehen?-  .Sagte  der 
kleine  Löwe:  -Ich  verschone  dich.- 

8.  Wieder  rangen  sie,  und  der 

kleine  Löwe  fiel.  Da  sprach  der 
Hase:  -Ich  1're.s.se  dich  auf.«  Der 

junge  Löwe  (aber)  erwiderte  ihm: 
-.‘soeben  ließ  ich  dich  unverletzt.- 
Der  Hase  blieb  bei  seinem:  -Ich 

fresse  dich  auf- , nahm  den  Kleinen 
und  fraß  ihn  auf. 

9.  Sie  kehrten  nun  zurück  in  die 

Höhle.  Es  blieben  abei’  nur  zwei 
kleine  Löwen  übrig.  Kam  die  Löwin 
und  sprach  zum  Hasen:  -Sind  alle 

meine  Kinder  da?-  Er  erwiderte: 
-.Inwühll-  .Sie  nahm  also  ihre  .lagd- 
beule  heraus  und  gab  sie  dem  Hasen: 
-D.as  Fleisch  am  Knochen  gibst  du 
den  Kindern.  Den  Knochen  l>ehält.st 
du  für  dich.- 

10.  Der  Ha.se  nahm  die  J.igd- 
bente,  aber  behielt  das  Fleisch  für 
sich  und  gab  den  kleinen  Löwen  die 
Knochen.  Dann  sprach  er:  -Wollea 
wir  spielen  gehen?-  Die  Kleinen 
antworteten:  »,1a,  gehen  wirl- 

11.  Sie  rangen  wieder,  und  der 
Ha.se  fiel.  Da  sagte  er  da.sselbe  wie  vor- 
her: -Wenn  ihr  mich  aulfresset,  .saget, 
ndt  wem  gehet  ihr  nach  llausezurück?- 

12.  .Sie  rangen  wiederum;  es  fiel 
nun  der  kleine  Löwe,  und  der  Hase 
sprach:  -Ich  fresse  dich  auf.-  Die.ser 
wehrte  sich:  -Soeben  habe  ich  dich  ge- 
schont.- .\ber  der  Hase  fraß  ihn  auf. 

13.  Sie  gingen  nun  nach  Hause, 
und  es  blieb  nur  (noch)  ein  kleiner 
Löwe  übrig.  Nun  kam  die  Löwin  und 
sprach:  -Hase!  sind  alle  meine  Kinder 
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• Mama  ua  mtcana  atlacoxa 
nyamn , ndopa.ia  suro  acireica  nmga 
paktiUmui. 

14.  Suni  atlatmgn  nyama , arirlya: 
mafupa  ailapaxa  mvcnna , waciyfada  pa 
mucengo,  u-adorikatta.  Arigwa  mtraiia 
mphimdiiro.  i^uro  adamiidya. 

15.  Adayrnda  pa  munya , acibzi- 
yiresa , acibzikaknra  na  mvnya,  ada- 
yrnda ku  mui  mphmidorn,  idacrmrra: 

• Suro/-  AciUntira:  ‘Inde!-  Alphon- 
doro  idarrrca:  -Mba/Hmi  irana/-  Suro 
adalaictra : • Wana  . . . icakoro  wadya. 

Wf/nani.-  — • Mpbandu-wr/-  • Wandi- 
kakarakakora  ! Mutiyrnde  ’ / . . . Diki- 
rani ! Nditomr  kukatcaiia  rrro.  Man- 
ffteana  tiyende  path  dzi,-  Mp/iondoro 
Uiatatcira:  -Inde.- 


16.  Suro  adayrnda  na  manduwi, 
adayrmla  mu  t/iengo,  adatoona  wakoro 
ari  m’/curasa  murrrnbe^.  Suro  adareva: 

• Aluna  njora.-  Wakoro  vadataicira: 

• Indr,  mutumbe.  Kdina  njara.-  Suro 
adareica:  •üyatii  mam/uwi  aya,- 

1 7.  Wakoro  wakbadya.  Suro  ada- 

retca : • Tibze  m’phondo.  ■ ’ Wadabza. 
Suro  aciimba:  -Ndapha  mp/iondoro; 

ndamuxuwa  mukupo.-  Wakoro  tca- 
dataicira;  -Ndap/m  mp/iondoro.  Nda- 
musuwa  muk'upo.- 

18.  Kfkerrke  guro  adabwera  )cuna 
mp/umdoro,  adarrwa:  -Ndaitona  mui 
uaico.  Alanguana  tinyamura  m’sapo  ua 
manduirif  tncapumpse  nayo.- 


von  kaffrisclien  Kabeln.  27 

(lai’>  Dieser  erwiderte:  »JawoliU* 
Da  ^nl>  .sie  ihm  min  ihre  .la^dheiite 
iiml  s|iracli  wie  da.s  vorige  Mal. 

14.  Der  Hase  nahm  das  Fleisch 
und  veiv.ehrte  es.  die  Knochen  aber 
Sal)  er  dein  kleinen  Löwen.  .Sie 
gingen  dann  auf  den  Sand  und  rangen 
wieder.  Der  kleine  Löwe  fiel,  und 
der  H.ase  veraehrte  ihn. 

15.  Kr  ging  nun  (an  einen  Ort), 
wo  Dornen  wuchsen,  sammelte  eine 
große  Menge  davon,  dann  stampfte 
er  dai-auf  (mit  den  Füßen)  und 
ging  (verwundet)  in  die  Höhle  de.s 
Löwen;  der  rief  (ihm)  zu:  »Hasel* 
• Ich  hin  es»,  versetzte  dieser.  »Wo 
sind  meine  Kinder!'»  »Ihre  Kinder 
. . . sagen  Siel’  Die  haben  die  Afl’en 
gefre.ssen.»  — »Du  Verräter!»  — -!sie 
.stampften  und  trampelten  auf  mir 
(mit  ihren  Füßen).  — Wollen  wir 
hingehen;’...  Nein!  Warten  Sie! 
Ich  gehe  gleich  auf  Kiind.seliaft,  und 
morgen  gehen  wir  zusammen.»  Der 
Löwe  antwortete:  »Out!» 

16.  Der  Ha.sc  ging  mit  Enlnüssen 
in  den  Wald  und  sah,  wie  die  .Affen 
an  einer  wenig  nahrliaflen  liamn- 
rinde  nagten.  »Ihr  seid  hungrig- 
sprach er  zu  ihnen.  ».lalwohl).  mein 
Herr,  wir  haben  Hunger.»  Sprach 
der  Hase:  »Da  habt  ihr  etwas,  c.sset 
die  Erdnüsse.» 

17.  Die  Affen  aßen,  und  der 
Ha.se  sprach:  »Wollen  wir  Mphondo 
spielen?»  Lind  sie  spielten.  Da  sang 
der  Hase:  »Ich  habe  den  Löwen  um- 
gebracht und  seine  Haut  abgezogen.» 
(Und)  die  .Affen  antworteten:  »Ich 
habe  den  Löwen  iimgebrachl  und 
seine  Haut  abgezogen.» 

18.  Endlich  kam  der  Hase  zum 
Löwen  zurück  und  sprach:  »Ich  habe 
ihre  W'ohnung  gefunden.  Morgen 
werden  wir  die  Frucht  der  Erdnuß 
nehmen  und  sie  in  die  Falle  locken.» 
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19.  Manffwana  yace  nuro  adanya- 
mura  m’sapo  ua  manduwi ; mphondoro 
atiyantura  mpaka  ya  manduwi.^  Wa- 
dafika  kormre  kukhakhara  ttakoro. 

Suro  adayenda  adatrya  murapu, 
acitira  mandmci.  Mphondoro  ikhada- 
bisara  mpaka  momtre  - mo. 

20.  Suro  adarnca:  •NalUsatsef^* 
Wakoro  tcadataicira : ■‘Natüsatse!  wa- 
rumbwana  !• 

Suro  ati:  •DyanÜ-  Na  kudya 

suro  adarnca:  ’Ndinicoka,  ndikayenda 
kukabwera.  • Suro  adacoka ; tcakoro 
tcadasara,  tcadaloma  kuimba:  ^Ndapha 
mphondoro,  ndamusuwa  mukupo.^ 

2 1 . Kctmtcana  kakoro  kacikicira 

m’fhuru  kacirnca:  •May!  diso  iro!- 
Mamace  acimbainuyaca : •Ndiniku- 

nyelsa.^  Kamvcana  kacimbarnca : 'May! 
Yanganani!  diso  irol^ 

Wakoro  tcadadya  mandmci,  icaci- 
mangitca  na  murapu.  Suro  adatmga 
mupini,  adatusa,  acirnca,  acikua; 
■ äwa  *“/  m’kati  umo  /•  Wakoro  wadata- 
tcira;  •Taphata  minyendo,  mutumbe 
m/umo  suro.  DzaUtsudzurr  - ni.  ■ 


22.  Suro  adascareka,  acikua  po- 
mtce;  ’Suia/  m'kati  umo.‘  Mphondoro 
idasokoroka. 

Kamxrana  kacimbarewa:  •Ndikha- 
kuuze-ni  ine,  huii:  May!  diso  irn! 

Ne  kunddawira.  Muatcona  ; rntiadynca.  • 

23.  Suro  acitamanga  na  ctsv , act- 
mbati;  •Matitumbure!-  Mphondoro 


19.  Am  näch.sten  Tage  gingen 
beide  an  den  Ort,  wo  die  .MTen 
hau.sten.  Der  Hase  trug  einen  .Sack 
mit  der  Frnclit,  der  Löwe  aber  ein 
(Bündel)  ans  Stengeln  der  Lrdnüsse. 

Nun  fertigte  der  Hase  eine  Falle 
und  legte  Erdnüsse  hinein.  Der  Löwe 
aber  versteckte  sich  in  den  .Stengeln 
der  Erdnü.s.se. 

20.  Sprach  der  Hase  (zu  den 
Affen):  -Wollen  wir  nun  ein  Ge- 
schSrt  machen?«  «Das  wollen  wir, 
Burschen«,  erwiderten  jene. 

Sprach  der  Hase:  »Esset  nun!« 
Als  .sie  aßen,  sprach  nun  der  Hase: 

• Ich  geh’  fort,  (denn)  ich  muß  zu- 
rück.« Er  ging  also  fort,  und  die 
zurückbleibenden  .\ffen  fingen  an  zu 
singen:  -Ich  habe  den  Löwen  ge- 
lötet und  .seine  Haut  abgezogen.« 

21.  Ein  kleines  .\ffchen  aber 
kletterte  auf  einen  Baum  und  sprach: 

• Mutter!  da  ist  ein  Auge.«  Die 
Mutter  sprach  jiliin]:  -Ich  werde  dir 
schon  zeigen!«  Das  Kleine  aber  schrie: 

• Siehe,  Mutter,  da  ist  ein  Auge!« 

Die  Affen  fraßen  nun  die  Eitinüsse 
und  wurden  in  der  Falle  gefangen. 
Der  Hase  nahm  den  Griff  von  einer 
Hacke  weg,  warf  ihn  (unter  die  .MTen, 
die  erst  dann  merkten,  daß  sie  ge- 
fangen waren,)  und  rief:  -.Swa!  der  du 
dich  da  drinnen  verltorgen  hältst.« 
Die  Affen  baten:  -Verzeihe  uns,  Herr 
Hase,  hinde  uns  los!« 

22.  Der  Hase  aber  ließ  sie  in 
der  Falle  und  schrie  wieder:  «Swa! 
der  du  da  drinnen  bist.«  Der  Löwe 
warf  nun  die  (.seine)  Grasbedeckung  ab. 

Da  rief  das  kleine  .Affehen:  -Ich 
habe  es  dir  Ja  gesagt,  Mutter,  dieses 
Auge  da.  Und  ihr  habt  mir  nicht  einmal 
geantwortet.  Jetzt  habt  ihres  gesehen 
und  Jetzt  werdet  (ihr)  aufgefressen.« 

23.  Der  Hase  sprang  nun  mit 
dem  Messer  hinzu  uud  rief:  «Laß  uns 
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icitumbura.  Suro  ati;  ’Btrangu  ni 
utumbo.»  MphondoTo:  •Yanffuninya- 
ma.-  Suro  adaphika,  mphondoro  ida- 
pkika;  mphondoro  iribe  kuhva  kudya, 
aciymda. 


24.  Wnkorn  wanonpo  teada/a  tut 
njara.  Thika " adabwrra,  arireira; 
• Vra ! \ra ! ydatcona  nyama  zangu 
rrm.‘  Suro  akhadabisara  pa  citsamba ; 
thika  adadza,  adatenya  koro  mhodzi,  aci- 
dya.  Suro  adarnca:  •Thika!  Sabxrani 
unidya  nyama  zanyuf-  Thika  adata- 
tctra;  ‘Muacoka  /»'*  tnfumu'*  suro!» 
Suro  adatawira:  •Sabtcanyi  uribe  ku- 
ndicftnrra  mtceneeiro! • 

25.  Thika  adataicira:  -Nriaphata 
mmymdo,  mutumbe ! Munidzitca  kuti 
ndikhadamanyhra  na  murapu,  Miezi 
iritah)  nr  kuilya.’  Suro  adalatcira: 
'Dyaya!  ndina  ntsiM.' 

2lj.  Thika  adatenya  nyama  yentsene, 
acikodya , adadikira  muezi  ubodzi , ada- 
dza  kuna  suro.  Suro  adarnca:  'Munico- 
kera  pi  thika!'  Thika  adatouira: 
'Sdnkhara  uku , mutumbe!' 

27.  Thika  adayenda,  adasnnyana 
na  mphondoro.  Mphondoro  idamu- 
brundza:  • Uniyenda  pi  thika!'  Thika 
adataicira:  • lYdiniyetuia  mu  inphako, 
momtee  mukhana  tcana  icanay.  ■ 
Mphondoro  idataicira  : • Nayieesa  ndiice  ! 
Vadya  tcana  icanyu.'  Mphondoro  idarnu- 
tnoyrra,  icimupha. 

28.  Mphondoro  idadza  ku  mui  kica 

mro.  Suro  adarnca : • Mphondoro ! 

Tiyndeni  kukasamba.'  Mphondoro  ida- 
latcira:  -Inde!  Tiyende!'  Idaßka  ku 
ptsnbe,  ati:  'Bicerani!  Tikundure  bza- 
kubtara.' 


von  kafTri.<ichen  Fabeln.  29 

(diese.s  Kleine)  au-s  weiden  !•  Der 

Löwe  tat  es.  Sprach  der  Ha.se : 
■ Der  Magen  ist  mein.-  L'nd  der  Löwe: 
-Mein  ist  das  Fleisch.-  Der  lla.se 
kochte,  und  der  Löwe  kochte  (jeder 
das  Seinige).  Dem  Löwen  aber  wollte 
das  K.s.sen  nicht  schmecken,  und  er 
machte  sich  fort. 

24.  Die  übrigen  .\ffen  .aber  ver- 
hungerten. Nun  kam  die  Hyäne  und 
sprach:  -Ich  fand  Jetzt  meine  Nah- 
rung.- Der  Hase  aber  saß  im  hohen 
Grase  verborgen,  als  die  Hyäne  einen 
Allen  holte  und  fraß.  Da  sprach  der 
Hase;  -Hyäne!  warum  frißt  du  denn 
mein  Fleisch?-  Sie  erwiderte:  »Seit 
wann  bist  du  mfumu  geworden?- 
Der  H.ase  antwortete:  »Warum  nennst 
du  mich  nicht  (Haus)herr?» 

2.5.  Die  Hyäne  antwortete:  »Ich 
bitte  um  \'er/.pihung,  Herr!  Ihr  wißt, 
d.iß  ich  gefangen  in  der  Falle  war. 
Drei  Monate  habe  ich  nichts  gege.s.sen.» 
Antwortete  der  Hase:  -Friß,  ich  habe 
Mitleid  (mit  dir).» 

26.  Da  verzehrte  die  Hyäne  alles 
und  wartete  (dann)  einen  Monat, 
worauf  sie  zum  Hasen  ging.  .Sprach 
der  Hase:  -Woher  koinm.st  du,  Hy- 
äne?- -Ich  war  dort-,  antwortete  sie. 

27.  Dann  ging  die  Hyäne  weiter 
und  traf  den  Löwen.  Dieser  fragte: 
-Wo  geh.st  du  hin?-  -Ich  gehe,- 
antwortete  die  Hyäne,  -in  die  Höhle, 
wo  sich  vier  Junge  Löwenkinder  be- 
finden.- Da  rief  der  Löwe:  -Hin- 
weg nun  mit  dir!  Du  hast  meine 
Jungen  gefressen!-  Und  er  sprang 
auf  sie  zu  und  zerriß  sie. 

28.  Dann  ging  der  Löwe  zum 

H.’isen.  Die.ser  .sagte : -Löwe!  wollen 
wir  baden?»  Der  Löwe  [aber]  ant- 
wortete: -Gut!-  Sie  begaben  sich 
zusammen  nun  an  das  Ufer,  und  da 
sprach  der  Löwe:  »Kommt,  wir 

wollen  unsere  Kleider  ausziehen!« 
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’i9.  Acitoma  kucura  mphonrlnro.  29.  Zuerst  tauchte  der  Löwe 
i>um  atlntncerera , akhana  cimunya  cnrr.  unter,  dann  der  Ha.se  mit  einem  giußen 
Jlp/inndt.ro  irla/umpiika.  Suro  aiiamira,  Dorn  (in  der  I land).  Nun  tauchte  der 
ntiyrnda  m’uyand:a.  MphoniUiro  idn-  Löwe  auf,  alier  der  Hase  tauchte  unter 
mira  pomirr,  ikha/una  kufum/nika  jn-  und  ging  in  da.s  tiefste.  Wasser.  Da 
mtcr.  Surn  acitfnga  muiiya  aciktcapura  “ tauclite  der  Löwe  wiederum  , um  dann 
mphrmdoro.  Kfkrrrkr  mphondorn  icifa.  wiederauf/.utauehen;aherderHa-segriff 

zu  seinem  Dorne  und  durchstach  den 
Löwen,  der  scliließlicli  verendete. 

Ca/a  cindzano. 

Heiiierkungeii.  * Es  ist  dies  eine  iin  ganzen  Unter-Sainbesi-Gebiel  sehr 
verbreitete  Fabel  mit  vielen  Versionen.  Sie  enthält  sehr  klare  Spuren  des  Kaimi- 
bnlisimis  und  muß  deshalb  auch  aus  sehr  alten  Zeiten  slamnieti.  Der  Löwe  erscheint 
als  der  weiße  (iebieter,  der  schwache  Hase  als  der  ausgebentetc  Schwarze.  Des- 
halb trachtet  der  Ha.se,  sich  durch  Hinterlist,  Betrug  usw.  schadlos  zu  halten  und 
zu  seinem  Rechte  zu  kommen.  • Von  kukhara.  Wegen  der  dativen  Form: 

bei  ihnen  bleiben,  d.  h.  .sie  bewachen.  * Von  mu-omfu.  lin  Plural  minomf», 
um  das  my  zu  venneiden,  wie  in  mtrendo.  * Der  Hase  will  einige  Wuiideti 

vorzeigen,  um  so  dem  Löwen  die  ('berzeugung  belzuhringen , die  AfTcii  hätten  ihn 
so  übel  bei  der  Verteidigung  der  Jungen  I.öwen  zugerichtet.  ‘ Um  sie  zu  be- 
strafen. ® Murnuhe  eine  .\rt  Baum;  kara^a  vcrwiindcn.  Es  scheint,  daß  die 

Affen  ihren  Hunger  mit  der  Baumrinde  stillen  wollten;  uni  sie  de.sto  sicherer  zu 
fangen,  schlägt  ihnen  der  Hase  die  Erdnüsse  vor,  die  für  sie  eine  Lieblingsspeise 
bilden.  ’ Eine  Art  Spiel  mit  Oesang.  ‘ Unter  die.sem  Slrohliaufen  sollte 
sich  der  Löwe  verbergen.  Nur  da.s  -Auge  war  sichtbar.  Die  fressenden  Affen  be- 
merkten es  nicht,  wohl  aber  ein  kleiiie.s  Äffchen,  das  .sieh  auf  einen  Baum  geflüchtet 
hatte.  • kuUatm  verkaufen.  Die  Erdnüsse  sollten  gleiehsam  eine  Ware  sein, 

die  der  Hase  den  Affen  vorlegte.  Diese  mußten  sie  natürlich  versuchen.  Ein 

Hetzruf.  Es  scheint,  daß  das  das  veralircdcte  Zeichen  war,  hei  dem  der  Löwe 
aus  dem  Versteck  hervorbrechen  sollte.  '*  Selbstverständlich,  da  sie  der 

Geruch  der  Kadaver  anlockte.  **  Ein  formloser  Ausdruck:  wo?  Der 

mjumu  ist  der  Dorfälteste.  Daher  die  Venvundertnig  der  Hyäne,  daß  der  Hase  sie 
zureehtwies,  ohgleich  er  Jene  Würde  nicht  besaß.  Dann  erklärt  der  Ha.se,  hier 
Hausherr  zu  sein.  Das  glaubt  dann  auch  die  Hyäne  und  entschuldigt  sich  deshalb. 
'*  Die  Hyäne  hält  hier  den  I.öwen  zum  Narren.  kiikirapiira  .schlagen. 

peil.schen.  Der  Hase  versetzte  dem  Löwen  von  hiiitcn  (im  Was.ser)  itiil  dem  Dolche 
(großer  Doni)  so  viele  Stiche,  daß  er  schließlich  verendete. 


IX. 

Der  Hase  und  die  Hyäne. 


1.  Suro  na  Ihika  tradacitn  iijram- 
tmri,  tcadarinui  diridia  ratco,  wadahzara 
mhni.  Atitiku  ibodzi  xuro  adarrtca  ku/m 
Ihika;  ^Birrra;  tue  nyemha.-  T/iika, 
adotawira : •Iiuie,  xamwari/’ 


1.  Der  Hase  und  die  Hyäne 
selilossen  Fremid.scliaft  miteinander, 
liestellten  ihr  Feld  itnd  säten  Huhiien 
(.Samen).  Eines  Tages  sprach  der 
Hase  zur  Hyäne:  »Komm,  wir  wollen 
hingeheti  und  die  Bohnen  ernten.» 
Sie  antwortete:  »Gut,  Fretind!» 
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2.  Wadayenda  pa  gnmhe , ttada- 

tunga  madzi,  tcacitrreka  nyemha  zmeo. 
Vfadamara  /nitereka  *,  nyrmba  zidato- 
knta.  Surrt  ndarnra  hina  thika: 
• Ndoko  ! ( 'katenyf  nkhuni.  • 

3.  Thtka  adaretca:  • Uri  kuponi 

xnmirari  mroi-  Suro  nriie  kutmeira. 
Suro  adaretra : -Btrera  kuno,  xaviicari! 
Ukartka  kvdza,  ndmikumnna  nyrmba.  • 
Thikn  adarnca:  ^Uapitira  kvponi, 

xamuariU  ‘Ndiri  kvno!  btcrral- 


4.  Sum  atladya  nyrmba.  Zida-rara 
zmyonon^mo.  Thika  adarrrca;  ’Nrla- 
hka,  xamtcari.-  Thika  adayenda  atln- 
brundzasum  : • Itrr  unndimana  nyrmbaf!- 
Suro  adatauira  ; -Sahicanyi  uribr  kudza 
mangumanyu  f • ’ ■ Ndikharlasaya  * xam- 
uari.t 


5.  Suro  arimutateira : • Izo  ziri 

pare.’  Thika  adayrnda,  acilmya,  arla- 
urrna  ziny.^nrmyimr> , acireaa:  ‘Ndizo 

nyrmba  izi,  xamtrarif-  Surrt  rtdamu- 
Uncira  : • Indr .'  Xamirari/r  Thika  atla- 
rnea:  ’Sabuanyi  uandixiyira  zinyrt- 

«onyotuiir  Surrt  atjarnca;  rSabteanyi 
ntufdualr  Thtka  adntrnga,  arddya. 


ti.  Adamura  kudya  nymxba , thika 
mlarnca  kuna  rurrt;  nTiytmde,  tika~ 
zmgr..  Wrntnme*  tratjayentia  kuka- 
zmga ; tcadayerula  pa  tjmnbe.  Thikn 
ndavrma  nyakrtko.  Thikn  ariaretca’': 
• IVona  nynma , xamwarU-  Surrt  ada- 
mca:  -Burra,  ticurr , tikaiphate  !• 


2.  Sie  gingen  niin  an  da.s  Ufer, 
holten  Was,ser  und  stellten  die  Bohnen 
ans  Feuer.  Als  .sie  eine  Zeitlang  am 
Feuer  waren,  wui-den  .sie  gar.  Da 
.sprach  der  Ha.se  zur  Hyäne:  -Geh. 
hole  Brennholz!« 

3.  Nach  der  Rückkunft  spiach 

die  Hyäne:  «Wo  bist  du  denn, 

Freund;’-  Zuerst  gab  der  Ha.se  keine 
Antwort;  dann  s|)rach  er:  -Konun 
hierher,  Freund!  Kommst  du  nicht, 
so  werde  ich  dir  keine  Bohnen 
geben.«  -Wo  steckst  du  denn!’ 
Wo  bist  du  hineingekrochen:’«  ver- 
.setzte  die  Hyäne.  — «Ich  bin  hier, 
komm  !« 

4.  Der  Hase  aß  Bohnen,  von 
denen  nur  noch  sehr  wenige  übrig 
waren.  Da  rief  die  Hyäne:  «Da  bin 
ich!«  (und  sprach:)  «(übst  du  mir 
keine  Bohnen?!«  «Warum  kamst 
du  nicht  bald?«  entgegnete  der 
Hase.  "Ich  hatte  dich  verloren, 
Freund.« 

.0.  Nun  bemerkte  der  Hase:  «Dort 
sind  Bohnen.«  Die  Hyäne  holte  sie; 
doch  als  sie  nur  noch  einige  wenige 
vorfand,  sprach  sie:  «Das  .sollen  die 
B(dmen  .sein,  Freund?«  «Ja«,  ant- 
wortete der  Ha.se.  «Warum  hast  du 
mir  so  wetuge  übriggelassen  ?«  forschte 
drängend  die  Hyäne.  -Weil  du  zu 
spät  gekommen  bist  |Warutn  zu 
spät?]«.  Da  nahm  die  Hyäne  (was 
vorhanden  WMr)  und  aß. 

6.  Als  sie  mit  dem  Ussen  fertig 
war.  sprach  sic  zum  Hasen:  «Wollen 
wir  spazieren  gehen?«  Und  sie 
gingen  zusammen  am  Flußufer  spa- 
zieren. Da  bemerkte  die  Hyäne  ein 
Krokodil  und  rief:  «Sieh.  Freund, 
da  ist  eine  Beute  (lur  uns)!«  «Wo?« 
erwiderte  der  Hase.  «Komm,«  sprach 
die  Hyäne,  «laß  uns  ins  Wa.sser 
spnngen  und  sie  fangen!« 
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7.  Wadacura  m'madzi,  tcadapha 
nyakoko , wadam’ takura , aridza  naye 
kvnja.  Thika  adatakura  ku  m’mro. 
Thika  adarexca  kuna  .■mm:  -Safiuraiiyi, 
xiirn,  mnitakurai^  Stirn  adariva: 
- ^Vona,  xamtpari!  Ndidatahura  ku 
m’cira.^* 

8.  Thika  adarewa:  ^Ndinikaku- 

maita  tiyama  yanyii.^  Sunt  adarewa: 
‘SatHcanyif-  Thika  acimutawira : ■•Sa- 
bica  uribe  kutakura.-  Wadayenda  naye 
ku  mui.  Wadaßka  ku  mui , iradatenya 
mapitsu  mairiri,  tcadacokera  nyama 
yatco,  tcadatereka  pa  moto. 

9.  Suro  adarewa  kuna  thika: 
’Kateme''  nkhuni!^  Ipn  adayenda  thika 
ndatema  nkhuni;  suro  adatenya  mapitsn 
mateiri,  aeikteira  nayn  mu  ntsandza.’' 

10.  Adadza  thika  na  nkhuni,  ada- 
irona  jiaribe^  mm,  thika  adaretra: 

• Suro/  ndzijxmi  nyama  zahlte  Suro 
aribe  kiim’tawira.  Thika  adaretca  : •Ta- 
wira,  suro/’  Suro  aribe  /cum’tawira. 

1 1 . Thika  adazunyazungn , adatennn 
mu  nt.sandza  mtina*  suro  na  mapitso 
yatco.  Thika  adaretca:  ’Xamtcari  mrn/ 
Sabteanyi  uri/te  /cunditateira/ • Thika 
adaretca  : • Wnna,  xamicari  / Sindiniktca- 
tiisa  kuku-ira.’  Suro  adaretca:  ’Sa- 
bteanyi  .suniktranisa  kukteira/’  ’Wona, 
.camicari,  ndiribe  minyendo.- 

12.  Suro  adamutateira : ’Ndini/cu- 
mana  nyama  yangu.’  Thika  adaretca: 

• Ndipa.se  - mbo  p/ujia.’  Stiro  ada- 
mutusira.  Thika  adaretca  pomwe : 

• Ndipase  pomwe.’  Suro  adamutateira: 
’Nda/cupasa  kare.-  Thika  adamuuza: 
’Ndijiase- mbo  mustizi.’  Suro  ada- 


7.  Sie  .sprangen  niin  in  das  Wa.sser 

und  ei-schlugen  das  Krokodil.  Panii 
zogen  sie  es  heraus  |an  das  Ufer). 
Die  Hyäne  trug  den  Kopf  und  sprach 
zum  Hasen:  »Hase,  wanun  hilfst 

du  mir  nicht  tragen?-  -Sieh!-  er- 
widerte dieser,  »ich  trage  es  ja  am 
Schwänze.- 

8.  Sprach  die  Hyäne:  »Ich  gebe 
dir  nicht  [mein]  Fleisch. - »(Und  Jas) 
warum?-  meinte  der  Hase.  »Weil 
du  nicht  niitgetragen  hast-,  war  die 
.\ntwort.  Sie  ,schlep])ten  [gingen] 
nun  das  Krokodil  nach  Hause;  dort 
nahmen  sie  zwei  große  Kessel , holten 
(dann)  ihre  Beute  und  stellten  sie  ans 
Feuer. 

9.  Da  sju'ach  der  Hase  zur  Hyäne: 
»(Geh!)  hole  Brennholz!»  Als  sie 
nun  damit  beschäftigt  war,  nahm  er 
die  zwei  Kcs.sel  und  kletterte  damit 
in  eine  Nt.sandza. 

10.  Nun  kam  die  Hyäne  mit 

Brennholz  und  sah  den  Hasen  nicht. 
Da  rief  sie:  »Hase!  wo  ist  un.ser 

Fleisch?-  Der  Hase  aber  gab  keine 
.\ntwort.  -H.a.se,  antworte!»  di-ängte 
die  Hyäne;  aber  er  erwiderte  gar 
nichts  und  schwieg. 

11.  Die  Hyäne  ging  nun  umher 
(den  Hasen  zu  suchen).  Kndlich  er- 
blickte sie  den  Hasen  in  der  Nt.sandza 
zu.sammen  mit  [ihren]  Ke.sseln  und 
sprach:  »Freund  Hase!  warum  ant- 
wortest du  nicht!  . ..  Siehe,  Freund! 
ich  kann  nicht  klettern.-  Der  Hase 
erwiderte:  »Warum  kannst  du  nicht 
klettern?»  -Schau’,  Freund,  ich  habe 
keine  Füße  (dazu).» 

12.  Der  Hase  sprach  (zu  ihr): 
»Ich  gebe  dir  nicht  mein  Fleisch. - 
(Und)  sie:  »So  gib  mir  (wenigstens) 
einen  Knochen.»  Der  Hase  warf  ihr 
einen  zu,  worauf  sie  wieder  [sprach]: 
»Gib  mir  noch  einen.»  Der  Hase 
erwiderte:  »Ich  habe  dir  schon  (einen) 
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»i’htxira  vipUsn , diJatmitpcera.  Thika  gegeben.*  Da  sagte  die  Hyäne  aufs 
aci/a.  neue:  «Gib  mir  auch  die  .Sauce. - 

Nun  warf  der  Hase  auf  .sie  den  großen 
Ke.s.sel,  der  zerinalinte  sie  und  be- 
reitete ihr  so  ein  Ende. 

Ca/a  cindzano. 

Bemerkungen.  ' Kutrrtka  ans  Feuer  stellen,  kochen,  kumara  kutrreka 
fertig  gekocht  werden.  ’ Schnell,  hier:  sogleich.  • Kusaya  nicht  haben 

entbehren  — hier:  verlieren,  nicht  finden.  * Wir  hätten  hier  gesagt:  -iwci*. 

Der  Kaffer  sagt:  -alle*.  ‘ Thika  wird  hier  als  ein  Wort  der  6.  Klasse  liehandelt, 
obwohl  sie  zur  2.  gehört.  Der  Grund  ist,  weil  sie  personifiziert  ist,  und  dir  Per- 
sonen gehören  zur  6.  Klasse.  Deshalb  auch  die  Namen  von  Tieren,  deneti  man 
besonders  Verstand  zusrhreiht,  wie:  suro,  congwe,  koro,  tandaude,  nyuci,  /toso  usw., 
gehören  ständig  zur  6.  Klas.se,  ‘ D.  h.  daß  die  Hyäne  die  ganze  lutst  allein 

tragen  muß.  Hier  ist  die  kaffrische  Schlauheit  zu  bewundern.  Der  Hase  bringt  es 
.so  weit,  daß  das  von  der  Hyäne  erbeutete  Krokodil  schließlich  so  sehr  in  seine  Ge- 
walt gerät,  daß  er  ihr  nur  aus  Gnade  nnd  Barmherzigkeit  einen  Knochen  hinwirft. 
’’  Holz  fürs  Feuer  sammeln  oder  hauen  ist  die  Pflicht  der  Sklaven , Diener,  Weiher, 
Kinder.  • Eine  WächterhOtte  auf  Pfählen  gebaut,  die  über  die  Saatfelder 

(2 — 3 ni  hoch)  hervorragt.  Von  dort  werden  in  der  Nacht  die  Sago-,  Reis-,  Mais- 
fclder  bewacht.  ' Eicht  kaffrisch. 


Warum  der  Nkwazi  zu 

1 . Nyakoko  akhadaiheara.  Mamace 
ua  nyakoko  afiaretca;  •Tsortn  mankxtara 
ya  utenda  nmyil-  Nyakoko  adataicira: 
■ hte  wlinifuna ' mtmyu.  Ndiyo  ma- 
nkwara.  • 

2.  Na  mpindi  yrnnvoe-yo  potmer 
akharetca  tenepo,  adadza  swro.  Nya- 
koko adabrumlsa;  ‘Nandi,  imiref  Mu- 
khara  kunja,  ne  kuHrinyira*  tumunyu, 
nduUaciie  mankioaral^ 

3.  Nuro  adarnca:  -Iwe,  nyakoko! 
Prnu  uniJuTta'  — /aya.  Unifxma,  kuti 
upumjue  ine;  ndiyende  ku  mui,  wanthu 
teakandiphere  - nyi! ^ — Nyakoko  ada- 
rewa  : • Nodi  hee  svro  ! N’kureica  kwanyi  * 
komtreko!t‘  Suro  adarewa : •Tsonondt- 
knti  ndiiatcire-nyi'i  Penu  um/una  nden. 
Hvera  — tipnrovee.!^ 


MitL  d.  Sem.  C Orieui.  S|»raehen.  190&*  Ul-  Abi, 


m Wasseradler  wurde. 

1.  Das  Krokodil  wurde  krank, 
und  als  es  die  Mutter  fragte:  *Was 
für  Heilmittel  gibt  es  für  die.se  Krank- 
heit?*, da  antwortete  es : > Ich  brauche 
Salz,  das  ist  die  (verlangte)  Medizin.* 

2.  Als  es  das  sagte,  gerade  in 
dem  Augenblicke,  kam  der  Hase.  Da 
fragte  ibn  das  Kntkodil:  *Hör’  mal! 
du  wohnst  draußen  (auf  der  Erde), 
konntest  du  für  uns  nicht  etwas  Salz 
finden,  damit  wir  uns  daraus  die 
Medizin  bereiten?« 

3.  Der  Hase  sprach:  *(Du)  Kro- 

kodil! wenn  du  mußt  [du  willst], 
so  stirb.  Du  willst  mich  betrügen, 
icb  soll  zu  den  Leuten  in  das  Dorf 
geben,  und  diese  werden  mich  töten.* 
Da  enviderte  das  Krokodil:  «Wias 
ist  das  für  eine  Art  und  Weise  zu 
reden?*  Der  Ha.se  darauf:  »Was 

denn?  Sollte  ich  nicht  antworten? 
Wenn  du  streiten  willst,  .so  komm, 
lasse  uns  kämpfen.* 

3 
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4.  Nyakoko  adareva:  •Suro,  itce 
uantlncona  kudwara  kuno;  ndipo  tingn- 
porotte  na  i'ice,  na  inet^  Stjro  adarnca: 
• Arfkn-f-ngi  kuportnca  i Kodi  iure  mpha- 
mvu  zako  si  madzi  t ndiyo  anikutandiza. 
Ucimbacoka  kvnjaiice,  M tingaporcnzt  i ^ 
Nyaknkt)  adarnca:  ■‘ü^doko!  Suro.  Ine 
.rindinifuna  kujHtrmta.  Perm  unifuna 
kupomtca , dzaya  ndikhadzapnra,’ 


5.  Suro  adayenda,  adafika  nlsen- 
dzi  * pomue  - pn , jtakfiana  n yakoko.  Nya- 
koko  ailarewa:  •Ä'andi,  nlirndzil  Rr- 
kani  kiicita  bzomice'  bzacila  suro.  Kdi- 
ringereni  mankwara.'  Ntsmdzi  idabvtm- 
dza:  •Tsono  mrmkieora  nyanif^  A’yn- 
kiiko  adalawira:  ^Mankäam^  ndini/una' 
k'udzacitira'’  utenda  bwangu  ni  munyu.  • 

6.  Ntsemlzi  idaremt:  -Tsono  ine 

mankicaia-yo  ndiniyausma  kuponif’ 
Nyakoko  adaretca:  ’Tnmunyu*  penu 
muna-to.  • Ntsmdzi  idaretra  : • Muhnnbr, 
nyakoko  imtcel  Mnni^aya  kiiuza  khoso 
na  congwe,  sabwa  atzo  nditco  wanikhara 
m’mui.^  Nyakoko  adatawira:  •Ku- 

m’saya’  khoso  körnte e aril  N’khada- 
muuza  kuli  akanditengere  mankwara  ya 
munyu.  ^ NCsendzi  idareua : wUko  ndi- 
kamuringe.  • 

7.  Ntsendzi  idafika,  idayenda  ku 
mui  kxcace.  Nyakoko  akhafiina'“  kufa 
tangtri  ra  kusaya  munyu.  Na  mpindi 
yomtci-yo  idaßka  nkicazi.  Nyakoko 
adarewa:  • Etce  ! Etee / Xamteari  nkicazi.' 
Wona  ine  kv/una"'  ku/a  kuno.» 

8.  Nkicazi  idarewa : » Tsono  inde. 
xamwari!  Ulenda  bonace-bo  mankicara 
ningil»  Nyakoko  adarnca : »Mankicara 
yace  ni  mynyu.»  Nkicazi  idaretca: 
» Ndikhadayenda  mu  mui  mica  xamwari, 
ndinyawone  himunyu,  ndicitlza  nato.» 


4.  • Ha.se,  du  ha.st  Ja  gesehen, 
daß  ich  krank  hin,  und  da  sollten  wir 
zusammen  ringen.’«  «Wer  wird  uns 
liindern,  zu  streiten?«  erklärte  der 
lla.se.  «Ist  ileine  Ki-aft  nicht  im 
Wa.sser,  das  dir  hilft?  Wenn  du  jetzt 
aufs  Ufer  hinau.sgehst.  sollten  wir  da 
etwa  nicht  kämpfen?«  Das  Krokodil 
erwiderte:  -fieh,  Ha.se!  Ich  will  nicht 
(mit  dir)  kämpfen.  Wenn  du  (aber) 
darauf  be.stehst,  so  komm,  wenn  ich 
hergestellt  sein  wenie.« 

Der  Hase  ging  fort,  und  nun 
kam  der  Ntsendzi.  Das  IvrokcMÜl 
sprach:  «Hör’  mal.  Ntsendzi,  sei  nicht 
so  wie  der  Hase.  Suche  mir  meine  Me- 
dizin aus.«  Da  fragte  Jener:  «Was  für 
eine  Medizin  brauchst  du?«  «Die  Me<Ii- 
zin,  die  ich  für  meine  Krankheit  brauche, 
ist  .Salz«,  antwortete  das  Krokodil. 

6.  Ntsendzi  erwiderte:  «.\ber  wo 
soll  ich  denn  diese  Medizin  finden?« 

• Vielleicht  habt  ihr  ein  bißchen  Salz?« 
Ntsendzi  antwortete:  »Herr  Krokirdil! 
Habt  ihr  es  unterla.ssen,  die  Ratte  und 
den  Hahn  zu  sprechen,  weil  sie  im 
Dorfe  wohnen?«  »Ich  hahe  die  Ratte 
nicht  (gesprochen).  Wo  ist  sie?  Ich 
werde  ihr  sagen,  sie  .solle  mir  etwas 
Salz  holen,  das  (für  mich)  ein  Heil- 
mittel ist.«  Ntsendzi  antwortete: 

• Dort,  ich  werde  -sie  holen.« 

7.  Ntsendzi  ging  nun  fort  und 
kam  in  sein  Haus.  Das  Krokodil  lag 
schon  im  .‘sterben,  weil  es  kein  .'•«al/ 
bekam.  In  diesem  .\ugenblicke  er- 
schien der  Wa.sscradler.  Da  klagte  da.s 
Krokodil:  «O  weh!  o weh!  Freund 
Nkwazi!  .Sieh!  ich  muß  hier  .sterilen.« 

8.  Der  .Adler  sprach:  «Nun. 

Freund,  was  hast  du  für  eine  Medizin? 
D.as  Krokodil  antwortete:  «Das  Mittel 
(gegen  dies  (‘bei)  ist  Salz.«  Der  .Adler 
erwiderte:  -Ich  werde  hingehen  zu 
meinen  Freunden,  vielleicht  finde  ich 
etwas  Sidz,  damit  ich  es  dir  geben  kann.« 
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9.  Adaymdn , adaitnna  hzimharamr 
hdnani/o,  bzinidya  manduiri.  Nkwazi 
ifhretca:  ^Jtre,  xatmrari,  htcfra  ktmo! 
!vlnca  iuf  ndhce  tmikhara  kwcirikmriri 
mu  dimba  ra  ttiandutci;  vnyatcona  tmtana 
tun^/tw  toriwr  tunixendzeka  na  muni/uf^ 
t.  mbarame  cklatmcira:  ^I\-nu‘,  mutumbe 
nkwazi,  ndinikatronn  tmcnrm  turi  ku- 
smdzfka  na  munyu.- 

10.  Cimbaramf  eidayenda,  cidmnrma 
khofo  adakhara.  Cimbarame  cidnrewa: 

• Wakboto  imtcf.-  KhiMt  adathntca.  Na 
mpindi  yr/mtce-yo  adaßka  conijwr,  Cimba- 
rame  cidareura:  ^Wakvru-rmce ^klbtca 
imwf  munikhara  m’miti;  tipane-mbo  tn- 
nunyu  y tikacUe  mankiraro.^ 

1 1 . Cxmgwf  adaymda , adaßka , ada- 
Ktma  khosa  adaima.  Canywe  adarewa: 

• Xamicari  khoso,  sabva  itcr  ndhce  mu- 
nipita  mu  nyurnba  ya  iranlbu;  pmu 
unirokota  titunyuy  udzandipase.^  Khoso 
adarewa:  m\Va!  Nyamara'*,  xamwari ! 
Vnifuna  munyu  iwef^  Conywe  adariwa: 

• lade,  xamicari.  • 

12.  Khnsn  adapita,  adatcona  bxi- 
rnunyu  bzizinji  akhadamanißra  pa  cingno. 
Khoso  adatukura,  ac'dcapasa  conywe . 
rtmgvce  adarewa:  » Takhuln,  xamwari !‘  “ 

13.  Conywe  adaka/iasa  cimbarame. 
i imbarame  cidarrwa : • Tsono  ine  ndi- 
pnyari-nyi  kvna  comjwef’  Conywe  ada- 
rewa: ’Unikwanisa  kuyenday  xamwari. C 
Cimbarame^*  cidayenda  cidnkapeisa  rmi- 
nyu  nkwazi;  nkicazi  idatambira  icimu- 
pasa  matcnya  macene:  icitira  pa  khosi. 

1 4.  Nkwazi  idayenda  kunanyakokn, 
icimupasa.  Nyakfiko  adatambira  aeiretca : 

• Takbiiia,  xamwari! — nyakoko  ada- 
rewa, — icona , nkwazi,  unikwanvta  kii- 
cura  mu  Zernbezi  kuphata  ntsomba 
zentse , penn  una  njara.  Ine  sindini- 
kwanisa  kucUa  kuwawa.» 
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9.  Der  Adler  ging  und  .«1111  andere 
große  A'ügel,  wie  sie  Erdnü.sse  ver- 
zehrten, und  fragte:  -(Du),  Freund, 
koimn  her.  Da  du  ja  beständig  auf 
dem  Felde  der  Krdnüsse  wolinst,  so 
ha.st  du  vielleicht  kleine  Kinder  ge- 
sehen, die  mit  Salz  .spielten?-  Der 
unbekannte  große  Vogel  antwortete: 
»Nein,  mein  Herr,  ich  habe  keine 
Kinder  mit  dem  Salz  spielen  .sehen.- 

10.  Nun  ging  der  große  Vogel 
und  fand  eine  Katte  und  sprach:  »Ihr 
Ratten.-  Diese  aber  huschte  fort.  In 
demselben  .Augenblicke  erschien  der 
Hahn.  Da  wandte  sich  der  große 
Vogel  und  sprach:  -Hoher  Herr!  Ihr 
wohnt  im  Dorfe,  deshalb  könnt  ihr 
mir  Salz  für  die  Medizin  geben. - 

11.  Der  Hahn  also  ging,  und  die 
Ratte  erblickend  sprach  er:  -Freundin 
Ratte,  da  du  zu  den  Menschen  ins 
Haus  gehst,  wirst  du  vielleicht  Salz 
finden,  um  es  mir  zu  geben.-  Die 
Ratte  erwiderte:  -O,  still!  Freund. 
Brauchst  denn  du  (selbst)  Salz?- 
• Ja!  Freund-,  antwortete  der  Hahn. 

12.  Die  Ratte  schlüpfte,  hinein  und 
fand  sehr  viel  Salz,  da.«  .sie  in  ein 
großes  Tuch  wickelte.  Sie  trug  es 
davon  und  gab  es  dem  Hahn.  Dieser 
s|irach:  -Danke,  h'reund!» 

13.  Der  Hahn  gab  es  dann  dem 
großen  Vogel,  der  sprach:  »Womit 
wertle  ich  den  Hahn  belohnen?»  Die- 
-ser  antwortete:  »Freund,  du  kannst 
gehen.»  Da  ging  der  große  Vogel  und 
gab  das  Salz  dem  Wasseradler.  Dieser 
gab  ihm  die.  weiße  Feder,  womit  er 
seinen  Hals  schmückte. 

14.  Der  Wa.sseradler  kam  nun 
zum  Krokodil  und  gab  ihm  (das  Salz). 
Dieses  nahm  es  und  dankte,  worauf 
es  .sagte:  »Siehe,  Nkwazi,  du  kannst 
im  Zembezi  tauchen  und  Fische  fangen, 
wenn  du  Hunger  hast,  ich  kann  dir 
kein  Leid  antun. - 

»• 
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Nktcazi  na  nyakoko  budakharira-tu  Die  Freiindschaft  zwischen  dem 
uxamwari.  Krokodil  und  dem  Wasseradler  wähn 

noch  heute. 

Cefa  cindzano. 


Bemerkungen.  * Hier  ist  das  kuj'una  für  -brauchen-i  »iiiuß  haben«  ange> 
wendet.  ’ Eine  starke  Affirmation  in  der  negativen  P'orm:  «Nicht  zu  finden  f5r 
(mich)  Salz,  ihr,  die  ihr  auf  dem  Festlande  wohnt.«  * Die  9.  Klasse.  * Wie- 

denini  eine  starke  AfTirniatioii  in  einer  anderen  negativen  Form.  ^ Siehe 

die  I,  15  Fabel.  ® Adverbien  besitzt  der  Kalfer  eigentlicli  nicht.  Hier  sieht 

inan,  wie  er  sich  bei  diesem  Mangel  hilft.  Er  .sagt  nicht:  «wie  der  Hase  getan«, 
sondern:  «das,  was  der  Hase  getan.«  ^ Mankwara  Ist  ein  generischer  Ausdruck 
für  jedes  Hilfsmittel.  Mankwara  ist  also  nicht  bloß  jede  Medizin,  sondern  auch  ein 
Zaubermittel,  um  Regen  zu  liewirken,  Schlangen  zu  besänftigen  usw.  ^ Dative 
Foi*m  in  der  Bedeutung  «gegen«  meine  Krankheit.  ^ Die  diminutive  Form  bedeutet 
hier  «etwas«,  «ein  wenig«.  Dieser  dunkle  Satz  ^chc^nt  etwa  so  zu  lauten: 

• khoso  ndinimusaya  t ari  kuponi^»  Das  komtr^e  .scheint  das  ku  poni  zu  verlangen. 
In  dieser  Fabel  sind  im  allgemeinen  viele  unentwickelte  Sätze,  wie  man  sie  bei 
Kindern  findet.  **  Müsncii.  **  Nein.  **  Der  Hahn  ist  nach  dem 

Hasen  der  große  Held  der  kaffrischen  Fabeln,  deshalb  die  ehrfurchtsvolle  Sprache. 
**  Die  furchtsame  Ratte  filrchtet  sich  vor  jedem  Geräusch.  Zwischen  dem 

Hahn  und  der  Ratte  besteht  enge  Freundschaft,  weshalb  hier  von  keiner  Vergeltung 
die  Rede  bt;  ganz  anders  in  den  nächstfolgenden  Verhandlungen.  Es  ist  allgemeine 
kafiTrische  Lebensregcl,  daß,  wenn  man  etwas  zum  Geschenk  bekommt,  man  auch 
seinerseits  wieder  etwas  schenken  muß.  So  bringen  die  Kafiern  den  Vorgesetzten 
Fremden  Geschenke  {Kaffxmtt)^  aber  sie  wären  tief  beleidigt,  wenn  man  sie  nicht 
auch  beschenken  wurde.  Dann  treiben  die  Kafiern  in  vielen  Gegenden  den  Tausch« 
handel,  wie  zur  Zeit  Herodots.  ln  unserer  Missionsstation  in  Boroma  bei  Tete 
bekam  man  bei  den  .Schwarzen  kein  Geld  zu  sehen.  Wenn  sie  Tuch,  Eisen,  Salz 
u.  dgl.  kaufen  wollten,  brachten  sic  Eier,  Hühner,  Schafe,  Ziegen  und  l>ezahlten 
damit.  Eine  Anspielung  an  einen  Wasservogel  mit  weißem  Halse.  Der 

Kafier  sagt  nicht  Sambezi,  sondern  Sembezi. 


XI. 

Warum  der  Hase  keinen  Schwan*  liat. 


1.  Ntsiku  ibodzi  bzirrmbn  hzentsene 
bza  m’thengo  bzikhmnuiibca^  tia  nyota. 
Vakbaribe  madzi.  Bzicikrmkana  bzen- 
tsme,  bzicipangana  kufukura  mucera. 
Ndipo  svro  adaratnba.  Bzirombo 
bzentsenf  bzidataza  ktifnkura  mucera ; 
kamba  ekha  aciktcanisa. 

2.  Wacireira:  ‘Tsajiann  natimba- 

rnidire  madzi  yatu,  pezi  surn  nnidzaya- 
wnra."  Suro  na  kubra  nyota  adaknmbuka 
kuti  adaramba  kukatandiza  wandzace 


(Eine  andere  Version.) 

1.  Hs  versehmachteten  einmal  alle 
Tiere  des  Waldes  an  Durst,  weil  kein 
Wasser  war.  Sie  vei'sammelten  sich 
also  (zur  Beratung)  und  beschlossen, 
einen  Bruntien  zu  graben.  Nur  der 
Hase  widersetzte  sicli  — keins  der 
Tiere  aber  vermochte  den  Brunnen 
zu  graben ; nur  die  Schildkröte  brachte 
es  fertig. 

2.  Nun  sprachen  sie:  -Jetztwollen 
wir  unser  Wasser  best&ndig  bewachen, 
damit  der  Hase  davon  nicht  trinke.* 
Als  dieser  aber  Durst  verspürte,  dachte 
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hifijcvra  muctra , adakumbukisa*  ktiti 
pa  mucera  pana  want/nf  nyakurindira. 

3.  SuTO  adatamV  Adakamnra  uci, 
acitira  mu  cikasi y acidza  naco  j>a  mu- 
cfTOy  acdrona  nyati,  yomite  ikharmdira 
mucera,  acütua:  * Nyati,  uni/una  kura- 
tridza  ibzit  Bzinitapira  Incfne  kwne.’ 

4.  Nyati  idatatrira:  ^Inde-  icitam- 
hira,  icidya , iciuta  xuro  kuti:  •ndi- 
mangf , undipaur  bzftitsene,*  Suro  aci- 
mumanyira  kti  muti.  Suro  acikatmca 
madzi,  manyo'  acid^aza  cikasi  cace, 
aciytnda  ku  mui. 

3.  Bzidadza  bzirombo  bzmtse  ku- 
dzasondara  mucera,  bzicitrorui  mfumu 
nyati  idamanyitca  pa  muti,  bzicimu- 
brundza:  •Mbani  uakumangal^  Icita- 
wira:  -Ni  suro!‘  — • Sabtcanyil - — 
• Uandipumpea/^  — Mphmdoro  ada- 
reyca:  •Iu:e,  tuiapusa.  Bern  anisara 
uinanyo.  • Wacimuteudzura. 

6.  Mangicana  yace  adasirira  ni 
kaudm,  frmice  adatira  pa  muxana  pace 
p/iura  rizinjixa , acikhara  mu  mucera 
mu  madzi.  — Suro  adadza , aciuorui 
paribe  munthu , acirewa : • Ndairaranga, 
rero  uagopa  kukharira  mucera!^  Aci- 
miea  madzi,  aeixamba. 

7.  Dzingedzingc  adacura.  Ipo  ada- 
cura , adakagica  padzuru  pa  muxana  pa 
kamba,  omice  akhana  p/iiira.  Minye- 
ndo  yentxe  ya  xuro  idamira  mu  phura, 
ujkhakaanixa  kuyizura.  Kamba  ada- 
khara  pantxi,  adanyamara. 

8.  Mphondoro  icidza  na  vcandzace 
pa  mucera,  icncona  suro  ari  mumwe-mo, 
ioTfico  ••  • Uatangana  na  mbara  * indza- 
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er  bei  sich:  »Ich  wollte  ihnen  heim 
üraben  des  Brunnens  nicht  helfen, 
jetzt  wird  ihn  wohl  jemand  be- 
wachen.* 

3.  Was  tat  nun  der  Hase?  Er  nahm 
Honig,  legte  ihn  in  einen  Flaschen- 
kürbis und  ging  damit  an  den  Brunnen, 
dort  fand  er  den  Büffel,  der  ihn  be- 
wachte, und  redete  ihn  also  an: 
• Büffel,  willst  du  dies  versuchen?  Es 
ist  etwas  sehr  Süßes.* 

4.  Antwortete  der  Büffel:  »da*, 
nahm  (Honig),  kostete  und  sprach: 

■ Binde  mich  an  und  gib  mir  alles.* 
Der  Ha.sc  band  ihn  an;  dann  trank 
erWasser,  füllte  (noch)  seinen  Flaschen- 
kürbis und  ging  heim. 

.3.  Sämtliche  Tiere  be.siichten  den 
Brunnen  und  fanden  den  Herrn  Büffel 
an  einem  Baume  angebunden.  Da  frag- 
ten sie:  "Wer  hat  dich  angebunden?* 
»Der  Hasel-  antwortete  er.  - Warum?» 

■ Er  hat  mich  betrogen*.  Dasi)rach  der 
Löwe:  »(Freilich)  Mit  dir  hatte  er 
es  wohl  sehr  leicht.  Jetzt  bleibt  ein 
anderer  da.»  Und  sie  banden  ihn  los. 

6.  .Am  folgenden  Tage  blieb  die 
Schildkröte  (am  Brunnen).  .Sie  nahm 
sehr  viel  Wachs  auf  den  Rücken  und 
versteckte  sich  unten  im  W.asser.  — 
Als  nun  der  Ha.se  kam  und  sah,  diiß 
niemand  Wache  stand,  sprach  er:  -Ich 
habe  sie  überlistet;  jetzt  fürchten  .sie 
sich  am  Brunnen  zu  bleiben.»  Und 
er  trank  und  nalim  dann  ein  Bad. 

7.  Am  Ende  tauchte  er  unter; 
aber  beim  Tauchen  fiel  er  auf  den 
Rücken  der  Schildkröte,  die  mit 
Wachs  überzogen  war;  da  sanken 
seine  (vier)  Füße  in  das  Wachs  hin- 
ein , so  daß  er  sie  nicht  losbringen 
konnte.  Die  Schildkröte  aber  rührte 
sich  nicht  und  verhielt  sich  still. 

8.  Nun  kam  der  Löwe  mit  seinen 
Freunden  an  den  Brunnen  und  fand 
darin  den  Hasen.  Da  sagte  er:  »Ein 
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ho.»  Acimvphata,  acimnmanga,  aci- 
yenda  naye  hu  mui,  kiikamiip/ia. 

9.  Surrt  adarnra;  »Ewe!  tendii, 
ndaphata  muyendo;  himdipherrm  pa 
Ihukuta , muda/ucira  muandip/uila  mu- 
cira.  • Mphondoro  idayrnda  iciremera 
wandzace ; iracimu/ucira  pa  thukuta, 
wadamupltaia  mucira,  icacidza  wazinji 
na  miii  kudzamenya  padzuru. 


10.  Ndipo  i]tottakhamenyajmdzuru, 
suTO  mukltariUe  um  dindi,  akhadapsu- 
kura’’  mucira.  Nynkuphata  mucira  ada- 
sara  na  khanda  rokha. 

1 1 . Ipo  .‘turn  adafika  kn  thmyo 
odareira:  »Ndoycnda  ine!»  Actkasan- 
gana  na  wanilzace  acirewa:  kuti  mpho- 
mloro  yareica:  »AluenLiene  psukurani 
mucira  ninga  ine;  pezi  mukasangana 
na  mphrmduro  munidyedim.»  Wenteene 
utadapmkura  micira  yauto,  waciringanira. 

12.  Ndipo  mphondoro  idauza  thika 
kuti:  » Ukatcone  suro  adapsukuka  mu- 
cira, muphate,  udze  naye.»  Thika 
adayenda  mu  thengo,  adauuma  tcasuro 
wenteene  tcadapsukuka  micira;  sakha- 
dziwa  mnwe  mphondoro  akhnfuna. 

Tenepa  suro  adapuntmuka  na  ku- 
ftum/isa  wandzace. 

Ca/a  cindzano. 


von  kaffrischcn  Fabeln. 

Schlaufuchs  hat  den  andern  gefunden.* 
Krgriffden  Hasen,  band  ihn  und  brachte 
ihn  nach  Hause,  tun  ihn  dort  zu  töten. 

9.  Sprach  der  Hase:  *.\ch!  Ach! 
großer  Herr,  ich  bitte  um  Verzeihimg. 
Tötet  inichaufdcin  Hrmgerliaiifen,  nach- 
dem ihr  mich  zuvor  [dort]  eingegrahen 
und  am  .Schwanz  ergriffen  habt.*  — 
Nun  rief  der  Löwe  alle  seine  Freunde 
zusammen;  dann  gruben  sie  den  H.tsen 
in  den  Dringerhaufen  ein  und  ergriffen 
ihn  beim  Schwanz.  Nachher  kamen 
sie  in  .sehr  großer  Zahl  mit  Stöcken, 
tim  ihn  von  oben  her  zu  schlagen. 

10.  Als  .sic  ntin  den  Ha.sen  von 
oben  her  schltigen,  schnitt  er  sich  den 
Schwatiz  ab,  tmd  das  Loch  war  leer. 
Der  aber,  der  den  Schwanz  hielt, 
blieb  mit  dem  Fell  allein. 

11.  Als  nttn  der  Hase  in  den 
Wald  kam,  traf  er  .seine.sgleichen  und 
sprach;  *Icltbin's.  Der  Löwe  hat  ge.sagt. 
es  .sollen  alle  ihre  Schwänze  abschnci- 
den  wie  ich;  sonst  wird  er  etich  fre.ssen. 
wenn  ihr  ihm  begegnet.*  Da  schnitteii 
sich  alle  ihre  Schwänze  ab,  und  so 
wurden  (alle)  einander  gleich. 

12.  Nun  s])rach  der  Löwe  zur 
Hyäne;  »lieh  tmd  Stiche  den  Ha.sen, 
der  sich  den  Schwanz  abgesehnitten 
hat,  fange  ihn  und  bringe  ihn  hier- 
her.* — Die  Hyäne  ging,  fand  aber, 
daß  alle  Hasen  sich  ihre  Schwänze 
abgebisseii  hatten,  tmd  wtißte  ntiti 
nicht,  welchen  der  Löwe  meinte. 

So  rettete  .sich  der  lla.se,  indem  er 
seine.sgleichen  betrog. 


Bemerkungen.  ' kuuma  austrocknen,  aber  hier  wörtlich:  waren  ausge- 
trocknet. * Die  intensive  k'onn  =:  schlau  gedacht.  * Von  ku-tani  eine 

veraltete  Form:  wie  war  er  (darin)?  • F.s  scheint,  daß  der  Hase  dem  Böffcl 

den  ganzen  Honig  nur  unter  der  Bedingung  des  Anbindenlasseiis  gab,  worauf  diesiT 
auch  einging.  ‘ Man  könnte  sagen  na  inango  {madzi).  “ mtiara  Sclilattfuehs. 
indzako  von  deinesgleichen,  also  der  dir  gewachsen  war.  ’ kiipsukara,  wegen 

der  -uro,  deutet  auf  Trennung  (ah,  los)  allein  — ; kupsukuka  tiigt  hinzu,  daß  die  Handlung 
vom  Subjekt  selb.st  vollzogen  wurde.  Kudzi -psukura  hätte  dieselbe  Bedeutung. 
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XII. 

Der  Löwe  und  der  Ha.se  oder  eine  andere  V'ersion 
derselben  Fabel. 


1 . Pariatra jtadmta,  pailmta  mpho- 
ndoro  na  suto,  NlxiA'n  ibnihi  mphnndirm 
dchaßma  kuphnta  .turo  knti  imup/nt. 
Idapktka  bicadwa  buzinjixa,  idremera 
bzirombo  bzenüenf  b;a  ii.xetri’  na  bza 
matmga  *. 

2.  Ndipo  suro  akhadziwa  madura- 
nthaka  na  mphimdnro,  adarnkota  ma- 
npanya  ya  nyasa , ariithira  mu  musoro 
na  phura ; aciyenda  pabodzi  na  tea- 
nyasa  ku  muf>tCa  ku  mui  ktra  mpho- 
ndorn,  ndafika  komtce-ka. 

.1.  Nilipo  mpbmdoro  idabnmdza: 
'Mfumu  sttro  anali  kvdzaf-  Sitro, 
omaf  akhana  rnanyanga  ya  nyaxa  adai- 
tavtira;  -Sttro  uaramba  kudzo , UauhH- 

4.  Wadayamlta  kumtca  btcadwa 
Inrntco;  vadretlzera  tcendene.  Ndipo 
oiro  jiakuUima  okhnmica  na  cmkhn*; 
ndipt,  Incadica  bvkhori  bukhnd  — bn- 
ilamuTfdzerrxa  ktrmrktcrne , adbzina  na 
ttandzacf.  Adantta  , ndgona  ]>a  kbonde* 
pa  yotctro  ra  tcarumbtcana. 


.').  Dztm  ddaßka,  rkvamijanda 
phura;  rnanyanga  yadytca. 

Mtcana  tia  mphonduro  adayenda 
ktmja,  adatcrma  suro  adagona.  Mn- 
»yanga  ad  panlxi;  adayarokota,  ada- 
yaratiza  babacr,  adrnca:  -Wonani ; xuro 
akhadathira  rnanyanga  mu  mtutoro 
muace  na  pbnra ; uag/ma , phura  raxti- 
ngttnuka*;  agtra  rnanyanga  panUi,- 


1.  war  einmal  ein  Löwe  und 
ein  Hase.  Fines  Tages  wollte  der 
Löwe  den  Hasen  langen,  um  ibn  zu 
löten.  Da  kocbte.  er  (nun)  sehr  viel 
Hier  und  lud  alle  mit  Pelz  und  p'edern 
(bedeckten)  Tiere  ein. 

2.  Da  der  Hase  wußte,  daß  der 
Löwe  .sein  Feind  sei,  so  suchte 
er  (sich)  das  Geweih  der  Antilope 
(aus)  und  befestigte  es  mit  VV'acbs 
am  Kopfe.  Nun  ging  er  zusammen 
mit  anderen  Antilopen  in  die  Wob- 
nung  des  Löwen , wo  viel  Bier  auf- 
gestellt war,  und  ging  hinein. 

3.  Da  fragte  der  Löwe:  *lst  der 
Hase,  der  Herr,  noch  nicht  gekommen  ?• 
Der  Hase,  der  das  Geweih  der  An- 
lope trug,  antwortete  (ihm):  -Majestät! 
Er  wollte  nicht  kommen!- 

4.  tsie  fingen  nun  an,  Bier  zu 
trinken,  und  (bald)  wurden  alle  be- 
trunken. Der  Hase  trank  zwar  zu- 
erst mäßig,  mit'  Verstand,  wurde 
aber,  als  man  immer  neues  Bier  auf- 
tiscbte,  auch  sehr  betrunken  und 
tanzte  mit  seinen  Kameraden.  Dann 
war  er  müde  und  schlief  unter  dem 
Dachvorsprung  (Art  Veranda)  der 
Schlafhütte  der  Jungen  Leute  ein. 

.0.  Als  die  Sonne  aufging,  er- 
weichte sie  das  Wachs,  und  das  Ge- 
weih fiel  herunter. 

Nun  kam  ein  Sohn  des  Löwen 
heraus  und  sah  dim  schlafenden 
Ha.sen.  Die  Hörner  lagen  auf  der 
Erde.  Da  nahm  er  sie,  zeigte  sie 
seinem  Vater  und  sjirach:  -Sehet,  der 
Hase  bat  die  Hörner  mit  Wachs  auf 
seinem  Ko(ifc  befestigt;  dann  schlief 
er  ein.  Das  Wachs  (aber)  schmolz, 
und  die  Hörner  fielen  auf  die  Erde.- 
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6.  Mphondoro  idabvundza;  ’-Iye 

ari  AcUawira,  kuti  adagma. 

Mphondoro  idaluma  wanthu  kukamu- 
manga.  Wacimunumga. 

7.  Suro  adapenya"'  ktiredzera,  nci- 
icona  kutiadamanyidviaadaTnoa:  -Imtcf, 
tendzi , penu  munifuna  kundipha,  kandi- 
phere-ni  pa  thukuta,  mudandiphata 
mticira,  pezi  /nmundikvanixa.’ 

8.  Mphontioro  adacemera  wentsene 
knkawona  kuphedica  ktca  suro;  icada- 
yrnda  naye  pa  thukuta,  wacimuphata 
mucira. 

9.  Komwe  adadzusa  ukano,  kufura 
kumutema.  Adatsudzuka  acdwumbvurika 
jm  thukuta,  acivoanghondosora  dotha 
mu  rnaso.  lye  acithaica  na  cipiringu 
ici;  umdaphana  okhaokha. 

Suro  acipuayuka." 

Ca/a  cindzano. 


von  kafTrischen  Fabeln. 

6.  Da  fragte  der  Lö  we : «Wo  ist  er?- 
(Der  Junge)  antwortete:  -Er  schläft!- 
Da  befalil  der  Löwe  (seinen)  Leuten, 
ihn  zu  fesseln;  und  sie  fesselten  ihn. 

7.  L’iiterde.ssen  wurde  der  Hase 
nüchtern  und  sah,  daß  er  gefes.selt 
war.  Ma  sprach  er:  -Majestät!  wenn 
ihr  mich  töten  wollet,  so  tuet  es  auf 
dem  Düngerhaufen,  nachdem  ihr  mich 
heim  Schwänze  genommen  habt,  sonst 
vermöget  ihr  mir  gegenüber  nichts. - 

8.  Jetzt  rief  der  Löwe  alle  (seine 
Leute)  zusammen,  auf  daß  sie  beim 
Tode  des  Hasen  zugegen  wären;  und 
sie  gingen  mit  ihm  auf  den  Dünger- 
haufen und  faßten  den  Hasen  beim 
Schwanz. 

9.  Dann  hoben  sie  die  Axt  und 
wollten  ihn  zei-schinettern.  Er  aber 
machte  sich  los,  wälzte  sich  im 
Düngerhaufen  und  warf  ihnen  .Staub 
ins  ,\ntlitz.  Dann  eilte  er  ini  (ie- 
tümmel , das  daraus  entstand , davon. 
Sie  schlugen  sich  nun  gegenseitig. 

Der  Hase  aber  zog  sich  das  Fell 
ab  (und  blieb  ohne  Schwanz). 


be  mer kungeii.  ' Diese  legendenartige  p'abel  bat  dasselbe  Ziel  wie  die 
vorhergehenden,  sie  kt  aber  zugleich  ein  aiiscliauliches  prachtvolles  bild  von  der 
Unterlialtungsweke  der  Kaflern.  Jedes  Fest,  jede.s  wichtige  Ereignis  wiid  auf  die- 
selbe Weise  gefeiert.  .Man  langt  mit  Bier  an,  betrinkt  sich,  und  zwar  geschieht 
das  alles  nach  Sonnenuntergang,  beim  Tanzen  kommt  cs  vor  allem  darauf  an , sich 
möglichst  gleichzeitig  mit  allen  Gliedern  zu  bewegen.  Dieses  ermüdet  natürlich  sehr. 
In  der  Regel  sind  die  Tänze  (am  Unter-Samhe.si  etwa,  .soweit  bekannt,  50  verschie- 
dene) auch  unzüchtig  und  ausgelassen.  Sie  arten  oft  in  schreckliche  Orgien  aus,  hei 
denen  selbst  die  kleine  Schürze  abgelegt  wird.  ’ Die.se  Einteilung  der  Tierwelt 

nach  ihrer  Bekleidung  ist  originell  kalTrisch.  • Mit  Vernunft,  also  vorsichtig. 

* Die  kleinen  Kinder  schlafen  mit  der  Mutter  in  ihrer  Hütte.  Da  bei  den  reicheren 
Kalfern  die  Vielweiberei  herrscht,  hat  jede  Frau  eine  besondere  Wirtschaft  mit  besonderer 
Hütte.  Wo  der  Tribut  nach  der  Zahl  der  Familien  bestimmt  wird , werden  bloß  die 
von  den  Fraufui  bewohnten  Hütten  in  Anschlag  gebracht.  — Die  jungen  Burschen 
(Knaben)  und  Mädchen  haben  in  jedem  Dorfe  zwei  größere  Hütten,  wo  sie  getrennt 
schlafen.  Sulche  Hütten  heißen  govrrro.  Da  sie  mit  langen  Grashalmen  gedeckt 
sind,  entsteht  rings(hcrum)  eine  Art  von  Dachvorsprung,  der  Schutz  gegen  den 
Hegen  gewähren  kann.  Dieser  Vorsprung  wird  unter  khondo  gemeint.  * Vgl. 

rasungunuka  mit  dem  vorigen  rasungunisa.  * Echt  kaffrisch.  ’ kupenga 

aufwachen.  Hier  also:  wachte  auf  vom  Betrunkensein  = wurde  nüchtern. 
' Hier  wird  bloß  der  Schwanz  gemeint. 
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XIII. 

Der  Lowe  vom  Hasen  bestraft. 


1.  Podatca,  padatca,  pailatca: 
mphondoro  idadzimanga  na  murapn. 
Xdipo  ngoma  ikhadapita  na  vana  icace 
icaviri.  Mphondoro  idamupambuxa  ici- 
muuza:  • Jftmtron  ngoma,  dzakuno  un- 
(Jitmdzure  ndikakubaire  kn  mui.‘ 

2.  Ngoma  ida/endtra,  iciitsudzura. 
Yalamara^  kuitmdzura,  mphondoro  ida- 
rmra  : » Nkhtmbo  ndizo  uacita,  xamwari, 
kunditsudzura  mtt  muraput  Sdipo, 
zamtcari,  unidzitca  njara  ya  mu  mii- 
rapu.  Ndtpase  mtcana  mbodzi,  ndidye,  • ’ 


3.  Ngtrma  idaipaxa  nneana  mbodzi, 
icidya;  icirnoa  pomice:  •Xamaari  ngo- 
ma ! trona , ine  ndidamangidtca  dzana 
IUI  mnrapu ; ndiribe  kukhuta , ndipase 
uinango-yu , ndimarize.‘  Iciipaee,  ici- 
dya, potmce  icirrwa:  •Tsapano,  xa- 
micari , ndakhuta;  paxara  juinyono; 
ndipav  muyendu  nako  nbodzi  ndidza- 
rizirr.  • 


4.  Ngoma  idatatcira:  •Ndikapereka 
muyendo,  ndin^amba  nanyif  Ndipo 
mungandiphatira  mu  n/»ro.  • Ngoma 
irithamanga.  Mphondoro  iciitoicera  ku- 
funa  • kuiphata. 

a.  Pa  njira  adanangana  na  mro*; 
aciwaimua , acibcundza;  -Nandi,  ngo- 
amat  Sabteanyi  unithamangaJ  • Ngoma 


1.  Es  war  einmal  ein  Löwe,  der 
in  einer  Kalle  gefangen  wurde.  Da 
kam  eine  Waldkidi  mit  ihren  zwei 
Kleinen.  Der  Löwe  rief  sie  und 
sprach:  ■Freund  ngoma,  komm  hier- 
her und  la.sse  mich  heraus,  ich  werde 
dich  spater  zu  Hause  belohnen.- 

2.  Die  Waldkuh  kam  zu  ihm 
heran  und  machte  ihn  frei.  Als  sie 
mit  dem  Loshinden  fertig  war  und 
der  Löwe  sich  frei  fTihlte,  sprach  er: 

■ Welch  einen  Dienst  hast  du  mir,  o 
Freundin,  erwiesen!  Nun,  du  weißt 
ja  wohl,  welchen  Hunger  man  in  der 
Falle  zu  leiden  gezwungen  ist.  Gib 
mir  also  eins  von  deinen  jungen 
Kindern,  damit  ich  es  verzehre.- 

3.  Die  Waldkuh  gab  eins  von 
ihren  Jungen;  er  verzehrte  es  und 
S])rach:  -Freundin  ngoma'.  .Sieh,  icli 
habe  mich  vorgestern  in  der  Falle 
gefangen.  Nun  bin  ich  nicht  satt 
geworden.  Gib  mir  also  noch  das 
zweite,  damit  mich  endlich  nicht  mehr 
hungere  jicli  endlich  aufhöre  (Hunger 
zu  haben)].-  .Sie  gab  ihm  also  das 
zweite  Junge;  er  verzehrte  es  und 
sprach:  -Jetzt,  Freundin,  bin  ich  satt. 
Doch  hlieb  mir  noch  ein  wenig 
(Hunger).  Gib  mir  darum  einen  von 
von  deinen  Schenkeln,  und  ich  werde 
auch  damit  fertig.- 

4.  Die  Waldkuh  antwortete: 

■ Wenn  ich  (dir)  meinen  Fuß  gebe, 
womit  wmle  ich  dann  gehen?  .Schließ- 
lich werdet  ihr  mich  gar  im  Laufe 
fangen.-  Und  .sie  eilte  davon,  ver- 
folgt vom  Löwen , der  sie  fangen 
wollte. 

.ö.  Unterwegs  begegnete  sie  dem 
Hasen,  der  sie  auf  hielt  und  fragte: 
• Hör’  mal,  ngoma,  weshalb  läufst  du 
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idamutaicira:  •Mbatendzi  andithama- 

nyisa.’  Suro  adarewa;  •Imani  mu- 
entsr,  ti/mvndza  cifuk^ra!^ 

MphimiUtro  na  ngmna  tcadaima. 

G.  Siiro  acibvundza  nyoma;  ’Fako- 
to:a^  b:om«f  uapormca  na  trndzi!^ 
Syoma  ida/nkoitKa  b:entse , icireva: 
» Tsapntu)  ati  ndipase  muyendo,  ndidye, 
Ndijx)  widithamanyisa.  • 

7.  Suro  adatawira : ■ Tiyeniieni  pa 
murapu,  tikmcone.-  Wadayenda  trrntie. 
Acißka  ]>a  mnrapu,  nciUya  fiomirf, 
avin-wa:  ^Nyapitani',  tendzi,  tiiconf 

biomire*  mukbadacita;  ndinikucoxa - ni 
pomice,^ 


H.  Mpbondiiro  idapintlza  musoro, 
niinanyidica  painvr  na  murapu.  Suro 
adarnca : •Itcr,  nyoma,  nditcr  ndza:i, 
iikhadamiil.tmhura-nyii  Tnajxmo  ndoko 
btiino,  reka  kulbatiianya.^  Iciyuduka, 
iriyrnda. 

9.  Mphontktro  icisara  iriman^dwa. 
Tenrpa  suro  adajmrtimusa  nyoma,  ad- 
rtira  mphondirro:  •Kumbuka-ni , kuli 
wanthii  uMumizazi  uanijxisidrca  nyattca.“ 

Ca/d  cindzano. 


von  kaffrischen  Fabeln. 

so?«  Die  Waldkiili  erwiderte:  «Der 
große  Herr  folgt  mir  auf  dem  Fuße.- 
Da  sprach  der  Hase:  «Ihr  l)cide, 

bleibt  stehen,  damit  ich  den  Schul- 
digen ausfindig  mache.« 

Heide  blielitin  stehen. 

6.  Da  frug  der  Hase  die  Wald- 
kuh: -Sprich,  warum  bist  du  mit 
dem  gestrengen  lleiTii  in  .Streit  ge- 
raten?« Diese  erählte  alles  und 
•sagte:  -Zuletzt  .sagte  er:  ,üib  mir  dein 
IJeiti,  um  fs  zu  vei7.eiiren.‘  Und 
setzte  mir  krallig  nach.- 

7.  Sprach  der  Hase:  -Wir  wollen 

zusammen  zur  Falle  gehen,  und  di 
werden  wir  sehen.-  Sie  gingen  mm 
alle  zusammen  (zur  Falle).  .115  alar 
der  lliLse  zu  der  Falle  gekommen 
war,  richtete  er  sie  wieder  ein  und 
sprach:  -Gehet  hinein,  gestrenger 

Herr;  wir  Werden  sehen,  wie  ihr  es 
gemacht  habt;  dann  wertle  ich  euch 
herauslassen.« 

8.  Der  l.öwe  legte  sein  Haupt  in 
die  .Schlinge  und  wiiisie  wietler  ge- 
fangen. Da  sprach  der  Hase:  -Du, 
nyoma,  du  bist  eine  Närrin,  du  bi.'l 
aber  dumm;  warum  hast  du  ihn  los- 
gebunden?  Nun  geh  langsam;  du 
brauchst  jetzt  nicht  zu  laufen.«  Sie 
ging  also  fort. 

9.  Der  Löwe  aber  blieb  gefangen. 
So  rettete  der  Hase  die  Waldkuli. 
und  sprach  zum  Löwen:  -Ihr  sollt 
wissen,  daß  die  Dummen  lie-straA 
werden.« 


Ilemcrkungeii.  ' Diese  Fabel  erinnert  an  die  ei-ste:  Das  Krokodil, 
der  Hase  und  der  Mensch.  Heide  gipfeln  in  der  Ix-Ine,  die  hier  ausdrürklicb 
vom  Ila.seii  gegeben  wird:  -Die  Dummen  werden  bc.straft  • Dumm  war  der  Mensch 
und  die  Waldkuh,  weil  sie  eine  gefangene  Bestie  freilioßen ; dumm  w.ir  der  Ixiwr. 
der  sieb  überlisten  ließ.  Die.s  ist  aueb  das  llauptprinzip  im  .Moralkodex  des  KafTeni. 
Um  da.s  Gute  oder  Böse  kümmert  er  sieh  nielit  viel.  Das  gute  Werk,  einen  Ge- 
fangenen zu  befreien,  findet  keine,  ja  nicht  einmal  die  geringste  Anerkennung;  aber 
die  Frevellaten  seinea  Helden,  des  Hasen,  erfahren  großes  Lob,  wofeni  sie  nur  ge- 
lingen. ’ Statt  yudamara.  ’ Wiederum  eine  Anspielung  an  kannibalische 
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Sitten.  • Sollte  .sein:  (na)  ku/una.  * Ucr  Hase  tritt  hier  als  Ijuulgebicter 
auf,  der  für  Ruhe  und  Ordnung  7,u  sargen  hat.  Darum  spielt  er  zuerst  den  I'oli- 
liaten  und  dann  deit  Riehier.  Solche  Stellungen  hatten  und  liabeii  noch  hier  und 
da  die  mfumo  inne  in  den  Dörfern,  wo  der  (loi'tugic.sischc  Kinfliilj  geringer  ist,  die 
marabo  über  mehrere  Dörfer  zusammen.  Wo  die  Gewalt  der  Einheimischen  ge- 
brochen ist,  da  treten  die  l’ächter  der /iruro  mit  den  portugiesischen  politisehen  und 
dustizheamten  an  ihre  Stelle.  Hier  haben  wir  das  I’rachtbild  eines  patriandialiselien, 
beule  noch  ühlichen  Gerichtsverfahrens.  ‘ kujokoloza  bezieht  sich  auf  das  Ge- 

richtsverfahren, sowohl  auf  die  Zeugenaussagen  als  auch  auf  die  Antworten  der 
I’zrleieii.  ’ Eine  seltene  Form,  statt  pitani.  * wie. 

XIV. 

Der  Hase  und  der  Löwe  oder  jeder  hat  seine  Schwäche. 

1.  Vadaxta,  padawa,  padaxca  mphn-  1.  Ls  war  einmal  ein  Löwe,  der 

wUim  ikhana  ulmendzi  »a  /suro.  Xtdkxi  mit  dem  Hasen  Freimd.sehaft  schloid. 
dx/xizx,  gurn  adaxi-za  mphntuloro ; »-Vi  Eines  Tages  .spraeh  der  Hase  zimi 
cadidi,  terulzi , kuti  kurira'  ktca  ka~  Imwen:  «Ist  es  wahr,  Herr,  daß, 
otngxcr  kunitabza  mpbondorof • wenn  etwa  ein  (kleiner)  Hahn  kräht, 

der  Löwe  die  Flucht  ergreifen  iniißi*- 

2.  Mphondoro  uiamulaxcira : ^Indr,  2.  Der  Löwe  erwiderte:  «.la, 

buendzi,  cadidi,  cakudziicidxca*  kxiti  ife  Freund,  es  i.st  wahr,  und  e„s  ist 
aenango  hzircmiho  bzikxtru  tina  koka-  elien.so  wahr,  daß  wir  mächtigen  Tiere 
rrya.^  Iice  Licmn  xiribe  kxibra  kurexca,  auch  unsere  schwachen  Seiten  haben. 
kxiü  mhoxi  inU/iaxca  ikabra  kurira  kxca  Hiust  du  nicht  gehört,  daß  der  Elefant 
kankhumbal“  die  Flucht  ergreift,  wenn  er  das 

Quieken  eines  Ferkels  hörti’« 

3.  Suro*  acirrtra:  •Tsapanu  nda-  3.  Da  fügte  der  Hase  schlau  hin- 

kumbuka,  kuti  i/rmbo  xcasuro  tinigopa  zu:  »Jetzt  fällt  mir  ein,  daß  wir 
kunuta  kxca  mbuaga.-  (anderen)  Hasen  uns  auch  fürchten, 

wenn  wir  das  Bellen  eines  Hundes 

Cafa  cindzatuj.  vernehmen.» 

Bemerkungen.  * In  den  Fabeln  wird  oft  lautes  Schreien  als  ein  unfehlbare.s 
-Mittel  gegen  die  wilden  Tiere  angewendet.  Zwar  sieht  das  einem  Zauherinittel 
ihnlich,  stützt  sich  alter  auf  die  wirklichen  Verhältnisse.  Erhebt  doch  der  Schwarze 
ein  ohrengellendea  Geschrei , wenn  er  den  Löwen , den  Leoparden  usw.  verscheuchen 
will.  Keine  Bestie  hält  diesem  Lärme  stand.  — Zu  meiner  Zeit  kam  es  vor,  daß 
da  der  Nähe  von  Gupanga)  ein  Schwarzer  von  einem  Löwen  wegge.schleppt  wurde. 
Uiiterdes.sen  merkten  es  die  andern  und  fingen  au  zu  schreien.  Da  ließ  der  Löwe 
«iiic  Beute  los.  Die  bei  Trommcl.schlag  und  Ge.sang  bis  tief  in  die  Nacht  hinein 
dauernden  Tänze  halten  unter  andenn  auch  den  Zweck,  die  wilden  Tiere  zu  ver- 
»cheuchen.  ’ cakadiitriilira , von  kuilziwa  wissen;  kudziwidica  den  Gegenstand 

des  Wissens  bilden;  cakuihitridxra  das,  was  diesen  Gegenstand  bildet,  also  Axioni, 
Wnzip,  These,  Theorie,  Lehre  usw.  • Fehler,  Mangel.  * Bei  den 

Kaffern  ist  die  Reihenfolge  der  Tiere  anders  als  bei  uns.  Bei  ihnen  kttinmt  der 
Elefant,  der  Büffel  vor  dem  Löwen.  Zu  den  großen  Waldtieren  wird  auch  der 
kleine  Hase  gerechnet. 
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Das  Eisiha. 

Von  H.  A.  Kokken, 

Ev.*Inth.  Missioaar  io  Schint  ani  KilinundsrhAm. 


1 /as  Kisiha  ist  f'iner  der  vielen  Dialekte  des  Ivid.^a,  welches  letztere  die 
S[>rache  der  Kilimandscharo -Bewohner  ist.  So  viele  Landschaden  es  an 
den  AhhSngen  dieses  schneehedeckten  Riesen  Riht,  in  so  viel  verschiedene 
Dialekte  zersplittert  ist  das  Kid^a^a.  Die  verschieden  stark  au.sgeprä};ten 
Unterechiede  zwischen  den  einzelnen  Dialekten  lassen  sich  in  drei  Grup|)en 
znsammenfassen ; 

1.  Fiinzelne  Wörter  sind  in  diesem  Dialekt  gebräuchlich , in  jenem 
unbekannt ; 

2.  einzelne  grammatische  Regeln  sind  verschieden; 

3.  einzelne  |>honetische  Regeln  sind  verschieden. 

lin  folgenden  findet  nur  der  Kisihadialekt  Berücksichtigung,  und  ich 
erlaube  mir,  das  Wenige  niederzuschreiben,  was  mir  während  des  ersten 
.lahres  meines  hiesigen  Aufenthaltes  als  wahrscheinlich  Richtiges  auf- 
gefallen  ist. 

Orthographie. 

l'is  war  von  Anfang  an  mein  Bestreben,  die  einzelnen  Wörter,  die 
mir  zu  Ohren  kamen,  möglichst  genau  schrifllich  zu  fixieren.  Dabei  lie- 
merkte  ich  gar  bald,  wie  schwer  es  ist,  einige  l-aute  genau  so  wiederzu- 
geben, wie  sie  gesprochen  werden.  Nicht  nur  einmal,  nein  fünfmal  und 
noch  öfter  glaubte  ich  einige  Laute  immer  wieder  anders  zu  hören.  Die 
in  folgendem  angewandte  Orthographie  scheint  mir  gegenwärtig  die 
richtigste  zu  sein,  doch  ist  absolut  nicht  ausgeschlossen,  daß  ich  schon  in 
einigen  Monaten  diesen  oder  Jenen  Laut  anders  höre  und  schreibe.  Kür 
den  praktischen  üebrauch  kommt  natürlich  die.se  Orthographie  in  ihrem 
ganzen  Umfang  nicht  in  Betracht,  da  sie  zu  sehr  jeden  kleinen  Unterschied 
berücksichtigt,  was  im  praktischen  Gebrauch  nicht  unbedingt  erfoixlerlicli 
ist.  — Im  großen  und  ganzen  befolge  ich  die  von  meinem  verehrten  Leliier 
festgeprägte  Orthographie,  wie  sie  sich  in  seinem  «Grundriß  einer  Laut- 
lehre der  Bantusprachen-*  aufgezeichnet  findet.  Nur  glaube  ich  hier  scharf 

* Iiii  Folgenden  stets  als  -Lautlehre-  angeführt. 

Zum  bessern  Verstrindiiia  obiger  Studie  verweise  ich  außerdem  auf  meinen 
Aufsatz  -Das  Täivcpda'-,  Z.  1).  M.  G.  Bd.  l.V.  p.  6(t7ir.,  sowie  -Einige  Bantuwort- 
släiunie-  Jahrg.  Vll.  p.  127  der  .Mitteilungen.  Meiidiof. 
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zwischen  j bzw.  u und  y bzw.  tc  unterscheiden  zu  müssen,  j und  u nenne 
ich  Semivocales , weil  sie  offenbar  aus  den  vollen  Vokalen  i und  u ent- 
standen und  nur  wegen  des  unmittelbar  folgenden  zweiten  Vokales  ihres 
Tones  und  damit  ihrer  silbenbildenden  Macht  beraubt  sind,  y und  u>  da- 
gegen nenne  ich  Semiconsonantes , weil  sie  — ursprünglich  allerdings  auch 
aus  Vokalen  entstanden  — vollständig  die  Stelle  der  Konsonanten  einnehmen, 
ohne  daß  andere  Konsonanten  vorheigehen.  Dieses  ic  wird  auch  in  der  Tat  wie 
englisches  tc  ausgesprochen,  während  v mehr  ein  verilüchtigtes  « darstellt. 

Was  die  Vokale  selbst  anbeirifft,  so  ist  zu  bemerken,  daß  man  von 
dem  gewöhnlichen  a ein  n unterscheiden  muß,  das  fast  wie  ai  klingt,  aber 
doch  nur  einen  Laut  bildet.  Ist  ein  Wort  auf  dem  Ausgangsvokal  betont, 
so  schreibe  ich  denselben  dopjielt  und  ziehe  einen  langen  wagerechten 
Bindestrich  darüber,  z.  B.  fää  •schlafen*.  Dieselbe  .Schreibweise  wende  ich 
an,  wenn  zwischen  zwei  gleichlautenden  Vokalen  ein  Konsonant  ausgefallen 
ist.  Wohl  werden  in  diesem  Falle  die  Vokale  stark  kontrahiert  ausge- 
sprochen, doch  glaube  ich  trotzdem  gewöhnlich  noch  einen  Doppelvokal 
zu  hören.  Neben  dem  reinen  t kommt  hier  ein  getrübtes  i vor,  das  bei- 
nahe wie  unser  deutsches  ü klingt,  und  das  ich  mit  i wiedergebe. 


Feststellung  der  Grandkonsonanten. 

1.  Das  a wird  im  Kisiha  rein  gesprochen.  In  betreff  des  n s.  34  d 3 

2.  Die  Explosivae. 

ka'  Kl.  \Z  ka-\-fka  bzw. -i'Ara  und -mA’o  sind  intrans.  Verbalendungen 
la  hahu  «drei«,  B.'  -tatu 
pa  Kl.  IBa 

Die  den  ursprünglichen  Explosivae  entsprechenden  Laute  sind  dem- 
nach: Ar,  A,  ’. 

3.  Die  Fricativae. 

yo  ario  >austeilen«,  B.  yaco;  nzuAo  -zum  Trocknen  ausbreiten«, 
B.  yanika;  ala  ■ ausbreiten«,  B.  yala 
la  Verbalendung  8:  Ö5  intrans.,  ia  bzw.  m relat.,  trans.  invers.; 

Jää  «schlafen,  liegen«,  B.  Iala\  ala  «ausbreiten«,  B.  yala 
ra  Kl.  2 ca;  vava  «schmerzen«,  B.  cara;  «sein«,  B.  ca;  ira 
«stehlen«,  B.  yipa 

Die  den  ursprünglichen  Fncativae  entsprechenden  Laute  sind  dem- 
nach; ’;  ’,  l,  /;  c. 

4.  Die  Nasale. 

na  na  «mit,  und«,  B.  na;  -ana  rezi|)roke  Verbalendung  10 
Hia  Kl.  6 ma- 

5.  Weitere  Beispiele: 

kama  «melken«;  kana  «leugnen«;  mafnha  «Fett«;  hnä  «schöjifen«; 
kää  «bleiben«;  olia  «abkühlen-  intr. ; eöä  «iillanzen« 

' Die  hypothetischen  Grundformen  sind  fett  gedruckt,  wenn  nicht  B.  (Urhantn) 
ausdrücklich  dabei  steht. 
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Feststellung  der  Vokale. 

6. 

1,  a = a I’rUf.  Kl.  2 ra.  Kl.  6 mit.  Kl.  13  /ta.  Kl.  16  a;  Ao/iu  -drei-; 

das  rcftelinäßif'e  \’erbiiiii  .sowie  <lie  Verbalsiif6xe  auf  ur- 
.sprünglich  a endigen  aucb  ini  Kisilia  auf  a,  falls  dasselbe 
nicht  durch  den  vorhergehenden  Vokal  beeinllußt  wird, 
wie  z.  B.  die  Irans,  invers.  Endung  ula  nicht  ua,  .sondern 
lautet 

« r=  I Prüf.  Kl.  4 mi,  Kl.  5 i.  Kl.  7 ki-,  li  »sein-;  lia  •weinen- 
u = u Prüf.  Kl.  17  kv;  hahu  -drei-;  huma  -senden* 

= n Präf.  Kl.  11  p;  oka  -liechten-,  B.  luka 

Die  Grundvokale  a.  «,  n sind  nhso  erhalten,  neben  « kommt  auch 
o als  Entsprechung  für  u vor,  und  .Schluß  - a nach  ti  wird  zu 

8.  Der  Misch  vokal  e wird  I.  p,  z.  B.ftfa -gehen-,  B.-yenrfu;  mj/en -Mond-, 

11.75/)';  (fAe  -Hacke-;  i'sf/f  -Euler-;  e/si 
-messen- 

“2.  I,  z.  B.  mia  -wachsen-,  B.  mj/a 
P wird  p,  z.  B.  -nif  -alle-,  B.  yonka;  soka  -Schlange-; 
oha  -sich  wärmen- 

Die  ofl'enen  Laute  e und  o werden  al.so  geschlo.ssene  f und  p.  ln 
mia  -wachsen-  ist  vielleicht  das  e ganz  au.sgefallen  und  das  1 gehört  nichl 
zum  .Stamm,  sondern  zur  Endungfi’). 

I)ane!)en  gibt  e-s  im  Kisiha  auch  die  offenen  Laute  5 und  o,  und  zwar: 

5 entsteht  aus  der  Kontraktion  a + f(=  B.  e).  z.  B.  mebf  -die  Hacken-, 

PI.  von  tfif.  Doch  tritt  diese  Veränderung  des  e dui-ch  vor- 
hergehendes a nicht  immer  ein,  z.  B.  paar«  eg/^  -Weiße-,  wo 
man  po-f/rf  = pe/d  erwarten  sidlte;  ebenso  määkn  mflö  -weiße 
Hände-,  .^ußeialem  wird  das  e ebenso  wie  p vor  «,  n.  »,  hg 
und  nr  in  der  Regel  kurz  und  offen  gesprochen,  also  / und  i- 
o entsteht  aus  der  Kontraktion  «-fn,  die  entweder  bloß  0 oder 
— so  gewöhnlich  am  Schluß  des  Wortes  — gibt,  z.  B.  \'erlal- 
endung  8 t/d.  Erst/ue  tindet  sich  beim  Passiv  an  =0;  .'fo 
-streiten-,  B. /«a;  bon  -krank  sein-,  li.  lu-ala\  lho  -trinken-, 

B.  n(yi)wa. 

Die  Endung  uö  entsteht  auch  noch  aus  ursprünglich  o + a.  Hier  ist  also 
o in  seine.  Bestandteile  a + u aufgelöst  und  das  « verbindet  sich  unter  .Aus- 
stoßung des  ersten  a mit  dem  Schluß -ti  in  der  obigen  Wei.se  zu  u4,  z.  B.  nah 
-schärfen-,  ü.  nqla\  lui]  -ansehen-,  li.  Iqla;  ui)  -schlecht  werden-,  B.  po/a. 
Interessant  ist  es  aber,  zu  beobachten,  wie  im  Pa.ssiv  die-ser  Verba,  wo  das 
ursprüngliche  / wieder  an  seine  Stelle  tritt,  auch  das  p nach  der  Haupl- 
regel  in  p verwandelt  wird,  z.  B.  kinro  kic/qlo  -das  Ding  wird  gesehen-. 

Endlich  kann  vorhergehende  1/- haltige  Na.salierung  bewirken,  daß  ein 
uraprüngliches  q nicht  geschlossen  wird,  .sondern  seine  ursprüngliche  Ge- 
stalt beibehalt ; darüber  s.  33  a unter  mwa, 
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9.  Aus  dem  in  8 GesaRten  gellt  hervor,  daß  f das  ursprüngliche  f 
vertritt;  außerdem  entsteht  es  aus  der  Kontraktion  a + i,  z.  B.  /f/f  -eben 
sein*,  ziiständliehe  Form  von  ßö  »liegen*,  eigentlich  la-ilf  = /f/e;  mf.io  *die 
Augen*  eigentlich  ma-riii^  — Außerdem  s.  33a  unter  mya\ 

o tritt  an  Stelle  des  ursprünglichen  o,  beim  l’räf.  Kl.  11  an  Stelle 
des  u.  2 kontrahiert  mit  folgemleni  i gibt  ebenfalls  p,  z.  B.  lolf  = 'h-ile. 
ziiständliehe  Form  von  Im  -krank  sein*;  ho.ia  = ’hn-ixa  •aiiflegen*.  kaus. 
von  iAo  »hinaufgehen* ; ebenso  m>sa  »bewässern*  von  Ltin  .trinken*,  nhe. 
• haben,  halten*  ist  ziiständliehe  Form  von  icoha  .festhalten*  und  entsteht 
folgendermaßen:  ’icoh-ilf  ~ ‘woAie  — ’wo-i-h-f  = ohr. 

Außerdem  entsteht  p infolge  von  Vukala.ssimilation  (s.  34  b 10) 

10.  Die  schweren  Vokale. 

1.  I = I Präf.  Kl.  8 ß;  in  Kl.  10  lautet  das  beim  Nomen  selbst 

abgefallene  Präfix  vor  dem  Verbum  ti;  Verbalsiibstantiva 
endigen  auf  i,  z.  B.  It^ln  .Betrüger*  von  //4o;  muftfM 
»Helfer*  von  (l(ka;  ruimgi  «VeiTäter*  von  jingia 

Dieses  dem  i entsprechende  i fällt  vor  Vokalen  aus, 
während  sich  das  leichte  »'  in  diesen  Fällen  in  den  Halb- 
vokal i verwandelt  (Beispiele  s.  29). 

2.  ü = «,  z.  B.  ifxtmu  .S])eer*;  mafiiha  »Fett*;  fuma  -nähen*; 

cpni  .verfault* 

.■Vnmerkiing.  Ursprüngliches  i wird  in  verschiedenen  Wörtern 
durch  u und  umgekehrt  ursprüngliches  w durch  i wiedergegeben.  Erklärung 
und  Beispiele  s.  34  b 7. 

Hs  entspricht  also  dem  i ein  i bzw.  «, 
dem  li  ein  « bzw.  i. 


Feststellung  der  nasalierten  Konsonanten. 

II  . In  den  folgenden  Paragraphen  verändere  ich  die  in  der  Laut- 
lehre angegebene  Reihenfolge  ein  wenig,  gebe  aber  jedesmal  in  Klammern 
die  entsprechenden  .Stellen  der  Lautlehre  an. 

12.  Einfache  Nasalierung. 

Von  den  ursprünglichen  Ex|dosivae  läßt  sich  vielleicht  nt  mit  Hilfe 
der  Zahl  -sechs*  bestimmen;  dieselbe  lautet  näuilieli  -nti/d/»  und  ist  wahr- 
scheinlich folgendennaßen  entstanden:  'tntu  na  latn  = 'tatn-n-lnlu  --  nlilahu. 
Demnach  wäre  nt  — d. 

Die  ursprünglichen  Fricativae: 

Nas.  -(-  y (rigl  — ; ng,  z.  B.  mtjanga  -der  Zauberer.  .Arzt*,  li. umii-yn/iga 
gbanga  -.'sch Wertmesser*  . B,  -fMiiiga 
ningn  »Hals*,  \i. -kiiigq 
hgahgn  ■ Perlhuhn-,  \i.  -knhga 
-ingi  -viel*.  B. -•yinpi 
sanifn  -ziLsammenkommen* , li.  kanga 
Nas.  -(-  l [ii(/|  = J,  z.  B.  ffß  »gehen*  , B.  yenda\  fijlda  -aussaugen*, 

B.  ginda 
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Nas.  + I»  |»«A]  = b,  r..  B.  («Af -Hacke-, B. -fc»7iAE;iÄa »siügen-jB.-yi/aio, 
kuhuö  -sich  erinnern-,  B.  ArumA-u/o;  fvta 
- schwellen -,B.t’<mAo;  uba  -bilden-,  B.ranAi 

13.  i-lialtige  Nasalierung  in  ihrer  vollen  Erscheinung. 

a)  .Substantiva  der  9.  und  10.  Klasse; 

nk  = ng  nganga  -Perlhuhn-;  »ghna  -graue  Meerkatze-;  nggab 
• Buschhuhn - 

nt  — nr  nr^na  »Acker-  vom  Verbum  hmia  -ackern-;  nrum 
»Botschaft»  von  hiima  -senden- 
= tit  duda  9 »Frucht»? 

=:  hf  h\ig  9 -Schlaf»? 
mp  — b big  »Wind,  Kälte-;  buö  -Nase» 

»Jg  = ng  itguve  »Schwein»;  hggma  -Trommel- 
nd — li  tataä  9 -üaumen-?;  lää  9 -Tau»?;  Idjika  9 -Stulih? 

= /?  la.n  9 • Männertanz- ? 
mb  = A beu  -Samen»;  bm  »BOffel» 

.Anmerkung.  Von  den  mit  Fragezeichen  versehenen  Substantiv« 
vermute  ich,  daß  die  hetreifenden  Konsonanten  zugrunde  liegen,  kann 
es  aber  noch  nicht  beweisen. 

b)  Substantiva  der  11.  und  10.  Klasse  (Lautl.  I4b); 

it/r  = ng  gkui  »ein  .Stück  Brennholz-,  PI.  ngui\  gkgva  -Strick-, 
PI.  nggryi;  gkgky^  »der  Ellenbogen-,  PI.  nggkgi- 

n/  = ? 

mp  = A gbf  -Horn-,  PI.  bebe,  h.  pembe 
ng  = t 

nd  — d glikg  »Löflel»,  PI.  dikg  neben  njglikg 
mb  b gvari  -Hippe-,  PI.  Aan;  gmri  -Spinngewebe-,  Fl- 
bim,  gvgbg  -Spieß- , PI.  bahg 

c)  Verbindung  von  Adjektivs  mit  .Substantivs  der  9.  und  10.  Klasse. 

.Statt  der  gewöhnlichen  i-haltigen  Na.saliening,  die  die  Wörter  der 

9.  und  10.  Klasse  so  verschieden  anlauten  läßt,  haben  die  Adjektivs,  wenn 
sie  mit  Substantiva  dieser  Kl.as.sen  verbunden  sind,  stets  das  Präfix  Ai,  das 
allerdings  eine  besondere  Form  der  i-haltigen  Nasalierung  zu  .sein  scheint 
(s.  33  c Note). 

Nur  hei  zwei  .Adjektivs  habe  ich  bis  jetzt  neben  dieser  üblichen  Bildung 
die  eigentliche  Nasalierung  gehört;  beide  beginnen  sie  mit  der  Fricativa  r: 
bnru  bann  — Aoru  sininri  »eine  fette  Ziege - 
nyama  bin  = nyama  .vigiai  -rohes  Fleisch - 

d)  i-h.altige  Nasalierung  beim  A'erbum. 

Das  Pronomen  pers.  der  1.  Pers.  Sing,  wird  im  .Akkusativ  durch  das 
Präfix  xi  wiedergegeben.  .Auch  dieses  Ai  ist  wie  das  in  c erwähnte  Ai  der 
.Adjektivs  eine  für  alle  Fälle  festgeprägte  Stellvertretung  der  i-haltigen 
Nasalierung.  Diese  Tatsache  wird  dadurch  bestätigt,  daß  noch  heute  bei 
nicht  wenigen  A’erba  als  Nebenform  die  i- haltige  Na.salieruug  gebräuchlich 
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ist.  r>as  jjllt  hesotuiers  von  den  mit  o beginnenden  Verbs,  wie  ja  ancli  die 
lieiden  in  c angelTdirten  Adjektivs , bei  denen  die  eigentlicbe  i-baltige 
Nasalierung  noch  vorkoinmt,  mit  e beginnen.  Die  Neiienforinen  der  andern 
Verba  wenlen  als  ..Spraehe  der  .Mten«  aii.sgegeben  und  sind  auch  nur  den 
bewachsenen  noch  bekannt. 

Folgende  Formen  wurden  mir  genannt: 


nie  ^ hff 


nl  — nr 

mp  — ? 

"g=? 
nd  = d 

mb  = b 


anyolia  = aiikylia  «erfindet  mich,  er  erreicht  mich«; 
anyayq  = aMkaya  «schlagen-;  ahguna  = aiiktmn 
«stoßen«  usw. 

anrika  - aiibika  «lieauftragen  mit« ; anrahia  = aiihabia 
«besuchen«;  anruka  - aMhuka  «zerren«  usw. 


adamia  = asilamia  «drücken«;  adiba  = aMUha  «Iw- 
trügen«;  ndolia  = afilylia  «.sehen,  erspähen« 
afri'o  = aiivfa  »sagen«;  b£haf  = iivfha/  «warte  auf 
mich!«  usw. 


Da  ursprüngliches  p und  7 im  Kisiha  ausfallen , müßte  man  sich  in 
diesem  Falle  zur  Feststellung  von  mp  und  rtg  an  die  vokali.sch  anlautenden 
Verba  halten,  doch  von  diesen  will  man  mit  .■\iLsnahme  von  sehr  wenigen 
keine  Nebenform  zugeben;  von  den  wenigen  aber  bildet  man  die  Nebenform 
auf  6,  z.  B.  abura  = aimra  «fragen« ; ahflfka  — as^lfka  a)  «helfen«,  b)  «geben«  ; 
nbitia  = oAinsa  «brechen«. 

Das  Ergebnis  von  1.3: 

i- haltig  nasaliert  lauten: 

die  urs{>rünglichen  Explosivae:  ng,  nr  [t/  und  A?],  b, 
die  ursprünglichen  Fric.ativae:  fi^,  d [/  und  /?],  b. 

Anmerkung.  Es  gibt  unter  den  V’ss'ha  einige,  an  deren  Sprach- 
organ  irgend  etwas  nicht  in  Ordnung  sein  muß;  man  .sagt  von  ihnen,  sie 
hätten  kitoh.  Die  Eigentümlichkeit  dieser  Leute  besteht  darin,  daß  sie  das 
r nicht  aussprechen  können.  Für  den  Europäer  ist  es  besonders  im  .Anfang 
sehr  schwer,  / und  r zu  unterscheiden.  Da  bieten  ihm  jene  krankhaften 
Leute  stets  eine  sichere  Handhabe  zur  Unterscheidung  der  zwei  für  den 
Neger  ganz  verschiedenen  Laute.  Diese  Leute  sprechen  nämlich  statt  r ein  7,, 
während  sie  das  / ganz  richtig  aussprechen.  Statt  nr  hört  man  bei  ihnen 
ny  oder  auch  nicht  selten  d.  Letzteres  be.stärkt  die  Annahme,  daß  nt  nicht 
nur  nr,  .sondern  auch  d werden  kann,  wie  ja  auch  die  einfache  Na.salierung 
Hl  = d festgestellt  ist  in  1‘2.  — Der  Unterschied  zwischen  dem  r und  dem 
/ besteht  darin,  daß  das  r stark  aspiriert  ausgesprochen  wird,  beim  / da- 
gegen möchte  man  bisweilen  sogar  eine  leise  Inspiration  annehmen. 

Verbalstämme,  welche  mit  ny,  nr,  d oder  b schließen,  haben  am 
■Schluß  offenbar  die  obige  Nas;dierung.  Bei  zwei  Verba  läßt  es  sich  be- 
stimmt nachweisen,  daß  ihr  d = B.  nl  oder  nd  ist,  das  sind  prfo  «mager 
werden«  und  cada  «fett  werden«,  von  denen  die  .\djektiva  — (fnm  «mager« 
und  — ranri  «fett«  gebildet  werden,  wo  also  die  schweren  Schlußvokale 
MiU.  d.  Sca.  t OrieaL  spraeben.  1906.  111.  Abt.  -1 
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t bzw.  « die  andere  F^iiLspreehiin^  der  nasalierten  Verhindungen  ni  oder  ml 
bewirken. 


14.  Die  beiden  .\barten  der  i-haltigen  Nasalierung. 

a)  Halbe  Na.salierung.  ^Laiitl.  14  b.) 

Einige  Substantiva  der  11.  Kla.sse  haben  nach  dein  Präfix  o ein  h,  das 
icli  al.s  halbe  Na.salierung  eines  iirsprünglirben  p erkläre,  z.  B.: 

obanyn  -Scliwertine.sser-,  \\.  i>ahya\  ohä-ii  «Leopard-,  Xi.  paka'} 
oba/ii  «.‘speergrifl’«,  B.  patfi  «fius.sen,  greit'en«;  pAa/Vi  -Becliei  « usw. 

Den  Plural  bilden  die.se  Wörter  gewöhnlich  wie  die  andern  .Substantiva 
der  11.  Kla.sse  mit  dem  Präfix  ri/o;  daneben  aber  werfen  einige  auch  das 
Singulaipräfix  im  Plural  ab,  und  es  bleibt  die  i-haltige  Nasalierung  b = 
mp  zurück , z.  B. ; 

bäfi  neben  njobihh,  bata  neben  njobata. 

Die  Zahl  -rädähu  «sechs-  ist  aus  ‘tntn  na  tatu  entstanden  (s.  12).  Dafi 
das  erste  ! nicht  mit  h,  sondern  mit  r wiedergegeben  wird,  ist  wohl  eben- 
falls auf  halbe  Nasalierung  zurückzuführen,  also  nl  = nr  und  davon  die 
halbe  Na.salierung  = r. 

b)  Doppelte  Nasalierung.  (Laut!.  14e.) 

ln  13  ist  festgestellt:  mp  und  mb  = b\  trotzdem  gibt  es  ein  Wort, 
das  nach  der  9.  Klasse  geht  und  mit  mb  beginnt,  d.  i.  mba  9 -die  große 
Bohne-.  Es  hat  diese  doppelte  Nasalierung  ihren  Grund  in  der  Einsilbig- 
keit des  Wortes. 

ln  dem  Plural  der  in  a erwähnten  Wörter  kann  man  ebenfalls  eine 
Art  dojipelter  Nasalierung  konstatieren,  denn  hier  tritt  nicht  nur  das  Piäfix 
der  9.  Klasse  Hini  vor  das  .Singiilarpräfix  o,  sondern  der  Anfangskonsonant 
p oder  1’  bleibt  auch  noch  nasaliert, 

c)  Na.salierung  nach  Präfixen  anderer  Klassen. 

iirti  -Men.sch-  B.  vmn-ntu.  Die  einfache  N.isnlierung  nl  ist  wohl  in 
diesem  Falle  gleich  der  i-h.altigen,  also  nl  — nr.  Dieses  aber  erleidet 
durch  die  hinzutretende  u-haltige  Nasalierung  keine  Veränderung. 


15.  Die  «-haltige  Nasalierung. 

Während  bei  der  i- haltigen  Na.salierung  der  eigentliche  Nasal  fast 
stets  verschwindet,  bleibt  er  bei  der  «-haltigen  Nasalierung  mit  nur  einer 
.\u.snahme  — Nasal  -f  «-}-/=  //  — in  seiner  wahren  Gestalt  bestehen,  ltn 
einzelnen  ergeben  sich  folgende  Formen: 


muk  = nk 
mul  = nb 


mup  — mb? 
mtiy  ■=  mu 


nknnu  -Tag-  PI.  mikmtu)  nknki  3 -die  Termite- 
nru  nhokn  -ein  fauler  Mensch«;  nbfl(o  3 -Falle-; 
rlinbaa  -ich  habe  cs  (nämlich  Wasser)  ge,schö|)ft-: 
rlrnha/tina  «ich  habe  cs  (nämlich  Brot)  gekaut-;  — 
einsilbig:  Abi  -Baum- 

mbatn  3 -Salz-,  Ob  hier  wirklich  p zugrunde  liegt- 
kann  ich  noch  nicht  beweisen 

mimtipa  •.\rzt-;  mnn%ju  -Salz-,  B.  '•/unyw,  m^ltn  -Feuer-, 
B.  -yota;  m^ana  »Kind«;  muaka  -Jahr- 


Digitized  by  Google 


Fokkin:  Das  Kisiha.  51 

will  — II  llo  •Stange-;  llanu  «Grenze*;  lli-ii  »Hirt* 

— ntl  nrliiiyi  »V'en'äter*,  i’l.  ralüiyi]  rul^go  -Fell*,  I’l.  mißiiyn', 
ndf.ft  -Schwanz-,  Pi.  milfxi;  iokn  ilfndasa  -tiie  Schlange 
■sclioß  auf  itin  lo.s-,  von  /asa;  kulmdoUa)  -lla.st  du  ihn 
ge.sehen?*,  von  Iqlia 

mtii?  = mv  munna  mrelf  -der  hjrstgeborene-,  B.  yeh 

-\nmerkung.  1.  Oft  hört  man  das  m in  jtiü  so  wenig,  daß  fa-st  nur 
Doch  £ rdjrig  bleibt,  z.  B.  nnt  yqnri-  ein  fetter  Mensch-;  nru  myixi  -ein 
strenger  Mensch- ; aySähya  = amräänya  -er  ruft  ilin-. 

■J.  Die  mit  y beginnenden  StTimme  werfen  da.s  y nach  mu  au.s,  so  daß 
sie  mmmelir  mit  Vokal  licginnen.  Die  Regeln  der  »/-haltigen  Nrusalierung 
vor  \’okalen  s.  33  a unter  mwa. 

3.  Es  gibt  einige  Substantiva , die  mit  nd  beginnen  und  das  d im 
Plural  beibehalten.  Es  las.sen  sich  da  zwei  Vermutungen  aufstellen;  a)  es 
ist  das  d i-haltig  nasaliertes  / oder  / und  gibt  mit  »/-haltiger  Na.snlierung  nd. 
Diese  Erklärung  des  d ist  wohl  auch  bei  einigen  .Substantiva  der  7.  Klasse 
die  richtige,  welche  ihren  .Stamm  ebenfalls  mit  d anfangen  la.ssen,  z.  B. 
hddngq  -.\ugenlid-;  kidiiya  -Feindschaft-;  kidqde  -Boden  des  Eimers-; 
hSan  -Handfläche-.  — b)  Es  ist  die  zweite  Form  der  »/-haltigen  Nas.-dii-rung 
des  l,  und  im  Plural  tritt  eine  .\rt  halbe  Nasalierung  ein.  Doch  dann  kann 
man  nicht  verstehen,  warum  solches  bei  den  oben  aufgeziihlten  Substantiva 
nicht  eintreten  soll.  — Von  den  hierher  gehörenden  Substantiva  sind  nur 
bekannt:  nda  -Feld-,  PI.  mida\  ndn  -.Sichel-,  PI.  midq-,  ndqva  • llolzschale-, 
PI.  mideyq. 

Es  finden  sich  also  für  die  //-haltige  Nicsalierung  folgende  Formen: 
die  ursprünglichen  Explosivae  geben:  nk,  lih, 
die  ni-sprünglichen  Fricativae  geben:  mu,  ll  bzw.  nd,  mv  (o). 

16.  Es  gibt  im  Kisiha  Verba Is  t am  m e,  die  mit  nasalierten  Kon- 
sonanten beginnen;  als  solche  .sehe  ich  die  mit  b beginnenden  Vcrbal- 
stämme  an,  von  »lenen  »!s  eine  ganze  Reihe  gibt,  z.  B.  bifa  -verachten-; 
Ijolaltii  -einen  Spalt  erweitern-;  bana  -berühren-;  balanyata  -hülsen-  usw. 
Von  andern  n.a.salierten  Kon.sonanten  am  Anfang  von  Vcrbalstämmen  .sind  mir 
b»  jetzt  nur  zwei  aufgefallen,  das  sind:  nrie  -bringen*  und  liqna  -ein 
Zeichen  aufbrennen-.  Wahrscheinlich  liegt  in  beiden  Fällen  nd  ziigi-unde. 
(Betrefls  nr»>  s.  31.)  Obige  Erscheinung,  daß  b so  häufig,  die  andern 
Daüdierten  Konsonanten  dagegen  mit  .\usnahme  der  beiden  angeführten  Fälle 
meines  Wissens  nicht  im  .\nfang  von  Verbalstämmen  Vorkommen , deckt  .sich 
mit  der  13c  und  d gefundenen  Eigentümlichkeit,  daß  die  Nasalierung  von 
K — b noch  im  Gebrauch  ist,  während  man  bei  »len  mit  andern  Konsonanten 
liCRiiinenden  .\»ljektiva  bzw.  Verba  nur  noch  die  Form  mit  dem  Präfix  .«» 
Rcbraucht.  Die  Ursache  liegt  wohl  »larin,  daß  der  Sj>rung  v»ra  p bzw.  p zu  b 
hei  weitem  nicht  so  groß  ist  als  der  von  k zu  t'iy,  von  / zu  nr  oder  d, 
‘■"II  / zu  d oder  womöglich  der  vom  ausgeworfenen  y,  also  von  ’ zu  ity. 

17.  Es  Ist  schon  im  Anfang  erwähnt,  daß  d.as  Kisiha  nur  ein  be- 
>'limmter  Dialekt  des  Kidsaga  ist.  Aus  zwei  verschiedenen  Gründen  be- 
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schränke  ich  mich  auf  diesen  einzelnen  Dialekt,  vor  allen  Dingen  deshalh. 
weil  ich  mit  den  andern  Dialekten  nicht  vertraut  hin,  zum  andern  aber, 
weil  die  vei-schiedenen  Dialekte,  soweit  sie  mir  l>ekannt  sind,  zu  große 
Differenzen  aufweisen,  als  daß  sie  in  einer  Arbeit  nach  Art  der  zugninde 
liegenden  gemeinsam  behandelt  werden  könnten.  Ks  finden  sich  nicht  nur  einzelne 
verschiedene  Wörter  und  grammatische  Regeln,  auch  die  Lautentsprechungen 
und  Lautgesetze  sind  nicht  wenig  von  einander  verschierlen.  So  Lst  mir  z.  B. 
die  Entsprechung  h für  li.  t nur  iin  Kisiha  bekannt,  während  dieselbe  im 
Kimad^ame,  Kimo^i  und  Kimamba  r bzw.  ff  lautet.  — h ist  anderswo,  z- B. 
im  Kimamba  die  Entsprechung  für  H.  oder  wie  im  KimoM  für  B.  y.  Statt 
der  hier  herrschenden  »-haltigen  Nasalierung  d (=  B.  nt  und  nd)  heißt 
e.s  sonst  überall  nd,  und  die  in  den  östlichen  Landschaften  gebräuchlichen 
Laute  ti  und  l-n  sind  einem  Hiesigen  vollständig  fremde  Laute.  Es  wäre 
ja  eine  herrliche  Aufgabe,  einmal  eine  Zusammenstellung  sämtlicher  Dia- 
lekte des  Kid.^aga  zu  geben,  dazu  fehlte  mir  natürlich  bis  Jetzt  Zeit  und 
Gelegenheit. 

Wegen  des  starken  Verkehrs  der  Vasilia  mit  den  in  der  nahen  Steppe 
iiinherschweifenden  Masai,  von  denen  sich  sogar  einige  in  unsrer  nächsten 
Nähe  (kaum  eine  Stunde  von  hier)  unter  dem  Namen  Wandaroblio  ange- 
siedelt haben,  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  hierzulande  einige  aus 
dem  Masai  entlehnte  Ausdrücke  und  Wörter  gibt.  Wohl  schärfe  ichs  den 
Leuten,  welche  ich  zu  meinen  Sprachstudien  heranziehe,  immer  wieder  ein. 
daß  sie  mir  nur  reines  Hiesige  sagen  sollen,  doch  ist  nicht  ausge-schlossen. 
daß  den  Leuten  selbst  die  Abstammung  eines  Wortes  aus  dem  Masai  oder 
einem  der  andern  Kidäagadialekte  entschwunden  ist.  So  vermute  ich  z.  B. 
auch,  daß  das  lila  mit  einem  Eragezeicheu  angeführte  Wort  Itilika  »Stuhl- 
dem  Masai  entlehnt  ist.  Da  mir  aus  Mangel  an  Kenntnis  der  .scharfe  Blick 
für  das  Masai  und  amlre  Eindringlinge  noch  abgeht,  muß  ich  gleich  iin 
voraus  um  Nachsicht  gegen  solche  Fehler  bitten,  welche  sich  mir  später 
noch  als  aus  dieser  Quelle  entsprungen  aufdecken  werden. 


Feststellung  der  Mischlaute. 

18.  t = k -haftu  »fünf»;  hnfuna  [neben  /q/>/na  s.  34a]  »kauen» 

19.  k ■=  s irisg  ».Auge»,  B.  yikg‘,  ügni  • Träne»,  B.  -kgli;  -Hxt  »roli. 

unreif«,  B.  -oiA'i;  sgka  »lachen»,  B.  keka\  naw)  »auswählen». 

B.  A'oyu/a;  ßxa  »vei-stecken.  verbergen»,  B.  pika\  ja-fti 
• schießen»,  B.  hka\  mnya  »Zusammenkommen»,  B.  kanyn: 
maa.m  »Zwillinge»,  B.  ili-paka 

k - ' unyunfja  »durchseihen»,  B.  kun;/a\  auch  in  kglu^  »husten» 

ist  wahrscheinlich  das  k ausgefallen  und  das  folgende  / 
tritt  als  l an  seine  Stelle,  B.  kqkgla 

.Vnnierkung.  Bei  ßka  »aukommen»  liegt  wohl  der  reine  Ar-I-aiii 
zugrunde.  I 

I 

Digitized  by  Google^ 


Fokxcn:  Das  Kisiha. 


5S 

20.  Nasalierung  der  Mischlaute  t und  k. 

a)  Einfache:  nk  = « -alle-,  B.  yoAka 

b)  i-haltige:  »lA-  = s snnu  •Scham«,  B.  ~krmt-,  savq  9 ■Laus* 

c)  u-haltige:  mul  = nh  tlAftf  »Kopf«,  B.  -lua.  (Das  ?.u  erwartende  o 

verwandelt  sich  in  o wegen  des  Schluß -f, 
s.  34b  10) 

21.  1.  Der  Mischhiut  y wird  A:  ^.ia  ».schön-,  B.  yi;  -i-sa  »kommen-, 
B.  ya,  -iinga\  in  »wissen»,  B.  yt^'. 

.\nmerkung.  »Oolt«  und  »Sonne«  heißt  in^m,  was  offenbar  die 
Ent-sprechiing  des  B.  ili-yum  i.st.  Demnach  wäre  y auch  gleich  r.  Da  diese 
Entsprechung  einzig  bei  diesem  Worte  vorkommt,  nehme  ich  an,  daß  das- 
sell«;  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  irgend  anderswoher  eingefTihrt  ist,  was 
auch  dantus  hervorgeht,  daß  es,  soweit  mir  liekannt  ist,  am  ganzen  Berge 
(Tura  oder  wenigstens  ibwa  lautet,  während  mir  nirgends  die  Entsprechung 
y = r oder  / begegnet  ist  [KimadSame:  y = A;  KimoM:  y — Ü,  ebenso 
Kimamba]. 

2.  Nasalierung  des  stimmhaften  Mischlautes. 

a)  Einfache:  ri^  :=  A AtAa  »schhichten»,  Kisuaheli  tin^ 

b)  «-haltige:  »lg  = A Ag/n  »Elefant»,  B. -yoy*/j  Aio  »Weg»,  B. -y»7o 

c)  u-lialtige:  muy  = nsa  »schön»  in  V'erbindung  mit  Kl.  1 und  3 

Anmerkung.  Man  könnte  annehmen,  daß  »lApf  und  rJ.ia  den  Nasal 

nur  wegen  ihrer  Einsilbigkeit  erhielten,  doch  man  ist  wohl  berechtigt,  nach 
Analogie  der  übrigen  Fonnen  der  «-Indtigen  Na.salierung  (s.  If»)  auch  hier 
nA  bzw.  nA  als  die  charakteristischen  Entsprechungen  für  mul  bzw.  muy  an- 
zunehmen , zumal  da  es  auch  mehrsilbige  Wörter  nach  der  1 . und  3.  Klasse 
gibt,  die  nh  und  solche,  die  »A  anlauten.  Nur  kann  bei  den  ersteren  eben- 
sogut der  reine  Grundkonsonant  ! zugrunde  liebten,  und  in  den  andern  Fällen 
kann  ich  den  Ursprung  des  A — ob  von  y oder  Nasalierung  des  Nasals 
(s.  33c)  — noch  nicht  nachweisen.  Die  zwei  mir  bekannten  Beispiele  für 
die  Verbindung  ni  als  u-haltige  Nasialierung  sind:  niufigu  3 »Esel»;  1 

• der  Große  des  Landes«. 


Einfluß  von  Vokalen  auf  die  Konsonanten. 

Ä.  Die  Konsonanten  vor  den  leichten  Vokalen. 

22.  Die  reinen  Konsonanten  vor  den  Grund  vokalen  « und  u. 
Art  = ki  Präf.  Kl.  7 ki\  nkia  »Schwanz-,  B.  umu-kila;  fuki 
»Biene«,  B.  i-rmtfuki 

ku  = ku  kubu^  »sich  erinnern»,  B.  kumb-ula\  -küü  »alt,  vor- 
nehm«, B.  kulti 

li  = hi  ihima  »Leber»;  hhi  »Baum«;  kahikahi  »mitteninnen» 

/«<  = Au  huma  »senden»;  -hahu  »drei» 

= (u  Präf.  Kl.  12 

pi  = i -/ui  »kurz»,  B.  küpi\  iha  »Vorbeigehen» 
pu  = ? 
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yi  :=  • 
yu  = u 


li  = li 

lu  = lu 
l’i  ==  vi 


{TU  = u 

Es  lauten  also 


tba  »singen«;  Prüf.  Kl.  4 vor  dem  V>rlmm  i 
bfu  »Samen»,  B.  eey«;  -umu  »liai  t»;  Präf.  Kl.  3 vor 
dem  Verbum  «.  uya  »auf  jemanden  fallen»  die  relative 
Form  von  Mro,  B.  yua 

lia  »weinen»;  Präf.  Kl.  .5  vor  dem  Verbum  U 

Präf.  Kl.  5 vor  dem  Substantiv 

Präf.  Kl.  1 1 vor  dem  Verbum  /« 

pm  »unreif»,  B.  vifn;  viri  »reif»,  B.  yUa 

myili  »Leib»,  Plur.  mitti 

uba  »formen,  bilden» 

die  Explosivae  A",  A br.w.  f,  ’ 

die  Fricativae  ’,  / bzw.  ’,  c bzw.  ’ 


ALs  Neues  in  § 3 oder  4 noch  nicht  Gefundenes  fallt  zunächst  das  { 
als  Entsjirechung  für  urs|>rünglich  / auf.  Ob  mit  der  Schreibwei.se  { das 
Richtige  getroffen  ist,  mag  noch  dahingestellt  bleiben;  es  ist  das  { sehr 
schwer  von  t zu  unterscheiden,  bi.sweilen  scheint  das  ü aspiriert  zu  sein, 
doch  das  ist  wohl  nur  eine  unbeabsichtigte  Folge  der  be.sonderen  Lage  der 
Zunge  bei  der  Aussprache  des  dentalen  Lautes.  Vorläufig  scheint  mir  der 
Untei'schied  nur  darin  zu  bestehen,  daß  das  eine  l mehr  am  Zaiinlleisch. 
also  alveolar  gesi)rochen  wird,  das  andere  dagegen  mehr  an  den  Zähnen, 
also  dental.  Daß  das  / eine  EntS])rechiing  des  ursprünglichen  I ist,  kann 
ich  vorläufig  nur  mit  Hilfe  der  12.  Nominalklasse  beweisen.  Rs  kommt 
dieses  ( aber  nicht  nur  vor  u,  .sondern  vor  sämtlichen  anderen  Vokalen 
(reinen  sowie  Mi.schvokalen)  vor. 

Weiter  ist  die  Entsprechung  ’ für  v etwas  Neues;  dieselbe  scheint 
nur  vor  u und  o (B.  o),  wo  ja  auch  urs])rünglich  ein  ii  mit  zugrunde  liegt, 
und  vor  dem  enLsj)rechenden  iSemivokal  w (s.  29)  stattzuhaben. 

23.  Die  Mischlaute  vor  den  Grundvokalen  i und  «. 

i'i  = m st  »unten»,  B.  -Ai;  tn>i  »unreif»,  B.  vM 

yi  = .H  -iia  »Weg,  B.  yiVa;  üi  »wissen»,  B.  (yi'oa  oder)  yi''( 

.Anmerkung,  »schlachten»  heißt  sisa,  wo  man  im  Hinblick  auf  das 
Kisuaheli  ‘sisa-  erwarten  sollte,  ich  halte  das  s für  Konsonantenassiinilatimi 
(s.  34u).  In  bezug  auf  iruya  »Gott»  s.  21.  1 .Anm. 

24.  Die  K onsonanten  vor  den  Mischvokalen  e,  e,  p.  o. 

A'or  den  Mischvokalen  treten  keine  Imsonderen  bisher  noch  nicht 

gefundenen  Veränderungen  der  Konsonanten  ein.  Nur  ist  zu  bemerken, 
daß  sich  als  Entsprechung  lur  B.  / vor  B,  p (=;  Kisiha  p)  außer  1 und 
noch  / findet;  i>  fällt  wie  vor  u so  auch  vor  p (=  Kisiha  p)  in  der  Regel 
aus.  Bei  dem  Adjektiv  rpr«  »verfault»  tritt  das  p allerdings  wieder  ein 
und  zwar,  wie  es  mir  scheint,  weil  das  .Adjektiv  doch  nie  ohne  ein  davor- 
tretendes Nominal|>räfix  vorkoniint,  und  diese  verhindern  den  .Ausfall  des  r- 
während  das  Verbum  «ö  »verfaulen»  lautet  und  wahr,scheiidich  folgender- 
maßen entstanden  ist: 

B.  vyla,  Q = a + u (Lautl.  11,  3c),  also  {ya)-u-{l)a  d.  i.  ua  = ui 
(s.  8). 
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Beispiele:  kohd  ■husten*;  hfhfma  -xittern*;  hMrea  •aiisgleiten* ; 
ntia  ■abkühlen*  intr.;  fda  -gehen*;  dia  ■messen*;  elü  *\veiß*;  oha  «sich 
wärmen*;  nxe  -alle*;  Irk'm  -loslassen*;  kiliri  - Kinn*;  Jf6e  -llaeke*;  kilomu 

• Lij)pe*;  ohia  »träumen*;  i'tv/e  -Kutei*;  (i(>kg  -Arm*;  pn»  -ansehen*;  xeka 

• lachen*;  iqfu  -Klefant-. 

Die  Konsonanten  treten  also  fulgemierinaßen  vor  den  leicliten  Vo- 
kalen auf: 

a)  Die  ursprünglichen  Kxjilosivae  4:,  h hzw.  ’ 
h)  Die  ursprünglichen  Fricativae  ’;  /,  / und  ’;  v hzw. 
c)  Die  alten  MLschlaute  «,  i. 


B.  Die  Konsonanten  vor  den  schweren  Vokalen. 

‘25.  Kinfache  Konsonanten  vor  den  schweren  Vokalen. 
kl  — XI  xihffo  -Hals*,  li. -kinffo-,  ti-xiri  -Ruß*,  Xi. -kili;  myflfxi 
■ Helfer*,  .Suhstantivuin  verbale  von  dfka  -helfen* 
kü  — fu  mqfuha  -Fett*,  U.  ama-küta-,  -fui  -kurz*,  B.  -küpi\  ha- 
funa  -kauen*,  Xi.  lakirna-,  i/ud  ■Knochen*,  Xi.  -küpa 
II  - — xi  ißxi  -das  Raubtier*,  B.  -p!ti\  .x!a  -zu  hmde  sein-,  B.  trya. 
hi  = fu  ofmipiiü  -Schlüssel-,  B.  ltmga\  fuma  -nähen*,  B.  tiima\ 
fuda  »belehien*,  B.  tümla 

/'•"  = fi  ifixi  s.  H\  Jisa  »verstecken*,  \i.pika',ßka  -ankouunen*, 
Xi.  pika\ßjkia  -au.s.saugen*,  \i. pinda-,Jig  -Niere-,  B.  -pkyg 
= »■;’  ain  -ausfegen*,  pla'/a 
pii  = 1* 

'/»  = ri  irihia  -Name*,  B.  ßna;  irixg  -.\uge-,  B.  yiko.  Die 
Verba  ieo  -stehlen*  [ku-m-rka  -sich  bücken*  s.  B. 

und  iln  -nicht  respektieren-  zeigen  die.seU)C 
Kigentüinlichkeit  wie  wenigstens  die  beiden  ereten 
auch  im  Kisuaheli.  Ks  ist  w(dd  das  einfachste,  wenn 
man  nicht  71,  sondern  7/  zugrunde  legt 
71J  = fu  mfu  -Klefant-,  B.  -yoryü 
li  --  ri  utufri  -Alond-,  B.  yelr,  m'ri  -reif-,  Adjektiv  von  B.  vi/a; 

rihga  -bewachen*,  B.  liiiga;  n.xiri  s.  ki\  irig  - Last-,  B.-/170 
= ti  l'räf.  Kl.  10.  vor  dem  Nomen  abgeworfen,  lautet  vor 
dem  Verbum  ti 

hi  = nt  -^u  -verfault-,  B.  W« 

--  tu  -gigtu  -gerade* , .\djektiv  von  dem  Verbum  gbiil 
-strecken* 

vi  z=  ß Prüf.  Kl.  8 ß',  ßna  -tanzen-,  B.  vma 
rii  = ßi  fu^  -Regen-,  B.  vftla 
Ks  lauten  also  vor  »: 

a)  die  ursjirünglicheu  Kxplosivue  x,  x,  f, 

b)  die  ursprünglichen  Fricativae  r,  r b/.w.  t,  f, 

vor  m: 

a)  die  urspriinglichen  Kxplosivae /, /, /(?), 

b)  die  ursprüngliclien  Fricativae.  f,  r h/.w.t,/. 
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Das  Kisiha  kennt  also  nur  tonlose  vokalhaltige  Spiranten.  Auch  die 
ursprünglichen  stimmhaften  Fricativae  werden  hier  zu  stimmlosen  Lauten, 
so  daß  also  in  diesem  Falle  ein  unechter  Lautwech.sel  vorliegt  (s.  I.autl.  11, 
14,  7).  Beispiele  für  die  ursprünglichen  Mischlaute  vor  schweren  Vokalen 
habe  ich  noch  nicht  finden  können, 

Anmerkung  1,  Mehrere  8ub.stantiva  verwandeln  ein  Schluß-i  in  u 
und  umgekehrt  ein  Schluß-«  in  i,  Beispiele  und  Frklärung  s.  34b  7. 

U.  Das  t in  ti  (=  If)  Kl.  10  i.st  nicht  übermäßig  hart  zu  sprechen, 
doch  scheint  mir  der  Abstand  zwi.schen  diesem  t und  dem  gewöhnlichen  rf, 
wie  es  sich  z,  B.  in  data  9 •Keule«,  doli  9 -Seuche-  findet,  zu  groß,  so  daß 
ich  mich  für  die  hier  übliche  Schreihwei.se  dieses  Pnäfixes  (di)  nicht  ent- 
schließen kann,  da  es  nach  meinem  Hören  wie  f stimmlos  ist. 

2fi.  Nasalierte  Konsonanten  vor  schweren  Vokalen. 

ng  -b  / («Ä‘f  oder  Agi)  = ngi  nditigi  - Verräter-  von  litiga  -ver- 
raten-; nringi  -Wächter-  von 
ringa  -bewachen- 

d + i (nt  oder  nd)  = nri  i Von  den  Verba  vada  -fett  .sein- 

d 4-  « («/ oder  nd)  = nru  \ und  gda  -mager  sein-  bildet  man 

die  .\djektiva  -anri  -fett-  und  ^nni 
mager-.  Das  Kausativ  von  sida 
-leiden  unter-  lautet  «nnsa (s, 34a) 
6 + i (mp  oder  rni)  = Id  ll^bi  -Betrüger-;  von  l(/fa  -be- 
trügen«; muikibi  -einer,  derwarnt-, 
von  ikiba  - warnen - 

Ob  in  den  einzelnen  Fällen  die  nasalierten  Explosivae  oder  Fricativae 
zugrunde  liegen,  läßt  sich  wegen  der  Gleichheit  derselben  nicht  entscheiden. 

G.  Die  Nasalierung  der  vokalhaltigen  Konsonanten. 

27.  a)  Was  die  in  22  — 24  festgeslellten  Erscheinungen  der  Gnuid- 
konsonanten  vor  den  leichten  Vokalen  bzw.  Misehvokalen  betrifft,  so  ist  in 
bezug  auf  deren  Nasalierung  zu  beachten,  daß  p,  y,  t und  i'  in  obigen 
Fällen  sowie  auch  vor  n,  wie  in  3 festgestellt  ist,  zwar  ganz  oder  teilweise 
ausfallen,  geht  aber  ein  mit  diesen  Kon.sonanten  beginnendes  Sulistantiv 
nach  der  1.  3.  oder  9.  Nominalklasse,  so  wird  der  Konsonant  nach  den  in 
13  — 1.5  gefundenen  Ge.setzen  nasaliert;  nach  diesen  fällt  aber  nur  y nach 
«-haltiger  Nasalierung  aus. 

Beispiele.  Es  ist  festgestellt; 

yg  = ’p,  aber  nggma  -Trommel«,  B.  ygma\ 
oder  jig  = ’p,  aber  bpö  -Büffel-,  B.  epTp. 

Andere  Beispiele  s.  13f. 

Daneben  scheint  es,  als  ob  doch  auch  noch  entgegen  obiger  Regel 
bei  einigen  Wörtern  nach  Klasse  9 die  ursprünglichen  .'tnfangskonsonanten 
fortfallen,  .so  daß  auch  die  i- haltige  Na.salienmg  in  die.sen  Fällen  vor  Vo- 
kalen zu  bilden  ist.  Hiermit  erkläre  ich  mir  vorläufig,  solange  mir  keine 
bessere  Erklärung  zu  Gebote  steht,  die  mit  n beginnenden  ,8ubstantiva  der 


Digitized  by  Google 


Fokkkm:  Das  Kisilia.  57 

9.  Klasse.  (Nähere.s  s.  33a  unter  nya.)  Einige  weiiitce  Wörter  scheinen 
ach  nicht  damit  r.u  begnügen,  den  Anfangskonsonanten  ah7.uvverfen , .sondern 
« fehlt  ihnen  dann  auch  nocli  jede  }5]>ur  von  Nasalierung,  so  daß  sie,  oh- 
wohl  Nomina  der  9.  Klasse,  mit  \'okal  beginnen. 

Beispiele:  aleja  9 -Kupfer-;  asi  9 -Kraft-;  OAuma  9 -große  Hegen- 
leit-;  ^fiT  9 -Giraffe-;  oto  9 -Zi^enlmck- ; oltivi  9 -Lamm-;  ulu  9 
-Winibibrei*. 

b)  Die  neu  entstandenen  vokalhaltigen  Fricalivae,  welche  aus  ur- 
spninglichen  Explosivae  (und  z.  T.  Fricativae)  entstanden  .sind,  s und  /,  er- 
leiden bei  der  einfachen  sowie  t- haltigen  Nasalierung  keine  Veränderung, 
hei  der  w- haltigen  lauten  sie  n»  und  rnf.  Die  vokalhaltige  Fricativa  r 
nimmt  dagegen  in  beiden  Fällen  ein  n an.  So  daß  hier  ein  Fall  eintritt. 
daß  man  ein  Wort  nicht  ohne  weiteres  als  zur  I..  3.  oder  9.  Nominalklasse 
gehörig  erkennen  kann. 

Beispiele.  Ob  das  s in  allen  Fällen  Entsprechung  der  vokalhaltigen 
Gnindkonsonanten  ist,  oder  ob  vielleicht  der  Mi.schvokal  k (s.  19)  bei  dem 
einen  oder  andern  Worte  zugrunde  liegt,  kann  ich,  da  mir  die  Grundwörter 
fehlen,  nicht  nach  weisen.  — mbatn  9 -Berg-,  »fdu  9 -Fer.se-;  siityo  9 
-Hals-,  B.  -kingo',  saxn  9 -Stachelschwein-,  dagegen  fixasa  3 -Stachel  des 
Stachelschweins-;  mhu  9 -Riesenschlange-;  — fuö'i  -Regen-;_/io  -Niere-; 
— Ssf  3 -Kette-;  nsrng^  3 -Stock-;  nxiri  3 -Ruß-,  B.  -kiU\  n.H/ia  1 -der 
Schirainann- ; — m/öiigg  ,3  -Grahen,  Kanal-;  m/uru  I -Schmied-,  B.  Ai/« 
■schmieden-;  tn/ele  1 -Frau-,  wahrscheinlich  von  U.  ryala  -gebären-;  »«/f 
3 -Pfeil-;  — nn^  9 -Fliege-,  B.  -7/;  «n  -Knie-;  nrie  -Heu.schrecke- ; B. 
-y»7e;  — nrari  3 »Wurzel-,  pl.  mirari-,  nringi  1 -Wächter-;  kuhnrvya'i 
• Hast  du  ihn  gesucht?- 

Bei  den  Einsilbigen,  die  mit  r beginnen,  tritt  wieder  ein  Unterschied 
zwischen  der  1-  und  u-haltigen  Nasaliening  ein;  indem  nämlich  die  nach  der 
9.  Klasse  ein  vokalhaltiges  n haben;  wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen, 
taginnen  die  nach  der  1.  und  3.  Klasse  mit  wi«,  z.  B.  muri  -Stadt-,  B.  umn-y!. 

ln  dem  Worte  iari  9 -.Seite-  vennute  ich  i- haltige  Nasalierung  des 
vokalhaltigen  t,  doch  braucht  dieses  t nicht  unbedingt  die  Entsprechung  für 
H zu  sein,  s.  vielmehr  29.  Die  u- haltige  Nasalierung  des  / lautet  nt,  z.  B. 
mtnnira  -er  hat  ihm  angetan-. 

28.  Der  im  P^ji  mit  na.saliertem  vokalhaltigem  Konsonant  beginnende 
Verbalstamm  tima  -erlöschen-,  U.ntUma  weist  im  Kisiha  keine  Nasalierung 
auf:  runga  -auslöschen-  traus. 

D.  Die  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

29.  Die  reinen  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

a)  Die  reinen  Konsonanten  vor  y,  w,  w. 

kya  = kia  Gen.  Kl.  7 Arfn;  -dna  -sich  aufhellen,  vom  Menschen 
wie  vom  Wetter  gesagt-.  Ebenso  bei  den  vokalisch 
anlautenden  .Substantiva  nach  der  7.  Kla.sse:  kiailu 
-Messer-,  kffbg  -Lied-;  Arjoöo  -die  Unfruchtbare-. 
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A'yn  = sn 
= ta 


A’wa  — fa 

tija  = ? 
fyn  sa 
ta 


twa  = ho 
= 

/it-a  = f 

ptju  = 

/'J/U  = ? 

^»itn  = ? 

piin  — fa 

yj“  — y" 

vj"  =- 

«yu'rt  ==  tfo 
yu'fl  = ? 
/i/«  = la 

lya  — ra 


— ta 


Iwa  — ln 
Iwa  = ? 
vya  ~ 01 
ryn  =/a 


IW£  = tcf 

l’iia  — ra 


Die  gewölinliclie  Kaiisativemiung  lautet  -f.«a  (im  oder 
usa),  entstanden  aus  eka+yn,  aber 
die  N'crba.  deren  Stämme  auf  k endi;;eii,  bilden  das 
Kausativ  auf  ta,  ■/..  B.  seka  »laclien*.  kaiis.  sfto  •er- 
freuen- ; aluka  -sich  iimdrelien-,  kaus.  aluta. 

(Jen.  Kl.  17  kq\  kqmtii  -Ihü  ihm-. 

Das  Rellexivpräfix  lautet  ku\  tritt  dieses  vor  ein  mit 
a beginnendes  \'erbuin,  s<i  ist  gewöbtdieli  das  a nacli 
dem  ko  noch  mehr  oder  weniger  vta-nehndiar,  i.  li. 
hjaba  -sich  einreibeu-. 
yb  -sterben-,  B.  küa. 

.lUä  -übrigbleilM»n-,  B.  Ityala. 

ita  -vorbeifüliren-,  kaus.  von  i/ia;  ßUngita  -rollen- 
intrans.,  kaus.  von ßjiiKjiha-,  attyaha  heißt  -abfallen-,  vom 
Baum  ge.sagt,  der  in  bezug  auf  seine  Blätter  (.\kk.) 
abfällt;  davon  das  Kau.sativ  naj/oto  x{)/» -d:is  Zeiij; 
den  Staub  abfallen  lassen  = bürsten-. 

/itHj  -forttragen , binslellen-,  li.  luala. 

Gen.  Kl.  l’d  (n. 

.^ya  -nett-,  B.  -pya. 


fana  »scheinen-  und  faiiann  -sich  ähneln-,  B.  pAana 
Gen.  Kl.  4 ya. 

vira  -zurückbringeti-,  kaus.  von  0iya  -ziirürkkehren-. 
B.  raya. 

stm  -fallen-,  B.  yan;  Gen.  Kl.  1 u.  3 tro. 

Gen.  Kl.  5 la\  Ja  -essen- ; auch  das  Präfix  der  5.  Kla.s,se 
vor  dem  Verbum  lautet  U.  vor  \'okalen  aber  stets  l. 
tnira  -hinunterschluckeii-,  kaus.  von  B.imV«;  lää  »liegen- 
bildet das  Kaii.sativum  lara  »hinlegen- ; aara  »übrig- 
lassen-, kaus.  von  sSä. 

Gen.  Kl.  10  ta\  ebenso  das  Präfix  dieser  Kl.rsse  vor 
X’erben,  die  mit  irgendeinem  X'okal  beginnen,  /;  btirv 
lipn'  -alle  Ziegen-. 

Gen.  Kl.  11  Iq;  Jo  »streiten-,  B. /«o. 
rSä  -ptlanzen-,  B.  »ya/a. 

Gen.  Kl.  8/o;  vokalisch  anlauti-nde  SuKstaiitiva  dieser 
Klasse:  ßadu  -.Messer-;  ftnya  »Teile-  nsw.;  fää  -ge- 
bären-, nur  von  Tieren  gebraucht,  B.  v^ata. 
f|U:f  -Stein-,  B.  eire. 
rää  -anziehen-,  B.  0‘t-ata. 
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Aus  dieser  Zusniiimen.stelliiii}'  geht  hervor,  daß  die  sehwereii  Seiiii- 
vocales  regelmäßig  auf  den  vorliergehcnden  Konsonanten  eiiiwirkeii  und 
diesen  nach  den  25  gefundenen  Gesetzen  der  scliweren  \'okale  verändein. 
Dabei  fallt  als  etwas  Neues  auf,  daß  der  schwere  «-Laut  y niclit  nur  die 
Spirans  l (/«  = ti  25),  sondei-n  auch  die  Ex|)losivae  A-  und  / neheidtei  in  l 
verwandeln  kann,  und  daß  der  schwere  u-Laut  w außer  l noch  das  i;  zu 
r werden  läßt.  Auf  den  nachfolgenden  Vokal  haben  die  schweren  Senn- 
vocales  keine  Einwirkung,  sondern  dieser  bleibt  stets  ohne  Jegliche  Zutat 
oder  sonstige  Veränderung  bestehen.  Die  umgekehrte  Beobachtung  macht 
man  bei  den  leichten  Senii vocales.  Diese,  haben  keinerlei  Wirkung 
auf  den  Kon.sonanten,  treten  aber  dafür  entweder  als  .Semivokal  vor  den 
Vokal,  so  kia,  oder  bei  Ausfall  des  Konsonanten  nehmen  sie  sogar  des.sen 
■Stelle  ein  als  Seinikonsotiant,  so  yn  (=  /lya  und  '/ya).  «re  (=  tu'f),  oder 
sie  verändern  den  Vokal,  .so  A'o  (=  A-wa),  Im  hzw.  jo  {—  licii)  und  Iq  (=  lu  a)\ 
hei  ICO  (=  yien)  verwandelt  der  ursprüngliche  fsemivokal  nicht  nur  das  a 
in  o,  .sondern  behauptet  sich  daneben  auch  noch  als  .Sendkonsonant.  Nur 
in  la  (=  lya)  und  ra  (—  i'ien)  verseil wiinlet  dei'  ursprüngliche  leichte  Halb- 
vokal, ohne  jede  Spur  zu  hintei la.ssen.  — Im  benachbarten  Kiniadsame  er- 
hält er  sich  auch  in  die.sen  Fällen  als  Halbvokal. 

b)  Die  im  TSi-vetiiJa  so  sehr  au.sgebildete,  in  der  Lautlehre  1\’,  dOa 
lieim  Peji  nachgewie.s«‘ne  Erscheinung  der  1‘alatalisation  begegnet  uns 
auch  im  Kisiha  in  einzelnen  Formen,  lliei  her  gehören  zunächst  die  beiden 
Zahlen  -hahu  -drei*  und  -hanu  «fünf*.  Das  Präfix  der  Zahlen  weicht  in 
der  10.  Klas.se  von  dem  Genitivpräfix  ah  und  lautet  statt  ti  einfach  i,  z.  H. 
buru  itnli  -zwei  Ziegen*.  Nun  heißt  aber  »drei  Ziegen*  nicht  bum  ihahu, 
sondern  buru  isabu,  ebenso  buru  isanu  «fünf  Ziegen*,  ln  Verbindung  mit 
der  4.  Kla.sse  lauten  die  Zahlen  ganz  regelmäßig  Utahu  und  i/iami.  Ms  liegt 
auf  der  Hand,  daß  in  obigen  beiden  Fällen  da.s  « des  nrs|>rüngliehen  Prä- 
fixes der  10.  Klasse  in  Gestalt  eines  y in  den  .Stamm  eingedrungen  ist, 
wodurch  das  ursprüngliche  / bzw.  I in  s verwandelt  wird.  — Eine  weitere 
Erscheinung  der  Palatalisation  s.  33  b. 

30.  Die  alten  Mischlaute  vor  Halbvokalen. 

lya  — s s.  29b  isanu  »fünf*,  verbunden  mit  Kla.s.se  10; 

twa  — hq  »Kopf*,  p statt  q,  in  diesem  Falle  s.  31h  10. 

•31.  Nasalierte  Konsonanten  vor  den  11  al h vok aien. 

Die  Verba,  deren  Stämme  auf  nasalierten  Konsonanten  endigen,  bilden 
das  Kausativiiin  gewöhnlich  mit  Hilfe  der  Kau.sativendung  esa  {^isa  oder  «.so); 
ein  F'all,  wo  die  reine  Kausativcndung  ihr  Hecht  behauptet  hat,  das  ist  sanra 
»zusamnienbringen , -drängen*,  Kausativ  von  «a»pa*  Zusammenkommen*. — 
.Sehr  wahrscheinlich  liegt  die  Verbindung  ndya  bei  dem  aufi'ällig  lautenden 
Verbum  nrif  »bringen*  vor.  Offenbar  kommt  dasselbe  von  frfa  »gehen,  wie 
ja  auch  im  benachliarten  Kimadäarne  fnde!  »bringe!*  heißt,  nrie  wäre  dem- 
nach das  Kausativ  von  frfa  U. -/enr/a,  also  würde  nd  infolge  des  .schweren 
Halbvokals  ^ zu  nr.  Daß  das  j sich  auch  noch  in  der  Gestalt  des  «'  erhält,  ist 
wohl  Folge  der  Einsilbigkeit  des  Wortes,  denn  das  e des  Anfangs  fällt  au.s. 


Digilized  by  Google 


ßO 


Fokkkn:  Daa  RUiha. 


Das  erste  Beispiel  ist  abweichend  von  dem  in  26  in  betreff  des  ^ 
vor  schweren  Vokalen  Gefundenen.  Während  die  Beispiele  dort  zeifteii. 
datl  die  schweren  Konsonanten  keinerlei  Wirkung  auf  hg  ausüben,  ver- 
wandelt sich  diestw  hier  vor  dem  Semivokal  in  nr. 

E.  Nasalierung  der  Konsonanten  vor  Halbvokalen. 

32.  Die  in  29  festgt“stellten , durch  Kiniluß  der  schweren  Halbvokale 
entstandenen  Konsonanten  a,  f,  r und  t sind  diesellien,  wie  die  in  25  l>ei 
Besprechung  der  schweren  Vokale  nach  Kon.sonanten  gefundenen,  deren 
Nasalierung  bereits  in  27  besprochen  ist.  Die  vor  den  leichten  Semivocales 
unverändert  gebliebenen  Konsonanten  werden  nach  den  Regeln  in  12 — l.ä 
nasaliert,  z.  B.  hgnnle  -Rebhuhn- , B.  hktratf,  das  j«j  ist  dieselbe  Kraclieiniing, 
wie  sie  uns  hei  kwa  = kga  in  29  begegnete.  — j-ya  -neu-  lautet  in  Vei^ 
bindung  mit  Subslantiva  der  l.bz.w.  3.  Klasse  muyn,  bat  also  wie  muri  -Stadt- 
und  nru  muhjö  -ein  kleiner  Mensch-  wegen  seiner  Einsilbigkeit  die  vollere 
Form  der  u-lialtigen  Nasalierung.  Doch  sei  nebenbei  bemerkt,  daß  nicht 
alle  Einsilbigen  die.sen  Vorzug  genießen,  z.  B.  hhi  -Baum-,  rihge  -Kopf-, 
UM)  -Richter-,  inmi  -Eliemaiin-. 

Die  Nasale. 

3.3.  a)  Die  Nasale  vor  Vokalen  und  Halbvokalen. 
ni  - - «I  anika  -zum  Trocknen  aushreiten-,  B.  yaii-ika-, 

IUI  zia  nii  ntJca  -stinken-,  B.  nuhka; 

tut  ==  mi  mira  -verschlucken-,  Kausativ  von  B.  mi/a; 

tiiii  = rnu  muri  -Stadt- ; 

ni  — i gktji  -Stück  Brennholz-,  V\.  hgui,  B. -A-uni; 

= « (der  wagerechle  Strich  bedeutet,  daß  der  Nasal  vokal- 
haltig und  deshalb  silbenbildend  i.st).  So  lautet  die 
Lokativendung.  Uber  die  Rückwirkung  des  ti  auf  ein 
vorhergehendes  a s.  40  a. 

Außerdem  sind  mir  folgende  mit  tl  schließende  Wörter  bekannt:  «f? 

• rot-  s.  34d  1;  dfü  -gänzlich-  und  ih^)  -Tro|ifen-.  Letzteres  ist  von 
dem  Verbum  h{ihya  -tröpfeln-  abgeleitet,  was  doch  wahrscheinlich  die 
Kausativform  ist,  so  daß  auch  hier  ni  zugrunde  liegt. 

Endlich  halte  ich  das  i der  dauernden  Zustandsform  beim  Verbum 
auf  Grund  anderer  Beispiele  für  Entsprechung  des  schweren  Vokals;  hier 
aber  läßt  das  t ein  vorhergehendes  n unverändert,  z.  B.  /anotu  und  yakam 

• sich  ähneln-;  lihgamini  -gleich  lang  sein-;  itani  -im  Frieden  leben«,  von 
Völkern  gesagt. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Wiedergabe  des  ni  im  Kisiha  ist  wohl  darauf 
zurückzuführen,  daß  in  dem  einen  Falle  — bei  hgui  — das  ni  von  alters  her 
zum  Stamm  des  Wortes  gehört  hat,  bei  der  zuständlicben  Form  alter  ge- 
hört nur  das  n zum  Stamm  oder  wenigstens  zum  festgeprägten  Verbalsufliv 
und  das  i tritt  als  Bildungsform  hinzu;  endlich  im  Lokativ  tritt  die  Endung 
ni  als  solche  an  das  vokalische  Suffix  des  Nomen. 
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Statt  «wu  •Scham«  , B.  hmi  sollte  man  nach  Analogie  von  nyui  etwa 
»•erwarten,  doch  hier  tritt  Vokalassimilation  ein  (s.34h7);  mufni  ■Fremder-, 
B.  umu-y^i  behält  ebenfalls  sein  n vor  dem  i. 
nii  = f 

mf  = mi  nsami  I »Ansiedler-,  Substantiv  verbale  von  samn;  nrumi 
-Botschaft-  von  huma. 

mii  ^ 

Hya.  Diese  Verbindung  niiiß  eintreten,  wenn,  wie  27a  schon  an- 
gedeutet Ist,  ein  Substantiv  nach  der  9.  Klasse  seinen  Anfangskonsonanten 
abwirfl,  so  daß  die  •- haltige  Nasalierung  vor  einen  Vokal  in  stehen  kommt. 
Solches  vermute  ich  bei  folgenden  Wörtern: 

huba  -Haus-,  riuAe  -Kind-,  n^de  -Faust-,  n^i  -das  Kongoni-, 
nida  -Bananeniitlange-, 

Einen  strikten  BeweLs  für  diesen  Ursprung  des  li  kann  ich  nicht  bei- 
bringen;  doch  bestärkt  mich  in  obiger  .\nnahme  das  Adjektiv  -fni  -der- 
selbige- , das  in  Verbindung  mit  Substantiva  der  9.  und  10.  KIa.sse  neben 
der  gewöhnlichen  Bildung  der  Adjektiva  sAii  noch  die  Form  «/»i  bildet,  7..  B. : 
buru  iyo  k(ni  oder  ittni  -diese  selbe  Ziege-, 
htru  itn  sfni  oder  ri^ni  -diese  selben  Ziegen-. 

Es  leitet  derselbe  Nasal  auch  die  Schlußsilbe  einiger  Wörter  ein, 
7.  B.  iiana  -Pil/.-,  kinro  kia  dinu  -ein  im  Tode  /.urfickgelassenes  Ding; 

itwe.  Waise,  Erbe-,  bunö  -langsam,  vorsichtig-,  ^ia  -atmen-,  ikulaüa 
-Nashornvogel- , Ä^/ia  -fett  .sein-  iisw.  Da  mir  hier  die  Grundwörter  fehlen, 
kann  ich  auch  mit  Hilfe  die.ser  Wörter  den  Ursprung  des  ri  nicht  erklären. 

Endlich  kommt  dieser  velare  Nasal  noch  am  Schluß  einiger  Wörter 
vor,  wo  er  wie  « ( — iii  Lokativ)  vokalhaltig  und  silbenbildend  ist;  ver- 
mutlich liegt  hier  ein  ni  /.ugninde.  Beispiele:  Zwei  Partikeln,  die  7.ur 
Verstärkung  dienen;  das  sind  bndjau  in  der  Verbindung  rixa  badjan!  -eile 
schnell!-  und  bulan  in  der  Verbindung  kiahiiü  bulan  -gän/.lich  um.son.st, 
vergeblich-;  außerdem  sind  mir  bekannt  ktbtd^A  -Schädel-  und  kinyaA 
•Krokodil-. 

Weiter  spricht  noch  folgende  Erscheinung  für  die.  obige  Annahme, 
daß  der  velare  Nasal  die  i- haltige  Nasalierung  vor  Vokalen  ist:  Die  ,Sitb- 
slantiva  der  11.  Kla.sse  gehen  mit  .Aii.snahme  einiger  Namen  paarweise  vor- 
kommender  Dinge  im  Plural  nach  der  U>.  Klasse,  und  7.w.ar  behalten  sie 
rni  Plural  gewöhnlich  das  Singularprifix  o bei.  Hier  tritt  .also  die  Nasa- 
lierung ganr.  deutlich  vor  einen  Vokal.  Nun  bilden  diese  Wörter  den  Plural 
»llerdings  auf  »jo,  aber  die  Ein.schiebung  des  j ist  offenbar  Wirkung  des 
im  Präfix  der  10.  Klasse  ursprünglich  vorhandenen  /.  Die.ses^;  hat  den 
velaren  Nasal  an  sich  heran,  ai.so  nur  eine  Stufe  weiter  nach  vorn  gezogen 
imd  zur  Palatalis  gestaltet. 

Unter  den  Grundwörtern,  welche  im  Anhang  der  Lautlehre  aufge- 
llilirt  sind,  finilen  sich  einige,  welche  mit  ny  beginnen  bzw.  beginnen  können. 
Zwei  derselben  beginnen  im  Ki.siha  mit  ny,  während  ilie  anderen  .<  an- 
l«iilen.  Jene  z.wei  sind  nyama  -Fleisch«  und  nyoha  - Durst-.  Als  Erklärung 
lur  diese  Eigenart  vermute  ich,  daß  in  diesen  beiden  Fällen  ein  Misch- 


Digitized  by  Google 


62 


Fokkkn;  Das  Kisiha. 


liiiit  u — ent.s|ir(‘cli»^ii(l  den  18  If.  angenommenen  Misclilaulen  — ziigninde 
lie);t,  der  sieli  vielleicht  ei'st  in  sjiäleren  Zeiten  mir  hei  einem  Teil  der 
Hiintnv("illier  Ke|näi;t  hat.  t'her  die  Kiitatehuiij'  des  j der  andern  hierher 
(tehörenden  Wörter  s.  33  c Note. 

nya  = t Die  auf  n anlantendeti  \'erha  bilden  meine.s  Wissens  das 
Kausativ  sAintlich  auf  -eso  {im  oder  um)\ 
nwa  — no  bann,  Passivmn  von  bana  -anröhren-;  -nn  -trinken-; 

nni  3 -Finser-,  B.  Kmo-mee,  ist  wohl  unregelmäßige 
Bildung. 

nwn  — f 


myn.  Hier  bilden  jene  Snbstantiva  der  4.  Kla.sse  eine  Handhabe, 
welche  nach  15  schon  im  Singular  den  .Xnfangskonsonanten  ihres  Stamme.««, 
nämlich  y,  abwerfen,  da  dieselben  auch  im  I'hiral  vokalisch  anlantend 
bleiben.  Ks  finden  sich  da  folgende  Formen: 


mya  ~ ma 
myr  = me 
niyi  = 7/ijr 
myo  ==  me 


myii  = m{» 
mya  riya 


maka  -dahr-  ; 

mf/d  -weiß-  in  Verbindung  mit  Kl.  4; 
m\tnya  -Dornen-; 

meho  -Feuer-,  B.  yola;  hier  i.st  d.as  ursprüngliclie  n 
wieder  aufgelöst  in  o -f  « (s.8  nud),  das  u ausgestoßen, 
und  das  i des  Präfixes  verbindet  sich  mit  a zu  f; 
m{uiia  -die  Termitenhügel-; 

mnya  -auslösche.n-  trans..  Kausativ  von  B.  lima'. 


mwa.  Hier  haben  wir  es  mit  der  in  15  .schon  angedeuteten  «-haltigen 
Nasalierung  vor  Vokalen  zu  tun: 

mwa  ~ man  rmjaka  -.lahr-,  muanga  -Zauberer,  Arzt-; 

»iH'c  = »nwf  nm  mn^ld  -der  Weiße-; 

mwi  = mr/i  muinga  -Dorn-; 

mwp  — mo  miibn  -Feuer-,  miinijn  -Bücken-; 

«neu  = mu  tmnia  - reriiiitenhügel- . muba  nunyu  -Töpfer-; 


ln  8 ist  festge.slellt,  daß  ursprünglich  p in  Kisiha  p wird;  danach 
lautet  -sich  wärmen-  ganz  regelmäßig  nhn,  B.  ynta.  Die  Snbstantiva  mdäe 
und  mninjn  zeigen  aber,  wie  das  lll•sprüngliehe  p unter  Kintliiß  <les  mit  dein 
Nominativpräfix  hinzutretenilen  « in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  erhalten 
bleibt.  Daneben  gibt  es  von  diesen  .Snbstantiva  noch  eine  zweite  Foiiu. 
bei  der  sie  außer  dem  y auch  noch  das  a des  .Stammes  .ihwerfen  und  da- 
für im  Singular  wie  im  Plural  die  vollen  Präfixe  mu  bzw.  mi  annehinen. 
Also: 

Sing,  muhf)  — mi)/tn,  PI.  »ni/ip  = mehn\ 

Sing,  munyn  ~ möinjp,  PI.  iiiiiit/n  ; menyn  (i  statt  e vor  iit/  s.  .8)  — 
7IWSU  -Bauch- , B.  ynkl  kommt  nur  in  dieser  Gestalt  vor.  — Derselbe  Vorgang 
ist  mir  hei  zwei  mit  e hegiiuienden  Wörtern  aiifgefallen : 

mahn  = mm'/ia  -Wa.sser-;  davon  scheint  es  im  Plural  nur  die 
Form  «if//o  zu  geben; 

«ru  riiuni  — nru  mar/ii  -ein  besitzender  Mann-. 
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Als  Rei;eln  der  u-halti{»en  Na-salienin);  vor  Vokalen  ergehen  sich  also: 
m«  vor  Kisilia  a,  e,  f,  i wird  m«,  vor  « als  Nebenform  rn«’; 
mu  vor  Kisilia  o und  u wird  m,  wonach  9 zu  seiner  urs|)rüngliehen 
offenen  Uestalt  zurückkehrt.  Als  Nebenform  findet  sich  mu  vor 
o = mu'\ 
mü'a  = ? 

b)  Hei  den  Wörtern  der  10.  Kla.s.se.  welche  iin  Singular  nach  der 
11.  Kla.sse  gehen  und  im  Plural  das  Singularpräfix  n beibehalten,  liegt  ofl'en- 
har  eine  Palatalisatinn  des  Nasals  vor.  Hei  den  Wörtern  der  10.  Klasse, 
welche  im  Singular  zur  9.  Klasse  gehören,  fällt  dies  ursprüngliche  1 der 
10.  Klasse  ohne  weitere  Folgen  aus.  da  hier  die  Na.salierung  ja  schon  im 
Singular  eingetreten  ist  und  der  Plural  dem  Singular  gleiehlautet.  Anders 
liegt  die  ,'<arhe  bei  den  Wörtern,  welche  im  Singular  zur  1 1.  Kla.sse  gehören. 
Bei  diesen  tritt  die  Na.salierung  erst  im  Plural  ein,  und  hier  kommt  nun 
auch  das  ursprüngliche  1 der  |0.  Klasse  zu  seiner  Geltung,  indem  es  sich 
in  der  Gestalt  eines  j nach  dem  Nasal  ein.schleicht.  So  erkläre  ich  mir 
den  auffallenden  Plural  der  Wörter  der  11.  Klasse,  z.  B. : 

rijobanya  »die  Schwertmesser- , njufia  •Bogen-. 

c)  Die  Nasalierung  der  Nasale. 

nt  + na  = na  hiiru  nfnf  = jinen«  -große  Ziegen-; 

ni  -f- riyo  = nya  nyama  9 -Flei.sch- , nyohn  9 -Durst-; 

iii  -I- »I  = ^‘(f) 

ni  -t-  ma  = mal  minya  9 -Kisen-,  mangi  9 -Häuptling-; 

inii  + na  — nna  nninya  -Leichnam-,  tiru  nnuxu  -ein  schlechter 

Mensch  - ; 

nni  -Finger-,  nna  -Perle-; 

-njf  -klein-  lautet  in  Verbindung  mit  Suhstantiva 
der  1.  und  3.  Khusse  munjö-, 
mu -h  nr  = nr  nru  -Mensch-,  PI.  oanrti; 
mu  -+-  nya  = nya  liyanyf  -Leuchtkäfer-,  PI.  miriyanyf; 
mu -i- ma  = ma  mekti  -der  .Alle-;  die  Kinsilhigen  haben  mm\ 
mmi  -Khegatte*.  inmu  -Lehen-. 

Hier  haben  wir  ahso  zwei  weitere  Fälle,  wo  die  Gestalt  eines  Suh- 
sUntiv  an  sich  noch  nicht  anzeigt,  oh  es  naeh  der  1.  hzw.  3.  oder  nach 
der  9.  Klasse  geht,  nämlich  hei  den  mit  ny  und  m beginnenden  Wörtern 
(s.-27h). 

34.  a)  Wechselseitige  Einwirkung  der  Konsonanten  auf- 
einander. 

Was  die  A'erhindung  der  Nasale  mit  den  Konsonanten  betrifft,  so 
gilt  wie  in  den  anderen  Hantus|irachen  so  auch  im  Kisilia  die  Hegel,  daß 

' Ä -cs  ist  nicht-  (vgl.  Simheli  au-  ha  ni)  geht  wahrscheiiilieh  auf 

ursprünglich  kn  ni  zurück.  Zu  iaki  -Biene-,  lykn  -.Schlange-,  o»a,i  -Nagel-  ist 

eine  Grundform  yuki,  yoka,  yala  anzunchiiien.  Nach  21  a wird  y regelmäßig  zu  L 

n stall  ni  in  13c  und  d weiß  ich  nicht  zu  erklären.  Meinhof. 
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der  Nasal  stets  an  };leictier  Stelle  gebildet  wird  wie  der  betreffende  Konst)- 
naiit,  /.II  dem  er  bin/utritt;  die  Onttui'ales  hal>en  also  den  gutturalen  (li), 
die  I’alatales  den  |ialatalen  (»),  die  Cerebrales  den  zerebralen  (n),  die  Alveo- 
lares den  alveolaren  (n),  das  dentale  ( den  dentalen  (5)  und  das  dentilabiale / 
sowie  die  Bilabiales  b und  v den  labialen  (m)  Nasal  vor  sich.  Die  Fau- 
kalis  h erhält  .stets  den  gutturalen  Nasal  ri. 

Als  Beispiele  für  K onsona  n t en assi  inila tion  sind  mir  folgende 
drei  Einzelfalle  aufgefallen: 

ireoo  •Schulter- , B.  -rfya.  Das  y fällt  hier  nicht  wie  gewöhnlich 
aus,  sondern  wird  — wahrscheinlich  wegen  des  ersten  c — zu  c 
.iüa  -schlachten*,  Kisuaheli  lituja,  wo  ( wahrscheinlich  = Ar  ist. 
Letzterem  entspricht  gewöhnlich  im  Kisiha  ein  s,  hier  aber  — 
wahrscheinlich  wegen  des  zweiten  i — ein  s 
Neben  hafima  >kaiien*  hört  man  bisweilen  faßrna,  wo  man  Assimi- 
lation der  Konsonanten  annehmen  muß. 

Bei  einigen  Kausativbildiingeii  komnit  es  vor,  daß  der  vokallialtige 
Konsonant  der  Kau.sativendung  bewirkt,  daß  auch  der  Endkonsonant  des 
Wrbiiin  bzw.  der  Verbalendung  vokalhaltig  wird.  So  bilden  einige  Verba 
auf  ud  das  Kansativiiin  auf  uru.ia;  zugrunde  liegt  ula  -f  tma , ul-una,  ul-^- 
ti-sa  = tinijsa,  z.  B.:  kuburwta  -jemanden  erinnern*  Kaiis.  von  krtbu^  »sich  er- 
innern*; kurusa  »alt  werden  la.ssen*  kaiis.  von  ku^.  Die  beiden  Einsilbigen 
luö  »sehen*  und  uö  »verfaulen*  nehmen  im  Kausativ  das  ursprüngliche  g 
des  Stammes  wieder  an  und  lauten:  priso  »zeigen*;  rorisa  .verfaulen 
la.ssen*.  — Andere  Beispiele  sind:  fariia  *einem  Tier  beim  Gebären  be- 
hilflich sein*  Kalis,  von  fää\  rmfrisa  -schwer  machen*  Kaus.  von  fm»; 
sinri.ia  »leiden  lassen»  Kaus.  von  sida.  Denselben  Vorgang  vermute  ich  bei 
/ifCera  »liei  .sich  versammeln*,  vom  Häuptling  gebraucht,  der  die  Krieger  bei 
sich  versammelt,  Kaus.  von  btjkia  »beim  Häuptling  Zusammenkommen*. 
Die  Entwickelung  ist  folgende:  bekin  = ‘hikilri,  Kaus.  ‘hfki-l-ya  - ‘hfkira;  i 
wird  infolge  von  X'okalas.similation  zu  e,  also  ’bek^ra-,  nun  bewirkt  das  r, 
daß  auch  k vokallialtig  wird:  k + j — t,  also  Ebenso  /f<fro  .machen, 

daß  jemand  lo.släßt*.  Kaus.  von  l^kia  .loslassen*.  Eine  Konsonanten- 
dissimilation .scheint  mir  vorzuliegen,  wenn  das  Verbum  lää  »liegen* 
das  KausatiMim  tara  bildet,  w'ährend  die  relative  Form  ganz  regelmäßig 
Mia  lautet.  Das  folgende  vokalhaltige  r bewirkt  also  in  die.seni  Falle,  daß 
das  / des  .Anfangs  zu  seiner  ursprünglichen  Gestalt  / zurückkehrt.  Das 
.schon  erwähnte  Kausativiim  orUa  »zeigen*  von  Im)  »sehen*  zeigt,  wie  der 
.Xnfang.skonsoiiant  / unter  Eintliiß  des  folgenden  r ganz  vei-schwindet. 

b)  Vokalassimilation. 

1.  Die  gewöhnliche  Knusativendung,  ursprünglich  ek~ya  — f«o,  lautet 
nach  a,  1,  u:  isa, 
nach  f,  p:  esa. 

Beispiele:  tyulisa  »mästen»;  xiniia  »anfeuchten* ; »nuscbwellen 

lassen»;  »fnfxa  »groß  machen,  verherrlichen*;  bi/u-mxxa  »zittern  machen»; 
ihigom^xn  »schräg  halten»;  gbfxa  -heiraten  lassen»,  vom  \'ater  gc.sagt,  der 
seine  Tochter  einem  Manne  zur  Heirat  gibt. 
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Einige  \'erba  auf  tiö  bilden  das  Kansativum  sogar  auf  iirttsa,  Uei- 
spiele  s.  oben  34  a. 

Den  reinen  Vokalen  entspricht  also  der  reine  V'okal  i (bzw.  «),  den 
Miscbvokalen  der  Mischvokal  e. 

Denselben  Assiinilatiou.sgesetzen  folgt  die  — auch  bei  der  Kaiisativ- 
cndiing  ja  eigentlich  zugrunde  liegenile  — intransitive  Verbah^ndung  fJca, 
s.  38b  Ic.  Verba,  deren  .Stamm  auf  r endigt  oder  deren  Schluß-/  infolge 
von  Konsonantenassiiiiilation  in  r verwandelt  wird,  bilden  trotz  des  vorher- 
gehenden f oder  o d.os  Kansativum  auf  im,  doch  wird  das  » häufig  getrübt 
ausgesprochen,  so  daß  man  etwa  t schreiben  müßte,  bisweilen  höre  ich  so- 
gar deutliches  f.  Ich  begnüge  mich  Jedoch  mit  diesem  Hinweis  auf  jene 
lägentümlichkeiten  und  schreibe  der  Einfachheit  halber  im  An.schluß  an 
die  häufigere  .Aussprache  stets  i>a,  z.  B.:  mfrisa  -wachsen  las.sen,  hervor- 
hringen-;  eriM  -lecken  machen-,  seberisa  -nähern-  Irans.;  mrim  - verfaulen 
lassen-;  otim  -zeigen-,  — Neben  orisn  hört  man  auch  in  Anlehnung  an 
die  einfache  Form  lu^  nach  Analogie  der  Verba  auf  «ö:  -onwa-. 

2.  Die  Endung  der  gewöhnlichen  (zeitweilen)  Zustandsform  im  Aktiv 
lautet  ile,  nach  vorhergehendem  e und  p aber  e/e.  z.  B.;  ni  in  kilni~tfnifUe? 
• was  betrübt  dich?-;  mdi/e  aber  bönele  -fett  sein-;  htlekele  -sich  freuen«. 

3.  Die  relative  Form  hat  ohne  Rücksicht  auf  den  vorhergehenden 
Vokal  stets  ein  i,  weil  in  Wirklichkeit  die  unbetonte  Form  j(a  viel  häufiger 
ist  als  das  betonte  in;  ein  f in  fo,  das  man  nach  f und  p erwarten  sollte, 
könnte  man  aller  nicht  in  gleicher  Weise  verllüchtigen.  Im  Passiv,  wo  das 
ursprüngliche  / der  Endung  in  den  meisten  h'ällen  wieder  eintritt,  und  in- 
folgedessen obige  Vertlüchtigung  auch  bei  einem  i ausge.schlossen  ist,  tritt 
nach  vorhergehendem  f und  p das  e der  Endung  wieder  in  sein  Recht  und 
behauptet  sich,  z.B.i  lplia  -.sehen-  bildet  das  Passiv  _/p/f/rf  neben  Iplig-,  ebenso 
kniia  -erreichen,  finden-  Passiv  kpM6\  hoUa  «jemandem  etwas  auflegen- 
bildet anscheinend  nur  Ao/irf  im  Passiv.  Derselbe  Vorgang  findet  sich  bei 
dem  Verbum  rmia  -schwer  sein-,  das  das  Kansativum  pmprisa  und  das  Adjektiv 
oBfn  bildet.  Von  dem  Verbum  cpeia  -glatt  sein-  bildet  man  das  Kausa- 
tivum  vpverina  -glätten«,  ja  man  sagt  .sogar  noch  häufiger  vevpri-ia , so  daß 
auch  das  p der  Stammsilbe  dem  f des  relativen  Suffixes  assimiliert  wird; 
dementsprechend  auch  das  Adjektiv  vpveri,  daneben  efoeri  -glatt-. 

4.  Die  zuständliche  Form  von  salää  -stehen-  lautet  seifte-,  es  hat 
das  i der  Endung  hier  nicht  bloß  das  Schluß-n,  sondern  auch  noch  das 
vorhergehende  a des  Stammes  in  f verwandelt. 

5.  Beim  Kausativuin  des  in  4 erwähnten  Verbum  so/ää  -stehen-  und 
siää  -ermüden-,  intransitiv,  vermeidet  man  gewöhnlich  die  Kontraktion  des  a 
und  i zu  e und  sagt:  salaisa  -aufrecht  stellen-,  ahaisa  -ermüden-,  transitiv, 
während  iläa  -fürchten-  und  yää  «heiß  sein«  das  a-isa  gewöhnlich  zu  esa 
zii.vammenziehen  und  also  ilpsa  -in  Furcht  setzen-  und  yesa  -heiß  machen- 
bilden. Bei  den  ersteren  unterbleibt  die  Konti-aktiou  wahrscheinlich  wegen 
des  o der  ersten  Silbe. 

6.  Das  Rellexivpräfix  lautet  kit\  pluö  «sich  strecken-  bildet  aber 
k^)tuf  -sich  strecken-,  wo  sich  also  u in  Anlehnung  an  ein  folgendes  p 

Kitt  <L  Sera,  t Orient  Spreehen.  1906.  Ul.  Abt  6 
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in  n verwandelt.  Schreibt  man  statt  kö{>litd  einfach  kolud,  so  kann  man 
Ausfall  des  u vor  n atineliinen,  doch  hier  ist  ein  Fall,  wo-ich  deutlich  7-wei 
Vokale  höre.  Ähnliche.s  findet  sich  in  folp:enden  Fällen:  Mko  »Arm,  Hand*, 
B.  -rnkn,  wo  ich  im  Flural  auch  zwei  o höre  und  deshalb  tnääko  schreibe; 
-önru  •mager*  lautet  nach  meinem  Dafürhalten  in  Verbindung  mit  Sub- 
stantiva  der  2.  Klasse  väänru.  Die  Zahl  «vier*  muß  nach  meiner  Meinung 
im  Kisiha  folgendermaßen  geschrieben  wei-den:  Kl.  2 päöhi;  Kl.  4 Hai; 
Kl.  6 ääni;  Kl.  H /finh.  Kl.  10-  üni;  Kl.  12  (f/mi.  Auf  Gnind  der  letzten 
Form  sollte  man  annehmen,  daß  der  Stamm  eigentlich  -ini-  laute  und  daß 
sich  das  erste  « in  Kl.  2 und  t!  dem  o der  Präfixe  assimiliere.  Mit  Aus- 
nahme dieser  beiden  Klassen  spricht  man  das  Schluß-i  nicht  selten  ( oder 
wohl  gar  kurz.es  e (vgl.  1). 

7.  In  der  .\ninerknng  zu  10  sowie  2n  ist  schon  angedeutet,  daß 

mehrere  Substantiva  bz.w.  .Adjektiva,  welche  ursprünglich  auf  f endigten, 
im  Kisiha  das  i mit  « vertauschen,  und  umgekehrt,  solche,  die  ursprüng- 
lich auf  K endigten,  verwandeln  dasselbe  hier  in  i.  Solche  Wörter  sind: 
mu.o/  ■Rauch*,  B.  umu-yokl-,  buru  »Ziege*,  B.  mfuru  •Schmieil*.  Sub- 

.stantiviim  verbale  von  B.  tiito  (das  Substantivum  verbale  endigt  gewöhnlich 
auf  il);  ximti  •Scham*,  B.  -kmii;  isnru  »Träne*,  B.  -kqli.  — omn'  »Ripix**, 
B.  -valii-,  kileri  »Kinn*,  H./ki-Mä;  -nnri  »fett*;  rfren  -glatt*;  fwien'  »schwer* 
(die  abgeleiteten  .\djektiva  werden  sonst  auf  il  gebildet,  z.  B.:  -ror«  »verfault*; 
-!?nru  »mager*;  qlotu  »gerade*). 

\'ergleicht  man  diese  Beispiele  miteinander,  so  ergibt  sich  folgende  Regel; 

Kin  u bz.w.  q — (bis  Ja  doch  auch  ein  « enthält  — in  der  Stammsilbe 
liewirkt,  daß  ein  ursprüngliches  i der  Kndsilbe  mit  u wiedergegeben  winl. 

Ein  a bz.w.  e — wo  ebenfalls  ein  o mitenthalten  Ist  — der  Stammsilbe 
läßt  ein  ui-sprüngliches  ti  der  Endsilbe  sich  in  i verwandeln. 

Dieselbe  Wirkung  nach  vorn  z.eigt  das  Wort  sungn  »Hals*.  B.  Ariripo, 
wo  das  Schluß -p  das  vorhergehende  i zu  u gestaltet;  man  hört  aber  auch 
sihgn.  Dieselbe  Wirkung  nach  vorn  findet  sich  bei  xuku  »Tag* , B.  -tiku. 
daneben  allerding.s  auch  -tükv.  Zwei  Verba  sind  mir  bekannt , die  elienfalls 
ein  uisprünglichi's  i aus  mir  bisher  unbekanntem  Grunde  mit  u wieder- 
geben. das  sind  niriga  *auslöschen*,  Kansativum  von  B.  lirna-,  fuba  »schwellen*. 
B.  vimba. 

8.  Für  das  Wort  *Zunge*  finde  ich  in  der  Lautlehre  das  Stamm- 
wort  i7i- /mii,  das  im  Ki.siha  gtumi  lautet;  das  « erklärt  sich  ebenfalls  durch 
Einwirkung  des  Präfixes  ulu  = p auf  die  erste  Stammsilbe. 

9.  Wenn  unmittelbar  vor  dem  Schluß -o  ein  « steht,  so  wird  es. 
wenn  es  nicht  mit  diesem  zu  o kontrahiert  wird,  zu  d.  z.  B.:  /izt)  »Regen*. 
B.  imbiUa-,  i/ub  »Knochen»,  B.  iti-küjm\  Verbalendung  8 ula  wird  ub- 

10.  Ein  unbetontes  g winl  durch  Eintluß  eines  Imtonten  oder  un- 

betonten f,  das  ihm  unmittelbar  folgt,  zu  p;  z.  B.  das  \'erbum  m 
• trinken*  verwandelt  das  n im  Konjunktiv  unter  Einfluß  des  kurzen 
Schluß-e  in  p und  lautet  ebenso  jÄpe  Konjunktiv  von  Juj  »hinaufgehen 

nach  dem  Oberlande*;  nhnf  *Kopf»,  B.  -Iva.  Das  Genitivpräfix  Kl.  11  lautet 
lg,  aber  in  Verbindung  mit  dem  Pronomen  possesivum  1.  Pers.  PI.  Ig-rhu, 


Digitized  by  Google 


Fokkin:  Das  Kisiha. 


67 


wob«*!  die  Verbindun«;  pf  fast  wie  deuLsclies  ö klingt.  Ein  betontes  o erhält 
sicli  af>er  in  diesem  Falle;  z.  B.  der  Konjunktiv  von  trö«  -tüten*  lautet  tcof  ; 
der  Konjunktiv  von  /töö  -setzen-  lautet  hof;  der  Konjunktiv  von  tco/ia  -fest- 
halten-  lautet  tcqltf. 

1 1.  Das  Pronomen  personale  1.  Pers.  -Sing,  und  PI.  im  .\kkusativ 
lautet  ii  bzw.  ti,  doch  vor  Verba,  die  mit  f beginnen,  sagt  man  äj  bzw. 
Ce,  z.  B.  (^fngp  -gib  uns!- 

12.  Was  das  Kisiha -jt  betrifft,  .so  ist  zu  bemerken,  daß  das  nrs]>rüng- 
liche  e in  big  -Wind-  nicht  zu  e wird,  sondern  — vielleicht  wegen  des 
folgenden  g — kurz  und  offen  au.sges])rochen  wird,  während  das  u in  beu 
-tarnen-  diese  Wirkung  nicht  ausfdjt. 

l.S.  Eine  der  Palatalisation  ähnliche  Erscheinung  findet  beim  Lokativ 
statt;  hier  macht  sich  nämlich  das  i des  Suffixes  bei  den  auf  a endigenden 
Wörtern  durch  eine  Rückwirkung  auf  die.sen  Schlußvokal  bemerkhar, 
indem  es  das  n in  / — wegen  des  folgenden  n nicht  f,  sondern  £\  s.  8 — 
verwandelt,  z.  B.  nden  -auf  dem  Felde*;  ivfyfn  -auf  der  Schulter-,  kihää 
-Gestell-  bildet  den  Lokativ  kihdin,  wo  also  der  reine  Vokal  a den  Misch- 
vokal e in  den  reinen  Laut  i umgestaltet.  — Von  nuba  -Maus-  und  sia 
• Weg-  wird  der  Lokativ  nicht  gebildet. 

c)  Elision.  Wie  in  .3  bzw.  22  fe.stgestellt  ist,  fallt  p und  7 regel- 
mäßig, l und  V sehr  häufig  aus. 

d)  Bisher  noch  nicht  festgestellte  Laute,  d eren  Ursp ru ng 
mir  noch  unbekannt  ist. 

1.  ln  einem  Worte  ist  mir  eine  Inspirans*,  ein  .Schnalzlaut,  begegnet, 
den  ich  mit  dem  Zeichen  s wiedergebe;  da.s  Wort  lautet  und  be- 
detjtet  -rot*. 

2.  Nicht  wie  reines  i,  sondern  ähnlich  dem  deutschen  « klingt  der 
von  mir  } geschrieljene  Vokal,  der  mir  bis  jetzt  in  folgenden  beiden  Wörtern 
t»fgegnete:  nfika  11  -Erde-’;  ifin  6 -Hund.saffe-. 

3.  Nicht  wie  reines  a,  fast  wie  a»,  jedoch  als  ein  Laut  klingt  mir  das  a 
in  einigen  auf  ki  endigenden  Verba,  das  ich,  da  es  mir  im  Unterschied 
vom  reinen  a als  ge.schlos.sencs  a vorkommt,  einfach  g schreibe.  Solches 
beobachte  ich  bei  -tarnki  -sich  erbarmen-;  idirtnki  -ordnen,  vorsichtig  be- 
handeln-; da-sselbe  in  noyf  • Widerspenstigkeit-.  Vermutlich  veranlaßt  das 
.Schluß-i  bzw.  y diese  Trübung. 

4.  Das  /■  des  Kisiha  ist  dentilabial,  nur  in  einem  Worte  spricht  man 
deutlich  ein  bilabhiles  /,  also  /’ geschrieben , das  ist  in /j«  -gänzlich-. 

•1.  Das  gewöhnliche  d wird  alveolar  gesprochen,  in  einem  Worte  aber 
höre  ich  ein  zerebrales  d,  also  tf,  nämlich  in  der  Verstärkiingspai  tikel  di^il. 

6.  Nicht  erklären  kann  ich  weiter  die  affrizierten  Laute  gj  und  dj, 
sowie  dieselben  mit  Nasal  ngj  und  ndj.  Es  ist  mir  noch  zweifelhaft,  ob 
gj  lizw.  itgj  nicht  richtiger  kj  bzw.  nkj  zu  schreiben  sind.  Die  wenigen 
mir  bisher  aufgefallenen  Beispiele  für  dieae  Laute  sind:  igjgla,  gewöhnlich 

* Alveolar  (fast  zerebral),  momentan,  stimmhaft. 

’ Masai  eng^urlükua.  M. 

6* 
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im  Plural  gehrauclit  magj^  »Arbeit*;  Agja  »und  nicht,  niclit  einmal»;  ngjaU 
»eine  Bananenart»;  badja  Verstärkung  7,u  tiiura  »anfüllen»;  badjaii  Ver- 
stärkung zu  ri.ia  »tliehen» ; ,/«<//«  Verstärkung  zu  uö  »nicht  haben,  Mangel 
haben  an»;  itafak^lja  (i  • Kidechse»;  sadjona  9 »Mordlust»;  ndjama  9 
»Krdferkel»;  imundßt  ti  ■ Kriegerechmuck  aus  Haaren  der  Kolobusaffen, 
auf  dem  Kopfe  getragen». 

Man  könnte  bei  diesen  Kanten  an  Palatalisatiun  denken , doch  finde 
ich  bei  keinem  der  angeführten  Wörter  einen  Grund  dafür. 

7.  Zwei  Wörter  beginnen  mit  nj,  das  sind  »klein»  und  njää 

■ Strauß».  Im  Hinblick  auf  das  A3b  über  den  Plural  der  Wörter  der  1 1.  Klasse 
Gesagte,  sollte  man  auch  hier  irgendwelche  Kinwirkuiig  ein««  ursprünglichem', 
also  Palatalisation,  annehmen,  doch  nachweisen  kann  ich  solches  noch  nicht. 

8.  Andere  Wörter,  welche  wie  die  beiden  33  unter  nya  erwähnten 
Snbstantiva  nyatna  und  nt/oha  mit  ny  beginnen,  sind  folgende: 

nyaß  9 »Wut,  Zorn»;  nyamanm  9 »Leopard»;  nynnye  3 »Leucht- 
käfer; hinyan  7 »Krokodil»;  -nyokn  »geizig»;  nyanyi  »acht»; 
nyanynta  »verschwenden». 

Ob  bei  diesen  auch  ein  ui-sprünglicher  Mi.schlaut  n zugrunde  liegt.’ 

Wenn  man  von  der  Zahl  nyanyi  »acht»  Schlüsse  ziehen  darf,  so 
kommt  man  zu  zwei  Krgebni.ssen : nyanyi  ist  offenbar  folgende  Zusammen- 
setzung: ini  na  ini.  Nimmt  man  nun  Ausfall  des  n in  na  an,  so  entstünde 
die  Verbindung  ini-a  und  diese  gäbe  tiya.  Für  ni  vor  Vokalen  haben  wir 
aber  an  anderer  Stelle  (33 a)  die  Kntsprechnng  n gefunden!  Nimmt  man  »w 
als  I- haltige  Nasalierung  des  a an,  so  hat  man  es  mit  der  Nasalierung  des 
Nasals  zu  tun,  die  aber  nach  33c  .<  geben  müßte(?).  Weshalb  weder  n noch  j, 
sondern  nya  gebildet  ist,  weiß  ich  nicht.  Die  zweite  Sill)e  ist  der  ersten 
assimiliert,  weshalb  man  auch  nicht  selten  nyanya  statt  nyanyi  hört. 

35.  Die  Vokale  des  Kisiha  ordnen  sich  folgendermaßen  nach  ihrer 
.Abstammung: 

1.  Den  Grundvokalen  entsprechen  a,  i,  u bzw.  o.  Geht  dem  Schluß-a 
ein  u vorher,  so  lautet  es 

2.  Den  Misehvokalen  f und  o entsprechen  e und  o.  die  sich  jedi>ch 

vor  n,  a,  n,  ny  und  nr  als  / und  ^ erhalten  haben,  p entsteht  außerdem 

aus  den  Kontraktionen  a i und  t -(-  o (s.  33  a mya),  während  p niH’li 

aus  der  Kontraktion  o (u  -f-  o)  -f-  i entsteht  .Außerdem  s.  Vokala.ssimi- 

lation  33  b. 

Daneben  gibt  es  im  Kisiha  e und  o und  zwar: 
e entstanden  aus  der  Kontraktion  a + g, 
o entstanden  aus  den  Kontraktionen  u-fa,  o-fn,  u-|-p. 

3.  Den  schweren  A'okalen  entspricht  i,  dafür  infolge  von  Assimi- 
lation u;  «,  dafür  infolge  von  Assimilation  i. 

Daraus  ergibt  sich  das  Schema: 

o (d) 

? if)  {>  (d) 

S (Kontraktionen)  o 
I I (u)  u (i)  u (p) 
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36.  Nach  dem  Klang  ordnen  sich  die  Vokale. 

1.  Reine  Vokale  a (doch  s.  34  d 3),  « (doch  s.  34  b I ii.  0),  u. 

2.  TrCibe  Vokale  e , f , o,  p (sowie  i). 

Schema:  a (g) 

f o 
f f 

• (f)  (•)  “ 

•37.  Die  Konsonanten  nach  ihrer  Ahstaminnng. 

1.  Oriindlante. 

I'rsprüngliche  Ex])losivae:  Ursiirüngliclie  Frieativae: 

A: 

Ä,ns-22)  / 

’ 2.  * (s-  22) 

2.  Den  alten  Mischlanten  entsprechen: 

den  stimmlosen : den  stimmhaften  : 

A f 


Nasale: 

n 

m 


3a)  Semivocales:  )<,  p,  das  infolge  von  Assimilation  zu  p wird. 

h)  Semicon-sonantcs:  y,  w. 

4.  Nasale  Verbindungen  der  Gnindlaute. 


a)  Volle  Nasalierung: 

Urspr.  Kxplosivae 
einfach  1’ 

d 
? 

i-haltig  ny 

nr  [//,  A?) 

b 

u- haltig  nk 

nh 

[mb'i\ 

b)  Halbe  Nasalierung: 

? 


c)  Doppelte  Nasalierung: 


Urspr.  h'ricativae 

d 

b 

«.'7 

d [/.  /?! 
b 
mv 

II,  nd 

mv  [r] 

? 

? 

|urspr.  Explosiva  oder  Fricativa?] 


? 

? 


? 


mb  [urspr.  Explosiva  oder  Fricativa?] 

5.  Neue  Laute,  entstinden  durch  EinIluB  der  Vokale  und  Halbvokale: 


aus  iii-spr.  Explosivae  s,/,  t 
■ » Frieativae  r,/,  t 

6.  Die  Nasalierung  dieser  vokalhaltigen  Laute:  s und  /"  bleiben  bei 

i-haltiger  Nasalierung  iinverändeit,  lauten  mit  u-haltiger  Nasalierung 
und  mf,  die  ursprüngliche  Fricativa  r lautet  dagegen  in  Ixüden  Fällen  nr. 


Digitized  by  Google 


70 


Fokkin  ; Das  Kisiha. 


nur  bei  Einsilbigen  mit  u- haltiger  Nasalierung  mur.  — Für  die  «-haltige 
Nasalierung  des  t finde  ich  kein  zwingendes  Beispiel,  die  u- haltige  Na- 
salierung desselben  lautet  nt. 

7.  Die  nasalierten  Konsonanten  bleiben  vor  schweren  \'okalen  un- 
verändert, doch  scheint  als  Entsprechung  für  die  nasalierten  Alveolares 
(Explosiva  sowohl  wie  P'ricativa)  in  diesem  Falle  nur  nr  vor/.ukoinmen; 
also  tif/,  nr,  b.  Der  schwere  Semivokal  y verwandelt  riff  in  nr. 

8.  Die  alten  Mischlaute  ergeben: 

die  stimmlosen  die  stimmhaften 


einfach  bzw.  «'-haltig  nasaliert:  ?,  s f 

u- haltig  nasaliert:  hh,  ? nx 

durch  Palatalisation : *,  i*  ? 

9.  Außer  n und  m,  den  Entsprechungen  für  die  ursprünglichen 
Nasale,  gibt  es: 


n wahrscheinlich  ni  vor  Vokalen 
d wahrscheinlich  nt  am  Schluß  des  Wortes 

n in  Verbindung  mit  j,  welches  letztere  durch  Palatalisation 
entstanden  ist,  sowie  mit  y;  letztere  Verbindung  ist  Ent- 
sprechung für  ? [?  einen  Miscblaut  n ?] 
n in  Verbindung  mit  i 

n Entsprechung  für  das  Suffix  ni 

j}  in  Verbindung  mit  ( 

s Entsprechung  der  i- haltigen  Nasalierung  des  i- haltigen  Nasals(?) 
nn  entsteht  durch  u- haltige  Nasalierung  des  «i,  und 
mm  ergibt  sich  bei  der  ««-haltigen  Nasalierung  der  mit  m l>e- 
ginnenden  einsilbigen  Stämme 


Laute,  für  die  ich  bisher  keine  Erklärung  gefunden,  sind;  (/, /,  i. 
V,  gj  (vielleicht  kj  zu  schreilaui) ; dj,  tigj,  ndj. 

Die  Laute  des  Kisiha  gruppieren  sich  ohne  Kücksicht  auf  ihre  Abstaninmng. 


1 

K X p 1 o s i V a e 

Krica  li  vae 

stimmlos 

stimniliaft 

stimmlo.s 

Stimmhaft 

S«uni- 

rein 

mit 

1 Nasal 

rrin 

mit  1 
Nasal 

rein 

mit 

Nasal 

rein 

mit 

Nasal 

konso-  , 
saies 

naiites 

Velai-es 

k 

fU* 

htj 

nh 

n,R(tni 

Palatales 

m (•') 

m {*’) 

Si-hluß) 

ndj 

1 

'y 

y "y 

Cerebrales  i 

d 

.V 

\ ' 

/ 

n (am 
Schluß) 

Alveolares 

t 

nt 

d 

nd 

nr 

/ 

n/ 

n 

Ä 

ns 

Dentales 

Dentilabiales 

WO 

ttWO 

1 / 

mf 

1 

mv 

• 

Bilabiales 

1 

1 1 

1 

h 

mb 

/ 

V 

j 

to  1 m 
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Vokale:  a (a) 

e q 

f P 

• (•■?) 

.Semivokales:  I,  q,  p,  n 

Faucales:  A,  ’ 


Anmerkung:  Oh  die  gegebene  Schreibweise  der  mit  einem  Frage- 
leicheii  versehenen  Laute  die  richtige  ist,  mag  noch  daliingestellt  bleil>en. 
•38.  Einzelne  grammatische  Formen, 
a)  N o m i n alklasse  n : 

Kl.  1 u -haltige Nasalierung  (s.  1, 'S  und  .33a)  Singidar  zu  Kl.  2 ) 

• 2 ra,  vor  f einfach  e,  während  folgendes  o durch  ) Menschen 

das  a verdrängt  wird.  Plural  zu  Kl.  1 1 

• 3 «-haltige  Nasalierung  (s.  Kl.  1).  Singular  zu  Kl.  4 

■ 4 mi  (s.  33a  unter  mjo).  Daneben  gebraucht  man  für  Kl.  4 sehr 

häutig  dieselbe  Form  wie  für  Kl.  3.  I’lural  zu  Kl.  3 

■ .3  i,  vor  Vokalen  wird  es  nach  meinem  Dafürhalten,  trotzdem  es 

das  Wort  und  damit  die  .Silbe  einleitet,  nicht  zum  Halb- 
konsonanten y,  .sondern  zum  Halbvokal  {.  .Singular  zu  Kl.  6 

• 6 ma,  vor  f einfach  m,  während  folgendes  p durch  das  a aus- 

gestoßen wird.  Plural  zu  Kl.  5 

• 7 A'i,  vor  Vokalen  At  (s.  29),  jedoch  bei  Einsilbigen  bleibt  der 

volle  Vokal,  z.  B.  kiq  -Nacht*.  Diminntiva,  z.  B.  kiruva  = (uruva 
• ein  ganz  klein  wenig  Milch*.  Singular  zu  Kl.  8 

• 8 _/f,  vor  Vokalen (s.  29)  jedoch  bei  Einsilbigen  ß,ßq  »Nächte*. 

Plural  zu  Kl.  7 

• 9 i- haltige  Nasalierung  (s.  13,  27  und  33).  Singular  zu  Kl.  10 

• 10  i-haltige  Nasalierung,  also  ‘ - Kl.  9;  die  Wörter,  welche  den 

Singular  nach  Kl.  II  bilden,  haben  außerdem  noch  Palalalisalion 
(s.  33b).  Plural  zu  Kl.  9 und  11. 

• 11  o,  das  vor  « ausfällt,  vor  den  andern  Vokalen  u»  lautet.  Singular 

zu  Kl.  10 

• 12  ju.  Plural  zu  Kl.  7 und  13,  außerdem  hei  Flüssigkeiten  ge- 

braucht, um  ein  geringes  Quantum  davon  zu  bezeichnen,  z.  B. 
turuca  s.  kiruya  Kl.  7 

• 13  ka  Diminutiva.  Singular  zu  Kl.  12 

■ 14  p,  das  vor  sämtlichen  \'okalen  zu  o wird 

• lö  fehlt.  Der  Infinitiv  wird  mit  dem  Präfix  i gebildet  und  richtet 

sich  nach  Kl.  5 

• 1 6 o i ^ 

17  ^ i Lokative.  Zu  Kl.  17  gehört  auch  ktthi  -Ohr*,  Plural  mahqi 

• 18  bis  21  sind  meines  Wis.sens  nicht  vorhanden 

Bemerkung,  a)  Als  Wörter  der  14.  Kl.  sind  mir  bekannt:  yiiki 
•Honig*;  oan  »Bier*;  ohpyp  »Altersgenos-senschafl*  und  qbi  •Negerkorn*. 
Wegen  der  beiden  letzteren  nehme  ich  auch  hier  als  eigentliches  Präfix  p 
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an,  (las  aber  abweichend  von  Kl.  11  vor  Vokalen  « lautet.  ZngrtiEde 
liegt  das  Präfix  ur«-;  in  22  sahen  wir  allerdings  i-«  = u,  doch  scheint  in 
diesem  Falle,  wenn  ueu-  vor  einem  Vokal  steht,  umgekehrt  die  Fricativa 
sich  zu  behaupten  und  der  Vokal  « auszufallen. 

h)  Die  beiden  Wörter  kali  •Dachstribchen-  und  kann  »Mund*  ge- 
hören, obwohl  keine  Diminutiva,  zu  Kl.  13. 

Vor  dem  Verbum  lauten  die  einen  Nasal  enthaltenden  Präfixe  folgender- 
maßen: Kl.  1 a;  Kl.  3 «;  Kl.  4 i;  KI.  ti  o;  Kl.  9 i;  Kl.  10  ti. 

Der  sogenannte  Artikel,  der  vokalische  Anlaut  der  Nominal])räfixe, 
hat  keine  Spuren  im  Kisiha  hinterlassen. 

Die  Nominalsiiffixe: 


m^anga  »Arzt* ; igka  »Schlange* 
mit  vorhergehendem  u — s.  unten 
(gewöhnlich  nur  « geschrieben)  nyi/oe  »Schwein* 
vuki  »Honig* 

6^  »Wind*;  /Jp  »Niere*;  surigp  »Hals* 
nru  * Mensch* 
bzw.  M ) 


bzw.  I 


s.  341)7 


•Außerdem  gibt  es  infolge  des  .Ausfalls  so  vieler  ( inindkonsonanten 
im  Kisiha  eine  Menge  Wörter,  welche  auf  zwei  Vokale  endigen,  (la.s  zeigt 
folgende  Zusammenstellung: 

ää  lalää  9 »Gaumen*;  ISä  9 »Tau*;  kihää’i  »Gestell»;  ikää  5 
»Kohle*;  masSä  (>  »Reichtum* 
ai  irilai  11  »Furcht* 

ag  ngalag  9 »Rost*;  ilag  ö »Köcher*;  ngag  9 »Schild* 
au  sau  9 »Stier»;  rnasau  (>  »Streu*;  ki-iau  7 » Wegzelirung- ; 

kidau  7 »Handtläche* 
eg  beg  9 »Wind* 

eu  bgu  9 »Same*;  mbext  3 »Dach*;  nriiigeu  9 »Dachramn*; 

r/eu  9 »Bauch* 

rr  kirrt  7 »Bananenbündet* ; glit  9 »Girafle*;  priT  1 1 -Faden* 

ia  nsia  3 »Begierde*;  tikia  3 ».Schwanz*;  kisia  7 »Gesäß»; 

o/Ja  11  »Eiter»;  bia  9 .Nashorn* 
ig  nrig  9 »Heuschrecke»;  kisie  7 »Kältezcit* 
ig  irig  5 »Last»;  i/ahig  b »Fledermaus»;  iWp  »Wacbthäuschen*; 
kig  7 »Nacht* 

ia  isaria  b »Zurückhaltung,  Gnade»;  ik(a  5 »heiße  Zeit* 
pp  glöö  11  *Spei.seröhre* ; böO  9 »Büffel»;  kiglöö  7 »Pfropfen»; 
pApp  11  a)  ■ Wildschweingrube*,  b)  »t'hamiilcon* , c)  »Friede* 
(s.  40  b) 

äp  ptrpp  11  »Fuß,  Spur» 

pi  kvigi  7 »ein  ühr.schmuck  der  Männer* 

pe  «ru.ipe  3 »Schatten»;  kirarfie  7 »Stück  Holz»;  ivaspr  5 »Holz- 
span*; kid£i\gt-lge  7 »Loch»;  kililutigge  7 »Bananenblülen- 
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büodelstiel* ; ililirpe  5 »eine  ßananenart- ; nnahpe  11  •Frieden 
zwischen  V'ölkern*;  nhiif  »Kopf*;  ntabpe  3 »List,  Schlauheit» 
öff  nküü  3 »Feiftenbauin» ; i/üi7  ">  »Nel>el»;  irüü  5 »einzelne 
Bananenfnicht» ; dnrüü  11  »Bnnanenblatt» 
ui  mui  3 »Sonnenschein»  (wahrscheinlich  ist  der  Staiinn  ein- 
silbig und  mu  das  Präfix) 

up  bup  9 »eine  Art  Stechfliege»;  ifup  h »Wasserblase»;  nkekup  1 
»Großmutter» 

i/rf  bud  9 »Nase»;  i/uö  5 a)  »Knochen»,  h)  »ein  Halsband  von 
Ziegenfell  mit  religiöser  Bedeutung» ; fttp  9 »Hegen»;  m/ut}  3 
• Blasebalg»;  nrup9  a)  »Augapfel»,  h)  »eine  Art  Naehtsehatten- 
frucht» 

>je  pkue  11  »Schmutz»;  Akue  1 »Schwiegervater» 

«I  (s.  n«  33a)  pkpi  11  »Stück  Brennholz»;  kiternui  7 »Spiel»; 
mahui,  PI.  von  kuhi  17  »Ohr» 

pkpkpif  11  »Ellenbogen»;  kiptuö  7 »ein  Armband  mit  reli- 
giöser Bedeutung». 

Auf  n endigen  außer  dem  33  a unter  m‘  schon  besprochenen  i'Adw  .5 
■ Tropfen»  noch  pkpvun  »Abend»  und  naanin  »Tag  im  Gegen.salz  zur  Nacht», 
ln  lieiden  Fällen  liegt  offenbar  das  Suffix  des  Lokativ  zugrunde.  Ehen.so 
liei  imnkpn  »Mitternacht». 

b)  Die  Verbalspezies. 

Die  beiden  schon  erwähnten  Verbal  p rä  fi  x e sind:  1.  das  Reflex iv- 
präfix  ku-,  2.  das  Infinitivpräfix  i-.  Letzteres  ist  vielleicht  dasselbe,  was 
Lautlehre  11,  20  als  altes  Präfix  aller  Verba  vermutet  wird. 
Verbalsuffixe: 

1.  ka 

a)  ka  = ka  Denominativ:  fu/uka  »stuin])f  .sein»,  von  /"«/}/  »stumpf» 

h)  aka  bisher  nicht  aufgefallen 

c)  tka  = fka  intransitive,  neutro- passive  Endung: 

tpteka  »löcherig  sein»,  von  tpta  »durchbohren» 
fptpka  »zerdrückt  werden»,  von  /pta  »drücken» 
pnfka  »sichtbar  werden»,  von  pni  »ansehen» 

Dieselbe  Endung  lautet  nach  vorhergehendem  o,  i (u?)  -ika^: 
varika  »etwas  Gespaltenes  werden  sich  spalten»,  von 
vara  »spalten» 

manyika  »bekannt  sein»,  von  manya  »wissen» 
latika  »gebogen  werden»,  von  lata  »biegen» 
ihika  »herausfließen» , von  B.  71/a  »gießen» 

Endlich  lautet  diese  Endung  bei  den  auf  endigenden  Verba  »ka- : 
sakuka  »sich  aufklären»,  von  sakuö  »aufhellen» 
fuiuka  »auf  dem  Kopfe  stehen»,  von  fuluä  »auf  den 
Kopf  stellen» 

aluka  »sich  umdrehen»,  von  alup  »nmdrehen»  traiis. 
pluka  »gestreckt  weixlen»,  von  olup  »strecken» 
fnatuka  »erschrocken  sein» , von  matup  »erschrecken» 
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d)  uka  = ? 

e)  uka  = iika  intens,  intrans. , wahr.scbeinlich  in  spiuka  -wackeln-, 

von  spiia  -sich  auf  die  Zehen  heben- 

Von  den  in  der  Lantlelire  unter  2 — 5 angeführten  Verbalspezifs 
hal>e  ich  bis  jetzt  im  Kisiha  keine  feststellen  können. 

H.  j|a  = ya  Raus.,  z.  B.  runya  -auslöschen-  trans.,  Kaus.  von  B.  lima. 

Bei  der  .\nhänguiig  an  andere  Konsonanten  treten  folgende  (29  und  31) 
schon  erwähnte  Veränderungen  ein: 

kyft  = so  eka  (intrans.)  + yo  = fso,  die  gebräuchlichste  Kausativ- 
endung; senusa  -ins  Wackeln  bringen-  , von  senuka 
— !a  so  die  Verba,  deren  .Stämme  auf  k endigen,  sowie 
einige  mit  der  Kndung  -ka,  deren  Grundform  ich  in 
der  transitiven  Form  auf  «<)  vermute  (s.  1 c) ; seta  -erfreuen-, 
von  seka  -lachen-;  vta  • fortnehmen  - , von  uka  -fort- 
gehen  von-;  anta  -aufwecken-,  von  anka  -aufwachen- ; 
ata  -anzünden-,  von  aka  -brennen-;  aluta  (—  alttö] 
• herumdrehen-,  von  aluka  -sich  umdrehen-;  fuluta 
(=  /<//«£)()  -auf  den  Kopf  stellen- , von  /täuka  -auf  dem 
Kopf  stehen-.  Kbenso  ihita  -ausgießen-,  von  rÄfX'o  (1  c) 
-aiislließen- , B.  yiVo. 

tyu  = ta  anyata  -ahbürsten-,  von  anyaha',  ita  -vorbeiführen- , von 
i/io;  ßlinyUa  -rollen«  trans.,  vau  ßUnyiha.  .\ndere  auf 
h endigende  Verba  nehmen  die  volle  Kau.sativenduiig 
e.sa  (bzw.  wo)  au 

f/yn  — ra  vira  -ziirriekbringen- , von  niya,  B.  ta/yo 
lyii  = ra  lara  -hinlegen-,  von /ää(s.  34a);_/«/«ra  -stumiif  machen-, 
von  fu/uU\  uhira  »anfüllen-,  von  uMiiS\  kirn  -heilen, 
retten- , von /r/'o;  miro  -verschlucken«,  Kaus.  von  B. 
rigy fl  = nra  xa/ira  -versammeln-,  von  sanya. 

7.  Die  ursprüngliche  I’.assivendung  icn  lautet  im  Kisiha  q.  Die  \'erba 
mit  doppeltem  Schlußvokal  bilden  das  Passiv  zum  Teil  auf  Iq,  zum  Teil 
auf  u-n.  Bei  den  ersteren  ist  zwischen  den  beiden  .Schlußvokalen  des  .-Vktiv 
ein  ursiu-üngliches  l ausgefallen,  hei  den  letzteren  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  ursprüngliches  /i  oder  y.  nach  denen  die  ursprüngliche  Passiv- 
endung ICO  bekanntlich  wo  werden  muß  (s.  29). 

Beispiele:  Aowo  Passiv  von  hää  -schöpfen«,  B.  tapa\  ibqu-q  Passiv 
von  iböq  -tragen-;  wowo  Passiv  von  wfiö  -töten»;  ilmeq  Passiv  von  ilää 
-fürchten-;  hiwo  Passiv  von  liifl  -schlürfen-;  aber  Af/o  Passiv  von  Ai’o 
• zurücklassen-,  da  hier  offenbar  im  .\ktiv  ein  / ausgefallen  ist.  Elien- 
deshalb  endigen  sämtliche  Wörter  auf  «fJ  im  Passiv  auf  ulq. 

8.  la 

a)  la  denominative  Endung,  mit  deren  Hilfe  man  besonders  von  .\d- 
Jektiva  Verba  mit  neutro- aktiver  Bedeutung  bildet,  und  zwar 
lautet  diese  Endung  bei  den  auf  p und  o endigenden  .Adjektivs 
u^,  bei  den  auf  a und  f (o?)  endigenden  ia,  z.  B. : 
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hokuä  "faul  sein*,  von  -hoko  ■faul*;  n/urt  -weich  wenieii-, 
von  -olpö  -weicli-;  kuif  -alt  werden-,  von  -küü  -alt-;  anguö 
-leicht  werden-,  von  -atiffu  -leicht-;  toduö  -dumm  sein-,  von 
-fexip  -dumm-;  faniju6  -klus  sein-,  von  -laiigo  -klug-;  nygkuß 
• geizig  sein-,  von  -nyoku  -geizig-  ; fufuij  -stumpf  werden-,  von 
-fufu  -stumpf-;  — f(7iVi  -giitmiitig,  freigebig  sein-,  von  -{eh  -gut- 
mütig, freigebig-;  Ha  -schön  werden-,  von  z.<a  -schön-,  U.  "/<; 
njia  -klein,  wenig  werden-,  von  -nj^  -klein,  wenig- 

b)  ala  =03  iutrans.  A'33  -bleiben-,  M.~iik-ala 

c)  e/o  Oie  relative,  Kndiing  lautet  stets  ia  bzw.  13,  in  erweiterten 

Formen  aber,  wo  das  l wieder  zum  Vorschein  kommt,  weicht 
auch  das  i gemäß  den  Gesetzen  der  Vokalassimilation  in  be- 
stimmten Fällen  dem  ursprünglichen  e (s.  d4  b 3) 

d)  «Vf  fehlt,  doch  s.  38c  öS 

e)  \ila  ~ u6  invers.  Irans,  rufi  nubn  -das  Haus  öffnen-,  invers,  von 

röä  nuba  -das  Haus  schließen.;  avtuj  ttübe  -die  Rinder 
lusbinden-,  dagegen  arika  nnbe  -die  Rinder  fe.stbinden- 

f)  ula  — ud  kvbvö  -sich  erinnern-,  M.  kumb-uln 
!t.  i'3  bisher  nicht  aufgefallen. 

10.  ana  = ana  reziprok,  z.  B. : 

kudana  -sich  gegenseitig  lieben-,  von  kvda;  frkana 
-auseinandergehen-,  von  Irkia  -losla.ssen- ; A-3w7n3  -sieb 
.schlagen-,  von  kara-,  tepana  -kämpfen  = sich  gegen- 
seitig töten-,  von  wgö  • töten -;  yänazia  -sich  ähneln-, 
von  fana.  In  Imganani  -gleich  lang  sein-  sclieint  so- 
gar Reduplikation  dieser  Kndung  vorz.uliegen. 

11.  ama  — ama  Stativ:  inama  -hinuntergehen  nach  dem  Unterlande-; 

asama  kann  -den  Muntl  aufsperren-. 

12  und  13.  Für  die  na.salierlen  Kndungen  sowie  für  die  mit  uispi'ung- 
lichen  .Mischlauten  beginnenden  habe  ich  noch  kein  Beispiel  finden  können. 

14.  Heduj)Iikation  legt  eitlem  Verbum  iterative  oder  intensive  Bedeutung 
bei,  z.  B.: 

E/rorf£<J,  statt  de.s.sen  man  auch  rfCfCfca  hört,  -schnitzeln-  von 
Cfü3  -.schneiden- ; tukatuka  — luityutalwKjuta  -hin  und  her  be- 
wegen-; sikaxika  -.schütteln-;  ikimkixa  -zur  Seite,  zusaminen- 
drängen,  wenn  man  sich  durch  einen  Knäuel  Men.schen  bindurch- 
würgt«;  kurakvra  -einen  Gegenstand  abkratzen-;  sanrasanra  -zu- 
sammenraffen-. 

13.  Es  kommen  mehrere  Endungen  miteinander  verbunden  vor,  z.  B.: 
fananixa  - ygkanixa  -vergleichen-. 

16.  Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  bei  weitem  nicht  alle  Verba 
auf  3 endigen.  Ursprung  sowie  Bedeutung  der  Endvokale  im  einzelnen  sind 
mir  bis  jetzt  noch  dunkel.  Folgende  Beisjiiele  seien  erwähnt: 

jf:  fc/fTif  -wollen,  wünschen«;  nri^  -bringen-;  -sich  beeilen- 

ki-.  maki  -imstande  sein,  können-;  iboki  relative  Form  von  iböö 
• tragen-,  speziell:  -ringen  beim  Spiel-;  sargki  -sich  erbarmen«; 
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idMaki  »ordnen* ; iraki  »einem  Gaste  oder  Kranken  etwas  veial>- 
reichen  ■ 

p:  tan  samu  »bluten»;  mtik^  »aiibrennen»  intrans. ; /uXrurp  »aiisscliaufelii» ; 
»Vi/p  »fegen»;  iti\  »hämmern» 

o:  k(lQ  »zögern,  verziehen»;  keko  »vergessen,  fehlen,  unrecht  bin»; 
si'inp  »nicht  imstande  sein».  Vermutlich  liegt  im  letzten  Falle  (oh 
auch  bei  den  andern  beiden  Redensarten?)  ein  Passiv  vor.  Ein- 
silbig: -ko  »hinaufgehen  nach  dem  Oberlande»;  -no  »trinken« 

u:  itulumu  »saminein» 

c.  K onj ugationsform en  und  andere  grammatische  Elemente. 

Bemerkung.  Da  gerade  die  Konjugation  des  Verbum  im  Kisiha  so 
.sehr  ausgebildet  ist,  und  da  ich  bisher  noch  keine  Zeit  fand,  mich  genügend 
damit  zu  beschäftigen,  erlaube  ich  mir  vorläufig  nur  kurze  .\ndeutungen. 

1.  Das  Präfix  a kommt  für  die  N'ergangenheit  vor,  und  zwar  rückt 
es  sehr  weit  zurück  in  die  Vergangenheit. 

2.  Die  ursprüngliche  Perfektendung  ile  ist  verloren  gegangen;  viel- 
leicht finden  sich  Reste  davon  in  den  bl6  aufgeführten  Verben,  welche  mit 
f schließen  (doch  s.  38  c bh). 

Neben  der  in  1 schon  erwähnten  Form  der  Vergangenheit  gibt  es 
noch  das  Präfix  f für  die  X'ergangcnheit. 

3.  Der  Final  hat  die  Endung  f , vor  dem  auch  ein  ausgefallenes  / nicht 
unbedingt  wieder  einzutreten  braucht. 

4.  Das  l’a.ssiv  ist  schon  b 7 ausführlicher  besprochen. 

ba)  Die  gebräuchlichste  erzählende  Zeitform  wird  mit  dem 
Präfix  le  gebildet. 

ß)  Das  Futur  um  wird  ohne  Tempuscharakter  gebildet,  wirft  aber 
dafür  einen  Nebenton  auf  die  letzte  .Silbe.  Nur  in  der  1.  Pers.  Sing,  und 
in  der  3.  Pers.  Sing,  und  PI.  kann  das  a des  Präfixes  in  f verwandelt 
werden,  ln  betreff  der  1.  Pers.  Singular  s.7  .^nln.  Man  könnte  demnach 
vermuten,  daß  diLs  Präfix  des  Futurum  i lautete  und  in  diesen  drei  Formen 
zur  Geltung  käme,  während  es  sonst  ausfällt  (?).  Von  t’erben,  Itei 
denen  es  dem  Sinne  nach  zulä-ssig  ist,  bildet  man  das  Futunim  auch  wohl 
mit  Hilfe  der  Verba  fda  »gehen»  oder  -ia  »kommen»,  z.  B.:  ndtfika,  eigtl- 
ni-tda-ifika  »ich  werde  ankommen»;  fsfA-aoo,  eigtl.  f-.ia-ika^  »er  wird 
.schlagen». 

7)  Der  Imperativ  lautet  im  Singular  gleich  dem  Stamm  des  Verbum 
mit  der  Endung  a,  der  Plural  hat  das  .Suffix  n,  das  auf  ein  vorhergehendes 
a dieselbe  Rückwirkung  ausübt  wie  der  gleichlautende  Lokativ  (s.  34  b 13). 
Im  .Singular  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  transitiven  \'erba  in  Verbindung 
mit  einem  ObjekLs|)n)uomen  im  Plund  die  Endung  <i  in  ^ verwandeln,  z.  B.: 
tinfiig^!  »Gib  uns!»  Vielleicht  will  man  damit  nusdrücken,  daß  man  im 
Namen  mehrerer  spricht. 

S)  Im  Aktiv  wie  im  Passiv  kann  man  von  jedem  Verbum,  wo  es 
der  Sinn  zuläßt,  eine  zuständliche  Form  bilden,  ja  im  .Aktiv  gibt  es 
sogar  deren  zwei.  Die  erste  derselben  drückt  die  zeitweilige  Zuständlich- 
kcit  aus,  d.  h.  einen  Zustand,  der  einen  bestimmten  Anfang  genommen  hat. 
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und  wird  gebildet  mit  dem  Suffix  ile  oder  ile  bzw.  f/e  oder  fle  (s.  34  b 2), 
entstanden  aus  dem  Perfekt  (s.  38  c 2).  Die  dauernde  Zuständliclikeit  im 
Aktiv  wird  durch  die  Endung  i ausgedrOckt  (s.  33  a unter  ni).  Die  Zu- 
sundsform  des  Passiv  wird  mit  Hilfe  des  Verbum  kari  »sein*,  »daVtei  sein» 
und  dem  Participiuni  Passivi  wiedergegeben,  kari  halte  ich  für  die  aktivi.sche 
zweite  Ziistandsform  von  kää  »bleiben».  Daneben  kommt  eine  zweite 
Bildiingswei.se  der  pitssiven  Zu.stand.sform  vor,  welclie  ganz  der  zeitweiligen 
Ziistandsform  iin  .Aktiv  gleiclilautet.  Doch  scheint  diese  Ilildungsweise  nur 
dann  fürs  Passiv  erlaubt  zu  sein,  wenn  der  Sinn  des  Aktiv  in  der  be- 
Ireflenden  Verbindung  einen  Unsinn  gibt,  z.  B. ; nuba  trulile  =:  nuba  ikari 
firuf  »das  Haus  stellt  offen»,  aber  nicht:  muana  akamlf  — rmjtana  akari  nkary, 
ersteres  bedeutet:  »das  Kind  ist  schlagend»,  das  andere  aber  »das  Kind  ist 
ein  solches,  das  geschlagen  wird».  Die  ziiständlichen  Formen  haben  keine 
besonderen  Präfixe,  sondern  das  bloße  Siibjektsjironomen  vor  sich. 

«)  Im  .Aktiv  wie  im  Pa.ssiv  gibt  es  ein  Partizipium,  ersteres  auf  a, 
letzteres  auf  f,  das  bei  den  auf  o endigenden  Verba  ausfällt.  Im  übrigen 
werden  sie  als  Adjektiva  behandelt,  z.  B. : 

nrr/  U^a  viangi  »ein  den  Häuptling  betrügender  Mensch» 
sgli  fitgtf  »das  durchlöcherte  Zciig- 

6.  Das  Pronomen  personale  als  Objekt  lautet  für  die  1.  Pers. 

•Singular  H,  doch  inan  hört  statt  de.ssen  auch  bisweilen  die  i- haltige  Nasa- 

liening  (s.  13d).  F'ür  Kl.  1 der  .Substantiva  wiixl  das  Objekt  durch  die 

u- haltige  Nasalierung  wiedeigegeben ; die  übrigen  Fonnen  sind  mit  den 
■''uhjekts|irononiina  in  7 gleichlautend,  ln  betreff  der  1.  Pers.  Singularis 
lind  Pluralis  s.  noch  34  b II. 

7.  Das  Pronomen  personale  als  Subjekt. 

Singular  Plural 

•Alleinstehend  A'or  dem  A’erbuin  .Alleinstehend  A*or  dem  A'erhiiin 
inyi  1.  Pers.  i- halt.  Nas.;  doch  ise  1.  Pers.  *' 

Are  2.  » ku  s.  Anm.  ine  2.  » mu 

Kl.  I a,  2 va,  3 u,  4 »,  .A  li,  ß a,  7 ki,  8 _/t.  9 i,  10  ti,  11  In, 

12  (u,  13  ka,  14  u,  l.A  — , 16  a,  17  hi,  18  — . 

.Anmerkung.  F'ür  die  1.  Pers.  Singularis  kann  man  eine  doppelte 
F'onn  annehnien,  nämlich  na  oder  verkürzt  n.  Letzteres,  wohl  das  ur- 
sprüngliche, ist  eigll.  i-haltige  Na.salieriing,  wie  dieses  auch  in  A^-rbindung 
mit  den  von  .Anfang  an  festge]irägtcn  Teinpuscharakteren  beibehalten  ist, 
z.  B.  in  der  erzählenden  Form  «i-p/ff/e'.  Konuiit  aber  da.s  Pronomen  per- 
sonale 1.  Pers.  Singular  unmittelbar  vor  den  A'erbalstamm  zu  stehen  — wie 
solches  im  Konjunktiv,  Futurum,  den  ziiständlichen  F'orinen  und  bei  dem 
Hilfsverbum  li  »sein»  der  Fall  ist  — so  sind  beide  Formen  ühlicb,  na  so- 
wohl wie  die  verkürzte.  Bei  der  letzteren  ist  dabei  das  Auffallende,  daß 
nicht  die  Kegeln  der  i- haltigen,  sondern  die  der  u- haltigen  Na.salieriing 

' F’ür  die  Verneinungsformen  if,  vgl.  33c  Note. 
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zur  Anwctuliing  kommen  (vielleicht  weil  diese  den  Nasal  als  solchen  viel 
leichter  erkennen  lassen),  z.  U. : tidää  hiif  -wo  werde  ich  schlafen?*  Man 
sollte  (lää  erwarten;  nkari  nsungu  *ich  hin  ein  Kiiropäer*. 

Das  Pronomen  possessivum: 

Singular:  1.  Pers.  -A:*?  Plural:  l.  Pers.  -fA« 

• 1.  * -fo  • 2.  • -nu 

Kl.  1 -mtf/,  2 für  alle  anderen  Klassen  gebraucht  man  das  Suffis 
-yn,  vor  dem  das  Genitivpräfix  der  1.  und  3.  Kl.  tco  statt  tro  lautet. 

Das  Pronomen  demonstrati vum: 


Zur  Bildung  der  Pronomina  demonstrativa  bedient  man  sich  folgender 
Stammsilben  für  die  einzelnen  Klassen: 


Kl.  1 u,  2 ya,  3 u,  4 i,  5 /i,  fi  o,  7 ki,  8 _/f,  9 i,  10  ti.  11  bi, 

12  pi,  13  kn,  14  u (=  31),  1.5  Ifi  a,  17  hi,  18  — . 

Mit  Ausnahme  der  1.  Kl.  sind  sie  gleichlautend  mit  den  Personal- 
jironomen  als  Subjekt.  Das  die  Nähe  nusdrückende  Fürwort  -dieser* 
bildet  man  durch  Vorsetzung  eines  «,  das  Kl.  4 und  9 vor  der  Stammsilbe 
i zum  Halbkonsonanten  y wird;  ebenso  haben  Kl.  1 und  3 statt  des  i den 
ihrer  .Stammsilbe  entsprechenden  Halbkon.sonanten,  also  u>,  vor  sich.  Ski 
lauten  denn  diese  drei  Formen: 

Kl.  1 und  3 ICH , Kl.  4 und  9 yi. 

Nicht  so  sjieziell  wie  diese  Bezeichnung  ist  eine  andere  ans  Relativuni  er- 
innernde Form,  die  auf  p endigt: 

Kl.  1 itip,  2 irp,  3 i/p,  4 typ,  5 i/p,  6 m,  7 iX'jp,  8 i/p,  9 typ,  10i<p. 

11  i/p,  12  i/p,  13  ikp,  14  i/p  (=  3),  15  — , 16  ip,  17  ikp,  18  — . 

-.lener*  bezeichnet  man  durch  angehängtes  /a  an  die  Stamni.silbe, 
das  in  Verbindung  mit  dem  /i  Kl.  5 und  dem  /«  Kl.  11  sein  / abwirft,  so 
daß  diese  Formen  /id  und  /utf  lauten. 

8.  Die  Zahlwörter. 


Die  Zahlen  nehmen  im  Kisiha  nicht  wie  z.  B.  im  Kisuaheli  die  No- 
minalpräfixe an,  sondern  die  oben  beim  Pronomen  demonstrativum  ange- 
gebenen .Stammsilben,  nur  Kl.  10  hat  abweichend  davon  nicht  ft,  sondern 
wie  Kl.  9 das  Präfix  i.  Was  die  Zahlen  3 und  5 in  Verbindung  mit  Kl.  10 
betrifft,  s.  29b;  die  Zahl  4 fand  schon  34  b 6 und  die  Zahl  8 in  34 d .k 
Krwähnung.  Die  Stämme  der  Zahlen  lauten: 


1 -mwi  5 -hantt 

2 -yiti  6 -rädähtt 

3 -hahii  H nynnyi 

4 -ini  9 krda 


10  ikutni  Kl.  5 

20  mnkumi  nydi 
30  maktimi  ahahu 
100  iynna  Kl.  •> 


39.  \’erbalstämm  e. 

I.  Die  Wrbalstämme  beginnen  im  Kisiha 

a)  mit  einfachen  Entsjirechungen  der  Grnndkonsonanten : Ar.  A, /, /,/.£. 

b)  mit  Vokalen,  vor  denen  wahrscheinlich  die  Grundkonsonanten  />  oder 
ly  oder  l oder  j;  ausgefallen  sind.  Die  Nebenform  des  Objektspronomeu 
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der  1.  Pers.  Singular,  ilie  i- haltige  Nasalierung,  will  man  hei  diesen  Verhn 
mit  Ausnahme  einiger  nicht  zugeben  (s.  13  d), 

c)  mit  den  Nasalen  n oder  m, 

d)  mit  nasalierten  Konsonanten  bzw.  nasaliertem  Nasal:  4,  d,  ur,  n, 
i (s.  16  und  31), 

e)  mit  vokalhaitigen  Konsonanten:  /,  r,  s,  I, 

f)  mit  dem  dem  alten  Mischlaut  entsprechenden  i, 

g)  mit  den  Halbkonsonanten  y und  ic,  vor  denen  wahrscheinlich  eben- 
falls einer  der  in  b aufgezählten  Grundkonsonanten  ausgefallen  ist. 

•Anmerkung.  Was  die  an  dieser  Stelle  in  der  Lautlehre  erwähnten 
Nomina  betrifft,  s.  33  a. 

2.  Ebenso  finden  sich  im  Aii.slaut  der  Verbalstämme  die  mannig- 
faltigsten Erscheinungen.  Daß  nicht  alle  Verba  auf  a endigen,  ist  bereits 
38  b 16  erwähnt;  wie  diese  verschiedenen  Vokale  am  Schluß  der  Verba 
entstanden  .sind,  weiß  ich  nicht.  Infolge  Ausfall  des  Schlußkonsonanten 
endigen  auch  mehrere  Verbulstämme  mit  Vokal.  Punsilbige  mit  A’okal 
endigende  Stämme  sind  K «sein*  und  vn  -werden-.  Folgende  nasalierte 
Konsonanten  treten  am  Schluß  von  Verbalstämmen  auf:  ri,  nif,  d,  b.  Der 
in  der  Lautlehre  als  urs])rünglich  mit  na.salierter  P^plosiva  endigend  er- 
wähnte Verbalstamm  nunka  -stinken-  wirft  im  Kisiha  den  Na.sal  ab,  .so  daß 
das  Verbum  lautet  nuka  »stinken«. 

40a)  ül)er  Palatali.sation  s.  29  b und  33  b. 

b)  Was  die  Tons tärk e betrifft,  so  ist  zu  beachten,  daß  die  Endung 
des  Verbum  im  Futur  einen  recht  starken  Nebenton  bat,  so  daß  man  nicht 
selten  versucht  sein  möchte,  diese  P'onn  mit  do])peltern  Schlußvokal  zu 
schreiben;  das  gilt  besonders  von  den  Einsilbigen,  z.  U.:  ey*ö  -er  wird 
sterl)en-  hat  fast  dieselbe  Tonstärke  wie  tffojä  »sie  (die  Ziege)  wird  ge- 
tären-. 

Durch  verschiedene  Tonhöhe  werden  einige  sonst  gleichlautende 
Wörter  unterschieden,  z.  B. : 

hip  -.schlürfen-,  aber  hfa  -wachsen-;  hip  »Unterricht  in  den  Ge- 
bräuchen der  Beschneidung-,  aber  bi'a  -Nashorn»  ; iripn  -Loch  in 
der  Erde-,  aber  irihui  -Name»;  nri|  -Fliege«,  .aber  nW  -Knie-; 
Aujrt  -die  .Augen  auftun-,  aber  Am'A  1.  - wohnen-,  2.  -heilen-  intrans., 
von  Wunden,  3.  »jemand  eine  Last  vom  Kopfe  helfen»;  n^a 
-brennen-  intrans.,  aber  dka  -hineingehen  ins  Haus-;  ■’> 

-See,  Teich-,  aber  irt/'na  5 -Gott,  .Sonne-;  f,ice  .")  »Stein-,  aber 
iVf  -du«;  pA/5|fj  11  -Chamäleon-,  aber  pAdö  -Fanggrube-;  ruft 
-niifmachen-,  aber  ndd  »spazieren  gehen». 

.Aber  auch  bei  anderen  meines  AV'issens  nur  einmal  vorkoinmenden 
Wörtern  glaid)e  ich  eine  Tonhöhe  zu  hören,  z.  H.:  jt'u  -sagen-;  /iViga  -be- 
trüben- ; itiUo  »hämmern-  usw. 

P'ür  folgende  bisher  festgestellte  Slammwörter  fand  ich  eine  Pmt- 
s|>rechung  im  Kisiha. 
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B. 

umu-ynka  3' 

B. 

yik  - ala  8 b 

Sih. 

muakn  3*  -.lahr-  15.  33a’  1 

j Sih. 

kaa  8b  -bleiben-  5 

B. 

yak-ama  1 1 

B. 

yimba 

•Sih. 

asama  1 1 -den  Mund  auf- 

.Sih. 

iha  -singen-  12.  22 

sperren-  1 

'B. 

yiua 

B. 

yala  ^ 

1 Sih. 

in-ama  11  -hinimtergehen  nach 

Sih. 

ala  -aiishreiteri-  3 j 

1 

dem  Unterlande- 

ky  - in  - eka  {?)  »sich  bücken- 

B. 

umu-yali  1 1 

Sih. 

muali  1 -die  junge  Frau  vor  der  ! 

!b. 

umu-yini  (ini)  1 

Gehurt  des  ersten  Kinde.s- 

Sih. 

myfni  oder  muni  -besitzend-  33a 

B. 

umu-yana  1 

B. 

yUigi 

Sih. 

mnana  1 -Kind-  15 

Sih. 

-ingi  -viel- 

B. 

yan-ika 

B. 

yiAga  (Aga,  ya) 

Sih. 

anika  -ziitn Trocknen  aushreiten- 

Sih. 

■4a  -kommen-  21a 

3.  33a 

B. 

yila 

B. 

umu • yakga  1 

Sih. 

ih-ika  Ic  -auslließen- 

Sih. 

mtianga  1 -.\rzt,  Zauberer-  12.  15 

ih-ita  6 -ausgießen- 

B. 

yaln-i-a  9 (yila) 

B. 

-yi',  i-ngi  9 

Sih. 

ihika  -antworten- 

Sih. 

nn'i  9 -Fliege-  27b 

B. 

yava 

B. 

-yiye 

Sih. 

ana  8c  -austeilen-  3.  38b  8 

Sih. 

nrif  9 • Heuschrecke - 

B. 

yfla 

B. 

-yiko 

.Sill. 

^Ua  8 c -nies-sen-  8.  24 

Sih. 

iriko  5 -Feuerplatz- 

B. 

yela 

B. 

ili-yikg  5 

Sih. 

-fit)  -weiß-  8.  24.  33a;  i/a  -weiß 

.Sih. 

iriso  5 -Auge-  9.  19.  25;  l’hir. 

werden - 

mfsn 

B. 

urnu-yrli  3 

B. 

yila 

.Sih. 

mafri  3 -Mond-  8.  25 

.Sih. 

ila  »nicht  respektieren-  25 

B. 

yetia 

B. 

ili-yina  5 

.Sih. 

nena  -wachsen,  groß  werden- 

Sih. 

irfna  .5  -Name-  25 

B. 

den  da 

B. 

ili-ying  5 

Sill. 

hta  -gehen-  8.  12.  24  ^ 

' Sih. 

igg  5 -Zahn-  (unregehn.äßig) 

B. 

umu  - dfii»  1 

B. 

yii’n 

Sill. 

myfni  1 -Fremder-  33a  1 

1 Sih. 

irg  -stehlen-  3.  25 

‘ Die  Ziffer  hinter  dem  al'rikaiiiitcheii  Wort  hcieiehnet  die  NoiiiiniilkUase  oder 
die  Vcriialapezies. 

’ Die  Ziffer  hinter  dem  deutschen  VV'ort  verweist  auf  den  Paragraph  dieser 
Abhandlung. 
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B.  umu-yokt  3 

Sih.  muxu  3 •Raiicli-  34b  7 

B.  ~yoma,  i-ngoma  9 
Sih.  ngnma  9 »Trommel*  27a 


B.  • I Olli.  rmu.  /\iii 

Sill,  fmgrra  = 6 •vermeluTii*  H.  ka,  ika 


B.  ili-Y»ta  5 

Sih.  ini'va  b »Gott,  Sonne»  21  (un- 
rfgelmäßig) 

B.  -ka 

Sih.  nka,  Anrede  der  Frau  heim  Gruß 


B.  ■'/oAgg 

Sill.  mOhgtt  3 »Kücken»  33a 


Sih.  (^ikn  11  »Löffel» 

B.  ili-kala  5 

I Sih.  iknä  b gevvöhnl.  makha  6 »Kohle» 


B.  '/onka  i mua  .>  genuiim.  //» 

.Sih.  -Oft  »jeder,  alle»  S.  20.  24.  29a  B.  katna 

ij  ...  .Sih.  kama  »melken»  b 


B yoia  .Jiii.  Kuma  »iiieiKcii«  .j 

Sill,  oha  »sich  wärmen»  8.  24  B.  kanu 

mnhg  3 »P'eiier»  15.  33a.  Sih.  kana  »leugnen»  5 

B.  yua  B.  -kaAga,  i-nkaAga  9 

Sih.  ijco  »fallen»  22.  29a  Sih.  nganga  9 »l’erlhiihn»  12 

B.  -yaki  B.  kali 

.Sih.  mki  14  »lluiiig»  .Sih.  kahikahi  »mitteninne»  22 

B.  -yula  B.  kia 

Sih.  maula  6 »Kingeweide»  i Sih.  ^k^  »sich  aufhellen»  29a 

B.  -yuluse,  i-Aguluae  9 : B.  kila 

•>ih.  ngui^  9 »Schwein»  ! .Sih.  ki/ia  üc  »hüpfen,  übei'schreiten» 

B.  ymna,  ygma  I B.  umu-kila  3 

Sih.  -umu  »trocken,  hart»  22  Sih.  nkia  3 »Schwanz»  22 

f/ma  »trocken  werden»  r.  . ■ . 

B.  -kima,  i-Akima  9 

B.  yim^,  nuit^  gi|,  Agima  9 »grüne  Meerkatze»  13a 

.Sih.  nungu  9 »Topf» 

B.  -klli 

B.  -yuAyu  3 ,R„ß.  .,5.  .>71, 

»Sih.  munyu  3 »Salz«  10 

g B.  9 

1 Sih-  singo  — sungo  9 -Hals«  12.  25, 
Sill,  -lia  »schön«  21a  und  b:  8a  * 

2/b.  34  b < 

».schön  werden«  | 

B.  yila,  i-Agiia  9 i 

Sih.  ihn  9 »Weg»  21«  und  b.  23  | 

B.  yi-ra,  yiyi  | ktiyu 

Sih.  iii  »wi,s.sen,  können.  21a.  23  : •«  •Wci'  Feigenbaiiiii» 


B.  ingo  B.  -kuku,  i-Akukti  9 

Sih.  glifo!  »komm  her!»  l Sih.  ngukii  9 »Huhn» 

B.  •ygyü,  *-Agnyü  9 ^ B.  kulu 

Sih.  io/i/  9 »Klefant»  21a  und  b 24.  | Sih.  -kwi  »alt,  vornehm»  22 
25  \ kuO  »alt  werden»  34a 

Xitt  d-  Sem  f.  Orient  S(>r»chen.  1905.  Hl.  Abt,  ^ 
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B.  Intmb  - ula  8 f . ! B. 

.Sih.  fnib-uti  8 f.  ■sich  erinnern-  12.  Sih. 
•22.  ,84  a jp 

B.  Ui-kumi  j Sih. 

Sill,  ikumi  ü .zehn* 

D. 


B.  -kuni,  ili-Akuiii  10 
Sih.  okyi  11  l’hir.  nyi/i  10  •Brenn- 
holz- 13.  33  a 
B.  kia 

Sih.  -sterben-  29a 
B.  üi-kApa  5 

Sih.  i/u^  5 -Knochen-  2.ö.  34h  9 
B.  -kupi 

Sih.  -fui  -kurz-  22.  2.5 

B.  ama  - kAla  0 

Sih.  ma/uha  6 -Fett-  5.  10.  25 

B.  -kwale,  i-nkwale  9 
Sih.  ngifale  9 • Rehhahn-  32 

B.  kay  • ula  8 e 

Sih.  sau^  8e  -nnswählen-  19 

B.  koAga 

Sih.  sanga  -eng  znsaniinenkoinnien, 
zu.samniengedrängt  werden-  1‘2. 
19.  31 
B.  kfka 

Sih.  -s^ka  -laclien-  19.  24.  29a 

B.  pa-ki  16 
Sih.  si  -unten-  23 

B.  -kQli 

Sih.  iigru  5 -Träne-  19.  34h  7 

B.  -koni,  i-Ako»i  9 
Sih.  .»(OTM  9 -Scham-  19.  20.  33a. 
34  h 7 


Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

: Sih. 
B. 

j Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 

I 

B. 

! Sih. 

' B. 
j .Sih. 

B. 

.Sih. 

; B. 

; Sih. 

I 

1 

! Sih. 


Uka 

kkia  8e  -lo.slas.sen-  ‘24 
iki-lelA  7 

kilfri  7 -Kinn-  24.  34b  7 
-lembe 

(ebf  5 -Hacke-  8.  12.  24 
li 

li  -sein,  esse-  7 
lia 

la  -essen-  29a 
lila 

lia  -schreien,  weinen-  7.  22 
ili-limi  5 

olumi  11  -Zunge-  34  h 8 
li-Aga 

-linga  -wie  viel- 
liAga 

Hngarumi  10  -gleich  groß,  lauf! 
sein- 

-liyg 

irig  5 -Last-  25 
lima 

rvnua  6 -aiislü.schen-  tran.s.  33>. 
.341)  7 

umu-limo  1 
wintmn  2 -Oeister- 

liAga 

ringa  -bewachen-  25 
-lira 

iru^a  5 -.See.  Teich-  3-1  h 7 
Igla 

luf}  -ansehen-  8.  34a  und  h 


B.  k^Aga 

Sih.  ungunga  -durchseihen-  19 
B.  laka 

Sih.  lasa  -schießen-  15.  19 


j B.  -lomo 

[Sih.  kilgmii  7 -Lippe-  24 
B.  Iota 

' Sih.  pA/a  8c  -träumen-  24 


B.  lala 


B.  lua 


Sih.  Bä  -liegen,  schlafen-  3.  9.  29a '.Sih.  Jo  -streiten-  8.  29a 


B.  landa 


B.  lu-alo 


Sih.  -nachfolgen- (unregelmäßig)  I Sih.  Igg  -krank  sein-  8.  9 
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B. 

htka 

B. 

«mu-nwe  3 

Sill. 

gfca  -liechten-  7 

Sih. 

nni  3 -Finger- 

(anregelmäßig) 

B. 

luma 

33a  and  c 

Sih- 

kinmi  7 -Männlichkeit  als  fJe- 

■ B. 

fi^iwa 

schlechUshezeichniiiig- 

1 Sih. 

■inn  -trinken-  8. 

9.  33  a.  341.  10 

B. 

/tiryi 

B. 

-nyoia 

Sih. 

ruv-fka  = rec-eka (?)  -eintaiiehen- 

Sih. 

nggha  9 -Diiret- 

33a  and  c 

B. 

Sih. 

B. 

8ih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 

B. 

Sih. 


Irans. 

mala 

mää  • beendigen  • 
maAya 

manyo  >\vi.s.sen* 
mela 

wia»vvaclisen(Pllanzeii),s|irießen- 

8.  H4b 

miltt 

mim  6 -verschlacken-  29a.  33a 
na 

na  -and,  mit-  4 
na 

itii  -vier-  34b  ti 


B.  nyumba 

Sih.  nuba  9 -Haus-  33a 

B.  -paka,  i-mpaka  9 
Sih.  ^asi  II  -Leopard- (?)  14 

B.  Ui- paka  5 

Sih.  maäxn  6 -Zwillinge-  19 

B.  -paüga 

Sih.  ghanga  11  -Schwertmesser-  12. 

14. 

B.  ili-papu,  iU-papü 
Sih.  ba/u  9 -Bnist- 

ß.  pala 

Sih.  gbahi  11  -Speergriff-  14 


ß.  -nala , i-nnyala  9 
.Sih.  gßä  11  Phir.  faa  10  -Nagel  am 
Finger-  33  e Note 

B.  -nama  , i-nnyama  9 

.Sih.  ngama  9 -Fleisch-  33a  and  c 

B.  nfn{ 

Sih.  -nrng  -groß- 

B.  -noka,  i-nnygka  9 

Sih.  mka  9 -Schlange-  8.  33c  Note 

B.  ngla 

Sih.  mig  -schärfen,  schleifen-  8 

B.  -ngtiga  , i-nnyonga  9 

''ih.  *fnge  (veraltet  iiinge)  9 -Lende- 

B.  -nuki,  i-nnyuki  9 

Sih.  nki  9 -Biene-  22.  33c  Note 

B.  nuAka 

Sih.  Ttuka  -stinken-  33a 


B.  pela  (?) 

Sih.  Wo  9 - Nashorn - 

B.  peleka 

Sih.  flgka  -geben-  13 

B.  ppnbe 

Sih.  gbg  11  Phir.  bebg  10  -Horn, 
Elfenbein-  13 

B.  -ptpa , i - mpfpQ  9 

Sih.  big  9 -Wind,  Kalte-  34b  12 

B.  pia  - ya 

Sih.  aiga  -fegen-  25  (anregelmäßig) 

B.  -piyg,  i-mpiyg  9 
Sih.  ßg  9 -Niere-  25 

B.  pika 

Sih.  ßka  -ankommen-  19.  25 
B.  pikn 

Sih.  _/£?a  -verstecken,  verbergen-  19. 
25 


6* 
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H.  pi-pa,  pi-nda 

Sih.  Jl/ida  »aussaumen*  12.  25 

U.  piti,  i-mpifi  !♦ 

Sill,  ifijd  5 •Haiiblier-  2.’> 

B.  pola 

Sill.  oUa  8c  •alikülilen*  intran.s.  5.  24 


I B.  ama-tika  (5 
I Sill.  A'iai'f  7 -Kältezeit« 

I B.  uvu-liku  14  iidtT  unt-Uiku  14 
Sill,  sukt/9  .Tagvon "24 Stunden-  34bT 

B.  -tu,  urnu-ti/u  1 
Sih.  nru  1 -Meti.scli-  14c 


B.  ptim  -ula  8 e 

Sih.  im-u4  8e  -ausriiheii.  sich  er- 
holen- 

B.  pü-ana  10  (?) 

Sih.  fana  -scheinen-,  10  -sieh 

rdineln-  20  a.  83  a 


B.  tu  - ala  8 h 

Sill.  Att'ri  -eine  Last  vom  Kopfe  helfen- 
B.  luwa 

Sih.  Iiuma  -senden-  7.  22 
B.  lüla 

Sih.  m/uru  1 -Schmied-  27  b.  34h*i 


B.  -pya 

.Sill,  -^ya  -neu-  20a.  32 


‘ B.  Itnna 

j Sih.  ftnna  -nähen-  10.  2.5 


B.  ama  - In  0. 


Sih. 

ma/if  0 -.'speichel- 

B. 

-/(?,  -ila 

Sih. 

ßha  0 -Krieg- 

B. 

-In  , -nin 

Sih. 

ti/ia  1 1 - Bogen  • 

B. 

lapa 

Sill. 

hää  -heraiis.schöpfen-  5.  15 

B. 

-lalu 

Sih. 

-hahu  -drei-  2.7.  22.  29b 

B. 

/f/fi 

Sih. 

hetirm  8e  -gleiten-  (kaiis.?) 

B. 

Igma  -frdlen- 

Sih. 

hema  -ackern-  (?) 

B. 

Igleina 

Sih. 

hfhpn  -zittem-  24.  34  b 

B. 

umu  - li  .3 

Sih. 

nfii  3 -Baum-  15.  22.  32 

B. 

umu- Umu  3 

.Sih. 

ihima  5 -Leber-  22 

B. 

Uy  -ala 

Sih. 

xää  -ribrigbleiben-  20a 

sia  -zu  Knde,  alle  sein-  25 

B. 

lAnda 

Sih. 

fuda  -belehren-  25 

B. 

linip;a 

Sih. 

finya  -binden-  (?) 

B. 

takü-ua  10 

Sih. 

hafuna  {/afnna)  10  -kauen-  1 

18.  25.  34  a 

B. 

•lang 

Sih. 

-kann  18.  29b 

B. 

-hta  (?) 

.Sih. 

n%3  -Kopf-  20.30.32.34h 

B. 

ra 

Sih. 

j.ya  -.sein,  w erden - 

B. 

-l'o/il 

Sih. 

prari  11  -Rippe-  13. 

34  b 7 

B. 

rata 

.Sih. 

vqra  -schiiier/en-  3, 

rarilq 

-.Schmerz  haben« 

B. 

rer/a 

Sih. 

ivisß  ^ -.Schulter-  34a 

und  h 

B. 

-vfyti,  i-mheyu  0 

1 Sih. 

hpi  0 -Samen-  22.  34h  12 

1 B. 

ift'l'eie  ') 

i Sih. 

5 -Kuter-  8.  24 
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B.  nelf,  | B. 

Sih.  ftf/f  »vorn,  zuerst-  Sili. 


B.  rfr«  (?) 

Sih.  rara  »ein  Kind  auf  dem  Kücken 
tragen  • 


B. 

8ih. 


Vota 

uö  (e«ö?)  -scldecht  werden,  ver- 
faulen- S.  24.  34  a und  b 

rontt 

oni  -ansehen-  24 


B,  i’iki 

Sih.  -ri>i  -roll,  unreif- 
24 


13.  19.  22. 


B.  i*ii>yn 

.Sill,  ruya  8c  -zurückkeliren- 

rira  ti  ■ zurück  biingeii-  29  a 


B.  rillt 

Sih.  -riri  -gar,  reif-  22.  2.5 
B,  -i'i'/i 

Sill,  myi/i  3 -Leib-  22 

B.  -rill,  -rili 
Sih.  -r»/i  -zu  ei- 

B.  i'lmlm 

Sih.  ßiba  -schwellen-  12.  34b 
und  7 

B.  it'iifi 

Sih.  Ji'ruj  -tanzen-  25 

B.  -rifyo.  I - mlioyg  9 
Sih.  Ißöö  9 -BüHel-  27a 


B. 

-ruli. 

t • mbuli 

9 

Sih. 

bum  9 

-Ziege. 

. 34b  7 

B. 

rumbit 

Sih. 

uba  -bilden,  formen.  12. 

22 

B. 

ru  - a/a 

8 b 

Sih. 

rää  -a 

nziehen 

( Kleider) - 

29  a 

B. 

-rw/«. 

1 - mbula 

Sih. 

/uö  9 

• Regen - 

25.  27  b. 

34  b 

B. 

-riiX'ii 

Sih. 

iiriki  i- 

1 -Scliw 

eiß- 

B. 

ili-fu'e 

5 

.Sih. 

ijicf  5 

-.Stein- 

29  a 

B. 

vyala 

Sih. 

raa  -iillan/en- 

5.  29  a 

B.  -rnA;j  B. 

•Sih.  (JüAro  11  Plur.  maakn  -.\rin-  24.  Sih.  /uä  -gebären-,  nur  von  Tieren 
B4B  B gebraucht  29a.  34a 
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Ta 

Die  ur$ prQ n;;lichen  Explosirar 


B. 

ka 

kt 

ki 

kg 

Sill,  einfach 

ka 

ki 

kg 

1- haltig  nasaliert 

nga 

ngi 

”99 

ti- haltig  nasaliert 

nka 

nkg 

B. 

la 

tt 

n 

lg 

Sill,  einfach 

ha,  j(a? 

hf.  (el 

hi, 

hg,  Igf 

t- haltig  nasaliert 

nra 

tirgl 

nri 

u- haltig  nasaliert 

nha 

nhr 

nhi 

nhg 

B. 

pa 

Pf 

l>g 

Sill,  einfach 

’a 

’f 

’g 

i- haltig  na.saliert 

ha 

hf 

u- haltig  nasaliert 

rnbai 

Ta 

Die  ursprünglichen 

Fricaüvac 

B. 

ya 

7t 

7* 

T® 

Sih.  einfach 

’a 

’f 

’■ 

’? 

1- haltig  nasaliert 

hga 

ngi 

”99 

u- haltig  na.saliert 

mya 

mu,  mg 

B. 

la 

le 

li 

lg 

Sih.  einfach 

la.  la.  ’a 

k,  .k,  ’f 

li,  ’i 

h,  ’o 

1- haltig  na.saliert 

da,  la,  la  l 

di 

"igi 

u - haltig  nasaliert 

nda 

ndf 

Ui,  ndi 

Uoy  ndn 

B. 

l’O 

Vt 

V* 

VQ 

Sih.  einfach 

va 

Ef 

CT,  ’• 

w,  *() 

i- hallig  mcsaliert 

ha 

h( 

bi 

bo 

u- haltig  nasaliert 

mva,  ra 

mvt 

myi 

Ta 

lie  alten 

MUchUuIr 

B. 

la,  ka 

kt 

ki 

kg 

Sih.  einfach 

ha,  sa 

S( 

si 

so,  ’gt 

(•haltig  nasaliert 

sa 

so 

u- haltig  nasaliert 

B. 

ya 

7t 

7* 

79 

Sih.  einfach 

ja 

1- haltig  nasaliert 

sa 

jo 

u- haltig  nasaliert 

rüa 

(einsilbig) 
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belle  L 


mit  ihren  Veränderungen. 


A'u 

Ai‘ 

A'il 

Ajo 

A'tea 

kja 

ßcu 

fu  I 

kia 

ko,  kffa 

.ia,  ta 

nyu 

si 

i 

I 

nyf/a 

hku 

nsi  I 

' 

I 

tu 

li 

lü 

ly»  I 

Iwa 

iy<^ 

hu,  lu 
nru,du,  huf 

si 

> 

I 

I 

Afi.  lä 

sa,  ta 

hhu 

tnßu 

I 

I 

nho  , 

jm 

pi 

pii 

pya 

pwa 

pj» 

ß.  'if 

’y« 

\ 

muy 

\ 

(einsilbig) 

I 

1 

belle  n. 

mit  ihren 

Veränderungen. 

yu 

■y' 

WO  [ 

ywa 

ytja 

’u 

w ! 

f» 

ya 

tCi* 

ra 

hgxt 

nri  j 

muri 

(einsillüg) 

lu 

li 

lA 

lya 

Iwn 

lya 

lu 

ri,  ti 

ru,  tu 

la 

lo 

ra,  ta 

1 

\ 

I 

n* 

Vi 

vA 

ryo 

vws 

V^a 

m,  'u 

Ji 

/« 

Vß 

Wf 

fa 

hu 

! 

I I 

I 

i 

1 i 

beUe  in. 

l I 

1 i 

mit  ihren  Veränderungen. 

A'U 

ki 

I Atl 

kya 

/u7o,  kwa 

t^a,  kja 

’ut 

i 

i 

I 

\ 

riltQ 

(einsill)ig) 

saf 

yu 

2^ 

I 

I 

I 

I 

j 

I 

^wa 

2^« 

1 

A'uia 

/“ 

mfa 

ttia 


pAa 

/“ 


ywa 


Iwa 


ywa 

ra 


A*ii>a 


ywa 
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ahää  34 1)  5 ; »•riiiüden  iiilrans. 
aia  25;  pia-ya  fegen 
dka  40  b;  liineingehen 
(7|X'a  40b;  brennen  intrans. 
ala  3;  yala  ansbreiten 
al^la  27a;  Kupfer 

aluö  23a,  38b  1 mul  ♦>;  liernnidrehen 
ahgaia  29a.  38b  6;  bürsten 
angufj  38  b 8;  leicht  werden 
anika  3,  33  a;  yanika  znni  Trocknen 
ausbreiten 

antn  38b  6;  anfwecken 
asama  38b  11;  den  Mund  anfsperren 
asi  27a;  Kraft 
asuma  '2~a;  gn)Öe  Regenzeit 
ata  38  b t>;  anznnden 
oei«  3,  38  b 3;  yava  aiisteilen 
atytd  381)8;  losbinden 
badja  34 d 6;  Verstärkungspartikel 
badjaii  33  a,  34  d <i;  Verstärkungspar- 
tikel 

Imfu  papn  Brust 
bann  33  a;  berühren 
ff  ff  vorn,  zuerst 

bfo  34b  12,  38a;  prpa  Wind,  Kälte 
Afu  22,  34  b 12,  38  a;  rey«  Samen 
bi'a  38  a,  40  b;  peln  Nashorn 
bip  40  b;  Unterricht  in  den  Beschnei- 
dungsgel)rüuchen 
btpiia  33a,  34  b 2;  fett  sein 
bwl  27a,  38a;  viiya  Büffel 
buiia  33a;  langsam,  vorsichtig 
bup  38  a;  Stechfli«*ge 
bud  38  a;  Nase 

bulan  33a;  Verstärkungspartikel 
bum  34b  7;  ruli  Ziege 
data  25;  Keule 
dm  38  a;  Bauch 

dinu  33a;  das  im  Tode  \’erlassene 


Index.' 

' dpna  18;  ein  Zeichen  anfbrennen 
j ddli  25 ; Seuche 
dfm  34d  5;  N'erstärkungspartikel 
fda  8,  12,  24;  ymda  gehen 
frffre  38b  16;  wollen,  wünschen 
fleka  13;  gel>en 
flia  8,  24 ; yrln  messen 
I -f/d  8,  24,  33a;  yrla  weiß 
I emia  34a  und  b 3;  schwer  sein 
fiigera  s.  ihiyera 
-mi  33a;  derselbe 
4ha  33  a;  atmen 
era  34  b;  lecken  intrans. 

■^fa  29  a;  A’iin  sterben 
I yöa  29  a,  34  a;  vynla  gebären 
fafuna  s.  hafuna 

fana  29  a.  33  a,  38  b 10  und  15;  piiinm 
scheinen 

ßßda  12,  25;  pinda  aussaugen 
^ ßha  -tu,  -itn  Krieg 
ßka  19,  25;  pika  ankommen 
/ilitigita  29  a,  38  b 6 ; rollen  trans. 
ßp  25,  27b,  38a;  piyo  Niere 
ßna  25;  rina  tanzen 
ßf\ga  liiufra^  binden 
Jbsa  19,  25;  pika  verstecken 
ßpta  38b  10;  drucken,  quetschen 
/vbn  12,  34  b I und  7 ; idmbn  schwellen 
ßtida  25;  tünda  belehren 
fudßt  34  d 6;  Vei'stärkungspartikel 
fuftui  38b  6 und  8;  stumpf  werden 
-fui  22,  25;  küpi  kurz 
^ fidiui  38  b 1 und  6;  auf  den  Kopf 
stellen 

fuma  10,  25;  liimu  niilien 
fufi  25,  27  b,  34  b 9,  38  a;  riJfn  Regen 
fifi  34  d 4;  gänzlich 
hää  5,  15,  38  b 7;  tapa  .schöpfen 
hnb'ta  13;  besuchen 


‘ Die  Zilfern  venseisen  auf  die  Paragraphen,  die  fett  gedruckten  Worte  auf 
diis  Stainmwörten’erzeichiiLs  S.  80  ff. 
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ka/una  15,  18,  25,  34  a;  laküna  kauen 
-hahu  2,  7,  22,  29  b ; falu  drei 
■hanu  18,  29  b;  fano  fünf 
kfhema  24.  34  b;  iefniia  zittern 
hfha  34a;  sicli  beim  Iläii|)tlin;'  ver- 
sammeln 

ktko  38b  16;  vergessen,  felib-n 

hfma  Irmai  ackern 

hrnrra  24;  Irin  gleiten 

lu'a  38b  7,  40  b;  znrücklassen 

kifi  38  b 7.  40  b;  schlüifen 

htka  13;  bennflragen 

J<n  9,  34b  10,  38b  16;  hinaufgehen 

■hnkn  l.'i,  38b  8;  faul 

Ä<ip  29a,  341)3  und  10;  forttragen. 

hinstellen 
Kuka  13;  zerren 
huma  7,  22 ; Utma  senden 

40b;  lu-nia  eine  Last  vom  Kopfe 
helfen 

40b;  die  Augen  auftun 
ilta  1 2,  22 ; yimba  .singen 
iböö  38  b 7,  38  b 16;  tragen 
tiifdqki  34  d 3,  38  b 16;  ordnen 
ifahiq  38a;  Fledermaus 
tfiti  25;  f>iH  Kaubtier 
34d  2;  Hund.safle 
i/umu  10;  .Speer 
i/uq  38  a;  Wa.sserblase 
ifu/j  25,  34  b 9.  .38a;  küpn  Knochen 
■yjqia  34  d 6;  .\rbeit 
lAa  22;  Vorbeigehen 
thika  yalatyi,  yila  antworten 
ikika  38h  Ic;  yila  atislließen 
ihima  22;  lima  Leber 
33a.  38  a;  Tropfen 
ikää  38  a;  kala  Kohle 
ikviakiia  38  b 14;  zur  Seite  ilrängen 
ikia  38a;  heiße  Zeit 
ikulaiia  33  a;  Nashornvogel 
ikumi  knini  zehn 
Ja  yela  weiß  werden,  ergrauen 
Ja  25;  yila  nicht  respektiei-en 
Jää  34  b .5,  38b  7;  furchten 
ijaq  38  a;  Köcher 
‘likrqr  38a;  eine  Bananenart 


üiiq  38b  16;  fegen 
j i7üi7  38  a;  Nebel 

imundju  34d  6;  ein  Kriegerschmuck 
imud  pumula  sich  ausrulum 
inama  38b  II;  yinn  hinuntergehen 
ku-in^ka  yina  sich  biTckeu 
-hiffi  12;  yingi  viel 
-ini  34  b 6;  naf  vier 
irqki  38b  16;  verabreichert 
irikq  yiko  Keuerplatz 
iri'na  25,  40h;  yina  Name 
’ iripa  40  b ; Loch  in  der  Knie 
iriq  25,  38  a;  liyq  Last 
irim  9,  19,  25;  ylkq  .\uge 
, irüS  38a;  einzelne  Banauenfrucht 
I tWjyi  21,  40 b;  yiira  Gott,  Sonne 
I irt/|Ca  40b;  lim  See,  Teich 
Morja  38a;  Zurückhaltung,  Gnade 
MOT«  19.  341)7;  knli  Träne 
iiana  33  a;  Pilz 

I t*i  21a,  23;  yira,  yiyi  wis.seu 
ila  29  a,  38  h 6 ; vor!)eiführen 
itani  33  a;  im  Frieden  leben 
itafaködja  34  d 6;  Eidechse 
j i/i'to  381)  16,  40b;  h.ämmern 
\^  iiubimu  38b  16;  .sammeln 
Ilta  3.  25;  yi'i«*  stehlen 
• ivakpq  38a;  Ilolzspan 
i itf/f  8,  24;  rrle  Euter 
i'fyFg  34  a und  b 13;  vrya  Schulter 
, iviq  38  a ; Wachthäuschen 
ijire  29  a,  40  b;  rwe  Stein 
iyn  yinni  Zahn 
irbr  8,  12,  24;  Irmbe  Hacke 
kää  5,  381)  8;  yik-nla  bleiben 
I kabikahi  22;  kalt  mitteninne 
' kali  38  a;  Dachstübchen 
kamn  5;  kama  melken 
\ kann  38a;  Mund 
I X'ana  5;  kana  leugnen 
' kara  13,  38b  10;  schlagen 
krio  38b  16;  zögern,  verziehen 
kibnßii  33  a;  Schädel 
kidan  15,  .38a;  Handtläche 
kidede  15;  Boden  des  Eimers 
I kidfngripr  38  a ; Loch 
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kid^gn  15;  Augenlid 

kidu^  15;  Feindschaft 

kikäa  ;{4b  Kl,  ,38a;  Gestell 

kilSri  24,  34  h 7;  leltt  Kinn 

kilia  kila  überselireiteii 

kijgmu  24;  lomo  Lippe 

kinyan  33  a;  Krokodil 

kig  38  a;  Nacht 

kira  38b  ti;  heilen,  retten 

kint  38a;  Bananenbündel 

kisia  38  a;  Gesäß 

kisie  38a;  tika  Kültezeit 

kisgi  38a;  Ohrschimick  der  Männer 

kixau  38a;  Wegzehrung 

kHemxti  38  a;  Spiel 

kitfiurigpf  38  a;  Bananenblütenbiindel- 
stiei 

kirarpf  38a;  Stück  Holz 
j^kia  29  a;  kia  sich  auf  hellen 
kfadu  29  a;  Messer 
kjil/g  29  a;  Lied 
kig/{>6  38  a;  l’lro])fen 
kigtui)  38  a;  Armband  mit  religiöser 
Bedeutung 

kiuba  29a;  die  Unfruchtbare 
kiutni  luma  Männlichkeit  als  Ge-  ] 
schlechksbezeichuung  i 

kglia  1 3,  34  h 3 ; finden  , erreichen 
kgluö  19,  24;  kokgla  husten 
kubug  12,  22,  34a,  38h  8;  kumb-ula 
sich  erinnern 
ktida  38  b 10;  lieben 
kuhi  38  a;  Ohr 
kulgka  34b  2;  sich  freuen 
kvna  1 3 ; stoßen 

kug  34  a,  38  b 8;  kula  alt  werden 

kurakura  38  b 14;  abkratzen 

küü  22;  kulu  alt,  vornehm 

■‘/a  29  a ; Ua  essen 

lää  38  a;  Tau 

lalää  38  a;  Gaumen 

lamia  13;  drücken 

lata  38  b Ic;  biegen 

latia  landa  nachfolgcn 

Ifba  13;  betrügen 

Ifkia  24,  34  a,  38b  10;  Iska  loslas-sen 


U 7 ; li  sein  (esse) 
lia  7,  22;  lila  weinen,  schreien 
-linga  li-nga  wie  viele 
linganani  33a,  38b  10;  linga  gleich 
lang,  gleich  groß  sein 
llanu  15;  Grenze 
Uibi  10,  26;  Betrüger 
IHM  15;  Hirte 
llg  15;  Stange 
Mg  8,  29  a ; lua  streiten 
Igg  8,  9;  lu-ala  krank  sein 
lää  3,  9,  29a,  38b  6;  lala  liegen, 
schlafen 

languö  38  b 8;  klug  sein 
/a.9a  15,  19;  laka  schießen , auf  jeden 
losschießen 
Iglia  s.  /urf 

lungutaluiigula  38b  14;  hin  und  her 
bewegen 

/«ö8,  34  a,  34  b;  lola  ansehen 
mää  mala  lieendigen 
määsa  19;  paka  Zwillinge 
mafuha  5,  10,  25;  k&ta  Fett 
mahf  ta  .Speichel 
maW  38h  16;  imstande  -sein 
7nangi33c,  Häuptling 
mniiya  38  b 1 c ; manya  wissen 
masöa  38a;  Reichtum 
?na.iau  38  a;  Streu 
aiaft/p  38b  Ic;  erschrecken 
maida  yula  Eingeweide 
iTiba  1 4 ; große  Bohne 
mbala  1 5 ; .Salz 
mbgu  38  a;  Dach 
meka  33  c;  der  .Alte 
fn/g  27  b;  Pfeil 
mfglg  27h;  Frau 
mfghgg  27  b ; Kanal 
\ mfura'rih,  34b  6;  iäla  Schmied 
mfug  38 ; Bl.asebalg 
mia  8,  34  b ; mtla  wachsen 
minya  33  c;  Eisen 

mira  29a,  33a,  38b  6;  mila  ver- 
schlucken 

\tn(una  33  a;  Termitenhügel 
I iTimi  32,  33  c;  Ehegatte 
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»ünu  33  c ; Leben 
moÄn  15,33a;  yota  P'euer 
mfmgo  33a;  yoAgo  Rücken 
muha  33  a ; Wass«T 
muAo  s,  moAo 
munyu  15;  yunyu  Salz 
nrnri  27b,  ,33a;  yl  Stadt 
mufo  38b  1(!;  anbreiinen  (intrans.) 
mu-iu  34  b 7;  yvki  Raucli 
mjako  1.5,  33a;  yaka  Jalir 
mmli  yali  junge  Frau 
mijana  15;  yana  Kind 
muahga  12,  15,  38a;  yaiiga  Zauberer, 
Arzt 

10,  25;  Helfer 
m^fni  33  a ; yeni  Frenuler 
mupii  33a;  yini , ini  der  Besitzende 
m^fri  H,  25;  ytli  Mond 
mui38a;  .Sonnenschein 
mtjMba  2ti;  einer,  der  warnt 
mifiU  22 ; rill  Leib 
mtfinga  33  a;  Dorn 
no  4;  na  mit,  und 
tujy*  34 d 3;  Widerspenstigkeit 
nda  1.5,  34  b 13;  Feld 
adf*i  15;  Schwanz 
nijfm  15;  Uulz.schale 
ndiiigi  10,  15,  26;  A'erräter 
ndif  15;  Sichel 
ndffiigf  15;  Fell 
aenf  nrne  groß 
nyanga  15;  kaAga  Perlhuhn 
ajai/ao38a;  Rost 
ngao  38a;  Schild 

liffima  13  a;  kima  große  Meerkatze 
nyomaila;  ygma  Troininel 
Agyalt  32;  kuiale  Rebhuhn 
nyui  s.  gkxti 
nyuku  kuku  Huhn 
nyucf  38a;  yuluse  Schwein 
nAf/j(o  15;  Falle 
nhi  15,  22,  .32;  ti  Baum 
Akff  20,  30,  32.  34  b 10,  38  a;  !ua 
Kopf 

nka  s.  ka  Anrede  der  Frau  beim  Gruß 
aMi  22,  38  a;  kila  Schwanz 


»kyki  15;  weiße  Ameise 
nkynu  15;  Tag 

nküü  38a;  kuyu  wilder  Feigeidiauni 
nkt^e  38a;  Schwiegervater 
nna  33  c;  Perle 
fmi  33  a und  c;  nwe  Finger 
nninya  33  c;  Leichnam 
mo  8,  9,  33a,  34b  10,  38b  16;  u{yi)wn 
trinken 

nrori27b;  Wurzel 
Sri' 27b,  40b;  Knie 
nr^  27  b,  40b;  yi  Fliege 
nrif  27  b,  38a;  yiye  Heuschrecke 
rtn'e  16,  31,  38  b 16;  bringen 
nrikf  riikuf  .Schweiß 
nriityfti  38a;  Daehrauin 
nnnyi26.  27  h;  VVuichter 
nm  14c,  38a;  nlu  Mensch 
nrumi  .33  a /iinia  Botschaft 
nruii  38a,  a)  Augapfel,  b)  eine  Naeht- 
schattenfrucht 
nru.ipf  38  a;  Schatten 
ns(7m<33a;  Ansiedler 
nsanin  38  a;  Tag 

n.s/7.so  27  b;  .Stachel  vom  .Stachel- 
schwein 
njf27b;  Kette 
n.i£nfff  27  h ; Stock 
nsia  38  a;  Begierde 
nsiha  27b;  der  .Sihamann 
n.«W  25,27  b;  klli  Ruß 
nxo  32 ; Richter 
nIabpeSSa-,  List,  Schlauheit 
nuka  33a,  39  2;  uunka  stinken 
nungu  yuAgu  Kochtopf 
m/o8;  ugla  schürfen,  schleifen 
riyja  34  d 6;  und  nicht,  nicht  einimal 
nyjalp  34  d 6;  eine  Bananenart 
tiina  34h;  ypia  groß  werden,  wachsen 
nuba  33  a;  Haus 
nübe  33  a;  Rind 
nida  33  a;  Bananenpllanze 
n^/«33a;  Faust 
n^t'33a;  das  Kongoni 
ndjama  34 d 6;  Erdferkel 
njää  34  d 6 ; Strauß 
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■^njd  33c,  34 d 6,  ,38b  8;  klein 
tiycima  33  a und  c;  Fleisch 
nyanyfS'ic]  Leuchtkäfer 
iiyofia  33a  und  c;  Durst 
nynhiä  3Hh  H-,  geD-'K  sein 
nba/ii  14;  pata?  Speei’nrifl' 
obanya  12,  14;  panga  Scliwertmesser 
14;  jiaka?  Leopard 
obaUt  14;  Becher 
nbe  13;  pembe  lloni,  KIfenhein 
(ula  13.  2H;  inaner  werden 
38  a;  Fiter 

iifuiu/iui  25 ; liingu  ,8chlüssel 
oba  8,  24 ; ytilu  sich  wärmen 
oh/t  34  h;  heiraten 
fhe  s.  tpqha 

ohia  24;  lola  träumen 
okokm)  13,  38  a;  FllenlmKen 
/th/va  13;  .Strick 
okoiyn  38  a;  Ahcml 
38a;  Schmiit/, 

okip  13,  33  a,  38  a;  kuiil  Feuerholz 

nlia  5.  24;  ftgta  ahkrihlen  (intrans.) 

oliko  13;  ka,  ika  LölTel 

p/umi34l)8;  limi  ZiiiiRe 

olft'27ii,  38a;  Giraffe 

oliif  komm  her! 

ob/  27  a ; Zieffenhock 

oU/ö  38  a;  Sjjeiserrdire 

-ofOO  38  h 8;  weich 

-//b/lu  25;  gerade, 

p/i/rt  34  h 6,  38  h 1;  strecken 

oluvi  27a;  Lamm 

oma  yuma , ygma  trocken  werden 
gnab^if  38  a;  Völkerfriede 
^iigfra  — tiiyera  yong/i  vermehren 
öhygmf.sa  34  h;  schräg  stellen 
oni  24,  .381)  1;  vgmi  ansehen 
-gnrv  1.3,  21),  34  h (i;  mager 
tJnrüU  38a;  BananenhIatt 
(lökQ  24,  341)  C;  voktj  .Arm 
oriT  38  a;  Faden 
orika  34  d 2 ; Frde 

-y/ie  8,  20,  24,  29a;  ygükti  jeder,  alle 
ftvää  33c;  natu  Nagel  am  Finger 
oyari  13,  34  h 7;  viihi  Rippe 


ioctW  13;  S|)inngewebe 
' t/yabo  13;  Spieß 
men/  38a:  Fuß,  .Spur 
I röä  29  a;  ru-ala  anziehen 
-rätlahu  12,  14;  sechs 
rintja  25;  linga  bewachen 
\ rutiya  33a.  34h  7.  38h  8;  liwii  aius- 
löschen  tians. 

\ 40  h;  .sj)aziereu  gehen 

' ru^  381)  8,  40h;  aufmachen 
' rureka  ~ r^ka  liirn  eintaiichen  trans. 

• sää  29  a;  lly-ala  iihrigbleihen 
..mdj//na  34  d ti;  Alordlust 

aahu  27h;  Riesenschlange 
sahtfi  381)  I;  aufhellen  trans. 
j .vn/äa  34  h 4 und  5;  stehen 
\sahya  12,  19,  31,  38h  6;  kangn  zu- 
sainmenkommen 

^mnraxnnra  38  h 14;  ziisammenraffen 
saraki  34  d 3,  38  h 18;  sich  erbanneii 

* xasa  27h;  Stachelschwein 
xauö  19;  kayulii  aiiswählen 

j .se Aeria  34  h;  sich  nähern 
•sfrf«  27  b;  Ferse 

seka  19,  24,  29  a,  38  h 8;  kekn  lachen 
xenuka  38  h 1 und  6;  wackeln 
xi  23;  ki  unten 
xia  25;  Hy-ala  zu  Ende  .sein 
^xida  na  28,  34a;  leiden  tinter 
' xikaxika  38h  14;  schötteln 
ximq  38h  18;  nicht  imstande  sein 
xina  34  h;  feticlit  sein 
xinyq  12,  2.5,  27  b.  34h  7,  38a;  kihgq 
llals 

xonu  19,  20,  33  a,  34  h 7;  kout  Scham 
xtibnlq  27  h;  Berg 

j .sufru  Hkti,  ttikti  Tag  von  24  Stunden 
I xvng//  s.  xingg 
■ixa  2 1 a und  h ; yi  schön 
j Asa  2Ia;  yo  neben  yMga  kommen 
xau  38a;  Stier 
x^nge  lujnga  Lende 
xia  2Ia  und  h,  23;  yila  Weg 
■iia  38  h 8;  schön  werden 
xixa  21b.  23,  34  a;  .schlachten 
sq/it  21a  und  h,  24.  25;  ygyii  Elefant 
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inka  8,  33c;  ngkn  Schlange 
^ki  33c;  uuki  Biene 
tag  samu  38  h 16;  hinten 
tari  27  h;  Seite 
tfWp  38b  16;  sich  beeilen 
tfUa  38b  8;  giitinntig,  freigebig  sein 
H'nga  34  b 2,  40  b;  l>etrriben 
tofiu^  38  b 8;  dumm  sein 
hla  38h  1;  durchbohren 
hikntuka  38b  14;  hin  und  her  bewegen 
[ukurg  38b  16;  ausschaufeln 
uba  12,  22;  ittinba  bilden,  fonnen 
uAa  la,  ula  Bogen 
u/u  27a;  \Vind>ibrei 
-um«  22;  yuma  hart 
ungunga  19;  kunga  durchseihen 
«Ö  8,  24,  24a  und  b;  lo/a  schlecht 
werden,  verfaulen 
13;  brechen 
uku{i  38 b 6;  voll  sein 
Uta  38b  6;  fortnehnien 
rn  ra  sein  (esse),  werden 
rää  5,  29  a;  ryaln  pllan/.en 
räStiga  l.“>;  rufen 
rgda  13.  26,  34  b;  fett  sein 


vakani  33  a;  sich  ähneln 
-mnri  13,  l.j  Anm.,  341)7;  fett 
rara  38  b 1;  s|)alten 
varumu  limo  Geister 
rara  3;  rnrn  schmerzen 
-ravm  1.5  Anm.;  streng,  wild 
13;  warten  auf  jemand 
-re/f  1.5;  rrir  erstgeboren 
-rfSfr?  341)7;  glatt 
I Cf recfra  38b  14;  schnitzen 
\rCa  13,  40b;  sagen 
-mJi  i'ili,  rill  zwei 
-p/rf  22,  25 ; rila  gar,  reif 
-n>(  13,  19,  22,  24;  vik‘  roh,  unreif 
I -wru  10,  23,  25;  vgla  verfault 
vgria  34  b 3;  glatt  sein 
mki  22,  38a;  yiiA-i  Honig 
niya  29a,  38b  6;  vh^o  zui'iickkehren 
ttilai  38  a;  Flucht 
j Jico  22,  29  a ; yiia  fallen 
trnha  9,  34b  10;  festhalten 
tegö  34h  10;  38b  7 und  10;  töten 
-ya  29  a,  32;  pya  neu 
yaä  34b  5;  heiß  sein 
I sin  33,  34d  1;  rot 
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Blicke  in  das  Zauber-  und  Götterwesen  der 
Anlöer  Westafrikas. 

Von  C.  Spiess, 

MiMionftr  in  Lome,  Togo. 


I. 


Nunyinyt'  alo  Dionyinyi'* 
nutinya. 

Diimyinyi  ha  le  abe,  Akanyinyi  ’ /»£* 
ene.  Dzonyinyi  #i  inmyina  la  enye  nu- 
•yayla  aSfP  If  trhuubolaioo  ilome  (nyi  ~ 
essen,  sangen). 

/je  du  aS^PWo  me  la  dumeyäwo  Inga 
yeiUe  kfde  iika  dann  Se  tii  me  na  ame 
wbnnna,  eye  le  du  oc’etro  me  !a  ame- 
yätro  dia  tetnlza  ‘ dana  Se  tsi  me  u t'mtma. 


Kyr  le  du  aSretro  me  la  ameyäwn 
Inga  kg  k]de  baliatro  tee  fia  dana  Sfe 
tsi  me  tcimrma. 

En/e  le  IVe  la  nuM  ameymen  naa 
ame  tranyina  In  enye  nufttlmro  tce  aSa- 
hutegnu  alO  zü  ii  wodea  Ui  me  na  ame 
tcimana. 


Arzneine Innen  oder  Zanber- 
m ittelessen. 

Dlonyinyi  ist  wie  Akanyinyi. 
öifwiytnyi,  welclieni  man  sich  unter- 
zieht, ist  ein  geheimes  Ding  unter  den 
Heiden  {ü  unmyina  la  = welches  man 
tut;  nyi  aka  = sich  einem  Gottesge- 
richte unteiv.ieheii). 

ln  einigen  Städten  nehmen  die 
Ältesten  yedze*  und  Gold  und  tun 
solches  in  Wasser  für  einen  Menschen 
(na  ame  = einem  Menschen),  daß  er 
es  trinke,  und  in  einigen  Städten  tun 
die  Ältesten  tr^dza*  in  Wasser  und 
las.sen  es  trinken. 

Und  in  einigen  Städten  nehmen 
die  Ältesten  Termitenerde  (kg)  und 
Termitenkönigin  (babawo  tce  ßa)  und 
tun  solche  in  Wasser,  damit  er  es  trinke. 

Und  in  der  Stadt  We  (im  Aiilh- 
Gehiet),  was  (nuii)  die  .\lteslen  einem 
Menschen  geben,  um  es  zu  trinken, 
ist,  daß  man  die  Schmiedegegenstände 
oder  einen  Hammer  in  Wasser  taucht. 


' Wörtlich:  ein  Ding  es.sen;  in  diesem  Falle:  Arznei  nehmen. 

® Wörtlich:  das  Essen  eines /Jco - (Icgenstandes , Zauberwirkungen  essen  oder 
einnehmen;  Dzonyinyi  =z  dia^utSu,  Bund  sehlietien  durch  Zaubermittel  oder  geweihtes 
Wasser. 

* Ein  Geheimnis  offenbaren  durch  Zaubcnnittel. 

* = gerade , hä  = auch. 

‘ Essen,  bereitet  aus  Palmöl  mid  Mehl,  für  einen  Götzen. 

“ Eine  Art  Perle  (dionu). 
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Lt  du  f»e  la  amfgäum  dq 

amf  Z-ona  O'e  AnlSgd  wo^ay  na  Nyi- 
ghladia  kptf  Tqmi  tce  (ha  kple  Sui  tbe 
(ha  irodfa  tii  me  na  ame  wönona ; ege 
if  du  aC’nco  me  la  dumeyätco  gblqne 
IM  Hühonqtro  alS  Jexeenuavo  veotiqa 
Jede  dea  Ui  na  ame  wimema. 


Ije  du  a&etro  me  la  leotina  Azizä- 
gli  kple  ameZr<xigl>adzi  we  glä ' dea  fii 
na  ame  uxmma ; le  du  aSfetro  me  la 
•■e'Aiqa  ameäi  dii^egbe  um  la  tie  glä  dea 
tä  me  tcemona. 


AmeHuo  Sru  (Bo  ame  kjde  amekiico 
fifi  Kotq  du  ICO  icoglje  bma  yetcomele 
Aka  nyi  ge  tcb  la  tcoatcoe  dumegäwo  dia 
ale  nueiaico  na  aonona. 


Wogblqna  bena  yedzi  kple  iika  la.  ne 
vema  amaSee  ubSru  &e  eice  tarne  seel 
dci’  fa,  ekuna  alö  eice  mo  ghlena.  Ama- 
Cevo  ghlqna  bena  ne  icocrui  la  icol4na. 


Eye  fräeha  la  tcoghlq  bena  ne  icmia 
vb  neczu  la  nale  dziho  ayn  yjA , ela- 
bena  uoaiconiitqico  gldqna  bena  tr§ico 
«e  huse  le  eme.  Ne  icona  babairo  tce 
ka  la  hä  tcb  la  tob  ame  btibo  la 

kalä  nate  abe  babatco  we  ßa  ln  ene ; 
eye  iika  kple  yedze  la,  tcogblq  le  tco 
n«ti  bena  ne  eSrui  Se  tarne  sesi  (Bi  la 

‘ Der  Kiefer. 

* In  seinem  Starrsinn  beharrt. 

’ Aulschwellen  eines  Zimmers  voll. 

* Eine  Affenart. 
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In  einigen  Städten  .scliicken  die 
Ältesten  einen  Men.schen  nach  üroß- 
Anlä  [Anl^ä),  Hauptstadt  von  Anlö, 
um  Nyigbladza,  Tqmidza  und  Suidza 
zu  liolen,  tun  dieses  in  Wa-sser  für 
Memschen,  zu  trinken;  in  einigen 
Städten  lassen  die  Ältesten  den  Ilübo- 
nqwo  oder  Jethenuatco  .sagen , den  Jeüie 
in  Wasser  zu  tun  für  Mensclien,  um 
es  dann  zu  trinken. 

In  einigen  Städten  nimmt  man  den 
Kiefer  des  ylncö*  und  den  Kiefer 
eines  ameSzcagba(Bi  (eines  Toten , den 
man  auf  einem  Brett  verfaulen  läßt), 
tut  sie  in  Wasser  für  Menschen,  es  zu 
trinken.  In  einigen  .Städten  nimmt 
man  den  Kiefer  des  vom  Blitz  Ge- 
tüteten, tut  ihn  in  Wa.sser  und  läßt 
es  trinken. 

Diejenigen  (ameiitrd),  welche  einen 
Menschen  durch  Fetisch  getütet  oder 
ihm  etwas  ge.stohlen  haben  und  man 
sandte  zu  ihnen,  zu  kommen,  ver- 
weigerten aber  Aka  zu  nehmen,  diese 
la.s.sen  die  Ältesten  solche  {ale)  Dinge 
trinken. 

Man  sagt,  wenn  man  yedzl  und 
Gold  einem  Men.schen  (amacre,  jeman- 
dem) gibt,  bevor  er  sein  l’nrecht  ein- 
gestanden hat,  stirbt  er  oder  sein  Ge- 
sicht verdirbt.  Einige  sagen,  daß, 
wenn  man  es  trinkt,  anschwillt. 

Und  wer  Irödza  genossen  hat,  von 
dem  sagt  man,  daß  er  anschwellen 
wird  eines  Zimmers  voll,  weil  sie  seihst 
sagen,  daß  eine  Gützenkraft  darin  sei 
{trmco  tce  nun?  le  eine)  Wenn  man 
das  WassfT  der  Termitenkünigin  zum 
Trinken  gibt,  der  ganze  Kürper  wird 
an.sch  wellen  wie  eine  Termitenkünigin ; 


Digitized  by  Google 


06  SriESs:  Blicke  in  das  ZaiitxT-  und 

edm  aya  na  time,  si  nye  bena  a:n  mt- 
tht^ula  kjde  aroi  twtifala. 


Ne  enn  ntama  ho  katoye  tjhe^eka  le 
ntama  zi  me  hä  la  mele  etti/a  ye  beim 
yeno  zi  iro,  eye  ne  e&u  abolo  holn  hä 
la,  mele  ibodo  Sei  ye  uö.  Eye  nutu- 
latco  the  aSeahntennniro  la  ne  trona  tcö 
neSru  la,  ate;  eye  ne.  tcana  Jeihe  tcö 
neSeti  la  Jetbe  awii  tcö. 


Eye  ne  wona  atneSeoaybadii  tce  ylä 
tcö  nlSeu  la  tcoaSlo  tcö  hä  ayba  dii. 
Nenye  Azizä  the  ylä  tcona  wö  neSru  la, 
ekemä  aSeo  ybe  anq  ybe  me,  eye  meyale 
aihe  me  na  ye  wo,  eye  tcö  nktt  me  ayble 
na:u  txtiktino.  Nenem  mthiatro  katä 
tcnnye  Anlhtmro  ice  nu  si  wann  dzoSet/- 
ametoico  kple  fiafilntctt  tcoSrtma. 


Nunyinyi  btilm  enye  ametcimtmo,  H 
enye  bena  tcosiaa  amenoetco  haa  thu  la 
kple  antiti  ntma. 


flöttcrwcsen  der  Anlöer  Westafrikas. 

iitul  wer  Gold  und  yedzi  iin  Eigen.sinn 
ffenießt,  Tiber  denjenigen  sagt  man, 
daß  es  ihn  quälen  werde  ledoa  aya 
na  ame  — eSrea  ftt  na  ame),  d.  Ii. 
daß  er  ein  Nimmersatt  und  zerrissene 
Kleider  (avacutyutala)  tragen  werde. 

Wenn  er  Tabak  raucht  (der  Kvheer 
sagt:  trinkt  = no),  [hn  katnye\  für 
50  Pf.  an  einem  Tage,  dann  weiß  er 
nicht,  daß  er  geraucht  hat,  und  wenn 
er  für  1 Mark  (Lotu)  Brot  ißt,  wird 
er  nicht  satt  sein.  Und  wenn  du  da.s 
Wa.sser  von  Schmiedegegen.stäiiden 
trinkst,  wirst  du  anschwellen,  und 
wenn  man  dir  detce  gibt,  daß  du  ihn 
e.ssest,  wird  .Jethe  dich  töten. 

Und  wenn  man  dir  den  Kiefer  des 
auf  ein  Brett  gelegten  Toten  zum 
Ussen  gibt,  wird  man  dich  auch  auf 
ein  Brett  legen.  Solltest  du  Azizä 
seinen  Kiefer  essen,  dann  wirst  du 
in  den  Busch  Hieben  und  dort  wohnen 
und  nicht  mehr  zu  Hause,  und  dein 
.\uge  wird  verderben,  daß  du  ein 
N'errnckter  werdest.  Solche  Dinge 
alle  sind  Dinge  der  Anlöer,  welche  sie 
den  durch  Feti.sch  Bezauberten  und 
den  Dieben  zum  h^en  geben. 

Kin  anderes  nunyinyi  ist  Menschen- 
blut.saugen,  d.  h.  man  .schneidet  ein- 
ander und  mischt  das  Blut  mit  einer 
Zitrone  und  trinkt  es. 


II. 

Amekuku  the  nnmetsi  = nono 
n utinya. 

Ne  amaS^e  enye  ke.iinntq  eye  tcökti 
la,  nnciatco  htm  tki  k/talaa  nu  me  ne 
aln  alqynme  ne  ken  kann  Sre  abr&iabq 
me  dana  Sfi. 

Nusi  tiuti  tcotcaa  esia  S"0  h ettt/e 
bena  ne  anm^eke  nayara  da  alakpa  Sie 
amekuk'u  la  ii  .,/<>  nka  auniLto  be  yetce 


Trinken  des  Mundwassers 
eines  Toten. 

Ist  jemand  ein  Beicher  und  stirbt, 
so  waschen  seine  Bl  öder  seinen  Mund 
oder  seine  Wangen  und  tun  dasWa,sser 
in  eine  Flasche  und  heben  es  auf. 

Der  Grund , warum  man  es  tut, 
ist,  daß  niemand  (amaSreke)  S|)äter 
kommt  und  fälschlich  angibt  (da  ala- 
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ff  k fnuti  irö,  alö  yft\o  nu  aSre  fizira 
i’o  br  fybo  ii  yeme^fjte  haß  trr<  ku  ux'>. 
Eiia  myf  ayfmq  alö  rrnnyanya  we  mo 
nbr  ii  drmtfbulawo  alö  rlomenyilattf) 
tioao  l>fna  domfSrub^u  la  nnti  na/a  na 
vrtro.  \fnyr  hena  icotcn  ymte  emeybe, 
fyt  amabt  ra  yhlo  bena  yeiie  ft  Ir 
nam  ku  la  nuti  ta , rkrrnä  ame  ii  ku 
la  icf  luyiwo  tiaa  eite  numelii  ta  dna 
*«ii  ‘ na  /rlila  ta.  iVe  ete  ale  bena 
ame  la  üe  /e  ta  Ir  rnuti  rorä  la, 
tima  /rlila  la  dina  bena  yano  numr- 
tii  la,  gakr  ameyäyjt/mrn  kpna  nya 
la  me  na  tco.  Ne  trokpoe  dzrii  bena 
nnhrare  tarn  ame  la  le  la , ekema 
tameg(r/ttna  numelii  lat  venuma  feit. 


Amtgmret  nana  wer/en  /r  la  ne; 
kl  trokua  hcUtui  la  bfe  kona  &e  tii  me 
na  amt  la  teönona  bena  nenye  alakpa- 
<iam  «iik  be  amrkvku  la  ii  la  ne 
«itaku.  Ke  nenye  ame  la  be  tcbra  le 
aiateo  kam  be  amektiku  la  M kpte 
t'iCokplikpä  bena  yeayjt  hotiui  la  abu 
dir»  Io  ßßfi  äe  mg  dzi  la  ekema  nenye 
bf  antig  amrkvku  la  Ute  nvmetii  la  ne 
hena  ne  nne  la  agbr  bena  ye  inele  eno 
yr  Veit,  eye  nenye  be  du  huhu  abe  mte 
omt  la  bto  ra  la  ekema  le  zame  la 
idna  dztma. 


' In  Furcht  sclieii. 


kpa)  filipr  den  Toten  oder  Inpl,  daß 
er  ilim  etwas  srhiilde,  oder  bei  ilmi 
etwas  bewahrt  habe,  das  er  noch  niclit 
bekonimen,  bevor  er  jcestorben  sei. 
Die.ses  (eiia)  ist  eine  List  oder  ein  We^ 
der  Weisheit,  welchen  die  .■Sngehörigen 
oder  Krben  (drtmenyilatrn)  machen, 
damit  das  Erbteil  (dnmebubu)  ihnen 
sicher  sei.  F3.S  sei , daß  nach  der  Be- 
erdigung (yaiie)  jemand  kommt  nnd 
sagt,  daß  der  Tote  ihm  etwas  .schuldig 
sei,  dann  nehmen  die  Brüder  des 
Toten  sein  Miindwa.sser,  den  (iläiihiger 
oder  den,  der  die  JSchuId  eintreibt 
(/rlila),  zu  erschrecken.  Wenn  es 
wahr  ist,  daß  eine  .Schuld  da  ist, 
dann  wünscht  der  Gläubiger  das 
Miindwa.sser  zu  trinken,  die  Ältesten 
aber  sagen  ihm  ihre  Ansicht  (kpg  nya 
ne  na  (ame)  = einem  seine  Meinung 
sagen).  Wenn  sie  sehen , daß  der 
Mann  die  Wahrheit  gesagt  hat,  dann 
geben  sie  ihm  kein  Mundwasser,  um 
es  zu  trinken. 

Die  Ältesten  lassen  ihm  = für  ihn 
die  ,‘schuld  bezahlen , tun  aber  Kaurie- 
muschel  in  VV'asser,  daß  er  trinken 
.soll,  damit  er,  wenn  er  unwahr  ge- 
sprochen über  den  Toten,  sterbe  (ne 
ttbaku).  Hat  aber  der  Mann,  der 
kommt,  betrogen  oder  gelogen  über 
den  Toten  und  er  besteht  darauf,  damit 
er  umsonst  (dzro)  die  Kauries  (die 
.Summe)  durch  Diebstahlsweise  zum 
Gebrauch  bekomme  (to ßßfi  tce  mg  dzi), 
dann,  sei  es,  daß  er  das  ihm  gegebene 
Mundwasser,  um  zu  trinken,  verwei- 
gert, daß  er  es  trinke,  und  dann  sei 
es,  daß  ein  Mensch  aus  einer  anderen 
Stadt  herkommt,  dann  entflieht  die.ser 
des  Nachts  (ekema  le  zäme  la  riina 
dzona). 


tCtt  d.  San.  f.  OrienL  Sprachen.  1905.  lU.  .\bt. 
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III. 

Tr/imeSokluifco  the  nutinya. 

Ne  mebe  matbit  nu  !e  uya  iia 
nu/i  la  magblq  bena  tr^eSoSo  enyc 
busudodo  ameSfokui.  Gbala  aleii  ame- 
tco  itqna  haß  Sfoa  trh  me  la  enye 
bena,  ne  enye  fenyila,  eye  nnciuxnco 
le  didim  bena  yetroawo  Nyikn  Se  dii 
ICO  alö  yewo  awu  icö  eye  nese  aßui, 
eye  nedi  be  yeaSfe  yeice  aybe  la,  ekemä 
aii  le  :5  me  ayi  du  hi  me  Irö  oSe  le, 
eye  na^o  eme  le  aßmä.  Ne  ame  la  de 
dua  me  eye  menya  aleii  tebatco  aSro 
trh  me  ab  la,  ekemä  egblme  na 
duametn  aSte  bena  trö  me  Sfo  gec  yera, 
eye  yemenya  aleii  yeaan  hafi  a&o  eme 
ICO.  Ekemä  ame  la  abia  nynaoe  bena 
nuka  obren  haß  va  trö  me  Sro  ge  mahäl 
Ekemä  ameii  yi  trö  me  S’O  ge  la 
agblge  ne  bena  fee  yenyi  reb  engbq  au  ye 
eye  ye  nmnrro  le  didim  bena  yeaoali 
ye  aäo  Nßkq  Sre  ye  dii,  eyata  yera 
bena  trö  nayj)  ye  ne  yea  zvvia.  Ekema 
ame  la  agblq  ne  bena  ne  eyi  trönva 
rbeme  la,  akpq  kpq  aS'e  ii  wotq  kple 
ati  San  abe  al?kpq  ene,  ekemä  aba 
ßde  kpq  kemä  me,  eye  meyadogbe  na 
amaSfeke  Itaß  yi  £■«  eme  reb.  Ne  eyi 
^e  eme  ko  la  rebabqbq  nq  anyi  Sre 
trökpq  la  me,  eye  ne  trönua  biae  bena 
nuka  dim  reble  mahä  la,  ekemä  ab- 
agblq  nya  la  ne  abe  aleii  rcbgblqe  na 
ye  hä  ene.  Ame  la  kpqa  düSeeibo  eye 
icöytVia  Sfaang  nenemä  abe  aleii  ame 
la  to  ne  ene.  Ne  trönua  va  kpne  bia 
nyaaoe  rcotoe  ne  nenemä  ko  la,  eyanutn 
dzea  m enumäke  bena  ameiia  ^o 
tröme  vavä.  Eye  enumäke  rrbkplqne 
rebSa  Ua  tii  aSre  ii  aoyqna  bena  agba- 
metii,  eii  enye  trö  la  tie  t.fi  eye  rcoatiq 
ii*  ade  kq  ne,  ale  ame  la  zu  tröme- 
Stoklui.  Ekemä  fe  iiao  katä  abnyi  le 
ameao  ü la  Urö,  leomegale  eyji  ge 


* Rote  Perle. 


Worte  über  Göttersklaven. 

Wenn  ich  nher  dieses  Wort  re<len 
will,  werde  ich  sagen,  daß  Über- 
gabe an  einen  Götzen  (trömeSnSro) 
ein  fluchwürdiges  Ding  ist  (busrtdtxlo 
ameStokui  — sich  sellist  zuin  Fluch 
machen).  Zuerst  wie  Menschen  tun. 
bevor  sie  sicli  dem  trö  übergeben,  ist. 
wenn  du  ein  Schuldner  (fenyila)  bist 
und  deine  Verwandten  wünschen,  daß 
sie  Nyikq  (eine  Gottheit)  auf  dich 
schlagen  oder  dich  töten  und  du  hast 
dieses  Gerücht  vernommen  und 
möchtest  dein  Leben  retten , dann 
flüchte  in  der  Nacht  und  gehe,  in 
eine  Stadt,  wo  ein  trö  ist,  und  tritt 
dort  ein  (naSto  eme  le  aßmä  übergib 
dich  ihm  dort).  Erreicht  dieser 
Mensch  die  Stadt  und  weiß  nicht,  wie 
er  sich  dem  trö  übergeben  soll,  dann 
soll  er  einem  Stadtbewohner  sagen, 
daß  er  der  Trö- Ultergabe  wegen 
komme  und  nicht  Bescheid  wisse. 
Dann  fragt  ihn  der  Stadtbewohner, 
was  er  vorher  getan  habe.  Dann 
derjenige,  welcher  sich  dem  Trö  über- 
geben will,  wird  ihm  sagen,  daß  er 
zu  viel  schuldig  sei,  und  seine  Ver- 
wandten wünschen,  daß  Nßkö  auf 
ihn  geschlagen  werde,  daher  komme 
er,  daß  der  trö  ihn  nehme  und  zu 
seinem  Kinde  mache.  Dann  wird 
der  Bewohner  ihm  weiter  sagen,  er 
solle  zu  des  Priesters  (zum  •Mund 
des  trö’  nu  ree  trö  ~ trönua)  Hause 
gehen,  dort  sehe  er  einen  Zaun,  um- 
geben mit  vielen  Bäumen,  gleich  einer 
Schafhürde,  dann  solle  er  hinein- 
gehen, aber  niemand  grüßen,  bevor 
er  hineingehe.  Wenn  er  hineingehe, 
.soll  er  am  Zaune  Platz  nehmen,  und 
wenn  ihn  der  Priester  frage,  was  er 
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ito.  Jh  fetrriro  di  bena  ye  una/jic  wfiiisclie,  dann  solle  er  ihm  das 
gndö  ht , fki'mä  tnxrtconutq  he  ku  va  gleiche  Wort  sagen,  wie  er  es  auch 
icoirr  Ölte  ule.  Kye  le  trö  ln  rrjrh  ta  ihm  gtvsagl  habe  {ahe  ateh  tcöghlqe  ua 
fetnto  megakyq  mq  bena  icoaltia  fe  !a  ye  ha  etie).  Der  Mann  faßt  Mut  (kjmn 
ta  leo.  dz&neo  = sieht  Mut)  und  geht, 

maehend  so  (nenemä),  wie  der  Mann 
ihm  sagte  (to  ne).  Wenn  der  Priester 
kommt,  sieht  ihn  (ra  kjme),  fragt  er 
Worte  ihn,  sagt  er  ihm  ganz  das 
gleiche,  daher  erkennt  er  es  sofort, 
daß  dieser  Mann  (ameiia)  wirklich 
dem  Trh  sich  ühergeben  will.  Und 
sofort  führt  er  ihn  hin,  wäscht  ihn 
mit  einem  Wasser,  welches  man 
.Schüsselwasser  nennt  (agbametsi), 
welches  Wasser  des  trö  ist,  und  bindet 
ihm  eine  Perle  an  einer  Schnur  um 
den  Hals,  so  der  Mann  wird  ein 
Güttersklave.  Dann  die.  .Schulden, 
welche  alle  er.  den  Menschen  schuldet, 
sind  vernichtet,  man  kann  sie  nicht 
fordern.  Wenn  die  Schuldherren 
(Gläubiger  — fetnwd)  doch  begehren, 
daß  sie  sie  bekommen,  daun  sie  selb.st 
ziehen  Tod  (he  ku)  auf  ihr  Haus.  Und 
der  Furcht  des  trh  wegen  die  Gläu- 
biger sehen  keinen  Weg  (megak/m  mq 
leb),  daß  sie  der  Schuld  wegen  fragen. 

jWo  erelia  enye  bena  nenye  aSri  Ein  zweiter  Weg  ist,  daß  es  sei, 

amaSte  na  ame  eye  \rbku  eye  leotq  du  daß  jemand  (amaSre)  gibt  Gift  (aB^i) 
ame  la  bena  yewoateui  la,  ehina  yina  einem  Menschen  und  er  stirbt  und 
-nfca  trb  me.  man  sendet  Botschaft,  daß  sie  ihn 

töten  werden,  flieht  er,  gehend  sich 
dem  Irb  übergebend. 

.W/i  etölia  enye  bena  nenye  kluei  Ein  dritter  Weg  ist,  daß  es  sei, 

uen:ie  eye  teb  atcelq  le  fu  wqrn  wb  akpa  daß  ein  Sklave  du  bist  und  dein 

la  aü  ayi  airaSto  trö  me  bena  ne  ye  Herr  (aicetq)  dich  viel  quält,  wirst 

huti  na/a.  du  Ilichen , gehen,  dem  trö  dich  über- 

gebend, daß  es  kühl  um  dich  sei. 

,Uö  enelia  enye  bena  nenye  uyönue  Ein  vierter  Weg  ist.  daß  es  sei.  du 
nenye  haß,  ^aSrei  tr^  me  la,  vi  ii  seiest  ein  Weib  bevor  (nySnue  «enye  Aa/i'), 
dzi  ge  na  la  gbä  la  natsqe  aye  tröe  dem  trö  dich  übergebend,  das  Kind, 
eii  enye  trö  la  ice  ri&e  ii  icbkjm  txo  welches  du  zuerst  gebierst,  sollst  du 
gbej  irb.  nehmen,  geben  dem  trö,  welches  ist 

Gewinn  dem  ^r§,  welchen  er  sieht 
von  dir. 

7* 
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Mexe  nutiv  aSfe  nko  ijha^ei)he  hma 
ena  aSri  ame,  esi  vooyma  he  dhxi^ame'. 
Rii  /it[)lqu>o  di  benn  yettoainii  In  e.ii 
yi  tr5  me  So  ge,  eye  ii  tcfxie  fröniio 
ybq  !a , trbnua  bia  gbee  bt  nn  nya  kae 
rfio  ?nabäf  Ryblq  na  trönna  benn 
amaSee  ktt  eye  nqviatco'  gb/q  bena 
nyer  und  eyata  ineii  va  gbq  iro  trö  me 
So  ge.  Trdnua  bie  bena  amekae  neiru 
mahäi  WbÜq  ame  la  nkq  yq  na  tr^ 
mia,  eye  trönua  bie  bena:  nyateihee  ne 
tcui  mahä?  Egblq  na  trijmia  bena  varä 
yee  levi , eye  trbnna  gblq  ne  benn  eÜ 
udma  ye  gbq  kn  In  naneke  mele  etrq 
ge  ub.  SigbeSe,  nme.ii  udneu  la , tr[>- 
niia  ibe  ihometq  leimye,  eye  enumnke 
trönua  dq  ame  So  Se  nqriateo  gbq 
bena  hlöme  !a  enye  ii  eva  gbqnye  trö 
me  Sn  ge,  eyata  teoara  kaba,  ne 
ironva  und.  Enumnke  ametro  dzea  mq 
va  dua  me  le  zä  me,  eye  troyla  iroSo- 
kui  bena  amaSeke  nagnkjm  teo  trö. 
Azn  la  trönua  gblq  na  arneÜ  va  trö 
me  So  ge,  la  bena  netkitre  ne  wftaSa 
le  agbametH  ame  la  tkitre  yi  Se  trö 
kpq  la  me  eye  uöku  tki  la  kq  Se 
tarne  le  düdin  kjmm  he.le  gbogblqm 
bene:  avu  iiatco  le  didim  benn  yrtroo 
tcum,  ke  metsi  agbe  gö.  Eii  tcöle 
eiia  gblqm  le  tki  la  lern  kaxia  la  tuti 
eve  Si  Se  enu  heyjä  Se.  trökpq  la 
me.  Wmrui  Se  aßma,  hetin  So  agba 
dzi  ale  trotiqn  troihe  trönuadmrn  wnmi 
enye  eii. 


Ich  hörte  einst  den  Namen  eines 
Mannes,  daß  er  tiift  einem  Manne 
gah,  welcheji  man  nennt  Be7.aubeninf;, 
-•Ms  die  V'ergelter  wünschten , daß  sie 
ihn  töten  wollten,  lloh  er,  ging  er. 
dem  trö  sich  ühergehend,  und  als  er 
erreichend  zum  Priester  kam , fragte 
ihn  dieser;  Was  für  ein  Wort  ist  ein- 
getreten? Kr  sagte  dem  trö,  daß  je- 
mand gestorben  sei , und  die  Ver- 
wandten sagen,  daß  ich  ihn  getötet 
hätte;  daher  entlief  ich  zu  dir  (va  gbn 
wö),  dem  trö  mich  zum  Dienst  stellend. 
Der  Priester  fragt  ihn,  daß  weicheres 
Ist,  den  du  getötet  hast.  Er  nennt  den 
Namen,  ruft  ihn  für  den  Priester,  und 
der  Priester  fragt  ihn , daß  es  wahr  sei. 
ob  er  ihn  getötet  habe.  Er  sagt  dein 
Priester,  daß  es  wahr  sei,  er  habe  ihn 
getötet,  und  der  Priester  sagt  ihm.  daß. 
weil  er  zu  ihm  kam.  nichts  ihm  geschehe. 
Aber  der,  welcher  getötet  wurde,  war 
ein  Verwandter  des  Priesters,  und  so- 
fort der  Priester  sandte  jemand  zu  den 
Verwandten , daß  der  Mörder  zu  ihm 
gekommen  sei . dem  trö  sich  ergebend, 
daher  .sollten  sie  schnell  kommen 
(icjaro  kaba),  daß  sie  ihn  töteten.  So- 
fort Menschen  machen  .sich  auf  den 
Weg,  kommen  in  die  Stadt  in  der 
Nacht  und  verbergen  sich  sellrst.  daß 
kein  Mensch  sie  sehe.  Nun  (azn  la) 
sagt  der  Priester  zu  dem  Menschen, 
welcher  kam , dem  trq  sich  zu  über- 
geben, daß  er  nufstehen  solle  und  sich 
mit  dem  .Schüsselwasser  waschen  solle. 
Der  Mann  stand  auf  und  ging  zum 
Götzenzaun  (Ayw)  und  schüttete  da.s 
Wasser  auf  sein  Haupt  mit  Freuden, 
dabei  .sagend:  «Diese  Hunde  wünsehen 
mich  zu  erwürgen  (genau:  daß  sie  mich 
erwürgen,  töten ; bena  yetcoa  irum).  aber 
ich  bleibe  am  Leben.«  Als  er  dieses 


' Durch  Zauber  löten. 

’ Allernächste  Verwandtschaft. 
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sagt  heim  W'aschen  (/«  <ii  la  Ithn),  plötz- 
lich (^kasia)  zwei  Flinten  ertönen  gegen 
ihn  und  .strecken  ihn  nieder  am  Götter- 
zann.  Man  tütet  ihn  dort,  nimmt  ihn. 
tut  ihn  auf  ein  Brett;  .so  ist  die.  .Sitte 
ihrer  Priestertaten;  so  ist  es  (enye  lii). 

Xe  trömeSfokliii  aSfe  ku  la  irotiq  Wenn  ein  Göttersklave  stirht, 
ne  owj  aiflia  ehi  Ir  mn  Io  liriia  amriia-  nitnmt  und  tut  man  seinen  I.a’iehnam 
me  ttak-pq.  auf  ein  Brett  an  einen  Weg,  damit 

ihn  jedermann  sehe. 


IV. 


Amedeilelr^me  we  nutinya. 

Amededrtri^ne  enye  bena,  ne  icö 

nane  bu,  eye  ne  rli  wS mekjme 

teö  la,  naili  aha  kple  ybii  Sreka  atin 
luilim  kple  etrq  akpe  Se  null,  ayi  tr^ 
la  irr  me,  eye  ne  ede  la,  naihi  aii  nu 
ii  adadre  agbly  bena  nyr  nu  eint  eye 

medii  icü nyr  mekpne  tcä,  eyata 

ineta  de  ame  la  aii  na  trö  bena  naicui 
mm,  elabrna  teb  enye  vivimenuhpqla 
eye  icotioa  aha  la  akui  aico  See  anyi- 
gba  eye  ybö  ki  ke  netiq  yi  la,  naSle 
<M)  te  eituti  Sre  trö  ue  la  me  eye  nadio. 
Menge  ybqtht  leotiqiM  yine  wö,  ke  bqü 
yAönn. 


Xe  eybq  ra  atbe  eye  mrkpq  nuii 
ku  la  teö  la,  eketnä  ico  hä  anq  huSro- 
Srnne  na  ßafi  la.  Xe  temlr  ame  trö 
me  la,  ekrmä  trönua  nqa  ame  la  dim 
le  atliamr , elabena  naneke  mele  yayla 
uii;  trömua  hutq  naa  adin  ameien 
ttontta  edirn , eye  ne  tco.te  ame  la  hkq 
la  ekemä  trißua  daa  ame  3r  eiiiili 
uoUm  atike  dea  aha  me  na  ame  la. 


M enschen ü bergahe  an  einen 
Götzen. 

Worte  darüber  (nutinya). 

Menschennhergabe  an  den  Götzen 
ist,  wenn  du  etwas  verloren  hast,  und 

suchst  und  suchst  es  (»r  di  teil ) 

und  siehst  es  nicht,  so  mußt  du 
Palmwein  und  eine  Ziege  nehst  Kau- 
ries und  Mehl  bringen  und  gehst  in 
das  Haus  des  trö  (Götzen);  und  wenn 
du  dort  ankommst,  .schlägst  du  die 
Hand  siebenmal  an  den  Mund,  .sagend, 
daß  du  etwas  verloren  habest  und  es 
gesucht  und  gesucht,  es  aber  nicht 
gesehen  hättest;  daher  komme,  ich, 
dir  den  Menschen  übergebend,  daß 
du  ihn  mir  tötest,  denn  du  bist  ein 
Geheimforscher;  dann  nimmt  man  den 
Palmwein  und  gießt  ihn  auf  die  Erde, 
und  die  Ziege,  welche  du  brachtest, 
bindest  sie  los  im  Götzenhain  und 
entfernst  dich.  Keine  inännliclie  Ziege 
hringtman  mit,  sondern  eine  weibliche. 

W'enn  du  nach  Hause  kommst 
und  du  findest  oder  siehst  das  Ding, 
welches  du  verloren  hast,  nicht,  dann 
du  auch  wirst  bleiben  im  Warten  oder 
Antworten  auf  den  Dieb.  Wenn  man 
Jemand  einem  trö  übergibt,  dann  sucht 
der  Priester  den  Menschen  im  Ge- 
heimen, denn  nichts  ist,  was  ver- 
borgen ist.  Der  Priester  .selbst  gibt 


Digitized  by  Google 


102  SpiKss:  Blicke  in  das  Zauber-  und  Götterwesen  der  Anlöer  Westafrikas. 


iVif  wode  nu  aha  me.  na  ame  la  uima 
eye  wöra  da  U ge  la,  nnviaieo  yia 
tr^iwa  gbq  ^adea  trOiie  ne.  Ne  tcayi 
kn  la,  trgSi  la  gblqne  na  wo  enumäke 
bena  amaSfe  we  nane  hu  gba^eghe 
nutinla  la  le  woice  awe  me  eye  ame 
la  Isq  toowe  awe  blibo  la  katä  de 
trö  me;  eyata  nuhx  le  ameiia  wnm  la, 
trö  ku  ye , netin  kabakaba  miaSrakpe 
lr[i  la  ne  mia^e  gbe  tome  ne,  ela- 
bena  trgnnawn  kple  tröiiwo  katä  we 
nya  dea  wonnewo  gbq  diro.  Ten  eke- 
mä  dzi  la  worloa  dza  tiqa  aha  kjwna 
S’e  ehuti  tsqna  y 'me  eye  ne  leoyi  tröiia 
alö  trönua  gbq  la  wnZrta  kuku  na  trä 
la  reale  eye  trö  la  alä  trönua  natiq 
aßa  ana  wo  woatiq  ayina  tlqnn  la, 
emeghe  la  trönua  nagatiq  nulmbu  aS'e 
abe  atike  ene.  aSta  Sa,  eye  ne  wmcqe 
alea  eye  doMe  la  r.q  la  azn  woadi 
ame  abe  nyönuvi  dzä  ene  atiq  ayi 
aSa  na  trö  la,  ekemä  txo  eiia  dzi 
la,  wold  arti  le  wod  kple  trö  la  eiome. 


Trö  cerietq  ii  me  wodea  amee  la 
enye:  Konqmanyaciku , egqnie  enye  Itena 


Geld  Menschen,  ihn  suchend,  und  hört 
man  des  Menschen  Name,  dann  der 
IViester  setzt  Menschen  ein  fielen  ihn 
(Se  ehuti'),  ihm  Medizin  (atike  — ad 
Raum,  ke  Wurzel)  in  den  Palmwein 
für  den  Menschen  zu  tun.  llahen  sie 
Gift  in  den  Palmwein  getan  und  der 
Mensch  trinkt  ihn,  und  er  ist  krank, 
dann  gehen  die  Wrwandlen  (des  Kr- 
krankten)  zum  Fetischpriester  in  sein 
Götzenhaus.  Gehen  sie,  der  Priester 
.sagt  ihnen  sofort,  daßjemandem  etwa.s 
einst  verloren  ging,  der  Nehmer  des 
Dings  aber  in  ihrem  Hause  .sei,  und 
der  Mensch  brachte  ihr  ganzes  Haus 
dem  trö  (tiq  wowe  awe  blibo  la  katä  Sa 
de  trö  me).  Daher  was  dieser  Mann 
leidet,  sterben  durch  den  trö  ist  es, 
l>eeilet  euch,  wir  wollen  begegnen 
dem  trö,  daß  unsere  Stimme  in  sein 
Ohr  kommt,  weil  der  Priester  und 
Priesterinnen  Worte  alle  zueinander 
kommen  ohne  Hindernis.  Darauf  ent- 
richtet man  die  vorgeschriebene  Gabe 
[für  die  Pritister  (genannt  rfea*)],  dazu 
Palmwein,  nimmt  es  und  gebt.  Kommen 
sie  zu  der  Priesterin  oder  dem  Priester 
und  bitten  dringend  den  tr^,  und  der 
trö  oder  der  Prip.ster  geben  ihnen 
o/la  (Medizin  aus  Blättern  von  q/la), 
dem  Kranken  zu  geben.  Nachher  gibt 
der  Priester  noch  ein  anderes  Ding 
wie  Medizin  hinzuschicken,  und  wenn 
es  so  ge.schieht  und  die  Krankheit  ist 
vorüber  (dqlele  la  vq  la),  nun  suchen 
sie  einen  Menschen  wie  ein  junges 
Mädchen,  bringen  es  dem  trö  dar,  dann 
von  da  an  sind  sie  versöhnt  (wole  arv). 
sie  und  der  trö  (woa  kple  trö  la  dorne 
= zwischen  ihnen  und  dem  trö). 

Die  wichtigste  Gottheit,  der  man 
Menschen  übergibt,  ist:  Ktmqmanya- 


* da  ame  !^e  ftuU,  einen  gegen  jemand  dingen. 

’ Abgabe  an  die  Fetischpriester,  bestehend  aus  Mehl,  Kauries  und  einer 
Flasche  Rum. 
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miblanui  — kpnkjm  ^ehe  mrlf  fhi  icb. 
•Vy^uri  la  tbotio  na  trö  iia  ta,  wo- 
tfma  be  ßaiiiriyeyf.  Ne  wer/^e  ßasiSri 
la  ko  la  ekemä  nya  sia  nya  ro  keh. 
Xya  iia  enye  amededf  tri/  mr  we  nuti- 
eya. 

Trö  iiwo  le  Anlft  iiwo  me  wodea 
amer,  eye  woyoa  wo  be  trb'^jtriwo  la 
irtmye:  Kimomanyariku , \Vädrayi,  Tq- 
mee,  Sui,  Bomi,  Bäte,  NßmaStahe, 
Funyq,  Kj/f  liii,  Adzeiiamayo,  Aybaliui, 
Gamadfkii , Aveylo,  Yaha,  Gbaku,  Aii- 
mateqnui , Wededii,  Nyigbla,  Jewe. 

Le  trö  siawo  kata  me  la  Konqma- 
nyariku,  Wädra/i,  Tqmee  kple  Sui  ko 
Koisqa  ame  dea  aii  na  bma  woenru, 
yakf  bvlmwo  gali  eye  woawo  menye 
nndh  trö  aSeke  wö. 

Neuem  trö  iiawo  katä  la  w<mye 
ameybetowo  we  a^anuSroSrowo  .son, 
eihtn  wotiqua  nqg  nuta  sem  le  amewo 
fiuti  le  ririme  le  miade  Ahlö’  nyigl>a 
da,  eye  Iröryoriwo  nye  trö  iike  Aidö- 
Iqwo  le  S"?  aii  rerie. 


riAii';  die  Bedeutung  ist:  Barmherzig- 
keit ist  nicht  in  ihrer  Hand.  — Die 
T;l>ergabe  eine.s  Mädcliens  an  diesen 
Götzen  nennt  man: ßaüSr/eye.  Wenn 
das  ßaH3i  bezahlt  worden  ist,  dann 
ist  jedes  Wort  fertig.  Dieses  Wort  ist 
die  Ulwrgahe  des  .Menschen  an  den  trS- 

Die  Götter,  welche  in  Anl§  sind 
und  denen  man  Menschen  übergibt 
und  die  man  •kindererhaltende  Götzen« 
(trq'/jwiwo)  nennt,  sind:  Konqmanya- 
riku,  WädrayJ,  Tqmee,  Sui,  Bomi, 
Bäte,  Nyima^ahe , Fungq,  Kpetiu, 
Adzeiiamago , Agbatiui , Gamadeku, 
Aveglo,  Jaha,  Gbaku,  AÜmatsqnui, 
WerUdii,  Nßgbla , Jewe. 

Unter  all  diesen  Göttern  Konq- 
manyaviku,  ^Vädray  i,  Tqmee  und  Sui 
nur  übergibt  man  Menschen,  daß  sie 
getötet  werden;  aber  es  gibt  noch  andre, 
und  diese  sind  keine  Schreckensgötter. 

Ehen  diese  Götter  alie  sind  der 
Menschen  Ratgeber,  welche  über  die 
Menschen  Grausamkeiten  bringen  im 
\’erborgenen  {le  rivime  = im  Dunkeln) 
in  unserm  Vaterlande  dem  An/ö- Lande, 
und  die  trörypviwo  (die  Kinder  neh- 
menden oder  erhaltenden  Götter)  sind 
dieje:iigen  Götter,  welche  die  Anl^er 
festhalten  sehr  (W  Sre  aii  vevie). 

ein  unfruchtbares 


' Nach  der  Anschauung  des  Evheers  (wörtlich  übersetzt)  i 
Weib,  das  den  Tod  eines  Kindes  nicht  RUilt. 
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Einleitung. 

Da  es  sich  einei'seits  bei  einer  rein  philologi.sclien  ßetraclitnng  nicht 
paßl.  auf  das  anlhropologisciie  und  ethnologisclie  Geliiet  liinülierzn.schweifen, 
und  anderei-seil.s  viele  meisterhafte  neiseheschreibiingen  alter  und  neuer  Zeit 
auch  .AusfTilirliche.s  über  Küri)crhau , Sitten  und  Gewohnheiten  der  Hotten- 
totten entlialten,  so  wollen  wir  uns  im  Gegensatz  zu  G.  H.  •Schils  auf  folgende 
kurze  Bemerkungen  beschränken. 

Die  Hottentotten  und  Buschmänner,  welche  mit  Recht  als  das  niedrigste 
und  merkwürdigste  aller  Völker  angesehen  werden,  gehören  als  Büschel- 
haarige  zu  den  sogenannten  wollhaarigen  Men.schenrassen.  Bezüglich  des 
Körperbaues  ist  gerade  das  weibliche  Geschlecht  mit  den  sonderbarsten  l'.igen- 
schaften  ausgestattet  worden.  Man  denke  an  die  Verlängerung  der  Labia 
ininura  und  der  Clitoris , an  die  bis  zum  Nabel  herabhängenden  Brüste,  welche 
dem  auf  dem  Rücken  der  Mutter  hockenden  Kinde  über  die  Hchulter  hinweg 
itereicht  werden , und  an  die  Steatopygie,  welche  zweifellos  als  Cberrest  der 
ehemaligen  GesälVsehwielen  des  Dithecanthropus  alalus  zu  betrachten  ist.  Die 
Hottentotten  und  Biisehmänner  sind  die  l’rbewohuer  .\frika.s  und  haben 
diesen  Ki'dteil  einst  ziendich  weit  nordwärts  über  den  .\qiiator  hinaus  be- 
wohnt. sind  aller  von  den  Bantuvölkern  bis  in  die  Südspitze  hinabgedrängt 
worden.  \'on  der  ehemaligen  Verbreitung  der  Hottentotten  zeugen  noch 
die  in  den  nördlicheren  Negergebieten  nicht  .selten  zu  findenden  Gräber  des 
lleiLsi-eilieb  (der  zuerst  W'eise),  eines  Helden  aus  der  heidnischen  Nama- 
legende,  der  die  Menschen  von  dem  tGa-tgorib  (der  in  das  Wasserloeh 
llinabwerfende)  errettete.  Von  diesem  .so  zahlreichen  Volke  ist  heute  nur 
noch  ein  spärlicher  Re-st  vorhanden,  der  ebenfalls  in  raschem  Aussterben 
begriffen  ist,  so  daß  nach  einigen  Jahrzehnten  die  ganze  Rasse  vom  Krd- 
boden  verschwunden  sein  wird. 

Kbenso  eigenartig  wie  die  Hottentotten  und  Bu.schmänner  an  und  für 
sich  sind,  ist  .auch  ihre  Sprache,  trotzdem  diese  bisher  nur  unvollkommen 
und  teils  auch  unrichtig  behandelt  worden  ist.  So  ist  das  Hottentottische 
mir  aus  einem  Dialekte  und  daher  ungenügend  bekannt,  da  man  die  in  den 
Reisebeschreibungen  zei-streuten  .Aufzeichnungen  entweder  geringgeschätzl 
oder  üliersehen  hat. 

über  das  Bu.schniännische  breitet  sich  noch  ein  tiefes  Dunkel , da  das 
tu  Geliote  stehende  Material  einerseits  ohne  die  notwendige  Kenntnis  des 
HuUeiitottischen  von  Fr.  Müller  verwandt  worden  ist,  andererseits  noch 
keiuen  anderen  Benutzer  gefunden  hat. 

Hingegen  hat  man  allerlei  Hypothesen  darüber  aufgestellt,  an  welche 
lodere  Sprachfamilie  das  Holteiitoltisclie  sich  anschließe  (als  ob  dies  durch- 
aus notwendig  sei),  und  seinen  genealogischen  Zu.sammenhang  mit  dem  Busch- 
männisclien  rundweg  geleugnet.  Aber  nach  einem  Beweise  für  all  dies 
dürften  wir  uns  vergeblich  umsehen. 

Erst  als  im  Jahre  188‘J  der  Mission.ssuperintendent  Kroenlein,  ein 
Mann  von  großem  Sprachtalent,  .seinen  «Wortschatz  der  Khoi-Khoin-  her- 
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aitsf^ab,  war  die  Möglichkeit  gegeben,  ein  gründliches  Studium  des  Hotten- 
tottischen und  gleichzeitig  die  Beantwortung  obiger  Streitfragen  zu  ver- 
suclien. 

Hoffentlich  gelingt  es  uns,  die  Schuld,  welche  die  Philologie  diesem 
interessanten  und  lehrreichen  Sprachtypus  gegenüber  noch  immer  nicht  ab- 
getragen hat,  im  Vorliegenden  zu  lu-seitigen. 

Von  den  verschiedenen  Stämmen  der  Hottentotten  (Nama,  jKora. 
Kap-  und  Osthottentotten)  sind  nur  noch  die  crstcren  vorhanden,  welche 
das  trockene  Küstenland  des  westlichen  Südafrika  zwischen  dem  20.  und 
30.  Breitengrade  bewohnen. 

Bei  .\nführung  der  einzelnen  nialektformen  werden  wir  uns  der  .\h- 
kürzungen  ik,  k und  o bedienen. 


I.  Lautlehre. 

Schrift  und  Aussprache. 

Vokale.  Die  Vokale  sind  rein,  wie  im  guten  Hochdeut-sch , auszu- 
sprechen. Ihre  Küiv.e  ist  nicht  bezeichnet;  lange  Vokale  werden  durch  ä. 
ä,  r,  ö,  « angedeutet.  \’or  den  liquiden  Konsonanten  r,  m,  n finden  sich 
bisweilen  ganz  kurze,  unbestimmte  Vokale  (wie  die  hebräischen  Schewa). 
die  wir  durch  einen  dariintergesctzten  Kreis  bezeichnen:  a,  e,  i,  p,  y. 

Die  Diphthonge  sind  sowohl  im  Hottentotlischen  als  auch  im  Busch- 
männischen  sehr  zahlreich  und  mildern  etwas  die  durch  das  t’orheri'schen 
der  Gutturallaute  hervorgerufene  Haidieit  in  der  .\u.ssprache.  Ks  finden  sich: 
ai,  an,  au,  ei,  m,  eu,  ie,  na,  oe,  ni,  au,  ua,  ue.  und  ui.  Das  Buschtnännische 
besitzt  ferner  den  Triphthong  nai.  Die  Dipbthonge  werden  so  gesproeben. 
daß  man  beide  Vokale  ineinander  verschleift,  wobei  bald  der  erste,  bald 
der  zweite  den  .■Vkzent  erbält.  Sollen  zwei  Vokale  getrennt  gesprochen 
werden,  so  wird  über  den  zweiten  ein  Trema  gesetzt:  ai,  ai>,  ui. 

Sämtliche  Vokale  und  Diphthonge  sind  einer  Nasalierung  fähig.  Diese 
wird  bekanntlich  dadurch  erzeugt,  daß  tnan  die  tönende  Luftsäule,  statt 
durch  den  Mund,  durch  die  geöffnete  Nasenhöhle  streichen  läßt.  Nasalierte 
Vokale  sind  stets  lang  und  werden  durch  ö,  i usw.  bezeichnet.  Bei  Di- 
phthongen .setzen  wir  dieses  diakritische  Zeichen  Ober  den  ersten  Vokal: 
Iguab  Knabe,  inöa  schwach  werden.  Hiervon  zu  tinterscheiden  ist  z.  B.  die 
Aussprache  von  mai  -was*,  wobei  das  Trema  darauf  bindeutet,  daß  die 
Na.salierung  nur  den  einen  Vokal  ergriffen  hat  und  nicht  etwa  nach  Aus- 
sprache beider  Vokale,  wie  es  bei  Diphthongen  der  Fall  ist,  eintreten  darf. 

Die  Dialekte  der  bottentottischen  Rasse  stellen  eine  .sogenannte  sin- 
gende Sprache  dar.  Diese  Intonation,  welche  auch  z.  B.  in  der  indochine- 
sischen S})racbfamilie  vorkommt,  verlangt  die  alleigrößte  Aufmerksamkeit  und 
ist  bisweilen  von  F.  Müller  und  G.  11.  Schils  mit  Unrecht  in  der  Ortho- 
graphie vernachlässigt  worden , so  daß  manche  ihrer  Angaben  für  den  noch 
Unkundigen  völlig  nutzlos  sind. 

So  heißt  z.  B.  Ilgub  Zahn,  llgüb  Vater,  llgub  Springbock. 
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Man  unterscheidet  also  drei  Intonationen,  einen  tiefen,  mittleren  und 
hohen  Ton,  welche  sich  durch  folgende  Skala  darstellen  lassen: 


a)  Hie  miltlere  Tonhöhe,  durch  d,  <i  usw.  bezeichnet,  erfordert  als 
ihr  Charakteristikuni  die  Gleiehniäßigkeit  des  Tones,  welcher  nicht  höher 
noch  tiefer  wertlen  darf  als  beim  Einsatz.  Die  antängliche  Höhe  inacbt 
dabei  keinen  Unterschied  und  richtet  sich  nach  dem  Organ  des  Sprechers. 

b)  Der  hohe  Ton,  durch  d,  d usw.  bezeichnet,  entspricht  genau  der 
Au.sspi-ache,  durch  die  wir  eine  h'nige  andeuten,  z.  15.  ,Ia?  Vater?  Die 
.''timnie  setzt  also  in  der  mittleren  Tonhöhe  ein,  um  dann  sofort  nach  der 
Höhe  zu  ahzuweichen. 

c)  Der  tiefe  Ton,  durch  d,  d angedeulet,  enLsteht,  wenn  der  Sprecher 
die  Tonhöhe  immer  niedriger  werden  läßt,  wie  wir  es  z.  H.  hei  mehrsilbigen 
Wörtern  oder  Kompositis  zu  tun  pllegeu. 

In  inehi-silhigcn  Stammwörtern  hat  nur  der  akzentuierte  \'okal  die 
Intonation,  welche  sich  auch  über  die  \’ok:de  der  nachfolgenden  Silben 
erstreckt,  indem  .sie  in  ihnen  ausklingt.  Die  voi aufgehenden  Silben  zeigen 
eine  mittlere  Tonhöhe. 

In  Kompositis  behält  nur  der  erste  Teil  seine  eigentümliche  Intonation, 
die  übrigen  verlieren  sie;  beim  Kausativum  jedoch  wird  auch  die  Tonhöhe 
wiederholt,  z.  B.  läm-ldm  zu  Ende  bringen. 

Ohne  .Angabe  der  Intonation  kann  also  die  Bedeutung  eines  VV'ortcs 
nie  sicher  bestimmt  werden,  z.  B.  Ilä  •waschen-  oder  -geben-,  Igä  -klein 
.sein-  oder  -sich  schützen-  usw. 

Man  vergleiche  hiermit  den  Tonakzent  des  Chinesischen:  li  (tiefer, 
gleicher  Ton)  Birne,  fi  (steigender)  Ptlaume,  li  (kurz  abgebrochener) 

Kastanie. 

Konsonanten.  Das  Hottentottiscb-Busclunännische  ist  sehr  reich 
an  Konsonanten,  unter  denen  die  Gutturale  die.  erste  .Stelle  einnehmen. 

Eine  Übersicht  der  vorkommenden  Koiusonaiiten  ist  folgende: 

1.  Faukale  A 

2.  Gutturale  k,  ff,  ch,  x,  ■J',  r,  » 

3.  Guttural- Faukale  kh 

4.  Dentale  t,  d,  n,  s,  ts 

5.  Palato  - Dentale  ffy 

6.  Labiale  b,  m,  tc 

Die  nicht  erklärten  Konsonanten  werden  wie  im  Hochdeutschen  aus- 
gesprochen. Dagegen  bedeutet  -yf,  einen  Guttural,  wie  er  sich  in  -machen- 
findet;  ch  wird  etwas  tiefer  in  der  Kehle  gebildet  und  gleicht  dem  russi.schen  yrf' 

Guttural  X in  xapuaTb,  .wyxs;  x ist  ein  krächzender,  starker  Kehllaut,  der 
dem  Geräusche  eines  Vomierenden  ähnelt;  ist  äußerst  unrein  und  lautet 
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bald  wie  ryn,  bald  wie  rgl  oder  rrfn‘;  n ist  gleich  ng  in  «Enge-;  kh  ist 
etwa.s  härter  als  k und  wird  mit  größerem  Nachdruck  gesprochen;  gg  lautet 
wie  deutsches  j\  b wii-d  am  Ende  eines  Wortes  wie  p gesprochen. 

Poppysmata  oder  Schnalzlaute. 

Eine  ganz  he.sondere  Eigentümlichkeit  des  llottentottisch- üuschinän- 
nischen  bilden  die  sogenannten  Schnalzlaute,  welche  nicht  durch  Ausstößen 
der  Luft,  wie  bei  tinseren  Konsünauten,  sondern  durch  Einziehen  des  I.uft- 
stromes  erzeugt  werden.  Da  wir  in  unserem  .\lphahet  keine  Zeichen  für 
derartige  Laute  besitzen,  so  hat  man  dieselben  anders  bildlich  darstellen 
müssen.  Uber  die  beste  Darstellung  und  die  eigentliche  Natur  der  Schnalze 
werden  wir  später  verhandeln. 

Es  gibt  sechs  Schnalze; 

1.  Dentaler  .Schnalzlaut  / 

’i.  Lateraler  Schnalzlaut  II 

3.  Zerebraler  .Schnalzlaut  , 

4.  Palataler  Schnalzlaut  + 

.').  Gutturaler  .Schnalzlaut  r 
(1.  l^ibialer  .Schnalzlaut  [] 

(Die  beiden  letzten  .Schnalze  kotmnen  nur  iin  nuschmännischen  vor.) 

.Sie  werden  dadurch  hervorgebracht,  daß  man  die  Zungenspitze  mög- 
lichst stark  1.  an  die  Vorder/.ähne,  2.  seitwärts  an  die  Backenzähne.  3.  mög- 
lichst weit  nach  oben  an  die  Decke  der  Mundhöhle,  4.  an  die  Vorderseite 
des  harten  Gaumens  anpreßt  und  sie  dann  so  ra.sch  wie  möglich  zurück- 
zieht. Der  labiale  Schnalzlaut  entspricht  dem  Schnalzen  eines  Kusses,  während 
der  gutturale  Schnalz  dadurch  erzeugt  wird,  daß  der  Kücken  der  Zunge 
fest  gegen  das  ganze  Gaumengewölbe  gedrückt  und  dann  plötzlich  zurück- 
gezogen wird.  Diesen  letzten  Schnalz  können  wir  also  so  gut  wde  gar  nicht 
nachahmen. 

Nach  einiger  Übung  der  Zunge  gelingen  die  .Schnalze  meist  ziemlich 
leicht,  so  lange  sie  nändich  für  sieh  allein  au.sgesprochen  werden.  Schwie- 
riger ist  es,  sie  gut  mit  dem  nachfolgenden  Vokal  oder  Kon.sonanten , der 
fast  nur  ein  Guttural  oder  Eaukal  (g , A,  k,  kh,  n,  x)  sein  kann,  zu  ver- 
binden. Es  darf  hierbei  durchaus  kein  Hiatus  zwischen  dem  Schnalzlaut 
und  den  übrigen  Lauten  t'orkommen,  sondern  alles  muß  völlig  eine 
.Silbe  bilden. 

Es  leuchtet  ein.  daß  diese  .Schnalze  zu.sainmen  mit  der  guttural -nasalen 
.'Vrtikulation  dem  llottentottisch -Busrlimäntiischen  einen  ganz  sonderbaren 
Klang  verleiben.  -Um  sich  einen  Begriff  von  dem  Gesainteindruck  zu  bilden, 
den  diese  Sprache  beim  ersten  Hören  m.aeht,  stelle  man  sich  vor.  in  ein- 
zelnen kurzen  .\bsätzen.  aber  schnell  mit  rauher  heiserer  Stimme  ausge- 
sprochene, aus  hohler  Brust  vorgestoßene,  aber  schon  tief  in  der  Kehle 
von  scharfen  Aspirationen  begleitete  und  auf  der  Zunge  mit  Schnalzen  einp- 

* r ist  jedoch  der  eigentliche  Bestandteil  dieses  Konsonanten. 
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fanpene  Lsute  eu  liöreii,  in  welchen  lanpe  offene  Doppellanter  wie  oo,  uu. 
iKru,  aau,  besonders  häufig  vorklingen.  Vor  allem  aber  fallen  Euerst  die 
krächzenden  Kehllaute  und  die  klatschenden  Zungenschläge  ins  Gehör.* 

(H.  Liechtenstein.) 

BeEÜglich  der  Aussprache  des  Hottentottischen  |)llegt  inan  an  folgende 
.Stelle  aus  dem  Herodot  zu  erinnern,  wo  dieser  sich  über  die  äthioiiischen 
Troglodyten  äußert;  y/Mj-rav  it  cChiuir  jmaouc/rc  i'ti'ouuxnri , «>.>.« 

TiT^lyirTt  xetSram^  «I  vvxTi^i&ie.  (Sie  gebrauchen  eine  keiner  anderen  ähnliche 
.Sprache,  .sondern  knarren  gleichwie  die  Klcdermäuse.)  Deshalb  sind  wir 
aber  durchaus  noch  nicht  gezwungen,  mit  Th.  Halm  die  Krage  anfzustellen, 
iib  nicht  etwa  die  hottentottische  Rasse  vordem  bis  nach  Aliessinien  hinauf- 
leichle.  Denn  dieser  Ausspruch  HerodoLs  kann  auch  ebenso  gut  auf  jede 
andere  afrikanische  .Sprache  bezogen  werden.  Vei^leirhen  wir  nur,  was 
der  Kaiser  .lulian  betreffs  des  Althochdeutschen,  das  doch  .sicherlich  dem 
Gotischen  nicht  an  Wohlklang  nachgestanden  hat,  zu  sagen  wagt:  ’ES«rtT«u>;e 
rci  xn\  Tcvv  ujriß  ree  *P^eoe  ßtx^ßcc^cv^  fcyji«  ireirootuie« 

v'/.rTM  Tofe  x^u.yaoh.'  t’j.v  -^nyji  ßou.i’ruiv  cfi'iS'xv  «SciT«v,  x«'i  (Wp^meoutVobC 
Ir  rcTc  ufXtTiv.  (Ich  sah  auch  die  Barbaren  jenseits  des  Rheins;  sie  singen 
wilde  Lieder,  dem  Krächzen  von  rauh  schreienden  Vögeln  vergleichbar, 
und  doch  finden  sie  Gefallen  an  ihren  Gesängen.) 

VV'ie  groß  neben  der  Intonation  der  Kiniluß  und  die  B(“deutung  der 
Schnalzlaute  im  Hottentotlischen  ist,  läßt  sich  an  folgenden  Beispielen  er- 
kennen: 

1. 

nicht  sein  /ya  klein  sein  //yo  drauf  losgehen  /ya  erscheinen  — 

yd  klug  sein  lyä  sich  .schützen  Ilytj  umhängen  — tyd  hineinstecken 

jri  dumm  sein  — — — — 

— lyä  arm  sein  — lyä  lauschen  +yä  hineingehen 

•2. 

la  aiisw  inden  lla  waschen  /o  ansbreiten  tn  anfplatzen 
lä  scharf  sein  Ha  gehen  lä  gucken  — 

lä  naß  sein  lla  satt  .sein  — — 

lä  stehlen  — :a  hungern  ta  verspotten 

— Ilä  lieben  — — 

Beto  n un  g. 

Das  Hottentottisch- Biischmänni.sche  bettint  bald  die  .Siamnisilhe,  bald 
das  .Suffix:  inä-re  schenken,  nii-rn  starr  werden,  inn-tcii  llicken  usw. 

.Icdoch  liei  Zusainniensctzungen  mit  mehreren  Suffixen  hat  meistens  das  dem 
“'prachliew iißLscin  wichtigere  Glied  den  .Akzent  erhalten,  z.  B.  khoiyase 

• freundlich*,  von  khoi  Mensi-h  = Freund,  yß  .\djektivendung,  unserem 

• lieh*  oder  *ig*  entsprechend,  Partikel  zur  Bildung  des  .\dverbs.  Beim 

Kausatirum  werden  beide  Teile  gleichmäßig  betont,  da  jeder  bekanntlieh  ^ 

seine  ursprüngliche  Intonation  beibehält,  z.  B.  lanü-ianu  heiligen. 

Die  Ansicht  Fr.  Müllers  über  die  Betonung  ist  also  nicht  richtig. 
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\'erä n<ler iiiiR  der  \'okale  und  Konsonanten. 

Neben  der  Ziisaininen/.iclmn)'  und  .Misrhleifung  der  l.aute,  worülier 
wir  an  den  einzelnen  Stellen  spieclien  werden,  ist  besonders  iin  Nania  eine 
regelrechte  Veränderung  der  \'okalc  und  Konsonanten  walirzunehmen. 

1.  o > o. 

-sprechen-  }/ !9^  -streifen- 

ga-rd  scherzen  iga-wü  streifen,  tgo-trd  streifen 

gd-re  preisen,  go-d  ])reisen,  gd-re  '/jt-rii  streifen 
heulen  lld-tcu  ohrfeigen 

ga-tca  sprechen,  go-ita  sprechen 
ga-rnd  so  ist  ge.sagt,  yo-md  so  ist  ge.sagt 

ga-mä~b  und  go-md-b  -Ochs-;  Ini  (=  In/j-i)  und  Inb  -messen-. 

2.  a + i > ei. 

gäi-di  und  gri-di  -zaubern-;  Ukhai-sd  und  Hkhei-sd  -acht-. 
]/llga  -verwesen-  ^ikha  -stoßen- 

llgd-o  verwesen  ikhd  .stoßen 

llga-si  häßlich  * Uga-i  stoßen,  llge-t  stoßen 

“llga-i-si  häßlich,  llgei~st  = llei-si 
häßlich  ' 

3.  ei  > I oder  e.  .le  nachdem  l>ei  ei  der  erste  oder  zweite  Bestand- 
teil den  .Akzent  auf  sich  genommen  hat,  ist  eine  Veränderung  zu  i oder  f 
cingetreten.  Dieses  ei  läßt  sich  vielfach  noch  auf  altes  ai  zurückfiihren. 

i)  Igei-rd-b  und  Igi-ri-b  -Schakal-;  tgei-tfä-b  und  tgi-tsä-b  -Schien- 
bein-; ^kei  und  ♦Aä  -zufrieden  sein-;  thdi-ra-b  und  th(-ra-b  -Hyäne-. 

\'llka  in  llkd-m  herau.skneifeu:  llkei  und  liki  -kneifen-. 

Ursprünglicher  Vokal  in  Iha-m-ei  blind  sein:  tgei  und  tgf  -blind-. 

e)  a-ga  und  e-ga  (=  a-i-ga  eiga)  -nachher-;  dd-ica  und  de-«a 
(=  da-i-tca  ■>  deitea)  -bei-  ; Ino  (=  Ina)  und  Ine  (=  I na-i  > Inei)  -nie.s.sen-. 

4.  o > K.  Dieses  o,  welches  sich  oft  noch  als  altes  a erweist,  ist 
durch  Verbindung  mit  akzentuiertem  « zu  bloßem  u geworden,  z.  B.  ga-ri 
und  ga-rii  -in  Bewegung  sein-;  gö-n  -sich  bewegen-,  go-ni  -unaiifliörlicii 
plagen-;  go-ii  -in  Bewegung  sein- ; gü-ni-s  -Wagen-,  gu-ni  -iinaiiniürlich 
plagen-. 

.Ähnliche  Beispiele  sind  folgende:  gu-ri-ea-b  und  gu-ri-,ia-b  -Uenos.se-: 
lld-re  und  Uü  -verschwenden-;  lo-mi  und  lu-mi  -erben-. 

Hierher  gehören  auch:  Ihd-o  und  Ibii  (=  Ihu-n)  -Zusammenkommen-; 
igd-b  (=  iga-n)  und  igu-rii-b  -(lift-. 

Bezüglich  der  Konsonanten  zeigt  der  Hottentotte  keine  große  Acht- 
samkeit. Schon  Liechtenstein  erwähnt  diese  Kigentümlichkeit  mit  folgenden 
Worten:  -Die  Gutturallaute  werden  in  allen  ihren  Abstufungen  überaus  fein 
getrennt,  so  daß  ein  euroi)äi.scbes  Ohr  oft  .Mühe  hat,  zwei  Worte  von- 
einander zu  unterscheiden,  die  ganz  entgegenge.setzte  Begriffe  bezeichn« 

' Ein  Stern  (*)  deutet  an,  daß  eine  Form  nur  erschlossen  ist. 
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und  nur  in  einem  schärferen  oder  leiseren  Hauch  voneinander  abweichen. 
Desto  sorgloser  sind  die  Hottentotten  in  dein  richtigen  Ochrnuch  der  Biich- 
siahen.  die  mit  den  Zähnen  und  Lippen  gebildet  werden,  und  verwechseln 
jeden  .\ugenblick  d und  g,  h und  d oder  wo  sonst  einmal  ein  Lahinlhuch- 
stabe  vorkoiumt.- 

Beispiele  ähnlicher  Art  sind:  Igo-we-s  und  Ino-mä-s  wilde  Feige; 
fjm-iru  und  iftu-u’ii  rund;  igub  und  iftiii  Land;  d(im  und  löm  oder  tio  ein- 
sinken; llga-md  und  Una-md  ermahnen. 

Bevor  wir  die  bei  den  Schnal/.lauten  eintretenden  Variationen  anfTihren 
können,  müssen  wir  uns  Ober  das  Wesen  und  den  ITrsprung  die.ser  sonder- 
baren, in  keiner  anderen  Sprache  der  Welt  als  ursprüngliche  Gebilde  wieder- 
kehrenden Laute  klar  werden.  Wie  Liechtenstein  richtig  bemerkt  hat,  muß 
der  eigentümliche  Bau  des  Ilottentottenschadels,  an  welchem  der  knöcherne 
Gaumen  weniger  breit  und  gewölbt  ist  als  bei  uns,  zugleich  mit  der  kürzeren 
und  dickeren  Zunge,  als  der  eigentliche  Grund  dieser  Schnalze  betrachtet 
werden.  Nicht  so  leicht  erkennbar  ist  das  Wesen  dieser  Laute,  welches 
die  wenigen,  die  sich  mit  der  .Sprache  dieser  in  jeder  Beziehung  inter- 
essanten Menschen ra.sse  beschäftigt  haben,  auf  verschiedene  Art  und  stets 
unrichtig  erklärt  haben.  Wallmann,  dessen  Formenlehre  nicht  sonderlich 
zu  schätzen  und  mit  Skepsis  zu  behandeln  ist,  glaubt  in  den  Schnalzen 
Präfize  zu  erkennen.  Fr.  Müller,  welcher  diesen  Irrtum  durch  die  ebenfalls 
irrige  .\nsicht,  daß  das  Hottentottische  keine  Präfixbildung  kenne,  zu  w ider- 
legen sucht,  hält  die  Schnalzlaute  für  Konsonanten.  Der  Missionar  Olpji 
folgt  so  ziemlich  der  Anschauung  Walhnanns,  nur  daß  er  den  Präfixen  eine 
in  den  BantiLspraehen  herrschende  Geltung  beilegt.  Sie  sollen  nämlich  eine 
.\u.sdehnung , Zeitdauer,  Größe  usw.  ausdrücken. 

Die  .Ausführungen  Wallmanns  und  Glpps  .sind  .schon  von  dem  französi- 
schen Gelehrten  SchiLs  in  gebührender  Wei.se  getadelt  und  widerlegt  worden, 
so  daß  uns  nur  die  Ansicht  Müllers,  zu  der  sich  auch  Schils  l«:kennt,  zur 
Besprechung  übrig  bleibt. 

Folgende  Beispiele  von  zweifellos  zu.sammengehörenden  Wörtern 
liefern  den  besten  Beweis,  daß  die  Schnalze  keine  Konsonanten  sein  können: 


llnd-mi  \ 

kränklich  werden 

schaben 

Uno-ted  ) 

einen  wirren 

inu-tei  ’ 

Kopf  bekommen 

II  hd-  m 
Uh,) 
t ho 


I einschenken, 
1 gießen 


Ina-nd,  re,  tre 

\ 

♦ nd-na  j 

1 wackeln. 

llnii 

1 schwanken 

Ino-d  1 

l USW'. 

llnti-nl 

tn,!-ra 
tno-rd 
llno-wd 
inii-ä 
t /!«-«•« 


schwach  werden, 
abnehmen  usw. 


/ nd  • f beißen 
ina-n  spalten 
id  beißen 

nd  beißen 


Inä-i  auseinanderbringen 
Imi-rr  (redupl.)  entzweitreteu 
ino-wd  zerteilen 
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Wie  könnte  sich  niiti  hei  ein  tind  derselben  Wiintel  eine  so  proße 
Veränderlichkeit  der  Schnalzlaitte  zeigen . wenn  diese  >de  sinijtles  con.sonnes 
transfortnees  eti  at  itlsifs  poiir  la  facilite  de  la  |iron<mciation*  wären?  Bei- 
spiele wie  n«  itm  oder  inö  na  und  Uno  > ino  würden  dann  v51li<; 
Iblgenden  Verwandhin({en  in  un.serer  Sprache  entsprechen:  leib  kleib  oder 
knabf  nabe  und  klettern  - ftbUem,  Solclie  Kunststücke  sind  sowolil  im 
Deutschen  als  auch  im  Hottentottischen  unmöglich,  man  müßte  denn  tinter 
diesem  Natneti  etwas  anderes  als  eine  Sprache  verstehen.  Welche  Ursache 
in  aller  Welt  könnte  eitie  derartige,  häufig  w iederk eh rende  Verände- 
rung des  Lautkotnplexes  bewirken,  ohne  daß  dabei  der  Begriffsinhalt  der 
Wtirzel  vernichtet  werde?  .lede  Sprache  ist  doch  in  der  Weise  entstanden, 
«laß  sich  der  Bedeutitngsinhalt  der  Vorstellung  sowohl  mit  der  Bewegungs- 
etnpfindiing  der  Sprachorgane  wie  tnit  dem  Schalleindruck  in  inneren,  festen 
Zusammenhang  gesetzt  hat.  Oder  sollen  wir  etwa  noch  die  ffirichte  -An- 
schauung vertreten,  daß  die  Wörter  einer  Sprache  konventionelle  Zeichen 
seien,  mit  denen  man  nach  Belieben  herumspringen  kann?  Wenn  dem  so 
wäre,  dann  hätte  ja  das  liehe  Volapük  allen  Grund,  sich  zuiTickgesetzt  zu 
fühlen  und  getrost  eines  glänzenden  Sieges  zu  harren ! 

Die  .Schnalze  sind  zwar  konsonantischer  Natui-,  jedoch  keine  ursprüng- 
lich .selbständigen  Konsonanten.  Bei  der  ganzen  Gruppe  n,  In,  lln,  in. 
tn  z.  B.  handelt  es  sich  immer  nur  um  den  einen  Dental  n,  welcher  durch 
die  Schnalze  eine  lautliche  Nuancierung  erfahren  hat.  Man  könnte  deshalb 
von  einem  reinen,  dentalen,  lateralen,  zerebralen  und  palatalen  n sprechen. 
Wer  also  in  der  Aussprache  einen  Hiatus  zwischen  Schnalz  und  nach- 
folgendem Konsotianten  entstehen  läßt,  hebt  dadurch  die  Be.stimniung  des 
Schnalzlautes  auf.  Kine  .ähnliche  Differenzierung  des  Konsonanten  ist  auch 
in  andeicn  .Sprachen  vorhanden,  z.  B.  im  Sanskrit,  wo  wir  ein  gutturales, 
palatales , zerebrales  und  dentales  n beobachten  können. 

Der  große  Unterschied  l>esteht  nur  darin,  daß  .sich  das  Hottentotti.sche 
hierbei  eines  so  eigenartigen  Mittels  wie  der  Schnalzlaute  bedient  hat.  Die 
Schnalze  bewirken  eine  .Art  Intonation , welche  sich  nicht  wie  gewöhnlich 
auf  einen  Vokal,  sondern  auf  einen  Kon.sonanten  erstreckt. 

Kine  spezielle  Frage  ist  es  natürlich,  nach  welchen  Gesetzen  die.scr 
oder  Jener  Schnalzlaut  in  .Anwendung  gekommen  ist. 

Beachtenswert  ist  es,  daß  sich  die  .'schnalze  nur  mit  Gutturalfaukalen 
und  mit  n verbinden,  während  sie  vor  b,  d,  m,  s,  t,  ts  niemals  Vorkommen. 
.Seltsamerweise  findet  sich  im  Nama  kein  Beispiel  für  die  Verbindung  eine.s 
Schnalzes  mit  dem  Guttural  wohl  aber  in  den  Dialekten  und  im  Busch- 
männischen,  z.  B.  /k.  Ilcbei-IT  •hell-,  k.  bebaket  •Walfisch-,  b.  Ixexiya  -viel-. 

Wären  die  Schnalzlaute  Kon.sonanten,  so  würde  die  eben  erwälinte 
Forderung  bezüglich  ihrer  .Aussprache  ganz  unbegründet  sein.  Und  gerade 
diese  Forderung  verhindert  das  -Auftreten  der  .Schnalze  vor  Labialen  und 
Dentalen,  während  bei  Zulassung  des  Hiatus  die  Aussprache  solcher  Zu- 
sammenstellungen nicht  iinimäglich  wäre. 

Die  Urwurzeln  sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  frei  von  Schnalz- 
lauten gewe.sen,  und  ei-st  als  bei  fortlaufender  Kntwicklung  der  Vernunft 
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der  Au5)iaii  der  Spreche  notwendig  wurde,  haben  sich  die  Hottentotten 
außer  der  Intonation  und  der  Sufbxe  auch  der  Schnalze  bedient,  zu  deren 
Gebrauch  sie  durch  die  eigentümliche  Bildung  ihrer  Sprachorgane  prä- 
disponiert worden  waren.  Deshalb  werden  wir  im  folgenden  iin  Gegensatz 
tu  Schils  die  Schnalzlaute  nur  als  sekundäre  Krscheiniingen  betrachten. 

Veränderungen  der  Schnalze. 

Außer  den  schon  angeführten  Beispielen  seien  noch  folgende  erwähnt; 
tgiaf  lind  igamds  »Zwitterkuh- ; tgön-^gön  und  ihimii  -durchnäßt  sein-; 
ijofta  und  Iga  -arm«;  llköu  und  ikhö  -ergreifen-. 

Ausfall  der  Konsonanten  hinter  Schnalzlauten. 

Nach  der  von  uns  entwickelten  Theorie  der  Schnalze  ist  es  ersicht- 
lich, daß  diese  eigentlich  nur  vor  Konsonanten  Vorkommen  können.  Daher 
müssen  wir  annehmen,  daß  in  allen  Fällen,  wo  ein  Schnalz  vor  Vokalen 
Auftritt,  ein  Ausfall  des  ureprünglichen  Konsonanten  stattgefunden  hat. 

Von  Rechts  wegen  hätte  eine  solche,  durch  Trägheit  in  der  Aus- 
sprache bewirkte  Loslösung  und  gleichzeitige  Unterdrückung  des  Kon- 
Muanten  nicht  stattfinden  sollen;  aber  sein  einem  Konsonanten  ähnelnder 
Laulwert,  durch  den  allein  diese  Veränderung  möglich  wurde,  hat  dem 
.Schnalze  hier  einmal  ein  selbständiges  Dasein  verliehen,  ln  vielen  Fällen 
ist  auch  die  ältere  Form  erhalten  geblieben,  z.  B.  IlgeiM  und  //et>i'  -häß- 
lich-; inond  und  ;ond  -drei-;  Ihdmi  und  luib  -Berg-;  tAoa  und  tchi 
(redupl.)  -zähmen- ; Ikf  und  /f  -sprießen- ; ikdn  und  llü  -falten- ; Igdub 
imd  lob  -Ton-;  ^howda  (tAäa)  und  ^6ab  -Lende-. 

Ausfall  des  Schnalzlautes. 

.An  folgendem  Beispiele  zeigt  es  sich,  daß  infolge  vernachlässigter 
Au.vsprache  nicht  nur  der  Abfall  des  Konsonanten,  sondern  auch  der  des 
Sclinalzes  eintreten  kann.  Die  einzelnen  V'eränderungen  führen  wir  der 
Rahe  nach  auf: 

1.  yga,  erhalten  in  gä-m  und  ga-mi  -den  Mund  voll  Wasser  nehmen 
lizw.  halten-.  2.  Igd-m  -besprengen-,  llgd-m-i  -Wasser-,  llgd-na  -das 
Vieh  einzeln  tränken-.  Ugä-ru-s  - Wa.ssei'schlauch-,  Uga-rü-b  -Zisterne-. 
3.  !ä  -naß  sein-,  lld-ma  -feucht  sein-,  td-o  -feucht  oder  voll  Keif  sein«. 
1.  a-irc  -feucht  sein-. 

Vertauschung  des  Schnalzlautes  mit  s oder  I. 

ln  nicht  recht  durchsichtiger  Weise  ist  aus  der  Verbindung  von 
Schnalzlaut  und  Konsonant  (fast  nur  Guttural  oder  Faukal)  bisweilen  der 
Dental  «oder  / hervorgegangen,  z.  B.  iha-wi  -an hetzen-,  Iha-md  -folgen- 
> m-ri  -anlietzen-,  ad-n/  -verfolgen-,  m-u  -folgen-,  .»a-r»  -besuchen-, 
<«  -den  Feind  verfolgen-;  ymcdn,  Irwän,  xtian  Gefäße;  \kd-o  und  ha-mr 
-schnuSelu-  > Il6u  > tu-nt;  ^kdm  und  töm  -jung«;  ihorö  und  tda  -ver- 
braucht sein-;  Indni  und  läni  -tragen-. 

MitLd.  Sem.  C Orient- Sprühen.  1906.  IIL  Abt.  8 
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He/.üglicli  der  lautlidieii  Verändeniiigen  im  lloltentottisclien  sei  iii»n 
gewarnt,  vorselmell  eine  allgemeine  Kegel  aiifstellen  zu  wollen,  da  erstens 
die  Ktvmologie  der  Wörter  oft  reelit  unsicher  ist  und  zweitens  die  Konfusion 
unter  den  Dentalen  und  Labialen  neben  der  eigentümlicben  Wirkung  der 
tselmalzlaute  eine  oft  unbemerkte  Rolle  spielt.  (Man  vergleiche  die  wunder- 
liche .Anschauung,  welche  Schils  hin.siclitlich  der  Veränderungen  A-Anu-tAinni, 
\käm-tmn  usw.  entwickelt  hat.) 

Die  Dialekte  des  llottentottischen. 

Die  Dialekte  der  hottentotti.schen  Sprache  weisen  keine  großen  Diffe- 
renzen auf.  Wir  werden  uns  daher  auf  die  am  meisten  in  die  .Augen 
fallenden  Unterschiede  be.schränkeii  können. 

Dem  Diphthong  an  im  Nama  entspricht  ein  an  in  den  anderen  Dia- 
lekten: gna-sa  — /k.  Igau-xa  •Kür.st-;  jkäo  — /k.  tkäu  •Seekuh*;  da» 

— ft.  (lau  •kochen«;  tgdn  — o.  kau  •wollen*;  läo  — /k.  Ilkau  «Schlange*; 
dao  — /k.  und  o.  (lau  «Weg*;  Igän  — /k.  und  o.  I kau , k.  lau  •Büffel*; 
gäo  — 'k.  gati  *linu*;  tydo  — k.  ^kau  «Herz*. 

Kill  ui  wird  durch  eu  vertreten:  tgui  — /k.  Ig(uj,  w.  trfe«  *Na.se*; 
llnui  — /k.  Igneu  «Fett*;  lüi  — /k.  Heu  «Berg«;  Igui  — yk.  Igmn  »Ein- 
geweide*. 

Was  die  Konsonanten  anlangt,  so  bevorzugt  das  Nama  g und  tr  gegen- 
über k und  6,  z.  B.  Ilgii  •Zahn«:  yk.  Iküm.  k.  liku,  o.  Ilkau;  llgam 
• Wasser«:  yk.  Ilkam.  k.  Ukam,  o.  Ilkam;  inaari  «Rhinozeros«:  yk.  ikabti. 
k.  mabba;  Igawd  »Mütze«:  yk.  kabä,  k.  kabba,  o.  laba;  khotrö  »Knecht«: 
k.  kobo,  o.  kobbn. 

Der  auch  in  anderen  Sprachen  häufige  Wechsel  zwischen  r und  / 
findet  sich  ebenfalls  im  llottenfotti.schen.  und  zwar  weist  das  Nama  nur 
den  Guttural  r auf.  während  / in  den  anderen  Dialekten  erhalten  geblieben 
ist:  ari  — yk.  ati  »Hund«;  igur'u  — o.  igulu  «Dünner«:  sorc  — yk.  .w/f 
«Sonne«;  göro  — o.  Igalo  «fünf«;  llgdro  — k.  kln,  o.  Ukolo  »Nagel«; 

— o.  solo  »ungeziemend«;  yk.  Ilka-ro  — o.  ka-lu  •hungern«. 

Der  schon  erwähnte  Ausfall  eines  Konsonanten  hinter  einem  Schnalz- 
laut ist  im  Nama  viel  häufiger  als  anderswo,  so  daß  gerade  in  die.seni 
Punkte  die  Kenntnis  der  übrigen  Dialektformen  für  die  Etymologie  der 
Wörter  unumgänglich  notwendig  ist:  jäm  «Bauch«:  'k.  Ilkam,  k.  yom  oder 
ebnm;  län  »Rauch«:  yk.  Ikan;  luri  «.Metall«;  k.  kuri;  lä  «hungern«; 
yk.  Ilka-ro,  o.  ka-lu;  dm  «Haus«:  yk.  Hkchom  und  kgnm.  k.  Ilkom.  o.  kam 
und  llkö;  ui  »Leben«:  iV.kufm  oder  Ikoin,  k.  Ikoin  oder  Ikuan;  ä «trinken«: 
yk.  tkcliä,  k.  tka  und  kä,  o.  tA’o. 

Zusammenstellung  der  Dialektformen. 

Die  Orthogi-aphie  folgt  wie  .schon  vorher  ohne  Abweichung  der  des 
Krocnleinschen  Wörterbuches,  da  einerseits  die,ses  <lie  Ba-sis  für  jedes  Studium 
des  llottentottischen  sein  muß,  andrerseits  wir  uns  Schils'  Ansicht  über  die 
Bezeichnung  der  .Schnalzlaute  nicht  anschiießen  können. 
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Kr  setzt  nämlieh  I = &,  II  = x,  j = r und  ♦ = r iiiid  verwendet  niis- 
‘cliließltcli  diese  griecliisclien  Buchstaben  zur  Andeutung  der  Schnnlze.  parce 
i)ue  dans  cc  Systeme  le  lecteur  a la  Sensation  de  la  valeiir  des  nvulsifs. 
far  cliaipie  aviilsif  nu  |ilinoeine  insj>ire  a cotntne  correspondant  iin  plioneiue 
expire,  c'est-ä-dire  un  de  nos  phoneines  onlinaires  ayant  le  meine  licu 
de  prononciation. 

Hagegen  ist  einzuwenden,  daß  erstens  diese  Behauptung  gar  nicht 
richtig  ist,  da  der  dentale  und  palatale  Schnalzlaut  einen  verschiedenen, 
d und  I aber  denselben  Ort  der  Aussprache  haben  und  der  laterale  Schnalz- 
laut keineswegs  mit  dem  gutturalen  identisch  ist;  daß  zweitens  le  meine 
lieii  de  prononciation  rein  nichts  zum  Vei-ständnLs  der  Schnalzlaute  (und 
das  ist  doch  die  Hauptsache)  lieitragen  würile  und  demnach  die  alte  Schreib- 
art nicht  unnötig  verändert  werden  sollte;  daß  es  drittens  gerährlich  ist, 
irgendwelche  Konsonanten  für  die  Schnalzlaute  einzusetzen,  weil  man  dann 
zu  leicht  die  letztei-en  auch  als  solche  ansehen  könnte;  daß  schließlich  die 
Kroenleinsche  Orthographie  dem  Auge  am  angemessensten  ist  und  dem 
laser  am  besten  über  die  Schwierigkeit,  welche  in  der  genauen  Beachtung 
der  Schnalzlaute  liegt,  hinweghilft. 

Nebenbei  sei  liemcrkt,  daß  wir  es  in  Anbetracht  der  Wrgleichung 
der  einzelnen  Dialekt«'  für  vorteilhafter  hallen,  die  Nomina  ohne  Suffixe 
anziifTihrcn.  Da  ferner  in  den  Reisebeschreibungen  die  Darstellung  der 
f^chnalzlaute  sehr  mannigfaltig,  unklar  und  zweifelhaft  ist.  so  haben  wir 
teils  die  entsprechenden  Zeichen  unserer  Schreibart  dafür  eingesetzt,  teils 
den  Schnalzlaut  einfach  aus  dem  Nama  übernommen. 

},  abo,  säv,  llffii  Vater:  ik.  ün,  abo,  Uku\  k.  7,  abo  oder  bo,  hum 
‘Hier  Uhu;  o.  nmbu,  tau.  Im 

ba,  Iffba,  Ihüa  Sohn:  ik.  oä,  oäm;  k.  nä 

khi'n  oder  Ä'oi.  ao  oder  an,  '^ni  Mann:  /k.  hve,  heu,  au,  chai\  k.  hur, 
'lur.  (juif , (pii;  o.  hue,  hu,  heu,  hui,  hoe,  hoi 

lard,  tard-khoi , yat-m  Vratf.  ik.  tra-kw,  halakue,  ihaisa;  k.  tara-hur, 
trai/uff),  rirakox  o.  trahuf 
larui  Kopf:  k.  danna 

idm  Hand;  /k.  Hum,  Ihoam-,  k.  Hum,  rtm\  o.  luu 

mii  .Auge:  /k.  müm,  mu\  k.  mu,  mne , mon‘,  o.  mo,  mu,  mum 

Hgü  Zahn:  ik.  ihüm-,  k.  Uhu,  Hhou,  hmt;  o.  Hhnn,  kom 

Hgatn  \Va.sser:  Ik.  Hkam.  Ikam\  k.  Hham,  chlam;  o.  kam,  llkam 

luire  .Sonne:  tk.  torre,  .<toruf . .torrei,  tole  -,  k.  sorre,  torrii , xorri',  o.  turrir 

Hkhä  Mond:  ik.  Hcham,  Ikhäm.  Ikäm-,  k.  Hkä,  llga,  Hchä\  o.  kä 

tkü  Knochen:  k.  II ko 

Isii  Hgoä  Gott:  ;k.  txu  Hkoa-,  k.  Uaii  II kna',  o.  Ihuickve 

igä  Bruder:  / k.  Hkäm,  Hkän\  o.  kan,  ikan 

läu  Blut:  ik.  Hält 

(Ido  AVeg:  / k.  däu,  o.  dau 

läo  Schlange:  /k.  Hkau 

Hdu  Fisch:  /k.  Hki-hau,  k.  Hkaum,  Hkau-,  o.  Ilgau 
Igao  Büffel:  /k.  Ikäu,  tkäu,  Ikon-,  k.  lau-,  o.  I kau 

8* 
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Ilo  Tod:  ik.  tArö;  k.  ko,  Ukü 

tgui  Nase:  /k.  Igm;  k.  qta,  tquoi;  o.  tAroi,  koy 

äm  Mund:  _/k.  Ilkcham;  k.  kam,  quam,  Harn,  llkoam;  o.  kam,  Uyam 

näm  Zunge:  ik.  tarn;  k.  tarn 

llnöü  Ohr:  /k.  Inaum,  inau',  k.  nou;  o.  Ilnun 

tdtt  Hals:  yk.  lau;  k.  i kau 

•idm  Brust  (weibliche):  /k.  I ham;  k.  Sfm,  sam;  o.  tarn 
Uba  Arm:  /k.  llkoam,  lloam;  k.  oa,  koa,  ouan,  lloua 
ari  Hund:  ik.  arrie,  am',  ati;  k.  — ; o.  ari 
tkoä  Elefant:  ;k.  tkoä;  k.  tieöd,  cAoa;  o.  koa 
git  Schaf:  ;k.  Ilgü,  ku;  k.  gou,  hot;  o.  Ugu,  go 
gäo  Gnu:  ik.  gau 

iba  Ha.se:  ik.  ^koarn,  ^koan;  k.  toa,  ikoa 

%am  Löwe:  yk.  cham,  gam;  k.  Igarn,  cham,  gam;  o.  Igam,  kam 

Igö  Tochter:  yk.  Iko;  k.  go.  In,  kö,  Iko,  goi;  o.  Igo 

Idi  Feuer:  yk.  tat,  llkai,  lei,  Igeg;  o.  lei,  nei 

id  Fluß:  yk.  Ikä;  k.  ikam,  ikä 

Igöu  weibliche  Schani:  yk.  tkou;  k.  I kaou;  o.  Igau 

igurü  Donner:  yk.  tgurii,  igurü,  kurru;  o.  igulti,  hunu 

tod  Wind:  yk.  Ilkoä,  fkuä;  k.  toya;  o.  qua 

llküna  Sommer:  yk.  Ikurä 

edo  Winter:  yk.  Isau 

jöu  Feld:  yk.  ^kchäu 

^gdo  Herz:  yk.  kou;  k.  tAou 

Inh  Bein:  yk.  Ilnü;  k.  non;  o.  Inu 

♦ Fuß:  yk.  Ikei;  k.  y,  i,  yi 

tön  Finger:  yk.  Ilun;  k.  ou 

I khä  Leib:  yk.  tkä 

Inöm  Schnurrbart:  yk.  Inom;  k.  nom 

!u  Haar:  yk.  Ion;  k.  n«,  ou;  o.  / kutn 

tga-yßi  Röcken  (eigtl.  Hintermann):  yk.  Ukam-  Ikai 

ti  oder  fl  Schenkel:  yk.  tim;  k.  tie 

igäro  Jüngling:  yk.  Ikaro 

gdo-sa  Fürst:  yk.  Igausa 

Igauid  Mütze:  yk.  kabä;  k.  kabba;  o.  laha 

g6a  Schwert:  yk.  koan,  tkoän;  k.  droa 

kha  Bogen:  yk.  kchä 

'/dmare  Wild:  yk.  chammarir 

Igeird  Schakal:  yk.  Ilgeu-e;  k.  kmle,  kcule 

gomä  oder  II gb  Rind:  yk.  gumma,  lkoma{ni),  thrim;  k.  goie,  hö, 
dwie;  o.  hima,  llgö,  ho 

Inba  Junge  Kuh:  y k.  Inom,  Inoun;  k.  Inoti,  mm,  thon 

gord  Krähe:  yk.  Ilgurä 

ligh  Springbock:  yk.  Ihün,  Ukn 

Igamiro  Stern:  yk.  kambro,  Ikammarü;  o.  koro 

tu  oder  latci  Regen:  yk.  I hü , tii,  Ikawi;  k.  tou,  ton;  o.  ft» 
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Milch:  /k.  dt,  6«;  k.  bi]  o.  bi 
llnui  Feit:  /k.  Igneu]  k.  umrte;  o.  Ilnui 

näwa  oder  igurü-ldi  (Donner- Feuer)  Blitz:  /k.  Ilabä,  tabd]  o.  hunu-ei, 
/ gulu  - I ei 

ha  Hengst:  /k.  hä\  k.  ha]  o.  ha,  han 
Iga  Gras:  k.  Ikä 

männliche  Scham:  ;k.  cha]  k.  cha,  gwam]  o.  tka 
ikara  Hode:  /k.  kchra]  k.  chra,  kearra,  tkhra 
dm  Haus:  'k.  Ilkchom,  kgom]  k.  Ilkom]  o.  kam,  om,  II kö 
ihü  oder  ; gu  Land:  yk.  II hu]  k.  icftnu,  jkau]  o.  ku 
biiy(u  Nacht:  k.  Ihoughou 

hagu  Schwein:  k.  hacquou,  haghgou]  o.  hangn 

Ihüro  Schildkröte:  k.  ceregim,  sirigoe 

I höd  Katze:  k.  choä 

tkära  Walfisch:  yk.  ikatra]  k.  fchaka 

llgod  Knie:  k.  qua 

llgda  Tagesanbruch:  k.  qua 

huri  Meer:  k.  hourg,  houri,  burry]  o.  hurru 

lami  Strauß:  yk.  Ikammie]  k.  ammy 

I hdm  Himmel:  yk.  II hum,  Ikum]  k.  Ihom]  o.  kthn 

dom  Kehle:  k.  dom 

äi  Leber:  k.  /ein 

lui  Stein,  Berg:  yk.  Ileu]  k.  y,  hy,  hei,  Ikeie,  Ikhu]  o.  oi 
ani  Vogel:  yk.  xannT]  k.  Ikantii 
Igui  Eingeweide:  yk.  I geun]  k.  quin 
llkdii  Lamm:  k.  chau 

igd  oder  khmod  Knecht:  yk.  Igä]  k.  knbo]  o.  kobbo 
ikhh  Herr:  yk.  Ilgit]  k.  jkou]  o.  iku 
ui  Leben:  yk.  kuem,  Ikoin]  k.  Ikoin,  Ikuon 
ja  oder  löm  Bauch:  yk.  Ilkom]  k.  gom,  chom]  o.  jam 
llgiiro  Fingernagel:  yk.  Ilkoro]  k.  klo]  o.  Ilkolo 
iia-yjii  Jungfrau:  yk.  oa-gei]  k.  oä-chei 

jkdo  Seekuh:  yk.  ^käu,  jkot]  k.  ikou,  chä-au]  o.  tgao,  kou 

jnawä  Rhinozeros:  yk.  ikabä]  k.  jnabba 

däni  Honig:  yk.  daring]  o.  dermi 

M Reh:  yk  sän]  k.  sä;  o.  tsa 

hei  Holz,  Baum:  yk.  heyie,  hei]  k.  ay,  e;  o.  « 

jgän  Kinn:  k.  gart,  chan 

lu  Oberleib:  k.  lou 

tndm  Kleidung:  yk.  Inam]  k.  nom 

dura  Maus:  k.  hou-ri 

lern  Name:  yk.  un 

jnd-rt  Hagel:  yk.  jna-n 

län  Rauch:  yk.  /kan 

jkdn  Eland:  yk.  Ilkan]  k.  jkan 

tAu  oder  fho-wd  Weiche:  k.  tkcho,  ^kchou 
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tsöra  Kioliel  des  inäiiiiliclieii  Gliedes:  o.  lora 

hm  Metall:  k.  kuri 

!uu  Dachs:  k.  lou 

jhui  Pfau:  k.  jkchou 

sü  Topf:  k.  SOU 

lya  täro  kleiner  Bach:  k.  Ika  karrou 
lihn  Knappsack:  yk.  I khö 
llhairö  Fellschuh:  /k.  Ilabo 

tila  ich:  /k.  tiri,  tirr,  tita\  k.  tire,  tHa;  o.  tiri,  tili,  titti  (fein.) 

a,  cto  ja:  yk.  a;  k.  ft,  jo;  o.  jo 

lit?  nein:  yk.  hä/ui;  k.  hao;  o.  aa 

Igüi  eins:  yk.  Iko-ei,  IkuT;  k.  It/ui;  o.  Ikui,  koi 

l^fim  zwei:  yk.  Ikoani,  ! kam;  k.  Ikain;  o.  Ikam,  kam 

inrmä  drei:  yk.  inorra,  igmui;  k.  jkoiina,  houna;  o.  jyona 

Itayd  vier:  yk.  hakka,  liakä;  k.  hacka;  o.  haka 

ydro  fünf:  yk.  kurru,  hurü;  k.  korö,  kro;  o.  ytise,  lyixi,  lyolo,  kni 

indni  sechs:  yk.  htani,  irianni;  k.  tnanni,  riarii 

hu  sieben:  yk.  honko,  honykü;  k.  hrmcko,  houko 

llkhaisd  acht:  yk.  Ukaisse,  tky.ii;  k.  Ilhyssi,  llkhyssi,  Itkhrise 

khoise  neun:  yk.  Ilyoisse,  yuexi;  k.  Ilyressi.  Ilkhessi,  ytiixxi 

disi  zehn:  yk.  dUsi,  drxi;  k.  ytiixxi.  yyxxi,  yixxi 

yei  groß:  yk.  Are«;  k.  kei 

tkart  klein:  k.  Ilkarri 

jyai  gut:  yk.  tArain;  o.  kai 

yeira  alt:  yk.  yeida;  k.  dida 

llo-hä  tot:  yk.  ^ko-a 

stii  leicht:  yk.  xui 

tydm  schwer:  yk.  fkom;  k.  kchom 

♦ nü  schwui-z:  yk.  Inü 
lawd  rot:  yk.  labä 
tyüi  viel:  yk.  Iky 

ly  dm  warm:  yk.  Ilkoa/i 
iklii  schwanger:  k.  t kchom 
xoro  ungeziemend:  o.  solo 
dma  wahr:  o.  kamnm 

♦ A-dr/i  Jung:  yk.  kä 
lya-tsi  hell:  yk.  Ucha-lt 
mtiba  wo:  yk.  baba 

neba  hier:  yk.  heba;  k.  hebba;  o.  hetca 

lldri  morgen:  yk.  Iläti;  o.  quätrie 

tä  e-ssen : yk.  «n;  k.  ony,  oun,  ou,  ouy;  o.  tAr/n« 

d trinken:  yk.  tkchä;  k.  kka,  Ara;  o.  tka 

llbm  schlafen:  yk.  Ukchom;  k.  Ilkom;  o.  Ilkom,  om 

yAamiJagen:  yk.  Ilkchanimi 

♦ nod  schießen:  yk.  Inoä 
md  stehen:  yk.  mä;  k.  rnä 
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jffim  gellen:  yk.  Il/cün\  k.  Ilkon,  koie 

ai  lachen:  yk.  Ilkairi 

II ö stcrlwn:  yk.  tkn-,  k.  tko 

laiten  krank  sein:  yk.  Ilaiwn 

♦ Äomi  lügen:  yk.  Ilkami 

tffäi  rauchen:  yk.  Ik<i 

tnou  schlagen:  yk.  jnäu\  k.  dnu\  o.  tnau 

(jaica  sprechen:  yk.  kabä 

tn«  .sitzen:  k.  nnu 

llffiii  oder  llffof  legen,  liegen:  k.  kol>i(e),  Hkw,  o.  Ilkiie,  Uht 

6a  gehäreii:  yk.  oa;  k.  na,  loua 

yfi  wachsen:  k.  Ikay 

llru/ü  hören:  yk.  huiiini,  inan\  k.  //w/m 

mii  sehen:  yk.  viiim,  vm\  k.  Irnon,  iiuif,  mu,  man,  /««<«,  /mn;  o.  nu> 
njöu  kämpfen:  k.  ikau 
:ydm  töten;  k.  cham\  o.  ikam 
hi  tun:  o.  hi 

tffdo  wollen:  o.  kau,  koa 
ddn  kochen : o.  Hau 

khiii  -j(ai  ein  Weih  heschlafen : yk.  huie  chai  (yri)',  k.  ijur  quiii,  yue 
chri\  o.  kuf  Ikai 

(khö  greifen;  yk.  Iko 

^dn  kennen:  yk.  en 

Uyua-ya  herahkommen:  yk.  yoacha 

lä  stehlen:  k.  län;  o.  t«a 

lä  hungern:  yk.  Ilka-ro-,  o.  ka-lu 

W’hs  das  Kiischmrinuische  anhelangt,  so  lassen  sich  wegen  des  spär- 
lichen Materials  keine  genauen  Regeln  filier  die  Lautveränderungen  auf- 
stellen; sie  gleichen  aber  etiLschieden  denen  im  lluttentottischen,  z.  IL 

\ kha  > I k^/ß  schießen  >■  * !kr)(ßi  > Iky/i  I kyj  oder  Ikyß  — 

liottent.  Ilkho-u 

><nt  (.Ausfall  des  Konsonanten  hinter  einem  Schnalzlaut)  schlagen  — 
liottent.  ♦ nmt. 

Die  Laute  seihst  sind,  wenn  man  von  dem  unwe.sentlichen  Wechsel 
zwischen  k und  y,  au  und  an,  u und  n,  m und  au  ahsieht,  im  llotteii- 
Uittischeii  und  Uuschmännisehen  zum  größten  Teil  üliereinstimmend. 

Kille  genaue  Gegenfiherstellung  beider  llau|itdialekte  können  wir  ei’st 
iiii  zweiten  Teile,  nach  üespi-echung  der  Suffixe,  gelien. 


II.  Snffixlehre. 

Charakter  des  Ho tten to ttisc h - ßusc h männischen. 

.lede  der  heutigen  Sprachen  i.st  aus  einsilbigen  Laulkomplexen,  die 
wir  Wurzeln  nennen,  aufgehaut.  Die  einzige  .Möglichkeit  einer  Kntwick- 
lung  war  demnach  die  des  Wachstums  durch  Ziisammen.sctzung,  als  deren 
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Resultat  wir  sowohl  die  Agglutination  als  auch  die  Flexion  vorßnden.  Bei 
der  Agglutination,  welche  uns  hier  allein  lieschäftigt,  werden  die  Stoff- 
w'örter  durch  Präfixe,  Infixe  und  Suffixe  verändert. 

Beispiele  für  Präfixbildungen  liefern  unter  andern  die  Bantuspracher. 
mithin  das  Otyiherero.  Dort  sind  die  Präfixe,  w^elche  beim  \'erbuni  vei’- 
wendet  werden,  Zusammenschmelr.ungen  der  konjugativen  Fürwörter  mit 
gewi.ssen  Partikeln.  Die  Pronomina  lauten:  min  ich,  « du  oder  er,  /»/  wir, 
iHu  ihr,  re  sie.  Die  Bildung  der  Zeiten  geht  dann  folgendermaßen  vor  sich: 

Präsens:  me,  mo,  tna,  matu,  mamu  und  mare  euiu  ich  usw.  bezahle. 

Imperfektum:  mba , ua , ua , bia , »lua  und  ra  sutu  ich  usw.  bezahlte. 

Futurum:  mee,  moo,  maa,  maatrt,  maamu  und  maare  sutu  ich  usw. 
werde  bezahlen. 

Beim  Substantivum  treten  die  sogenannten  Klassenpräfixe  auf,  z.  B. 
omu-ndu  Mensch,  ora-ndu  Menschen,  otyi-na  Ding.  oH-na  Dinge  usw. 

Der  Infixe  bedienen  sich  z.  B.  die  kolarischen  Sprachen:  rial  •schlagen- 
> dapal  «einander  schlagen»  ; hidiu  •kommen«  > hinidiu  »das  Kommen«. 

Auch  die  indogermanischen  Sprachen  kennen  den  Gebrauch  der  In- 
fixe, z.  B.  lat.  rup  ru-m-p,  fad  > fu-n-d,  altind.  Up  ,■>  U-m-pa  be- 
schmieren, kj-l  > kr-n-ta  schneiden  usw. 

Die  Suflixbildung  endlich  ist  das  eigentliche  Element  des  Hotten- 
tottischen . während  es  zur  Präfigierung  nur  schwache  Ansätze  macht  Die 
Suffixe,  welche,  wie  ihr  Name  besagt,  den  Stoffwörtern  angehängt  werden, 
kommen  in  allen  möglichen  Fällen  in  Anwendung.  In  formeller  Beziehung 
ist  djus  llottentottische  also  eine  agglutinierende,  sich  größtenteils  der  Snf- 
figiennig  bedienende  Sprache.  Die  Dialekte  des  Bnschmännischcn  hingegen 
sind  erst  in  wenigen  Punkten  über  das  Stadium  der  Isolierung  hinaii.sge- 
kommen.  Beispiele  hierfür  bieten  sich  späterhin  in  reichlichem  Maße  von  .selbst. 

Die  Wurzeln. 

Die  Entkleidung  der  Wörter  im  Hotten  tottischen  von  ihren  Suffixen 
und  die  gleichzeitige  Erlangung  der  Wurzeln  ist  nichts  weniger  als  .schwierig. 
Diese  bestehen  entweder  a\is  einem  bloßen  Vokal  oder  setzen  sich  aus  einem 
Konsonant  oder  Vokal  znsamnien,  z.  B.  a «sein«,«  «sein,  werden«,  i «scheinen-, 
t «gehen«;  di  «tun«,  gä  »weise  sein«  usw. 

Die  Wurzeln  unterliegen  natürlich  ebenfalls  den  ini  ersten  Teile  unserer 
Abhandlung  angeführten  Eautverändernngen,  so  daß  statt  cons.  -|-  voc.  bald 

popp,  -f  voc.,  bald  l>opp.  -p  cons.  -f  voc.,  bald 1-  voc.  auftreten  kann. 

z.  B.  Id  «scharf  sein«,  Iga  »klein  sein«,  d trinken  (=  ka  noch  in  kha-ne 
«sich  satt  trinken«  ika-we  «austrinken«  und  in  den  Dialekten). 

Alle  andern  Bildungen  jedoch,  welche  G.  H.  Schils  in  § 14  seiner 
Grammatik  anführt,  sind  nicht  mehr  als  bloße  Wurzeln,  sondern  als  Zu- 
sammensetzungen derselben  mit  irgendwelchen  Suffixen  anzusehen.  Was 
die  Bedeutung  der  Wurzeln  anbelangt,  so  müssen  wir  sagen,  daß  der 
Boden  der  etymologischen  h'orschung  hier  ebenso  schlüpfrig  ist  wie  z.  B. 
bei  den  indogermanischen  Sprachen.  Wer  demnach  nicht  in  Irrtümer  ver- 
fallen will,  muß  notwendigerweise  nach  wohlbegründeten  Maximen  arbeiten 
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und  den  Weg  kennen,  welchen  die  Vemunfl  bei  ihrer  GenesLs  eingeschlagen 
hat.  Diesen  beiden  Anforderungen  hat  G.  H.  Schils  nicht  in  allen  Punkten 
Genüge  geleistet,  so  daß  sein  Dictionnaire  Etyinologique  de  la  Langne  des 
Nama.s  manche  zweifelhafte  .\bleitung  enthält  Ks  gilt  als  bewie.sen , daß 
alle  Wörter  der  Sprache  außer  den  Prononiinibus  auf  ein  Verbum  zurück- 
gehen.  daß  die  wenigen  Wurzeln,  aus  denen  sich  die  menschliche  .Sprache 
im  Laufe  von  Jahrtausenden  aufgebaut  hat,  ohne  Ausnahme  eine  Tätigkeit 
bezeichnen.  G.  H.  Schils  beachtet  jedoch  diese  Grundregel  nicht,  wenn  er 
folgende  Derivation  maclit:  ^iha  -schnell*  > thd-re  -laufen-  usw.  Gewiß 
gibt  es  bisweilen  sekundäre  Verba,  die  z.  B.  von  Substantiven  ihren  Ur- 
spning  nehmen;  aber  wir  sind  deshalb  noch  nicht  berechtigt,  diese  dann 
als  Wurzeln  zu  bezeichuen.  Die  Nomina  sind  .stets  das  Posterius,  während 
die  mit  dem  Namen  -Wurzeln-  versehenen  Laiitkuinplexe  nur  ein  Prius 
sein  dürfen.  Das  Wort  -schnell-  ist  als  Adjektiv  nur  durch  den  syn- 
taktischen Gebrauch  vom  Substantivum  unterschieden. 

Bezüglich  des  Beispiels  -schnell  >-  laufen-  müßte  die  der  Wirklich- 
keit entsprechende  Ableitung  in  folgender  Welse  gemacht  werden;  \'ha  -in 
Bewegung  sein,  gehen-. 

Daraus  folgt  unmittelbar:  iha-i  schnell  = bewegt,  in  Bewegung  be- 
findlich. Mittelbar  ergibt  sich:  II ha  weglaufen,  llha-rii  hineinkriechen. 
‘ha-mä  hinablaufen,  thä-rt  laufen,  ihd-m  schreiten,  iha-um  weglaufen, 
lä«  fliehen. 

Wer  recht  gewissenhaft  ist,  wird  vielleicht  sogar  dem  nnt  der  Be- 
driitimg  -gehen*  verknü|)flen  Lautkomj>lex  die  Natur  einer  wahrhaften 
Sprachwurzel  absprechen.  Er  winl  noch  folgenden  Schritt  rfiekwärts  tun: 
\ha  -bewegen,  treiben-,  vorhanden  in  tAo  -stoßen*. 

Abgeleitete  Bedeutung;  ha  -bewegt  werden  = gehen-  usw. 

Man  denke  hierbei  an  die  vollkommen  entsprechende  Begriffsentwick- 
lung  iin  Indogermanischen:  «i'-ib,  xt-vitu^  ci-ere  — ci-tn  ^ 't-w.  i-re. 

Anmerkung  zur  Lehre  von  den  Wurzeln. 

Auch  im  Hottentottischen  findet  sich  die  scheinbare  Vieldeutigkeit 
einer  und  derselben  Wurzel.  Diese  vielen  Bedeutungen  la.ssen  sich  aber 
meistens  auf  eine  Urbedeutung  zurückführen , falls  nicht  eine  von  den 
wenigen  onomatopoetischen  Wurzeln  dabei  in  Frage  kommt. 

Beispiel:  ga  (A:o)  hat  folgende  Bedeutungen;  weise  sein,  sprechen, 
feucht  .sein,  verwesen,  gehen,  graben.  Hießen  und  sehen.  All  dic.se  lassen  sich 
durch  folgenden  Gedankengang  unter  zwei  Urbedeutungen  zu.sammenstellen : 

1.  ga  -tönen,  sprechen-  (onomatopoetisch); 

2.  ga  -graben-,  mit  dreifacher  Bedeutungsentwicklung: 

a)  aiifschütten,  überschütten,  verstecken,  verhehlen,  vorsichtig 
bzw.  weise  sein,  ausschauen,  spähen,  sehen; 

ö)  wegschütten,  hingießen,  in  Bewegung  bringen,  fließen,  gehen. 
(Sonderentwicklung:  fließen.  Ilü.ssig  sein,  feucht  sein); 

7)  aufgraben,  zerwühlen,  zugrunde  richten,  verderben,  zugrunde 
gehen,  verwesen. 
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Die  Suffixe  des  Hottentottischen. 

Der  t'liersicht  wenen  teilen  wir  die  Suffixe  in  wirksame  und  unwirk- 
same. d.  h.  in  solclie,  die  teils  noch  heute  zur  Rildunf'  V4>n  Suhstnntiven. 
Adjektiven.  Partizipien  iisw.  verwandt  werden,  teils  seliun  läiifpit  nicht  mehr 
dem  .Sprecher  zur  beliebigen  Verfilgung  stellen. 

Die  unwirksamen  Suffixe. 

Von  die.sen  sind  nachzuweisen; 

1.  a,  e,  i,  o,  u\ 

i.  bi,  bo,  bu; 

3.  y<i,  gye,  g«,  gu\ 

4.  «I.  ma . me,  mi,  nto\ 

ii.  n,  ita,  nf,  tii,  no,  nn; 

fi.  ra.  re.  ri.  rn,  ru\ 

7.  ira,  tre.  tri,  uxi,  um. 

a 

yga  sprechen  gn-ii  preisen;  Yna  wanken  ">  tno-d  mit  der  Hand 
schlingern;  •schwach  sein*  in  Ikd-tri  verfallen,  sterben  > llo-d  statt 

Uko-d  nicht  können;  \'%>t  graben  >■  %o-d  kratzen. 

e 

\'ga  sprechen  > igä-r  klagen,  lamentieren.  Igö-e  schimpfen;  da 
gehen  >■  dd-f  reisen;  yba  .schreien  > l/tö-f  verleumden. 

■ 

an  sich  mit  der  Kleidung  bi-nsten  y>  an-i  sich  herausputzen;  bii 
mühsam  .sein  r>  tsit-i  verwunden;  md  stehen  indi  sUdlen.  einsctzen;  sd 
sich  wrinnen  >•  xäi  kochen. 

o 

da  schreiten  ">  r/d-o-Ä  Weg;  gd  wi'ise  sein,  überlisten  y^ga-o  herr- 
schen, mit  Gewalt  nehmen;  la  aiisilrückeu  /a-o  melken;  bd  herkonnucn 
Ibd-o  sich  sammeln;  \^ga  -zugrunde  gehen*  iti  llga-si  häßliche«  llgd-o 
verwesen,  vetxlerben. 

H 

y'ga  gehen  ^ go-ii  in  Hewegung  sein;  l^A'o  -graben*  in  llkd-m 
kratzen  ^ A'Aa-(f  graben;  \'na  -stoßen*  in  itui-til  an  ilie  .Seite  schlagen  > 
knd-u  schlagen. 

bi 

^ga  in  Ugn-r'i  drängen,  Uga-ri  treilten  y>  gii-bi-ri  antreiben 

bo 

a-rel  statt  ao-rn  männlich  >•  a-Aa-A  Vater. 

bu 

lä-n  Wehe  fühlen  > d-tca-A«  vor  Schmerz  nihelos  .sein. 
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ga 

d-ya  oder  e-ga  nachher;  tui-gd  vier;  ’hh  >•  hu-ga  von  jeher. 

gy* 

'f(ui-do  > yjui-gyf  weil,  ilarum. 

g* 

I hana -gd-ti  Gesellschaftsvögel. 


g« 

Aa-^«-A  .Scliwein ; tgdu-gu  uneheii;  inö-K  Stein,  ina-rr'i  Steine  we^- 
räiimen  ;>  ind-ru-gu  .steinigt  sein. 

ti 

i'j/n  gehen  > gö-n  sicli  hewegen;  y^)ia  spalten  > nä  = iia-n  heißen; 
(*«  mrdisam  .sein  > b«  = tsü-ti  I’ein  haben. 

na 

i'na  wanken  ^ ^nd-na  in  der  Luft  schweben;  |^y^a  graben  >■  yd -na 
kritzeln;  \'na  •hciileti,  sprechen«  in  inu-rii  hinterdreinheiilen,  inu-ri  nn- 
klagen  >■  la-nd  statt  Ina-nd  anklagen. 

ne 

^ka  «sehen«  in  i/r/n/ .schielen,  /W  spähen,  uinherschaiien  > 

ika-ne  mit  tler  Hand  über  dem  Auge  nach  etwas  hinsehen. 

ni 

\^ga  gehen  > gü-ni-s  Wagen;  \na  wanken  ■>  llnu-ni  wackeln;  dd 
schreiten  > du-ni  davonlaufen. 

no 

)/ha  in  jha-o  schreien  >•  Ihd-no-s  Knie. 

nu 

faulen  >•  gu-nn  verwesen;  ^ha  in  k/io-ii  ehen,  richtig  sein  ';> 
tha-nü  gerade,  recht  sein;  V'na  wanken  >■  /a-iiii  statt  Ina-tiii  wegschleichen. 

m 

feucht  sein  > gd-m  den  Mund  voll  Wasser  nehmen;  go  .schauen  ■> 
/ÖI71  statt  /yc/OT  blinzeln;  \'ha  in  t/<ri  gießen  > ein.schenken;  an- 

fallen yd-m-i  Löwe  (von  .Schils  laischlich  unter  mi  aufgefülut);  ^ka 
tließen  > Ikd-m  urinieren,  Ikd-rn  diirehsickern ; | Avr  «trocknen«,  iko-rd 
aiiftrucknen,  Iku-ru  trocken  sein  > Id-vi  statt  Ikd-m  abtrocknen;  ka 
gehen  >■  ikö-m  auf  etwa.s  Jagd  machen. 

ma 

a .sein  >•  d-»ui  wahr;  ya  ninz.ingeln,  anfallen  ;>  yd-nta  ein  guter 
•Schutze  .sein;  '^ga  sprechen  ga-md  das  ist  Befehl;  !a  au.sdrücken  > 
la-md  Miniosarinde  aus.saugen;  Ign  ärgerlich  heulen  > Iga-mä  Lärm 
machen;  ta  nicht  ^ ta-md  durchaus  nicht;  ^ya  in  ga-rd  Ijeugen,  biegen. 
ga-Tx  = ga -ru  in  Bewegung  .sein,  gö-n  sich  bewegen,  yo-rd  Weggehen,  ga-ti 
ia  Bewegung  sein  >■  ya-mä  krumm  sein. 
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me 

Vya  »liemmen«  in  lya-rd  hindern,  Hya-r^  nicht  reden  können  > 
tyo-me  stumm  sein;  Uhö-u  ergreifen,  |>acken  > //Aa-me  mit  List  fangen. 

m< 

/na  in  llno-urä  kränklicli  werden  llnd-mi  wirre  Gedanken  be- 
kommen; /»ia  wanken  > ttui-mi  umlierspringen;  \'na  hell  sein  > na-ini 
Hammen , glühen. 

mo 

//la  wo  ;>  hd-mo  wann. 

An  Hier  ku  ng:  yumo  setzt  sich  aus  yuni  und  o zusammen,  gebürt  also 
nicht  hierher. 

ro 

/</a  sprechen  ya-rd  .seherzen;  /tsa  in  tsd-m  zart  >-  tm-rd-h  .Staub; 
/Aa  in  Art  sein,  bleiben  ^ ha-rd  weit,  breit  sein. 

re 

a schreien  d- re  sieh  versprechen;  /ya  sprechen  > yd -re  loben, 
/yo-rd  bitten , yd- re  heulen;  /</«  K<*lien  > yo-rd  Weggehen;  /«a  spalten  > 
Ind-re-  Ind-re  entzweitrelen. 

ri 

a heulen  >a-rt-6  der  .Vnheuler.  d.  h.  Hund;  Yya  gelien  > ya-ri  io 
Hewegung  sein;  yka  gehen  >•  lkii-ri  beschleichen,  /Aa-ri  der  Sjiur  folgen. 

ro 

yji  Tierfell  schaben  %d-ro  abkratzen ; /ya  gehen  > ya-rd  biegen; 
lyä  klein  .sein  > lo-rö  statt  lyo-rti  wenig  sein;  \ ha  tönen,  schreien  > 
I ho-rd  ]ilappern  , schwatzen. 

m 

/ya  geben  > ya-nt  in  Hewegung  sein,  lld-ru  statt  llya-ni  heim- 
kebren;  da  geben  > rfu- nt- A -die  sich  (ins  Loch)  zurückzieht«,  d.  h.  Maus; 
//.V«  reißen  ieu-rü  ausrupfen. 

u'a 

/ya  tönen  > ya-tco  sprechen;  yna  spalten  ^ino-tcd  zerteilen;  l^na 
hell  sein  > nd-tca  blitzen. 

tue 

)/ya  feucht  sein  > a'-tc«  feucht  sein;  /ya  sprechen  > /yo-uy'  tadeln; 
)hm  wanken  >•  nd-tty  winken.  Ina-we  in  der  Luft  schlingern. 

wi 

a schreien  ;>  a-trt  hinterdreinlaufen,  um  etwas  .sogleich  zu  erlangen; 
Yya  sehen  ya-ui  lauern,  spionieren;  \'ya  naß  sein  >■  la-tci  statt  lya-tei 
regnen,  iyd-wi  bespritzen;  /Aa  gehen  > tA-a-ici  vorbeilaufen. 

wo 

in  llnd-na  oder  jnd-na  dick  .sein  > /na -W  anschwellen;  Ihd 
.schwarz  und  weißbunt  > /Ä«-tra-Ä  Zwie.lieht;  /na  sjialten  >-  /a-tco-A  statt 
lua-wd-h  Splitter. 


Digitized  by  Google 


Plarebt:  Über  die  Sprache  der  Hottentotten  und  BnsehmSimer.  125 


tOM 

•yjtt-i  abschSpfen  > yti-ieü  oben  abtrinken;  )^ga  gehen  '>  ga-iru  auf- 
^teigen  (Gewitter);  Vnä  in  tno-ro  schwach  werden  > tnu-tr«  den  Mut 
verlieren. 

Uber  die  Natur  und  Bedeutung  der  bisher  angeführten  Suffixe  eine 
Meinung  zu  äußern,  wäre  erst  nach  eingehenden  etymologischen  Forschungen 
angebracht,  .ledoch  möchte  es  schwerlich  jemals  gelingen,  die  Urbedeutung 
solcher  Sprachelemente  mit  Sicherheit  festzustellen.  Der  Sinn  einiger  Suf- 
fixe ist  noch  erkennbar  und  wird  dem  Leser  von  .selbst  klar  werden. 

Wirksame  Suffixe  und  Wortbildung. 

Betreffs  der  Suffixe,  welche  zur  Bildung  der  Partizipien,  des  Infinitiv 
und  des  Passiv,  der  einzelnen  Tempora  und  der  Pronomina  verwandt 
werden,  vergleiche  man  die  verschiedenen  Teile  der  Fonnenlehre. 

Sobstantivum. 

1.  adj.  -t-  suff.  pron.  ama  wahr  > ama-b  Wahrheit;  ikhei  kalt  > 
ikhfi-b  Kälte;  geira  alt  > geira-b  Greis. 

2.  verb.  suff.  pron.  tnäm  lieben  > Inäm-s  Liebe. 

3.  postp.  + suff.  pron.  Iläigu  zwischen  > Udigu-b  Mitte;  jna  in  > 
ina-b  das  Innere 

4.  adj.  + si  + suff.  pron.  jonu  rein  > lanü-si-b  Reinheit;  toeng  > 
to-ti-b  Enge;  g^a  alt  > güra-si-b  das  Alter. 

5.  verb.  -p  so  -f-  suff.  pron.  erlösen  > ori-sa-b  der  Erlöste; 
ikkö  ergreifen  > ikbö-sa-b  der  Gefangene. 

6.  verb.  -p  si  -p  suff.  pron.  dan  siegen  >■  dan-si-s  der  Sieg. 

7.  verb.  -p  ro  -p  suff.  pron.  deisi  säugen  >•  dm-ra-s  Amme. 

8.  verb.  -p  siibst.  Ilkba-  llkha  -p  aob  geschickt  machen  + Mann  = 

Lehrer;  ihh  -p  khaü-s  Land  -p  graben  = Aushöhlung. 

9.  Diminutivuin  durch  da  oder  ro.  ibömi  Berg  > /äöm-rfo-i 
kleiner  Berg;  o%ab  Knabe  >•  arfa-ro-b  Knäblein. 

Adjektivum. 

1.  auf  ‘x,«:  llgämi  Wasser  >•  llgdm-yji  wä.sserig;  Sache  > yb- 
’ya  reich. 

2.  aufaa:  inab  Licht  > ivA-sa  leuchtend,  hell;  tiu  denken  > ^U-sa 
denkbar. 

3.  auf  six  llgub  Vater  > llgu-si  väterlich:  Igoa-'i  Kind  > Igoa-si 
kindlich. 

4.  auf  Isi;  iga  zuin  Vorschein  kommen  > iga-lst  hell;  tk^i  blinken, 
glänzen  > ^kki-tsi  herrlich. 

5.  auf  tsgmax  ei-tsgmd  .selbst;  htxi-tsgma  ganz. 

6.  auf  tsgbax  ui  leben  > ui-tsgba  lebendig. 

7.  auf  rex  äo-b  Mann  > do-re  männlich. 

8.  auf  y^ux  gei  groß  sein  > gei-yu  lang. 
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9.  auf  ra:  yi'i  j'roU  sein  gei-ra  alt. 

10.  auf  ö = tt  priv.:  ^hauü-b  lii'clit  ''  tfia/ni-ö  reclithis;  mü  .sehen 
;>  mli-ö  liliml. 

Adverbium. 

1.  auf  Ae:  //w-Ae  lieinalie;  inifu-lie  scljiiell. 

•J.  auf  se:  fsn  schön  r>  ?*i-.se;  ;gai  f;ut  > igdi-.ie. 

Verbum. 

1.  subst.  + re:  gamä-b  Ocli-s  '>  gamä-re  .suche  Oclusen ; /rfi-A  Bienn- 
holr.  läi-re  suche  Brennholz. 

2.  I)  i nii  n n t i VII  in:  liiäm  lieben  > Inäm-ru  ein  wenip  lielK*n. 

3.  verb.  + ri:  di  lachen  >•  di-ri  anlachen;  rfi  machen  > di-ri  an- 
treiben;  /ebim  .schüren  ;>  k/um-ri  anschüren. 

4.  Keflexivuin:  igäm  löten  igäm-sen  sich  töten;  4non  schießen 
;>  4»od-.sen  sich  eisichießen. 

h.  Kez  i prok  um : llkdn  hassen  >■  llkdn-gu  (snlT.  pers.)  einander 
ha.ssen;  nd  beißen  >•  nä-gu  sich  f;egenseitig  heißen. 

ti.  Kausativiim: 

a)  durch  Reduplikation:  ta'awissen  tdn- 4 dn  wissen  machen, 
unterrichten ; yai  gut  sein  >■  yyüi- '«/di  gut  machen,  be-sänfligcn. 

b)  durch  Verbal  parti k el  ai:  d trinken  >■  d-,«'  tränken;  .u 
grasen  ^ lu-xi  auf  die  Weide  bringen. 

c)  durch  anx.  gei  •lassen*:  mu  .sehen  >•  mti-gri  .sehen  lassen; 
tiia  zu  F.nde  gehen  toa-gei  beendigen. 

7.  Desidera  ti  V um:  mu  .sehen  > mn-tgdo  sehen  wollen,  be.suclien. 

8.  Ausdruck  der  Fähigkeit:  tnod  .schießen  i noä  - 1 1 kliä  znm 
.Schießen  geschickt  sein,  .schießen  können. 

9.  .Ausdruck  des  Mißlingens:  ikhö  greifen  <khö-sä  beim  Grei- 
fen nicht  recht  tun,  inißgieifen ; tnod  .schießen  4«/<d-.sd  beim  Schießen 
nicht  recht  tun,  fehlschießen. 

10.  Nuancierung  eines  Grundbegriffes  im  allgemeinen; 
Dies  ist  wohl  der  interessanteste  Punkt  in  der  ganzen  Wortbildung. 

i.st  nämlich  eine  Besondei-heit  des  Hottentoltischen . die  Bedeutung  eines 
Verbums  mit  Hilfe  eines  selbständigen  anderen  zu  nuancieren,  während 
sich  z.  B.  das  Deutsche  dabei  der  Präfixe  »ab,  aus,  hinein  iisw.-  zu  lie- 
dienen  pllegt.  Die  so  entstehenden  /u.saimnenstellungen  sind  oft  recht 
merkwürdig  und  weifen  ein  eigenartiges  Licht  auf  die  Kniwicklung  der 
men.schlichen  Vernunft. 

igun-hi  (schreiten  — sich  entfernen  =)  Weggehen 
uri-^gd  (springen  — hineingehen  =)  hineinspringen 
nri-^ui  (s|iringen  — herausgehen  =)  herausspringen 
uri-llgda  (springen  — hinabgehen  =)  hinabspringen 
igäti-md  (.schreiten  — stehen  =)  umherw.andeln 
tiiu-kbdi  (sitzen  — aufstehen  =)  geradesitzen 
igdo-llna  (schneiden  — fallen  =)  ab.schneiden 
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♦ nou-tA"«  (sclilagcn  — in  Stärke  Rehen  =)  zerscliIaRen 
tnH-/a  (sitzen  — aiishreiten  =)  sich  zwischen  zwei  setzen 
le-lffä  (fragen  — horchen  ein  zweites  Mal  fragen 
\gun-\g6n  (schreiten  — nachlaufen  =)  hinterdreingehen. 

Dieselbe  Kigentümlichkeit  findet  sich  auch  im  .lapanischen , aus  dem 
wir  folgende  Beispiele  anführen  wollen: 

arahi~otosti  (waschen  — fallen  lassen  =)  aus-  oder  ahwaschen 

huki-komi  (blasen  — eindringen  =)  hineinhlasen 

kaki'tnri  (schreiben  — nehmen  =)  abschreiben 

hiki-akf.  (ziehen  — öffnen  =)  aufziehen 

oTnohi-kiri  (denken  — schneiden  =)  sich  entschließen 

nage-age  (werfen  — heben  =)  einporwerfen 

kiki-smtf.  (hören  — wegwerfen  =)  nicht  beachten 

(nnohi-kahessi  (denken  — ztirückschicken  — ) noch  einmal  überlegen. 

Vom  Buschmänni.scben  werden  wir  etwas  später  zu  reden  haben. 

11.  Nuancierung  mit  Hilfe  von  I’ostpositionen.  Okschon 
sich  das  Uottentottische  bei  der  Nuancierung  eines  Grundbegriffs  meistens 
eines  selbständigen  X'erbums  bedient,  so  ist  doch  die  Zusammenstellung 
mittels  einer  I’ostposition  nichts  weniger  als  ungewöhnlich. 

igun-yu  Weggehen;  llna-ri  drauflällen : 

mit- Ina  einer  Sache  Zusehen;  mt-  od  widei-sprechen. 

• 

12.  Objektivform  des  Verbums.  Die  Objektivform,  welche  mit 
Hilfe  des  \'erbalsuffixes  ha  gebildet  wird,  kommt  in  .\n Wendung,  wenn  das 
Verb  ein  indirektes  Objekt  regiert,  welches  im  Deutschen  durch  den  Dativ 
oder  durch  die  Präposition  -für,  anstatt-  ausgedrüekt  wird. 

mi  sagen;  fi/a  gye  mi  ich  sage  >»  mi-ba  jeinandetn  sagen;  tita  ggr  mt- 
ha-tsi  ich  sage  dir;  Isä  fühlen  tsä-ha  tr  re  fühle  doch  (Tir  mich,  habe 
doch  Mitleid  mit  mir;  genta  sprechen  "■  gmea-ba-bi  sprich  anstatt  seiner. 

Betreffs  der  Personalsuffixe  vergleiche  man  die  Kormenlehre. 

Da  das  Uottentottische  so  verschiedenartiger  Wortbildungen  fähig  ist. 
läßt  sich  jede  Spezialisierung  eines  Gedankens  mit  Leichtigkeit  wiedeigebeii. 
z.  H.  O/u  jagen,  :mi-tamä  nicht  jagen,  'OH-tj/do  jagen  wollen,  iihi-ha  für 
jemand  jagen , imt-ba-gu  für  einander  jagen . ^du-tgdo-ba-gu-tamd  nicht 
für  einander  jagen  wollen. 


Die  Suffixe  im  Bnschmännischen. 


Ik^/p-a  Bauch;  inn-a  Bein 
llkho-e  hinlegcn 
jgu-i  .schmieren 
yo-u  schlagen 


a 

e 

i 

n 


Digitized  by  Google 


128  1’i.akirt:  Ülier  Hie  Spi-ache  der  Hottentotten  und  Buschmänner. 


Iltyn-ei  Baiicli 
ya-ba  Schilüsel 
ko-bo  schwai-zer  Knabe 


ei 

ba 

bo 

ra 


Ikyja-ra  andere 


ri 

Uga-ri  schreien,  Ikhu-ri  beschleichen,  le-ri  klein,  lu-ri  kui7. 

ro 


go-ro  Schakal,  %o~ro  .Stier 
tu-ru  rupfen 
igfi-yß  Zauberer 


ru 

X“ 


Xai 

Lm-yai  AuRe,  Uka-yni  .Schwester 


X« 

tsa-'xu  Auge,  llka-yu  Schwester 

• 7« 

iga-yi  groß,  go-yi  rund,  ka-yi  klein 

5« 

Inu-yu  Na.se 

V» 

liiti-ga  weiß,  ~ ki-ya  rot,  lyhoa-ya  viel,  ^üi-ya  groß,  Uunn-ya  lustif: 


ka 

ll/ioa-ka  .schwarr,,  Iv-ka  tot 

se 

ida-xe  weiden 

ma 

iga-wa  Flügel 

Dies  sind  die  häufigsten  und  mit  völliger  Sicherheit  nachweisiMuen 
.Suffixe;  seltener  sind  die  Bildungen  auf  re,  ici,  um  usw.  Die  nasalierten 
Vokale  sind  ebenso  r.ahlreich  wie  im  Hottentottischen,  7..  B.  Ukyß  = Ilkya-m 
Löwe,  tü  oder  tun  = tu-n  Schmerx  empfinden.  Das  Bnschinännische  besitzt 
gleich  dem  Hottentottischen  die  Eigentümlichkeit,  durch  Zu.sanimensetzung 
zweier  N’erbalstämme  ein  neues  Verbum  zu  bilden,  z.  B. 

Ilati-H  (fallen  — liegen  =)  niederfallen 
ihvi-n  (stellen  — liegen  =)  hineinstellen 
ä-llaii  (gelten  — fallen  =)  weggeben 
Iki-Ilah  (nehmen  — fallen  =)  wegnehmen 
Ine-Ilati  (gehen  — fallen  =)  furtlaufeu 
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ikhau-lhi  (schneiden  — herausgehen  =)  heransschneiden 
Iki-Ihi  (nehmen  — herausgehen  =)  herausnehmen 
(ziehen  — herausgehen  =)  herausziehen 
luyf-IM  (laufen  — herausgehen  =)  herauslaufen 
tsä-lhl  (kommen  — herausgehen  =;)  herauskommen 
lyam-llä  (laufen  — Weggehen  =)  weglaufen 

(nehmen  — heimkehren  —)  nach  Hause  tragen 
Uü-Igu  (beißen  — sterben  =)  totbeißen 
hu-täi  (springen  — fortlaufen  — ) wegspringen 
ikyßn-\koan  (packen  — brechen  =)  los-,  abbrechen 

Knusativnm:  teü  Qual  haben  > txü-taü  Schmerz  bereiten 

Über  die  bei  der  Pluralbildung  und  Konjugation  angewandten  SiifTixe 
vergleiche  man  die  Formenlehre. 


Über  den  genealogischen  Zusammenhang  des  Hottentottisohen  und  Busoh- 
männisohen  und  ihr  Verhältnis  zu  andern  Sprachen. 

Wie  wir  schon  in  der  Einleitung  erwähnt  haben , sind  über  das  Ver- 
hältnis des  Buschmännischen  zum  Hottentottischen  entgegengesetzte,  und 
zwar  stets  unbegründete  Ansichten  laut  geworden.  So  schrieb  Friedrich 
Müller  im  Jahre  1875,  also  lange  bevor  er  von  Hahn  das  notwendige 
Material  zum  Studium  des  Buschmännischen  erhielt,  in  seinem  'Grundriß  der 
.Sprachwissenschaft' : »Die  Idiome  der  verschiedenen  Buschmannstämme  sind 
in  der  Tat  verschiedene  Sprachen  und  nicht  Dialekte,  wie  man  früher  oft 
geglaubt  hat.  Sie  zeigen  untereinander  nur  geringe  Wurzel  Verwandtschaft 
und  stehen  auch  mit  dem  Hottentottischen  in  keinem  genealogischen  Zu- 
sammenhänge, und  zwar  schon  deswegen,  weil  sie  die  Präfixbildung  kennen 
(n-p^/Jin  »mein  Sohn»,  i-llka%u  »unsere  Schwester»  usw.),  welche  dem 
Hottentottischen  ganz  fremd  ist.» 

•Auch  späterhin  hat  Müller  diese  Anschauung  nicht  geändert. 

Von  den  anderen  Beurteilern  wollen  wir  nur  noch  G.  H.  Schils  an- 
frdiren,  welcher  augenscheinlich  die  Aufzeichnungen  des  Dr.  Hahn  gar  nicht 
kennen  gelernt  hat.  Er  äußert  .sich  folgendermaßen:  Si  Ton  veut  examiner 
les  choses  a fond,  on  troiivera  aisement  (pie  cctte  ijuestion  est  loin  d’^tre 
resolue.  D’importantes  etudes  sont  encore  a faire  pour  pouvoir  diro  quelle 
eat  la  distance  reelle  qiii  se  trouve  entre  les  dialectes  des  Khoi-Khoin  et 
des  San,  et  consequemment  dans  l'etat  actuel  de  la  Science,  porter  iin 
jiigement  base  sur  les  notions  si  incompletes  que  nnus  (lossedipns  des  langues 
des  San  est  un  acte  temeraire. 

Da  jede  Sprache  einem  Organismus  zu  vergleichen  ist,  so  hat  man 
l>ei  der  Untersuchung  des  genealogischen  Zii.sammenhanges  zweier  Sprachen 
mehr  ihre  Form  als  den  Sprachstoff  zu  betrachten.  Zeigen  daher  zwei 
.Sprachen  in  ihrem  grammatischen  Aufbau  große  Differenzen,  so  kann  eine 
gewisse  Übereinstimmung  ihres  Wortgehaltes  nur  auf  eine  mehr  oder 
JfiU.  d.  Sefo»  C Orient  Spnehcn.  1906»  UL  Abt.  1) 
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wenifter  iiiiifangreiclie  Beeindnssimg  hindeiiten.  Eine  entsclieidende  Diffe- 
renz zwisclien  dem  Hottentnttischen  und  Biischmännisclien  hat  nun,  wie  el>eii 
lieuierkt.  Fr.  Müller  -in  dem  völligen  Mangel  einer  Präfixbildung  im  HoUeii- 
lottischen-  zu  finden  geglaubt.  Diese  .Vnsicht  würde  gewiß  wenig  Wider- 
spruch erregen,  wenn  nur  überhaupt  ein  solcher  Mangel  zu  konstatieren 
wäre.  Denn  in  den  äußerst  seltenen  Fällen,  wo  das  Buschmännische  Prä- 
fixe in  Gebrauch  nimmt,  weist  das  Hottentottische  ganz  ühereinstimnieiide 
Bildungen  auf,  z.  B. 

Buschinänni.sch:  ti-llkä  anstatt  nn-llkä  -ich  Bruder  = mein  Bruder« 

Hottentottisch:  ti-igä-b  anstatt  tita-igä-b  -ich  Bruder  = mein  Bruder-  . 

VV'ir  müssen  vielmehr,  wie  erst  aus  der  Formenlehre  recht  ersichtlicli 
werden  wird,  behaupten,  daß  die  beiden  Idiome,  von  denen  das  Bu.sch- 
männische  noch  manchmal  an  die  • Wurzelperiode*  erinnert,  einen  diircli- 
aus  analogen  Aufbau  besitzen  und  nur  in  unwe.sentlicben  Dingen  vonein- 
ander differieren. 

Was  nun  das  mehr  Außerlicbe  betrifft,  welches  doch  auch  eine  nicht 
untersrhätzbare  Rolle  spielt,  so  ist  folgendes  zu  sagen.  Jene  so  wunder- 
baren Laute  wie  die  .Schnalze  kommen  ursprünglich  nur  im  Hottentotti.schen 
und  Buschmännischen  vor  und  sind  erst  von  dort  durch  nahe  Berührung 
der  Völker  in  die  Sprache  der  Kaffem,  welche  den  Namen  Aina-//kosa 
und  .\ma-zulu  führen,  und  in  die  der  Bayeye- Betschuana  am  Ngami-see 
übertragen  worden.  Die  Art.  in  der  die  Schnalze  sowohl  das  Buschmännische 
als  auch  das  Hottentottische  ergriffen  haben,  schließt  ohne  weiteres  die  Ver- 
mutung aus.  daß  dieselben  aus  der  einen  in  die  andere  Sprache  hinüber- 
genommen  worden  seien.  Wenn  man  außerdem  noch  bedenkt,  daß  beide 
Idiome  zum  grüßten  Teil  die  gleichen  Suffixe  und  Hilfswörter  (beim  Verbum 
usw.)  aufwei.sen,  so  wird  man  sich  wohl  keinen  Zwang  antun  müssen,  um 
an  den  gemeinsamen  Ursprung  des  liottentottischen  und  Biischmänischen 
zu  glauben. 

Aber  auch  die  A'okahelvergleichung  liefert  uns  insofern  einen  untrüg- 
lichen Beweis,  als  sich  die  Übereinstimmung  der  Wörter  oft  nur  auf  die 
Wurzeln  beschränkt,  während  die  .Suffixe  voneinander  abweichen.  Natürlich 
dürfen  wir  angesichts  eines  so  ruhelosen  \'olkes  wie  der  Buschmänner,  die 
von  den  Hottentotten  ihres  Charakters  wegen  auch  tHaren  -die  Unsteten* 
genannt  werden,  und  im  Hinblick  auf  das  spärliche  Material  keinen 
Uberiluß  von  gleichen  Wurzeln  erwarten.  Wie  vielen  Ein(10.s.sen  ihre 
.Sprache  im  Laufe  der  Jahrhunderte  unterworfen  gewesen  ist,  wer  möchte 
es  sagen? 

.Vndererseits  sei  noch  folgendes  erwähnt:  die  Bezeichnung  •Busch- 
männer* ist  noch  heutzutage  keine  präzi.se  und  wird  sicherlich  mehreren 
Stämmen  in’tümlich  beigelegt  woi-den  sein,  so  daß  Fr.  Müller  mit  seiner 
ersten  Behauptung,  die  Idiome  der  Buschmannstämine  seien  verschiedene 
Sprachen  und  nicht  Dialekte,  wohl  recht  haben  mag.  Was  aber  die  Idiome 
der  ♦Nu.sa-  und  / Kham- Buschmänner  anhelangt,  so  sind  sie  zweifellos  mit 
dem  Hüttentottischen  urverwandt. 
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Vergleichendes  Wörterverzeichnis. 


♦ Niisa 

1 Khaiii 

Naina 

Deutsch 

ibfl,  :ku 

ikui 

khoi 

Mensch 

ho 

— 

abo 

Vater 

tüä 

Ilkä 

igä 

Bruder 

ff« 

t nun- tu 

llnöü 

Ohr 

To 

— 

lläi 

Volk 

ht 

— 

lii,  osth.  1 kum 

llaur 

»um 

Inöm 

Bart 

kvrr/ 

— 

llgoro 

Nagel 

tfau 

— 

llgda 

Morgen 

JW 

— 

/Kora:  llkai 

Nacht 

II  kna  • ra 

— 

llkuna,  /k. Ikurä 

Sommer 

li 

li 

läi,  (k.  lei 

Feuer 

i'kä 

Uk'/ä 

yam 

Löwe 

a 

— 

lA 

Bach 

— 

/ h/ßra 

1 kard 

ein  anderer 

m 

kayi 

kkari 

klein 

— 

/Kora:  llgnau 

kalt 

Pta 

— 

d (Wurzel  ka) 

trinken 

kan 

— 

II  khä 

Mond 

s 

Igu 

llö  (Wurzel  Ara) 

sterhen 

li 

*d 

schlachten 

lüi 

lÜ 

Netz 

loa-sf 

jöai 

weiden 

lloa 

ht>d 

ganz 

itu  ( l^na) 

♦ fuhl 

schlagen 

II  kau 

jd  (V'A-o) 

hungern 

igu-i 

igu-n 

.schmieren 

iga-^/i 

1 ga  - tei 

groß 

txa  - 

txa-tei 

Auge  — gucken 

llga-ri 

igä-i 

schreien 

Ih/n-a 

II  kho-m 

Bauch 

/no-a 

Inü 

Bein 

llga 

Igd-wi 

befeuchten 

iga-ica 

llga-xeii 

Flfigel 

Igüi 

Igui 

Kingeweide 

1 khau 

igdo 

schneiden 

ihami 

1 harn 

feige  sein 

an 

Ugdn-i 

P'leisch 

ho 

II  Ao-u 

fassen 

ikou 

lau,  Kap:  ikau 

Hals 

»• 
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♦ Nusa 

^ /Kham 

Nama 

Deutsch 

turu 

1 

tswru 

j 

rupfen 

llkhof 

. Il<füi  (//gof  liegen) 

niederlegen 

llh/pu 

! /du 

Blut 

%0-ro 

! Ilgd 

Stier 

luri 

; Höre 

kurz 

1 

I 

i-be 

sehr 

tsvn 

tsii 

Schmerz  emp- 

' 

finden 

1 

! Jehuri 

1 Jeuri 

beschleichen 

iJeyä 

1 UJehtm  (V^Äu) 

schießen 

Was  schließlich  noch  das  Verhältnis  des  Hottentottisch-Bnschinännisclien 
zu  anderen  Sprachen  anbelangt,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  es 
außerhalb  Afrikas  Oberhaupt  keine  Verwandten  haben  kann.  Die  Hotten- 
totten und  Buschmänner  sind  die  Urbewohner  Afrikas,  das  sie  einst  bis 
über  den  Äquator  hinaus  bewohnten,  und  wurden  erst  später  von  den  von 
Norden  eindringenden  Negermassen  abwärts  getriel>en.  Es  ist  daher  un- 
wahrscheinlich , daß  sie  selbst  Einwanderer  gewesen  sein  sollen.  Wir  müssen 
uns  überhaupt  von  der  heutzutage  herrschenden  Tendenz,  die  Menschen 
unter  möglichst  wenige  Rassen  zu  gruppieren,  freimachen;  denn  es  wird 
in  der  Urzeit  weit  mehr  s’erschiedene  Menschenra.ssen  gegeben  haben,  die 
jedoch  später  im  Kampfe  ums  Dasein  untergegangen  sind  und  nur  noch 
bisweilen  einige  Reste  oder  bloß  ihren  Namen  hinterlassen  haben.  Beispiele 
hierfür  haben  wir  ja  genug  in  der  Geschichte  des  europäischen  .\ltertums. 
Als  Re.st  also  einer  der  zahlreichen  Menschenrassen  des  großen  afrikanischen 
Kontinents  müssen  die  Hottentotten  und  Buschmänner  angesehen  werden. 


in.  Formenlehre. 

Pronomina. 

Dem  gewöhnliehen  Gebrauche  entgegen  beginnen  wir  die  Darstellung 
der  Formenlehre  bei  den  Pronominibus,  da  diese  nicht  nur  betreffs  der 
Konjugation,  sondern  speziell  der  Deklination  eine  sehr  gioße  Rolle  spielen. 

Pronomen  personale. 

W.ährend  sich  die  Pronomin.s  des  Hottentottischen  als  Zusammen- 
setzungen erweisen,  die  in  relativ  jüngerer  Zeit  entstanden  sind,  scheint 
das  Buschinännische  die  ursprünglichen  Formen  treuer  bewahrt  zu  haben. 
Es  besitzt: 


Singular 

Plural 

Dual 

1.  Pers. 

hii  oder  H 

ii 

sisi 

2.  Pers. 

aa 

üii 

üw-e-/tt 

3.  l’ers. 

haha 

hlht 
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Von  den  ehemaliKfii  Pronoininibiis  iiii  Hottentottiseheii  können  wir 
nur  noch  die  drei  Formen  des  Singulars  wiederfinden,  welclie  r.iiin  Teil 
mit  den  ImsciimännLsclien  identisch  sind,  r..  B.  m •ich-  (=  n),  o >dii< 
(=  a)  und  i -er-. 

Daneben  gibt  es  noch  andere  Prunominalstämme,  die  ebenfalls  nur 
höchst  selten  ein  Einzel<lasein  führen,  nämlich  fi  = ich,  sa  oder  si  = ich 
oder  du,  II n = er.  Sie  lassen  noch  zum  Teil  ihren  ursprünglichen  Cha- 
rakter als  Demonstrativa  erkennen,  z.  B.  h'  = so,  also  (tib  solcher);  llh  = ä 
• auf.  vom*  (in  ei-t*amd  -selbst*). 

•Aus  diesen  Stämmen  nun  sind  durch  geeignete  Zusammenstellungen 
die  heutigen  Pronomina  des  Hottentottiseheii  entstanden,  an  denen  man  drei 
Genera  (Maskulinum,  Feinininuin , Neutrum)  und  drei  Numeri  (Singularis, 
Dualis,  Pliiralis)  unterscheiden  kann. 

Zu  lienierkeu  ist  ferner,  daß  der  Stamm  si  exklusiver,  sa  inklusiver 
Natur  i.st,  d.  h.  die  angeredete  Person  aus-  bzw.  einschließt. 

Die  Verbindungen,  über  welche  sich  schon  .Schils  meist  richtig  ver- 
lireitet  hat,  sind  folgende: 

1.  Pera. 


Singular 


Mask. 


^ Nom.  ti-la-i  * ich  - 
M)bl.  ti-ta-i-a' 


Fein. 


I Nom. 

I 01)1. 


Neiitr. 


( Nom. 

i 01)1. 


Plural 

sa-^gn-m-i  -viele  ich  — wir- 
sa-^gu-m-i-a 

sa-si-i  -ich  neben  ihnen  = wir- 
sa-si-i-a 

sa-da-i  -ich  neben  ihnen  = wir* 
sa-da-i-a 


Mask. 

Fein. 

Neutr 


Dual 

SNom.  sa-hha-m-i  -du  wie  ich  = wir  beide* 
Obi.  sa-kha-tn-i-a 

( Nom.  aa-t-OT-i  -du  wie  ich  = wir  beide* 
(Obi.  sa-i-m-i-a 

!'  Nom.  sa-ri-m-i  -du  mit  mir  = wir  beide- 
Obi.  sa-ri-m-i-a 


2.  Pera. 


Mask.  I 
Fein.  I 


Singular 
Nom.  sa-ts-i  -du- 
01)1.  sa-is-i-a 
Nom.  sa-s-i  -du* 
Obi.  sa-s-i-a 


Neutr. 


tNom. 
Obi. 


Plural 

sa-tgu~o-i  -viele  du  = ihr* 
sa-tgu-o-i-a 

sa-si~o-i  -du  neben  dir  = ihr* 
sa-si~o-i~a 

sa-da-o-i  -du  neben  dir  = ihr* 
sa-da-o-i-a 


‘ Das  a diente  ursprünglich  nur  zur  Hervorhebung  eines  Wortes.  (Man  vgl. 
hicniiit  die  Partikel  ra  oder  te  in  den  Mandc- Sprachen.) 
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Ma.sk. 

Fein. 


Dual 

j Nom.  sa-kha-o-i  »du  wie  du  = ihr  lieide- 
(Obi.  sa-kha-o-i-a 

tNoiii.  sa-ri-o-i  *du  mit  dir  = ihr  beide* 
Obi.  sa-ri-o-i-a 


Neutr. 


iNom.  m-ri-o-i  »du  mit  dir  = ihr  beide* 
Obi.  sa-ri-o-i-a 


3. 

Minsk. 

Fern. 

Neutr. 


Pers. 

Singular 

iNom.  Ilk-/i  •i  »er« 
Obl.  Uh-b-i-a 

iNom.  Iln-s-i  «sie* 
Obl.  UH-s-i-a 

iNom.  Uh-i  *es* 
Obl.  Uh-i-a 


Plural 

' llh-^ijii-i  -viele  er  =;  sie* 
ll?i-tifti-i-a 

Uei-ti-i  -sie  sowie  sie  = sie* 
ll^i-  ti-  i-a 

Un-rn-i  -viele  e.s  =:  sie* 
Uh-en-i-a 


.Mask. 


Dual 

i Nom.  Ilk-kha-i  -er  wie  er  = sie  beide* 
f Obl.  UH-kha-i-a 


Fern. 

Neutr. 


l Nom.  Uii-ri-i  »sie  mit  ihr  = sie  beide* 
(Obl.  Iln-ri-i-a 

1 Nom.  uii-ri-i  *es  mit  ihm  = sie  lieide* 
(Obl.  Ilii-ri-i-a 


F.rkläruiiKen:  ty«  noch  heute  in  "viel*;  o ßndet  sich  in  der 

Imperativform  rnl-o  — ml-tsn  -.sage  du*;  en  = ? in  l-be  -viel*;  kha  noch 
in  khamd,  kfutmi  (kbfmi,  khomi)  *wie*;  i -wie*  zu  { -gleiclien*  gehörig; 
ri  als  SuBlx  mit  der  Bedeutung  *an.  nach,  hinzu*;  da  in  der  Postposition 
ddira  »bei,  an*;  ti  entspricht  unserem  ».so,  also*;  si  verti'eten  durch  die 
gleichlautende  Adjektivendung:  I (/öasi  •kindlich*  (=  wie  ein  Kind).  Der 
Nominativ  hat  überall  die  Kndung  i »sein*,  der  Obliipius  den  .\uslaut  a, 
welcher  dieselbe  Bedeutung  hat.  Jedoch  ist  n intensiver  als  i.  wie  aus 
Formen  wie  n -ja*  und  d-ma=z  »wirklich*  hervorgeht.  .\iis  derObliquus- 
form  te  der  ersten  Person  .Singularis  muß  ein  Nominativ  ta-i  erschlossen 
werden;  denn  wenn  er  nur  ta  gelautet  hätte,  so  würde  sich  eine  heutige 
Form  to  + o > ta  ergeben  haben,  nicht  aber  die  Endung  te. 

Diese  Pronomina,  welche  mehr  Sätze  als  Wörter  waren,  konnten 
natürlicli  nicht  lange  in  ihrer  vollständigen  Form  bestehen  bleiben.  Sie 
wurden  daher  bald  kontrahiert  oder  abge.schliflen.  Zur  Zeit  der  Konli'sk- 
tion  war  das  numinativische  t teils  hörbar,  teils  verschwunden,  so  daß  so- 
wohl Formen  wie  te  - ta-i-a,  sase  = sa-si-i-a  als  auch  solche  wie  sada  — 
sa-da-a,  sayma  = sa-ri-m-a  entstehen  konnten.  Die  äußerste  Zusaminen- 
ziehung  der  Pronomina  ist  zum  Teil  erst  jüngeren  Datums,  wie  die  aus  dem 
Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  stammenden  .Schriften  bezeugen,  die  z.  B. 
anstatt  des  heutigen  Ifamaga  die  Form  Kamaqua,  d.  i.  Namagiia,  aiifweisen- 


' Figeutlicli  wäre  //^’-tyu-i-i  anzusetzeii. 
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W äre  I)ci  lln-bi  »er«  der  voknlisclie  .Viislant  r.iir  Zeit  der  Foriueii- 
rerkürzung  noch  vorhanden  gewesen , so  inTißte  der  heutige  ()hli(|nns 
statt  Un-ba  -üin-  lauten. 

Die  Kontraktionen  sind  diese: 


Singular 

Plural 

Dual 

1.  Pers. 

, Nmn.  tit>i 
Mask.  ! , 

( Ohl.  htf 

xagum 

xagtima 

sakh\im 

sakhuma 

,.  t Nom. 

johl. 

xaxi 

saxe 

saim  sam 

säima  > sama 

..  i Nom. 

Ohl. 

xadn 

süflaa  ?>  xada 

sarum  > säum 
ftantrmi  saijnia 

-.  Pers. 

t Nom.  xati 
''“'^iohi.  .votvo 

xago 

xago 

sak/io 

sakho 

,,  i Nom.  xax 

t Ohl.  xata 

xaxo 

xaxo 

saro 

saro 

..  1 Nom. 

^‘■'“"•lohi. 

xadn 

xailo 

saro 

saro 

3.  Pers. 

■ 

,,  , iNom.  UPib 
''“”'‘•(01.1. 

II  figti 

1 1 Hkha 

llfigua  ■>  llfiga 

HHkhaa  >•  Ueikha 

; Nom.  II  fix 
iobl.  Ilfixa 

Heiti 

ll^iri 

! leite 

HHra 

iNom.  Hai 
•^'‘"‘Nobl.  Ilfif 

ißin 

Heina 

Hfiri 

H^ra 

Mit  diesen  Formen  hat  man  .so  ziemlich  die  noch  heute  im  Oeln-aucli 
stehenden  Pronomina  des  Ilottentotti.schen.  Zu  bemerken  ist  noch  fol- 
gendes; der  OI)li(|iius  tite  »mich-  wird  durch  tita  ersetzt;  bei  sasi  und  llnri 
ist  der  umgekehrte  Fall  eingetreten,  indem  nur  noch  die  Formen  säst-  und 
ll^a  Vorkommen;  neben  den  Nominativen  sals  = sa-tx  und  sax  = xa-x 
treten  die  Formen  xalxf  - xa-tx-i  und  xaxi  — xa-x-i  auf,  die  als  Vokative 
lieniitzt  werden;  an  Stelle  der  Formen  xayum  und  xagvma  ist  xagye  in  Ge- 
hrauch, welches  auf  ein  xa-gi-i-a  -ich  neben  ihnen-  zurOckgeht;  xado 
lautet  auch  xadu. 

Diese  Fntwicklung  der  Pronomina  scheint  uns  sehr  lehrreich  zu  sein, 
Itcsonders  da  die  indogermanische  Sprachwissenschaft  den  Schleier,  welcher 
Sl)er  die  Natur  und  den  Ausbau  der  Pronominalstänime  gebreitet  ist,  bisher 
nur  sehr  wenig  zu  heben  vermocht  hat.  Wahrscheinlich  ist  eine  Bildung 
wie  rpaTv  = gx-xme~  ebenfalls  ein  kontrahierter  Satz. 


Digitized  by  Google 


13G  Planibt:  Über  die  Spraclie  der  Hottentotten  und  Buschmfiiuier. 

Zur  Kenntnis  der  Dialektfornien  diene  folgende  tTbersicht; 

Singular  Plural 


/Kora 

Kap 

Ost 

/ K ora 

Kap 

Ost 

1.  Pers. 
Mask. 

tirf 

tire,  tiri 

tiri,  tiii 

sa/qe 

»aka 

Fein. 

tita 

tHa 

titti 

»03» 

— 

— 

Komm. 
2.  Pers. 

— 

— 

— 

sada 

scUa 

»ata 

Mask. 

säts 

tat» 

tat» 

»akait 

— 

— 

Fern. 

sä» 

— 

— 

»a»au 

— 

— 

Komm. 

— 

— 

— 

»adu 

— 

— 

3.  Pers. 
Mask. 

jHmb 

ikku 

Fern. 

jk» 

— 

— 

jäte 

— 

— 

Komm. 

— 

— 

— 

lana,  lann 

— 

— 

Neben  diesen  Pronominibus  werden  auch  Bildunge 

n wie  u 

t.  II  nä  krul) 

•jener  Mann  — er 

• , II  na 

ketiku  -jene 

Männer  = sie- 

, 0.  /te 

koe  -dieser 

Mann  ;:= 

er-  und 

he  koiku 

• diese  Männer  = sie-  verwendet. 

.\ußerdeni 

findet  sich  noch  im  Kapdinlekt  die  Vokativform  sa-lsi  »o  du-. 

In  vielen  Fällen,  hesondei-s  beider  Konjugation  und  Deklination,  wirdeine 
verkürüte  Form  der  Pronomina  gebraucht,  welche  einfach  durch  Fortla.ssen  der 
Stämine  li,  .ia  und  //I»  erzeugt  wird.  Die  zurfickbleibenden  Teile  sind  Personal- 
siiffixe,  welche,  wie  ihr  Name  besagt,  anderen  Wörtern  angehängt  werden. 


Sing 

;iilar 

Plural 

Dual 

1.  Pers. 

Mask. 

1 

[ Nom.  ta 

9V^ 

[ Obi.  te,  ti 

9V^ 

kh{ima 

Fein.  1 

1 

1 Nom. 

86 

im 

jObl. 

86 

itna 

Komm.  1 

i Nom. 

da 

um 

• Obi. 

da 

^ma 

2.  Pers. 

Mask. 

l Nom.  is 

90 

kht} 

[ Obi.  t»a,  tsi 

kho 

Fern. 

1 Nom.  * 

80 

r. 

j Obi.  »a,  si 

80 

ro 

1 

: Nom. 

do 

ro 

komm.  < . 

1 Obi. 

do 

ro 

3.  Pers. 

Mask.  1 

1 Nom.  b 

9^ 

kha 

! Obi.  ba,  bi 

90 

kha 

Fern.  1 

1 Nom.  s 

ti 

ra 

] Obi.  »a,  ii 

te,  ti 

ra 

( 

^ Nom.  t 

n 

ra 

Komm.  . 

1 

1 Ubl.  € 

na 

ra 

Digitized  by  Googlt 

Plaiikbt:  Über  die  Sprache  der  Hottentotten  und  Ruachmünner.  137 

AiilTillig  sind  neben  den  Akkusativformen  te,  tsa,  sa,  ha  und  sa  die 
Bildungen  A'.  si,  bi  und  ai,  welche  H.  Schils  zu  einem  Irrtum  ver- 
leitet haben.  Kr  behauptet  niimlich.  ta,  tat  und  ai  seien  alte  Prunomina. 
welche  in  jüngerer  Zeit  durch  ti  und  sa  ersetzt  worden  sind. 

Denn  lorsque  lians  la  languf,  des  Namas  les  pronoms  primUifs  etaient 
inmus  insensiblemenl  Sfrffixes  pronnminaujc , eite  ileeait  se  pourvoir  de  noureaux 
pronoms  persormels. 

Die  zuletzt  ausgesprochene  Ansicht  ist  zwar  an  und  für  sich  sehr 
natürlich,  trifft  aber  in  un.serem  Fall  gar  nicht  mit  Bestimmtheit  zu.  Ks 
wird  vielmehr  der  satzartige  Ausltau  der  Pronominalstämme  durch  den 
Fntwicklungsdrang  der  Sprache  verursacht  worden  sein.  Wenn  Schils 
wirklich  Recht  hätte  und  die  bei  der  Konjugation  auftretenden  Obliquii.s- 
fonnen  das  Ursprünglichere  wären,  so  müßte  ja  in  der  ersten  Pereon 
Singularis  ti  älter  als  ta  sein  und  die  heutige  Form  beispielsweise  tata 
lauten. 

Ta.  tsi  und  si  sind  erst  nach  Entstehung  der  zusammengesetzten 
IVountninalformen  in  (Gebrauch  gekommen,  während  gerade  ti  und  sa  zu 
den  alten  Stämmen  zählen.  Ihrem  Lautwerte  nach  dürften  ti . tsi,  si,  bi 
und  si  nur  den  Nominativ  ausdrücken , aber  sie  werden  speziell  in  der 
lieutigen  Sprache  ausschließlich  zur  Bezeichnung  des  Obliquus  verwendet. 

Eine  so  strenge  Unterscheidung  der  beiden  Kasiisformen . wie  wir 
sie  hier  der  wissenschaftlichen  Erklärung  wegen  nötig  haben,  ist  in  dem 
gesprochenen  Hottentottisch  keineswegs  zu  finden.  Da  wech.seln  Nominativ 
und  Akku.sativ  ziemlich  bunt  durcheinander,  so  daß  z.  B.  tsi  ohne  weiteres 
für  tsa  hat  eintreten  können. 

TV  ist  aus  ta  durch  Analogie  mit  tsi.  si.  bi  entstanden,  jedoch  nicht 
mit  dem  alten  Pronominalstamm  ti  zu  identifizieren. 

Finden  sich  in  einem  Satze,  dessen  Subjekt  ein  Nomen  oder  Pronomen 
ist,  noch  andere  Redeteile,  besonders  Konjunktionen  und  Fragewörter,  so 
wird  dem  ersten  oder  auch  zweiten  Worte  des  Satzes  das  dem  Subjekte 
entsprechende  PersonaLsuffix  angefügt,  z.  B.  tsi-s  yye  khoi-s  go  mt  •und 
sie  Mensch  sie  hat  gesagt  - und  die  Frau  sagte*. 

Die  Obliquusformen  kommen  beim  Verbum  in  .\nwendung,  z.  B.  tita 
gge  ndbalsi  >ich  sage  dir«.  Da  die  Bildungen  tsi,  si  usw.  nominativisch  sind, 
wie  wir  soeben  dargestellt  haben,  kann  auch  sfittt  ihrer  das  vollständige 
Pronomen  im  nämlichen  Kasus  eintreten:  tita  gye  sats  mt/ia.  Die  wörtliche 
n<ersetzung  beider  Sätze  lautet:  ich  du  sagen. 

Beim  Zusammentreffen  zweier  .Akkusativformen  geht  die  un.serem  Dativ 
entsprechende  voran,  z.  B.  mäbiguta  (=:  mä-bi-gu-td)  oder  tita  mdbigu  .ich 
geben  er  sie  (Sklaven)  = ich  gebe  sie  ihm«. 

Aber  auch  andere  Verbindungen  von  Personalsuffixen  sind  möglich, 
z.  B. : jhdise  — mtbatsila  go  — tkUsa  di  re  -tue  doch  rasch  die  Sache,  welche 
ich  dir  sagte«.  Eigentlich  besagt  der  Satz  Folgendes:  rasch  — sagen  du 
ich  lyo  Zeichen  der  Vergangenheit)  — Sache  tun  doch. 

Bei  der  streng  individualisierenden  Auffa.ssung  der  .Sprache,  welche 
die  Möglichkeit  der  Begriffsbildung  äußerst  beschränkt,  können  die  Nomina 
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ohne  Sufiixe  fast  nur  in  Zusammensetzungen  auftreten.  Der  Hottentotte  sagt 
daher:  khoi-ia  Mensch  iel>,  khol-ts  Mensch  du,  kfun-b  Mensch  er  usw.,  aber 
ein  iml)estiuimt  gefaßtes  Nomen  wie  z.  B.  unser  -Rind,  Pferd*  ist  ihm  voll- 
kommen  fremd.  Alle  möglichen  Wörter  können  unter  Berücksichtigung  dieser 
Tatsache  mit  einem  Personalsuffix  versehen  und  so  zu  Substantiven  gemacht  wer- 
den, z.  B.  khei  kalt  'X'ÄriA  Kälte,  lläiffu  zwischen  >■  lldiffuli  Mitte,  llffu  voll- 
samig  sein  > llpub  Vater,  ti  ich  >•  tirota  ich  Kleiner  (ro  Diminutivpartikel). 

Nebenbei  sei  noch  auf  folgenden  Irrtum  hingewiesen:  Th.  Hahn  be- 
hauptet, und  G.  H.  Schils  spricht  es  ihm  aiglos  nach,  daß  z.  B.  Odysseus, 
wenn  er  Hottentotte  gewesen  wäre,  dem  Polyphem,  der  ihn  nach  seinem 
Namen  fiagte,  mit  einem  •tamäb‘  {Uimd  ' nicht)  geantwortet  hätte.  Nun  ist 
es  zwar  intere.ssant,  einen  Pall  vorzufinden,  wo  aus  einer  bloßen  Negation 
heraus  .sich  die  Bildung  eines  Substantivs  vollziehen  kann,  aber  die.se  bitte 
dann  d'aprcs  le  gcnie  de  la  langiic  des  Namas  gemacht  weixlen  sollen.  Die 
Antwort  müßte  nämlich  lauten:  (Uta  lim)  tamdta  ich  heiße  Niemand.  — Eine 
hätifige  Verwendung  finden  die  Pei'sonalsufiixe  in  Verbindung  mit  der  Par- 
tikel o -doch*,  welche  zur  Bildung  des  Optativ  gebraucht  wird;  dasselbe 
Hilfswort  erscheint  auch  im  Imperativ  (a  ma  gib  doch),  a-ta  igiifi  re  laß 
mich  gehen,  ich  möchte  gehen;  a-kh^m  Iffäri  re  laß  uns  beide  gehen  usw. 


Pronomen  possessivum. 

Durch  Anhängung  der  Pei-sonalsuffixe  an  die  Partikel  3,  die  wir  nicht 
etwa  mit  Fr.  Müller  als  -Besitz,  Zusammengehörigkeit*  ansetzen  dürfen, 
wird  das  Pixjn.  poss.  gebildet.  Dieses  stellt  stets  hinter  dem  Substantivuni 
und  bleibt  unverändert,  gleichviel,  ob  das  Haujitwort  männlichen,  weib- 
lichen oder  sächlichen  üe.schlechts  i.st,  im  Singular,  Plural  oder  Dual  steht. 
Die  mit  la  *ich*  zusammengesetzten  Formen  müssen  ausnahmsweise  noch 
mit  dem  Per.sonalsufiix  des  betreffenden  Nomens  versehen  werden,  z.  B. 
bä-b  ä-l.i  -Pfeixi  er  da  du  = dein  Hengst*,  dagegen  bä-b  ä-ta-b  -Pferd 
er  da  ich  er  = mein  Hengst-,  gamä-ti  ä-ta-ti  -Kind  sie  (eoe)  da  ich  .sie 
= meine  Kühe*. 

Die  möglichen  Bildungen  sind: 

Singular 


äln,  atsa  dein  (mask.) 
ÖS,  äsa  dein  (fein.) 

Plural 

ngye  unser  (mask.) 
nse  unser  (fein.) 
ada  unser  (komm.) 
ägo  euer  (mask.) 
äxo  euer  (fein.) 
ädu , ndo  euer  (komm.) 
ägu,  iiga  ihr  (mask.) 
äti,  äte  ihr  (fern.) 
an,  äna  ihr  (kumin.) 


äb,  aba  sein 

as,  äsa  ihr 

di,  äe  sein  (komm.) 

Dual 

äkhum,  nkbyma  unser  (mask.) 

dm,  iitna  (dim)  unser  (fein.) 

ävm,  äi/Tiui  unser  (komm.) 

äkbo  euer  (mask.) 

drn  euer  (fein.) 

äro  euer  (komm.) 

äkha  ihr  (mask.) 

dra  ihr  (fein.) 

ära  ihr  (komm.) 
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Von  äla  ■mein«  lauten  <tie  F'ormen; 


Singular 

Plural 

Dual 

ätab 

ätagu 

ätakha 

ätas 

ätati 

ätara 

ätäi 

ätan 

ätara 

Das  Pron.  poss.  kann  auch  durch  ein  vor  das  Nomen  tretendes  per- 
sönliches Fürwort  ausgedrückt  werden,  wobei  an  Stelle  von  tita,  sal.t  und 
an  die  verkürzten  Formen  ti  und  sa  in  Anwendung  kommen,  z.  B.  Il?ib 
tards  ler  Frau  = die  Frau  von  ihm  = seine  Frau»,  dagegen  ti  aoh  »icli 
Mann  = der  Mann  von  mir  = mein  Mann*.  Um  das  genitivische  Verhält- 
nis noch  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  kann  man  die  Partikel  ili 
zwischen  Fürwort  und  Substantivuni  einschieben,  z.  B.  Ileili  ili  aob  »sein 
Mann-. 

Die  Dialekte  weisen  die  zuletzt  genannten  Bildungen  auf,  welche 
sicherlich  älter  sind  als  die  /Cusammensetzungen  mit  Hilfe  von  n. 

/ K o r a. 

Singular 

Mask.  Fein. 

H häb  mein  Pferd  ti  hält  mein  Pferd 

sa  häb  dein  Pferd  sa  häb  dein  Pferd 

linä  keub  häb  = jfimb  häb  sein  Pferd  i?is  häb  ihr  Pferd 

Plural 

Ma.sk.  Fern.  Komm. 

safyhana  un.sere  Pferde  sase  hana  unsere  Pferde  sada  hana  uusei'e  Pferde 
sakmi  hana  eure  Pferde  sasau  hana  eure  Pferde  saibi  hana  eure  Pferde 

fiku  hana  ihre  Pferde  i?Ue  hana  ihre  Pferde  '?(««  hana  ihre  Pferde 

Kaji;  cita  (=  sida)  bti  unser  Vater;  tsa  di  lounsa  (=/o»wn)  dein  Name. 
Osth.:  ta  dein,  zita  unser. 

B usc h inännisch;  »mein  Bruder»  kann  übersetzt  werden  mit 

1.  « llkä  3.  li-ga  llkä  ä.  A-ta  llkä 

2.  7 llkä  4.  l-ga  llkä  6.  i-ta  llkä 

Fs  besteht  also  zwischen  dem  persönlichen  und  besitzanzeigenden  Für- 
wort kein  eigentlicher  Unterschied.  Letzteres  wird  durch  Abkürzung  des 
Pron.  pers.  gebildet,  wobei  die  Genitivpartikeln  ya  (/•«)  und  ta  nach  Be- 
lieben hinzugefügt  werden  können. 

Die  möglichen  Fonnen  sind: 

Singular  Dual  Plural 

;i,  7 mein  si  unser  i un.ser 

a dein  — u euer 

ha  sein  — hl  ihr 

Die  substantivische  Form  des  Pron.  |io.ss.  lautet  im  Nama: 
tib  der  nieinige;  pl.  tign  II  ^ib  dib  der  seinige;  pl.  //e/A  digii 

tis  die  nieinige;  pl.  titi  _ HHb  dis  die  seinige;  pl.  ^ e/A  diti 

sab  der  deinige;  pl.  sa(jn  ; UHs  dib  der  ihrige;  pl.  Uns  digu  usw. 

sas  die  deinige;  pl.  sati  j 
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Pronomen  demonstrativuni. 

Von  den  Demonstrativen  de.s  Ortes:  ni-ba  hier,  llnd-ba  dort  nalie. 
dort  fern  (Reineiiisame  Wur/.el  na)  werden  abgeleitet: 

iidj.  nf  dieser,  diese,  dieses;  llna  jener  (nahe);  mm  jener  (fern). 

siili.st.  n^b  die-ser,  tinäb  der  da,  noäb  der  dort  ferne. 

Die  verscliiedenen  Formen  des  substantivischen  Fflrwoi-ts  lauten  z.li.: 
nib,  nis,  nii 
n^ffu,  n^ti,  ntn 

.\ndere  Ableitungen  sind:  niti  und  llnäti  (=  hier  — so)  ein  solcher. 
7..  M.  Ilnati  aob  ein  solcher  Mann;  ferner  nfti-i  ’/Ji-i  >s(dch  eine  .Sache  = 
so  etwas*. 

Das  einfache  ii  -so*  koinint  vor  ais  tib,  Hs,  Hi  ein  solcher  usw. 

Die  Vokative  ne-tsf  du  hier,  llna-tsi  du  dort. 

Weitere  Demonstrativa  sind  ntsamd  oder  ♦«'  -selbst*  und  Hkbuh, 
Hkhds,  Ukhai  derselbe  usw. 

Beispiele:  iiia  rilsamd  ich  sellist,  sats  oder  sa  eitsamd  du  seihst  llfib 
ritsnmd  = lleib  tub  er  selbst;  n/  khoib  llkhdb  dieser  sellie  Mann. 

Bezüglich  der  Stellung  und  des  Gebrauchs  der  Personalsuffixe  Ist  zu 
bemerken,  daß  die  vor  dem  Nomen  stehenden  Demonstrativa  gewülmlicli 
ohne  Suffix,  die  dahinter  stehenden  mit  Suffix  angewendet  werden,  z.  B. 
nr  khoib  -dieser  Mann-,  aber  khnis  nis  -diese  h'rau*.  Nur  llkhd  steht  nhiie 
.’Vusnahme  appositioiiell  hinter  dem  Substantivum  und  besitzt  daher  .stek 
ein  Suffix. 

/Ivora:  he  knes  diese  Frau  ina  jener  Mann 

he  kue-na  diese  Menschen  hetii  kuib  solch  ein  Mann. 

Kap:  he-ci  (—  tie-tse)  diesen  Tag  — heute. 

Osth.:  he  tkoi-s  diese  Nase. 

Busciim.:  he  oder  e -dieser*;  a -jener*. 

Pronomen  interrogatium. 

•\dj.  tari  oder  mi/  (von  md-ba  wo)  welcher,  z.  B.  ma  khoiba  was  für 
ein  Mann,  welcher  Mann;  sahst.  toriVi' wer.  /orec  was,  tarib,  taris,  tarü  oder 
mäh,  mds,  mdi  welcher;  mit  Hilfe  der  Postpositionen  entsteht:  farii  %a  von 
wem , larii  '/ju  durch  wen. 

Beispiele:  tarif  UnaH  yo  mi-lsi-k  -wer  also  tat  sagen  dir  er  = wer 
sprach  so  zu  dir-;  tarib  sigyr  '■^a  -welcher  von  uns-;  mdsa  ne  khoi-ti  %« 
• welche  von  diesen  Frauen-,  in  wörtlicher  Ühersetzung  -wo  sie  (eo)  hier 
•Mensch  sie  (eae)  von*. 

(Kora:  ham  kiieb  welcher  Mann;  ham  e leimba  wer  ist  er;  ham  ist 
verwandt  mit  dem  hottentottischen  hamo  -wann-. 

Pronomen  relativum. 

Das  Hottentottische  bedient  sich  gewöhnlich  des  parataktischen  anstatt 
des  relativen  Verhältnisses,  und  zwar  wird  der  relativ  aufziifa.ssende  Satz 

' Selten  tano,  z.  B.  Hei  tana  -er  seihst-. 
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vurgestellt.  (Eine  solclie  Parataxis  finden  wir  sogar  im  lieutigen  Englisch: 
There  « a yenlteman  outside  icants  to  speak  to  you.  Man  denke  an  das  alt- 
lioclideutsche  fatar  unsar  dü  pist  in  himik.)  Ildri-ta  gye  mit  khoih 
•gestern  ich  tat  sehen  der  Mann  ruft  mich  = der  Mann,  welchen  ich 
gestern  sah.  ruft  midi-. 

Dieselbe  Konstruktion  begegnet  auch  iin  Japanischen , z.  B.  olodurc-ico 
kiku  hito  -Bericht  den  hört  Mann  = der  Mann,  welcher  den  Bericht  hört-. 

Daneben  findet  sich  im  Hottentottischen  noch  die  Partikel  ia,  welche 
zur  Bezeichnung  des  Relativsatzes  verwandt  wird,  z.  B.  linä  khois  ia-ts 
gye  m igäs  ti  gye-re  mj-s  gye  a tkü  -jene  Frau,  welche  du  da  deine 
Schwester  als  pflegtest  zu  sagen,  sie  da  ist  tot-,  d.  h.  jene  Frau,  von  der 
du  als  von  deiner  Schwester  zu  reden  pflegtest,  ist  tot. 

Pronomen  refexivum. 

Ein  zurOckbezügliches  Fürwort  ist  im  Hottentottischen  niclit  vorlian- 
deii  lind  wird  durch  eine  besondere  Verbalform  ersetzt,  z.  B.  Hla  igtirn-sen 
-ich  töte  mich-.  Zur  Verstärkung  kann  noch  das  lietreflende  Personalpro- 
iinmen  mit  folgendem  eitugmd  hinzutreten,  z.  B.  gnee  Ufi-eiLsamd  I näm-sen 
khoi-i  giim  llnä-i-o  -jener  Mann  hat  sich  ja  selbst  sehr  lieb*,  ln  gleicher 
Weise  sagt  man:  lInä  khoih  gi^im  II n kana  gye  iinoa  sen  -jener  Mann  hat 
sich  selbst  ei-schossen  • . 

/Kora:  sätx-kje  gag(tsinLi-haii  (=  eatx  gye  gd-gd-sm  (-ts-Ää)|  du 
täuschest  dich. 

Busch m.:  Das  zurückbezügliche  Fürwort  wird  mittels  des  Hilfs- 
wortes UH  (hott,  //ftj  gebildet,  welchem  das  verkürzte  Pronomen  vor-  und 
nacligesetzt  wird,  z.  B.  tkui  I ki  ha-UH-ha  -der  Mann  tötet  sich-. 

Pronomen  indefinitum. 

/nfö,  Inh,  Inii  der  andere  (von  derselben  Art). 

Ikardb,  Ikaräs,  kardi  der  andere  (von  fremder  Art). 

Diese  suffigieren  die  Endung  des  Hauptwortes,  wenn  sie  allein  .stehen. 
hod  oder  hü  -ganz,  all-. 

hod  steht  vor  und  hinter  dem  Nomen  und  erhält,  wenn  nachgestellt, 
das  lietreffende  Suffix;  hfl  wird  ebenso  behandelt,  nur  daß  es  in  der  \’or- 
anstellung  stets  hüs  lautet,  z.  B.  iiih  hüt  der  ganze  Lebensunterhalt,  yji-i 
hi-e  die  ganze  Sache  = alles,  dagegen  hüx  'hdrn-f  das  ganze  Korn;  hod 
-na  alle  .Sachen,  kgod-na  hod-na  alle  Bettdecken. 

.\Ls  substantivische  Form  findet  sich  hftx  -alles-,  z.  B.  Tareya-tx  hbx 
tita  ra  miha-txi  yjawe  tgöm-le  tamd  hä?  Warum  glaubst  du  mir  nicht,  ob- 
schon ich  dir  alles  sage.'  yare  -kein-. 

Dieses  Indefinitum  steht  stets  hinter  dem  Nomen  und  erhält  daher 
ein  .Suffix;  das  nachfolgende  ^’erbum  verbindet  sich  mit  tamd,  beim  Imperativ 
mit  dte\  in  nicht  verneinten  Sätzen  hat  yare  die  Bedeutung  -irgend  ein-. 
giini-i  ydre-t  kein  Wagen,  khoi-’i  ydre-'i  kein  Mensch  t=  niemand, 

Igui '/ßre-b  kein  einziger. 
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Das  Nomen -Verbum. 


Da  im  letzten  Grunde  Nomen  und  Verbum  in  jeder  Sprache  identisch 
sind,  so  darf  e.s  uns  nicht  wundemehnien,  daß  der  Unterscliied  zwischen 
ihnen,  wie  er  .sich  nacti  und  nach  lautlich  heraiisgehildet  hat,  im  Hotten- 
tottischen äußerst  gering  ist.  hi-deutet  sowohl  -das  Ohr*  als  auch 

• er  hört*,  IhiöH-ffu  sowohl  »die  Ohren*  als  auch  *sie  hören*,  mf-s  *das 
Wort*  und  -sie  sagt*,  ml-ti  »die  Worte*  und  -sie  sagen*,  llnöu-ts  »du 
Ohr*  und  *du  hörst*. 

Wo  die  nackte  Wurzel  auflritt,  ist  eine  .solche  Zweideutigkeit  nicht 
mehr  möglich,  da  es  sich  alsdann  nur  um  ein  Vej'hum  handeln  kann,  z.  B. 
Ili'Ui  llnüii  .er  hört*.  Ein  fernerer  Unterschied  zwischen  Nomen  und  Ver- 
bum wird  durch  die  Obliipiusformen  der  Personalsuffixe  bedingt.  Auch 
dürfen  diese  nur  beim  Verbum  in  den  Wortkörper  eingeschoben  werden, 
z.  B.  [Ueib)mä- tsi  *er  gibt  dir*,  llndü-bi-b  *er  hört  ihn*,  dagegen  llnb 
llnöü-b  «sein  Ohr*. 

Das  Genus. 


Das  Genus  ist  ein  häufiger  .Streitpunkt  gewesen.  Bleek  und  Le]tsius 
rechneten  das  Ilottentottische  zu  den  das  Geschlecht  liezeichnenden  Sprachen, 
während  Fr.  Müller  diese  .\nsicht  entschieden  zurückwies.  Beide  Parteien 
haben  recht,  Bleek  und  I.epsius  insofern,  als  in  der  heutigen  Sprache  einer- 
seits das  animalische  Geschlecht  aiisgedrückt  wird,  andererseits  die  leblosen 
Dinge  scheinbar  einer  bestimmten  .\nschauung  gemäß  pereonifiziert  werden, 
Müller  insofern,  als  die  Genusexponenten  im  llottentottischen  mehr  den 
sekundären  Ableitungssuffixen  unserer  Sj)rachen  an  die  Seite  ge.stellt  w erden 
können,  da  sie  die  Bedeutung  des  Wortes  wesentlich  modifizieren  und  nicht 
bloß  das  Geschlecht  anzeigen. 

Beispiele:  khoi-b  Mensch  er  = Mann,  khni-s  McnscJi  sie  = Frau, 
söre-x  die  .Sonne,  iä-b  der  Pfeil;  dagegen 


Idi-f  Feuer  (.schlechthin) 
äi-s  Feuer  (besonderes,  z.  li.  der 
Hölle) 

Idi-b  Ilrennlu)!/. 


tkd-i  Knochen  (schlechthin) 

^kd-s  bestimmter  Knochen  (z. B.  .Arm- 
knochen) 

tkÖ-b  Knochenpfeife 


bfi-i  Laubwerk 
hfi-x  Bu.sch 
hfi-b  Baum 

Glaulie  (scldeclithiu) 
työm-x  be.sonderer  Glaube  (christ' 
lieber) 


I Ugam-i  Wa.sscr  (schlechthin) 
llgam-s  besondeix's  Wasser  (Taiif- 
wa.sser) 
llgam-b  Fluß 

; tse-f  Tag  (schlechthin) 

. t.ir-x  bestimmter  Tag  (Festtag) 


Wie  ist  nun  dies<-r  Widei-s|)riich  zu  erklärend’  Einfach  durch  die  Tat- 
sache. daß  da-s  graiumati.sche  Geschlecht  ursprünglich  überhaupt  nichts  mit 
dem  animalischen  zu  tun  hat.  Hören  wir  bezüglich  des  IndogernianLsclien 
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drn  herülunte.n  S|iracliforsclier  Bnigmaiin:  -Ms  ist  mir  wnlirsclieiiilicli,  dnß 
die  Funktion  des  Suffixes  ö,  weibliche  Wesen  zu  bezeichnen,  nicht  aus  der 
Grundbedeutung  dieses  Suffixes  floß,  sondern  darauf  beruht,  daß  eines  oder 
einige  wenige  Wörter  auf  ä,  in  denen  das  weibliche  Oeschlecht  gleichwie 
bei  dem  Worte  mäter-  ■Mutter*  (ai.  mäta  usw.)  schon  durch  den  wnrzel- 
liaften  Teil  gegeben  war,  etwa  ffnä,  ffnnä,  yenä  »Weib-  und  otuotö  •Mutter* 
(lat.  mamma,  lit.  momä,  ahd.  muoma),  dem  Suffix  die  speziellere  Funktion, 
den  Sinn  des  weiblichen  Geschlechts,  zubrachten  und  dann  die  Neubildungen 
wie  eJiyä  neben  ekyo-  nach  sich  zogen.  Wenn  Dinge,  deren  Name  ein 
ä- Suffix  zeigt,  und  die  mit  dem  animalischen  Geschlecht  nichts  zu  tun 
haben,  in  der  Vorstellung  des  Volkes  als  weibliche  Wesen  erscheinen,  z.  H. 
Tj>.ire>)  »Mond*,  .so  wird  in  der  Regel  von  Haus  aus  nur  'grammatisches 
Genus*  vorhanden,  und  das  ö- Suffix,  durch  welches  das  Wort  mit  den 
Wörtern  wie  f/cfiä  assoziiert  war,  der  .\nlaß  gewesen  sein,  dnß  man  das 
in  der  Phantasie  aufsteigende  ])ersönliche  Wesen  als  Weib  und  nicht  als 
Mann  dachte;  wie  umgekehrt  z.  B.  die  Griechen  sich  den  virvos  nur  wegen 
der  formalen  Beziehung  zu  den  Mannesnamen  auf  o-t  wie  Sfov  als  männ- 
liches Wesen  vorstellten.  Die  Meinung,  der  Urmensch  habe,  mit  einem 
wunderbaren  Maß  von  Finbildungskraft  Ijegabt,  so  ziemlich  alles  Unbelebte 
und  Unsinnliche  nicht  nur  als  Person  riberhanpt,  sondern  auch  nach 
einer  bestimmten  Seite  hin  sexualisiert  angeschaut,  und  daher  stamme 
das  ganze  Nominalgeschlecht,  diese  Vorstellung  sollte  doch  heutzutage  ab- 
getan sein.* 

Ks  Lst  jedoch  richtig,  daß  sich  im  menschlichen  Geiste  auf  einer  ge- 
wissen .Stufe  seiner  Kntfaltung  der  Drang  geltend  machte,  die  unbelebte 
Natur  zu  personifizieren  und  so  eine  Welt  von  (Jeistern  zu  erschaffen,  aber 
dieses  Fntwicklungsstadium  hat  sieh  nicht  wie  z.  B.  in  der  Religion,  so 
auch  in  der  Sprache  ein  Denkmal  setzen  können. 

Als  der  Mensch  die  erwähnte  Personifikation  begann,  hatte  sich  in 
seiner  Sprache  das  grammatische  Genus  schon  vollständig  herausgebildet, 
so  daß  es  dabei  als  Wegweiser  und  Führer  der  Phantasie  fungieren  konnte. 

Die  Urbedeutung  der  .Suffixe  o und  ä im  Indogermanischen  läßt  sich 
nicht  mehr  feststellen.  Die  hottentottisehen  .Suffixe  i,  •«  und  b inde.ssen 
sind  noch  erklärbar,  denn  die  vorhin  angelTihrten  Beispiele  zeigen,  daß  b 
liesonders  ausgezeichnete,  in  die  .\ugen  fallende  Dinge,  .«  etwas  irgendwie 
Bestimmtes  und  i gleichgültige,  bloß  als  existierend  gedachte  Gegenstände 
ausdrilckt.  Fine  derartige  Charakterisierung  der  Nomina  findet  sich  auch 
ini  Otyiherero  und  Oschindonga,  wo  z.  B.  das  Präfix  e runde,  glänzende, 
'jru  (hzw.  olti)  lang  ausgestreckte  Dinge  bezeichnet; 

Herero:  e-yuva  Sonne,  e-i  Fi,  e-yunt  Himmel 
Osch.:  e.-tango  .Sonne,  e-yi  Fi,  e-i/ulu  Himmel 
11  erero:  om-reze  Zeit,  om-koro  Brust 
Osch.:  olu-süindo  Löffel,  nln-isipn  Faden 

Da  nun  die  Fndungen  i,  s und  b Personalsuffixe  sind,  .so  inü.ssen 
wir  von  dem  Pronomen  der  dritten  Person  Singidaris  ausgehen.  Mithin 
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erpbt  sich,  weil  //?/  nur  ein  Demonstrativuni  des  Ortes  ist,  folgende  Ur- 
bedeutung ; 

lln-bi  -ei,  dies  hier*,  tin-si  -jenes  da-  und  Ilii-i  -etwas  da-.' 


Diese  Suffixe  müssen  zuerst  ohne  jede  Beachtung  des  animalischen 
üesclilechts  angewandt  worden  sein,  so  daß  man  z.  B.  in  bezug  auf  eine 
Frau  khoi-bi  sagen  und  damit  den  Sinn  -das  schöne  Weib,  welches  mir 
gefällt-  verbinden  konnte. 

Erst  nachdem  vermittels  einiger  Wörter  in  der  von  Brugmann  an- 
gedeuteten Weise  auch  im  Hottentottischen  z.  B.  die  Bedeutung  des  Weib- 
lichen von  der  Wurzel  in  das  Suffix  .?  hinöbergeflossen  war,  ist  bei  der 
Bezeichnung  lebender  Wesen  b ausschließlich  für  männliche,  s für  weib- 
liche Geschöiife  in  Gebrauch  gekommen,  ln  bezug  auf  alles  Unbelebte  ist 
jedoch  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  ursprüngliche  Sinn  der  Personalsuffixe 
in  Kraft  geblieben. 


Singular 


Deklination. 

Plural 


Dual 


1. 

Pers. 

1 

l Nom. 

.M. 

1 

lobi. 

1.'  i 

Nom. 

Obi. 

K ) 

iNom. 

K.j 

01)1. 

2. 

Pers. 

V ' 

1 Nom. 

M. 

1 

|Obl. 

V ) 

1 Nom. 

'•i 

01)1. 

K i 

1 Nom. 

K.| 

Obi. 

3. 

Pers. 

' 

l Nom. 

M. 

|Obl. 

1.'  1 

|Nom. 

* 

'01)1. 

i."  1 

1 Nom. 

K. 

'Obi. 

ao-ta  ich  der  Mann  an-gye  wir  Männer  ao-khym  wir  beide  Männer 
i7o-frniichdcnMann  cut-yye  uns  Männer  uns  beide  Männer 

ao-se  wir  Frauen  ao-im  wir  beide  Frauen 
ao-sf  uns  Frauen  ao-'ima  uns  beide  Frauen 
no-f/a  wirMenschen  ao-um  wir  beide  Menschen 
ao-fÄj  uns  Menschen  ao-uma  uns  beide  Menschen 


ao-ts  du  Manu 
ao-tsa  dich  Mann 
ao-s  du  Frau 
ao-m  dich  Frau 


ao-go  ihr  Männer  ao-khn  ihr  beide  Männer 
an-go  euch  Männer  ao-kho  euch  beide  Männer 
ao-xo  ihr  Frauen  ao~ro  ihr  beide  Frauen 
ao-so  euch  Frauen  an-ro  euch  beide  Frauen 
oo-doihrMenschen  ao-ro  ihr  beide  Menschen 
oo-doeuchMenscli.  ao-ro  euch  beide  Menschen 

ao-b  der  Mann  ao-gu  die  Männer  ao-kha  die  beiden  Männer 

tto-ba  den  Mann  ao-ga  die  Männer  ao-kha  die  beiden  Männer 

ao-x  die  Frau  ao-ti  die  Frauen  ao-ro  die  beiden  Frauen 

no-sa  die.  Frau  ao-tr  die  Frauen  ao-ra  die  beiden  Frauen 

ao-i  der  Mensch  ao-n  die  Menschen  ao-ra  die  beiden  Menschen 

ao-A  den  Men.sclien  ao- na  die  Menschen  ao-ra  die  beiden  Menschen 


Besondere  Vokative:  ao-lxe  o du  Mann,  ao-sf  o du  Frau. 

Bezüglich  der  dritten  Person  männlichen  Ge.schlechts  ist  zu  liemerken, 
daß  sich  bei  den  Wörtern  auf  /,  m,  « und  r das  -unverkürzte-  Peraonal- 


* Die  von  G.  Sriüls  aufgestellte  Etymologie  der  beiden  Suffixe  Ai  und  »i  ist 
nicht  walii-sclieinlich. 
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Suffix  bi  erhalten  hat,  nur  daß  dabei  eine  kleine  lautliche  Veränderung  vor 
sich  geangen  ist,  z.  B.;  om  bi  = om-mi  oder  om  6i  = om~.  ,i  •Haus«, 
Ebenso  im  Obliquus:  cwn  + 6o  = om-ma  oder  om-..a. 

Bei  Wörtern  auf  einen  Konsonant  wird  in  der  dritten  Person  pluralis 
sächlichen  Geschlechts  die  vollere  Form  angewandt,  z.  B.  om-en  anstatt  om-n. 

Die  Deklinationsendungen  in  den  anderen  hottentottischen  Dialekten 
sind  dieselben: 


/Kora. 

Singular 

Plural 

Dual 

Mask.  b 

, p,  mi  od.  I usw.. 

ba  ku,  kua  (koa)  ka,  ka-ra 

Fern. 

s,  ssa 

te,  de 

ao*ro 

Komm. 

— 

n,  na 

— 

Kap. 

Singular 

Plural 

Dun  1 

Mask.  fr. 

, mi  od.  1,  ma  = me  = a kwa  (qua) 

— 

Fern. 

s 

die 

— 

Komm. 

— 

na 

— 

Ost. 

Singular 

Plural 

Dual 

Mask. 

/>,  mi,  ma 

ku,  kva 

ha 

Fern. 

s od.  st,  sa 

— 

— 

Komm. 

— 

na 

- 

Singular 

Plural 

Nom.  kue-b  (od. />)  der  Mann 

kue-ku  die  Männer 

Obi.  kue-ba  den  Mann 

kue-kua  (od.  Aroo)  die  Männer 

Nom.  kue- 

s die  Frau 

— 

Obl.  kue- 

sjfa  die  Frau 

kue-le  (od.  de)  die  Frauen 

Noin. 

— 

kue-n  die  Menschen 

Obi. 

— 

kue-na  die  Menschen 

M. 

F. 


Dual 

Nom.  kvs-ka  (od.  kara)  die  beiden  Männer 
Ohl.  kve-ka  (od.  kara)  die  beiden  Männer 
Nom.  kue-sa-ra  die  beiden  Frauen 
Obi.  kue-sa-ra  die  beiden  Frauen 


K. 


Nom. 

Obi. 


Singular 

INoin.  II kau -w  der  Fi.sch 
Obi.  Ilum-ma  die  Hand 

tNoin.  gou-s  das  Schaf 
Obi.  — 


Kap. 

Plural 

llkau-kwa  (od.  qua)  die  Fische 
you-die  die  Schafe 


Dual 


K. 


Nom. 

Obi. 


chau-na  die  Lämmer 


llitt.  d.  Sem.  t Orient.  Spr««hen.  1906.  111.  Abt. 


10 
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M. 


yKora. 

Ost. 

Singular 

Nom.  kvma-p  der  Ocli.s,  kom-mi  da.s  Haus 
Obi.  kom-ma  das  llnus 


Plural 

kuma-ku  die  Ochsen 
kuma-kra  die  Ochsen 


F. 


Nom.  tu-s  die  Hündin,  sau-xi  die  Mutter 
Obi.  tu-sa  die  Hündin 


K. 


Noin. 

Obi. 


M. 


— tu -na  die  Hunde 

Dual 

Nom.  kuma-ka  die  beiden  Ochsen 
Obi.  kuma-ka  die  lieiden  Oelisen 


i Nom. 

I Ohl. 


K. 


Nom. 

Obi. 


Die  nicht  belegten  Formen  werden  sicherlich  ebenfalls  denen  de.s 
Nama  geglichen  haben. 

Bu  sch  m än  n isch. 

Das  Riischmännische,  welches  sich  vom  Hottentottischen  vor  dessen 
Bildung  der  satr.artigen  Fürwörter  losgelöst  hat,  ist  auf  der  damaligen  Knt- 
wicklungsstufe  so  gut  wie  stehen  geblieben,  hat  keine  Personalsiiffixe  ge- 
schaffen lind  besitzt  nur  den  Singular  und  Plural  mit  je  einem  Kasus. 

Der  Plural  wird  erstens  durch  sufligierte  Partikeln  (de,  tu,  ten,  gen 
und  re),  zweitens  durch  Reduplikation  gebildet,  in  welch  letzterem  Falle 
die  Suffixe  noch  pleonastisch  hinzutreten  können : 

1.  Ilkä  Bruder  > llkä-de 
llka^u  Schwester  > llka%u-gen 

2.  Ilgü  Arm  > llgü-llgü 
jnoa  Fuß  > inoa  jnoa 

llhui  Fellschurz  > II  hui-  II  hui 
tu  Mund  > tu -tu 


3.  Ilnü  Ohr  > llnü-llnü-tu 

I kyna  Bauch  >■  / kyoa - Iky/ia  - re 

Bisweilen  wird  nur  die  reine  Wurzel  von  der  Reduplikation  er- 
griffen, z.  B.: 

txa-yu  Auge  > txa-tsa-yu-gen 
Inu-^  Nase  >•  Inu-lnu-'^-tu 
kn-bo  schwarzer  Knabe  > kn-ko-lm-km  (=  gen) 

Die  Reduplikation  dient  auch  im  Japanischen  zur  Pluralhildiing: 
kuni  Land  >■  kuni-gitni 
hito  Mensch  > hito-hito 
tosti  Jahr  > toxri-dotsi 
iro  Art  > iro-iro 
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Uenaiier  zu  betrachten  sind  folgende,  scheinbar  \viders|iruehsvollu 
l'iuraJbildnngen , die  von  Fr.  Müller  keiner  Atislegung  für  würdig  ge- 
halten woi-den  sind : 

Auge  > ts%aitm  oder  hatsa^en 
ilka-^cn  Schwester  > Hkayjugm 
Ik^oa  Bauch  >•  Ikyoei-  IkyjM-re 

Die  FrklSning  ist  diese:  die  hier  angeführten  Nomina  sind  keine 
reinen  Wurzeln,  sondern  schon  mit  Suffixen  wie  %u,  '/ai,  a,  ei  usw.  ver- 
sehen. So  heißt  ».Auge*  entweder  lsa-%u  oder  Uia-'/jai,  -Schwester- 
Hka-ypi  oder  llka-yjt,  -Bauch-  lkyjr>-a  oder  lk'-/o-ei.  Demnach  ge- 
hört z.  B.  der  Plural  Uka%u-gen  eigentlich  gar  nicht  zu  der  .Singularform 
llkty/ai,  sondern  zu  llkayju. 

Eine  genaue  Gegenüberstellung  der  Singular-  und  Pluralform  wäre 
ilaher  in  folgender  Weise  zu  machen: 


Auge 

.Schwester 

Bauch 


itsa-yu  > Uayji-ten  oder  tga-tta-yu-gm  (kontr.  tmUia'fjn) 
tsa-ypi  > t»ar^jn-ten  (kontr.  to^oiüen) 

I Uka-%m  > llka%cti-gen 
\ Uka-'^u  llkayjt-gen  (kontr.  Ilkaym) 


Ikyo-a  > Ikyoa-  Ikyjxx-re 
!h^o-ei>  lkyjaei-lk%oei-re 


vermischt  Ih^oei-  Ikyoa -re 


Dagegen  sind  folgende,  von  Fr.  Müller  im  ersten  Bande  .seines 
• Gnindrüsses  der  Sprachwissenschaft-  angeführte  Formen  entschieden  irrig: 
llnü  Ohr  >•  llnü-  llnü-rUu 
tkS  Bruder  > ^kä-nde 


Es  gehört  nämlich  hierbei  der  Nasal  zur  Wurzel,  nicht  aber  zur 
Partikel:  II nü- Unü-tu  — Unun- llmm-lu  , ^kä-tle  = ^kan-ilr.  Ein  ähn- 
liches Versehen  begeht  jener  Sprachforscher,  wenn  er  im  i Kora  das  Per- 
sonalpronomen der  dritten  Person  Singularis  als  llh-m  anstatt  IIH  = lleim- 
ansetzt  Im  kollektiven  Sinne  kann  die  Singularform  den  Plural  ver- 
treten, z.  B.: 

igä  die  Schafe 
koro  die  Schakale 
%oro  die  Rinder 

Man  vergleiche  hiermit  das  hottentottische  gi-s  »die  Schafherde».  Der 
Plural  leie  oder  le  -Men.schen»  gehört  nur  der  Bedeutung  nach  zur  Sin- 
gnlarforni  ikui,  etymologisch  wahrscheinlich  zu  TS  »Volk-  (hott.  Hat). 

•Anmerkung  zur  hottentottischen  Deklination: 

Die  A'erbindung  der  Personalsuffixe  mit  dem  Nomen  i.st  eine  sehr 
lose  und  erzeugt  keine  Form  iin  eigentlichen  .Sinne.  Daher  -sagt  man  z.  If. 
tu  to?  ä-s  »E,ssen  und  Trinken»  anstatt  des  vollständigen  +Ä-.r  to?  d-.«. 

Kennt  man  das  Geschlecht  des  betreffenden  Wesens  noch  nicht  oiler 
läßt  es  unbestimmt,  so  hat  man  im  Kommune  zu  reden,  z.  B. : 

Ma  Ig6a-i-s  gge  hö1  Was  für  ein  Kind  gebar  sie? 


Die  Antwort  lautet  dore-ro-b  -ein  Knäblein-  oder  lararS-sa  -ein 
Mägdelein». 


10* 
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Der  lautliche  Ausdruck  des  Prädikats  wird  meistens  mit  jenem  des 
Subjekts  vermengt;  nur  in  der  dritten  Person  Singularis  ist  eine  Scheidiinfjj 
vorhanden,  z.  B.  lita  gyt  tgoa-ta  »ich  bin  Junge  ich*,  dagegen  llk-b 
sada  jgd  *er  ist  unser  Bruder*. 

Die  Kasus. 

Die  unverkürzte  Nominativform  dient  nicht  selten  als  Instnimentalis. 
z.  B.  ob  gye  tgrri-bi  gye  -und  er  wurde  vom  Schakal  gefragt-, 

ani-b  gye  gomd  Igtri-bi  gye  Ikuri-he  *der  Hahn  wurde,  so  erzählt  man, 
vom  Schakal  beschlichen*;  ebenso  o-b  gye  ^Mra-si  gye  I and-  igä-he  »und 
er  wurde  von  der  Hyäne  angeklagt*. 

Die  Objektivform  drückt  vor  allen  Dingen  den  Akkusativ  aus,  wirtl 
aber  auch  appositioneil  und  euphonisch  mit  großer  Konsequenz  ange- 
wandt, z.  B. : 

o-b  gye  ydm-ma  gye  mt  und  er,  der  Löwe,  sagte 
o-s  gye  khoi-sa  gye  llna  und  sie,  die  Frau,  fiel; 

(immer  vor  *von,  durch*,  dagegen  nicht  vor  %a  »von*  und  jna  -in-) 
Salsa  ’x«  ta  nl  inord-ga  ta  gye  Uküi-sa  x“  90  ^odyß 

• Damit  ich  durch  dich  frei  werde,  bin  ich  aus  der  Schanze  heraus- 
gekommen*.  Dagegen  //^  yß  ta  gye  llnöü  ikHs  gye  nesa  »diese  Sachu 
habe  ich  von  ihm  gehört*. 

Anmerkung.  Bleeks  Ausführungen  über  die  Loslösung  des  a im 
Suffix  ba  sind  unbegründet. 

Der  Akkusativ  und  Dativ  sind  lautlich  identisch  und  können  nur 
durch  die  Stellung  unterschieden  werden.  Der  Dativ  steht  an  erster  Stelle, 
z.  B.  Tsüi-  llgodb  khoiba  Ikdiba  ra  md  »Gott  gibt  dem  Menschen  Segen*. 
Der  Akkusativ  kann  auch  unal)hüngig  vorangestellt  werden , muß  aber  dann 
das  Suffix  des  nachfolgenden  Subjekts  aufweisen,  z.  B.:  Ikdiba-b  tsöi-  Ugoäb 
khoÖM  ra  mä  »den  Segen  er  Gott  dem  Menschen  gibt*. 

Das  Genitivverhältnis  wird  ausgedrückt: 

1.  Durch  einfache  Nebeneinanderetellung,  indem  das  im  Genitiv  zu 
gebrauchende  Substantiv  zuerst  genannt  wird,  z.  B.: 

vH  Igdas  j khoi - 1 gäsaba  -die.ses  Mädchens  Bräutigam*. 

Man  vergleiche  im  Chinesischen  Ao  iui  -des  Flu.sses  Wasser*,  tkjän 
miA  »des  Himmels  Befehl*. 

2.  Durch  die  schon  erwähnte  Partikel  di  *da*,  welche  zwischen  beide 
Substantivs  tritt,  z.  B.  gamäb  di  Ihd-s  -der  Ochs  dieses  da  Schwanz  = 
des  Ochsen  Schwanz*. 

Chinesisch:  hjän-tiä  Ui  U/taii  »Weiser  dessen  da  Beständiges». 

>S.  Indem  inan  zuerst  das  regierende  Hauptwort,  dann  das  regierte 
und  zuletzt  die  Partikel  di  nüt  dem  auf  den  be.sessenen  Gegenstand  zurück- 
weisenden .Suffix  wiedergibt,  z.  B.: 

I kboi-  ^ gäsaba  Igdas  di-b  »Bräutigam  Mädchen  dieses  da  er» 

tards  ll^b  di-s  sein  Weib 

khoin  ne  jliüb  di-n  die  Leute  die.ses  Landes. 
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BuschmSn  nisch. 

1.  Der  Nominativ  geht  dem  Verbum  voran,  der  Akkusativ  folgt 
demselben  nach: 

ri-  llkand«  e icAooi* 

• Meine  Brüder  diese  schießen  Springbock«. 

2.  Der  Dativ  steht  vor  dem  Akkusativ: 

thü  ha  ä Ikham-ga  i/eui  hä 

• Weißer  er  gibt  Busch  des  Mann  Essen». 

3.  a)  Der  Genitiv  kann  durch  die  angefugte  Partikel  ka,  ga,  ta 

näher  angedeutet  werden: 

Ikham-  ga  [kui-  ga  Itwm  e Ihoäga 

• Busches  des  Mannes  des  Bart  dieser  schwarz« 

toe  goai-  ta  jh/Juma  kaA  ägen 
«Straußes  männlichen  des  Federn  sind  schön«. 

b)  Der  Genitiv  wird  durch  das  Demonstrativpronomen  e oder  a 
ausged  rückt: 

goro  a tu  kaA  ^afyi 

• Schakal  da  Mund  ist  klein« 

Ikham- ga  ikui  e II  gü  litri 
«Busch  des  Mann  da  Arm  kurz«. 

c)  Das  die  Genitivform  verlangende  Substantivum  bleibt  unver- 
ändert, wird  aber  durch  ein  entsprechendes,  mit  der  Partikel 
ga  versehenes  Pronomen  wiederholt: 

töe  laili  ha-ga  ik^haua  ägen 

• Strauß  weiblicher  ihm  von  Federn  schön.« 

d)  Der  Genitiv  wird  auch  wie  im  Hottentottischen  durch  bloße 
Zusammenstellung  wiedergegeben , indem  der  Besitzer  zuerst 
genannt  wird: 

llkä  tÄrui  »des  Löwen  Schweif«. 

4.  Der  Instrumental  wird  durch  die  Präposition  au  ausgedrückt: 
Ukyß  a Ikyl-i  tchoai,  ha  tH-i  tchoai  au  ha  llkhei-  llkhii 

•Löwe  er  erfaßt  Springbock,  er  zerreißt  Springbock  mit  seinen  Zähnen.«* 

Adjektivmn. 

Das  hottentottische  Eigenschaftswort  ist  in  attributiver  wie  in  prädi- 
Itativer  Stellung  vollständig  unveränderlich,  z.  B.  II gast  khoi-b  »der  häß- 
liche Mann«,  II gast  khoi-s  »die  häßliche  Frau«,  II gast  khoi-gu  »die  häß- 
lichen Minner«,  khoi-b  gge  llgasi  hä  »der  Mann  ist  häßlich«,  khoi-gu  gye 
llgasi  hä  »die  Männer  sind  häßlich«  usw. 

' Wenn  die  Präposition  ou  -mit«  bisweilen  den  Dativ  oder  Akkusativ  aus- 
unlrücken  st'heiiit,  so  liegt  das  wohl  nur  an  einer  nicht  ganz  wörtlichen  Übersetzung. 
* Der  Lokativ  wird  nicht  besonders  aasgedrflckt,  i.  B.: 
he  Ikham-ga  jkui  Igam  llä  Ikä 

•er  Busch  des  Mann  laufen  Weggehen  zum  Weißen.- 


Digitized  by  Google 


150  Planebt;  Über  die  Sprache  der  Hottentotten  und  Buschmünner. 

Wenn  das  Adjektivum  appositionell  hinter  dein  Snbstantivum  steht 
und  mit  einem  gewissen  Naclidruck  ausgesprochen  wird,  erhält  es  ein 
Suffix,  z.  ü.  tita  Igä-ia  -ich  der  Anne-,  ^kiyji-b  gA-ti  -Friedrich  der 
Große-, 

Komparation. 

Da  keine  eigentliche  Kom|)aration  vorhanden  ist,  so  muß  sich  die 
.Sprache  folgender  Umschreibungen  bedienen: 

1.  Tareyu- laroma-b  kha  ne  khoiba  hoa  khoin  tdm-ei  a Uini-inamt  Warum 
i.st  denn  dieser  Mann  geduldig  Tiber  alle  Menschen  (hinaus)?,  d.  h.  ge- 
duldiger als  alle  Menschen. 

2.  Ilna  hei-b  gye  hodgu  r/a  gSi  jener  Baum  i.st  groß  von  allen,  d.  h.  am 
größten. 

3.  Ne  Igos  gye  noits  Igä-ei  (oder  jgdri)  a llnfht-täya  dieses  Mädchen 
ist  vernünftig  ül>er  jenes  hinaus,  d.  h.  vernünftiger  als  jenes. 

Man  vergleiche  hiermit  die  Komparation  im  .lapanischen:  ohokami-ha 
inu-yori  lakei  Wolf  der  Hunde  vom  kühn,  d.  h.  der  Wolf  ist  kühner  al.s 
der  Hund. 

hossi-no  naka-ni  akiraka-naru-ha  Sterne  der  Mitte  in  Helligkeit 
habende  der,  inmitten  der  Sterne  der  helle,  d.  h.  der  hellste  unter  den 
Sternen. 

yKora. 

Sorres-kje  ichäm  ^kah-ba  i-»  kei-ha  Sonne  Mond  über  den  sie 
groß  ist  (^kait-ba  = jgä..-ba),  d.  h.  die  Sonne  ist  größer  als  der  Mond. 

Der  Superlativ  wird  durch  Hervorhebung  des  Siibslanlivuni  verinitteb 
des  nachgestellten  Pronomens  angedeutet,  z.  B.: 

He  kueb  jeim-b  fchu-han  dieser  Mann  er  reich  ist 
(tcA«  = jkba),  d.  h.  dieser  Mann  ist  sehr  reich. 

Buschmännisch. 

Die  Adjektivs,  welche  mit  Hilfe  von  Suffixen  wie  ya,  ka,  ri , yi  nsw, 
gebildet  werden,  bleiben  im  Plural  entweder  unverändert  oder  vertauschen 
ihre  Endung,  indem  dabei  die  Wurzel  einer  Keduplikation  unterzogen 
werden  kann,  z.  B. : 

füi-ya  groß  > ^ui-ta  oder  ^ui~^ui-ka  (oder  ga) 
le-ri  klein  >•  le-n 

Der  Superlativ  scheint  diu-ch  Wiederholung  des  Adjektivs  ausgedrückt 
zu  weixlen,  z.  U. : 

ha-gen  (=  ban)  tu-ko  lluin  Uuin  -er  ist  sehr  durstig-. 


Verbum. 

Das  Hottentottische  unterscheidet  ein  Aktiv  und  Passiv.  Die  Tempora 
sind:  Prä.sens,  Imperfektum,  Perfektum,  Futunuu.  Modi  hat  das  Naina 
fünf:  Indikativ,  Optativ,  Potentialis,  Konjunktiv,  Imperativ.  Zum  \'erbum 
gehören  außer  einigen  Neljenbildungen  noch  mehrere  Partizipia. 
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Präsens. 

Dieses  Tempus  wird  dadurch  gebildet,  daß  die  stets  unveränderliche 
Wiinel  entweder  mit  den  vollständigen  Pronominibiis  zusainniengestellt  oder 
mit  den  Personalsufßxen  versehen  wird,  z.  B. : 


lita  ma  ich  gebe  ' 
saUa  tnä  du  gibst 
II  ^ba  mä  er  gibt 

mä  wir  geben 
xago  mä  ihr  gebt 
llaffu  mä  sie  geben 


mä-ta  ich  gebe 
mä-tsa  du  gibst 
mä-ba  er  gibt 
mä-gye  wir  geben 
mä-go  ihr  gebt 
mä-gu  sie  geben 


Neben  dieser  sogenannten  einfachen  Konjugation  gibt  es  noch  eine 
mit  dem  llilfsverbmn  gyf  (oder  a,  i,  Aö)  »sein«  zusammengesetzte: 

tita  mä  hä  ich  gebe 


IHa  mä  i 
tita  mä  hä  i 
tita  gye  mä 
tita  gye  mä  hä 
tita  gye  mä  i 
tita  gye  mä  hä  i 
tita  gye  a mä 


mä-ta  hä  ich  gebe 
mä-ta  I 
mä-ta  hä  i 
mä-ta  gye 
mä-ta  gye  hä 
mä-ta  gye  i 
mä-ta  gye  hä  i 
mä-ta  gye  a 


Bisweilen  begegnet  man  auch  einer  Verkürzung  des  vor  dem  Verbum 
'lebenden  Pronomens,  z.  B.  ta  gye  mä  -ich  gebe*. 

•\ls  Nebenform  des  Präsens  ist  die  mit  Hilfe  der  Partikel  ro  ge- 
bildete Zeit  zu  betrachten,  welche  eine  Uewolmlieit  ausdrüekt,  z.  B.: 
tita  Ta  mä  ich  pflege  zu  geben  mä-ta  ra  ich  pflege  zu  geben 

tUa  gye  ra  mä  mä-ta  gye  ra 

Die  Partikel  ra  verändert  sich  hinter  b,  m,  n,  ts  und  e aus  Uründen 
des  Wohllautes  in  ta‘. 

sats  ta  igun  jdlegst  du  zu  gehen?  jgun-ts  ta  pflegst  du  zu  gehen? 


Imperfektum. 

Das  Imperfektum  wird  mittels  der  Partikel  go  gebildet,  welche  auf 
die  allerjüngste  V'ergangenheit  liindeutet,  z.  B. : 


tita  go  mä  ich  gab  soeben 
»als  go  mä  du  gabst  soeben 
lleiba  go  mä  er  gab  soeben 
fagye  go  mä  wir  gaben  soeben 
fogo  go  mä  ihr  gabt  soeben 
lingv  go  Tnä  sie  gaben  soeben 


mä-ta  go  ich  gab  soeben 
mä  -ts  go  du  gabst  soeben 
mä-b  go  er  gab  soeben 
Tnä -gye  go  wir  gaben  soeben 
mä-go  go  ihr  gabt  soeben 
mä-gu  go  sie  gaben  soeben 


' Verneint  tita  mä  tamä;  beim  Optativ  und  Imperativ  ati  ht  tä  (=  tamä), 
«cichea  dem  Verbani  rorangeht;  tite  oder  te  -nicht-  6ndet  sich  beim  Futurum,  Optativ, 
Koujauktiv  und  Imperativ. 
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Die  zusammengesetzte  Konjugation  lautet: 
tiia  go  mä  hä  ich  gab  soeben  mä-ta  go  hä  ich  gab  soeben 

Hta  go  mä  i mä-ta  go  i 

iUa  go  mä  hä  t mä-ta  go  hä  i 

tita  gye  go  tnä  mä-ta  go  gye 

Hta  go  go  mä  mä-ta  go  go 

Hta  go  ra  mä  mä-ta  go  ra 

tita  gge  go  ra  mä  mä-ta  go  gye  ra 

Die  zugehörigen  Nebenformen  werden  durch  das  mit  Hilfe  der  Par- 
tikeln ro  und  hanä  gebildete  Tempus  vertreten,  welches  die  Dauer  einer 
Handlung  bezeichnet,  z.  B. : 

Hta  go  ro  mä  ich  pflegte  jüngst  zu  geben  mä-tagoro  ich  pflegtejüngstzu  geben 
Hta  hanä  go  mä  mä-ta  go  hanä 

Hta  gye  hanä  go  mä  mä-ta  go  gye  hanti 


Perfektu  m. 
Das  Perfektum  zeigt  die  Partikel  gye\ 


Hta  gye  mä  ich  habe  gegeben 
säte  gye  mä  du  hast  gegeben 
Iliiba  gye  mä  er  hat  gegeben 
sagye  gye  mä  wir  haben  gegeben 
sago  gye  mä  ihr  habt  gegeben 
ll^igu  gye  mä  sie  haben  gegeben 


mä-ta  gye  ich  habe  gegeben 
mä-ts  gye  du  hast  gegeben 
mä-b  gye  er  hat  gegeben 
mä-gye  gye  wir  haben  gegeben 
mä-go  gye  ihr  habt  gegeben 
mä-gu  gye  sie  haben  gegeben 


Die  zusammengesetzten  Formen  lauten; 

Hta  gye  gye  mä  ich  habe  gegeben  mä-ta  gye  gye  ich  habe  gegeben 

Hta  gye  ra  mä  mä-ta  gye  ra 

Hta  gye  gye  ra  mä  mä-ta  gye  gye  ra 

Nebenformen;  Um  die  Gewohnheit  auszudrücken,  bedient  man  sich 
hier  der  Partikeln  re  und  hanä,  z.  B. : 

Hta  gye  re  mä  ich  pflegte  damals  z:i  mä-ta  gye  re  ich  pflegte  damals  zu 
geben  geben 

Hta  hanä  gye  mä  mä-ta  gye  hanä 

Hta  gye  hanä  gye  mä  mä-ta  gye  gye  hanä 

F uturum. 

Das  Charakteristikum  dieser  Zeit  ist  die  Partikel  nl,  welche  wahr- 
scheinlich mit  dem  buschinännischen  Ine  »gehen«  identisch  ist. 


Hta  ni  mä  * ich  werde  geben 
sats  rii  mä  du  wirst  geben 
1 1 ^ba  nt  mä  er  wird  geben 
sagye  ni  mä  wir  werden  geben 
sago  nl  mä  ihr  werdet  geben 
llkgu  nl  mä  sie  werden  geben 


mä-ta  fil*  ich  werde  geben 
mä-ts  nl  du  wirst  geben 
mä-b  nl  er  wird  geben 
mä-gye  nl  wir  werden  geben 
mä-go  nl  ihr  werdet  geben 
mä  gu  nl  sie  werden  geben 


' tita  mä  tite  oder  mä-ta  te  »ich  werde  nicht  geben». 

• Die  Partikel  ni  vertritt  nicht  selten  den  Konjunktiv,  z.  B.  tdn-(a  ni  ya 
• damit  ich  weiß»,  jguh-ts  ni  jhHe  »damit  du  geheet». 
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Ziuaminengesetzte  Konjugation: 

tUa  n{  md  hä  ich  werde  geben  mä-ta  nt  hä  ich  werde  geben 

tih  nl  mä  i mä-ta  nT  t 

hti  tü  mä  hä  i mä-ta  nT  hä  i 

Als  Nebenform  tritt  ein  Tempus  auf,  welches  auf  eine  Gewißheit  hin- 
deutet, z.  B. : 

lita  ni  ra  mä  ich  werde  sicher  geben  mä-ta  nl  ro  ich  werde  be.stimint  geben 
tita  nl  ta  mä  mä-ta  ni  ta 

tita  gye  ni  ra  mä  mä-ta  ni  gye  ra 


Potentialis. 


ln  Verbindung  mit  der  Konjunktion  o -wenn  — so*  kommt  der  durch 
die  Partikel  ga  gekennzeichnete  Potentialis  in  Anwendung. 


tita  ga  mä  wenn  ich  gebe 
$ats  ga  mä  wenn  du  gibst 
llkba  ga  mä  wenn  er  gibt 
tagge  ga  mä  wenn  wir  geben 
sago  ga  mä  wenn  ihr  gebt 
II  ^gu  ga  mä  wenn  sie  geben 


mä-ta  ga  wenn  ich  gebe 
mä-ts  ga  wenn  du  gibst 
mä-b  ga  wenn  er  gibt 
mä-gye  ga  wenn  wir  geben 
mä-go  ga  wenn  ihr  gebt 
inä-gu  ga  wenn  sie  geben 


Zusammengesetzte  Konjugation: 

tita  gye  ga  mä  wenn  ich  gebe 
tita  ga  ra  mä 
tita  gye  ga  ra  mä 


mä-ta  ga  gye  wenn  ich  gebe 
mä-ta  ga  ra 
mä-ta  ga  gye  ra 


Optati  vus. 

Der  Optativ  läßt  einen  dreifachen  Ausdruck  zu: 

1.  Er  wird  mit  Hilfe  der  Partikel  a gebildet,  an  welche  die  ent- 
sprechenden Personalsuffixe  treten;  meistens  wird  noch  die  mit  »bitte*  zu 
übersetzende  Partikel  re  hinzugefügt,  z.  B.  a-ta  mä  re  ich  möchte  geben, 
laß  mich  geben! 

In  der  Umstellung  bedarf  es  der  Partikel  a nicht,  z.  B.:  mä-ta  re  ich 
möchte  geben,  laß  (laßt)  mich  geben. 

2.  Der  mit  dem  PersonalsufTfix  versehenen  Stammform  wird  die  Par- 
tikel go  (resp.  nl-go)  nachgestellt.  Um  eine  Verwechselung  mit  dem  Imper- 
fektum zu  vermeiden,  wird  in  der  zweiten  Person  Singularis  die  volle 
Endung  (tsi,  stj,  in  den  anderen  Fällen  die  zusammengesetzte  Partikel  nl-go 
in  Anwendung  gebracht,  z.  B.: 

mä-te-tsi-go  gib  mir  doch  gefälligst  (mask.) 
mä-te-si-go  gib  mir  doch  gefälligst  (fein.) 
mä-te-go  ni-go  gebet  mir  doch,  bitte  (mask.) 
mä-te-kho  ni-go  gebt  mir  doch  beide  gefälligst  (mask.) 

dagegen  mä-te-ts  go  >du  gabst  mir*. 
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3.  Die  Redu])likation  der  Partikel  ga  drückt  einen  Wunsch  aus: 
naix  ga  ga  wid ' du  mügest  geben  mä-ts  ga  ga  gib  duch,  bitte 

sagt)  ga  ga  mä  ihr  möget  geben  mä-go  ga  ga  gebt  doch 

Es  brauclit  die  Partikel  ga  nicht  notwendigerweise  verdoppelt  zu 
werden,  z. B.  Ilfigu  ga  ha  •möchten  sie  doch  herkouiinen«;  in  der  zusaiiiinen- 
gesetzten  Konjugation  lautet  der  Satz:  ll^git  gye  ga  hä. 

Konjunktiv. 

Der  Konjunktiv  untei-scheidet  sich  vom  Potentialis  eigentlich  nur  in 
der  negierten  Eorin,  wo  er  nämlich  nicht  tamd,  sondern  tite  in  Gebrnucli 
nimmt.  Er  findet  sich  gleichfalls  nur  in  Verbindung  mit  der  Konjunktion  -o-. 

Beispiele:  II  Natii  ga  { tamd  i-o,  o-ta  gye  ga  I u.  Also  es  würde  ge- 
•schehen  nicht  wenn,  so  ich  wünle  aufliören.  II Natigose-i  ga  Ära  tamd  i-o, 
n-ta  gye  ga  tgid.  So  es  wäre  mühsam  nicht  wenn,  so  ich  würde  gehen. 
7VI  Und  tseti  ga  inuuai-  imitcuhe  tamd  i-o,  o-i  gye  Igui  llganni  ’jfaree  tgäi- j ö 
ga  tite.  Und  jene  Tage  wünlen  verkürzt  werden  nicht  wenn,  so  kein  einziges 
Fleisch  selig  wertien  würde. 

I m ])  e r a t i V. 

Die  Wurael  dient  ohne  nähere  Bezeichnung  als  Imperativ,  z.  B. : 
m<i’  gib!  md  gebet! 

Der  Befehlsform  schließt  sich  häufig  die  Partikel  a oder  re  an: 
a mä  oder  mä  re  gib  doch ! gebt  doch ! 


Passiv. 

Das  Passiv  wird  durch  die  Partikel  he  gebildet,  welche  dem  .‘stnimii 
angellängt  wird,  z.  B.  mä  geben  >•  mä-hi  gegeben  werilen. 

Die  einzelnen  Zeiten  werden  nach  denselben  Hegeln  wie  im  .\ktiv 
abgeleitet. 


tita  mä-he  ich  werde  gegeben 
tita  go  mä-he  ich  wurde  gegeben 
tita  gye  mä-he.  ich  bin  gegeben  woialen 
tita  ni  mä-he  ich  werde  gegeben  werden 


mä-he-ta 
mä  -he- ta  go 
mä-he-ta  gye. 
mä-he-ta  oJ 


Partizipia. 

Das  Part,  praes.  wird  gebildet  durch  Anfügung  von  /ö,  lltwnt  oderae*: 
mä-jä  gelamd  mä-Unoni  mä-{ra)-se 

ddn-iä  besiegend  dän-Unoni  ddn-(ra)-ee 

hä-iä  seiend  hä-llnoni  hä-(ra)-se 

Beispiele:  Eitegmd  ra  I kdiee-  la-  ts  kha  tita  ra  Iduf  Tadelst  du  mich 
<lenn,  oiischon  du  selbst  bettelst.’  II Kuba  gye  hä-Urumi  — go  hä  tdm  gye 
tkdmi  gye.  -\Is  wir  dort  waren,  überkam  uns  das  Oefecht.  i(lun-ra-se  ta 
gye  tita  gye  tä.  Ich  aß,  indem  ich  ging. 


‘ mii-t«  ga  ga  tite  .du  solltest  doch  nicht  gehen.,  lä-te  yye  ga  nv\  -mögest 
du  nicht  gehen.. 

• tä  mä  -gib  nicht-,  tä  mä  re  -gili  doch,  bitte,  nicht-,  .«n/o  nui  tite  oder 
mä-go  le  -ihr  sollt  nicht  gehen-. 

* Auch  ia,  z.  B.  mä-ta  go  ia  -wilirend  ich  gah*. 
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Da«  Part.  perf.  kann  ebcnfalLs  auf  dreifache  Art  aiisgedrückt  werden, 
iiiinlich  durch  hä-iä,  maisi  und  M: 

mä  hd-jä  gegeben  habend  mä  mdiii  mä  tsl 

ddn  hd-jä  Ijesiegt  habend  ddn  mditi  ddn  toi 

Beispiele:  II  Näi  hd- jä-b  gye  yye  do- Und  tsoä-tsod.  Als  er  gesnngen 
hatte,  begann  er  zu  predigen.  Hö-bi  mäisi  la  gye  lldru.  Al.s  ich  ihn  ge- 
troffen hatte,  kehrte  ich  heim.  Mu-bi-tei-ta  gye  gye  gotca-ü-bi.  .\ls  ich  ihn 

gesehen  hatte,  sprach  ich  ihn  an. 

Nebenform:  Das  Partizipium  erhält  durch  die  Partikel  ra  eine  Nehen- 
forin,  welche  eine  Dauer  oder  Gewohnheit  Itezeichnet,  z.  B. ; 
tBü  jä  gebend  'j>tnä  ra  lä  (während  der  ganzen  Dauer  einer  Handlung) 
lad-ae  gebend  > »id  ra  se 

Beispiel:  tiki  gye  jgvn  ra  ’ä  nira  goiea)  Ich  werde  bestimmt  retien, 

lila  gye  igui'i  ra  se  nira  goira'i  indem  ich  (während  der 

tila gye  j gud  ra  1 1 ntmi  nira  gfAca'  ganzen  Zeit)  gehe. 

Die  Partizipia  des  Pa.ssiviims  werden  mit  ebendenselben  Partikeln  ge- 
bildet, z.  B.: 

mä-he  jä  gegeben  werdend 

md-he  hd-iä  gegeben  worden  seiend,  gegeben 

Das  Part.  perf.  pass,  wird  auch  durch  das  bloße  Hilfszeitwort  hä  -sein- 
ausgedrückt,  z.  B.  mä-hä  gegeben,  llö-hä  gestorben.  (Davon  das  Substan- 
tiviun  Ud-hä-b  -der  Tote-.) 

Das  Verb.  aux.  gye,  a,  i,  hd  -sein-. 

Die  Fonnen  werden  vollkommen  regelmäßig  gebildet,  z.  B.: 
tUa  gye  ich  bin  tita  a ich  bin 

tita  gye  a ich  bin  tita  i ich  bin 

ferner: 

tita  hä  ich  bin  hä-ta 

tita  gye  hd  ich  bin  hä-ta  gye 

tita  ra  hä  1 ich  pflege  hä-ta  ra 
tita  gye  ra  hä  ) zu  sein  hä-ta  gye  ra 
tita  hd  I ich  bin  hd-ta  i 

tita  gye  hä  i ich  bin  hä  - ta  gye  i 

Unserem  »haben«  entspricht  im  Nama  ein  u-hä,  z.  B.  tita  u-hä  gamä-n 
•icli  habe  Rinder-;  in  der  Umstellung  u-ta  hä  gamä-n.  Man  sagt  auch: 
Gei  \isa-i  khoib  gye  neba  dieser  Mann  hat  eine  hohe  (große)  Stirn. 

Anmerkung.  Wenn  der  .Satz  durch  eine  Partikel  eingeleitet  wird, 
so  erhält  die.se  das  dem  Subjekt  entsprechende  Personalsuffix,  z.  B.  tsi-b 
gye  gdo-aoba  mi  -und  der  Häuptling  hat  gesagt-.  Ist  das  .Subjekt  ein  Pro- 
nomen, so  kann  es  durch  das  Suffix  vollständig  ersetzt  werden;  tSi-s  gn  di 
•und  sie  lachte-. 

Bisweilen  bedient  man  sich  mit  Hilfe  des  Instrumentalis  eines  passi- 
»isdien  Ausdrucks,  obschon  der  Satz  einen  aktivischen  .Sinn  hat,  z.  B. 
IHard-he  i gym  Ineigo-o  I g6ab  ne-bi-o  es  wunle  Ja  schon  von  diesem  .liiii- 
gen  gewackelt,  d.  h.  es  wackelt  ja  der  Junge  schon. 
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tKora. 

Die  Konjugation  im  ,/Kora  ist  im  allgemeinen  dieselbe  wie  im  Nama, 
nur  daß  im  Futurum  der  Tempuscharakter  nicht  tü,  sondern  ta  lautet. 


tire  mä  ha  ich  gebe 
säts  mä  ha  du  gibst 
jeimb  mä  ha  er  gibt 
sajcje  mä  Aa  wir  geben 
sakau  mä  ha  ihr  gebt 
leiku  mä  ha  sie  geben 

tire  ko  mä  ha  ich  gab 
säls  ko  mä  ha  du  gabst 
jeimb  ko  mä  ha  er  gab 


Präsens. 


mä-re  ha  ich  gebe 
mä-tt  ha  du  gibst 
mä-b  ha  er  gibt 
mä-l^e  ha  wir  geben 
mä-kau  ha  ihr  gebt 
mä-ku  ha  sie  geben 
Imperfektum. 

mä-r-ko-ha  ich  gab 
mä-tB-ko-ha  du  gabst 
mä-b-ko-ha  er  gab 


Perfektum. 

tire  }ge  mä  ha  ich  habe  gegeben  mä-r  -l^e~ha  ich  habe  gegeben 

säts  kje  mä  ha  du  hast  gegeben  mä-ts-/^e-ha  du  hast  gt^eben 

jeijTib  kje  mä  ha  er  hat  gegeben  mä-b-Jge-ha  er  hat  gegeben 


F uturum. 


tire  ta  mä  ich  werde  geben  mä-r  ta  ich  werde  geben 

säts  ta  mä  du  wirst  geben  mä-ts  ta  du  wirst  geben 

jeimb  ta  mä  er  wird  geben  mä~b  ta  er  wird  geben 

Passiv. 

An  Stelle  von  he  findet  sich  hier  die  Partikel  e,  welche  natürlich 
mit  der  ersteren  identisch  ist. 

tire  mä-e-ha  ich  werde  gegeben  mä-e-r-ha  ich  werde  gegeben 
tire  ko  mä-e-ha  ich  wurde  gegeben  mä-e-r-ko-ha  ich  wurde  gegeben 
tire  ta  mä-e  ich  werde  gegeben  werden  mä-e-r-ta  ich  werde  gegeben  werden 

Anmerkung.  Die  in  »Appleyard,  Kafir  Language»  aufgenommene 
Skizr.ierung  des  /Kora  ist  sehr  fehlerhaft  und  unzuverlässig,  so  daß  wir  nur 
diese  berichtigten  Beispiele  anführen  können. 

Beispiele  aus  den  Dialekten. 

(I)ic  in  Klammern  stehenden  Formen  aus  dem  Nama  sollen  der  Vokabelvergleichung 
dienen,  nicht  aber  die  Ausdrucksweise  des  heutigen  Hottentottisch  angeben.) 

/Kora. 

^köbi  mütsi  {Hob  mutst)  der  Tod  sieht  dich  (Fluch);  babätsi  llkün  ha 
(mabats  jgun  Aü);*  wo  gehst  du  hin?  ham  ti  sa  unna  {hati  sa  Ions)?  welches 
ist  dein  Name?  säts  tkaäia  keub  (sats  jgäi  khoäi)  du  bist  ein  guter  Mann; 
entse  he  keub  {^ dnls  ni  khoib)?  kennst  du  diesen  Mann?  Ikammamä  {Hgdm-i 
mä)  gib  Wasser;  ham  Hküb  säts  goacha  {-jgub  sats  jgöayß)?  von  welchem 
Lande  kommst  du? 

IIKum-re-ha  Tsu  Hkoab  Tm,  llkeisa  llkurru  laub  Hhummi  di  llhui  dika 
kje  di  hämb...  (tgdm-ta  hä  Tsä  Hgodb  \-b,  Igeisa  güru-aob  Ihdmi  M jhbb 
tsikha  gye  di-b  jna)  Ich  glaube  an  Gott  den  Vater,  den  mächtigen  Schöpfer 
Himmels  und  der  Erde. 
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CUa  h6  llhomme  ingd  ha  tsi,  tsa  di  louna  kämm  {=  igdi)... 

Unser  Vater  dem  Himmel  in  seiend  du,  dir  von  Name  gut  sei ... 

WM  fita  he-d  dta  koua  sequa  bree.  Tiri  kou-quee-re  tsa 
gib  uns  diesen  Tag  unser  alle  Tage  Brot.  Ich  der  Herrscher  ich  dein 
tkoro  (A'At  gao-khoi-ta  satsa-). 

Gott  bin.  (Berichtigte  Aufzeichnung  aus  dem  Jalire  1697.) 

Ost. 

Heva  ha  (neba  hd)  komm  hierher.  IlKom  kau  tiri  [llöm  ^gao  tita)  ich 
will  schlafen.  I Ei  mare  {Idi  mä  re)  gib  Feuer. 

Buschmännisch. 

Pr&sens. 

Das  PrSsens  wird  entweder  durch  die  bloße  Wurzel  oder  mit  Hilfe 
lahlreicher  Partikeln  (o,  ka,  gm,  ka  gm  [=  kan),  tm  und  ta)  ausge- 
drückt,  z.  B.: 

1.  fin  IkM  ich  schieße 
n IkÜ  > • 

2.  n-a-lkht  ich  schieße  n I khi  a ich  schieße 

n-ka-lkhi  • • li  Ikhl  ka  • • 

n-gm-lkhi  • • n Ikhf  gm  • 

n - A:an  - / kfd 
n Ikhf  tm 
n Ikhf  ta 

Am  hiiifigsten  ist  jedoch  der  mittels  des  Zeitwortes  Ine  »gehen«  ge- 
Mldele  Ausdruck,  welcher  sich  in  der  Anwendung  unserem  »er  tut  pilügen» 
än  die  Seite  stellen  ließe: 

he  igoain  Ine  llan-tf  »sie  Hyäne  gehl  niederfallen». 
Präteritum. 

Die  Partikel  des  Präteritums  lautet  tu-ko,  dessen  letzter  Bestandteil  mit 
dem  liottentottischen  go  identisch  ist.  Dieses  tu-ko  oder  tu-go  kann  auch 
mit  anderen  Partikeln  (o,  gm)  verbunden  werden. 

n tuko  Ikhf  ich  schoß 
h-a-luko  Ikhf 
n-gm-tuko  Ikhf 
Imperativ. 

Die  Stammform  des  Zeitwortes  ist  zugleich  die  Form  für  den  Im- 
perativ. Meistens  wird  noch  das  entsprechende  Pronomen  nachgestellt,  z.  B. : 

täi  a lauf  du! 

.\nmerkung.  Ein  Verb.  auz.  »müssen»  ist  dem  Buschmännischen 
unbekannt.  Es  gebraucht  daher  an  Stelle  unseres  »ich  muß  gehen»  ein  »ich 
muß,  ich  gehe»,  z.  B.; 

IhS  igü-llaou  ha  ä Ikham-ga  jkui  hä. 

Weißer  muß,  er  gibt  Busch  des  Mann  Essen. 
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Kopula. 

Al.s  Kopula  kann  rungiereii: 

1.  naclisesetzte-s  Proiiometi, 

2.  nacligesetzfe.s  I’ronoiiieii  in  Verbindung  mit  gen  r, 

3.  he  oder  e -dieser*, 

4.  ka  gen  oder  kaii. 

Beispiele:  ikau-jkauru  ha  go^-gtrjn 

Mond  er  rund 
ikui  a loai  ha  gen  (=  hah)  e iga^ 

Mann  einer  er  da  groß 

aa  tsayu  he  i uiya 
dein  Auge  dieses  groß 

llkyß  UkH  IlkH  e M 
des  Löwen  Zähne  diese  scharf 
ha  ttayju  kan  juiga 
sein  Auge  ist  groß. 

Die  Kopula  kann  fehlen,  wenn  das  Prädikat  verbale  Kraft  besitzt: 
toe  laiti  ha-ga  ikyhana  ägen 
Strauß  weiblicher  ihm  von  Federn  schön. 


Nomen  numerale. 

I)a.s  Zahlensystem  im  Ilottentottischen  ist  dekadisch.  Wie  in  anderen 
Sprachen,  .so  reichen  auch  im  Nama  die  Grundzahlen  nur  bis  -zehn-, 
während  alle  anderen  Zahlwörter  sich  daraus  zusnmmensetzen.  Intetvs.sant 
sind  die  Umschreibungen  für  -hundert-  und  -tau.send*:  jenes  wird  als 


• großer  Zehner-,  dieses  als  -voller 
sitid  folgende: 

1 Iffhi 

2 Igdm 

3 inonä 

4 hagä 

5 görn 
0 jniini 

7 hu 

8 llkheisd  (auch  llkhaisii) 

!)  khtnee  (auch  khihxi) 

10  dm  (auch  giei) 

11  dm-lgui-la  (auch  Igui-Iu) 

12  Igam-  la 

13  / nond - la 

1 4 hagd - 1 a 
l.'i  gdro-la 

1 6 I ndni • la 

17  hu’la 


Zehner-  aufgefaßt.  Die  einzelnen  Zahlen 

18  llkheisd- la 

19  khdiss-la 

20  Igam-disi 

21  Igam-tüsi-  Igui-  la 

22  Igam-dm-  Igam-  la 
30  jnond-disi 

■ 10  hagd-disi 
.10  giiro-dtsi 
' (iO  Indni-disi 
70  hu-dtsi 
80  llk/u’isd-dixi 
90  kfuiise-dtsi 

I 100  gei  disi  (auch  disi-dm) 

' 200  Igdm  • gei  - dtsi 
1000  lod-dtsi 
' 2000  / gdm  - lod-  dtsi 
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Es  wird  kaum  jemals  möglich  sein,  die  Etyiiiulogie  der  Unindzalileti 
uizugeben,  da  diese  infolge  schnell  vergessener  Urhedeutiiiig  und  häufigen 
Gebrauchs  große  lautliche  Veränderungen  erlitten  zu  haben  scheinen, 
.'krhils'  Erklärungen  wollen  wir  wegen  ihrer  Eigentümlichkeit  anführen: 
Il/ui  se  derive  peut-itre  de  Iffu  »^tre  pres-;  li/am  de  lya  -avec,  atiprcs-; 
Ipam  est  donc  le  nombre  qui  est  aupres  de  Iffui. 

• Elf*  lautet  duti - 1 ffüi - 1 a oder  Igui-Ia  d.  h.  *zehn  eins  mit-,  da  la 
wahrscheinlich  mit  der  heutigen  Postposition  I kä  •mit*  identisch  ist.  Bei 
den  Zahlen  von  11  bis  19  kann  disi  nach  Belieben  gebraucht  oder  fort- 
gelassen werden.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  Igam-dun  •zwanzig*  ist 
natürlich  •zwei  Zehner*. 

Die  Ordinalzahlen  werden  mittels  Uk,  des  Pronominalstammes  der 
dritten  Person,  von  den  Kardinalzahlen  abgeleitet.  Nur  der  Ausdruck  für 
■ der  erste*  weist  eine  selbständige  Form  auf,  die  jedoch  nicht,  wie 
Fr.  Müller  behauptet,  von  IgiU  wurzelhaA  abweicht: 
der  erste  t.^-ro  (von  Igu-i) 
der  zweite  Igdm-ilH  (zwei-er) 
der  dritte  /nond-//^'  >isw. 

Sowohl  die  Ordinal-  als  Kardinalzahlen  erhalten , wenn  sie  allein 
stehen,  das  betreffende  Suffix. 

Die  Distributivzahlen  werden  dadurch  gebildet,  daß  der  rethiplizierten 
Kardinalzahl  die  adverbiale  Endung  se.  angelTigt  wird;  auch  kann  die  Kon- 
junktion tef  •und*  der  Redu|>likation  infigiert  werden: 
je  einer  Igüi- Igüi-se,  Igui  tsi  Igiii-se 
je  zwei  I gdm- 1 gdm-se,  Igdm  tsi  Igdm-se 

Die  wörtliche  Bedeutung  von  innnd-  innnd-se  ist  demnach  als  •in 
einer  Weise  wie  drei  und  drei*  anzusetzen. 

Die  Zahladverbien  werden  mit  Hilfe  des  Substantivums  itias  »Mal* 
aiusgedrOckt,  z.  B. : 

einmal  lg<ii  ina-s 
zweimal  Igdm  jna-ra 
dreimal  fnond  jna-ti 
viermal  />agd  ma-ti 

gdm  jna-H  hagd  gye  Igdm-disi  •fünfmal  vier  ist  zwanzig*. 

Bezüglich  der  Dialektformen  vergleiche  man  die  l.aiitlehre. 


Busch  män  nisch. 

Die  tNu.sa  zählen  n:ir  his  •zwei*,  die  / Kham  bis  *drei*,  während 
alle  anderen  Zahlen  durch  ein  mit  Hilfe  der  Finger  verdeutlichtes  toagn 
oder  lyJuKiya  »viel*  ausgedrOckt  werden. 


♦ Nusa 

1 loai 

2 tku  oder  lü 

3 toaya 

4 toaya 


/Kham 

1 /oai 

2 iB 

3 jnnya  (=  inmd  im  Nama  und  Inorrti 

iin  /Kora) 

4 lyjuxtya 
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Gewölinlirh  werden  die  Zahlen  mit  den  Demonstrativen  a und  e ver- 
bunden, nämlich 

mmtu  a loai  «ein  Ohr* 
inun- tnun-tu  e lü  »zwei  Ohren« 

An  Stelle  der  Zahlen  «4«  und  >5«  werden  auch  folgende  Unischrei- 
bungen  gebraucht: 

leie  A;  lü  leie  AI  lü 

Menschen  sie  zwei,  Menschen  sie  zwei 
jeie  Ai  jü  jeie  hl  jS  jkm  a han  joai 
Menschen  sie  zwei,  Menschen  sie  zwei,  Mensch  dieser  er  da  einer. 

Poetpositionen. 

Gleich  dem  Japanischen  kennt  das  Hottentottische  nur  Postpositionen, 
von  denen  wir  die  wichtigsten  hier  aufTühren. 

Iläiffu  »zwischen«,  tsl-b  gye  TeiS~llffodb  tgord-sa  gye  inab  tsi 
jkdinab  Ud-kha  lldigu  (und  er  da  Gott  Teilung  tat  machen  Licht  und  Dunkel- 
heit zwischen) 

tdm  »über«,  llgitb  gye  hod  %h-n  ^dm  gdos  gye  mä-bi  (der  Vater  da 
alle  Dinge  Ober  Herrschaft  hat  gegeben  ihm) 

tdma  «wegen«,  igun  tamd-te  Aö  /kbis  ^dma-ts  ta  llkard-he  (gehst 
nicht  du  der  Sache  wegen  du  gestraft  wirst) 

(droma  (auch  idro)  «wegen,  um  — willen«,  noü  khoib  gye  jküs 
I droma-te  gye  gye  4 ndu-le  (jener  Mann  tat  Sache  wegen  du  hast  geschlagen  mich) 
%a  «von,  wegen«,  llkb  yit  ta  gye  llnöü  ikhie  gye  näsa  (ihm  von  ich 
habe  gehört  Sache  diese),  arub  ya  guru-he  hä  llhoee  a llü  (Aruholz  von 
verfertigtes  Milchgefäß  ist  dies),  n«  tsü-iü-e  ä-le  ya-sa  netigose  ta  ra  tndu- 
tsi  jkHsa  (dieser  Übeltat  deiner  wegen  solcher  ich  da  schlage  dich  Weise) 
yti  «von  — her,  wegen « , ypi  j gäo - sa  kha  mSba  yju  gye  teoä - ttoä 
(des  Dinges  Fundament  denn  wo  von  hat  begonnen,  d.  h.  woher  stammt  denn 
die  Materie),  he  ikiiea  yju  ta  ra  tha-yjt-tsi  — sadu  ti  khoidu  yjt  ta  gye 
ttö-igäb  Ina  hä  (dieser  Sache  wegen  ich  verstoße  dich  — eurer,  meine 
Freunde,  wegen  ich  Unglück  in  bin) 

ddrca  «bei«,  ma  Ihm  ddtca-ts  kha  ni  gimüa  gye  llamd  (welchem 
Weißen  bei  du  denn  diesen  Wagen  hast  gekauft),  ma  ikhs  ddwa-ts  kha 
löu-te  hä  (welcher  Sache  bei  du  denn  tadelst  mich) 

di  »von«,  llkb  tU  tards  gye  a jhda-yjüyfl  (ihm  von  das  Weib  ist  ge- 
schwätzig) 

ei  «auf«,  jdica  günis  M i-ts  ^gäis  ei  llgoi  giasa  mä  te  (steige  den 
Wagen  auf  und  du  der  Kiste  auf  liegt  das  Messer  gib  mir) 

ei-iä  «vor«,  günis  ei-iä  igiih  f-te  hiina  do-tüi  daoba  yju  (dem  Wagen 
vor  gehe  und  du  die  Steine  wirf  heraus  dem  Wege  von) 

giiee  «bis«,  o ti  igatse,  md  Hdib  gdee-le  kha  ne  1 1 gdo  - 1 1 gdoeib  di  lAs 
ina  nl  hä  (o  mein  Bruder,  welche  Zeit  bis  du  denn  diesem  Verderbens  des 
Orte  an  wirst  bleiben) 

khdu-jgä  (auch  khdue-ä)  »nach«,  eigye  khdu-jgä  gye  re  <&-he  yji-n 
giimo  (uns  nach  pllegtcn  zu  geschehen  [relat.]  Dinge  sind  ja) 
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Ikä  «mit*,  tarti  Ikä-ts  go  hä  (wenn  mit  du  tatest  herkommen) 
ind  »in,  zwischen*,  ne  sa  ^gdob  ind  hä  yjl-na  kha  tare-na  (diese 
deinem  Herzen  in  sind  Dinge  denn  welche),  tgäh  l-ts  Unä  hei-ra  jnd  mn 
heri-te  ihäi-^üi  (gehe  und  du  jenen  zwei  Gebüschen  zwischen  stehen  Ziegen 
Jage  heraus) 

otf  »ohne*,  tä  sUen-i  ose  hä  re  (nicht  Arbeit  ohne  bleibe  doch) 
loä  »zu,  nach*,  ne  jkeisa  kha  sats  loa  ta  ra  ml  ikhs  g^mo  (diese 
•Sache  dir  zu  ich  spreche  Sache  ist  ja),  llnä-tse  iGani-gms  loä-go  gge  gi'm 
«fl  gye  igön-he  häln  I giab  gye  (neulich  /Gani>gois  nach  ihr  ginget  als,  auf 
die  Erde  geworfen  wurde  vom  Pferde  der  Junge  ist’s;  gye.  gim  ia  = nobis 
proficiscentibu.s) 

if  -entlang* , tari-na  kha  nie  jäba  u go  IlgSa  goü  i-na  (wer  denn  liier 
den  Fluß  entlang  hinabschreiten  gingen  sind  sie). 

Buschmännisch. 

Im  Biischmännischen  finden  sich  Verhältniswörter,  welche  dem  Sub- 
stantivum  vorangestellt  werden  können,  z.  B.: 

han  ho  gm  tnöa  au  tu 
er  da  greifen  da  Pfeil  mit  Mund. 

Weitere  Verhältniswörter  sind  la  -unter*  und  llkau  (auch  Ukyßu)  •über*. 


KonjnnktioneD. 

Die  Konjunktionen  sind  durchweg  prä-  oder  postpositionaler  Natur, 
wie  cs  ja  auch  angesichts  des  hottentottischen  Verbums,  welches  eigentlich 
nur  ein  mit  Pronominal -Possessiv -Suffixen  bekleideter  Nominalnusdruck  ist, 
nicht  anders  zu  erwarten  steht.  Im  Buschmännischen  ist  das  Wesen  der 
Konjunktionen  noch  recht  erkennbar: 

he  Ukyß  Ine  II gart  i au  li  ta  tsü-lsü  »er  Löwe  geht  schreien  sehr 
mit  des  Feuers  Peinigen,  d.  h.  der  Löwe  schreit  sehr,  weil  das  Feuer  (ihm) 
Schmerz  bereitet*. 

Die  Konjimktionen  lassen  sich  gemäß  ihrer  Stellung  im  Satze  in  vier 
.\rten  einteilen: 

1.  Am  Anfang  des  Satzes  stehen 

W und  ? und  (beim  Imperativ) , damit 

•ffitre  aber,  sondern  ise  ob 

Anmerkung,  f . . . tä  damit  nicht 


2.  Am  Schlüsse  finden  sich 
ga  »damit  (tüe  ga  damit  nicht) 

'fotcf  obgleich 
'/uiäo  j 

" . , I denn,  weil 

x"vy<! ) 

ta,  hia  während 

Kitt.  d.  Sem.  f.  Orient  Spnehen.  1906.  UL  j 


amaga  dämm  daß 
gose  bis,  bis  daß 
sa  1 zu,  um  zu 
se  ( (beim  Infinitiv) 

[ sowohl  — als  auch 
^ j teils  — teils 
^gömse  seitdem 

II 
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3.  Sowohl  am  Schltisse  des  Vorder-  als  auch  am  Beginn  des  Nach- 
satzes findet  sich 

o wenn  — so 

4.  Ohne  besondere  Stellung  treten  auf 


Imn,  (strta 
Ukadi,  llkadsi 

auch 

gymo  • 
gum~o  ] 

nn,  dna 

go-o  1 

Adverbiea 

1.  Jedes  Adjektiv  kann  durch  Anfügung  der  Silhe  ae  in  ein  AdveHi 
verwandelt  werden,  z.  B.t 

gä  klug  > gä-se 
Ud  schön  > Isd-sf 


2.  Mehrere  Adverbien  endigen  auf  be,  z.  B. 


Idbe  oder  ld«e  jetzt  gleich,  soeben 
Igüi- Igüi-be  einzeln 
di-be  vorerst 
ikdibe 


inoübe 


schnell 


tsdbe  wohl,  wie’s  scheint 
Isi-goro-be  täglich 
j II khd-goro-be  monatlich 
guri-goro-be  jährlich 
i lloube  beinahe 


3.  Die  wichtigsten  sonstigen  Adverbien  sind: 
a)  Adverbien  des  Ortes. 


ämge  rechts 
llärese  links 
ei-iä  vorn 
I guse  nahe 

muri  weit  ab  vom  M’ege 
khäus  hinten 
tnamibe  rund  herum 
löuga  draußen 
maba  wo 

mdba  yu , mdxa  yu  woher 
mä-li,  ma-lkha  wohin 


I hier 
niAo  yu  von  hier 
,nS-lt  hierhin 
] Undba  dort  (nahe) 
j I Inaba  yju  von  dort 
j llnä-li  dorthin 
linä  jndga  da  unten 
noüba  dort  (ferne) 
nouba  yri  von  dort 
1 nou - / i j 

nou-lkha  ) ' 


b)  .•Vdverhien  der  Zeit. 


nrsi 

nesiri  ' 

i jetzt 

, 

j nachher 
rga  \ 

nari  heute  morgen 
lldri  morgen,  gestern 
lldri  - gam  - II gna  gestern  morgen, 
morgen  früh 


Udri-gam-  !o?  gestern  abend,  morgen 
.abend 

nari -gam  - II gna  diesen  Morgen  frrih 
inmi-llgoaga  di'S  Morgens  fröh 
Unn-jof  gestern  abend 
^ nkxe  heute 
Una-tsr  neulich 
tä-tse  niemals 
lalxf  - latse  nie  und  nimmer 
lö'-tw  vorgestern,  übermorgen 
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Igui-tse  1 
, } einst 

Iguia  \ 

tgöu-tsei  den  ganzen  Tag 


Igmi)(^a-lse  | f°lg«''den  Tages 
Isi-ina  ) 

i ^'“»8 

tse-a  bei  Tage 
larü-li-lgui  fortwährend 
inlib^fi  damals 
tgurnfa  yjt  von  Anfang  an 
mri-gvril)  vergangenes  Jahr 
nari-gurib  vor  zwei  Jahren 
hämo  wann 

hdmosa  yji  von  wann  ab 


I hdmos  joa 
hamos  gose 
fäbe  1 
llnatimlsi  \ 


bis  wann 


. I sogleich 


Inei  schon 

gorose  ) 

, , I noch 
gamibe ) 

/AÖ  1 
jh6-lgtä  > immer 
; hüga-l  gut  l 
hüga  von  jeher 
hüga-gam  früher,  vor  Zeilen 
jnuriee  \ 

I jnuri-  inati  ) oft 
I inuri-  male  ' 


c)  Adverbien  der  Art  und  Weise. 

Uni-amaga  \ tare-  taroma  \ 

llna-ikeis  laroma  1 darum  ftir«%u-/orofna  > warum 

LJ  tama  ' tare%a  ) 

isoDst  inaice  tamd  ) 

■ ...  1 unerwartet 

;enau  inäae  tamase  ) 

>zusagen  khemi  1 

^ ' hodrageue  gänzlich 

wieviel  j jgosase  besonders 

kha  denn  (in  Fragen) 

} < lloubr  beinahe,  fast 

Inlsx  vielleicht,  etwa 
touae  langsam 

S6nr 

\ tkdre- ikdrese  teilweise 

’ieder  , Igdma  wiederum 

d)  Adverbien  der  Bejahung  und  Verneinung. 
la,  tamd  ) . , ® I • ) 


unerwartet 


wie,  gleichwie 


allzusehr 


I paß  auf!  hüte  dich ! 


Buschmänn  isch. 

lyudiya  wann  Ilkyßu  (aucli  II kau) 

l sehr  oben 

\Uoa-gen  gänzlich  llk'-^am  ebenfalls 

Inteijektionen  (Hottentottisch). 

,,,  „ ard  potztausend! 

et!  (Erstaunen,  Entrüstung)  , , , 

ao  ach ! o weh ! (bei  einer  Klage) 

au ! o weh! 

Und  sieh  mal  da! 

sdica  o wie  kalt! 

sä  ach  wie  heiß! 
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IV.  Sprachproben. 

Da  die  spärlichen  Sprachproben,  welche  wir  von  dem  Hottentottischen 
(abgesehen  von  der  Bibelübersetzung)  besitzen,  einerseits  für  den  Sprach- 
forscher und  Ethnologen  von  großer  Wichtigkeit  sind,  andererseits  durch 
Th.  Hahn  oft  nicht  richtig  überliefert  und  von  Fr.  Müller  ungenau  über- 
setzt worden  sind,  .so  halten  wir  es  für  angebracht,  dieselben  hier  noch 
einmal,  und  zwar  mit  wörtlicher  und  genauester  Übertragung,  mit  Angabe 
aller  diakritischen  Zeichen  und  zum  Teil  verbessertem  Texte,  anzuführen. 

ln  den  huttentottischen  Erzähhingen  haben  wir  die  das  Imperfektum 
bildende  Partikel  go  regelmäßig  mit  -tat*  wiedergegeben,  da  sonst  infolge 
der  eigenartigen  Wortstellung  eine  genaue  Übersetzung  schwer  möglich  wäre. 

Diese  Tierfabeln,  in  denen  sich  jene  allen  wilden  Völkern  eigene 
Naivität  und  eine  durch  keinerlei  Unkultur  überreizte  Phantasie  wieder- 
spiegeln, spielen  bei  den  Nama  eine  große  Rolle.  So  berichtet  Thompson, 
Travels  in  .Southern  .\frica:  They  are  fond  of  singing  and  dancing  by 
moonlight  and  of  amusing  each  other  by  relating  adventures  around  their 
evening  fires. 

Die  huschmänni.schen  Sprachproben,  welche  ebenfalls  Th.  Hahn  zu 
verdanken  sind,  enthalten  ungefähr  dieselben  Fehler  und  Mängel  wie  die 
hottentottLschen.  Fr.  Müller  hat  leider  diesem  Übelstande  nicht  ahgeholfen, 
da  er  ohne  Krünleins  Wortschatz  keine  gründliche  Kenntnis  des  Hotten- 
tottisch-Buschmännischen  erlangen  konnte  und  auch  etwas  zu  schnell  über 
das  ihm  zur  Verfügung  gestellte  Material  hinweggegangen  ist. 

Uber  die  von  uns  vorgenommenen  \'erbesserungen  wird  am  besten 
ein  Vergleich  zwischen  beiden  Übersetzungen  belehren. 

Der  Mond,  die  Laus  und  der  Hase.' 

(Hottentottisch.) 

Ilkha-b  tsi  uri-6  M i6a-s  isi-na. 

Mond  und  Laus  und  Hase  und  sie. 

Ukha-b  gye  gotmi  Igui  tsi  uri-ba  khoina  jita 

Mond  er  tat  man  sagt  eines  Tages  die  Laus  den  Menschen  zu 
at  Uf  gy$  ml:  •igün  ä-te  khni-na  af  ml-ba: 

schicken  und  tat  .sagen:  »Gehe  und  du  den  Menschen  gehe  hin  sagen: 
tita  ra  II n faf  //»■  jga,  llkhd-s  khemi 

ich  pflege  sterben  \ind  gestorben  komme  zum  \'orschein,  derselben  wie 
Ilii-n  ima  llo  tsl  U6-  jga  tkUsa.^  Ui-b 

sie  auch  sterben  und  gestorben  zum  Vorschein  kommen  Weise.-  Und  sie 

* Es  ist  bemerlten.swert , daß  die  verschiedenartigsten  Völker  eine  Beziehung 
zwischen  Mond  und  Ha.sc  hergcstellt  haben.  Man  denke  z.  B.  an  zahlreiche  Bezeich- 
nungen des  .Mondes  im  Sanskrit:  l'ifolak^ana  -der  mit  dem  Haseiizeichen-, 

{üfad/utra  •lla.senträgcr-  usw.  Die  clienialigeii  Bewohner  von  Mexiko  gUubteti 
in  den  Schattierungen  der  Mondscheibe  -Kaninchen-  zu  erkennen. 
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jfforü  linä  dao-b  ri  Ma-s  gye  jbasa  ra 

gehen  vorwärtskomnien  diesem  Wege  auf  während,  er  tat  Hase  da 

htt-ln  dao-b  Idm-s  ina  toi  ra  le-bi:  ‘taree-ts  kha  öä 

treffen  sie  Weges  Ende  am  und  da  fragen  sie:  »Was  du  denn  suchen 

jrtxi?*  o-b  gye  •!!  khä-bi-ta  go  al-A«  khoina 

gehst?*  Und  sie  da  «Monde  vom  ich  tat  geschickt  werden  den  Menschen 
oa-  ti-ml  gye  jSre-am  •ml-ba-ta  nl-ga:  tüa  eitsgmd 

zu«  also  sprechend  tat  antworten  -sagen  ich  gehe  damit;  ich  selbst 
//o  toi  llo-  jga,  llkhd-e  khemi  U^-n  öna 

sterbe  und  gestorben  komme  zum  Vorschein,  derselben  wie  sie  auch 
//o  toi  ni  Wo-  \ga  jknsa^. 

sterben  und  werden  gestorben  zum  Vorschein  kommen  Weise-, 

o-s  gye  ibaea  gye  ml:  -geise-Ui  a jh/tm  jguii  yuigye  i- 

Und  er  da  Hase  tat  sagen;  -Sehr  du  da  lahm  gehst  weil,  möchte 

ta  tita  iguA.‘  H ml-tst-s  gye  ikhoi  Uti-s  go 

ich  selljst  gehen.-  Also  gesprochen  habend  er  tat  wegrennen  und  er  tat 
a khoi-na  loä  iguA.  o-s  gye  go  ml:  • Ukhä-bi-ta 

da  den  Menschen  zu  gehen.  Und  er  da  tat  sagen:  -Monde  vom  ich 
go  A-he  sadu  lod,  ml-ba-du-ta  nl-ga:  tita  ra  Wo 

tat  geschickt  werden  euch  zu,  sagen  euch  ich  gehe  damit:  ich  da  sterbe 
Isi  Wo-  iydro,  a mu/  Wkhä-s  khemi  sadu  dna  Wo  toi 

und  tot  zurückbleibe,  doch  .sehet!  derselben  wie  ihr  auch  sterbet  und 
//^  igt/ro  — a mäJ  — ikHsa.-  ti-s  gye  ml. 
tot  zuriickbleibet  — doch  sehet!  — Weise.-  Also  er  tat  sprechen. 

o-s  gye  W kawa  Wkha-b  jod  gye  6a  toi  mdti-s  go 

Und  er  da  wieder  dem  Monde  zu  tat  umkehren  und  welcher  er  tat 
khoina  lod  a ml  ikHsa  si  gye  ml-ba. 

den  Menschen  zu  da  reden  Weise  hinkommen  tat  erzählen. 

o-b  gye  Wkhd-ba  -tita  gye  ml-ba-si  tamd  ikHsa-s  khoina 
Und  er  da  Mond  er  -Ich  tat  sagen  dir  nicht  daß,  du  den  Menschen 
nl  ml-ba-  ti-ml  go  W6iyß  Isl  hei -6  u toi 

sollst  sagen-  also  sprechend  tat  zornig  sein  und  Stock  ihn  nehmen  und 
♦yui'-a  « go  tnou-si. 

Nase  sie  auf  tat  schlagen  ihn. 

tse-sa  yß-s  gye  tgui-s  ä-sa  a iharusa. 

Tage  dem  von  sie  da  Nase  seine  ist  gefaltet. 

Der  Mond,  die  Laus  und  der  Hase. 

Der  Mond  schickte  eines  Tages,  so  erzählt  man,  die  Laus  zu  den 
Menschen  und  sagte:  -Gehe  hin  zu  den  Menschen  und  sage:  ich  Sterbe  und 
komme  nach  dem  Tode  wie<ler  zum  Vorschein,  in  derselben  Weise  wie 
auch  sie  sterben  »ind  nach  dem  Tode  zum  \'orschein  kommen.«  Und 
während  sie  auf  diesem  Wege  vorwärts  kam,  traf  der  Hase  sie  am  Ende 
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de.s  Wege.s  und  fragte  sie:  »Was  suciist  du  denn?»  Und  sie  antwortete, 
also  sprechend:  »Ich  bin  vom  Monde  r.u  den  Menschen  gesandt  worden, 
damit  ich  .sage:  ich  selbst  sterbe  und  komme  nach  dem  Tode  wieder  zum 
Vorschein,  in  derselben  Weise  wie  auch  sie  sterben  und  nach  dem  Tode 
weislen  zum  Voi'schein  kommen.»  Und  der  Hase  sprach:  »Da  du  sehr 
lahm  gelist,  werde  ich  mich  selbst  aufmachen.»  Nachdem  er  also  geredet 
hatte,  rannte  er  von  dannen  und  ging  zu  den  Menschen.  Und  er  sagte: 
»Ich  bin  vom  Monde  zu  euch  geschickt  worden,  damit  ich  euch  .sage: 
Sehet,  ich  sterbe  und  bleibe  tot,  in  derselben  VV'eise  wie  auch  ihr  sterbet 
und  — sehet  doch  — tot  bleibet.»  Also  sprach  er.  Und  er  kehrte  wieder 
zum  Monde  zurück  und  erzählte  bei  seiner  .\nkuuft,  in  welcher  Weise  er 
zu  den  Menschen  geredet  hatte.  Aber  der  Mond  sprach  im  Zorn  also: 
»Du  sollst  den  Menschen  sagen,  daß  ich  so  zu  dir  nicht  gesprochen  habe.» 
Und  er  nahm  einen  Stock  und  schlug  ihn  damit  auf  die  Nase.  V'on  jenem 
Tage  an  ist  seine  Nase  gespalten.' 

Der  Schakal  und  die  Sonne. 

Igin-b  tü  söre-s  M-kha 

Schakal  und  Sonne  und  sie  beide. 
süre-s  yye  grnnd  I gut  i/tüb-eib  ei  gye  ha-i  tsf-n 

Sonne  sie  da  man  sagt  eines  Tages  Erde  auf  tat  sein  und  sie 
gge  döe  goü  i khoina  gye  mü  tniS-si  Ist  gye  %aure 
taten  reisen  gehen  da  Menschen  taten  sehen  sitzen  sie  und  taten  doch 
{-Ikka-si  tsi-b  gye  IgTri-ba  khdus-ei-b  igdayji  i Ukadi,  gye 

Vorbeigehen  sie.  Und  er  tat  Schakal  hinterher  er  kommen  da  auch,  tat 
tnu  tnu-si  tsi  gye  s(  tei-4  gye  »e*d  Igoa-ro-sa  ra 

sehen  sitzen  sie  und  tat  hingehen.  Und  er  tat  »Schönes  Mägdelein  da 
yu  khoina  kha»  ti  ml  Ist  gye  u-khäi-si 

verlassen  die  Menschen  doch»  also  sprechen  und  tat  nehmen  aufstehen  sie 
tsl-b  gye  aird-si  tsl-b  gye  dde.  o-b 

und  er  tat  anf  dem  Kücken  tragen  sie  und  er  tat  dahinziehen.  Und  er 
gye  ^Ugdaya^  ti  gye  ml  tsl-b  gye  ihdi-be-sen  •j(awe-s 
tat  »steige  herunter»  also  da  .sagen  und  er  tat  ausschütteln  sich,  doch  .sie 
gye  s<ire-$a  igä-b  d-b  ei  gye  +n»  tsl  Una  tse-sa  yu-s  gotnd 
da  Sonne  Kücken  seinem  an  tat  haften  und  diesem  Tage  von  sie  man  sagt 
Igin-b  jgä-ba  gye  khbu  tnu-tnfl. 

Schakal  Kucken  tat  verbrennen  schwärzen. 

Der  Schakal  und  die  Sonne. 

Die  Sonne'  war,  so  erzählt  man,  eines  Tages  auf  der  Erde,  und 
Leute,  welche  des  Weges  zogen,  sahen  sie  sitzen  und  gingen  doch  an  ihr 
vorüber.  Und  der  Schakal  kam  auch  hinterdrein,  sah  sie  sitzen  und  ging 

* »Wc  are  now  angry  witli  the  Ilare,»  say  tlic  old  Nainaijua,  »because  he 
broiight  surh  a bad  nie-ssagc,  and  tberelbre  wc  dislike  to  eal  bis  fle-sli.»  Kiiudscii. 
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hin  zu  ihr.  Und  er  sprach  also:  -Die  Menschen  verlassen  wirklich  das 
«höne  Mägdelein  ? • Und  er  hob  sie  empor,  trug  sie  auf  dem  Rücken  und 
weiter.  Als  er  sie  absteigeii  hieß  und  sich  schüttelte,  blieb  die  Sonne 
doch  an  seinem  Rücken  haften.  \’on  diesem  Tage  an  brannte  die  Sonne, 
lo  sagt  man,  den  Rücken  des  Schakals  .schwarz. 

Hfitsi-eibeb. 

gü  Lü-b  gge  gatnäs  yia  gge  a ju-br; 

Er  tat  Gras  werden  und  er  da  einer  Kuh  von  tat  da  ahgeweidet  werden ; 
Ifi-s  gge  gamäsa  j/cui  tsl  gge  fia-bi  gamäb-se. 

und  sie  tat  die  Kuh  trächtig  werden  und  tat  gebären  ihn  einen  Stier  als. 

bi -6  gge  II na  gamäba  gge  a gn  gamä  gH.  o-n  gge 

l’nd  er  da  jener  Stier  tat  da  großer  Stier  werden.  Und  sie  taten 
khoina  Igui-lee  ra  tbelmi-een  td-bi-nl-ra-se. 

die  Men.schen  eines  Tages  da  anschicken  sich,  schlachten  ihn  um  zu. 

o-b  gge  gamäba  jhoma  gge  Ugba;  Isi-n  gge  eriu-bi 

Und  er  da  der  Stier  einen  Rerg  tat  hinablaufen;  und  sie  taten  folgen  ihm, 
Ukäi-bi-nt-ra-te.  o-b  gge  kluriba  ra  fnöa  II hoe~y^nd- 

zurückjagen  ilin  um  zu.  Und  er  tat  ein  Mann  da  sitzen  Milchgefäße  aus- 
jna.  0-n  gge  gge  i?-bi:  •Mäba-b  kba  niba  go  llguayia 

kratzen.  Und  sie  da  taten  fragen  Um:  *\Vo  er  denn  hier  tat  herabkommen 
panäia?»  — ’lu-ta  a.  • 

Stier?«  — «Nicht  weiß  ich  da.« 

0-b  gge  a U»  gH  II kaum. 

Und  er  lat  da  er  werden  wieder. 

IKarä  inas. 

Anderes  Mal. 

Tm-n  gge  khoina  gamäi  gge  a t(i.  0-b  gge 

Und  sie  da  die  Menschen  ein  Rind  taten  da  schlachten.  Und  er  tat 
n sii  gü.  0-n  gge  II na  säs  jna  gge  eäi.  0-s 

da  ein  Topf  werden.  Und  sie  da  jenem  Topfe  in  taten  kochen.  Und  er 
gge  eüsa  hod  ll^tut-na  ra  a ^gä.  T-d-n  gge  llnuif  ho. 

tat  der  Topf  alle  Fettigkeiten  da  hineintun.  Und  sie  da  Fett  bekommen 
tomä  gge  a i. 
nicht  taten  da. 

Hfitsi-eibeb.' 

Er  wuchs  als  Gras  empor  und  wurde  von  einer  Kuh  ahgeweidet. 
Und  die  Kuh  wurde  trächtig  und  gebar  ihn  als  einen  Stier.  Und  jener 

' Heitsi- eiheb  w.is  a great  and  celebrated  sorcerer  among  the  Naiiiaqua. 
He  could  take  many  different  forms.  .Sometiiiies  he  api)cared  handsoine,  very  hand- 
»ome,  or  his  hair  grew  long  down  to  bis  slioulders;  at  other  tiinea  it  was  again  short. 
He  died  several  times,  and  caine  to  life  again.  When  the  Ilottentots  pass  one  of 
ki»  graves,  tliey  throw  a staue  on  it  for  guod  luck.  (Nach  Knudsen.) 
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Stier  wurde  ein  großer  Stier.  Da  schickten  sicli  die  Menschen  eines  Tages* 
an,  ihn  zu  schlacliten.  Darauf  lief  der  Stier  einen  Berg  hinab  und  sie  folgten 
ihm,  auf  daß  sie  ihn  zurückjagten.  Es  saß  aber  da  ein  Mann  und  kratzt«? 
Milchgefaße  aus.*  Und  sie  fragten  ihn:  »Wo  ist  denn  der  Stier,  welcher 
hier  herahkam?-  — «Ich  weiß  cs  nicht.* 

Da  war  er  nämlich  wieder  er  selbst  geworden. 

Ein  anderes  Mal. 

Und  die  Menschen  .schlachteten  ein  Rind.  Da  verwandelte  er  sicli 
in  einen  Topf.  Und  sie  kochten  in  jenem  Topfe.  Da  hat  der  Topf  alle 
Fettigkeit  in  sich  hineingetan.  Und  sie  haben  kein  Fett  bekommen. 

Die  Schakaljagd. 

( Buachm&nnisch.) 

Ikham  ya  ikui  llyau  fj(/ynön  yoro,  he  yoro  Ui  he  a 

Busch  des  Mann  locken  zirpen  Schakal,  er  Schakal  kommen,  er  da 

\ne  IkyH  ytyro,  he  yoro  Ine  llyari  I ati  yoro 

gehen  schießen  Schakal,  er  Schakal  gehen  schreien  sehr  mit  Schakal 

Utin , he  yoro  llyari  e au  yoro  Uuti 

Schmerz  emi)linden,  er  .Schakal  schreien  er  mit  Schakal  Schmerz  empfinden 
au  Ikham  ya  ikul  yen  ya  I k-/a  yoro  au  inöa,  he  yoro  llyari 
mit  Busch  des  Mann  der  da  schießen  Schakal  mit  Pfeil,  er  .Schakal  schreien 
e au  yoro  Uun  he  a Ine  Iki  !/m 

er  mit  .Schakal  .Schmerz  empfinden,  er  da  gehen  nehmen  heimkehren  da 
yoro  au  UM. 

Schakal  in  Haus. 

Der  Buschmann  lockt  zirpend  den  Schakal,  der  Schakal  kommt;  er 
schießt  den  Schakal , der  .Schakal  schreit  .sehr,  weil  der  Schakal  Schmerz 
empfindet;  der  .Schakal  schreit,  weil  der  Schakal  Schmerz  empfindet,  da 
der  Buschmann  den  Schakal  mit  einem  Pfeile  schießt;  der  Schakal  schreit, 
weil  der  Schakal  Schmerz  empfindet,  er  nimmt  den  Schakal  heim  ins  Haus. 

Die  Lö  wenj  agd. 

Ikham  ya  ikui  lyabi  yen  Uh/Ji  au  li,  he  Ilkyß  Ine  llyari 

Busch  des  Mann  werfen  da  Löwe  mit  P'euer,  er  Löwe  gehen  schreien 
f au  li  ta  Uü-Uü  9m,  Ikham  ya  ikui  Inei  llk%ä 

sehr  mit  h'euer  da  .Schmerz  bereiten  da,  Busch  des  Mann  sehen  Löwe 
tS’/aiten,  he  Ilkyß  luy^e.  I hi  han  jhami  Ha  au 

.\ugen,  er  Löwe  laufen  hinausgehen,  er  da  zaghafl  sein  Weggehen  durch 

li. 

Feuer. 

Der  Buschmann  wirft  den  Löwen  mit  Feuer,  der  Löwe  schreit  sehr, 
weil  da.s  Feuer  Schmerz  bereitet;  der  Buschmann  sieht  die  Augen  des  Löwen; 
der  Löwe  läuft  heraus,  er  schreckt  zurück  vor  dem  l'euer. 

■ I).  h.  er  verfertigte  solche  aus  Weiden-  oder  Amholz. 
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Die  Verfertigung  des  Schurzes. 

\kham  ga  ikui  lui  jkdin,  iklÜn  tfü  Igu  goro,  he  I kham 

Busch  des  Mann  rufen  Hund,  Hund  beißen  sterben  Schakal,  er  Busch 

ga  ikvi  laiti  I koa  ka  goto  ga  II hui,  he  Ikham  ga  ikui 

des  Mensch  weiblicher  gerben  da  Schakal  des  Schurz , er  Busch  des  Mensch 
laiti  llga  goro  tun  au  jh/oa,  he  a Ine  ! koa  gm 

weiblicher  befeuchten  Schakal  Fell  mit  Wasser,  er  da  gehen  gerben  da 

gr/ro  he  Ikham  ga  ikui  goai  Ine  I kei  e goro  tun, 

Schakal , er  Busch  des  Mensch  männlicher  gehen  nehmen  er  Schakal  Fell, 

hon  Ine  llhui,  he  a Ine  I gam  llä  Ihü,  he  I hü 

er  da  gehen  Schurz,  er  da  gehen  laufen  Weggehen  Weißer,  er  Weißer 

Ine  ä tabaka,  he  Ikham  ga  ikui  a Ine  Ihui'  he  a Ine 

gehen  geben  Tabak,  er  Busch  des  Mann  da  gehen  rauchen,  er  da  gehen 

ui,  han  Ine  lf^/J*>  9^- 

auistehen , er  da  gehen  heimkehren  da. 

Der  Buschmann  ruft  den  Hund,  der  Hund  beißt  den  Schakal  tot; 
die  Buschmännin  gerbt  den  Schurz  des  Schakals,  die  Buschmännin  be- 
fetichtet  das  Fell  des  Schakals  mit  Wasser,  sie  gerbt  den  Schakal;  der 
Buschmann  nimmt  das  Fell  des  Schakals,  er  geht  zu  dem  Schurz,  er  läuft 

weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gibt  Tabak,  der  Buschmann  raucht,  er  steht 

auf,  er  kehrt  heim. 

Die  Springbockjagd. 

he  Ikham  ga  ikui  Ine  InSi  irhoai,  he  a Ine  Ikhi 

Er  Busch  des  Mann  gehen  sehen  Springbock,  er  da  gehen  schießen 

uihoai,  hah  Ine  Ikhau  IM  Igüi-Igüi,  he  a Ine 

Springlmck,  er  da  gehen  schneiden  herausgehen  Gedärme,  er  da  gehen 
igaymbi  uihoai,  han  Ine  ikyjti  gen,  he  a Ine.  Han  jkyiaua 
tragen  Springltock,  er  da  gehen  heimkehren  da.  er  da  laufen  fallen  kochen 
tchoai  au  jkna , he  a Ine  ht  au  hah  tati  ha  llkati  a 

Springbock  in  Topf,  er  da  gehen  essen  von  er  da  wegen  er  hungern  da, 

he  a Ine  [Jköin,  he  a Ine  kcfyah  ui. 
er  da  gehen  schlafen,  er  da  gelten  aufstehen. 

Der  Buschmann  sieht  einen  Springbock,  er  schießt  den  Springbock, 
er  schneidet  die  Gedärme  heraus,  er  trägt  den  .Springbock,  er  kehrt  heim, 
er  läuft  fort,  um  den  Springbock  in  einem  Topfe  zu  kochen,  er  ißt  davon, 
weil  ihn  hungert,  er  geht  schlafen,  er  steht  auf. 

Die  Hyänenjagd. 

he  Ikham  ga  ikui  Inei  jgoaih  [Jköin  ta , he  a Ine 

Er  Busch  des  Mann  sehen  Hyäne  schlafen  da,  er  da  gehen  schießen 

igoain  au  jnöa,  he  jgoain  Ine  /«X*  ^ jgoaih  Ine 

Hyäne  mit  Pfeil,  sie  Hyäne  gehen  laufen  herausgehen,  sie  Hyäne  gehen 

* Fr.  Midier  fibcntetzt  irrtämlich  -rauschen,  d.  h.  er  tritt  mit  fe.steii,  stolzen 
Tritten  auf-. 
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Ilati  li,  he  jgoaih  ha  I gu  gen,  he  I kham  ga  ikui  Ine  llä 
fallen  liegen,  sie  Hyäne  sie  sterben  da,  er  Busch  des  Mann  laufen  Weggehen 
jgoain,  hah  le  igrxiin,  he  a Ine  I ki  I hi  liii, 

Hyäne,  er  da  schlachten  Hyäne,  er  da  gehen  nehmen  herau-sgehen  Netz. 

hah  Ine  jhui  fi  igoaih  au  liii,  he  a Ine  jga^min  igoath, 

er  da  gehen  stellen  liegen  Hyäne  in  Netz,  er  da  gehen  tragen  Hyäne, 

hah  Ine  len , he  a Ine  hl  igoaih  he  a Ine 

er  da  gehen  heiinkehren  da,  er  da  gehen  essen  Hyäne,  er  da  gehen 

[]köin  he  Ikham  ga  <kui  I gam  llä  Ihü,  he  I hü  ku  1 1 ky  oa 

schlafen,  er  Busch  de,s  Mann  laufen  weggelien  Weißer,  er  Weißer  eingießen 

au  ikart,  he  a Ine  '■/Jioih,  he  a Ine  iaiyiai‘ygen  (1,  he  a 

von  Honigbier,  er  da  gehen  trinken,  er  da  gehen  fallen  da  liegen,  er  da 

Ine  jkei  llä  llnfi,  he  a Ine  %hoa , he  laiti  I ne 

gehen  laufen  Weggehen  Haits.  er  da  gehen  weinen,  er  weiblicher  gehen 

igui  ha  au  svin  au  heh  %hoa  au  ikar'i,  he  a Ine 

schmieren  er  mit  Fett  mit  er  da  weinen  von  Honigbier,  er  da  geben 

(JkOin  i,  he  a Ine  kneyah  ui,  he  a Ine  täL 

schlafen  da,  er  da  gehen  aufstehen,  er  da  gehen  laufen. 

Der  Buschmann  sieht  die  Hyäne  schlafen,  er  schießt  die  Hyäne  mit 
einem  Pfeil,  die  Hyäne  läuft  fort,  die  Hyäne  fallt  nieder,  die  Hyäne  stirbt, 
der  Buschmann  läuft  weg  zur  Hyäne,  er  schlachtet  die  Hyäne,  er  niinint 
das  Netz  heraus,  er  legt  die  Hyäne  nieder  ins  Netz,  er  trägt  die  Hyäne, 
er  kehrt  heim,  er  ißt  die  Hyäne,  er  geht  schlafen,  der  Buschmann  läuft 
weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gießt  Honigbier  ein,  er  trinkt,  er  fallt  hin, 
er  läuft  weg  nach  Hause,  er  weint,  die  Bu.schmännin  beschmiert  ihn  mit 
Fett,  weil  er  weint  von  Honigbier,  er  geht  schlafen,  er  steht  auf,  er  läuft  weg. 

Der  Buschmann  und  der  ^Ve  i ß e. 

Ikham  ga  ikui  gen  a Ine  I gam  llä  Ihü,  he  Ihü 

Busch  des  Mann  der  da  gehen  laufen  Weggehen  Weißer,  er  Weißer 

o II ah  tahaka , he  a liu-  Ihui,  he  a Ine  lei  (1 

geben  fallen  Tabak,  er  da  gehen  rauchen,  er  da  gehen  schütten  liegen 

tahaka  II ho,  he  Ihü  ä äh  a,  Ikham  ga  ikui  a Ine  hl 

Tabak  Sack,  er  Weißer  geben  Fleisch  da,  Busch  des  Mann  da  gehen  essen 

äh,  hah  Ine  ui,  hah  Ine  lk%ui  gen,  hah  Ine 
Fleisch,  er  da  gehen  aufstehen,  er  da  gehen  heimkehren  da,  er  da  gehen 
Iluiinga,  hah  yhnih  tk^/^oa,  hah  Ine  suih , Ikham  ga  tkui  jöase 
lustig,  er  da  trinken  Wasser,  er  da  gehen  sitzen,  Busch  des  Mann  weiden 
Ihü  ga  igä,  he  Ihü  Ine  lau  gen  Ikham  ga  ikui,  he 

Weißer  dos  Schafe,  er  Weißer  gehen  schlagen  da  Busch  des  Mann,  er 

Ikham  ga  ikui  llgari  1 au  Isuh,  he  Ine  !u%e  Ihl 
Busch  des  Mann  schreien  sehr  vor  Schmerz,  er  gehen  laufen  herausgelien 
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Ihü,  he  Ihn  /«'X,*  Ih-ham  ga  ikvi,  I kham  ga  ikui  a tkyara 
Weißer,  er  Weißer  laufen  Busch  des  Mann,  Busch  des  Mann  da  anderer 
hah  ttigo  löase  Iffh,  he  I kham  ga  ikui  Iloa  gen  tat. 
er  da  nunmehr  weiden  Scliafe,  er  Busch  des  Mann  gänzlich  da  fortlaufen. 

Der  Buschmann  läuft  weg  zum  Weißen,  der  Weiße  gibt  den  Tah.ak 
weg,  er  raucht,  er  schüttet  den  Tabak  in  einen  Sack  hinein,  der  Weiße 
eihl  Fleisch,  der  Buschmann  ißt  h'leisch.  er  steht  auf,  er  kehrt  heim,  er 
geht  vergnügt,  er  trinkt  Wasser,  er  setzt  sich,  der  Buschmann  weidet  die 
Schafe  des  Weißen,  der  Weiße  sclilägt  den  Buschmann,  der  Buschmann 
schreit  .sehr  vor  .Schmerz,  er  läuft  weg  vom  Weißen,  der  Weiße  läuft  dein 
Buschmann  nach,  ein  anderer  Buschmann  weidet  die  Schafe,  der  (erste) 
Bii.schinann  läuft  gänzlich  fort. 

Wie  der  Buschmann  Regen  macht. 

Ikham  ga  jkui  Ilkyß-Ie  li,  he  jk^/oe  iguti-lti,  he.  jkyoa 

Busch  des  älann  hineinpissen  Feuer,  er  Wind  uinkehren,  es  Wasser 
gen  kirn,  he  tchoai  Ine  tsä,  Ikham  ga  ikui  I k%3  i 

da  Hießen,  er  Springhock  gehen  kommen,  Busch  des  Mann  schießen  da 
tehnai,  he  jkytoa  gen  ik^^au,  he  j ky/ta  Ine  ja  ten,  he  Ikham 

•SpringlHick , es  Wasser  da  strömen,  es  Wasser  gehen  laufen  da,  sie  Busch 

ga  je  '/h'hh  ^ Ikham  ga  je  \]khin,  he  Ine 

des  Männer  trinken  Wasser,  sie  Busch  des  Männer  schlafen,  sie  gehen 

koyan-ui,  he  Ine  Ikya  i tchoai,  he  Ine  I kyl  tchoai, 

aufstehen,  sie  gehen  schießen  da  Springbock,  sie  gehen  schießen  Springbock. 
ki  Ine  jkhaua  tchoai  au  iküa,  hi  Ine  hi,  hi  Ine  []Aröm. 

sie  gehen  kochen  Springbock  in  Topf,  sie  gehen  e.ssen,  sie  gehen  schlafen. 

Der  Buschmann  pißt  ins  Feuer,  der  Wind  dreht  sich,  der  Regen  fließt, 
ein  Springbock  kommt,  der  Buschmann  schießt  den  .Springbock , der  Regen 
strömt,  das  Wasser  läuft,  die  Buschmänner  trinken  Wasser,  die  Busch- 
männer schlafen,  sie  stehen  auf,  sie  schießen  einen  Springbock,  sie  schießen 
einen  Springbock,*  sie  kochen  den  Springbock  in  einem  Topfe,  sie  essen, 
sie  gehen  schlafen. 

Der  Buschmann-Zauberer. 

Ikham  ga  jkui  tai  jk'/Jie,  hah  Iki-Ilkei  li,  hah  Uka-Ukho 

Busch  des  Mann  laufen  Feld,  er  da  reiben  Feuer,  er  da  braten 

äh,  hah  llhä,  Ikham  ga  jktti  ta  iger/ß  tsä  I hJ 

Fleisch,  er  da  spielen,  Busch  des  Mann  da  Zauberer  kommen  herausgehen, 
hah  di  goro  hah  Ikei  äh,  äh  jhuiso  au  yaba, 

er  da  werden  .Schakal,  er  da  fas.sen  F'leisch , F'leisch  liegen  auf  Schüssel, 
hah  teil  gen  täi,  Ikham  ga  jkui  gen  Ikye  ha,  hah 

er  da  springen  da  fortlaufen,  Busch  dt»  Mann  da  schießen  er,  er  da 

' Die  Wiederholung  soll  den  Plural  uinsrhreihcn ; sic  schießen  Spriiighöckc. 
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tan  ha,  haA  ta  di  '/hauki  e goro,  haA  ileui  hau 

verfehlen  er,  er  da  nämlich  werden  nicht  er  Schakal,  er  da  Mensch,  er  dj 
hn  gen  inöa  au  tu,  hau  täi. 
greifen  da  Pfeil  mit  Mund,  er  da  fortlaufen. 

Der  Buschmann  läuft  aufs  Feld,  er  reibt  Feuer,  er  brät  Fleisch,  ei 
spielt  (auf  der  Gora),  die  Buschmann -Zauberer  kommt  hervor,  er  wird  z.iiiii 
Srhiikal,  er  faßt  das  Fleisch,  das  Flei.sch  liegt  auf  der  Schüs.sel,  er  spriiii't 
fort,  der  Buschmann  schießt  auf  ihn,  er  verfehlt  ihn,  er  ist  kein  Schnknl 
mehr,  er  ist  Mensch,  er  faßt  den  Pfeil  mit  dem  Munde,  er  läuft  davon. 

Der  weiße  Aasgeier. 

igauru  gen  Uh-/au  Ugai  gen,  han  !k%an  ikoan  au  ikau,  hart 

Geier  da  oben  Biegen  da,  er  da  packen  brechen  von  h'els,  er  da 
Ikei  e ikau  au  inoa,  he  jkau  ta-ten  llh/au  tkye  töe  ta  lui,  he 

greifen  er  Stein  mit  Fuß,  er  Stein  da  oben  stürzen  Strauß  da  Fier,  sie 

jui  gen  I ki,  he  a Ine  hi  /ui,  he  goro  Ukyam  t-sä, 

Eier  da  zerbrechen,  er  da  gehen  essen  Eier,  er  Schakal  auch  koinnien, 

haA  Ine  hl  /ui. 
er  da  gehen  essen  Eier. 

Der  weiße  Aasgeier  fliegt  oben,  er  bricht  ab  vom  Felsen,  er  greift 
den  Stein  mit  dem  Fuße,  der  Stein  stürzt  olutn  auf  die  Eier  des  Straiiße.s. 
die  Eier  zerbrechen,  er  ißt  die  Eier,  der  Schakal  kommt  auch,  er  ißt  die  Eier. 

Die  Straußenjagd. 

Ikham  ga  /kui  tsä,  han  tsä  Ikei  töe  /kou,  hart 

Busch  des  Mann  kommen,  er  da  kommen  greifen  Strauß  Hals,  er  da 
/kyjin  /koan  i,  hart  kgeie  I hi  töe,  han  le 

packen  brechen  da,  er  da  ziehen  herausgehen  Strauß,  er  da  .schlachten 
töe,  hart  turu  /gatca,  han  /gaymin  töe  /gawa,  han  lk%ui 
Strauß,  er  da  rupfen  Federn,  er  da  tragen  .Strauß  Federn,  er  da  heimkehren 
trn,  Ikham  ga  /kui  le  töe  ta  tie,  he  a Ine  Ukhoe,  he 

da,  Busch  des  Mann  schlachten  Strauß  da  Keule,  er  da  gehen  legen,  er 

a Ikhau  I hl  Igüi  Igüi,  he  a Ukhoe,  he  a I ki  Ihi 

da  schneiden  herausgehen  Gedärme,  er  da  legen,  er  da  nehmen  heransgehen 

lüi,  he  a /hui  li  töe  au  lüi,  he  a Ine  /gat^in  töe,  he 

Netz,  er  da  stellen  liegen  .Strauß  in  Netz,  er  da  gehen  tragen  .Strauß,  er 

a Ine  ikyui  ten,  he  a Ine  I ki  Han  e Ilkyjougen  au  iköa, 

da  gehen  heimkehren  da,  er  da  gehen  nehmen  fallen  es  Blut  das  in  Topf, 

Ite  a Ine  hl  Uk/ou  gen,  he  a Ikham  ga  / kui  kö  Ine  teä, 

er  da  gehen  e.ssen  Blut  da,  er  da  Busch  des  Mann  anderer  gehen  komtnen, 
he  a Ine  tsä  /heya. 
er  da  gehen  laufen  vertreiben. 

Der  Buschmann  kommt,  er  greift  den  Hals  des  Straußes,  er  bricht 
ihn,  er  zieht  den  Strauß  heraus  (aus  der  Fallgrube),  er  schlachtet  den 
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Strauß,  er  rupft  Federn,  er  trägt  die  Straußfedern,  er  kehrt  heim,  der 
Buschmann  schlachtet  die  Keule  des  Straußes,  er  legt  sie  hin,  er  schneidet 
die  Gedärme  heraus,  er  legt  sie  hin,  er  nimmt  das  Netz  heraus,  er  legt 
den  Strauß  nieder  ins  Netz,  er  trägt  den  Strauß,  er  kehrt  heim,  er  gießt 
das  Blut  weg  in  einen  Topf,  er  ißt  das  Blut,  ein  anderer  Buschmann 
kommt,  er  Jagt  ihn  weg. 

Ergänzungen, 

Aussprache,  r ist  mit  der  Zungenspitze  zu  sprechen;  der  laterale 
Schnalzlaut  wird  an  den  rechts  befindlichen  Backenzähnen  gebildet, 
während  wir  geneigt  sind,  die  Zunge  dabei  gegen  die  linke  Zahnreihe  zu 
stemmen. 

Schnalze.  Wie  wir  nachträglich  ersehen,  hat  der  bekannte  Phone- 
tiker Sievers  (vor  ihm  auch  Chladni)  darauf  hingewiesen,  daß  der  Name 
•Inspiratae«  den  Schnalzen  nicht  zuerkanut  werden  kann.  Kr  schreibt 
ungefälir  folgendes  darüber:  «Von  den  inspiratorischen  Lauten  sind  die 

sogenannten  Schnalzlaute  zu  trennen,  die  man  bisweilen  irrig  mit  jenen 
^usammengewo^fen  hat.  Sie  sind  in  W’irklichkeit  vielmehr  sogenannte  Saug- 
laute. d.  h.  Schälle,  die  durclt  Abreißen  einer  angesaugten  Druckiläche. 
von  einer  Gegentläche  gebildet  werden,  und  erscheinen  regelmäßig  in  Be- 
gleitung von  Lauten  exspiratorischer  Bildung.  Auch  dies  trennt  sie  von 
den  Beispielen  von  inspiratorischer  Bildung,  die  sich  .stets  auf  ganze  Silben, 
Wörter  oder  Sätze  erstrecken.*  Dies  ist  in  der  Tat  eine  weitere  Be- 
griindung  unserer  Ansicht,  daß  die  Schnalze  mit  den  als  Konsonanten  be- 
zeichneten  Lauten  nichts  zu  tun  haben. 

Der  in  unserer  Besprechung  der  Schnalzlaute  faute  de  mieux  ver- 
wendete Ausdruck  *eiue  Art  Intonation«  soll  etwas  dieser  Ähnliches  be- 
zeichnen, denn  die  Intonation  selbst  könnte  sich  Ja  nur  bei  stimmhaften 
Konsonanten  zeigen. 

Es  ist  berichtet  worden,  daß  die  Negritos  der  Melanesischen  Inseln 
einen  Schnalzlaut  besäßen.  Wie  Jedoch  Codrington  gezeigt  hat,  handelt 
es  sich  hierbei  um  einen  compound  consonant,  der  sich  als  kpui  bezw.  nggmlnc 
darstellen  ließe.  »The  lips  are  closed  upon  the  formation  of  the  guttural 
and  opened  somewhat  suddenly  to  emit  the  breath.  It  is  amazing  to  ob- 
serve  how  much  a native  of  Volow,  sj)eaking  .slovvly,  can  get  out  of  tliis 
Sound  after  a vowel,  -ni  nggmbwiU  in  -ni  qiU  a candle.* 

Etymologie  der  Zahlen. 

Iga-m  »zwei*  und  Ika-rä  »anderer*  C Ikä  »mit* 

jrumä  »drei*  <i  inf/na.i  »Wurzel,  Wurzelfinger  (d.  i.  Mittelfinger) 

göro  »fünf»  ■<  go-re-b  »Handlläche» 

lim  die  bisher  von  Afrikareisenden  zur  Verfügung  gestellten  Mittel  zu 
erschöpfen,  wollen  wir  noch  des  //Ai - Dialektes  Erwähnung  tun,  welcher 
von  den  //Ai  San  im  nordwestlichen  Teile  der  Kalay ariwüste  gesprochen 
wird.  Dieser  Dialekt,  welcher  durch  Hahn  und  11.  Schinz  ‘ bekannt  ge- 

* Vgl.  Dr.  H.  Schinz,  Deutsch -Südwest- Afrika  S.  541 — 552. 
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worden  ist,  steht  /.iitn  lloltentottisclieii  in  ganz  enger  Bezielmng.  Folgendes 
Wörterverzeichnis,  das  leicht  noch  vergrößert  werden  könnte,  mag  davon 
überzeugen: 


Deutsch 

Hotten- 

//A  i-Busch- 

1 

Deutsch 

Hotten- 

//Ai-Busch- 

t o 1 1 i s c h 

mäiinisch 

tottisch 

m ä II  u i s e h 

Mann 

khoi 

khoe 

Feuer 

Idi 

läi 

Kind 

Igoa 

Igoa 

neu 

Idsa 

lasa 

Vater 

Ugu-khoi 

Ugü-khoe 

Stelle 

jä 

Kalb 

tsdu 

tsäu 

aufpassen 

tan 

tan 

Schaf 

fßl 

ff" 

draußen 

jduga 

tauka 

Löwe 

yjim 

ygm 

genug 

töu 

täti 

Hund 

ari 

arigu , arugu 

Mund 

äm 

Farn 

Ha.se 

jba 

loa 

bitter 

du 

Fau 

Na.se 

igui 

tffui 

wasclien 

Ha 

lla 

Zahn 

llgu 

llffä 

dumm 

gäre 

gare 

Arm 

Uoa 

llöa 

Gras 

Iga 

!gä 

Schenkel 

te 

a 

Darm 

Iffid 

Iffui 

Baum 

hei 

hii 

Ohr 

tgdi 

tgäi 

Bart 

tnbm 

1 wrm 

Herz’ 

tgdo 

tgau 

schwarz 

tnS 

♦n«,  inü 

Rücken 

!ff" 

iffa 

weiß 

1 vri 

jü 

riechen 

hdm 

harn 

gehen 

igun 

ikuti 

Elefant 

tkod 

tkoa 

essen 

tu 

tu 

Gehirn 

tku 

tkuti 

sterben 

iiä 

llö,  llomko 

geben 

mä 

nia 

greifen 

iJchö 

tkhö 

sagen 

mt 

mit 

Topf 

s6 

SU 

Asche 

tsdo 

tschau 

Bulle 

II  go 

IlffÖ 

Lunge 

so 

tscho 

Fisch 

llöu 

Ilou 

wegnehmen 

ä-bS 

ube 

Regen 

tu 

tü 

schlafen 

1 ian 

II  um 

Weg 

ddo 

dao 

Atem 

Idm 

tum 

Fett 

llntä 

llnui 

zerreißen 

iod 

toa 

Honig 

ddni 

dini 

voll 

loä 

Ine 

Fliege 

Igend 

Igini,  Igina  ; 

Horn 

Und 

II  na 

sehen 

mu 

mü 

sitzen 

♦ nu 

tnu 

küssen 

llda 

1 1 obe 

vertrauen 

tgöm 

ikum 

Bemerkenswert  ist  ferner,  ilaß  dieser  Dialekt,  wie  liörhst  wahischein- 
lich  auch  das  tN'nsa  und  /Khain,  sich  gleicli  dem  Hottentottischen  der  In- 
tonation bedient. 

Die  gratnmatischen  Verliältnisse  sind  folgende: 

Pronomen  personale. 

tiira  ich  sa  Ugai  wir 

sa:  du  sa  llgau  ihr 

yam  er  yjt  llga  sie. 

Die  von  Schinz  angeführte  Form  si  Ugai  sclieint  die  exklusive  zu  sein. 
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PronominalsafBxe. 

Solche  sind  unter  anderen: 

I.  Singular  te  I.  Plural  llffai 

II.  • tschi  II.  • llgau 

III.  • bi  III.  • llgu. 

niese  drücken  nicht  etwa,  wie  Schinz  irrtümlich  meint,  nur  den 
Akkusativ  aus,  sondern  ebensogut  auch  den  Dativ,  z.  B.  (hra  ga  igai  ma  tichi 
«r  ga  hob  te  = ich  werde  Pulver  geben  und  du  wirst  das  Fell  mir  (geben). 

-An  .Stelle  der  Pronominalsuffixe  kann  man  natürlich  auch  die  Personal- 
[iponondna  in  Verbindung  mit  einer  Postposition  in  .Anwendung  bringen,  z.  B.: 
ta:  koe  dira  ga  uha  — bott.  soto  /od  tita  ga  u-ha  = dir  zu  ich  brachte. 

PoBseBBiv. 

.Als  solches  fungiert  das  Pronomen  personale,  wobei  die  1.  Pers.  .Sing, 
verkürzt  erscheint,  z.  B.  di  arugtt  = Meinheit  Hund  = mein  Hund,  yjzm  ta 
- sein  Pfeil. 

Demonstrativ. 

Ini  dieser,  IrüH  jener. 

Interrogativ. 

Das  fragende  Fürwort  wird  durch  ein  Adverbium  des  Ortes  ersetzt, 
i.  B.  hamtfcha  ga  arugn-te  ga  llyam  = woher  Hund  du  schlug.st?  = welchen 
Hund  schlugst  du.’  {hamtscha  = wo,  verwandt  mit  hott,  ha-ma  -wann-, 
ham-ti  »wie*.) 

Deklinatioa 

Das  Geschlecht  kann  durch  die  Adjektiva  rau  •männlich*  und  llgai 
•weiblich*  zum  .Ausdruck  gebracht  werden.  Mit  Fau  bezeichnet  der  //Ai- 
Buschmann  auch  alles  Besondere  oder  Große,  z,  B.  Faii  tscha  = großes 
Wasser,  den  Durst  nicht  stillendes  Wasser  iisw.  Kine  eigentliche  Deklination 
ist  nicht  vorhanden,  weshalb  Schinz  unrecht  daran  tut,  eine  solche  durch- 
aus konstruieren  zu  wollen.  Ein  derartiger  Versuch  führt  immer  zu  Un- 
klarheiten und  Irrtümern. 

Der  Genitiv  wird  ersetzt: 

1.  durch  einfache  Apposition:  di  llküb  anigu  = der  Hund  meines 
Sohnes ; 

2.  durch  die  Postposition  ga\ 

Der  Akkusativ  wird  bisweilen  durch  das  Suffix  ba  näher  angedeutet; 
der  V'okativ  wird  mittels  des  Pronominalsuffixes  d.icbe  gebildet; 
arugu  ba  Uyam  = schlage  den  Hund 
saz  tsrhou  ba  llkaba  = öffne  deine  Hand 
arugu  dsche  = o du  Hund 

AA'ie  aus  dem  .Satze  -xam  Hai  m yji  = er  verläßt  die  Werft*  her- 
vorgeht, sind  ba  und  sa  identisch  mit  den  gleichlautenden  Pronominal- 
suffixen  des  Huttentottischen  und  können  daher  nur  im  Singular  gebraucht 
"erden. 

Der  Plural  wird  oft  durch  das  Suffix  dwhi  besonders  au.sgedrückt,  z.B. 
ikna  — der  Elefant,  VAroa  dschi  = die  Elefanten. 
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Adjektiv. 

Da.s  Kif'eiiscliafl.sworl  ist  wie  im  Nania  unverÄnderlicIi , z.  B.  Ilyum 
llna  — der  kurze  Ast. 

Zahlwörter. 

Das  Zahlensy.steiii  des  // .\i- Buscliniännischen  ist  quinär.  Die  einzelnen 
.\usdrücke  sind  folgende: 

1 = Igui 

2 ~ ly am 

3 = mono 

4 = lyam  tscfia  rahi  tyam  tscfia  rafii  (2  Finger  + 2 Finger) 

a — I yui  tschau  oder  lyam  tscha  rahi  lyam  tscha  rahi  lyui  6oAi(l  Hand 
oder  2 Finger  + 2 Finger  + 1) 

t>  =:  lyui  tschau  rahi  lyui  bahi  (1  Hand  + 1) 

10  = lyam  tschau  dschi  (2  Hände] 

Die  ersten  drei  Zahlen  sind  die.selben  wie  im  Hottentottischen.  Die 
darauf  folgenden  Zusammensetzungen  sind  so  zu  erklären:  Man  sagt  llsoa 
hahi  lyä  bahi  = .Stein  und  Gras.  Dasselbe  bahi  erscheint  hier  beim  Zahlwort 
meist  als  rahi  und  kann  mit  ■und«  übersetzt  werden;  tscha,  auch  als  tschau 
angegeben,  bedeutet  -Finger«. 

Verbnm. 

ma  = geben,  gib,  gebet 

dira  ma  ich  gebe 

dira  ma  tama  ich  gebe  nicht 

dira  ya  ma  ich  gab 

dira  ya  ma  ich  werde  geben 

dira  uha  ich  habe 

dira  ha  ich  bin 
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Linguistische  Studien  in  Ostafinka. 

Von  Carl  Meinhof. 

(F  ortaetzong.) 


V.  Digo. 

Quellen. 

Die  Dörfer  um  Tanga  (Deutsch -Ostafrika)  werden  von  Digo  bewohnt. 
Gemeinsam  mit  dem  Missionar  P.  Liehau  in  Tanga  besuchte  icli  im  Ok- 
tober 1902  einige  dieser  Dörfer  und  unterhielt  mich  mit  den  Leuten  Tiber 
ihre  Sprache.  Auf  der  Missionsstation  Tanga  seihst  befanden  sich  mehrere 
Digo,  und  ich  habe  zwei  von  ihnen  an  mehreren  Tagen  ausfragen  können. 
Besonders  der  erstere  war  ein  sehr  intelligenter  Mensch,  der  auch  sehr 
sorgfältig  aussprach.  Seine  Mitteilungen  wurden  mir  durch  den  andern 
tiestätigt.  Ihre  Namen  sind;  1.  Wilhelm  und  2.  .Salomo,  beide  in  Djädjö 
geboren  und  seit  3 Jahren  in  Tanga,  beide  geborene  Wadigo. 

Bezüglich  der  Orthographie  bemerke  ich,  daß  ich  von  meiner 
•\bsicht.  die  -schweren»  V'okale  des  Urbantu  durch  i und  « als  geschlossene 
Vokale  zu  bezeichnen,  zurückgekommen  bin.  Es  scheint,  daß  ihre  charak- 
teristische Eigentümlichkeit  mehr  in  der  .Spannung  als  in  der  Enge  der 
Mundöffnung  besteht,  zumal  ja  in  gewissen  Fällen,  z.  B.  im  Herero, 
schweres  i zu  e,  aber  leichtes  zu  < wird.  Ich  lasse  es  daher  bei  der  bis- 
herigen Bezeichnung  { und  4,  obwohl  die.selbe  Ja  auch  nur  ein  Not- 
behelf ist 

Statt  'k,  ’l,  ’p,  'g  usw.,  das  ich  bisher  an  wandte,  um  die  Anfertigung 
neuer  Lettern  zu  sjiaren,  nehme  ich  jetzt  das  richtigere  k,  l,  p,  ^ für  die 
Laute  mit  Kehlverschluß. 

1.  Die  Grundkonsonanten 

des  Bantu  treten  hier  als  i.  h,  v,  g,  r,  ’ auf.  k wird  deutlich  mit  Kehlver- 
schluß gesprochen,  h hat  zuweilen  einen  nasalen  Klang  wie  in  -hnhn  »drei»  ’, 
zuweilen  ist  es  ganz  vertlüchtigt  und  zu  ’ geworden,  c ist  bilabial  und 
stimmhaft  und  also  überraschend  als  Lautentsprechung  für  urspr.  p,  y ist 
meist  als  g erhalten,  oder  auch  zu  j,  y oder  ’ verflüchtigt,  r ist  von  mir 
häufig  als  / aufgefaßt.  Die  V’ibration  ist  aber  so  stark,  daß  ich  mich  ge- 
nötigt sehe,  den  Laut  als  r zu  bezeichnen.  Das  urspr.  y ist  ganz  aus- 

' So  auch  in  den  Demonstrativen  hau  KI.  3,  Im  Kl.  4. 

MitiL  d.  Sem.  C Oricat  Spra«hen.  100&.  UL  Abi. 
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gefallen  bzw.  durch  ’ ersetzt.  Durch  diese  starke  Lautverschiebung  ist 
die  Sprache  so  verSndert,  daß  sie  mehr  vom  Suaheli  abzuweichen  scheint, 
als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Urspr.  n und  m sind  als  n und  m er- 
halten. 

Beispiele,  k.  PrSf.  Kl.  13  fehlt,  -eira,  -uia  sind  intransitive  En- 
dungen, z.  B.  oneka  »sichtbar  sein»,  mnguka  »weniger  werden»,  ramulca 
• aufstehen«,  ganJca  »sich  henimdrehen»,  kimä  »melken»,  kdnä  »streiten», 
mu-kuj/u  3 »Feigenbaum«. 

I.  -hahu  »drei».  müh$  »Fluß«  (u  nasal  wegen  des  folgenden  h). 

p.  sß  Verbalendung  4,  z.  B.  oggpa  »sich  fürchten»,  Präf.  Kl.  16  ra, 
vanda  »pflanzen«  Suah.  panda,  amka  (statt  *havika)  Suah.  tapika  »sich  er- 
brechen», kw-asa  »Achselhöhle«. 

y.  ga  Präf.  Kl.  6 vor  dem  Verbum,  ^ana  »teilen»  Suah.  gavana. 
mbeju  9 »Same«,  mu-kuyu  3 »Feigenbaum«. 

l.  -ira  Verbalendung  8c.  -ara  desgl.  8b,  -ttra  desgl.  8f  (in  allen 
diesen  Formen  ist  r dem  / ähnlich),  rora  »schlafen»,  ktcera  »hinaufsteigen». 

r.  Präf.  Kl.  2a,  z.  B.  alhu  »Leute». 

n.  -ana  Verbalendung  10,  na  »und»,  kdnä  »streiten«. 

m.  ma-  Präf.  Kl.  6,  -awia  Verbalendung  11,  kdmä  »melken«. 

2.  Die  Grundvokale 

.sind  als  a,  i,  u erhalten.  Das  i scheint  offener  zu  sein  als  die  Entsprechung 
für  i (f),  jedoch  sind  die  Notizen  nicht  sicher. 

Auch  für  u ist  einige  Male  offenes,  in  anderen  Fällen  geschlossenes  « 
notiert. 

Beispiele  (für  a s.  oben). 

f.  mi  Präf.  Kl.  4,  z.  B.  mihi  «Bäume«,  ri  Präf.  Kl.  ,5,  tsi  Präf.  Kl.  7, 
riva  »bezahlen«  Suah.  lipa. 

u.  mu  Piif.  Kl.  1 und  3,  r«  Präf.  Kl.  11,  u Präf.  Kl.  14,  nma 
»schmerzen«,  kura  »wachsen«,  huma  »senden«. 

e und  o sind  erhalten. 

Z.  B.  gshu  »unser«,  tSna  »sehen»,  rgrn  »sehen«,  rgnrta  »suchen». 
gngnra  »vorangehen»,  rera  »erziehen»,  ntrra  »schleifen«,  nma  »fett  sein», 
mukgnn  3 ».Arm«. 

Die  »schweren«  Vokale  t und  ti  treten  als  i und  u auf.  Bei  Ireiden 
habe  ich  notiert,  daß  sie  kurz  sind,  i soll  gespannt  und  geschlo.ssen  sein, 
o ist  »kurz  abgerissen«,  von  dem  vorhergehenden  Konsonanten  fast  ganz 
verschlungen. 

Z.  B.  i Präf.  Kl.  8 tu.  Kl.  10  zi,  das  Nomen  verbale  endigt  auf  i,  zimn 
»auslöschen«  vina  {vicina)  »singen». 

M.  cäna  »ernten»,  vümirira  »ertragen»,  ctzna  »brausen«,  JUga  «Tiere 
zähmen»,  ^ra  »schmieden»,  _/moto  »Speer». 

3.  Die  Verbindung  von  n mit  folgendem  Konsonanten. 

Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  tUr,  nt,  mp,  Ag,  nd,  mb 

entspricht  kh,  th,  ph,  ng,  nd,  mb. 
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Beispiele. 

ii^.  X-Aanya  9 »Perlliuhn«,  khuiui)  >M(ilin>,  nukha  ■riechen-,  ru-Xw/i. 
(>1.  khuni  1 1 -Feuerholz«. 

nf.  thumbiri  9 -Meerkatze-,  thahu  10  -drei«,  m-thu  1 -Men.scli-. 

mp.  pAeco  9 -Wind«,  ru-viero,  \A.  phi/ro  11  -Be.sen«. 

np.  mu-ganga  1 -Arzt«,  nungu  ■Stachel.'ichwein«,  mmgq  3 -Rücken«, 
khahga  9 -Perlliuhn-,  ngagi?  -wie  viele?«,  nguruwi  9 -.Schwein«,  tmgnra 
■ leiten,  vorangehen-,  nguwq  9 -Kleid-,  nongo  9 -Galle«. 

nd.  rinda  -bewachen-,  ndghq  9 -Traum-, 

-rrfu  -lang«  bildet  nach  Kl.  9 ndefa, 
rgnda  -suchen«. 

tnA.  ambira  -zu  jemand  etwas  sagen«,  mbrju  9 -Same-,  thumbiri  9 
• Meerkatze«,  mboni  9 -Fund«  von  gna  -sehen«,  mbara  9 -eine  Antilope-, 
rumba  -predigen«. 

ruvi  -.Schloß-  (an  der  Tür)  hat  den  Plural  dun',  ist  also  als  ru-uvi 
anfzufassen.  Hier  ist  keine  Spur  eines  Konsonanten  vor  u mehr  zurück- 
geblieben, und  das  ursprüngliche  Prädx  ni  tritt  also  als  n auf,  ebenso 
rusi,  pl.  liusill  -.Augenbraue-,  ru-embe,  pl.  riewiAell  -Rasiermesser«.  Vgl. 
dazu  nongo  9 -Galle«,  numa  9 -Rücken«,  numba  9 -Haus«  sowie  ruriere, 
pl.  nfre  11  -Haar«. 

Bemerkung.  Während  im  Suaheli  das  u nach  m in  der  Regel 
verschwindet,  ist  es  hier  meist  erhalten;  z.  B.  muht  3 -Baum«  .Suali. 
mti.  ramuica  -aufwachen«  Suah.  amka,  mu-uyu  3 -Baobab«  Suah.  mbugu. 
Vgl.  mühn  3 -Fluß«  (s.  oben  1).  Aber  zuweilen  verschwindet  das  u auch 
hier  wie  in  mthu  1 -Mensch«,  müethu  1 »Weib«,  mu  »ihr«  in  manchen 
Formen  verkürzt  zu  m (s.  6e). 

4.  Veränderung  von  Konsonanten  durch  Vokaleinflüsse. 

a)  Die  alten  Misch  laute,  t tritt  in  -kang  »fünf«  als  tz  auf  (eist 
stimmlose  Lenis)  ganz  wie  unten  k.  ln  a/una  »kauen«  ist  das  / nach  1 
zu  A geworden  und  dann  verllüchtigt. 

k wird  fe,  z.  B.  tsefca  -lachen«,  -verstecken«,  ratza  »treffen«  (mit 
dem  Pfeil),  matzozi  6 -Tränen«,  dzitzq  5 »Auge«,  -tzi  »unten«,  tzgma  »hincin- 
stecken«,  tii-tzwa  7 -Ko|)f«,  -fzuAgu  -bitter«. 

Tritt  vor  tz  ein  Nasal  in  Kl.  9 und  10.  so  bleibt  es  unverändert,  z.  B. 
tzano  Kl.  10,  izutei  9 -Tigerkatze« '. 

Aber  in  -g»i  -alle-  wird  Ak  zu  s. 

y wird  dz,  z.  B.  rdza  -kommen«,  dzala  »voll  sein«,  dzMga  -bauen«, 
dzua  5 -.Sonne«,  dzuru  »oben«. 

dg  wird  nz,  indem  merkwürdigerweise  nach  dem  Nasal  die  Kxplosiva 
nicht  hörbar  ist,  z.  B.  nzara  9 • Hunger-,  icu-nze  -draußen«,  nzovu  9 -Klefant-, 
nzugu  9 -Erdnuß«,  nz6  »komm!«. 

Folgt  auf  nz  noch  ein  so  spricht  man  es  mit  Rauschlaut  (s.  unten  d), 
z.  B.  nzira  9 -Weg«,  nzia  (niiyo)  9 -Taube«  Suah.  ndjuca. 

‘ Doch  s.  VI.  Nika  4 a sowie  VII.  Pokomo  4 a. 

fi* 
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b)  Durch  i (leichtes  i)  wird  zu  Cd  (i  labial,  mit  Lip|)envorstreckunR); 
z.  B.  tii  Prüf.  Kl.  7,  mutüra  3 -Schwanz»,  liuth  9 -Biene»,  tümbira  -weg- 
laufen». 

y und  s fallen  ganz  aus;  z.  B.  i Präf.  Kl.  4 vor  dem  Verbum,  rmc-iri 
3 »Leib»,  a-tn'2  »zwei». 

Doch  ist  das  Ausfallen  von  f ja  oben  ad  1 bereits  angegeben , kann 
also  nicht  als  Wirkimg  des  « aufgefaßt  werden. 

r ist  regelmäßig  erhalten,  z.  B.  rira  »weinen»,  ritida  »bewachen». 

Vgl.  noch  die  Wirkung  des  i auf  m oben  4 a. 

Arjo  wird  dementsprechend  zu  tia  unter  Ausfall  des  y.  z.  B.  Gen.  Kl.  7. 
Gen.  Kl.  4 lautet  ya  für  urspr.  yya. 

lya  wird  rya,  z.  B.  rya  »essen»  und  ra  Gen.  Kl.  5 (neben  la). 

V < urspr.  p bleibt  vor  y erhalten,  z.  B.  ku-yya  »brennen». 

c)  Beachtenswert  ist  die  Wirkung  von  «,  das  g in  dj  (di)  verwandelt.* 
z.  B.  m-dieni  1 »fremd»  Siiah.  mgeni  1,  djema  »Palmwein  zapfen»  Siiah. 
gema,  nzidje  {midie)  9 »Heuschrecke»  Siiah.  mige.  So  auch  vor  der  rehs- 
tiven  Kndung  urspr.  ela  am  \’erbiim,  z.  B.  radjiza  -verabschieden»  vgl. 
Suah.  aga.  Ähnlich  wirtl  urspr.  ke  zu  Ue  in  mtiethu  1 »Weib»,  vgl.  Suah. 
mke  1 »Weih».  Die  Endung  t/tu  ist  der  Stamm  von  mthu  1 »Mensch», 
ln  tieni  (statt  ’tii-reru)  7 »Bart-  ist  r vor  e ganz  ausgefallen. 

d)  Vor  u (leichtem  u)  fällt  y aus,  z.  B.  u Pron.  Kl.  3,  uma  »trocknen». 

S fällt  wie  immer  aus,  z.  B.  umba  »bilden»,  Präf.  Kl.  14  u. 

Unsilbisches  « (ir)  läßt  die  meisten  Laute  unverändert,  nur  r < /> 

scheint  zu  / zu  werden  bzw.  den  ursprünglicheren  Laut  in  die.sem  Kalle 
beizubehalten,  ebenso  wird  gelegentlich  urspr.  i>  vor  tc  zu  c,  z.  B.  Atca 
Gen.  Kl.  l.*!,  rwa  Gen.  Kl.  11,  tca  Gen.  Kl.  14,  aber /ica  »ebben»,  Siiah.yiro. 
iya  »stehlen»  (*)d  nach  1 mit  gänzlichem  Ausfall  des  y,  nimmt  den  Gleit- 
laut y an),  bildet  Pass,  itrtca  nelien  iywa  (urspr.  iyiea). 

y ist  vor  tc  erhalten  als  g in  gwa  »fallen»,  verllüchtigt  in  wa 
Gen.  Kl.  3. 

e)  Durch  i werden  die  Konsonanten  stark  verändert. 

k und  l werden  zu  s,  pi  wird  /m  {Ji),  yi  wird  dzi,  U wird  zi,  und 
y<  wird  vi  (mci). 

Z.  B.  A-f  mosi  3 »Rauch«,  msit»  3 »Hals»  (eigtl.  »Seime»,  Suah.  nthjia), 
rusi  11  »Augenbraue»,  maxizi  6 »Ruß»,  aindirira  »fe.ststampfen»  Suah.  jiWa. 

Ci.  9 »Hyäne»,  tii-simal  »Brunnen». 

pi.  fika  »ankummen» , /ictCza  »verstecken» , /tciria  »kneifen». 

yi.  mrmgadzi  »Koch»  von  vuga  »kochen»,  dem  jedenfalls  duintives 
ga  angehängt  war,  madzi  6 »Wasser»,  mudzi  3 »Stadt»,  vgl.  dzitzo  n 
»Auge»,  dzing  5 »Zahn»,  dztna  5 »Name». 

li  II  Präf.  Kl.  10,  mtaaii  3 »Mond»,  -zibg  »schwer«,  mu-zigg  3 »l..a.st», 
ma-xizi  b »Ruß». 

ln  zimya  »auslöschen»  habe  ich  Rauschlaut  notiert  (s.  oben  4a  imterA^). 


' Vielleicht  gehört  hierher  dSpnbi  (djpnbt)  5 »die  Hacke»,  pl.  madztmbi,weim 
es  aut'  m-spr.  yembe  zurilckgeht. 
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vi.  vi  Prüf.  Kl.  8,  rina,  besser  vwina  «singen*  (in  anderen  Sprachen 
• tanzen*). 

Bemerkung.  Den  labialen  Laut  in  /wi  und  vwi  zwischen  y bzw.  v 
und  I halte  ich  für  entstanden  ans  der  anlantenden  Labialis.  .So  wird  im 
Sotho  /ya  zu  »tca,  im  Suaheli  zu  so  vermutlich  über.viro,  Sotho  tsscala 
aus  iirspr.  cjala. 

Wird  ( unsilbisch,  so  bleiben  die  Veränderungen  diaselben;  doch  ist 
y seihst  nur  nach  Labialen  erhalten. 

A-jJo  wird  «a,  z.  B.  ttsa  «w^bringen* , Kaus.  von  uka  «Weggehen*, 
ramusa  «wecken*  , Kaus.  von  ramuka  «aufstehen«. 

/i|a  wird  :a,  z.  B.  la  Gen.  Kl.  lü,  radjiza  Suah.  agiza;  uza  «fragen« 
(B.  fu/y«),  guza  «verkaufen«  Kaus.  von  gura  «kaufen«. 

wird  vya,  z.  B.  Gen.  Kl.  8 vga,  vgara  «gebären«,  ravya  «heraus- 
gehen machen«  vom  ungebräuchlichen  Simplex  B.  laaa. 

f)  Durch  u (schweres  u)  werden  die  urspr.  stimmlosen  Laute  zu  y, 
die  urspr.  stimmhaften  zu  c wie  im  Suaheli. 

AiS  mü-/Üni  .3  «Knochen«,  tü-fwi  1 «Brust«,  qfuna  «kauen«.  In  ma- 
fuhlta  (>  «Fett«  ist  der  oben  in  1 erwähnte  nasale  Laut  vor  A so  stark,  daß 
ich  ihn  als  n bezeichnen  konnte. 

ti.  fwa  «schmieden«,  yumd  5 «Speer«. 

pi.  tü-pg/u  «blind«  (wahrscheinlich  aus  dem  Suaheli). 

yü,  nzgru  9 «Elefant«, 

lA.  vuma  «brausen«,  vua  «fischen«. 

P«.  vuura  «Kleider  ausziehen«. 

Wird  il  unsilbisch,  so  treten  dieselben  Veränderungen  ein,  und  u bleibt 
als  IC  erhalten,  z.  B. ; 

kiba.  Jvoa  «sterben«. 
piiba.  fieanana  «gleichen«. 
nJm.  owara  «sich  anziehen«. 

g)  Wenn  \'okaleinllüsse  und  nasale  EinllOsse  zusammentrefien , so  bleibt 
der  Nasal  nur  vor  den  durch  Vokaleinllilsse  eiiLslamlenen  .stimmhaften  Lauten 
erhalten,  vor  den  stimmlosen  fällt  er  regelmäßig  ab  wie  im  .Suaheli,  z.  B. : 

z.  B.  nki  > si  in  svigo  9 «Hals«. 
mpi  in  ßgg  9 «Niere«, 
miii  > mvu  in  mvura  9 «Regen«. 

Statt  ndz,  das  man  erwarten  sollte,  steht  auch  hier  wie  in  4 a nc. 
ngi,  z.  B.  inzi  «Fliege«,  ntidje  «Heuschrecke«, 
indjira  «hineingehen«  statt  ‘mgira  nach  4c, 

rirukoa  Pass,  von  rinda  «bewachen«,  memtoa  Pass,  von  menza  «lieben« 
ist  regelmäßig. 

Übrigens  scheint  die  Bildung  der  Nomina  agentis  nicht  mehr  mit  der 
Klarheit  durchgefllhrt  zu  werden  wie  im  Suaheli.  So  z.  B.  ist  mrindi  1 
«der  Wächter«  von  rinda  eine  Analogiebildung,  bei  der  man  nicht  mehr  das 
Bedürfnis  empfand,  den  vor  i stehenden  Konsonanten  zu  ändern. 
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5.  Außer  den  Nasalen  n und  m kommt  auch  n vor  Vokalen  vor, 
■u  B.  rumibt  9 >Rind«. 

n entsteht  durch  y,  z.  B.  nama  9 -Tier*,  mina  •ausdrOcken* , »i«ma  9 
• Bücken-,  numha  9 »Haus-,  rtonyo  »Galle-,  vgl.  mana  »wissen-,  tmmn 
3 -Salz-. 

In  nvsa  »trinken-  steht  n für  Suah.  n (ntca). 

Durch  u>  entsteht  eine  Aussprache  des  m,  die  ich  als  velarlabial  be- 
zeichne, vgl.  TSivepda,  ZDMG.  Bd..55,  .S. Ö07 ff.  § 33 , und  m schreibe,  z.  li. 
mtceci  3 -Mond-. 

mwifian  »ihr-  Fron,  absol.,  vgl.  mu  »ihr-  Fron,  conjunct..  vgl.  dazu 
ntca  <C  tnisa  im  Sotho  und  Sainbala. 

Tritt  n vor  n,  so  ergibt  sich  nn  bzw.  n,  z.  B.  nne  9 »vier-,  nnane  9 
»acht- , Tumgu  9 »Stachelschwein«. 

6.  Zur  Grammatik  des  Digo. 

a)  Die  No  in  inal  prüf  i xe  lauten  1.  wiu  (m),  2.  a,  3.  mu  (m),  4.  nu. 

5.  vor  dein  Substantivuin  abgefallen,  vor  dem  Verbum  n,  6.  wia,  7.  tsi,  8.  ci. 
9.  und  10.  nasale  Verbindungen,  ll.ru,  12.  fehlt,  13.  fehlt,  14.  u.  \b.  iu, 
16,  ua,  17.  18.  fnu. 

Beispiele  s.  oben. 

Kl.  7 wird  auch  hier  wie  im  Suaheli  für  Verkleinerungswörter  ge- 
braucht, z.  H.  th-dia,  j)l.  vi-dia  »Hündchen«  von  dia  »Hund«. 

b)  Die  Verbalsuffixe,  -«^o,  -ika  intr.,  z.  B.  wie/-a  »sichtbar  sein-, 
von  (ma  »sehen«,  ^hikana  »erhältlich  sein-,  Suah.  ^ai/t^ana. 

-uka  intrans.,  und  zwar  wahrscheinlich  inversiv,  z.  B.  ramtikn  -aiif- 
stehen-  Suah.  aniAra,  garuka  »sich  umdrehen-  Suah.  yeoA"«. 

-ika  als  kau.sative  Kndung  finde  ich  z.  B.  in  vw-ika  -einem  ander» 
Kleider  anziehen-  zu  pw-ara  »sich  Kleider  anziehen-. 

Urspr.  ala  >■  aha,  das  aa  wurde  nach  1,  steckt  offenbar  in  fumbai:« 
»die  Hand  schließen-,  Hn&h.fumbata. 

Urspr. /)fi  >•  ga  finde  ich  in  ggova  »sich  fürchten»,  Suah.  oyuyw. 

Die  kausative  Endung  ya  ist  häufig  und  vei-schuülzt  mit  den  vorher- 
gehenden Kon.sonanten  nach  den  allgemeinen  Lautgesetzen. 

Mit  n ergibt  es  na,  z.  B.  kuxana  -versammeln-,  yahgaiiiza  -mischen-, 
onMu  »zeigen». 

Mit  k ergibt  es  sa,  z.  B.  giwa,  elienso  mit  i,  z.  B.  kusana,  vgl.  Suali. 
kusana  von  kuta. 

Mit  l ergibt  sich  i,  z.  B.  vgza  »heilen»  Kaus.  zu  uora,  s.  oben  vangan'tM, 
fumbaiza,  worin  offenbar  -ira  steckt,  ferner  garuza  • umdrehen-,  Kaus.  von 
ungebräuchlichem  garura. 

-ala  in  medialem  Sinn  findet  sich  in  vicara  »sich  Kleider  anziehen-, 
sagara  -bleiben-  Suah.  saa. 

-ela  ist  als  -ero,  -ira  häufig  Relativendung. 

-ula  finde  ich  als  transitiv- inversiv  in  unura  -auflieben-,  wahrscheinlich 
statt  inura  Suah.  inua. 
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•ana  ist  reziprok,  z.  B.  menzana  -sich  gegenseitig  lieben-,  von  menza 
•lieben*. 

-ama  ist  Stativ;  Beispiel  fehlt. 

c)  Die  Zahlwörter. 


Stamme: 

KI.  10: 

Beim  Zählen 

1 mtcenga 

__ 

icna'ii 

2 -iV, 

mbiri 

wiri  * 

3 -hahu 

thahu 

hahu 

4 

nn£ 

nins 

5 -i:arw 

tzang 

tzang 

-nndahu 

thandahu 

andaku 

1 fungahr 

fungahf 

fungahe 

8 -iiane 

nnane 

nanfi 

8 tsemia 

ts^da 

ts^ndn 

10  knmi 

icumi 

humi 

20  mirmgo  miri.  lOO  niirmigq  Lttmi. 


d)  Pronomina. 

Die  absoluten  Pionomina  personalia  hinten; 

mimi  -ich*  mcistti  -wir* 

uuj«  »du«  mtrhhwi  -ihr* 

Die  Pronomina  personalia  vor  dem  Zeitwort  lauten: 

nt  -ich*  u -wir*  (offenbar  statt  hu) 

u *du*  mu  -ihr* 

Kl.  1 a.  Kl.  2 a.  Kl.  3 ti.  Kl.  4 i'.  Kl.  .ö  ri.  Kl.  0 ga,  Kl.  7 tü.  Kl.  8 ei. 
Kl.  9 Kl.  10  ct'.  Kl.  11  ru.  Kl.  14  u. 

Die  Demonstrativa  verwenden  die  Vorsilbe  hi-,  nni  den  dem  Redenden 
nächsten  Kreis  zn  bezeichnen,  die  Nachsilbe  -wo,  nin  einen  entfernteren, 
die  Nachsilbe  -ra,  nm  den  entferntesten  Kreis  /.n  bezeichnen.  Die  Vonsilbe 
hi-  tritt  in  der  Kegel  auch  vor  die  mit  -no  und  -ra  gebildeten  Formen. 
Vor  Vokalen  fällt  das  i von  hi  aus. 

Für  Kl.  1 habe  ich  vier  Formen  notiert,  die  davon  zum  Teil  ab- 
weichen: higu,  hiye,  higuga,  guno. 

In  Kl.  2,  3 und  14  scheint  hi  an  den  folgenden  V'okal  assimiliert  zn 
sein,  .also  Kl.  2 haa,  hanq,  hara;  Kl.  3 huu  (statt  Ai'tt),  hunq,  hura\  Kl.  4 
hii,  hino,  hira  (statt  hiing,  hiira);  Kl.  5 hiri,  ring,  rira;  Kl.  6 higa,  gano, 
igara  (statt  higara)\  Kl.  7 hitäi,  hiliing,  hitiira\  Kl.  8 hivi,  hiviug,  hivira-. 
Kl.  9 hii,  hing,  hira  (statt  hiing,  hiira);  Kl.  10  hizi,  hUing,  hizira;  Kl.  II 
hiru,  rung,  hirura;  Kl.  14  huu  (s.  Kl.  3),  hung,  hura;  Kl.  15  hiku,  hiieung, 
hjeura;  Kl.  10  hivg,  higgng,  higara;  Kl.  17  hiiru,  hilcung,  hilnira;  Kl.  18 
himu  , himung , hitnura. 


* Vielleicht  viri  vgl.  VII.  Pokoino. 
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Das  Relativpronomen  wird  dem  Verbum  angehängt  oder  infigiert. 
Es  lautet  fiir  Kl.  1 yi,  für  die  anderen  Klassen  endet  es  wahrscheinlich  auf 
2,  7..  B.  Kl.  2 2.  Kl.  7 «2- 

Das  Relativum  wird  auf  dreifach  verschiedene  Weise  ausgedrückt: 

1.  argnda-ye  Icviedza,  andasagara  »der  Mann,  welcher  kommen  wird, 
wird  bleiben«. 

Hier  ist  das  Relativpronomen  an  das  Verbum  angehängt 

2.  Mit  infigiertem  relativem  l’ronomen  fand  ich  negative  Formen 
(s.  unten),  außerdem  z.  B.  ntsi  tio  gna  -welches  (Üi  Kl.  7)  ich  gesehen  habe-. 

Die  Stellung  des  Ui  vor  dem  Uo  ist  auffallend,  wenn  Ui  Objekt  ist. 
Vielleicht  ist  es  aber  hier  nichts  anderes  als  die  Form  unter  3. 

3.  Die  tfi-Form  (W-Forin  des  Suaheli)  kann  unter  Umständen  zum 
Ausdruck  des  Relativsatzes  gebraucht  werden,  z.  B.  niUi  mw  gna  -welchen 
ich  gesehen  habe-,  aUi  ni  piga  -welcher  mich  geschlagen  hat-. 

e)  Tempusformen  des  Verbum. 

ni  na  mmza  -ich  liebe-  « na  menza  -wir  lieben - 

u na  menza  -du  lieKst-  mu  na  mema  -ihr  liebt- 

usw.  mit  den  unter  d)  angegebenen  Vorsilben  und  dem  Präfix  -na-. 

Mit  Vorgesetztem  -a-,  vor  dem  die  Vokale  zu  Halbvokalen  werden, 
wiixl  ein  erzählendes  Tem])us  gebildet;  in  der  2.  Pers.  Sing,  und  1.  Pers. 
Plur.  behält  u den  vokalischen  Charakter  und  nimmt  nach  sich  den  Uleitlant 
to  an , z.  B. : 

na  fika  -ich  kam  an-  nxoa  fika  -wir  kamen  an- 

uica  ßka  -du  kamst  an-  tmoa  ßka  -ihr  kamt  an- 

Kl.  1 ica.  Kl.  2 a.  Kl.  3 tca".  Kl.  4 ya.  Kl.  5 ra.  Kl.  6 ga.  Kl.  7 Ua. 
Kl.  8 vya.  Kl.  9 ya,  Kl.  10  Kl.  14  trd. 

Zu  toa  in  Kl.  1 vgl.  den  Demonstrativstamm  yu. 

Mit  der  Vorsilbe  -ka-  bildet  man  ein  Perfektum , z.  B. : 
ni  ka  huma  -ich  habe  gesandt-  u ka  huma  -wir  haben  gesandt* 

u ka  huma  -du  hast  gesandt-  m ka  huma  -ihr  habt  gesandt- 

Kl.  1 a ka  huma  -er  hat  gesandt-  usw. 

Mit  der  Vorsilbe  -nda-  bildet  man  das  Futurum,  z.  B. : 
ni  nda  huma  -ich  werde  senden-  u nda  huma  -wir  weialen  senden- 

u nda  huma  »du  wirst  senden-  m nda  huma  -ihr  weialet  sendeii- 

Kl.  1 a mia  huma  »er  wird  senden-  Kl.  2 a nda  huma  »sie  werden  .senden- 

usw. 

Eine  Befehlsform  wird  durch  den  reinen  Stamm  gebildet,  dem  im 
Plural  ni  angehängt  wird: 

huma!  »sende!-,  humanil  »sendet!  vorwärts!« 

Mit  der  Endung  « wird  eine  Wunschform  gebildet: 
ni  hume  »ich  will  senden-  a hume  »er  will  senden- 

u hume  »du  willst  senden«  wu  humg  »wir  wollen  senden- 

(beachtenswert  ist  tou  statt  u,  wie  ich  sonst  notiert  habe). 
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Auch  hiervon  wird  eine  imperativische  Form  gebildet:  Immenit  -sendet!- 
Für  die  verneinten  Formen  wird  die  Silbe  -ktui-  und  die  Silbe  -/An- 
gebraucht (wie  im  Kunde,  vgl.  Schnmnnn,  Kondegraminatik , Mitteil.  de.s 
■Sern.  f.  Orient.  Sprachen  1899  Abt.  111,  § 99,  Anm.).  und  zwar  w'ird  teha  iin 
Singular  der  1.,  2.  und  3.  Person  Kl.  1 gebraucht,  in  allen  übrigen  Formen 
/An.  Dabei  verschmilzt  Icha  -f  ni  (wie  im  Suaheli  ha  -)-  nt)  zu  si. 
si  rara  -ich  schlafe  nicht- 
khu  (statt  tcha  u)  rara  -du  schläfst  nicht- 
Kl.  1 kha  (statt  kha  n)  rara  -er  schläft  nicht- 
alter  thau  rara  -wir  schlafen  nicht - 
Ihamrara  -ihr  schlaft  nicht- 

Kl.  2 thaa.  Kl.  3 thau.  Kl.  4 tlmi.  Kl.,')  thari.  Kl.  6 thaya.  Kl.  7 thatii  imv.' 
Die  negative  ^’e^gangenheit  wird  mit  -ka-  gebildet,  ebenso  wie  das  positive 
Perfektum. 

Also:  siUamenza  -icli  liebte  nicht-  thu  ica  menza  -wir  liebten  nicht- 

khuicamenza  -du  liebtest  nicht-  tha  m ha  menza  -ihr  liebtet  nicht- 

Kl.  1 kha  ha  menza  -er  liebte  nicht-  Kl.  2 tha  ha  menza  -sie  liebten  nicht- 

Kl.  3 thau  ha  menza  usw. 

In  Wunsch.sätzen  und  Relativsätzen  wird  wie  im  Suaheli  die  Negation 
durch  si  ausgedrückt. 

Z.  B.  a si  menze  -er  möge  nicht  lieben-,  si  tritt  also  auch  hier  wie 
im  Suaheli  hinter  das  Subjekt. 

In  den  Relativsätzen  tritt  si  jedoch  an  den  Anfang. 
spya  (statt  si  yi  rya),  kha  na  nyutm  -ein  Mann,  der  nicht  gege,ssen 
hat,  hat  keine  Kraft-. 

sgryo  (statt  si  ß tya'),  tha  na  hyuvu  -Leute,  die  nicht  geges.sen  haben, 
haben  keine  Krall-. 

ththu  sUütigna  minzani,  tii  na  yuztca  vizuri,  -ein  Ding,  das  nicht  viel 
Wert  bat,  wird  billig  verkauft-. 

ththu,  sitiitioriiifJuxi , tii  na  ivwa  -ein  Ding,  das  nicht  verwahrt  wird, 
wird  gestohlen-. 

7.  Daß  die  Digosprache  mancherlei  Wortformen  des  Suaheli  aufge- 
noinmen  hat,  ist  von  vornherein  wahrscheinlich.  So  ist  das  oben  mehr- 
fach genannte  onynra  -vorangehen-  wohl  auf  Suaheli  ohyoa  zurückzuführen, 
da  man  im  Digo  rohgora  vermuten  sollte.  Auch  arabische  Worte  wird  inan 
vermutlich  in  ziemlicher  Anz.ahl  finden.  Beachtenswert  war  mir,  daß  für 
-Hund-  das  Bantuwort  mbvoa  fehlt  und  dafür  das  Masaiwort  diVz  eingetreten 
ist.  Vielleicht  werden  sich  noch  mehr  Masaiworte  finden. 

Die  Beschäftigung  der  Digo  besteht  nach  den  Gewährsmännern  in 
.Ackerbau,  Viehzucht  (sie  halten  Rinder,  Schafe  und  Ziegen,  aber  keine 
Esel)  und  Fischerei. 
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VL  Nika. 

An  der  Erforschung  der  Nikasprache.  die  im  Hinterland  von  Mombasa 
gesprochen  wird,  haben  seinerzeit  die  Pioniere  der  Afrikaforschung  Krapf 
und  Rebmann  bereits  gearbeitet,  lin  Jahre  1887  erschien  das  von  ihnen 
ge.saininelte  Material  in  dem  Nika-English  dictionary,  herausgegeben  von 
Rev.T.  H.  Sparshott,  London,  S.  F.  P.  C.  K.,  bevorwortet  von  dem  bewälirten 
Freunde  Afrikas  Robert  Tust 

Krapf  nennt  in  seinen  -Reisen  in  Ostafrika-,  Kornthal  18ö8,  die  Digo 
wiederholt  südliche  Nika,  und  ich  habe  deshalb  es  für  nützlich  gehalten,  das 
oben  initgeteilte  Digomaterial  mit  dem  in  dem  genannten  Wörterbuch  Gesam- 
melten zu  vergleichen.  Dabei  ergibt  sich  eine  große  Übereinstimmung,  und  die 
zukünftigen  Bearbeiter  des  Digo  werden  gut  tun,  sich  alles  irgend  Erreich- 
bare ans  dem  Nika  zu  verschaffen,  um  ihre  Arljeit  zu  erleichtern.  Umge- 
kehrt werden  wir  an  inanelien  Punkten  sehen,  daß  die  ungenaue  Laut- 
heobachtung  von  Krapf  und  Rebmann  sich  an  der  Hand  der  Digostudie 
z.  T.  berichtigen  läßt 

Da  es  sich  hier  nicht  um  eine  vollständige  Nikagrammatik  handelt 
sondern  nur  um  eine  phonetische  Studie  zur  Vergleichung  von  Digo  und 
Nika,  habe  ich  davon  abgesehen,  das  ganze  gedruckte  Material  im  Nika  zu 
benutzen.  Da.sselbe  wiederholt  die  einmal  gemachten  phoneti.schen  Fehler 
und  kann  unsere  Untei'suchung  de.shalb  nicht  fordern.  Dagegen  gibt  der 
.'uisgezeichnete  Phonetiker  W.  E.  Taylor  C.  M.  S,  in  seinen  African  Aphorisins, 
London  1891,  S.  144ff.  eine  verbe.sserte  Niederschrift  einiger  Nikasätze,  die 
für  vorliegenden  Zweck  sehr  nützlich  sind.  Im  übrigen  existiert  meines 
Wissens  noch  folgende  Literatur; 

1.  Dr.  J.  L.  Krapf,  Outline  of  the  elements  of  the  KLsuäheli  language 
with  ,s])ecial  reference  to  the  Kinika  DialecL  Tübingen.  1850. 

Allerei  Nika-Sprachgut  steckt  auch  in  Dr.  L.  Krapf,  \ dictionary  of 
the  Suahili  language.  London.  1882. 

2.  Kolonne  2 in  Dr.  L.  Krapf,  C.  M.  S. , Vocabulary  of  six  East- 
Afncan  languages.  Tübingen.  1850.  Fues. 

3.  Lukas- Evangelium  in  Nika.  1848.  Britische  und  ausl.  Bibel- 
gesellschaft. 

4.  A.  Shaw,  A pocket  vocabulary  of  the  Ki-Swahili,  Ki-Nyika,  Ki- 
Taita  and  Ki-Kainba  languages.  1885.  London.  S.  F.  P.  C.  K.  (Die  hier 
befolgte  Schreibung  ist  besser  als  die  von  Krapf  und  Rebmann,  reicht  aller 
noch  nicht  aus,  da  v und  i>  nicht  untei'schieden  werden.) 

Ferner  finde  ich  hei  Cust,  Modern  languages  of  Africa,  der  unter 
B.  11.  X\'I1.  T.  11  S.  355  das  Nika  behandelt,  zitiert: 

Ewald.  G.  N.  ZDMG.  1846.  i.  44. 

E.  New.  1873.  Nika  V^ocabulary. 

1.  Die  G ru ndko nsonan  ten  des  B.  treten  hier  als  A,  A,  c,  auf. 
Ich  bin  nicht  zweifelhaft,  daß  dies  k mit  dem  k des  Digo  völlig  identisch 
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ist.  Wie  unrichtig  beobachtet  ist,  geht  daraus  hervor,  daß  häufig  stiiimi- 
bafte  und  stimmlose  Laute  verwechselt  sind  wie  h und  g,  v und  f.  Uber 
den  nasalen  Klang  von  h finde  ich  keine  .\ngabe.  r ist  offenbar  hier  statt 
c gesetzt,  das  man  nicht  erkannt  hat.  Wir  werden  unten  v ebenso  wie  iin 
Digo  vor  schwerem  u finden,  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  daß  eine  sorg- 
same Beobachtung  des  Nika  die  beiden  Laute  unterscheiden  wird;  dann 
werden  via  -brennen*  und  vga  Gen.  Kl.  8,  die  heute  ini  Nika  beide  via  ge- 
schrieben werden,  in  der  Schrift  ebenso  zu  scheiden  sein,  wie  sie  jeden- 
falls in  der  Aussprache  entsprechend  ihrer  ganz  vei-schiedenen  Ktymologie 
geschieden  sind. 

g wechselt  mit  y gelegentlich.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  im  Digo 
wohl  auch  richtiger  nicht  J und  y neben  g anzunehnien  sind,  .sondern  j 
oder  y,  wahrscheinlich  j. 

r und  / wechseln  in  der  Niederschrift  des  Nika  manchmal  willkür- 
lich.' ln  der  Regel  steht  aber  r vor  i und  e und  nach  einem  r in  vorher- 
gehender Silbe;  vor  anderen  Vokalen,  und  wenn  kein  r vorhergeht,  .steht  !. 
Der  Sachverhalt  wird  al.so  ähnlich  .sein  wie  iin  Digo,  und  der  Unterschied 
ist  in  der  Schrift  größer  als  iin  Laut. 

Ich  wähle  die  Beispiele  tunlichst  in  Übereinstimmung  mit  dem  Digo, 
neue  Beispiele  setze  ich  in  Klammern. 

Beispiele.  (Bräf.  Kl.  13  A"«);  -eka,  -uka  sind  intransitive  Endungen, 
z.  B.  oneka  -sichtbar  werden*,  (/unuka  -geöffnet  sein*),  lamuka  »auf- 
wachen*,  galuka  -sich  herumdrehen,  sich  ändern-,  (vgl.  ganika  »geleugnet 
werden  können*  verhört  statt  kanika  von)  kana  »leugnen*,  kanui  -melken*, 
miikuyu  3 -Name  eines  Baumes*. 

-hahu  -drei-,  muho  3 -Fluß*. 

-ro  Verhalendung  4,  z.  B.  ogova  -sich  fürchten-,  Präf.  Kl.  IH  t>a  (doch 
steht  ,S.  120  haj>a  für  -hier*;  das  ist  offenbar  .Suaheli,  das  richtige  hiva 
.steht  ,S.  125),  vanda  -pllanzen*,  kiiava  »Achselhöhle*. 

ga  Präf.  Kl.  6 vor  dem  Verbum,  mbeyu  ein  Nomen,  dessen  Bedeutung 
fehlt,  zweifellos  »Same*  wie  in  vielen  Bantusprachen,  mukuyu  »Name  eines 
Baumes*. 

-ira  Verbalendung  8c  (z.  B.  kanira  zu  kana),  -ah  de.sgl.  8b  (mit  8c 
•an'ro),  z.  B.  .Kleider  tragen*,  -uh  8f,  rara  und  hh  -liegen-,  kuira 

-hinaufsteigen*. 

Präf.  Kl.  2a  z.  B.  atu  2 .Leute*,  doch  vgl.  4f,  Note. 

n -ana  Verbalendung  10,  na  .und*,  katta  .leugnen*. 

m ma-  Präf.  Kl.  6,  -ama  Verbalendung  11,  kama  -melken*. 

2.  Die  Grundvokale  sind  als  a,  i,  u erhalten. 

Beispiele  (für  a s.  oben). 

i mi  Präf.  Kl.  4,  z.  B.  mihi  4 -Bäume-,  ri  Präf.  Kl.  5,  ki  und  c/ti  Präf. 
Kl.  7,  rtoa  .bezahlen*. 

* Vereinzelt  wecliselt  r mit  th  (wahrscheinlich  j),  z.  B.  muthungu  neben  mu- 
rungu  3 -ein  Banm*.  Vgl.  muthiaka  3 neben  thiaka  und  riaka  3 -Köcher*,  mu- 
thanga  3 -Kettchen  der  Wakamba*  dentet  darauf  hin,  daß  dies  vielleicht  Kaniba- 
aussprache  ist.  ln  arabischen  Wörtern  steht  th  natürlich  öfter. 
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u mu  PrSf.  Kl.  1 und  3,  lu  Präf.  Kl.  11,  « PrSf.  Kl.  14,  luma  »beißen, 
schmerzen»,  ktda  -wachsen»,  huma  »senden». 

r und  o sind  als  e und  o erhalten.  Daß  diese  Laute  offen  gesprochen 
werden,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Die  .\ngabe  S.  31.5,  daß  o wie  oo  in 
engl,  »foot»  gesprochen  wird,  i.st  sicher  falsch.  Z.  B.  yehu  -unser»,  ona 
-sehen-,  fo/a  -sehen»,  /onda  -wünschen,  wollen»,  longola  »vorangehen-,  rero 
-erziehen»,  uola  -schärfen-,  nona  »fett  sein»,  mukcmo  3 »Arm». 

Die  .schweren  Vokale  sind  als  i und  n erhalten  und  von  dem  oben 
genannten  i und  u nicht  zu  unterscheiden. 

1 z.  B.  Präf.  Kl.  8 vi,  Präf.  Kl.  10  zi  (dafür  steht  si.  Nach  der  Be- 
merkung S.  336  sind  s und  z in  der  Sprache  verschieden,  aber  im  vor- 
liegenden Buch  durcheinandergeworfen).  Das  Nomen  verbale  endigt  auf  i 
(z.  B.  mua.ii  1 -Maurer-,  nmenenzi  1 -einer,  der  geht-),  shnia,  zimia  («  statt;) 
-au.slöschen». 

li  Jiina  »ernten-  (sicherlich  verhört  für  runa),  yü^a  (vfu/a,  Jit/ea,  rulra) 
-Tiere  aufziehen», _/u»»o  -Speer». 

3.  Die  Verbindung  von  n mit  folgendem  Konsonanten. 

Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  nk,  nt,  mp,  ng,  nd,  mb 

entspricht  h,  t,  p,  ng',  nd,  mb. 

Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  daß  dieses  k,  t,  p als  aspiriert  aufzu- 
fassen ist.  Von  Taylor,  a.  a.  O.  S.  145  unter  3,  wird  dies  ausdrücklich  ver- 
sichert. Taylor  bezeichnet  die  Aspiration  durch  '.  Das  Nika  stimmt  also 
auch  hier  völlig  mit  dem  Digo  überein,  z.  B. : 

Ak. 

kanga  9 -Perlhuhn»  kuku  9 »Huhn-  (T.  k'uhu) 

lu-kuni,  pl.  Artmi  11  -Feuerholz-  nuka  »stinken-  (T.  nuAa) 

nt. 

tumbiri  9 »ein  kleiner  Affe»  tabu  10  »drei- 

mutu  1 -Mensch»  (T.  mut'u) 

mp.  Für  »Geist»  finde  ich  das  Suaheliwort  pejrn  und  das  Wort  pnn>. 
das  als  Digo  bezeichnet  wird.  Gemeint  ist  oilenbar phegp  (T. p'onya  -Ratte-, 
pera  »Rhinozeros»). 

lu-viero,  pl.  pkro.  Deutsche  Bedeutung  fehlt.  Verwiesen  ist  auf 
ka-viero  13,  das  »kleiner  Besen-  lieißt.  Also  ist  (ur  das  eretere  -Besen- 
als  Bedeutung  anzunehmen. 

*g- 

muganga  1 »Zauberdoktor-  ngno  9 »Kleid» 

kanga  9 »Perlhuhn»  nungit  9 -Stachelschwein- 

ngulue  9 »Schwein-  longola  »vorangehen- 

nümgo  »Galle« 
nd. 

rmda  »bewaclien»  londa  »wünschen,  wollen» 

' Ist  iiatüilich  kg. 
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-r«/«  «lang*,  doch  finde  ich  Kl.  9 und  10  nicht,  (lurimi,  pl.  niiimi  11 
•Zunge-.) 

Ganz  unregelmRßig  ist  lu-rindi,  pl.  ^indi  (wahrscheinlich  nindi  (s. 
unten  5),  das  jedenfalls  durch  Ausfall  des  r ent-standen  ist.  m vor  i wurde 
dann  zu  li  (s.  die  Formen  mit  vokalischem  Anlaut). 
mh. 

ambira  -zu  jemand  sagen-  mboni  9 -Augapfel-  von  otui  -selien- 

(umÄtn  9 -ein  kleiner  Affe-  mbeyu  (Bedeutung  fehlt) 

mhala  -eine  Antilope-  lumba  »disputieren« 

Mit  vokalischem  Anlaut  finde  ich:  l-tizi  und  htsi,  pl.  »«»i  und  mw.«i‘ 
• Faden-,  lu-embe,  pl.  ni-embt  -Rasiermesser-,  niongo  -Galle-,  niuma  -rück- 
wärts-, niumba  -Haus-. 

Merkwürdig  ist  lu-dzere,  pl.  niere  11  -Haar-. 

-Halbe  Nasalierung-  finde  ich  in  ka-bu-ri  13  -kleine  Ziege»  von  mbu,v, 
ka-dama  13,  Diminutiv  von  ndama  9 »junge  Kuh-  und  in  der  merkwürdigen 
Analogiebildung  ka-gombe  13  von  gnombe  9 -Rind»  (s.  unten  5). 

Bemerkung.  Zuweilen  fällt  auch  hier  das  u nach  m aus,  z.  B. 
(m&aira  = mubavea  3 »Name  einer  Pllan/.e»,  mrandu  1 -Schuldner-),  mtumchr 
1 »Weib»,  während  in  der  Regel  u erhalten  ist,  z.  B.  muhi  3 -Bauni-, 
hmuka  -aufwachen-,  muugu  und  mugu  3 -Baobab-,  A'gl.  noch  die  mit  mumf- 
beginnenden  Wörter  unter  4 g. 

4.  Veränderungen  von  Konsonanten  durch  Vokaleinfl Asse, 
a)  die  alten  Mischlaute.  /.  Bei  dtano  Lst  keine  Bedeutung  ange- 
gel)en,  es  wird  wohl  -fünf-  heißen.  W^en  dz  s.  unten.  Für  »kauen- 
finde ich  t^una  und  hafuna  (vgl.  Digo). 

k wird  dz.  Da  aber  die  Verf.  regelmäßig  stimmlose  und  stimmhafte 
Laute  verwech.seln,  ist  auch  hier  ein  stimmloser  Laut  zu  vermuten  (vgl. 
Taylor,  a.  a.  O.  S.  145).  Taylor  unterscheidet  zwischen  Z«  und  ts,  was  nach 
.Analogie  .seiner  Schreibung  im  Suaheli  nicht  anders  zu  verstehen  ist,  als 
daß  Is  den  leisen,  ti’  den  starken  Hauch  bezeichnet.  Diese  beiden  Laute 
schreibe  ich  aber  tz  und  ts.  Mithin  ist  tz  statt  dz  zu  setzen,  und  Digo  und 
Nika  stimmt  auch  hier  überein,  z.  H.: 

•Utka  -lachen-  (T.  tsekd)  dzosi*,  pl.  madzosi  5 -Träne» 

fidza  -verstecken»  dzidzo,  pl.  madzo  (T.  matso)  5 »Auge» 

dzim  -unten-,  dztrmeka  »hineinstecken-,  kidzoa  7 »Kopf». 

Wird  ein  Na,sal  vor  diesen  Laut  gesetzt,  so  wird  nach  Taylor  ts  zu 
ts , d.  h.  tz  zu  ts.  nach  dem  Nikavokabularium  bleibt  liz  unverändert;  im 
Digo  hatte  ich  die  sich  widersprechenden  Angaben  gemacht,  daß  tz  unver- 
ändert bleibt,  aber  daß  -alle-  osi  heißt.  Der  Sachverhalt  wird  der  sein, 
daß  die  .Angabe  des  Nikawörterbuchs  falsch  ist  und  meine  Beobachtung 
über  tz  eltenfalls,  und  daß  Taylor  recht  bat. 


‘ « und  z verwechselt  nach  2 i. 
’ I und  z wieder  verwechselt. 
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Wahrsclieinlioh  wird  also  auch  im  Digo  tz  rii  ts  und  in  dem  viel- 
gchraucliten  Wort  »alle»  tritt  iik  als  x auf.  Vgl.  hierzu  auch  1‘okomo. 

Z.  B.  dzui  Suhst.  (Bedeutung  fehlt),  vielleicht  -Panther»,  dzi  »],and- 
(T.  tsV)  -oxi  -alle». 

^ wird  (h,  z.  B.  dza  -kommen»,  idiala  »voll  sein»,  dzxnga  -bauen», 
(hua  -Sonne-  (T.  tizuma),  dzvlv  »oben». 

dg  wird  ndz,  z.  B.  ndzala  -Hunger»,  ndze  -draußen-,  ndzcmm  -Klefant», 
ndzugn  Siiah.  ndu,  also  gewiß  -Krdnuß»,  ndzo  -komm»  (vgl.  T.  txmdza 
-schlachten»,  Suah.  ßindja). 

Vor  i tritt  eine  abweichende  Schreibung  ein,  die  auf  Aussprache  mit 
Kaiisclilaut  schließen  läßt,  nchira,  njira  »Weg»  (T.  njira),  nchia-manga 
-eine  Taube». 

h)  Durch  leichtes  i wii-d  k z\x  ch,  in  vielen  Fällen  ist  aber  ki  ge- 
•schrieben.  Oh  hier  richtige  Lautbeoliachtung  vorliegt  oder  etymologische 
Schreibung,  kann  ich  nicht  sagen.  Wir  werden  nicht  felilgehen,  wenn 
wir  ch  als  Schreibung  für  ti  ansehen.  Z.  B.  Präf.  Kl.  7 ki  und  chi,  muchira 
und  rnukira  3 -Schwanz».  Bei  niuchi  stellt  a kind  of  beer  offenbar  verdruckt 
für  bce  (»Biene»),  kimbira  -fliehen». 

7 vor  i fallt  aus,  r,  das  nach  1 auch  sonst  ausfällt,  ist  auch  vor  i 
nicht  erhalten. 

Z.  B.  I Präf.  Kl.  4 vor  dem  Verbum  (iwio  -stehen»,  imba  »singen», 
iha  »rufen»),  mu-iri  3 -Leib»,  airi  -zwei»  (offenbar  zu  Kl.  2),  (wu-i  1 
»böse»). 

Das  Wörterbuch  enthält  einige  mit  tci-  beginnende  Formen,  daninter 
ist  wiha  -gehen»  offenbar  ciAa  zu  lesen,  Suah.  pita,  Shamb.  hitn.  Die 
übrigen  kann  icli  nicht  identifizieren. 

r bleibt  vor  i erhalten,  z.  B.  rrra  -schreien,  weinen»,  rinda  und  Imda 
-bewachen-.  Wird  i unsilbisch,  so  verwandelt  es  k regelmäßig  in  ch  und 
verschwindet  selbst;  z.  B.  cha  Gen.  Kl.  7 (cho  »Tag  werden»,  außerdem 
enthält  das  Wörterbuch  viele  Xomina  mit  dem  Präfix  ki,  das  vor  vokalisch 
anlaiitenden  Stämmen  zu  ch  geworden  ist.  z.  B.  ch-ala,  pl.  vi-ala  7 »Finger»). 

Auch  im  Gen.  Kl.  5 ra  ist  y verschwunden,  Gen.  Kl.  4 ya  steht  für 
urspr.  yya. 

Wo  y erhalten  ist.  wird  es  im  Wörterbuch  sonst  meist  i geschrieben. 

Z.  B.  ria  -e.ssen»,  hi  da  -lirennen».  Der  Untei-schied  vom  Digo  ist 
liier  rein  orthographisch,  wie  auch  Taylor  .S.  14.i  unter  2 bestätigt. 

c)  .\uch  hier  übt.  wie  im  Digo,  wenn  auch  nicht  stets  in  der- 
Sellien  Weise,  e einen  palatalisierenden  Fintluß  auf  die  velaren  I..aute  aus- 

.So  finde  ich  nxichc  (offenbar  verhört  statt  nzidie)  -Heuschrecke»  nelien 
w.tiye  (statt  nzipe),  -che  Pmn.  poss.  3.  Pers.  Sing.  Suah.  -Are,  mtumche  -Frau» 
.Suah.  mkr  (chema  -schreien-,  .Suali.  kemn)\  vgl.  auch  jtmbe  n »Hacke»  (wahr- 
scheinlich djrmbe).  In  anderen  Fällen  hält  sich  y und  k vor  e: 

Z.  B.  miipcni  1 -der  Fremde»,  pema  »Palmwein  zajifen»,  lagira  Relat. 
von  lapa  -.\bschied  nehmen-. 

d)  Vor  leichtem  u fällt  y aus.  z.  B.  Präf.  Kl.  5 vor  dem  Verbum  u, 
utna  -trocknen». 
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V fillt  wie  immer  aus,  z.  B.  umba  »bilden*,  « Kl.  14. 

Unsilbisches  u läßt  die  Laute  unverändert,  wird  Jeducli  liier  meist  u 
geschrieben  (vgl.  Taylor,  a.  a.  O.  S.  145  unter  2),  p und  y fallen  auch  vor 
» meist  aus. 

hM  Gen.  Kl.  17,  /va  Gen.  Kl.  11,  wo  Gen.  14  (v  <i  p bleibt  ebenfalls 
unverändert,  z.  B.  rivua,  Pass,  zu  riva  -bezahlen*). 

gva  -fallen*,  aber  wo  Gen.  Kl.  .3  (urspr.  ywo),  Gen.  Kl.  1 ica 
(urspr.  yyioo). 

«0,  tyo  -stehlen«  bildet  das  Passiv  ryuo. 

e)  Durch  schweres  i werden  die  Konsonanten  stark  verändert,  A-  und 
( werden  zu  s,  pi  wird  /wi  (_/f),  yi  wird  rfci,  li  wird  ci,  und  pi  wird  ri 
(etei)  wie  im  Digo.  Beachtenswert  ist,  daß  die  Bildung  der  Nomina  agentis 
auch  hier  selten  ist,  und  daß  Neubildungen  Vorkommen,  die  die  Laut- 
gesetze nicht  beachten  (s.  unter  yi  zu  Digo  4 g).  Die  stimmhaften  Laute 
J und  e sind  oft  verhört  und  s und  f geschrieben  (s.  Taylor  .S.  14.’>). 

ki.  z.  B.  mosi,  mnshi?>  -Rauch*  [moxhi  vielleicht  .Suaheli),  musiba, 
mutipa  (ya  muiodzo),  beide  Formen  verhört  für  musipa  -Blutgefäß-  (niM-asi 

• Maurer-  i.st  wohl  Fremdwort  von  Suah.  mwoii). 

H.  tmiUrira  »stampfen-,  ki-sima  7 -Quelle-  (sio  -zuröcklas.sen-). 

pi,  fika  -ankommen-, _/i<i:o  »verstecken-  (statt  fitza  nach  4a),  ßnia 
fignia,  fitiynia  (verschiedene  Orthographie  für  ßna,furina  s.  unten  5)  »mit 
den  Augen  zwinkern,  die  Augen  schließen,  zusammenpressen*. 

yi.  mttfuß  1 »Züchter*  von  fuga  ist  Neubildung  gegen  die  Regel 
neben  mußm  (.v  für  z);  vgl.  Abstraktum  dazu  uß/ß  und  u/usi  14.  mu/uarbi  \ 

• ein  Verstorbener-,  wahrscheinlich  von  '/uaga\  vgl.  /uagarika  -schwach 
wenlen,  verschwinden»;  ähnlich  scheint  manoadzi  -mäßiges  Trinken-  von 
noa  »trinken-  (mit  Suffix  ga)  gebildet  zu  sein,  madzi  6 -Wasser-,  murfri  .3 
-Wohnplatz-,  dzidzo  5 -Auge-,  dzmo  5 -Zahn«,  dzina  5 »Name*.  Altes 
Vergrößerungspräfix  yi  lautet  dzi  (s.  7a). 

li.  si , ä Präf.  KLIO  vor  dem  Verbum,  muem,  muezi  Z »Mond-,  sihn, 
ztho  -schwer-,  musigo,  muzigo  3 -Last-,  mguixi,  mguizi  1 -Beute  ergreifend- 
(von  guira).  timia,  zimia  ■auslöschen-,  mulaguxi  (selten)  -.Arzt-i’  von  laguln 

• kurieren-  (uct'oci,  tßasi  14  -Geburt-  von  ßa/a  (statt  ri'o/o);  masia,  mono  fi 

• Milch»,  Suali.  maziwa;  mbuzi  9 -Ziege-). 

pi.  vi  Kl.  H,ßtma  -tanzen-  (verhört  statt  rirmo). 

{govi  »Haut-,  Suah.  ngmi  und  ngozi,  mußiß  (statt  mi/n/pi')  1 ■Fischer*. 
miirm,  mureß  1 -Trunkenbold-.) 

Das  in  1.  erwähnte  c < p ist  im  Wörterbuch  v ge.schrieben , obwohl 
es  bilabial  ist.  Das  hier  vorliegende  dentilabiale  v klang  den  Verfa-ssern 
anders,  und  da  sie  den  Unterschied  stimmloser  und  stimmhafter  Laute 
nicht  hörten,  nahmen  sie  wahr,  daß  » von  v sich  durch  dentilabiale  .Arti- 
kulation unterscheidet  und  schrieben  häufig  ß,  das  ja  auch  einen  denti- 
labialen  Laut  bezeichnet. 

So  riigt  auch  Taylor,  daß  die  »labiale  Frikativa*  w (wohl  zu  unter- 
scheiden von  der  .Seinivokalis  w)  — er  meint  also  e — nicht  von  e ge- 
schieden wird  (S.  145,  2). 
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Wegen  des  v b/.w.  tr  in  /ui  und  mU  bzw.  fwi  und  vwi  vgl.  Digo. 

Wird  I unsilbisch,  so  bleiben  die  Veränderungen  dieselben,  doch  ist 
y nur  nach  Labialen  erhalten.  Das  Wörterbuch  schreibt  auch  das  un- 
silbische I stets  I,  z.  B. : 

k^a  wird  sa,  z.  B.  usa  -wegbringen*,  Kaus.  von  uka  •aufstehen,  sich 
aufmachen*. 

ramusha  »wecken  (?)•  von  ramuka  ■sich  aiifinachen«  ist  wohl  in  An- 
lehnung an  ISuah.  amia  mit  sh  geschrieben  (hasa  »Feuer  anmachen«  von 
haka  »trennen»). 

p^a.  ogqfia,  ogofyia  Kaus.  »fürchten  machen»,  von  ogoca  »fürchten». 
yufia,  yuvia  »vor  dem  Überkochen  bewahren»  (vielleicht  »ordentlich  kochen 
las.sen»)  von  yuco  »kochen,  spritzen»  (vgl. _/£o»no  »lesen»,  .Suah.  snma). 

yja  wird  dza  (s.  oben  yi),  z.  B.  udza  »zurOcksenden»  von  uya  (B.  cu)>a) 
»zurückkehren». 

l^a  wird  za  (oft  verschrieben  zu  so),  z.  B.  Gen.  Kl.  10  za,  lagisa 
wahrscheinlich  Kaus.  zu  lagira-,  usa,  uza  »fragen»;  gttsa,  guza  »verkaufen» 
von  gura  »kaufen»  [Hzumbuza  »schlürfen  machen»  von  dzumbula  »schlürfen». 
meza  »genügen  machen»  von  enera  »genügen»,  eremesa  Kaus.  zu  eremera 
»auf  etwas  drücken»), 

pya  wird  ßa  und  via,  z.  B.  Gen.  Kl.  8 ßala  »gebären,  erzeugen». 
Iq/ia,  Kaus.  von  laa  »hcrauskominen»  (re/Sb  »trunken  machen»  von  rea,  »starr 
sein»,  »erstaunt  sein»),  Suah.  leaa  »betrunken  sein«.  Wegen  f statt  c 
s.  oben  pi. 

f)  Durch  » (schweres  «)  werden  die  ursprünglich  stimmlo.sen  l.aiite 
zu  f,  die  ursprünglich  stiminhaflen  zu  r,  jedoch  kann  wegen  der  Ver- 
wcch.slung  von  f und  c dieses  Gesetz  nur  vermutet  und  nicht  streng  er- 
wiesen werden. 

ku.  hafuna . a/nna  »kauen»,  mqfuha  & »öl,  Fett»,_/bo  »Brust». 

-fnhi  »kurz»  statt  furi , das  man  erwarten  sollte,  ist  vielleicht  durch 
Dissimilation  entstanden,  um  die  Aufeinanderfolge  von  zwei  Labialen  f 
und  V zu  vermeiden. 

lü.  fumo  5 ».Speer»  {^fuma  »nähen,  weben»,  fua  »schmieden»  (wohl 
.Suaheli),  /um/a  »lehren»,  y«nya  »binden»). 

yii.  ndzovu  9 »Elefant». 

lu.  fuma  »brüllen»,  fua  »fiseben»,  vgl.  tmifufi  »Fi.scher»  (-ivu,  ifu 
»reif»). 

ml.  fula,  vu/a  » Kleider  aiiszieben»  (lu-afu,  lu-acu,  pl.  ni-afu,  ni-avu 
»Brenne-ssel»  von  irniro'  •Jucken»,  funa  »ernten»). 

Wird  II  unsilbisch,  so  treten  dieselben  Veränderungen  ein;  mei.st 
.scheint  auch  « erhalten  zu  sein,  das  wir  aber  phonetisch  als  tc  aufzufassen 
hätten  (vgl.  y oben  4e).  z.  B.  kwii  fua  »sterben»,  ei'’"  fuala  »Kleider  tragen». 

/iii'ii  lie4j;t  vielleicht  in  fa  »nützlich  sein»  vor,  bei  dem  das  u ver- 
sebwunden  ist. 

' Urspr.  r ist  in  iratra  als  v erhalten , aber  in  den  abgeleiteten  Formen  der 
Kegel  nach  abgcrallcn. 
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g)  Beim  Zusammentreffen  von  Vokaleinilüssen  und  nasalem  Kinlluß 
»iif  densellien  Konsonanten  scheinen  auch  hier  die  stimmlosen  Laute  den 
Nasal  aijzuwerfen.  n ährend  die  stimmhaften  ihn  behalten ; y zeigt  dal)ei  die 
Neigung  explosiv  zu  werden,  also  Vgl.  denselben  Vorgang  im  XSivep^a 
(a.  a.  O.  § 25). 

.\llerdings  erschwert  die  verwirrte  Schreibung  die  Identifizierung  der 
Laute.  Da  ru  meist  durch  ns,  mv  durch  m/'  nn.sgedrückt  ist,  kann  in 
vielen  Fällen  der  Laut  nicht  festgestellt  oder  nur  erraten  werden.  Ich 
habe  aber  kein  sicheres  Beispiel,  wo  ns  aus  Ä-  oder  f,  m/'  aus  p entsteht. 
Ich  halte  deshalb  bis  auf  weiteres  alle  mit  tu  bzw.  m/"  bezeichneten  Laute 
für  nz  bzw.  me. 

Ich  habe  kein  Beispiel,  wo  ein  n vor  s tritt,  als  fkiiru  9 -Tag-  und 
dzimba  9 «Löwe*,  das  an  anderer  Stelle  sinAa  geschrieben  wird  (s.  unten 
Taylor). 

Mit  folgendem  f wird  n nach  obigem  zu  f oder  pf. 

Z.  li.  figo,  fsügo,  pfuigo  9 -Niere*  (wegen  des  u s.  oben  4e),  yU  -tot- 
Kl.  9 pfu,  Juki  -kurz-  Kl.  9 pjuhi.  fuko  und  pfuko  9 -Sack-,  lu-fuiho  11 
• dünner  Stock-,  p\./uiho  und  pßtiko  10;  Jungo  und  p/ungo  9 -Zibetkatze-, 
/mt!  und  pjrmo  9 -eine  Antilope-,  p/uto9  • abgepflücktes  Gras-  von  Jiita 
-ahpIlQcken-.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  hojia  -sanil  drücken-,  Kaus. 
von  hopa  -weich  sein-,  das  ja  nach  3.  als  urspr,  iompa  anztisehen  wäre. 
mfvhgu  9 -Knoten-  würde  unregelmäßig  sein,  eben.so  mfmgo  9 -Zahnlücke-, 
wenn  es  richtig  geschrieben  ist. 

Dagegen  wird,  soviel  ich  sehe,  nd  und  ng  vor  ( und  ^ regelmäßig 
zu  f«  (ns);  mö  regelmäßig  zu  mv  (rtj)-  Der  t-Laut  von  verschwindet 
nach  ns  oft,  nach  mv  bleibt  er  erhalten.  Dieses  unsilbische  • schreibt  der  Ver- 
fasser als  «.  (Die  meisten  der  folgenden  Wörter  stehen  nicht  in  der  Digostudie.) 

kg.  nsige,  nsiche  9 -Heuschrecke«,  ustnst  14  -Ehebruch-  von  singa 
•Ehebruch  treiben«,  mu-$inti  3 • Abgeriebenes«  von  singa  -abrciben-, 
mstt  -veijagen«  von  mga  • wegtreiben-,  vgl.  nsima,  nsima  -gesund-  Kl.  9. 
msi,  imi  -Fliege-  soll  nach  Kl.  5 gehen,  pl.  mainsi.  Wenn  das  richtig 
ist,  .<«1  liegt  eine  Weiterbildung  vor  mit  Kl.  5 als  Vei-größerungspräfix, 
oder  man  hat  das  • nach  .Analogie  der  Einsilbigen  von  Kl.  5 (s.  unten  7a) 
für  das  Präfix  von  Kl.  5 gehalten. 

nd.  mu-enensi  1 «einer,  der  gut  geht-  von  msnda;  muherui , muhenzi  1 
•ein  Tuender-  von  henda-,  nsinga9  -was  herumgeht-  von  singa  -umgeben-; 
’uiho  Kl.  9 -schwer«,  ansa,  ama  -anfangen-  neben  andika;  Junsia  -leliren- 
von  funda\  enensia  -ein  Kind  gehen  lassen-  von  snenda;  nnsia,  nnsia  -dünn 
machen-  von  onda\  urimsi  14  -Wache-  S.  372  ist  offenbar  ein  Schreibfehler 
(oder  Druckfehler)  statt  urinsi. 

mb.  mu-hamfi  1 -ein  Reisender-  von  hamba.  mu-umfi  I -Töpfer- 
und u-umet  14  -Töpferei-  von  ttmba,  jamfi  5 -Matte-  von  amba  -be- 
spannen-, mfula,  mvula  9 -Regen-,  mfui  10  -graue  Haare-  (wegen  des  w 
s.  4e),  behält  in  dem  davon  gebildeten  Singular  das  Pluralpräfix  bei  lu-m/ui 
Kl.  11,  m/u  9 -Nilpferd-  B.  AgAvu.  mfukuhi  10  -Schweiß-,  lamßa,  lamvia 
von  tamba  -lecken-,  sumfia,  sumvia  von  sumba  -schütteln-, 
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Ähnlich  wie  in  tu-m/ui  steht  auch  nach  mu-  öfter  »i/,  das  in  einifsen 
Fällen  sicher  mv  ist,  in  andern  scheint  es  auf  f zurückzugehen.  Wenn 
hier  nicht  Hörfehler  vorliegen,  so  sind  dies  doppelte  Präfixe  Kl.  3 zwei- 
mal oder  Kl.  3 und  Kl.  9;  s.  »i(/;n/ono  3 »Art-,  mumferaZ  •Dank-,  mun^indi 
(mumvindt)  3 «Kückgrat-,  mumfiria  3 -Gasse-,  mxnnfuno  3 ?. 

So  gehen  vermutlich  auch  die  andern  mit  mf  vorkommenden  Wörter 
auf  Formen  mit  mh  zurück  und  wären  richtig  mit  mr  zu  .schreiben;  s.  damfa. 
dimfa,  dirimfa,  dzimji , diomß,  p/um/u  usw.  Vielleicht  liegen  hier  aber 
zum  Teil  Fremdwörter  vor. 

Übrigens  ist  die  Bildung  der  Nomina  agentis  auch  hier  nicht  häufig;, 
und  a-umbi  2 neben  a-um/i  2 -die  Töpfer-  zeigt,  daß  auch  hier  jüngere 
Formen  schon  im  Gebrauch  sind,  die  die  Konsonanten  unverändert  la.ssen. 

Die  .Schreibung  nch  ist  oben  4 a .schon  erörtert  und  als  wahrschein- 
lich ndz  festgestellt.  Sie  wechselt  mit  nj  und  ist  Entsprechung  für  ng  (vor 
i regelmäßig). 

Da  Ag  im  .Suaheli  von  Moinbasa  zu  wird,  ist  es  verständlich, 
wenn  nch  gelegentlich  mit  nd  wechselt,  7..  \i.  fancho , ftiancho , fuandn  5 
• eine  Art  Grille-,  gandepande  — gancheganche  (=  gamagatud)  5 -kleine 
Hilfsmittel-.  Taylor  schreibt  635b  ganje-ganje  und  setzt  es  gleich  Digo 
gandze-gandze.  Im  Digo  beobachteten  wir,  daß  ng  vor  i gelegentlich  zu  ntij 
wird.  Wenn  auch  -hineingehen-  hier  ingira  (inga)  heißt  mit  erhaltenem  ng 
und  -ngi  -viele-,  so  scheint  doch  der  Wechsel  von  ng  mit  einem  Rausch- 
laut (vielleicht  nrfi),  den  der  Verfasser  nch  schreibt,  vor  e und  i vorzii- 
kommen,  z.  B.  Mnche  = .dzige  5 -eine  runde  Matte-,  kadxunchi  = kadzungi  ? 

Aus  dem  Wechsel  von  th  (;?)  mit  l (s.  1,  Note)  wird  es  verständ- 
lich, wenn  muthiani  1 -Spion-  den  unregelmäßigen  Plural  (wahrscheinlich 
Kl.  10)  ndiani  bildet  nach  3. 

Die  Anhängung  der  Passivendung  ua  (=  ica)  verursacht  keine  Ver- 
änderungen, z.B.  ambua  (ambtca),  Pass,  zu  amba  -sagen-.  Vgl.  manma  unter  .5. 

.\us  den  wenigen  Beispielen  bei  Taylor  läßt  sich  nicht  viel  zur  Sache 
sagen,  tsimba  9 -Löwe-  zeigt,  daß  für  n wahrscheinlich  ebenso  t« 

eintritt,  wie  n -f-  f > pf  wird.  Statt  nz  schreibt  Taylor  ndz  in  H-rfWzf  14 
»Wache-  von  rinda.  eben.so  in  ng'andzi  (handzi)  9 -Unterhaltung-.  .Statt 
-ngi  -viele-  schreibt  er  -nji,  das  ich  als  -ndji  atiffasse  (vgl.  Digo).  .Statt 
ambua  (s.  oben)  schreibt  er  andnca. 

5.  Bei  den  Nasalen  macht  sich  die  ungenügende  Orthographie  be- 
.sonders  geltend.  .So  wird  gn  für  n und  » geschrieben  und  » außerdem 
noch  durch  ni  (statt  ny)  ati.sgedrückt  nach  derselben  Kegel,  nach  der  wir 
oben  schon  unsilbisches  i und  »/  durch  i und  u statt  y und  ic  wiedergegebeii 
fanden.  Ich  glaube  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  z.  B.  in  gnnmbr  -Rind- 
gnala  »leuchten,  scheinen-,  gnambn  -die  andere  Seite-  nach  Analogie  der 
benachbarten  B.-intusprachen  (/n  für  den  N'ersuch  ansehe  n zu  schreiben. 
Aus  hombf  entwickelt  sieb  nach  Kl.  13  ka-gombe  »kleines  Rind-.'  Dagegen 
in  gnia  -regnen-  und  -caeare-,  gnimbn  -Gesang-,  gniaka  -fangen-,  gnianutla 

' Vgl.  meine  Sambalastudie  (Mittcil.  VU,  S.  217(T.)  unter  4g. 
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•schweigen*  ist  offenbar  n gemeint.  Das  i.st  einmal  aus  dem  folgenden  i 
klar  und  dann  daraus,  daß  die.seji  gni-  mit  ni-  wechselt.  So  schreibt  der 
Verfasser  statt  gnimbo  auch  nimbo,  statt  gniaka  auch  niaka.  statt  gninmala  auch 
niamaln.  In  vielen  Fällen  i.st  nur  die  letztere  .Schreibung  angewandt,  z.  B. 
niama  *Tier*.  niani  •.\ffe*,  nntma  »hinten*,  nivmba  »Haus*,  nmngu  »To|)f* 
iisw.  Daß  es  sich  hier  wirklich  um  n und  nicht  um  n handelt,  ist  auch 
hier  außer  der  .Vnalogie  der  Nachbarsprachen  aus  der  Ableitung  klar,  da 
die  Beispiele  ja  Nomina  der  Kl.  !t  mit  dem  Präfix  m sind.  Kbeuso  lajim 
Nomen  Kl.  11,  pl.  10,  z.  B.  niavu  (nia/u)  »Ne.sseln»  von  luani  (but/u)  11, 
nifinbe  von  lutmbt  »Rasiermesser*  11.  In  noa  -trinken*  ist  die  .\ussprachc 
s gar  nicht  angedeutet.  .Sie  liegt  auch  wahrscheinlich  nicht  vor  (vgl.  Digo) 
Dagegen  ist  in  maniua  (Taylor  schreiht  monyira),  Pass,  von  manin  -wissen*, 
offenbar  der  Versuch  gemacht,  manyca  zu  schreiben,  in  ist  nicht  nachzu- 
iveisen,  vgl.  mwzi,  muesi  3 »Mond*,  rnuimui  *ihr*. 

In  n'na  statt  ni  na  »ich  habe*  finde  ich  nn,  sonst  nur  n,  wo  man  nn 
erwarten  könnte,  z.  B.  niumbanc  (statt  tiurnba  nne)  »vier  Häuser-,  (fnotnbrne 
(statt  bombe  nne)  »vier  Rinder».  Trotz  dieser  Schreibung  halte  ich  die  -\us- 
sprache  nne  doch  für  möglich.  Der  Verfasser  verweist  nämlich  unter  -ne 
■ vier»  auf  ine.  (Bei  ine  fehlt  aber  die  lUmi'setzung.)  Dieses  ine  ist  ein  sehr 
häufiger  Versuch  im  Suaheli  nne  zu  schreiben  und  beruht  auf  einem  Hör- 
fehler. Vielleicht  liegt  die  Sache  hier  ebenso. 

Bei  nane  »acht*  (das  Wörterbuch  gibt  S.  298  als  Übersetzung  »vier*, 
was  natürlich  falsch  ist)  i.st  Kl.  10  nicht  angegeben.  »Stachelschwein»  heißt 
auch  hier  mtngu  wie  im  Digo.  Merkwürdig  ist  niere  10  »Haar»,  das  den 
Singular  lurizere  1 1 hat.  Das  Eintreten  des  dz  weiß  ich  nur  so  zu  erklären, 
d.iß  ein  Stamm  yele  vorliegt  und  daß  y im  Plural  verloren  ging.  Vgl.  das 
Widerspiel  dieses  Vorgangs  im  Namwezi  (meine  Studie  in  den  Mitteilungen, 
.lahrg.  VII,  S.  2.37 ff.)  unter  4g.  Sukuma,  a.  a.  O.  S.  26!  f.,  4e. 

Vielleicht  liegt  es  aber  ebenso  wie  bei  den  Diminutivbildungen,  die. 
wie  im  Suaheli  ein  Präfix  dji  (urspr. -yf , das  alte  Vergrößerungspräfix) 
eingeschoben  wird',  das  Präfix  dzi  einschieben,  z.  B.  ka-dz-embe  1.3  »kleines 
Rasiermesser*  von  lu-embe  11,  kn-dz-oka  13  »kleine  Schlange*  von  ni-oka 
(spr.  (ioXra)  9 »Schlange*,  ka-dz-imgu  ]3  »kleiner  Kochtopf*  von  ni-nngti 
(spr.  nuriy»/)  9 »Kochlopf*  usw.  So  auch  ka-dzi-ßu  13  »kleines  Me.s.ser* 
von  ki-ßii  7.  Ferner  ka-dzi-xti  »kleine  Banane»  von  i-su  & »Banane*. 
ka-dzi-tni  »kleine  Beule*  von  i-rv  b »Beule»,  ka-dzi-hi  13  »kleiner  Baum* 
von  mu-hi  3,  ka-dzi-stii  »kleiner  Fisch*  von  sui  0,  ka-dzi-tu  »kleiner 
Men.sch*  von  mu-tu  1,  ka-dz-vha  »kleiner  Bogen»  von  u-ba  14,  ka-dz-tdo 
■kleiner  h'rosch»  von  ch-ulo. 

6.  Einige  Beispiele  für  Assimilation  und  Dissimilation  scheinen 
vorzuliegen. 

Wenn  in  1.  nachgewiesen  war,  daß  urspr.  l vor  i zu  r wird,  so 
würde  fuata  »sich  ankleidcn*  mit  relativer  Endung  fuarda  heißen 

‘ Vgl.  meine  tMiiibalastudic  a.  a.  ü.  10a  sowie  das  -Tsivepda*  a.  a.  O.  unter 
38a,  Kl.  21. 
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müssen.  Es  heißt  aber  fitarira^  indem  das  erste  r das  zweite  vemnlafit. 
Wenn  neben  inu/a  •aufheben»,  tnuA'a  »sich  aiifrichten-  auch  unula  und  un»]ia 
vorkommt,  so  ist  das  zweifellos  Vokalassimilation. 

Für  -kurz»  finde  ich  rmhi,  während  man  futn  erwarten  sollte.  Wenn 
auch  vuhi  ein  Hörfehler  ist  statt  fuhi,  so  bliebe  immer  das  h zu  erklären. 
Ich  halte  den  Vorgang  für  Dissimilation,  um  das  Aufeinanderfolgen  der 
ähnlichen  Labialen  zu  vermeiden. 

Ebenso  finde  ich  ka-veho  13  «leiser  Hauch«  und  peho  9 «Wind«  statt 
ka-vevo  und  pevo  vermutlich  aus  demselben  Grunde. 

Eine  große  .\nzahl  von  Worten  mit  d und  b kann  ich  nicht  genügend 
erklären,  kidakol  «Hintern«  ist  Ja  offenbar  mit  Suah.  identisch.  Man 

könnte  es  für  entstanden  durch  das  Dahlsche  Dissimilationsgesetz  ansehen. 
•\ber  der  N'erfasser  schreibt  auch  tndume  1 «Prophet«  statt  mlume,  und  .so 
wird  entweder  regelmäßig  das  l in  Fremdwörtern  aus  dem  Suaheli  als  d auf- 
genommen oder  — und  das  ist  sehr  wahrscheinlich  — es  liegen  einfach 
Hörfehler  vor,  da  der  Verfasser  konse<|uent  stimmhafte  und  stimmlose  Laute 
verwechselt. 

Mit  b liegt  es  wahrscheinlich  ebenso. 

Das  sh  in  amuisha  «säugen«  und  sonst  ist  wahrscheinlich  auch  nur 
Anlehnung  an  die  Sprechweise  oder  Schreibweise  der  Suaheli. 

Ohne  persönliche  Lautbeobachtung  war  nicht  mehr  festzustellen  als 
geschehen  ist. 

7.  Zur  Grammatik  des  Nika. 

a)  Die  Nominalpräfixe  lauten;  1 mu  (m),  2 a,  3 mu  (m),  4 mi, 
5 das  Präfix  ist  vor  dem  .'substantiv  meist  abgefallen,  vor  Adj.  und  \’erl>. 
ist  es  n',  6 mo,  1 ki  und  chi,  8 t>i,  9 und  10  Verbindung  von  Na.salen 
mit  den  Anfangskonsonanten,  11  tu,  12  fehlt,  13  Ara,  14«,  15  Ar«,  16  ro, 
17  kv,  18  mu. 

Bemerkung;  Das  Präfix  Kl.  2 lautet  vereinzelt  tra  statt  a,  z.  B.  in 
tca-zimu.  Soviel  ich  sehe,  ist  das  al>er  Suaheli  und  nicht  Nika. 

Das  Präfix  Kl.  5 Ist  vor  ein.silbigen  Stämmen  als  i erhalten. 

Z.  B.  ibu,  ipti,  ivu,  pl.  marn  5 «Beule« ; m,  pl.  mavi  5 «leichter  .Schlag«, 
isn,  izn,  pl.  mazu  5 «Banane«;  idi,  pl.  madi  5 «Ei«;  i/u  5 «Eingeweide«;  kv 
(i/u),  pl.  mavu  «.A.sehe«.  Kl.  5 wird  neben  Kl.  21  (s.  unten)  auch  als  Ver- 
größerungskla.sse  gebraucht.  Nel>en  dem  neuen  Verkleinerung.spräfix  Ai. 
das  ja  auch  im  .Suaheli  vorliegt,  hat  das  Nika  noch  das  alte  Kl.  13  ka. 
Doch  ist  der  Plural  Kl.  12  auch  hier  schon  verloren  gegangen,  und  Präfix  8 
bildet  den  Plural  zu  13. 

Z.  B.  ka  ‘Hiatna  Kl.  13  «kleines  Tier«  von  niama  9 «Tier«  (vgl.  noch 
3 «halbe  Nasalierung«).  Das  \'ergrößerungsprafix  dzi  Kl.  21  ist  auch  hier 
noch  erhalten,  wird  aber  iin  Pronomen  ganz  mit  Kl.  5 zu.sammengeworfen.  z.  B.: 

dzi-dzi  21  (5)  «die  große  Sudt«  von  mu-dzi  3 «Stadt« 

dzi-ßu  21  (5)  «sehr  großes  Messer«  von  ki-ßu  7 «Meswer« 

dzi-co  21  (5)  Vergröße.ningswort  zu  ki-cn  7 «halbe  Kokosnuß« 

dzi~Wf  21  (5)  Vergrößerungswort  zu  i-ire  .>  «Sitein«. 
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Merkwürdig  ist  der  Gebrauch , daß  das  V’erkleinerungspräfix  ka  gern 
iiacli  sich  das  Vergrößerungspräfix  annimmt  (s.  unter  5 am  Sciiluß). 
b)  Die  V'erbals pezies. 

-ka  intrans.  denom.  scheint  vorzuliegen  in  bandu-ka  »losgehen«.  von 
handu  «ein  wenig-,  «r^/iz-A-o  -schlau  sein-  von  rn  ere/u , m' eretm  ^ -Schiaulieit-. 

-eka,  -ika  ist  intrans.,  z.  B.  anika  I -beendigt  sein-  zu  ania  -voll- 
stindig  machen-,  sindika  I -verschlossen  sein-,  dzareka  -aufgesammelt 
«erden-  von  dzoka  -finden-,  okeka  -e.s  läßt  sich  baden-  von  oAa  -baden-, 
uneka  -sichtbar  sein-  von  ona  -sehen-.  Wegen  e.  und  i s.  unten  ela. 

-uka  invers,  intrans.  fufuka  -wieder  lebendig  werden-  von  fua 
-sterben-.  Hier  liegt  zugleich  Verdoppelung  des  Stammes  vor;  in-uka  -auf- 
lielien-  zu  in- ika  -beugen*. 

-uka.  -oka  intens,  intrans.,  z.  B.  dzotoka  intrans.  zu  dzolola  -herausziehen- 
von  dzota  * auf  lesen -, /u/uAra  -aufbinden*  von  ßda  -ahstrcifen,  ahneliinen*. 

-ika.  .\uch  die  Kausativendung  -ika  ist  zu  helfen . z.  B.  anika  II 
-aushreiten-,  inika  -neigen*  (vgl.  unten  inama),  simika  -aufrichten-  (s.simama), 
sindika  II  - verschließen -,  _/WAa  -anlegen-  (s. /uala). 

-ala  finde  ich  z.  B.  in  avaha  -borgen-. 

-ia,  z.  B.  in  hukuha  -unruhig  sein-,  ohoha  -meinen,  beim  Spott-. 

-jjo  denom.,  z. B.  kari-va  -sauer  werden-  von  -kari  -sauer-;  vgl.  ogooa 
-sich  nirchten*. 

-ya  mit  unbekannter  Bedeutung  in  ulaga  -töten-, 

-jo  als  Kaus.  ist  häufig,  z.  B.  onia  -zeigen,  warnen*  von  ona  -sehen-, 
simia,  zimia  -auslöschen-  {v^\.  simika,  zimika  -ausgehen-  vom  Feuer.  Weitere 
Beispiele  s.  oben  unter  4e.  Siehe  daselbst  auch  die  durch  jo  hervorge- 
rufenen Veränderungen  der  Konsonanten).  Aus  -jo  ist  auch  die  Kausativ- 
endung -isa  abzuleiten';  amu-isha  -säugen-  von  amita  -saugen-  halte  ich  für 
Suaheli,  vgl.  4e  A’jn. 

-ala  in  medialem  Sinne  findet  sich  in  /uala  -Kleider  anziehen-  (s.  oben 
fuika),  ambala  -mes.sen,  eine  Au.sdehnung  haben-  von  amba  -bespannen- 
(z.  B.  eine  Bettstelle). 

•ela  relat.  lautet  -ira  nach  o,  i,  « (s.  .S.  70),  sonst  -era  (vgl.  oben 
■eka,  -ika,  z.  B.  ambira  -zu  jemand  sagen-,  endera  -zu  Jemand  gehen-). 
-Sie.  Die  Perfektendung  lautet  -ire  (s.  unten  e). 

-ula  ist  invers,  trans.,  z.  B.  intda  (neben  unula)  -aufheben«  (s.  oben 
inika),  ftrfnla  -wiederbeleben-  (s.  oben  fufuka),  hegxda  -wegnehmen,  be- 
seitigen- von  Aeya  -fangen , einschnüren* , shakxda  -auswickeln*  (Bogen  und 
Pfeile),  vgl.  shakira  -einwickeln*. 

-ula.  ula  {tsrd)  und  ola  ist  intens,  intrans.,  dengura  -verachten*  von 
denga  -beiseite  setzen-,  dzoiola  -herau.sziehen-  von  dzola  -finden,  nehmen-, 
dzongola  -zuspitzen-,  vgl.  Suah.  chongoa',  fulula  • abscheuern*  von  fula  -eine 
Kokosnuß  öflnen-. 

-ana  rezipr.  ist  häufig,  z.  B.  ambana  -miteinander  reden-  von  amba\ 
hensana,  henzana  -einander  lieben-  von  henza. 

‘ Wo  ixa  nicht  verhört  ist  statt  iza,  da.s  auf  iru  zurückgeht. 
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-tia,  z.  B.  in  hafuaa  -kauen-. 

-uma  ist  slativ.,  z.  B.  y«m6ama  -kauern-,  gandama  -anhangen-,  inama 
(s.  oben  müca,  inuka,  inula)  -sicli  beugen-,  simama  -sieben-  (s.  oben  simika). 

-mo,  z. B.  in  azima  -denken-,  /u/umo  -jemand  überraschen-  (vielleicht 
Keduplikatinn  zu  fumaJ) 

-»Ig-a  und  -nda  finde  ich  z.  B.  in  bananga,  ononga  -verderben-,  furunga. 
rtirunga  -rühren-,  kahnga  -rösten-,  bimbinda  -(mffen,  schlagen-. 

-da  mit  unbekannter  .\bleiUing  finde  ich  in  /ugvda  -blasen-  (vom  Blase- 
t>alg).  D:us  Wort  ist  «ahrscheinlich  .Suah.  vakuta  und  nur  verhört,  xhukoda 
-herumstöbern  in  etwas-,  xtgida  -auf  eine  wunde  Stelle  drücken  (vgl.  auch 
ilzudzota  [Bedeutung  fehlt]). 

Als  Beispiel  für  Reduplikation  diene  ‘.lumbasurnba-  iterat.  von  mmba 
-schütteln«. 

c)  Die  Za  hl  Wörter. 


.Stämme.  Kl.  10. 

Sbäinme. 

Kl.  10. 

1.  menga 

6.  -handahu 

tandahu 

2.  -iri  mbiri 

1 7.  ftmgathe 

? 

3.  -hahu  tahu 

1 8.  -rtane 

na  ne? 

4.  -ne  ? 

9.  kenda 

? 

5.  -chano  dzami? 

1 10.  kumi 

? 

20.  mirongo  miere  (verhört  für  iniri). 

d)  Pronomina. 

Die  ahsoluten  Personal 

ia  lauten; 

mimi  - ich  • 

xiiiimi  -wir- 

uwe  -du- 

muimui  -ihr- 

Die  Person alia  vor  dem 

Zeitwort  lauten: 

m -ich- 

Au  -wir- 

u -du- 

mu  -ihr- 

Kl.  1 gu  und  a,  2 a,  3 u. 

4 «,  5 ri,  6 ga,  7 ki. 

1 8 ri. 

11/«,  12  fehlt,  13  Aa,  14« 

, 1 .5  , 1 6 ra , 1 7 At/ , 

18  mu. 

.\uch  hier  wei-den  die  ^’orsilhe  bi-  und  die  Nachsilben  -no  und  -ra 
(-/a)  zur  Bildung  der  Demonstrativa  verwandt.  Außerdem  finde  ich  noch 
die  Nachsilbe  -o.  .\uch  können  Vorsillie  und  Nachsilbe  zugleich  gebraucht 
werden,  z.  B.  Kl.  1 bigu,  hiye,  hiyuga , higuno  (unregelmäßig,  s.  Digo),  Kl. ’i 
hin,  bami.  harn,  hin;  Kl.  3 hin,  hiuno  (biino),  biura  (hum),  huo;  Kl.  4 hio; 
Kl.  5 hiri,  hirino,  hirira,  hiro,  riro\  Kl.  6 hign,  higano,  higara,  higo,  gönn, 
gara\  Kl.  7 hiki,  hikino,  hikira,  kino,  A’/ra{;');  Kl.  8 hiri,  hirino,  hirira,  hiriii 
(hißo),  vh-a;  Kl.  9 hino.  hira , hin,  io;  Kl.  10  hizi  (hist),  hizinn  (hisind),  hirira. 
hilft,  .rinn,  sira;  Kl.  1 1 hilu,  hilunn,  hibda , luta;  Kl.  13  hika,  hikano.  hikara, 
hiko,  kann,  kam;  Kl.  14  Ai«,  himtn(hunn),  hiura  (hum);  Kl.  l.ö  wahrschein- 
lich = Kl.  17;  Kl.  16  hira,  hirano,  hirara,  hiro,  rara;  Kl.  17  hiku , hihni-i, 
hikura,  hiko;  Kl.  18  himu , himuno,  hiniura,  himo,  tnuno,  mura. 

Außerdem  gibt  es  Reduplikationen  des  einfachen  und  des  mit  o ver- 
bundenen Pruuuiiiinalstanunes. 


Pl.  itized  by  GuOgU 
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Das  Relativpronomen  wird  dem  Verbum  angeliängt  oder  infigiert. 
Es  lautet  Kl.  I ye,  2 o,  3 o,  4 yo,  5 ro,  6 yo,  7 cho,  8 vio  {ßo),  9 yo, 
10  zo,  11  lo,  13  ko,  14  o,  15  ko,  16  oo,  17  ko,  18  mo. 

e)  Die  Tein  pus formen  des  Verbum. 

Die  no-Fonn,  /..  B.  ri-nn-mala  -er  beendigt«  (Kl.  5),  i-na-ivya  -sie 
(Kl.  9)  macht  schlecht« , n- na-tieka/ia  «sie  belachen  sich  gegenseitig«  (Kl.  2), 
yu-na-nm  »er  trinkt«  (Kl.  1),  u-na-hafuna  «du  kaust«,  u-na-dza  «du 
kommst«  (vgl.  S.  72): 

711  netuia  «ich  gehe«  hu  nmda  »wir  gehen - 

u nmda  «du  gehst«  mu  nenda  «ihr  geht« 

yu  nmda  »er  geht«  a nmda  »sie  gehen« 

Die  a-Form,  zaremeza  «sie  sind  /.u  viel  für — « (Kl.  10),  xcdhala 
•du  bekamst«  (vgl.  S.  72); 

nenda  «ich  gehe«  für  na  mda 

tcenda  «du  gehst«  • tra  mda 
'enda  »er  geht«  • a mda  (?) 

hu  mda  «wir  gehen«  • hna  mda 
mumda  «ihr  geht«  • mua  enda 
'mda  -sie  gehen«  • n mda 

.Xußerdein  finde  ich  eine  Reihe  von  Formen,  in  denen  das  Pronomen 
ohne  jede  Tein[iusbe7.eichnung  vor  den  Stamm  tritt,  z.  B.  ki-maniua  «es 
(Kl.  7)  ist  bekannt«,  u tonda  »du  wünschst«,  yuria  »er  ißt«  (Kl.  1).  ukira 
•sie  (Kl.  14)  übertrifft«.  yrduma  »sie  (Kl.  1)  pllegt  zu  beißen».  Ob  diese 
Fonii  nur  in  .s|)richwörtlicher  Rede  oder  auch  sonst  angewandt  wird,  kann 
ich  nicht  sagen. 

Die  A:a-Form,  z.  B.  a-ka-uya  »und  er  kehrte  zurück«,  a-ka-kumda 
• und  er  ging«,  a-ka-muamba  »und  sie  (Kl.  2)  sagten  ihm«  usw.  wie  im 
Suaheli. 

Die  (fci- Form.  z.  B.  ni-dzi-kumda  »ich  bin  gegangen«  , vi-dzi-hmdeka 
■es  (Kl.  8)  ist  ge.schehen« , u-dzi-ingira  »er  (Kl.  3)  ist  eingegnngen« , u-dzi- 
andikua  »du  bist  gestraft«. 

Die  -ndo-Form  bildet  das  Futurum,  z.  B.  u-nda-m-pata  »du  wirst 
ihn  (Kl.  1)  bekommen«. 

Die  An- Form,  z.  B.  ya-ki-m>cagika  »wenn  es  (Kl.  6)  ausgegossen  ist«, 
u-ki-rira  »wenn  du  weinst« , ri-ki-haltca  »wenn  sie  (Kl.  5)  genommen  i.st«, 
akidzUika  »wenn  er  sich  .selbst  lobt«  usw.  wie  im  Suaheli. 

Für  die  Relativpronomina  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Verbum 
lialie  ich  folgende  Beispiele:  a-uztoa-ye  »der  gefragt  wird«,  i-yua-yo  »die 
schwanken»  (Kl.  4),  i-kila-yo  »die  treffen»  (K1.4),  a-gula-ye  »der  da  kauft«, 
amha-nio  »wie  sie  (Kl. 2)  sagen«,  waza-ko  »wohin  es  (Kl.  3)  denkt»,  u-mda-ko 
•Wohin  es  (Kl.  3)  geht«,  a-tsindza-ye  »der  da  schlachtet«. 

ln  a-ßkire-co  »wohin  (Kl.  16)  sie  (Kl.  1)  gekommen  ist«  liegt  ein 
Beispiel  des  Perfektum  auf  -ire  vor,  das  ich  in  Hauptsätzen  noch  nicht  ge- 
funden habe  (s.  unten  die  negative  Form). 
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In  u-dza-choria  «du  liast  gegessen*  ist  dza  •kommen*  Hilfsseitwurt 
lind  ria  Inünitiv.  Auch  hier  liegt  also  Anhängung  des  Relativpronomen  vor. 

Der  Imperativ  wird  durch  den  reinen  Stamm  gebildet,  z.  B.  kufra! 
• steige  hinauf !*,  yinya  matso!  (Taylors  Orthographie)  •schließe  die  Augen!*. 
Im  Plural  wird  -m  angehängt,  z.  B.  endani  *geht*. 

Der  Final  endetauf  e,  z.  B.  u-Ume  *du  mögest  abhaiien*, 

*du  mögest  ihn  ergreifen*,  a-ihut  *er  möge  genannt  werden*.  So  aiicli 
Nika,  Dict.  S.  70.  wo  die  Form  Optativ  genannt  winl. 

Dort  finden  sich  S.  72  noch  die  Formen: 


Singular 

1.  nende  statt  niende 
vxnd«  ■ uendf 
'ende  • aende 


Plural 

h'mde  statt  huende 
m'ende  • muende 

'ende  • aende 


Die  Form  wird  auch  mit  -ka-  verbunden  wie  im  Suaheli,  z.  B.  endani 
mukaohe  *geht  und  badet!*  h'ende  hukaoke!  »wir  wollen  gehen  und  baden*; 
nenda  nikatale  *ich  gehe,  um  mich  .schlafen  zu  legen*;  nende  sokrmi  nika- 
ffule  tumbaku  *1011  gehe  zum  Markt,  um  mir  Tabak  zu  kaufen*;  enda 
ukamxme  •gehe  und  gib  ihm*;  enda  ukause  tandiko  *gehe  und  bringe  das 
Ausgebreitete  (z.  B.  die  Matte)  weg*. 

Unter  den  negativen  Formen  habe  ich  nur  die  Bildung  mit  ka 
(Taylor  schreibt  ka  kha)  im  Hauptsatz  und  mit  st  im  Neliensatz  gefunden. 

Mit  dem  Pronomen  verschmilzt  ka  in  folgender  Weise: 


Singular 

1.  ai 

2.  ku 

3.  ka  (Kl.  1) 


Plural 

kahu 

kamu 

ka  (Kl.  2)  iisw. 


Beispiele,  kumania  *dii  weißt  nicht*,  kuhendeka  *dii  kanast  nicht 
gemacht  werden*.  Kl.  1 kamala  >er  beendigt  nicht *,  Kl.  1 kazika  • er  begräbt 
nicht*.  Kl.  1 karya  *er  ißt  nicht*.  Kl.  1 kalamha  *er  leckt  nicht*.  Kl.  2 
kanuka  >sie  riechen  nicht*.  Kl.  3 kaulavia  *er  läßt  nicht  herauskommen*. 
Kl.  3 kauluma  *er  schmerzt  nicht«.  Kl.  7 kak’enda  (Taylor  kachenda)  *er 
kommt  nicht  vorwärts*.  Kl.  8 knrihama  -es  ist  nicht  anständig*.  KL  9 
kaipatikana  «sie  kann  nicht  bekommen  werden*.  Kl.  10  kazituicika  «sie 
können  nicht  begangen  (Wege)  werden*.  Kl.  14  Aot/rfiuA-a  (Taylor  A:'out»ttA'a) 
*sie  wird  ausgerottet*.  Kl.  16  kavamuagjta  »da  wird  es  nicht  hereinge- 
streut*, Kl.  17  kakuna  »es  ist  nicht*. 

Mit  Veränderung  des  Schlußvokals  fand  ich:  eikenzi  »ich  liel>e 
nicht*,  hthenzi  *du  wünschst  nicht*,  mit  Perfektendung  kunirivire  -du 
hast  mich  nicht  bezahlt*,  kurhire  *du  hast  nicht  bezjihlt*;  mit  si  im  Final, 
z.  B.  uei  rnuambire  *du  sollst  ihn  nicht  fragen*. 
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Vn.  Pokomo. 

Im  Sommer  des  .lahres  1901  war  der  Missionar  KrafTt  ans  Ngao  hei 
Lainu  in  Englisch  - Ostafrika  mit  einem  geborenen  Pokomo  namens  Jilo  etwa 
sechs  Wochen  in  meinem  Hause  in  Zizow,  um  mit  mir  die  Spraclie  der 
Pokomo  durchzunehinen,  die  am  Tanafluß  gesprochen  wirti.  Da  icli  aus 
der  vorstehenden  Studie  des  Digo  und  Nika  entnehme,  wieviel  Ähnlichkeit 
der  Lautbestand  beider  Sprachen  mit  dem  Pokomo  hat,  habe  icb  die  Ge- 
legenheit benutzt  das  damals  gesammelte  Mateiial  zu  bearbeiten  und  teile 
es  im  folgenden  mit.  Es  .soll  nicht  der  Versuch  einer  vollständigen  Pokomo- 
grammatik  sein,  sondern  es  soll  nur  zum  phonetischen  Verständnis  der  be- 
reits vorhandenen  kleinen  Pokomoliteratur  beitragen.  Für  die  Schreibung 
des  Pokomo  in  dem  von  Kraffl  übersetzten  N.  T.  sind  un.sere  gemeinsamen 
Forschungen  zum  Teil  schon  verwertet;  vgl.  8.  181  daselbst  über  die  Ortho- 
graphie. V'on  der  Neukirchener  Mi.ssion,  zu  der  KrafTt  gehört,  sind  mir 
die  in  Pokomosprache  erschienenen  Bücher  freundlichst  zur  \’erfügung  ge- 
stellt. Außerdem  liegen  ja  Bearbeitungen  des  Pokomo  vor.  Die  gwlruckteu 
(Quellen  sind  folgende: 

Quellen. 

Madubbi  ya  Damanu  ja  Kae  na  Ibfya.  Von  Ferdinand  Würtz  und 
Wilhelm  Weber.  Neukirchen  1896.  (Bibi.  Ge.schichte.) 

Chuo  eha  dura.  Neukirchen  1897.  (Filiel.) 

Chuo  cha  mea.  Ngao  1898.  (Liederbuch.) 

Spruchbüchlein.  Neukirchen  1900. 

Chuo  cha  damano  ibfya.  London  1901.  (N.  T.)  British  and  foreign 
hihle  .Society. 

Kunza  na  Kwambukuya.  Neiikirchen  1902.  (Katechismus.) 

Missionar  F'erd.  Würtz,  Kipokomo -Wörterveraeichnis.  Zeitschr.  f.  afr. 
Spr.  Jahrg.ll.  1890.  S.81ff. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Wörterbuch  des  Ki-Tikuu  und  des  Ki-Pokomo. 
Zeitschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr.  Jahrg.  1.  S.  193IT. , vgl.  Kleinere  Mitteilungen 
ebenda  S.  191,  192. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Lieder  der  Pokomo,  ebenda  S.  324 ff. 

Missionar  Ferd.  Würtz,  Grammatik  des  Pokomo,  herausgegeben  von 
A.  Seidel,  Zeitschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr.  .lahrg.  11.  S.  62ff.,  168ff. 

Kolonne  4 in  Dr.  L.  Krapf,  C.  M.  S.,  Vocabulary  of  six  East-African 
languages.  Tübingen  IS.öO.  Vgl.  Von  der  Decken,  Reisen  1869.  II.  S.  304. 

Cust,  Modern  languages  of  Afrika,  behandelt  das  Pokomo  unter  B.  II. 
XXII.  T.  II.  S.  359.  Er  zitiert  noch  ein  Vokabular  von  Fischer,  Zeitschr.  der 
Ethn.  G.  1878.  S.  141  imd  eins  von  E.  New  von  1873. 

Vgl.  auch  meine  Angaben  über  das  Pokomo  in  dem  Aufsatze  •Einige 
Bantiiwortstimme* , Mitt.  des  Sem.  für  Orient.  Spr.  Btl.  VII.  S.  127 ff.  Die 
dort  von  mir  befolgte  Schreibung  ist  durch  nachstehendes  verbessert. 
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Krafft  war  etwa  sechs  Jahre  im  Pokomolande  gewesen,  als  er  7,u  mir 
kam,  iiiifl  besaß,  wie  die  Übersetzungen  zeigen,  eine  gute  theoretische  und 
jiraktische  Kenntnis  der  Sprache,  .lilo  verstand  außer  seiner  Muttersprache, 
dem  I’okomo,  Siialieli,  Knglisch  und  Deutsch  und  konnte  sich  in  allen  diesen 
Sprachen  mündlich  und  schriOlich  — selbstverständlicli  niclit  in  allen  mit 
gleiclier  Geläufigkeit  — aiisdrücken.  Außerdem  besaß  er  eine  aii.sgezeichneti- 
l.nutbeoliachtungsgabe.  .Auf  diese  Weise  war  mir  die  Abfassung  der  nacle 
stehenden  Studie  möglich  gemacht. 

Ks  ist  mir  eine  liebe  I’llicht  meinen  beiden  Mitarbeitern,  dem  neutschen 
und  dem  Pokomu,  sowie  dem  Hrn.  Missionsinspektor  Stursberg  für  seine 
freundliche  Unterstützung  meiner  -Arbeit  auch  an  dieser  Stelle  meinen  herz- 
lichen Dank  auszusprechen. 

1.  Die  Kntsprechung  für  die  G rii nd k onson a n te n im  Pokomo  bt 
folgende. 

Ursprünglich  k,  t,  p,  y,  /,  p 

wird  k,  h,  /,  g('),  y(’),  u>. 

Z.  B.  k.  kama  »melken-,  -ka  intrans.  Endung,  i.'R. ßtnguka  -weniger 
werden-,  kana  »verleugnen-,  mic-aka  3 -Jalir-. 

1.  -hahu  -drei-,  hutna  -senden-,  huhga  -Perlen  aufziehen-,  oha  -sich 
wärmen-;  hakoh,  mahakq^,  tji~!uikql  -das  Gesäß-,  hanga  h -Gurke«. 

p.  -fa  -geben-,  mu-faka  »Grenze-,  fa  Prüf.  Kl.  16,  -/o  Verbalendung 4. 

ly.  gavsa  -teilen-,  m-gahgana  1 -Arzt-,  ganze  -Handfläche-,  amba 
-reden-  B.  yamba , qnifa  -gehen-;  utlja  B.  ruiya  scheint  die  Entsprechung  d; 
<;  y zu  belegen,  vgl.  mberlju  -Same-,  mu-kvdju  3 ■ Feigenbaun)-. 

t.  gawa  -herausgehen-  B.  lara,  miga  -verschlingen-  B.  mila.  Präf. 
Kl.  11  gn , gqha  -träumen-  B.  lola,  kuga  -wachsen-  B.  kula , funguga  «we- 
niger machen-  ü.puAgula,  \ ei-balendung  8 aa,  fa,  ia,  uga  für  urspr.  olo. 
ela,  ula. 

ji.  wo  Präf.  Kl.  2,  kti-tca  -.sein-,  vgl.  oben  ^atra,  gawa;  iwa  -stehlen-. 

n ist  erhalten  als  alveolares  n,  m als  m,  z.  B.  -ana  lezipr.  Endung. 
na  -mit-,  -ne  »vier-,  mw-ana  1 »Kind-,  anika  »in  der  .Sonne  trocknen-,  im 
Prüf.  Kl.  6,  kama  -melken-,  -ama  V’erbalendung  11  z.  B.  in  inama  »sich 
bücken-. 

2.  Die  Grundvokale  sind  als  a,  i,  u erhalten. 

a.  .Siehe  die  obigen  Beispiele. 

i.  Kl.  4 mi.  Kl.  5 (fi  (vor  dem  A'erbum),  Kl.  7 ki,  ima  -hacken-,  m 
schreien-. 

u.  Kl.  1 und  3 mu.  Kl.  11  gu.  Kl.  14  u.  Kl.  15  ku.  Kl.  18  mu. 

.Auch  e und  o sind  unverändert  erhalten,  z.  B.  emjki  -gehen-,  hrmi 

»Brennholz  holen-,  weka  »setzen,  stellen»,  gehn  -bringen-,  -nene  -dick-. 
mähe  6 -.Speichel-,  muke  1 -Frau-,  gega  »erziehen«,  hega  -Fallen  stellen-, 
henda  -tun«,  hehmia  -zittern-, 

gqga  -bezaubern-,  ggmha  »bitten-,  mu-gqmq  3 -Lippe-,  gqha  »träumen-. 
mn-kqnq  3 -Arm-,  mma  -fett  wei'den«. 

.Auch  den  -schweren-  Vokalen  t und  u entspricht  ■ und  u.  Einen 
Untei’schied  der  .Ainsspi-ache  habe  ich  nicht  feststellen  können. 
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Z.  B.  i.  vi  I’räf.  Kl.  8,  zi  I’iäf.  Kl.  10,  mögt  3 -Haiiclf,  zimya  -aiis- 
lösclien*,  tnieiW  1 -der  Dieb-,  mu-ymiygzi  1 -der  vorangelit-,  von  ygiiyoa 

• vorangehen»,  mtcezi  3 -der  Mond». 

«.  mafnha  »Fett»,  fuya  ».sclimieden»,  fumq  »Sjieer»,  fvga  »Tiere 
tähmen.  attfziehen»,  kiemt  7 »Bart»,  wiru  »reif». 

3.  Die  Veränderung  der  Kon.sonanten  durch  da  vortretenden  Na.sal. 
Den  ursprünglichen  Lautverbindungen  nk , nl,  wp,  tig-,  tid,  mb 

entspricht  tikh,  nib,  nipb,  ug,  nd,  mb. 
Dabei  i.st  zu  beachten,  daß  der  Nasal  in  ri/A,  nth,  mph  latent  ist.  ich 
meine,  er  i.st  für  gewöhnlich  nicht  wahrnehmbar,  wenn  aber  vor  den  Na.sal 
ein  A'okal  zu  stehen  kommt,  so  hört  man  ihn. 

So  heißt  z.  B.  khuku  »das  Huhu»,  aber  »das  ist  ein  Huhn»  heißt  nicht 
m khuku,  sondern  ni  rikhuku. 
n,  I,  d sind  zerebral. 

Z.  B.  nk.  nunkha  »stinken»,  nkhamt  »Zibetkatze»,  nkha  9 »Krablve», 
yu-kuni  pl.  hkhuni  10  »Feuerholz»,  gu-kuhgo  11  pl.  hkhuhgu  »Rand»,  hkho/e 

9 »Augenlid». 

nf.  nihumi  9 »Gesandter»,  tithahu  KI.  10  »drei»,  nßnufe  9 »Dattel», 
mu-nthu  1 »Mensch». 

mp.  mphf/g  9 »Wind»,  dazu  gu-fefg  11  »Wind»  und  ka-/e/g  13 

• kleiner  Wind»;  gu-fgfe  11  pl.  mp1%efe  »Blitz»,  vgl.  tzumpha  »springen»; 
mphaka  9 »Katze»;  yu-fahga  pl.  mphahga  11  »Säbel»;  mphembe  9 »Horn». 

»ig.  mu-gangana  1 »Arzt»,  m-qngg  3 »der  Rücken»,  hguguwe  9 

• .Schwein»  neben  ka-gugutce  13  »kleines  Schwein»  und  i-guguu>e  b »großes 
Schwejn»,  ngug  9 »Kleid»  neben  ka-gug  13  -kleines  Kleid-,  hggma  9 

• Trommel»  neben  ka-gnma  13  »kleine  Trommel»,  hgge  9 -Haken». 

tid.  en4a  »gehen»,  ndghg  9 »der  Traum»  von  ygha  »träumen»,  ndrya 

• lang»  Kl.  9 von  -gej/a. 

mb.  amba  »reden»,  kumbuka  »sich  erinnern»,  mtr-amba  3 »Felsen». 
famba  »verzieren»,  yu-uzihgu  II  pl.  mb'mgu  10  »Himmel»,  dazu  Diminutiv 
ka-wihgu  13,  mbrdju  9 ».Same». 

Mehrfach  verschwindet  ir  nach  dem  u des  Prüf.  Kl.  1 I gu,  z.  B.: 
gu-’avu  pl.  mbaru  10  »Seite».  Dimiu.  ka-vaim  13,  gu-'amln  pl.mbanda 

10  »Wüste»,  vgl.  -iizi  B.  riki  Kl.  9 mbitzi  »unreif»,  s.  4b. 

Bemerkung  1.  Wegen  ditcimi  p\.  ndimi  »Zunge»  s.  unten  4c.  Daß 
in  ndimi  das  nd  nicht  zerebral,  sondern  alveolar  ist.  erkläre  ich  daraus,  daß 
die  Fonn  Suaheli  ist,  s.  10a.  b.  Die  Pokomofonn  lautet  himi,  s.  unten  5. 
Das  in  rthc-  steckende  Singularpräfix  wird  in  der  Diminutivbildung  lieibe- 
halten,  nämlich  ka-diwimi  13  »kleine  Zunge-. 

Bemerkung  2.  Wegen  nd,  das  aus  / entsteht,  s.  unten  8. 
Bemerkung  3.  Wird  von  einem  Nomen  Kl.  9 oder  10  ein  \'er- 
kleineningswort  nach  Kl.  13  oder  ein  V’ergrößerungswort  nach  Kl.  5 gebildet, 
so  tritt  nicht  immer  der  ursprüngliche  Laut  wieder  ein;  ka-ndghg  13  von 
niighg  »Traum»  behält  die  ganze  Lautverbiiidung  bei,  in  andern  Fällen 
wird  nicht  g wiederhergestellt,  sondern  man  wirft  mir  das  n ab  und  behält 
das  (f  bei , ebenso  wirft  die  Lautverbinduug  inb  nur  das  m ab  und  behält 
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das  b bei,  ohne  das  ursprüngliche  ic  wieder  eintreten  zu  lassen.  Ich  halie 
diesen  V'oigang  mit  einem  allerdings  niclit  einwandfreien  Terminus  bisher 
»halbe  Nasalierung*  genannt,  z.  B. : 

neunte  9 *männliche.s  Tier-,  B.  /uma,  davon  i-duuie  5 Vergrößerungs- 
wort; n(fulu  9 »Pupille*,  i-tfulu  5 »große  Pupille» ; mbedju  9 »Same*,  i-'bedju 
5 »großer  Same»;  mbuzi  9 »Ziege»,  i-buzi  5 »große  Ziege»;  mbwa  9 »Hund». 
i-’btea  5 »großer  Hund». 

Bemerkung  4.  Das  in  Bemerkung  3 erwälmte  ’b  ist  nicht  identisch 
mit  dem  b in  mb,  sondern  ist  mit  Kehlverschluß  zu  sprechen. 

Bemerkung  5.  FSllt  der  Anfangskonsonant  in  Kl.  9 und  10  ganz 
aus,  so  wird  iii  vordem  Vokal  zu  n,  z.  B.  tiimi  »Zungen»  vom  .Stanuii -imi 
(.s.  Bern.  1)  B.  -limi\  ü-ulji9  »Biene»  von  uiji  14  »Honig»;  nuiiffu  9 »Koch- 
topf»; dzw-aa  11  »Fingernagel»,  ]>\.  naa,  s.  4c;  riama  9 »Fleisch»,  liabi  9 
»Büffel»,  ngka  9 ».Schlange»,  nmiffa  9 »Hüfte»,  tignffo  9 »Galle»,  tiut/ui 
• hinten»,  numba  9 »Haus». 

Bemerkung  6.  Vor  / fällt  das  u von  mu  zuweilen  aus,  in  diesem 
Fall  ergibt  mu/ mph',  es  eiiLsteht  also  eine  «-haltige  na.sale  \’erbindung. 
Durch  den  über  m gesetzten  Strich  deute  ich  an,  daß  das  m silbenbildend 
ist,  z.  B.  kamufoza  neben  kaifiphnza  »und  er  heilte  ihn».  Aber  mu/m'ut  1 
»Heller»  mit  erhaltenem  «.‘ 

Beachtenswert  ist,  daß  f hier  ebenso  wie  in  der  Entsprechung  für 
mp  zu  ph  wird. 

4.  Der  Einfluß  der\'okale  auf  die  Konsonanten. 

a)  Die  »alten  M isch lau te»  / und  A-  treten  hier  als  t:  auf.  ln  ha/uno 
»kauen»  liegt  hier  nicht  urspr.  1,  sondern  ! zugrunde,  das  nach  i zu  h wird. 
»Fünf»  heißt  tzano,  und  dieselbe  Entsprechung  findet  sich  für  k,  z.  B.  tztka 
»lachen».  Dieses  tz  ist  echte  Dentalis,  nicht  alveolar,  ich  müßte  also  streng 
genommen  schreiben.  Das  Pokoma  hat  aber  außer  diesen  echten  Den- 
talen noch  Lispellaute  mit  stark  vorgestreckter  Zunge,  für  die  ich  die  Schrei- 
bung { reservieren  will,  um  nicht  zu  komplizierte  Zeichen  zu  gebrauchen. 
Mit  tz  bezeichne  ich  auch  hier  wieder,  wie  sonst,  stimmlose  Lenis.  Das 
Zeichen  der  Stimmlosigkeit  müßte  unter  z noch  stehen , ich  glaube  aber, 
daß  man  e.s  entbehren  kann,  da  I andeutet,  daß  die  Verbindung  stimmlos 
ist.  Ich  schreibe  z und  nicht  s,  da  es  sich  um  eine  Lenis  (leisen  Hauch), 
nicht  um  eine  Fortis  handelt.  Krafft  schreibt  dz,  ich  halte  meine  Schreibung 
für  richtiger,  z.  B.  patza  »lassen»,  rnphatza  9 »Zwilling» , /Vra  »verstecken», 
ma-tzo  6 »Augen»,  mu-tzosi  3 »Träne»,  tznngna  »schnitzen»,  mu-tzuzi  3 
»Sauce»,  tzunya  • durchseihen » , tzaka  »wünschen,  wollen»,  yu-tzoma  II 
»Fisehspeer«,  tzmca  • herausziehen».  Tritt  vor  ein  Nasal,  so  verschwindet 
die  Explosiva  völlig,  und  die  Lenis  i wird  zur  Fortis.  So  ergibt  sich  nk 
bzw.  nt>  ns,  z.  B.  nsano  Kl.  10  »fünf»,  -gnse  »alle»,  nsi  9 »Land»,  nao  9 
»Spitze«,  nswi  9 »Fisch». 

' Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  dos  Wort  mhu,  das  einen  Pokonio  aus 
Ngao  bezeichnet.  Weil  die  Verbindung  u- haltig  ist,  ist  ’6  geblieben.  In  mbu  9 
-Moskito-  tritt  der  Kegel  nach  h ein. 


Digitized  by  Google 


Miikbof:  I.ingiiistisrhe  Studien  in  OsUfrika.  205 

Auch  dieses  n und  s sind  dental  und  nicht  alveolar. 

Die  Kntsprechung  für  den  stimmhaften  Mischlaut  7 ist  genau 
uialng  den  obigen  Formen  dz,  mit  Nasal  verbunden  nz,  und  zwar  sind  diese 
Laute  wieder  dental,  z.  B.  dzä  -kommen«,  dzä -voll  sein-,  dzuwa  -Sonne-, 
liw -ol>en-,  arget/ S -Klefant-,  niä  9 -Hunger-,  nze  -draußen,  ganza  -lland- 
lläche-,  nzQ  -komm  her-  (in  -Einige  Bantuwortstämme-,  a.  a.  O.  S.  192 
falsch  ndzQ). 

b)  Durch  folgendes  -leichtes  - 1 wird  k in  der  Kegel  palatal.  Meine 
Notizen  geben  ^ und  an.  Da  ich  aber  damals,  als  ich  die  Aufnahme 
machte,  noch  nicht  im  klaren  war  über  die  .Aussprache  des  -cä-  im  Sua- 
heli (vgl.  meine  Suahelistudie,  Mitteil.  Bd.  VII,  S.  202 ff.),  glaube  ich  nicht  fehl 
zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daß  hier  nicht  und  tf,  sondern  Ij  hzw. 
ti  vorliegt.  Ich  werde  aus  diesem  Grunde  schreiben.  (Selbstverständlich 
ist  j in  dieser  Verbindung  stimmlose  Lenis.)  Für  das  Präfix  Kl.  7 kommt 
auch  ki  vor. 

Vgl.  utji  Kl.  14  -Honig-  pl.  mg^i  6,  mutjia  3 -Schwanz-,  tjia  -vor- 
übergehen-  B.  kila. 

h di  und  /dp  bleiben  vor  leichtem  i unverändert. 

Z.  B.  mu-Ai  3 -Baum-,  kahi  -mitten,  mu-/ini  3 -Stiel-  Suah.  T. 

I>ika  -antworten-  >Suah.  ilika,  hiya  -gießen-  B.  yilila. 

Die  iirspr.  Spiranten  y,  l,  e verschwinden  sämtlich  vor  1,  nur  w < r 
hält  sich  vereinzelt,  z.  B. : 

y imba  -singen-,  1 Präf.  Kl.  4. 

l Präf.  Kl.  5 vor  dem  Nomen  1,  s.  unten  lya\  itida  -warten-,  roio 

-ackern-,  la  -weinen-,  i/a  -vergelten-  B.  Upa\  -kai  -scharf-  neben  kalt, 

Fremdwort  aus  dem  Suaheli. 

r mtt-t,  pl.  mT  (zu.sammengezogen  aus  mi-ii)  3 -Leib-  B.  mu-wili. 

Kl.  2 -zwei-,  -itzi  -unreif-  s.  3 »li,  teingu  5 pl.  ma-wingu  -Himmel-. 

Wird  leichtes  i unsilbisch,  .so  verschwindet  es  nach  Ar,  nachdem  es 
dasselbe  wie  oben  in  tj  verwandelt  hat,  z.  B.  tja  Gen.  Kl.  7,  tja  -.Aufgehen 

der  Sonne-.  A’on  den  übrigen  Lauten  sind  f A und  r ir  vor  y nicht 

lieobachtet.  / wird  zu  (j,  während  / <C  p und  y wie  oben  behandelt  wenlen 
unter  Erhaltung  des  y,  z.  B.  /yo  t/ya  -essen-,  rfya  Gen.  Kl.  5. 

Bemerkung.  Das  Präfix  Kl.  5 di  hat  sich  als  .Analogiebildung  aus 
dem  Genitiv  rfyn  entwickelt.  Analoge  A'orgänge  finden  sich  im  Sambala  und 
TSivefjd«';  *•  Mitteil.  Bd.  A'H,  S.  221. 

Dieses  Präfix  di  steht  jeiloch  nur  im  Pronomen  bzw.  vor  dem  A’erbum. 

Vor  dem  Nomen  steht  das  regelmäßige  1 unter  .Ausfall  des  l nach 
obiger  Regel. 

pya.  fya  -neu-,  /ya  -trennen-. 

yya.  ya  Gen.  Kl.  4,  ß.  yya. 

c)  Vor  leichtem  u sind  die  stimmlosen  Laute  in  der  dem  Pokomo 
eigentümlichen  Form  erhalten;  die  stimmhaften  verschwinden  in  der  Regel. 
Nur  / hält  sich  im  fci-Präfix  als  y,  und  gelegentlich  y als  y,  z.  B. : 

An»,  ku  Präf.  Kl.  15,  kuya  -wachsen-. 

tu.  httma  -senden-,  hunya  -einfädeln-.  Kl.  12  fehlt. 
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I>u.  fnnguya  »weniger  machen». 

yu.  u Präf.  Kl.  3 , urna  »trocken  sein»,  guca  »verkaufen». 
fit.  »der  Mann»,  mu'ungu  3 »Gott»,  nma  »heißen»,  <pi 

Präf.  Kl.  11,  uka  »den  Rand  des  Kleide,s  wehen». 

eil.  umba  »herstellcn» , uitga  »verhinden»  Irans.,  ii  Präf.  Kl.  14  r..  B. 
iilia  »Bogen». 

Wird  dieses  n nnsilhisch,  so  treten  zuin  Teil  ganz,  neue  Laute  auf,  z.  B. 
kti-n  hleiht  unverändert,  Gen.  Kl.  1.5  hra,  kwa/a  »Achselhöhle»  (vgl.  httn 
»hinauffahren»).  twn  und  pwn  wird  zu  %ica,  natürlich  über  htca  hz.w./iro,  z.  B.; 
/u'n  > -Bringen»,  B.  fwala;  mu-'^wa  1 -Buschmann,  Jäger». 
fiwa  yica  »zurnckgehen  von  Wasser»  , B.  pwa. 
ywn.  7 Pällt  entweder  aus  wie  oben  oder  hält  sich  alsy,  z.  B.  Gen. 
Kl.  3 tca;  »fallen»  gtca  vgl.  gtt-gwe  11  »Stnck». 

/ich  wird  ditra,  z.  B.  diwä  »krank  sein» , B. /iiui/a;  dhvana  »sich  streiten». 
B. /lenna;  Gen.  Kl.  1 1 diica , B.  /icn ; das  Passiv  der  relativen  Verben  auf 
nrs|)r.  -ila  endigt  auf  -iV/itco;  vgl.  dlwimi  11  »Zunge»,  aus  lu-imi  urspr. 
tii-timi,  pl.  dazu  ndimi , besser  nimi;  s.  oben  3.  Bern.  1. 

Das  Diminutiv  ka-dztcimi  13  zeigt,  daß  die  h'orm  im  S|)rachhewul't- 
.sein  nicht  mehr  lebendig  ist. 

Das  Kintreten  des  Zischlauts  ist  jedenfalls  so  zu  erklären,  daß  l sich 
über  l (vgl.  .Samhala)  zu  j und  g entwickelt  hat.  und  daß  seine  palatalen 
Kigenschaften  den  Zi.schlaut  entstehen  ließen , der  durch  das  folgende  tc  die 
Neigung  zum  Raiischhnit  bekam  (vgl.  Eiidemann , .Sothogrammatik  S.  17). 
Ferner  vgl.  iliw-aa  11  »Fingernagel»,  pl.  naa. 

rwa  ergibt  irn.  z.  B.  Gen.  Kl.  14  tun;  vgl.  iice  5 »Stein»,  pl.  matre,  B.  -rtrc: 
ir-nho  14  »Boot»,  tc-irm  14  »Eifersucht». 

Bemerkung.  Wie  aus  den  Beispielen  unter  2 ersichtlich,  werden  die 
Grundkonsonanten  durch  «und  o in  der  Regel  nicht  geändert.  Doch  fällt7Vnr 
e oft,  und  vor  n,  soviel  ich  sehe,  immer  aus.  Auch  tc  fallt  vor  o gelegentlich  au.». 

Nach  e und  n verschwindet  g ■<  l regelmäßig.  Nach  o pflegt  dann 
zum  Er.s:itz.  ein  Gleitlaut  ic  einzutreten,  z.  B.  gea  »messen»,  -gm  »Gast». 
gcmtie  »Hacke»,  aber  mda  »gehen»;  vgl.  mea  »wachsen»,  ./e./fo  »fächeln» 
steht  wohl  für  /e/eha-,  vgl.  ki-rniÜ  »Bart»  mit  ausgefallenem  / vor  «.  ^ 
»sich  wärmen»,  nngnzeka  »sich  vermehren»,  ggiiggica  »vorangehen»,  nmci 
»schärfen»,  tcgira  »verfaulen»  (Kaus.  dazu  icozn),  tzgwa  »herausz.iehen» , goica 
»sehen»  (B.  Mn), /on  »kühl  sein». 

d)  \'or  schwerem  i werden  die  Grundkonsonanten  mit  .\usnahme  der 
Nasale  sämtlich  verändert,  und  zwar  wird  ki,  Ii,  jii,  71,  li , i’i  zu  fi,  si. 
fi.  dzi,  zi.  ri. 

Bemerkung,  y ist  dentilahial,  wohl  zu  unterscheiden  von /"in  1.  dz  ist 
strenggenommen  dental  und  nicht  alveolar;  vgl.  darülier  olien  4 a fc,  z.  B.: 
kl.  mg.si  3 »Ranch»,  mu-sifa  3 »Sehne»,  .sindikn  -stoßen». 
li.  i/i/ici.?i  9 »Hyäne»,  ki-sima  7 »Brunnen»,  sika  »große  Regenzeit». 
pi.  fika  »ankommen»,  /ifiu  »die  .\ngen  zukneifen»,  (biga)  nkhgß  »in 
die  Hand  klatschen»,  ma-ßgq  ti  »Holzstücke  unter  dem  Kochtopf».  LTer 
m/wisi  »Hyäne»  s.  unten. 
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yi.  rmi-(hi  3 "Stadt-,  ma-risi  6 "Wasser«,  risiko  5 -Herd",  d:it:q 
5 "Aiige*,  d:t-  Vergrößening.spräfix  s.  unten. 

H.  mteai  3 -Mond-,  tna-zitca  & -See,  Teicli*,  mbuzi  9 -Schaf-  (sonst 
Ziege),  zinga  -imigeben-,  zi  Prfif.  Kl.  10  vor  dein  Verbum,  ?nu-tzukvzi  1 
■der  Träger-  von  tzukuga  «tragen«,  mu-zigo3  -L;ust«,  zimga  -verlöschen-, 
■zihn  -schwer«,  mtc-azi  3 -Blut-, 

n-  r«  Präf.  Kl.  8,  rma  -tanzen«,  vhnba  -schwellen- . gu-avi  11  -das 
Jucken«  von  B.  rni«,  -tzovi  -arm«  von  tzowa  -ermangeln-. 

Wird  dieses  i unsilbisch,  so  bleiben  die  sämtlichen  Konsonanlenveräii- 
deningen  bestehen,  y fällt  meist  aus.  nur  nach  den  Labialen  ist  es  in  der 
Regel  erhalten. 

kja.  Die  häutige  Kausativendung  isa  ist  auf  ika  -I  ya  zurück/uführen. 
(ü’buza,  Kaus.  zu  (jlebuka  -übel  sein-  , yamtutya  Kaus.  zu  gamuka  -aufsteheii 
vom  Schlaf«. 

/^a  >sa,  z.  B.  sä  «Zurückbleiben«,  B.  tiyatn, 

pga  wahrscheinlich  _fga,  vpl.  _/goko(za  -Reis  mit  den  Füßen  austreteii«. 

yya  > dzga,  z.  B.  udzga,  Kaus.  zu  tidjn , B.  ruya  -umkchreii«. 

lya  ^ zga  und  za,  z.  B.  kuzga  Kaus.  zu  kuga  -wachsen-  B.  kula. 
:a  Gen.  Kl.  10,  /aza  Kaus.  zu  /aa  • hinaufsteigen«,  iza  Kaus.  zu  iga  -weinen- 
3.IUa,/qza  Kaus.  zm  foa  -kühl  sein«  U./mla.  vgl.  mA’Oi’a — -die  Khefraii 
des  — -. 

r^o  > vga,  z.  B.  (len.  Kl.  8 vga,  vgä  -gebären«  H.  vyala , gatca  -her- 
amsgehen«,  davon  Kaus.  gavga. 

e)  Vor  schwerem  li  wenlen  alle  stimmlosen  Laute  zu/,  die  stimm- 
haften zu  V , z.  B. : 

kv.  mafuha  6 «Fett«,  tznfu  -müde-  von  tzqka  -müde  sein«,  hn/una 

• kauen«, /«yo  H Schaum  (?),/undo  !i  -Knoten«,  nsq/i/  9 -Wade«. 

/li.  /«ya  -Tiere  zähmen-,  /«mo  5 -.Speer« . /««ya  -binden- . /«w/fi 

• ermahnen«. 

? 

yü.  nzqm  9 -Elefant«. 

lit.  mima  -brausen«,  r«n  -fischen«  B.  tiiva.  ki-rru  7 -Bart«,  utiatnnrti 
14  -Stille«  von  namä  (statt  liamala)  -schweigen«. 

ru.  vuna  »ernten«,  vuga  -Kleider  ausziehen-  B.  va-uta. 

Wird  dieses  ii  unsilbisch,  so  bleiben  die  Veränderungen  bestehen,  und 
(c  bleibt  ebenfalls  erhalten.  Doch  sind  die  Beispiele  dürftig,  pien  scheint 
allerdings  von  der  Regel  abzu weichen;  vgl.  oben  pu'n. 

kwa.  fiza  -sterben«. 

pwa.  %isana  -ähnlich  .sein-. 

rwa.  ptra  -sich  anziehen«  B.  vü-ala,  vwika  -jemand  anziehen-  B.  vü-ikn. 

f)  Treffen  nasale  und  vokalische  Einllüsse  zusammen,  .so  werden  die 
ol>en  unter  3 und  4 ausgeführten  Regeln  zugleich  angewandt,  z.  B.; 

mbica  9 «Hund«,  iujvma  9 -Krokodil«,  likhice  9 -Rebhuhn-. 

Die  in  4,  b — y aufgeführten,  diireh  Vokaleiiitlüsse  entstandenen  Kon- 
sonanten, nämlich  Ij,  s,f,  o,  z,  dz  ergeben  mit  davorgesetztem  Nasal 
ns,  mf,  mv,  nz,  nz. 
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Bemerkung  1.  Ob  ich  richtig  wiedergelie,  ist  mir  nicht  ganz 
sicher.  Ich  liabe  allenlings  .so  notiert,  aber  wie  oben  4b  ausgefnlirt,  statt/; 
auch  geschrieben.  Ich  halte  cs  nach  Analogie  der  andern  Laute  und  des 
Suaheli  aber  für  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  Regel  n + {;  )>  richtig  ist. 

Bemerkung  2.  Nach  mf  hört  man  vor  folgendem  t ein  tr;  vgl. 
Digo  4e  und  Nika  4e. 

Bemerkung  3.  nz  ist  in  beiden  Fällen  dental,  sowohl  wenn  c.s 
aus  :,  als  wenn  es  aus  dz  entsteht.  Daß  dz  bei  vortretendem  Nasal  die 
explosiven  Eigenschaften  ganz  verliert,  ist  analog  dem  dz  sowie  dem 
tz  bzw.  ns  in  4a. 

Bemerkung  4.  Neben  kommt  vielleicht  auch  nJ  vor.  Ich  habe 
nJiinga  9 •Haut*  als  Beispiel  dafür  notiert,  kenne  aber  die  .M>stammung 
des  Wortes  nicht.  KraiR  schreibt  nchinya.  Demnach  muß  ich  annehmen, 
daß  ich  mich  nur  versehen  habe,  weil  die  Lautverbindung  nt^  oft  dem 
ntii  ähnlich  klingt. 

Bemerkung  .5.  und  ng  vor  i scheinen  nj  zu  ergeben,  woraus 
sich  dann  bei  halber  Nasalierung  dj  entwickelt,  z.  B.  -nji  »viele*  B.  -ngi, 
lijia  »hineingeben*,  njia  9 »Weg*  B.  ngila.  davon  ka-djia  13  »kleiner 
Weg*;  vgl.  in  1. 

Beispiele,  tj.  nk/ima  9 *ein  Affe*. 

s.  nsinyo  9 »Hals,  Vorderseite»;  nsimba  9 »Löwe*;  nsiku  9 »Tag», 
pl.  auch  masiku;  yu-»ihga,  pl.  nsinga  »Schwanzhaare  bei  Elefant  und  Giraffe». 
f.  mßcisi  9 »Hyäne»,  m/tce  9 »ein  Affe«. 

V.  mvuya  9 »Regen»  B.  mhüla,  mvuno  9 »Wurm»,  mouma  9 »Nach- 
richt, die  sich  schnell  verbreitet». 

z.  nziho  Kl.  9 von  -zi/lo  »schwer». 

dz.  nzi  9 »Fliege»,  B.  Agt. 

.0.  Die  Nasale. 

n kommt  nur  vor  g und  k vor,  s.  oben  3 , nicht  vor  Vokalen. 

» verschmilzt  mit  folgendem  g zu  n,  z.  B.  >ia  »regnen»  und  »cacare» 
(ob.szöri),  namä  »Stillschweigen»,  tzangana  »versammeln»,  ingana  »vergleichen» 
von  ingana  »gleich  sein»,  vgl.  mtrmyr  1 »Besitzer».  miAa  »pressen».  im«iu  3 
»Salz»,  yn-nun  II  »Haar»,  mann  »wissen»,  nimi  10  »Zungen»  (.Stamm  -hm 
lur  iirspr.  limi). 

n vor  n fällt  aus,  z.  B.  ne  Kl.  10  »vier»  von  ne.  ntingu  9 »Stachel- 
■Schwein». 

Merkwürdig  ist  auch  hier  wie  im  Suaheli,  daß  die  Verneinungs- 
jiartikel  nkha  ni  zu  si  wird;  s.  die  Konjugationsformen. 

6.  a)  Beachtenswert  ist  die  .\ss imilati o n der  beiden  ähnlichen 
Konsonanten  f und  /,  wenn  sie  in  aufeinanderfolgenden  Silben  stehen. 

.So  sollte,  man  für  B.  A-iipo  »Knochen»  nach  1 und  4f  erwarten  im/- 
/u/a,  man  sagt  aber  mu-fu/a  Kl.  3;  elzenso  .sollte  man  für  B.  kupi  »kiin» 
erwarten  -fufi,  es  heißt  aber  -fu/i. 

4'on  diesem  -fuß  wird  mit  der  Endung  -fa  < pa  ein  Verbum  ge- 
bildet, in  der  Bedeutung  »kurz  sein»,  von  dem  weiter  ein  Kausativum  in 
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iler  Bedeiitiint'  •verkrir/.en*  entsteht.  Die  Kiiduiig  -fa  imiß  mich  4c  durch 
oachfulgende.s  ya  zu  ^ya  werden. 

Theoretisch  mnßten  die  Formen  lauten: 

_/u/V  »kurz-,  fvfefa  »kurz  .sein-,  fufefya  -kurz  machen»;  sie  lauten 
aller:  /ri/f  »kurz-,  /vfefa  -kurz  sein-,  fufefya  -kurz  machen-. 

Daß  die  Ursache  .\s.similation  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Das  Kin- 
trrlen  des  e statt  i vor  /'  beruht  jedenfalls  auch  darauf,  daß  die  Zunge  sich 
nicht  hebt  zur  Aussprache  des  i,  sondern  liegen  bleibt,  um  für  die  Artikulation 
des  / nicht  hinderlich  zu  sein. 

b)  Zwischen  zwei  gleichen  Vokalen  verschwindet  y <.  l regelmäßig 
ganz,  z.  B.: 

kä  »bleiben-,  kaa  »Kohle-,  yä  ».schlafen-  Ji.  lata,  hambä  -kriechen» 
B.  tamhala,  xaa  -übrigbleiben»,  %trä  »holen-  B.  Iwala,  cicä  »Kleider  an- 
tieheu»,  vyä  »gebären». 

tce,  pl.  maice  5 »Brüste»  B.  rj/f. 

-irf  »zwei»,  yu-nun  11  -Haar». 

-kü  »groß-,  dzü  »oben». 

c)  Vokalassimilation  findet  sich  bei  dem  Demonstrativpronomen,  s. 
«Ilten,  .sowie  bei  .\n Wendung  der  Relativendung  ea,  ia  wie  im  .Suaheli. 

Die  echten  Bantulaute  des  I’okomo  wmlen  sich  also  in  folgeiules 
.''clieina  zusainmenfa.s.sen  las.sen: 
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7.  Hei  einigen  Wörtern  glaubten  meine  liewährsmänner  Unterschiede 
gel'umlen  zu  haben,  die  nicht  einfach  in  den  Lauten  l>eruhten.  Soviel  ich 
höre,  handelt  es  sich  um  Tonhöhen,  z.  B.: 

mofnoj  -Mutter-,  mchrui  -Rat-  (vgl.  mamalfl  -erwägen-  aus  dem 
Galla?). 

mßhufd  9 -eine  .\rt  Speise-,  mfufl^  9 -Backe-. 

8.  Durch  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von  Fremdwörtern  aus 
dem  .Suaheli  bzw.  dem  .Arabiscben,  .sowie  aus  dem  Galla  sind  mehrere 
Laute  in  die  Sprache  eingedrungen,  die  in  dem  Schema  unter  6 nicht 
enthalten  sind.  Wir  fanden  in  3 neben  mb  den  Laut  ’6  in  echten  Pokomo- 
wörtern.  Ich  finde  diesen  Laut  außerdem  in  einer  ganzen  Anzahl  von 
Wörtern,  die  sicher  arabischen  Ursprungs  sind,  wo  er  also  für  arabisches 
^ steht. 

.\ußerdem  finde  ich  aber  noch  b (vollstimnüges.  engli.sches  b)  und 
zwar  in  Wörtern,  die  ich  für  Fremdwörter  aus  dem  Suaheli  halte,  wo  es 
statt  Suah.  p steht.  .Andere  Wörter  haben  Galla -Ui"sprung.  ln  iler  Laiit- 
verbindiing  mb  ist  b echter  l’okomolaut. 


Bei 

’bi'bi  -gnädige  Frau- 
’bara  9 -Steppe-,  arab. 

'bo4a  -außerdem-,  arab. -V<s 

•Außerdem  mit  ’A; 

'babatt!  -Donner- 
'bwikira  -plötzlich- 
'bari  1 -Meretrix- 
(abiia  -bestrafen- 
xv'lmfii  -wagen-,  arab.  O* 

'btinpumi  9 - Walfisch - 
ubri  ■nachfolgen- , davon  mu-uba  1 
• der  Nachfolger- 
hurnbu  9 -eine  .Art  Rabe-,  arab. 
'bnhyo  .5  -Gehirn- 


p i e I e. 

' Inbi  -Großinutter- 
Imlabaln  -llof- 

Itaila  9 -Wald-,  Galla  hada  -großer 
AVald-‘) 

nnbar1:ina  -Schwiegermutter- 
'buba  9 -eine  .Art  Aus.satz- 
bahkhgra  -zerstreuen- 
ki'beryn  7 - Axt- 
'hartm  9 -Brief-  arab.  I»l j pl. 
'•(abnhkhn  -erschrecken- 
’lmrr  -umsonst-,  arab.  jy 

'ba(a  .0  -Knte-,  arab.  sjai 
bfle'brlf  -Nichtsnutz- 
iß«’buxa  -übel  machen- 


Mit  b:  bika  -kochen-.  Suah. /«X’i?;  biya  -schl.agen-,  Suah. ; /m/ab 
-Bla.sebalg- ; ijtihi  9 -Geschichte-,  Galla  f/ubi  -F.rzählung.  Unterhandlung-. 

.Außer  b,  7;  und  dem  im  Schema  aufgefiihrten  ic  und  v gibt  es  noch 
Wörter  mit  v (bilabialem  e).  z.  B.  viiro  9 -Getreide-,  tikfuiykim  9 -Zange-, 
dava  -anfangen-. 

Wie  bereits  in  4a  angedeutet,  gibt  es  eine  .Anzahl  Wörter  mit  gelis- 
peltem  : , das  ich  j schreibe.  Ihre  .Abstammung  aus  dem  .Arabischen  Ut 
teilweise  evident,  z.  B. : 


')  Dieses  und  die  übrigen  Gallaworte  nach  Karl  Tutschek,  la-xikoii  der 
Galla-Sprache,  .München  1844.  Wegen  Pok.  <(  = (!alla  tl  s.  unten. 
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j«ru  »heilig*  Kl.  9 rjdfru' 
ifma  »bleiben« 

, •'f 

iflhahu  »Geld»,  arab. 
fora  »rauben« 
iftngo  »Teil« 


kesya  »Gruß« 

moiflemhe  6 »Freundlichkeit« 
mvxtia  Mal  (einmal,  zweimal  tisw.) 
cojo  »eilen« 
vofiä  »leicht« 


ln  das  Suaheli  von  Mnmba.sa  bzw.  Lamu  werden  die  arabischen  I>aute 
O und  ■>  immer  al.s  Dentale  aufgenommen.  Dementsprechend  treten  sic 
auch  hier  nicht  als  t und  sondern  als  ( und  ^ auf.  Jedoch  wird  man 
nicht  alle  Wörter  mit  / und  f/  als  arabische  Fremdwörter  ansehen  können, 
Hcjin  ich  auch  als  sicher  annehme,  daß  sie  sämtlich  Fremdwörter  sind; 
vgl.  z.  B.  flubi. 

Für  t vgl.  oben  'babafti,  (pbankha,  'bafp,  ferner  (urhya  »verlegen  sein«, 
(urirua  »verlegen  machen«. 

Für  d gebe  ich  außer  den  ohigen  noch  folgende  Beispiele: 


iptkana  »hin werfen« 

<^u  ein  Eigenname 
^ura  »erstens« , Galla  dura 
»früher,  vorn« 

>iayu  » Verlegenheit  des  Wil- 
des, wenn  es  einge- 
schlossen ist« 

(^iru  a »Kiemen« 


(/ara  9 »Zerrissenheit«,  Galla  dara 
• arm,  .schmutzig  sein« 
i^rama  »entlaufen« 
iada  »loben«,  »Lob»;  vgl.  Galla 

zagada 

ka-rfau>a  13  »ein  wenig  Medizin«, 
aiaib. 


Ich  erinnere  daran,  daß  d oben  3 und  -tb  als  ans  echten  I’okomolautcn 
entstanden  nachgewiesen  ist.  Ks  hat  aber  nicht  immer  diesen  Ursprung. 
Ich  gebe  noch  einige  Beispiele: 

hidi  »dieser«  Kl.. 5 s.  oben  4b  dtixi  ,'i  pl.  tnaduxi  ■F'inne« 
ifaxa  9 »Spaß«,  Galla  rf’acn  dehuka  «übel  .sein«,  kaus.  dr'tuixa-, 
• spaßen«’  (Tutschek  (vgl.  Galla  d'ebu  »Durst«) 
schreibt  im  Galla  nur  : 
und  kein  s) 

Die  in  obigen  Beispielen  auftretenden  Laute  /,  r,  y (wahrscheinlich 
ai-ab.  oder  aus  dem  Galla  g-,  s.  unten  r),  4 (wegen  / s.  unten  10)  sind 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sämtlich  fremden  Ursprungs.  Für  / und  r 
ist  Ableitung  aus  dem  Arabischen  und  ITir  r aus  dem  Galla  in  einer  Reihe 
der  obigen  Beispiele  sicher.  (Wird  / mit  Nasal  verbunden,  so  ergibt  sich 
nd.  nicht  nd,  r..  K.  gu- Iguae  p\.  ndgnar  «Speerschnft«.)  .Außerdem  findeich 
noch  ein  mit  starkem  ilaueh  gesprochenes  r,  das  ich  mit  r bezeichnen  will, 
in  einigen  Wörtern,  die  wahrscheinlich  aus  dem  Galla  stammen,  z.  B. : 


* Auch  dieses  »g(  wird  wie  die  Dentalen  ns  und  nz  nicht  gelispolt. 

* Ich  halte  es  für  sehr  bemerkenswert,  daß  dem  Pok.  ;(  hier  wie  in  den 
obigen  Beispielen  (badft,  t(uAi)  das  d nach  Tiitscheks  .Schreibung  entspricht,  während 
dem  d des  Pok.  im  Galla  ein  Laut  entspricht,  den  Tutschek  mit  rf’  umschreibt. 

11» 
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marikiri  ti  -Wassermelone-  rijn  -stillseliweif'en- 

fipika  -miiarinen-  ri^« -kiiirsclien-,  Galla  ri^n  * -kratzen, 

jucken- 

ff  -Schaf-,  Galla  ree'  -Ziege-  (auch  im  I’okomo  heißt  mbu:i  -Schaf-, 
in  anderen  Hantusprachen  -Ziege-). 

9.  Zur  Grammatik.  Ich  gebe  nur  das  Wichtigste,  soweit  es  z.iir 
Krläuterung  der  Lautlehre  notwendig  ist.  und  verweise  auf  die  vorhandene 
grammatische  Literatur. 

a)  Die  Nominalk  lassen. 

Kl.  1:  mu  (zzi)  Sing,  zu  Kl.  2 1 
Kl.  2:  ,ra  Flur,  zu  Kl.  1 j 
Kl.  3:  mu  (m)  Sing,  zu  Kl.  4 
Kl.  4 : mi  Plur.  zu  Kl.  3 

Kl.  I oder  ganz  abgefallen;  vor  dem  Verbum  und  im  Pnniuinea 
di,  .Sing,  zu  Kl.  ti 
Kl.  ti:  ma,  Plur.  zu  KI.  .5 
Kl.  7 : Art,  .Sing,  zu  Kl.  8 
Kl.  8:  Cf,  Plur.  zu  Kl.  7 

Kl.  9:  Na.saliernng  des  zknfangskonsonanten,  .Sing,  zu  Kl.  10 
Kl.  10:  - - • Plur.  zu  Kl.  9 und  11 

Kl.  11:  yu.  Sing,  zu  Kl.  10 
Kl.  12  fehlt 

Kl.  13:  ka,  Verkleinerungsworle 
Kl.  14:  M,  .\bstrakta 
Kl.  l.'i:  ku , Infinitive 
Kl.  Iti:  y<j  . 

Kl.  17:  Xvf  j Lokative 
Kl.  18:  m«  ’ 

Das  X'ergröBerungspräfix  Kl.  21  dzi  steht  in  Art  eines  Infixes  zwi.schen 
anderen  Präfixen  und  dem  Stamm.  Resonders  merkwürdig  ist  seine  Ver- 
wendung hinter  dem  Verkleinerungs])räfix  ka  (vgl.  .Suaheli  und  Saml>ala),  z. B.: 
mu-hi  3 -Raum-  ka-d^-hi  13  -kleiner  Baum- 

mu-dzi  3 -Stadt-  mu-dzi-rUi  3 -große  .Stadt- 

Statt  des  rfff- Präfixes  wird  in  der  Regel  das  Präfix  Kl.  .5  für  Ver- 
größernngswörter  gebraucht;  Beispiele  s.  oben  unter  3. 

Hs  können  aber  aucb  beide  Präfixe  miteinander  verbunden  werden. 
i-dzi- hi  -großer  Raum-,  i-dzi-dsi  5 -gixjße  .Stadt-. 

Vor  dem  N’erbum  lautet  Kl.  1 o,  Kl.  3 «.  Kl.  4 «,  Kl.  fi  ya.  Kl.  9 f, 
Kl.  10  zi.  In  Kl.  7 schwankt  die  Au.ssprache  zwischen  ki  und  (fi,  als  Demi- 
nutiv kommt  neben  ka  auch  ki  vor,  was  bekanntlich  im  Suaheli  das  ka  ganz, 
verdrängt  hat. 

V'on  den  Nominalendnngen  sind  besonders  wichtig  f und  li,  ersteres 
für  die  Nomina  agentis  (Beispiele  s.  oben  unter  4d),  letzteres  für  die  .4d- 
jektivstäinme  (Beispiele  s.  oben  unter  4e). 


Hier  j>  walirsclieinlich  au»  Galla  y (s.  unten  10). 
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1»)  Die  Verbalspezies. 

-ka  intr.  denuni.,  t-ü./amphu-ka  -breit  .sein-,  von  famphu  -breit«. 
-ika  intr.,  7..M.  kutzika  -gefaltet  .sein-,  von  kuUa  -falten-,  tzanganika 
■sicli  versammeln-. 

-ukn  intr.  invers.,  z.  B.  /unguka  -loswerden-  (vgl.  Snali.  funga 
•sdiließen*),  nuka  (statt  inuka . von  imtnui  «sich  neigen-,  s.  Nika)  -anfstehen-, 
fmijuka  -abnebmen-  {v^.  fyehukn  -nmkeliren- ) , amhnkuyn  «antworten-  von 
amha  •»af^en‘,/umtka,/enuka  -anfgedeckt  sein-  (vgl.  Snah.y</«tA’»  -bedecken-). 
yamuka  -anfstehen  vom  .Schlaf-  .Snah.  arnka. 

ika  Kaus.  zn  ala,  z.  B.  in  vw-ikn  «anziehen«;  vgl.  unten  laru. 
pa  >•  /a  ist  denoniinativ,  z.  B.  nene-fa  -dick  sein-  von  -naie  -dick-, 
yt-fa  «lang  sein-  von  -ye  -lang-  B.  -/e  -lang- ; vgl.  ferner /u/e/a  oben  unter  6. 

jn  ist  häufig  als  Kausativ,  z.  B.  sumnmya  -aufrichten« , von  sumama 
-.stehen«,  ln  der  Regel  verschmilzt  es  aber  mit  dem  vorhergehenden  Laut 
nach  den  Regeln  in  Kl.  4d  und  5,  z.  B.  mit  kx 


guka  -in  die  Höhe  gehen- 
tendeluka  -stolpern - 
fika  -ankommen« 
hnka  - erschrecken - 
rmka  -über  den  Fluß  setzen - 
humbuka  -.Auf brechen  der 
Knospe- 

Die  häufige  Kausativendung  -exa. 
zurück. 

Wegen  p ~>  f vgl.  oben  6 fufe/ya. 
y ?>  dj,  z.  B.  iidja  -umkehren- , Ki 
I > y oder  ’,  z.  B.  uza  -fragen-,  > 


ins.  gusya , gusn 
tendflux  a 

- ßfya 

- buxya 

- wxya 

• humbuxya 

-iia  geht  demnach  auf  -eka,  -ika 
aus.  udzya. 

mn  B.  ru/a  «reden«: 


rua  « tröpfeln - 
faa  -heraufsteigen- 
dzä  «voll  werden - 
famphuya  -breit  sein- 


Kaus.  ruzya 

- faza 

• dzaza;  vgl.  B.  yala 

- famphuza  usw. 


tc  < r,  auch  wenn  es  nach  o oder  u ausgefallen  war,  wird  mit  ya 
zu  vya,  z.  B. : 

yawa  «herausgehen«  Kaus.  yavya 

dzua  -etwas  in  der  Hand  - dzuvya 

zerreiben,  um  ein  Kind 
zu  füttern - 

tzua  -fehlen,  ermangeln-  - tzovya  -verführen« 

(auch  moralisch) 

nya  gibt  na,  z.  B.  tzangana  -versammeln-.  Auch  hier  findet  sich  die 
zweimalige  Wirkung  des  y,  ■/..  B.  in  uzana  -einander  Fragen  machen  - ; 
s.  oben  uza. 

la  '>  ya  und  a denotn. , z.  B. : 

famphu-ya  -breit  sein-,  von  famphu  -breit« 
ivte-a  -reif  sein-,  von  iru  -reif«. 
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ala  aa , ä medial , z.  K. : 

rirä  -sicli  anzielien-,  %tcä  »holen*  U.  luala 
tzakaa  • abgetraj»eii  werden» 

{amisaa  »zerstreut  sein»',  ingamaa  »schweigen,  sich  benihigen» 
(Kans.  ingamazai) 
namaa  »schweigen» 

{djara  »alt  sein»  halte  icli  für  Fremdwort  wegen  des  r und  ITilirr 
es  nicht  auf'  ala  zurück). 

e/a  tritt  als  ra  und  ia  häufig  auf  (s.  oben  t!)  in  relativer  Bedeutung,  z.  B.; 
Urkn  »sich  freuen»,  von  Ueka  »lachen« 
humia  »für  jemand  senden»,  von  huma  »senden». 

ti/n  uya  ist  invers.  Irans.,  z.  B.  nuya  »I.aist  auflielien»,  von  inama 
»sich  neigen»;  s.  oben  nuka  sowie  Digo  und  Nika. 
fyrhuya  »umdrehen»  (Kaus.  dazu  fythuza) 

/uiiifiiya  »abnehmen»  ;yw/«uya,  /'enuya  »anfdecken»  s.  oben  unter  uAo 
cuya  »Kleider  ausziehen»  s.  eirä  und  tncika. 

n*ia  ist  reziprok,  z.  B.  tzahma  »sich  gegenseitig  lieben»  von  haka 
»lieben»,  matana,  davon  ?iialgnana  »aneinanderkleben». 

ama  ist  Stativ,  z.  B.  inama  »sich  neigen»,  sumama  »stehen»  , _/u»o»w 
»brüten» ; nui  finde  ich  z.  B.  in  ungumma  »brüllen»,  'Iniguma  »mnrrei)». 

Aga  findig  ich  z.  B.  in  känga  »braten», 

ka  steckt  in  feketza  »(|uirlen». 

c)  Die  Pronominalstämme 

mit  Vorgesetzter  .Silbe  ha  (hi,  Au),  die  nach  6 der  Vokala.ssimilation  unter- 
worfen ist,  ergeben  die  erste  Stufe  des  Pronomen  demonstrativuoi, 
also  »die.ser». 

VVMrd  an  die  so  gewonnene  Form  o angehängt,  so  ergibt  sich  die  zweite 
.Stufe:  »der  erwähnte». 

Wird  an  die  erste  Form  -(A;  gehängt,  so  ergibt  sich  die  dritte  .Stufe: 
»jener». 

Außerdem  gibt  es  Reduplikationen. 

Danach  hahen  wir  I.  Kl.  I htiyu.  Kl.  2 hawa , Kl.  3 hu  (statt  huu). 
Kl.  4 hi  (statt  hii)  usw..  Kl.  11!  ha/a,  Kl.  17  huku , Kl.  18  humu. 

II.  Kl.  I hiiyo.  Kl.  2 hag  (statt  havg).  Kl.  3 Au»,  Kl.  4 Aiy»  (statt  Aiw) 
iisw.  Kl.  Iti  ha/v.  Kl.  17  hukg,  KI.  18  humg. 

III.  Kl.  1 huymlr.  Kl.  2 hawade.  Kl.  3 hitde.  Kl.  4 hiide  usw..  Kl.  It' 
hafadti  Kl.  17  hukude.  Kl.  18  humude. 

Keihiplikationen: 

Zu  1.  Z.  B.  Kl.  16  fafahafa  »gerade  hier».  Kl.  17  kukuhuku.  Kl.  H* 
mumuhumu. 

Zu  II.  Kl.  1 yuyg  »gerade  dieser».  Kl.  2 tcaq.  Kl.  3 uo.  Kl.  4 ig  usw.. 
Kl.  \{')  fafg.  Kl.  17  kukg,  Kl.  18  mumo. 

Zu  111.  Kl.  Itj  /a/ade.  Kl.  17  kukugie.  Kl.  18  mumude. 

' Das  Kausalivuin  lamimta  ist  offeiihar  eine  Junge  Bildung,  vielleicht  .»Ult 
f^nmisaiKa.  Da  das  Won,  wie  f zeigt,  Fremdwort  ist,  ist  das  iiielit  auffallend. 
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Durch  aiigehängtes  n wird  vom  Pronomiiialst'iiiim  das  Kelativpro- 
nometi  gebildet.  Kl.  I bat  unregebnäßig  ye. 

Die  Formen  lauten  also: 

Kl.  I ye,  Kl.  2 o.  Kl.  3 o,  Kl.  4 yq.  Kl.  ."i  dyq.  Kl.  6 yo.  Kl.  7 Ijo, 

Kl.  8 ryo.  Kl.  9 yq.  Kl.  10  *'o,  Kl.  11  djq'.  Kl.  12  fehlt.  Kl.  13  ko.  Kl.  14 

KO,  Kl.  15  ko.  Kl.  It)  /q.  Kl.  17  kq.  Kl.  18  mq. 

Das  Pronomen  personale  conjiinctum  lautet: 
ni  <ich<  Au  «wir* 

u >du«  mu  •ihr* 

Kl.  1 a.  Kl.  2 ica,  Kl.  3 «,  Kl.  4 i.  Kl.  5 di.  Kl.  6 ya.  Kl.  7 ki  {Iji), 

Kl.  8 o,  Kl.  9 i.  Kl.  10  zi.  Kl.  11  yu.  Kl.  13  ka  (ki).  Kl.  14  u.  Kl.  15  ku. 

Kl.  lö  /a,  KL  17  ku.  Kl.  18  mu. 

d)  Die  wichtigsten  Verbalformen 
mit  -na-  in  präsentischer  Bedeutung  (die  Form  wird  auch  futiirisch  ge- 
braucht), z.  B. : 

nt  na  tzaka  »ich  liebe*  (auch  na  tzaka  statt  nina  tzaka) 
u na  tzaka  >du  liebst* 

a na  tzaka  >er  liebt* 

Au  na  tzaka  «wir  lieben* 
usw. 

Durch  Anhängung  de.s  lokativcn  -ni  an  den  Infinitiv  und  das  Präfis 
-a-  wird  eine  Form  gebildet  in  der  Bedeutung  *ich  bin  am  Lieben*. 

Die  Vokale  der  Präfixe  wei  den  vor  die.sem  a uii.silhisch  und  bewirken 
die  in  4 b — d aiifgefiihrten  Veränderungen  der  vorhergehenden  Komsonanten. 
Kl.  1 hat  ka  statt  a,  z.  B.: 

tia  (statt  ni  a)  kutzakani  *ich  hin  am  Lielten« 

tra  (statt  u a)  kutzakani  *du  bist  am  Lieben* 

ka  (wahrscheinlich  statt  ka  a)  kutzakani  *er  ist  am  Lieben* 

yjza  (statt  Au  a)  kutzakani  *wir  sind  am  Liel>en* 

mtta  (statt  mu  a)  kutzakani  *ihr  seid  am  Lieben* 

tca  (statt  ica  a)  kutzakani  *sie  sind  am  Lieben*  u.  s.  f. 

Wenn  die  l'räfixe  ohne  jedes  Tempuszeichen  vor  den  Verbalstamm 
treten,  .so  ergibt  sich  eine  h'orm  für  die  Vergangenheit.  Doch  hat  auch 
liier  Kl.  I ka  statt  a und  außerdem  die  2.  Pers.  Sing,  ku  statt  u,  z.  B. : 
ni  tzaka  *ich  liebte*  Au  tzaka  *wir  liebten* 

ku  tzaka  -du  liebtest*  mu  tzaka  *ihr  liebtet* 

Kl.  1 ka.  Kl.  2 tra.  Kl,  3 »,  Kl.  4 i.  Kl.  5 Kl.  ti  ya  usw. 

Mit  -ka-  wird  ein  erzählendes  Tempus  gebildet,  z.  B.: 
ni  ka  tzaka  »und  ich  liebte* 
u ka  tzaka  usw. 

a ka  tzaka 

hu  ka  tzaka  usw. 

' Statt  ‘Jiu>o,  s.  4c. 
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Mit  ki  wird  ein  subordinierendes  Tempus  (»‘■bildet,  ln  der  l.Pers. 
8in)i;.  versclimil/t  ni  mit  dem  folgenden  k nacli  3 zu  lik/i,  wird  dann  iti« 
der  Deutlichkeit  halber  noch  einmal  gesetzt,  z.  B.; 

ni  tikhi  tzaka  -wenn  ich  liebe  bzw.  liebte* 
u ki  Uaka  usw. 

u ki  tzaka 
hu  ki  tzaka 
mu  ki  tzaka 
usw. 

Wenn  hinter  das  Pronomen  dieser  Form  noch  das  Präfix  i geseUl 
wird,  so  erhält  die  Form  temporale  Bedeutung,  z.  B. : 

ni  hkhi  tzaka  -als  ich  liebte,  als  ich  geliebt  hatte* 

tci  (statt  u i)  ki  tzaka  >als  du  liebtest* 

e (statt  a i)  ki  tzaka  *als  er  liebte* 

yu>(  ki  tzaka  »als  wir  liebten* 

mtci  ki  tzaka  »als  ihr  liebtet* 

ire  (statt  u>a  i')  ki  tzaka  *als  sie  liebten* 

Kl.  3 tci.  Kl.  4 i.  Kl.  5 ^i.  Kl.  t!  ye.  Kl.  7 ki,  Kl.  8 ri  ilsw.,  Kl.  11 
>lzu>i  (statt  i/u  i nach  4c),  Kl.  l.'i  Inci,  Kl.  Ifi  fe  ilsw. 

Mit  -ma-  bildet  man  eine  Form,  die  die  Vollendung  ausdrHckt.  z.  B.; 
ni  ma  tzaka  -ich  habe  geliebt* 

ni  ma  kudza  -ich  bin  gekommen  und  bin  Jetzt  hier* 

Mit  -f-  bildet  man  das  Plusipiamperfektuin: 
ru  tzaka  *ich  hatte  geliebt* 
m tzaka  *du  hattest  geliebt* 
ä tzaka  *er  batte  geliebt* 
y,ioT  tzaka  -wir  hatten  geliebt* 
usw. 

Siehe  oben  die  As -Form  mit  präfigiertem  i. 

Mit  dza  (*koninien*)  wird  das  Futurum  gebildet,  z.  B.: 
ni  dza  tzaka  *ich  werde  lieben* 
ku  dza  tzaka  *du  wirst  lieben* 
ka  dza  tzaka  -er  W'ird  lieben* 
usw. 

Da  dza  keine  Vorsilbe  hat,  wird  für  die  2.  Pers.  Sing.  As/,  für  (üc 
1.  Kl.  ka  gebraucht;  .s.  oben  ni  tzaka. 

Mit  dem  Hilfszeitwort  ico  »sein*  werden  eine  .Anzahl  llmsclirei- 
hiingen  gebildet,  z.  B.: 

ni  dza  toa  ni  dza  tzaka  -ich  werde  lieben* 
usw. 

oder  ni  na  tca  ni  na  tzaka  -ich  werde  lieben* 
u na  wa  u na  tzaka  *du  wirst  lielien* 
usw. 
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ferner  das  Fiitiiruin  e'xactiim: 

ni  na  wa  ni  tia  kici.ia  kn  l:aka 

usw. 


■ ich  werde  sein,  daL^  icli  he- 
eiidige  /.u  liehen- 


oder  ni  dza  ica  ni  na  heisa  ht  Uaka  desf^l. 

Ähnliche  Unischreihiingen  sind  z.  U: 

a ki  tca  ka  ma  tzaka  -wenn  er  gelieht  haben  wird- 
ni  nkhi  wa  ni  hkhi  tzaka  -als  ich  geliebt  hatte- 
Der  Final  endet  auf  e,  z.  B.: 

ni  tzake  -ich  möge  liehen-  hn  tzake  -wir  mögen  liehen- 

u tzake  -dn  mögest  liehen-  mu  tzake  -ihr  inöget  lieben - 

a tzake  -er  möge  liehen-  wa  tzake  -sie  mögen  liehen-  n.  s.  f. 


Fin  relativer  Modus  wird  gebildet,  indem  die  Kndnng  des  Verbum  in 
I lizw.  ie  verändert  und  dann  dies  relative  Pi'onomen  angehängt  wird,  z.  B.: 
ni  tzakiye  -ich,  der  ich  liehe - 
u tzakiye  -du,  der  du  liebst- 
a tzakiye  -er,  der  da  liebt- 
hu  tzaki^  -wir,  die  wir  liehen- 
mu  tzakieQ  -ihr,  die  ihr  lieht- 
usw. 

Kl.  3 u tzakiea.  Kl.  4 i tzakieyo.  Kl.  5 tii  Izakidyo,  Kl.  6 ya  tzaki^o. 
Kl.  7 ki  tzakietjq  usw. 

Auch  die  oben  angefTihrte  Phisi|uam|ierfektf()rin  ni  tzaka  wird  im  Sinne 
von  -ich,  der  ich  liebte-  gebraucht.  Oh  beide  Formen  nur  scheinbar  oder 
in  der  Tat  identisch  sind,  kann  ich  nicht  sagen. 

Zur  Bildung  der  negativen  Zeitformen  verwenden  die  Haupttempora 
für  die  I.  und  2.  Pers.  Sing,  und  für  Kl.  I das  Präfix  tikha,  für  die  andern 
Formen  das  Präfix  nl/ia.  nkha  + ni  wird  nach  5 in  .<i  zu.sammengezogen , z.  B.: 
si  na  tzaka  -ich  liebe  nicht- 
iikhu  (.statt  nkha  u)  tut  tzaka  -du  liebst  nicht- 
hkha  (statt  hk/ia  a)  na  tzaka  -er  liebt  nicht- 
ntha  hu  na  tzaka  -wir  lieben  nicht- 
niha  mu  na  tzaka  -ihr  liebt  nicht- 
ntha  wa  na  tzaka  -sie  lieben  nicht- 
Kl.  3 nthq  (statt  ntha  u)  na  tzaka , Kl.  4 ijthe  {statt  ntha  i)  na  tzaka  \\s\s. 
Ohne  Tempuszeichen  vor  dem  X'erbum  und  mit  Veränderung  des 
schließenden  a in  I ergibt  sich  z.  B. : 

si  tzalji  -ich  will  nicht,  ich  liebe  nicht- 
nÄAu  tzatji  -du  willst  nicht- 
nkha  tzatji  -er  will  niclit- 
ntha  hu  tzatji  »wir  wollen  nicht- 
usw. 

oder  si  humi  -ich  schicke  nicht-  , von  huma 
usw. 
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Kür  tJa.s  I’crfektnm  wiril  wie  im  Simlieli  «ine  Koriii  mit  I'iTifix  ku 
gel)raiicht,  die  jedenfalls  auf  den  Infiiiitiv  zurnekgelit,  z.  B.: 
ai  ku  tzaka  >ieli  wollte  nicht* 
nkhu  hi  tzaka  -du  wolltest  nicht* 
nkha  ku  tzaka  -er  wollte  nicht* 
ntha  hu  ku  tzaka  wir  wollten  nicht* 
usw. 

Daneben  wird  aber  auch  die  Form  mit  ma  gebraucht: 
ui  hl  via  tzaka  »ich  habe  nicht  geliebt* 
usw. 

.\iicli  gibt  es  ein  verneintes  PI  usq  uam  perfe  k tu  m: 
n tzaka  *ich  hatte  nicht  geliebt* 

nkhwT  (statt  hkfui  u t)  tzaka  >dii  hattest  nicht  geliebt* 

hkhf  (statt  hkha  a f)  tzaka  *er  hatte  nicht  geliebt* 

vtha  ’/jri  (statt  vtha  hu  *)  tzaka  *wir  hatten  nicht  geliebt*  u.  s.  f. 

Auch  die  ^(-Forni  des  Plusquamperfektum  wiril  verneint,  z.  B.: 
si  nkhi  tzaka  -als  ich  nicht  geliebt  hatte* 
iikhwi  kl  tzaka  »als  du  nicht  geliebt  hattest* 
nkhe  ki  tzaka  -als  er  nicht  geliebt  hatte* 
usw. 

Das  ('utiiriim  wird  verneint  mit  st,  das  hinter  das  Personalpronomen 
tritt.  Das  Hilfsverbum  des  Futurum  dza  nimmt  dabei  das  Infinitivpräfix  an: 
ni  si  ku  dza  tzaka  »ich  werde  nicht  lieben* 
u «I  hi  dza  tzaka  -du  wirst  nicht  lieben* 
a si  ku  dza  tzaka  -er  wird  nicht  lieben* 
usw. 

Zur  Verneinung  des  h'inal  wird  tze  infigiert: 
ni  tzr  tzaka  »ich  möge  nicht  lieben* 
u tze  tzaka  -du  mögest  nicht  lieben* 
a tze  tzaka  »er  möge  nicht  liehen* 
usw. 

IO.  Zur  Krgänzung  obiger  Studie  gebe  ich  noch  einige  Bemerkungen 
auf  Grund  der  von  der  Neiikirehener  Mission  herau.sgegebenen  t’bersetzung 
des  N.  T.  Dieselbe  ist  um  so  geeigneter  für  die.sen  Zweck,  als  .sie  durch 
meine  iH-iden  Gewahrsmäiuier  II.  Krafft  und  .lilo  zustande  gekommen  ist. 

a)  Zur  Orthographie. 

Den  l’ntersehied  der  Dentallaute  von  den  Zerebrallauten  bzw.  alve- 
olaren bauten  hält  die  Krafl't.sche  Orthographie  fest  durch  regelmäßige  Be- 
zeichnung der  Dentalen  if  und 

Wenn  d und  t (zerebral)  allein  stehen,  sind  .sie  stets  durch  den  Punkt 
bezeichnet,  während  in  der  Verbindung  nd  nt  nur  der  dentale  Laut  ein 
Zeichen  erhält  (nd.  nf).  Dnbezeiehnetes  nd  nt  ist  zerebral  zu  sprechen  außer 
in  ndimi  •Zungen*,  ndimi  *dns  bin  ich*,  ndiwe  »das  hist  du*,  ndie  -das 
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Ist  er-,  ndiswi,  ndimci,  nditcn,  wo  es  alveolar  Ist.  Unbezeiclinetes  allein- 
^lellendes  d und  t soll  alveolar  gesprochen  werden.  Statt  tz  .schreiht  Krafft  ds. 
ln  lU  und  dz  wirtl  der  Dentallaut  nicht  weiter  hezcichnet. 

.Statt  5 schreiht  Krafft  th  in  Anlehnung  an  die  ältere  Suaheli -Ortho- 
graphie. Statt  V schreiht  er  ein  v mit  Bogen  darunter,  statt  7j  ein  b mit 
Bugen  darunter.  .Statt  f schreiht  er  hf,  statt  7:  gh,  statt  r:  Ar,  statt  i\  sh, 
statt  tj  und  #)(,:  ch,  statt  rfi,  dj  und  _/  schreiht  er 

Die  Vokale  « und  o schreiht  er  selhstverständlich  e und  o. 

Die  .Aspiration  in  iikk,  nth,  mph  wird  nicht  hezeichnct;  die  Bezeich- 
nung ist  auch  vollkommen  enthehrlich,  da  >tk , nt,  mp  ohne  Aspiration  nicht 
Vorkommen.  Das  velare  h steht  nur  vor  velaren,  das  dentale  n nur  vor 
dentalen,  das  zerehrale  n nur  vor  zerehralen  I-aiiten.  Deshalb  hat  Krafft 
mit  Recht  die  näheren  Bezeichnungen  fortgelassen. 

Zur  Erleichterung  einer  Vergleichung  meiner  Umschrift  mit  der  Krafft- 
-chen  gehe  ich  das  .Alphabet  für  lu-ide  .Schreibungen. 


Meinhof;  a 

b ’b 

d 

di 

d 

4 

« / 

/ 

9 y 

Krafft;  a 

b b 

d 

j 

j 

4 

4 

« / 

bf 

9 yA 

Meinhof:  A 

i k 

l 

m 

mph 

n 

nd 

«y 

nkh 

Krafft:  A 

i k 

l 

fn 

mp 

n 

nd 

nrh 

ng 

nk 

Meinhof:  t>4 

nth 

n 

ti4 

ttib 

0 

P r 

r 

s S 

Krafft:  nd 

nt 

"y 

»J 

«4 

»i 

0 

P r 

hr 

s ah 

Meinhof:  t 

‘J  f 

l 

u 

V 

V w 

y 

z 

i. 

Krafft:  t 

ch  t 

< 

u 

V 

P iP 

y 

Z 1 

th 

Uber  d,  t,  t .sowie  jjj(A  s.  unten. 

b)  Zur  Lautlehre. 

Den  Genitiv  Kl.  1 schreiht  K.  j'ira,  das  ich  als  dhca  auffasse  nach 
seiner  Umschreibung  jicimi  statt  dhcimi  -Zunge-. 

Als  Grundform  für  Kl.  1 habe  ich  yyu  angenommen.  Das  ergibt 
eine  Genitivform  yywa , aus  der  sich  ditca  nach  ähnlichen  Lautgesetzen 
entwickelt  hat,  wie  ui-spr.  Iwa  über  I wa  zu  dhca  wurde,  (s.  oben  4c).  Wichtig 
ist,  daß  di  also  nicht  nur  auf  ur.s]>r.  /.  sondern  auch  auf  urspr.  yg  zurückgeht. 

Für  die  Entstehung  von  di  aus  l finde  ich  noch  z.  B.  ryadiwn  -ge- 
imren  werden-  Passiviun  von  nyä  statt  ui-spr.  ryalwa  (s.  oben  4e). 

Für  die  Ableitung  der  fremden  Laute  habe  ich  noch  einiges  hrauch- 
hare  Material  gefunden. 

Alveolares  d (abgesehen  von  der  Verbindung  nif),  I,  t (abgesehen  von 
der  A'erbindung  nth)  und  WjfA  hatte  ich  überhaupt  noch  nicht  nachgewiesen. 
d linde  ich  nur  in  hibli.schen  Namen  hzw.  griechischen  neu  eingeführten 
Wörtern  und  sehe  deshalb  nicht  ein,  warum  man  neben  d und  zf  noch  d 
künstlich  in  die  .Sprache  gebracht  hat.  Nach  meiner  Meinung  konnte  man 
die  betreffenden  neuen  Wörter,  die  die  Afrikaner  erst  von  den  Deutschen 
lernten)  mit  4 oder  4 schreiben  und  brauchte  kein  Gewicht  darauf  zu 
legen,  daß  sie  in  norddeutscher  Au.ssprache  von  den  .Afrikanern  wieder- 
gegehen  wurden.  Man  hatte  dann  noch  den  A'orteil,  daß  man  nicht  drei  d. 
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iiäiiilicl)  f/.  d um)  f/.  sondern  mir  zwei,  nämlich  d und  ^ zu  unlei-scheiden 
liatte,  lind  diese  konnte  man  dann  d und  d schreiben,  was  für  Druck  und 
Schrift  Krsparung  eines  diakritischen  Punktes  bedeutete.  .So  finde  ich  mit  d 
z.  B.  Daudi  - David*,  Herode,  Adamu,  dmari  - Denar-,  &doma  usw. 

Alveolares  t hat  zum  Teil  ähnliche  Kiitstehung,  z.  B.  Salani  -.Satan-. 
eabato  -.Sahhat-.  JStro  -Tvnis-,  oder  es  ist  neu  aus  dem  .Suaheli  einge- 
fiihrt,  z.  B.  ma-hmda  h -Fruchte-,  htmia  -gehrauchen-,  jxita  -hekoinmen-. 
Da  aber  das  Suaheli  von  I.aimi  zerebrales  und  dentales  t unteischeidet, 
hätten  auch  die.se  I.aute  meines  Krachtens  als  zerebrales  t aufgefaßt  werden 
können,  und  das  alveolare  l hätte  nicht  eingefülirt  zu  werden  brauchen. 
Für  t habe  ich  noch  kein  Beispiel  (außer  in  der  Verbindung  nlh). 
Kratlus  .Schreibung  n{  ist  als  n{h  aufzufa.ssen;  z.  B.  moo(hoka  -fallen-: 
n(/iu/ia  -Flasche-  (aus  dem  Suaheli). 

• “T 

fand  ich  noch  in  mehr  arabisch 

( entstammt  dem  .Arahischen  sicher  in  kiheriti  -Schwefel-,  arab. 
ha(a  -bis-,  anib.  es  entstammt  dem  Galla  in  mftä'isa  I -Hirte«, 

Galla  tikze  dasselbe;  mafana  -an  etwas  hängen-,  Galla  tnatana  dasselbe;  es 
entstammt  dem  .Suaheli  in  irmhea  -spazieren  gehen-,  (imra  -fertig  sein-. 
Unbekannt  ist  mir  die  Ableitung  von  mii-(o/iia  -Täufer-,  fupuka  -befehlen-, 
d aus  Galla  d'  fand  ich  noch  in  rfieya  -wahrlich-,  Galla  d’uga-,  mu-dala  1 
-Krbe-,  Galla  d'ala  (aus  arab.  -b  in  iahidi  -Zeuge-.  Warum  hier  d und  nicht  <( 
steht,  das  man  erwarten  sollte,  weiß  ich  nicht). 

aus  arab.  ^ in  dyoho  -Mantel-,  türkisch  3^  -Tuch.  Zeug-,  dessen 
als  ^ aufgefaßt  worden  ist. 

(/aus  Galla  d in  ^arta  -(Gott)  loben-  Galla  zaynda  -beten-;  vgl.  makur- 
dwju  -taub-  mit  Galla  dutia  -taub-. 

r kommt  auch  in  Wörtern  vor,  die  wahi-scheinlich  Bantu -Ursprung 
haben.  Vielleicht  stammen  die  Wörtern  aus  dem  Nika  oder  einem  andern 
Bantudialekt,  z.  B.; 

murima  3 -Berg-,  Suah.  mlima 
nefwari  9 -Krankheit-,  B.  luala 

Aus  arabischem  r entstand  r z.  B.  in  Jena  -Gesetz-  — , muJoman 
-Nagel-  ^ . 

Aus  r des  Galla  entstand  r z.  B.  in  hare  -F.sel-,  G.  harre;  vgl.  stra 
unten  unter  e. 

k wird  gelegentlich  vor  e zu  tj  (cA),  z.  B.  tjakuijyatje  »sein  Essen-. 
.Sogar  in  arabischen  Wörtern  spricht  man  gelegentlich  tji  statt  Ai. 
z.  B.  /taiji  -Gerechtigkeit- . arab.  3^- 

Die  Entlehnung  von  J aus  dem  Arabischen  i.st  sicher  nacbzuweLsen 
in  Jahidi  »Zeuge«,  arab.  ieria  »Gesetz«,  vui-Jumari  3 »Nagel-  s.  oben. 

J stammt  aus  dem  Galla  wabisicheinlicb  in  Jnya  »fürchten-  Galla  zoka. 
Jaiia  -(Gott)  bdien-  Galla  zagada  »beten»;  amriia  -sprechen-  ist  arab.  mit 
Suaheli  - Endung. 
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Die  Kiitstelning  von  7 aus  Galla  ist  sicher  in  uayea  -Krieile*  Giilla 
nagn,  faya  -Flöte-  Galla  fai/a,  ^uya  -wahrlich-  (ialla  d'uga-,  v^l.  y iin  An- 
laut (s.  Bemerkung  unten):  gata  -Weggehen-,  aus  Galla  gala. 

Auch  p ist  wahrscheinlich  stets  fremden  Ui-sprungs,  außer  in  mph-,  doch 
weiß  ich  es  nicht  ahr.uleiten. 

iupana  -ersticken-,  (iipukia  -liefehlen-,  imifiipia  -der  Täufer-. 

In  »Ihupa  -Flasche-  stammt  das  p aus  dem  Suaheli. 
b aus  arab.  i_j,  z.  B.  henabu  -Hechnung-  >-■—»* , kiberU»  -Schwefel- 


» aus  Galla  z,  z.  B.  ma-sahga  -Ochsen-  G.  zanga  -fetter  Ochse-, 
vro  -Verbot-  G.  zera  -Strafe,  (Ordnung-. 

V w.ibrscbeinlicb  aus  Galla  b (s.  unten  Bemerkung),  z.  B.  mu-lalara  1 
• Prediger-  G.  lablaba  -öffentlich  reden-. 

Bemerkung  1.  Im  Galla  scheint  das  Lautgesetz  vorznliegen,  daß 
die  Laute  im  .Anlaut  anders  artikuliert  werden  als  nach  einem  Vokal;  vgl. 
z.  B.  Tutscheck  |>.  LV;  -A  lautet  am  .Anfänge  der  Wörter  wie  das  deutsche 
b in  -binden,  haben-;  in  der  Mitte,  besonders  vor  A'okalen  fast  wie  ic  (das 
engltscbe  p).-  Ich  glaube  nicht  irre  zu  gehen,  wenn  ich  annehme,  daß  die 
.Auss|irache  des  b nach  einem  A'okal  (denn  das  will  T.  wohl  sagen)  - p ist. 
So  erklärt  es  sich,  daß  Galla  b iin  Anlaut  im  I’okomo  b wird  (arab.  b wird  A), 
während  <*s  nach  einem  A’okal  zu  p zu  werden  scheint  (s.  oben  -lalavti). 

Nach  dem.selhen  Gesetz  scheint  g zum  .Anfang  explosiv,  nach  A'okal 
frikativ  zu  sein.  So  kommt  es.  daß  es  im  Pokomo  im  .Anlaut  als  g,  nach 
Vokal  als  y nuftritt.  (Beispiele  s oben.) 

Kbenso  wird  r des  Galla  im  .Anlaut  wahrscheinlich  als  Fortis  mit 
starkem,  nach  A'okal  als  Lenis  mit  leisem  Hauch  gesprochen.  Deshalb 
nimmt  das  Pokomo  r des  Galla  im  Anlaut  als  r,  nach  einem  A’okal  .als  r auf. 

Bemerkung  2.  Die  Neigung  iles  /,  nach  sich  ein  w anzunehmen 
(s.  oben  4 f . Bein.  2),  erstreckt  sich  .sogar  auf  arahi.sche  AVorte,  z.  B./ircjo 

-Silber-  , arab.  . 

c)  Zur  Grammatik. 

Pronomen  personale  absolutum : 

mt’mi  -ich-  stpistpi  -wir« 

imre  -du-  ntpmtn’  -ihr- 

Ferner  ndimi  -das  bin  ich-  usw. 

Daneben  ami , mce , wnci , anwi 
Pronomen  possessivum: 


-a-ngu 

-ftu 

-a-ko 

-a-hee 

•a^o 

A’erkürzte  Formen  werden  sehr  viel  gebraucht  (vgl.  oben  -f)’e  statt  Atce). 
Das  Objektspronomen  lautet  im  allgemeinen  gleich  dem  Subjektspro- 
nonien,  doch  heißt  -dich-  ku,  -ihn-  Kl.  1 /n«;  -euch-  heißt  mu  (abweichend 
vom  Suaheli). 
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I)a.s  Rertexivpräfix  lautet  tlzi,  B.  yi,  in  Ül>ereinstiminiing  mit  4d. 


Die  Zahlwörter. 


Stimme 

Mit  Prifix  Kl.  9 bxw. 

1.  rngdza 

rngdza 

2.  -tcT 

mbt 

3.  -baku 

nthaku 

4.  -ne 

ne 

5.  -tzanq^ 

neanq 

6.  kandahu 

nihandtiku 

7.  -fungake 

n^ungake 

8.  -nane 

turne 

9.  kenda 

10.  kumi 

20.  miyqngo  miicT 
30.  miyongo  mihahu 
70.  miynngo  mi/uhgahe 
100.  gana 
2(X).  magana  mawi 
1000.  elfu  (arab.) 

• Der  zweite-  -ga  fit  zeigt,  daß  Siiah.  niclit  aus  mbiti  entstanden 
ist,  wie  ich  histier  annahin,  sondern  aus  pa-tci/i  -an  zweiter  Stelle-. 

übrigens  hat  bereits  Ivrapf  gesehen,  daß  Galla  Worte  ins  Pokoino  ein- 
gedningen  sind,  und  Ciist  a.  a.  O.  verbreitet  sich  darüber.  In  Krapfs  sechs- 
spaltigem  Vokabular  erleichtert  die  Vergleichung  von  Spalte  4 Pokonio  und 
Spalte  t>  Galla  das  .\uninden  der  Gallaworte.  Da  aber  beide  Sprachen  in 
einer  fehlerhaften  Orthographie  gegeben  sind,  ist  die  Gefahr  des  Irrtums 
sehr  groß,  und  ich  verzichte  deshalb  an  dieser  .'stelle  darauf,  die  Sache  weiter 
zu  verfolgen,  h’ür  die.sen  Zwt'ck  bedarf  es  besonderer  ])honeti.scher  Studien 
im  Galla,  die  ich  noch  nicht  gemacht  habe.  Zur  Konstatierung  der  Tat- 
sache ist  obiges  ausreichend. 

Ich  kann  aber  nicht  unterlassen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß 
die  feinen  phonetischen  Beobachtungen  von  Kraffl  und  seinem  Schüler  .lilo 
für  diese  Studie  von  größtem  Nutzen  waren. 

Die  Neukirchener  Mission  hat  für  die  mühevolle  Arbeit,  durch  die 
die  bisherige  ungenaue  Schreibung  des  Pokoino  so  wesentlich  verliessert  ist, 
den  Dank  der  linguisti.schen  Wissenschaft  verdient.  Wenn  manche  I.aiit- 
untersclieidung  im  Laufe  der  Zeit  auch  wieder  fallen  wird,  so  ist  es  gewiß 
besser,  in  der  .Schreibung  zu  sorgsam  als  zu  sorglos  zu  sein. 

Die  Ähnlichkeiten  zwischen  dem  I.antbe.stand  des  Digo,  Nika  und 
Pokoino  hebe  ich  nicht  weiter  hervor.  Sie  sind  ßir  jeden,  der  in  der 
Sache  arbeitet,  in  die  Augen  springend. 
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Oie  im  naelistehencien  veröffentlicliteii  Märchen  verdanke  icli  einer  Sainm- 
liing,  die  mir  der  englische  Leutnant  Mr.  .lohn  Thornhill,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  Wintersemesters  1901/02  als  Hospitant  an  meinem  Haiissniinterrieht 
am  Orientalischen  Seminar  teilnahm,  frenndlichst  zur  Verfügung  gestellt  hat. 
•\ls  Offizier  der  »frontier  force-  der  Goldküstenkolonie  hat  er  diese  Märchen 
von  einem  llau.ssamnllam , der  als  Koinpagnie-schreiber  fungierte,  in  einem 
liniierten  Oktavheftchen  niederschreihen  lassen.  Der  .Schreiher  muß  ein 
Reliildeter  Haussamaiin  gewesen  sein  — darauf  weist  schon  sein  Schrifl- 
charakter  hin,  der  einen  äußerst  gefälligen  Kindruck  macht  — , scheint  aber 
wohl  durch  den  längeren  .\ufenthalt  an  der  Goldküste  fern  von  der  Heimat 
manche  sprachlichen  Kigenarten  angenommen  zu  haben,  die  dem  kla.ssi.sehen 
lUus.sa  fremd  sind.' 

Hierzu  gehört  zunächst  die  falsche  Verwendung  maskuliner  .Adjekliva 
und  Pronomina  für  feminine  und  umgekehrt.  So  steht  M iTir  i/a,  ya  für 
fa,  ’roru  für  tcota  u.  dgl.  m.  Zahlreich  sind  ferner  die  orthographischen 
Kehler,  wie  sie  sich  namentlich  bei  der  Wiedergabe  der  .S- Laute  finden. 

d wird  teils  durch  ^ s,  wie  in  saya  und  so/ua  für  <jaya  -stehen-  und 
dn/ua'  •nhe  Krau-,  teils  durch  ^jr  .f,  wie  in  tcttiia  (ür  wuilia  -Schwanz-;  das 
2z  c durch  i wie  in  abin.ii  für  a/iintH  -Hssen-  wiedergegeben.’  Uner- 
träglich häufig  ist  auch  der  Gebrauch  der  Konjunktion  sai,  die  ich  deshalb 
hei  der  I^bersetzung  aneh  oft  unberücksichtigt  gela.ssen  habe.  Hie  Genitiv- 
jiartikel  n fehlt  häufiger  als  wohl  im  guten  Haussa  üblich;  als  weitere  Unart 
darf  der  nicht  seltene  Gebrauch  pluraler  Können  als  Singtilare  und  umge- 
Itelirt  betrachtet  wenlen. 

Was  den  Inhalt  der  Märchen  anbetrifft,  .so  wird  man  es  dem  Leser 
nicht  venübeln  können,  wenn  ihn  dessen  .Armseligkeit  enttäu.scht.  Käst  in 

' Schön,  Magäna  Hau-sa  22H,  Siigt  ein  Ilaus-samann,  der  unter  ähnlichen 
'erhällnishen  lebte,  in  der  Unterhaltung  von  sich:  .SViiirii  sida  ko  hokoi  na  rahn  Hn 
’ibfuia  na  inancc  Haiim  yanzu  -Sei'ha  oder  sieben  Jahre  bin  ich  von  meinem  A^aier 
getrennt;  ich  habe  das  Haussa  jetzt  vergessen-,  worauf  ihm  der  andere  erwidert: 
Ün  ka  mani4>  ha,  »ni  kann  m kn  ymiiroynta  -Du  hast  es  nicht  vergessen,  du  hast 
nur  die  Neigung  es  zu  verrafschen-. 

’ Doch  ist  ya  ie  -er  .sagte-  stets  korrekt  geschrieben. 
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allen  Märchen  fehlt  die  notwendige  Motivierung  der  Vorgänge,  was  das 
X'erständnis  aufs  äußer.ste  erschwert  oder  seihst  unmöglich  macht.  Ich 
glauhe  nicht,  daß  diese  Form  den  Märchen  ursprünglich  eigen  gewe.sen  ist. 
hin  vielmehr  der  Ansicht,  daß  sie  auf  Kosten  ihrer  Wanderung  und  der 
damit  verbundenen  mangelhaflen  Tradition  zu  setzen  und  vielleicht  auch 
in  Fanzelheiten  auf  die  Flüchtigkeit  oder  Unaufmerksamkeit  des  Schreibers 
zurüi-kziiführeu  ist.  Man  vergleiche  z.  B.  das  Märchen  •maganan  mace  da 
mi^inta  da  zaki-  in  J.  F.  Schön’s  Magäna  Uau.sa  S.  129  ff.  mit  dem  achten 
unserer  Sammlung:  beide  schildern  denselben  Hergang,  aber  dort  eine  ent- 
zückende Darstellung  mit  reizender  Detailmalerei,  hier  die  trockene  öde 
Frzählung  des  Verlaufs.  Und  ich  möchte  annehmen,  daß  dieses  Beispiel 
auch  für  die  übrigen  Nummern  unserer  Sammlung  tyiiisch  ist.  Sonst  .sind 
mir  tlbereinstimniungen  mit  den  .Schön’schen  Erzählungen  nicht  aufgefallen, 
bis  auf  das  eine  Motiv  im  Märchen  111  (das  Abreilien  des  Rückens  der  alten 
Frau  und  das  Zerbrechen  der  sehätzereichen  Kaleba.ssen) , das  in  der  Er- 
zählung magana  ta  mata  biu  da  namiginsu  da  dumm  biu  (.Schön,  Magäna 
llau.sa  S.  1.Ö7)  ein  Gegenstück  hat,  nur  daß  hier  für  die  Kalebassen  Eier 
eintreten.  Daß  die  Spinne  als  Helferin  des  Menschen  auflritt,  wie  am 
.‘Schluß  unseres  zehnten  Märchens,  dafür  haben  wir  ebenfalls  ein  Beispiel  bei 
.'schön  (S.  Iti'l)  in  der  magana  ta  doki  dan  Asbon.  Zweimal  hal>en  wir  am 
.Schluß  der  Märchen  eine  daraus  abgeleitete  Erklärung  von  Erscheinungen 
in  der  Natur  oder  im  Menschenleben  (Märchen  I und  XI),  einmal  eine 
Moral  (Märchen  Xlll). 

Wenn  ich  trotz  der  angeführten  Mängel  mich  zur  Veröffentlichung 
dieses  Materials  entschlossen  habe,  so  liegt  der  Grund  dafür  darin,  daß 
bei  der  Schwierigkeit  der  Beschaffung  neueren  Materials  auch  diese  inhalt- 
losen Fetzen  in  spnachlicher  Beziehung  von  VV'ert  sind,  riiristliche  Missionen, 
denen  wir  .sonst  so  reiche  Beiträge  zur  spraehlichcn  Erforschung  .Afrikas 
verdanken,  sind  ja  im  Hau.ssalandc  nicht  tätig  und  wei-den  menschlicher 
Vorau.ssicht  nach  dort  niemals  tätig  sein. 

Ich  schließe  mit  verbindlichstem  Danke  an  Mr.  .lohn  Thornhill  für 
die  gütige  Überlassung  des  Materiales. 
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jli^  L-i_z>-lr  o» ^ L.1^ ic  tL» 

o ^J3^  ^ csf--==^^ 

i-^1  J ^y**A>.i>  L.3  y^y  3 
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^ *^C- 


: ? > • \ \ 


r^  ^.'>.  »1^  tff*  Jr^.^  ^ ^ L Ui  Ac 


^ 1/1 


JTS 


c#!- 


AC- 

i ^ I > 


c5i^ 


_j-«5*j  L ^jl  ^ ^ u..  u II. k ■.  Ll 

^Ld_^  u^=  ’X 

CÜ  Liii-  ^5  jX^=L 

V-  > > - i'>  !,•«<-;,*>  1,  I •,  •?'•.>  *-  ’• 

jA-  jjjU^  o ^1  j'*— — = 1^  L??  -*  tsf  5 ■'^ 

'jU  \]]  ^ \ ^ '^ii  \ui  'j,  o_jk 


ga-ux>ta^  yarinia  utcania  da  ubanta  mn  bä-ta  mi^i,  sai  Ui-fe  ba  ta-sö 
Ktmda  ba  a da  lanbu  a - §iki - n - m « ne  tana  so.  fi  ke  »an  sai  Dodo*  sun 
zama  mutane,  sunka-zzö  suna  wufewa,  sai  yarinia  ta-gane-su , ta-ie:  ga-migi-na 
trtmda  ina  so.  uica-n-la  ta-hana-ta,  sai  tana  kuka  sai  ta - täsi , ta-bT-su.  sai 
kamnta-n-ta  ta~täsi,  ta-ln-su.  sai  ta -kttre  - ta , ta-fn  bar  suka  tafi  gari-n 
Ikido.  da  sunka  faß,  sai  ta-aure-ü.  ktilum  sun  taß  gona  sai  ta-ß  abinci*, 
knnuKa-n-ta  ta-kai  masu*,  la-daya*  ico^e  daya , ta-yi  ma-su  tcaka,  sai  svka 
amsa  rna-ta.  hakanan  kulitm  sai  ta-zd  gida  ta-fada  ma  yayanta , ta-fi:  karya 
nr;  ta-fg:  gäbe  mu-taß  ki-gani.  da  gari  ya-waye  sun  tafi  suka  boye  woge  daya, 
kanuwanta  ta-yi  waka  ta-de:  maza- n - ya-ta  maza-n-ya-ta  ina  gaise-kv,  samari 
da  wudia*  ina  yaiie-ku,  sai  suka  amsa  ma-ta  suka  de:  en  mu-ci  yä  da 
kaniiwa  mu-hä-ki  kai  da  fata.  sai  suka  ß dorn’’,  kamiwa-n-la  ta-cez  kada 
h-ß  doro';  sai  sun  bä-su  abinci  suka  di  made  da  kanuicanta,  suka  töM 
suka  kama  wone  hanya  dabam.  suna  gudu , har  sun  kai  wone  raß,  sun  .siga 
riki-n  raß  .suna  ketaraii.  sai  Dodo  suka  zo,  sai  kanmra-n-la  ta  marr-la,  suka 
znmn  dudi  guda  biyu.  liomin  hakanan  ba  kana  gani  rua  a-diki-n  daß,  sai  ka 
'fani  dutji  diki. 

Xitt  (i  Sem.  f.  Orient  Sprneheti.  1905.  UL  Abt  1.^ 
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Ühersptziiiig. 

Es  war  einmal  ein  Mädchen.  Ihre  Mutter  und  ihr  Vater  gaben  ihr 
einen  Mann,  aber  sie  .sagte:  .sie  wolle  nur  einen,  der  ein  Mal  an 

seinem  Körper  habe,  nur  einen  solchen  wolle  sie.  Da  geschah  es,  daß 
der  Dodo  sich  in  einen  Menschen  verwandelte,  kam  und  {an  ihr)  vorbei- 
K>ng;  als  das  Mädchen  ihn  sah,  sagte  sie:  das  i.st  mein  Gemahl,  den  ich 
mag.  Ihre  Mutter  redete  ihr  ab,  aber  sie  weinte,  brach  auf  und  folgt«* 

ihm.  .\ber  auch  ihre  jüngere  Schwesler  brach  auf  und  folgte  ihnen;  da.s 
wollte  sie  nicht  und  jagte  sie  r.urück,  bis  sie  in  die  Stadt  des  Dodo  kamen. 
.Ms  sie  angekommen  waren,  heiratete  sie  ihn.  Jeden  Tag  gingen  sie  auf 
die  Farm,  und  sie  bereitete  ihm  das  Hs.sen.  Ihre  jüngere  Schwester  kam 
zu  ihnen,  stellte  sich  an  einem  Platze  auf  iinil  .sang  ihnen  vor.  und  sie  ant- 
worteten ihr.  So  war  es  immer,  bis  sie  nach  Hause  kam  und  es  ihrer 
älteren  Sehwe.ster  erzählte.  Die  sagte:  es  ist  nicht  wahr.  Da  sagte  sie: 
morgen  wollen  wir  hingehen,  dann  wirst  du  sehen.  Als  der  Tag  anbrach, 
gingen  sie  hin  und  versteckten  sich  an  einer  bestimmten  Stelle.  Die  jüngere 
Schwester  sang  und  sagte:  Männer  meiner  .Schwester,  Männer  meiner 
Schwester,  ich  grüße  euch,  Jünglinge  mit  dem  .Schwänze,  ich  grüße  euch, 
bis  sie  ihr  antworteten:  wenn  wir  gegessen  haben  die  ältere  und  die 
jüngere  Schwester,  geben  wir  dir  den  Kopf  und  die  Haut.  Sie  fürchteten 
sich  nun,  die  jüngere  Schwe.ster  aber  sagte;  fürchte  dich  nicht,  bis  sie 
ihnen  zu  essen  gaben.  Die  Frau  und  ihre  jüngere  .Schwester  aßen,  sie 
brachen  auf  und  .schlugen  einen  besonderen  Weg  ein.  Sie  liefen,  bis  sie 
an  einen  Bach  kamen;  sie  gingen  in  den  Bach  hinein  und  durchschritten 

ihn.  Da  kam  Dodo,  aber  ihre  jüngere  Schwester  berührte  sie  an  der 
Wange,  und  sie  verwandelten  sich  in  Steine,  zwei  Stück. 

Deshalb  siehst  du  uiemals  ein  Wa.sser  im  Walde,  es  .sei  denn,  du 
siehst  .Steine  darin. 

A n me  rk  u nge  n. 

* Text  irone.  ’ Dodo,  ein  böser  W.ald-  (aber  auch  Waaaer-)  Dämon, 

der  auch  Menscbeii  frißt.  Hier  fällt  in  .seiner  Konstruktion  der  plurale  Gebrauch 
auf.  ’ Text  ahin-h.  * Korrekter  wäre  kai-au.  ‘ Text  »aya. 

• Text  wuMa.  ’ Text  soro. 


n. 

^ 

> r'  ’ 1’  ’ 1 


^ - ee- 

iSj^  J-v 


^ W ...  ^ \ ^ . _ 

^ ^ ilr^  »tT 
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»ij  LjL*  ^ jf'  Cic- 
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^ L»  p»*  i,^  'LS^ Izp^S^ Li  LipC- 


</fl  tro«^  mu/w/rt,  Äfltfö  y1//ffÄ.  kidnm  ynra  suna  kama  damu  rVA*i-/i  ^a<7/ 
*'Mwa  kouro  ma~sa  sai  ya-hä-ffn  kudi.  kadan  muium  yn^lm^su  kudt,  sai  yn-har 
damu  Ai  tafi.  kadan  yari  yo^xcayt , yara  sai  snno  fdtia  damu  su-kama  ,'m-kmco 
sxt^knrfHj  kudi,  muhtme  nan  sai  ya-hä~sxt  kudi,  ya^sakf^si.  ku/itm  hakanau  sai 
rana  dayn  mxthtm  Initra  AHah  yn-daurt'  damu  ciki-u  dnkin-sa,  mutum  ya-ßta 
ya^kamo  baya , sai  damu  yn-kira  mutum  sau  xtku.  mutum  ya-duba,  bai 
yani  koxca  ba.  kuma  damu  ya^ kirnst,  mutum  ya^amsa  ma^sa,  ya^ce  ya^mutum: 
dftmi  kidum  yara  sun - kafna ~ui , siin  kamt  ma^kn,  sai  kn • karbtt • ni , ka~bäsu 
kudi,  mutum  ya^^f  ya  damu:  kai  baira  Allah  n*‘,  m kuma  bnica  Allah  ue. 
damu  ya^cf:  da  ^lu^,  kama  wudiana'^,  ka^susa  kunenka,  k(tmi  ya-yi  mayaun, 
sai  ka^^,  da  akuyn  da  ray<t  da  sania,  duka.  mutum  ya^v^:  n7«‘,  na^yi;  sai 
ya^kama  tcudia*~n  damu , ya-susa  kuuensa  da  si;  kadan  nkuya  ta~yi  mayaua, 
sai  ya^ji,  kadan  rayo  ya^yi  mayana,  sai  ya^yi,  hi  kr  nan,  muhnn  ya^kunvr 
damu  ya^bar-H  ya^taju  mutum  ya^taki,  ya^taß  fatauci^,  ya»saye  sania  yuda 
*ma  zua  da  ita*,  sai  sania  ta-yi  mayana  ta^vr:  mutitm  ba  hi  (fi^n  mayana 
sania  Im,  ya  tumri^ttya  akoi  zinaria^.  sai  mutum  ya^ß,  ya-taji,  ya-dubfi, 
ya^yani,  ya^diba  zinaria,  ya^daure  riki~n  kaya  • n^sa.  ^xt^yi  tajia  kadan, 
sania  ta^yi  mayana,  ta^d^:  muttim  bai^^ß  mayana  sania  ba,  wuri-nya  akoi 
iz^tTttfa"^,  sai  mutum  ya»(fi,  ya~taß,  ya^difui  wonr,  yn^sa  ^ki^n  kaya-n-sa. 
kuma  sa7tia  ta^^:  nT  sania,  kmca  ya-ynika-ni , ya~mutu.  sai  mutum  ya^ 
ßy  mutum  ya^kunr*^  iyia  ya  \üfiya*n  sania  ya-bar^ta  r*iA*i-n  daß,  »/fl-rV 
ya  sania:  taß  ko^ena  kina  so,  faß,  na-gode  ma-ki.  hi  ke  nan,  mutum  ya^ 
für  sania. 
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Übersetzung. 

Ks  war  ein  Mann,  ein  Knecht  Gottes.  Knaben  fingen  täglich  eine 
Kidechse  iin  Walde  und  brachten  sie  ihm,  und  er  gab  ihnen  Geld  dafür. 
Wenn  der  Mann  ihnen  das  Geld  gegeben  hatte,  ließ  er  die  Kideclise  los, 
lind  sie  ging  davon.  Wenn  der  Tag  anbrach,  pllegten  die  Knaben  die 
Kidechse  zu  suchen,  sie  brachten  sie  hin  und  nahmen  das  Geld  in  Kiiipfang. 
Dieser  .Mann  gab  ihnen  das  Geld  und  setzU-  sie  in  Freiheit.  So  gescliali 
es  immer,  bis  eines  Tages  der  Mann,  der  Knecht  Gottes,  die  Kideclise  in 
seinem  Hause  festband  und  dann  ausging.  Als  er  zurückgekehrt  war,  rief 
die  Kidechse  den  Mann  drei  Male;  der  Mann  schaute  hin,  .sah  aber  niemand. 
Wiederum  rief  ihn  die  Kidechse;  der  Mann  antwortete  ihr,  und  sie  sagte 
zu  ihm;  warum  fangen  mich  denn  die  Kinder  immer,  bringen  mich  dann 
zu  dir,  du  nimmst  mich  und  gibst  ihnen  Geld.  Der  Mann  .sagte;  siehe, 
Kidechse,  du  bist  ein  Knecht  Gottes,  und  ich  auch  bin  ein  Knecht  Gottes. 
Die  Kidechse  sagte;  .schön,  nimm  meinen  Schwanz  und  reibe  dein  Ohr 
damit;  dann  verstehst  du  jedes  Tier,  das  sprechen  kann;  Ziege,  Hammel, 
Kuh,  alles.  Der  Mann  .sagte;  schön,  ich  verstehe;  er  nahm  den  Schwanz 
der  Kidechse  und  rieb  sein  Ohr  damit;  wenn  eine  Ziege  redete,  verstand 
er,  wenn  ein  Hammel  redete,  verstand  er  es.  .So  geschah  es,  der  .Mann 
band  die  Kidechse  los  und  ließ  sie  gehen.  Kr  brach  dann  auf  und  ging 
auf  den  Handel;  er  kaufte  eine  Kuh  und  fTihrte  sie  nach  Han.se.  .Aber  <lie 
Kuh  redete  und  sagte;  der  Mensch  verateht  die  Sprache  der  Kuh  nicht; 
an  diesem  Orte  ist  Gold.  .Aber  der  Mann  hatte  es  verstanden,  ging  hin 
und  schaute  nach;  er  sah  das  Gold,  nahm  es  und  band  cs  in  sein  Gepäck. 
.Sie  gingen  ein  Smckcheii  weiter,  da  redete  die  Kuh  wieder  und  sjirach: 
Der  Mensch  veisteht  die  .Sprache  der  Kuh  nicht;  an  diesem  Orte  ist  .Silber. 
.Aber  der  .Mann  hatte  es  verstanden,  ging  hin,  nahm  etwas  davon  und  legte 
es  in  sein  Gepäck.  Wiedemm  sagte  die  Kuh;  ich  bin  eine  Knh;  ein  Jeder, 
der  mich  schlachtet,  stirbt.  Der  Mann  hörte  das,  er  löste  den  .Strick  vom 
Halse  der  Kuh,  er  ließ  sie  in  den  Wald  gehen  und  .sagte  zur  Kuh;  gehe, 
wohin  du  willst,  gehe  hin,  ich  danke  dir.  .So  ist  es,  der  Mann  ließ  die 
Kuh  [gehen]. 

Anmerkungen. 

‘ &/H  iTir  kyau.  liier  haben  wir  zweimal  die  I’alatalisierung  des  y-haliigen  A' 
in  den  sOdliclien  Dialekten;  ieli  habe  diesen  Vorgang,  der  hei  k und  g vor  leichten 
Vokalen  eintritt,  schon  in  Hd.  IV,  Abteilung  III,  S.  282,  .Anm.  dieser  Zeitsehrift 
erwähnt  und  mit  Beispielen  belegt.  ’ Text  iruMti.  * Text  hat  fhlmiü, 

also  fälschlich  1 lur  f.  Das  Wort  i.st  das  .Abstraktum  von  fatnkr  rKaufleute*,  in- 
dem ak  7.11  fiu  Wird,  wie  von  sariki  pl. -König-,  ■‘itirnttia  -Königsherrschaft- 
nnd  *(iraitnia  -Königin-  wird,  -ta  und  ~di  ist  j.i  dasselbe  zur  Bildung  von  .Abstrakten 
dienende  Klemmt:  der  ('bergang  von  < zu  d ist  nur  durch  den  ('bergang  vom 
schweren  ztini  leichten  Vokal  bedingt;  vgl.  z.  B.  hautn  und  6andi  -Sklaverei-, 
(/iynnto  und  rfiyann  -Freiheit-.  ‘ Text*'.  * .Arab.  dindr  (griech.  ir|«icio»). 

“ fmi  lör  fia~yn  i.st  die  gewöhnliche  Verkürzung  in  der  Umgangssprache.  Arab. 

larj  (Bcrbcri.sch  dsrrfj\  vgl.  Barth  \ ,7lt);  arab.  ^ (»)  wird  im  Haussa  häufig  zu 
j oder  j (2),  z.  B.  wird  itzumi. 


Digitized  by  Google 


Liim'kht:  Haussa-  Mlffhei». 


229 


I er-??" 

V 


III. 


'"l  I C ^ \f  > I*"  • 
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«fii'j  \jj  \j^  (J3  ^ \iß C-« 

US^ o ^j^-mX^  iZ^ySx  ßtS’\^  0“*^ 

Caj  eT"^^  w-ajLjJ^ 

3?^  oVjj  iSj  C-*  ö eS^^llVJ^  \jiß^  o3 

jCy  oiy  ^ 3j  j^j>  uc  ^ 
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r!^  ijy.  ■*'3  P'P  ü'^-5  5"  t^rl 

Ijjt  ,_s^J  ^ 1-u-  \jy-  %_>  aT  b-jjL 

f-  CjLijj  e* jAc-  o\jjc-  L«ijl  o * *'  *'^ 


Ij^  tjLijj  Lj  j Jx-  o lj_^  bjjl  o 

Ir Al  Li jLT..r  o\^15.>  -=>1j.>  LJjIT.j  d]_jjo  i^“  3j  o (ac 

* At  L.,iiCl.  jii  <1  \At  \ j ji^  CAiLji«j  Irup  ii f^j^ 


JS. 

1^ 


^a  icoto'  mat'i’  efa  yara  biyu,  na-ta  ffuda,  na  da-n  mra-n-ta  ffnda. 
H ne  da-n  lacanta  ya-wutu,  ya-her^  y<tn>  tcuri-n-ta.  ktdiim  ta-na  bä  yaro 
käii  fnduin  hakanan.  in  ne  ta-dauka  gora  run , ta-bä  yara  biyu,  ta-fe:  ku- 
tafi,  ku-katco  rtitca.  da  suka  laß  raß,  sai  diya-n-ta  ta-faie  yura.  da  xuka 
iö  gida  sai  diya-n-ta  ta-öe:  ba  ita  ba,  diya-n  ya-r  wca-n-ki*  ta-ßasr  gora. 
uica-n-su  ta-kama-la , ta-bä-ta  käsi , ta-ce  mata:  taß,  ki-bida  mi-ni*  gora-na. 
sai  yarinya  ta-na  kvka',  ta-kama  hanya  tana  laßa.  ta-yi  taßa  kadan , ta-gamu 
ila  atcäki,  sunka  tanbaye-ta  stika  öe  ma-la:  minene  kina  ktikni  ta-6e  ma-m: 
icaj*  na-faie  gora  rmea , sai  suka  wtiieta.  ta-ß  taßa  kailau , ta-gamu  da 
ragima,  kuma  suka  tnmbayeta  hakanan,  sai  su-icute,  knma  ta-yi  taßa  kadan, 
sai  ta-gamu  da-kamt,  suka  tanbaye-ta  hakanan,  su-ttuee.  da  ta-yi  laßa 
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kadan,  ta-iske  trnta  dnfua^y  tn-fe:  tnT  ya-samrkif  ta-cf  mala:  irai , na-  fam 
yora  rua.  do/na  ta-fe  mntn:  wankt  mi-ni  häya-tia,  da  ya-yi  kur^,  kiiryi 
diika  ki-wnnkr-ii.  ia-fe:  ln.  ta-tafi,  ta-iranke-ta  da  rmra.  doftia  ta-ft 
mata;  laß  bäya-n  däki,  ki-yani  ynra  bäya-n  däki.  kadan  kin-laß,  yora-ntk 
ya-yi  mayana,  ya-ie  ma-ki:  dauka-ni , kada  ki-dauka-ii ; wnnda  ya-yi  knmm, 
ii  ne  ki-daiikaii.  yarinia  la-i'e,  na-ß.  ta-laß,  ta-diba  ynra  ynda , la-katro. 
dofna  !a-6e  ma-la:  danke  yora  yuda , ki-ßaie-M.  yarinia  la-faie  ynra  : azurufn 
da  zTnaria  sttka  ß!n  ciki-n  ytrra  yuda.  knmi  duka  ya-ßto  ciki:  da  dnki , lia 
sania,  da  raknmi y da  rayo.  sni  yarinya  la-zama  kama-n  sariki  a-bisa  doki 
lare  da  tnulane-n-la y /ama  zua  yida.  kwana  biyar  suka  isa  yida. 

tJbersetziing. 

Ks  war  eiiiinal  eine  P'raii,  die  hatte  zwei  Kinder,  eins  von  ihr,  eins 
von  ihrer  Scliwester.  Das  war  so,  daß,  als  ihre  Schwester  starb,  sie  ihr 
Kind  bei  ilir  ließ.  Täglich  gab  sie  dem  Kinde  Prügel.  So  ging  es  fort, 
bis  sie  eine  \Vasserkaleba.sse  nahm,  sie  den  beiden  Kindern  gab  und  sagte: 
geht  und  bringt  \Va.sser.  ,\ls  sie  zum  Bache  gekommen  waren , zerbrach 
ihre  eigene  Tochter  die  Kalebasse.  Als  sie  aber  nach  Hau.se  kamen,  sagte 
ihre  Tochter:  nicht  sie  wäre  es,  sondern  die  Tochter  deiner  Schwester  ist 
e.s,  die  die  Kalebasse  zerbrochen  hat.  Ihre  Mutter  ergriff  sie,  gab  ihr 
.Schläge  und  sagte  zu  ihr:  geh,  suche  mir  meine  Kaleba.sse.  Das  Mädchen 
weinte  und  machte  sich  auf  den  Weg.  Als  .sie  ein  Stück  gegangen  war. 
traf  sie  Ziegen,  die  fragten  sie  und  sagten:  was  weinest  du?  Sie  sagte  zu 
ihnen:  man  sagt,  ich  habe  eine  Wa.sserkalehns.se  zerbrochen;  sie  gingen 
weiter.  .Als  sie  wieder  ein  Stück  gegangen  war,  stieß  sie  auf  .Schafe;  auch 
die  fragten  sie  .so  und  gingen  weiter.  .Sie  ging  wieder  eine  .Strecke,  da 
traf  sie  Kinder;  die  fragten  sie  da.sselbe  und  gingen  weiter.  .Ms  sie  noch 
ein  .Stück  gegangen  war,  traf  .sie  eine  alte  Krau,  die  .sagte:  wa.s  ist  dir 
[Hussiert?  .Sie  sagte:  man  sagt,  ich  hätte  eine  Wasserkanne  zerbn)chen. 
Die  .Alte  sagte  zu  ihr:  wasche  mir  meinen  Rücken,  der  die  Krätze  hat; 
die  ganze  Krätze  wasche  ab.  .Sie  sagte:  gut,  ging  hin  und  wilscIi  sie  mit 
Wa,s.ser.  Die  Alte  sagte  zu  ihr:  gehe  hinter  das  Haus,  da  .sieh.st  du 
Krüge  hinter  dem  Hause.  Wenn  du  hingehst,  die  Kaleba.s.se,  die  redet 
und  zu  dir  sagt:  nimm  mich,  die  nimm  nicht!  Aber  diejenige,  die  still 
ist,  die  nimm!  Das  Mädchen  sagte:  ich  habe  vei-standen;  sie  ging  hin. 
nahm  eine  Kaleba.sse  und  brachte  sie.  Die  Alte  sagte  zu  ihr:  nimm  einen 
Krug  und  zerbrich  ihn;  das  Mädchen  zerbrach  den  Krug.  Silber  und  Gold 
kamen  ans  dem  einen  Kruge  heraus;  alles  sonst  auch  kam  heraus:  Pfenl, 

und  Kuh,  und  Kamel,  und  Hammel.  Das  .Mädchen  aber  ward  wie  ein 

König  hoch  zu  Roß,  mit  ihren  Leuten  zog  sie  nach  Hause;  in  fünf  Tagen 
langten  sie  zu  Hause  an. 

A II  m eric  ange  n. 

' Text  hat  ieone.  * Herr  Missionar  Westermami  nimmt  in  seiner  soeben 

erschieneiicn  Hes|irechuiig  von  Miselilichs  •I.elirhuch  der  liausanischeii  Sprache, 

(l)enLsctie  Kolonialzeitung  UM)4,  Nr.  45)  Anstoß,  daß  in  dem  Buche  zahlrciclie 

Wörter  in  zwei  Schreiharten  vürkoimiien.  (Kr  zitiert  n.  a.  -hakoi-  gesprochen  -htikvi-. 
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• barm  gfsprochen  «Arr«.)  Aber  das  will  doch  nur  sagen,  daß  das  Wort  mit  arabi- 

schen Charakteren  in  der  ersten  Form  geschrieben , in  der  zweiten  aber  ausgesprochen 
wird.  8o  schreibt  man  stets  wvjnr,  trato,  liest  aber  i/'onc,  tüota  usw.  • Die 
Verwandt^haftsnamen  gehen  hier  sehr  durcheinander;  oben  war  das  K-ind  der  Sohn  des 
Bruders  der  Frau,  hier  die  Tochter  der  Schwester.  * mi~ni  hier  wie  auch  weiter 

unten  für  /«a-m,  w'ie  auch  mimki  Rlr  ma^ki  und  für  gesproclieii  w’ird. 

Vgl.  meine  Bemerkungen  Tiber  diese  Vokalharmonio  in  Bd.  IV,  Abt.  III,  S.  285  dieser 
Zeitschrifk.  ^ Korrekter  wäre  •iana  yi  kuka»;  in  der  Umgangssprache  werden 

aber  diese  Substantiva  fast  in  der  Kegel  zu  Verben,  und  man  sagt  Üna  mayana  -er 
spricht«  fQr  Üna  yi  ruayanat  üna  murna  «er  freut  sich*  fUr  hna  yi  muma  u.  s.  a. 

* «rat,  ein  defektives  Verb  in  der  Bedeutung  -man  sagt-.  ^ Text  hier  und 
weiter  «o/ua. 


IV. 

'3^  er 3^==**’ 

' i-S'  I , . rf  I i-r  I »r  1 'i'Cr  i,> 

^ (Sj.  jb  ^ oij  U.  ^ ■■*•.*»  Ijj 

Xif-  ^ lj^k=>  o 

jj-ij  Ci  j-i*"  ,j-*b  1«^^-=»  o iriT  p 1 j 

CCj  jV — lSj  ^ ^ Isy,  ^^b  o t-STi  C 

eP*  ^ ^ * l5T*^  cU-lLc-  ^ Jüf- 

iblij  L2b  jbl?3  »\3^  ^ jb  oüb 

jl j i_T\i  C ^ cCui»  Li jLjfr  j j.’  13^  U^L=j  0 L*?^  15j 

*^i"^  ^ ^33  LrL 

üCl  .jC  jL^j  ^ Isy  jb  «5b  C 

,j!  \ *'  "• ' "••V  '•' 

* ^ ^ w )«0  •_  -**  w - 1 — 0 iX«^  “ 

«c-'3  ^ '3^ 


ga  tcota'  maie  da  diyanta.  fa-taß  rafi,  la*-diba  rutca  H-ke-nan  kada 
ya-kama-ta^;  har  mareie  uica-n-ta  ha  ta-yan-ta  ha.  sai  ta-taß,  ta-hida 
salka,  la-taß  diki-n  räfi,  suna-n  raß  turn  -Bare  yndu».  ta-kwaie  rutca  du ka, 
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ta  - ^u/«i  ciki  - n salkanla.  sai  ta  - gani  kura , za-ta  ia  ruwn , ta-  tanbaye  - ta 
ta-fe:  ke*  ktira , ma  za-ki , ta-6e:  za-ni  Bare  gudu  ia-n  rutra.  ta-öe;  e» 
kin-häni  diyata,  tia-liä-ki  ruica,  ki-Aa.  ktira  la-ce:  kiii-ga  abiiida  iia-it, 
atiin  ciki  sai  tunbi^.  kura  ta-koma  baya.  ktnna  dämuxa  la-zn,  uicaii  yarinya 
ta-ce;  ke‘,  damuxa,  ena  za-ki;  saita-ce;  za-ni  Barr  gudu  ia-n  rutra.  fa-ie: 
da  kin  bä-ni  diyata , na-bä-ki  rutra,  ki-ia.  ta-de:  kin  ga  abinda  na-it,  abi-n 
ciki  .sai  hinbi.  kuma  ta-ga  zäki  ya-zö,  uira-n  yarinya  ta-de  ma-xa:  kai,  zäki, 
ma  zä-ka.  ya-ce;  zä-ni  Bare  guilu  ia-n  niira.  ta-ie:  da  ka-bä-ni  diya-ta, 
na-bä-ka  rutra,  ka-ia.  kuma  gttra  ta-zii,  titra-n  yarinya  Ia- tanbaye -Ia, 
la-ce;  ke,  gitra,  ma  zä-ki ; ta-de;  zä-ni  Bare  gudu  ia-n  rua.  ta-de:  da 
ki-bä-ni  diya-ta,  na-bä-ki  rutra,  ki-ia.  ta-de:  kin-ga,  abi-n-da  na-di, 
abi-n  ciki  xai  ttinbi.  hakanan  .xai  kada  ya-ßtn'^  diki-n  dä^i;  ta  - tanbaye -h, 
ta-de:  kai,  kada,  ena  za-ka.  ya-de:  zä-ni  Bare  gudu  ia-n  rutra.  ta-de:  da 
ka-bä-ni  diya-ta,  na-bä-ka  rtiira,  ka-ia.  ya-de:  kin-gani  abi-n-da  na-ci, 
sai  yarinya;  {t/arinya)  ta-filo*  diki-n  kada,  tnra-n  yarinya  la-.tamu  diyantn. 
•tai  kada  ya-.xakr  rutra,  ya-koma  ciki-n  rami. 

Übersetzung. 

Ms  war  eine  Frau  mit  ihrer  Tocliter.  Die  Tochter  ging  zum  Baclie 
Wasser  holen.  Da  geschah  es,  daß  ein  Krokodil  sie  ergriff;  bis  zimi  Al)end 
sah  ihre.  Mutter  sie  nicht.  Da  ging  sie,  suclite  sich  einen  .Schlauch  iiiid 
ging  an  den  Bach;  der  Name  die.ses  Baelias  war  Baregiidu.  .Sie  schö]i(ie 
alles  Wa.s.ser  aus  und  goß  es  in  ihren  .Schlauch.  Da  sah  sie  eine  Hyäne, 
die  im  Begriff  war,  Wa.s.ser  zu  trinken;  sie  fragte  .sie  und  sagte:  du,  Hyäne, 
wohin  geh.st  du?  .Sie  antwortete:  ich  gehe  zum  Baregudu  W.as.ser  trinken. 
Sie  .sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  giltst,  gebe  ich  dir  Wa-sser  zu 
trinken.  Die  Hyäne  .sagte:  du  siehst,  was  ich  gegitssen  habe:  Kingeweide 
nur  Magen.  Die  Hyäne  kehrte  um.  Dann  kam  ein  Panther;  die  Mutter 
des  Mädchens  .sagte:  du,  Panther,  wohin  geh.st  du?  Kr  sagte:  ich  gehe 
zum  Bare.gudu  Wa.sser  trinken.  Sie  .sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter 
gibst,  gebe  icli  dir  Wasser  zu  trinken.  Kr  .sagte:  du  siehst,  was  ich  ge- 
gessen habe:  Kingeweide  nur  Magen.  Wiederum  sah  sie,  wie  ein  IaIwc 
kam;  die  Mutter  des  Mädchens  sagte  zu  ihm:  du,  Löwe,  wohin  gehst  du? 
Kr  sagte:  ich  gehe  zum  Baregudu  Wa.sser  trinken.  Sie  sagte:  Löwe,  gib 
mir  meine  Tochter,  und  ich  gebe  dir  Wa.sser  zu  trinken.  Dann  wieder  kam 
ein  Klefant;  die  Mutter  des  Mädchens  fragte  ihn  und  sagte:  du,  Klefant. 
wohin  geh.st  du?  Kr  sagte:  ich  gehe  zum  Baregudu  Wasser  trinken.  Sic 
.sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gilist,  gebe  ich  dir  Wasser  zu  trinken. 
Kr  sagte:  du  sieh.st,  was  ich  gefre.s.sen  habe:  Kingeweide  nur  Magen.  So 
geschah  es,  daß  das  Krokodil  aus  dem  Walde  herauskain;  da  fragte  sie  es 
und  sagte:  du,  Krokodil,  woliin  gehst  du?  Ks  sagte:  ich  gehe  zum  Bare- 
gudu  Wasser  trinken.  Sie  .sagte:  wenn  du  mir  meine  Tochter  gilist,  geln* 
ich  dir  Wa.sser  zu  trinken.  Das  Krokodil  sagte:  du  hast  gesehen,  was 
ich  gegessen  habe.  Das  Mädchen  kam  aus  dem  Krokodil  heraus,  und  die 
Frau  bekam  ihre  Tochter  wieder.  Das  Krokodil  bekam  dafür  das  Wa.sser 
und  kehrte  in  die  Höhle  zurück. 
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Anmerkungen. 

* Text  leon^  für  ivota.  * Text  filr  ta^tfVni.  * Text  y«- 

kmna-Si  filr  ya-kauta-ta.  * Text  kni  kitra  und  km  ffmuuMU  für  kr  kura  und 

ke  damu*a.  ^ Per  Sinn  dieser  l'hra.se  ist  mir  ntchi  klar;  das  cMstemal  steht 

/ifl-Äf,  das  zweite-  und  dritteinal  na~il.  Text  an  beiden  Stellen  yti~ßUt. 


V. 


c '.'V 

W^— C»*  o 


(jj  ij^.  ® LJly  ^ 

1.'  ,'  >*'r  ^ i'H-' 

jjj  ^j-0  w i-JUÄi  ^ 

k-X  Jl  X ^w-JJ-0  L »— .Vat  w 

slL-ji  T ’=^J  ^^LJ7  L^ jlwJU*  oviA.  a.,^  siX LJ) l 

^ o L ^ L_*S^  lit  li  w^— 0 o |JL*  öjj 

l ^ j 

oy  jL  o ^j^=> 

X L_j Lc  ^^pA£-  LvsX  «kuP  »kfcjw  o L.I.*  |*^ii  U.H« 


r'- 


' . . 


cyjj  o' y-j 


I jjj  111^:^=:^  C'^-SJ  Ulj 

iJlT  ^ ilsiji  o ii_j^=>  l1  _jL  üi 

l^ü-  jillT C _y_J  1^:^=  cT*  J*^- 


ya  trone  .««;/w/n*  malarni^ ^ sai  wra^n^sa  ta-Jdga  (juia^n-sa  fia-aznba*^ 
ta-kwanta  da^ki.  sai  yn-ßtn  ma.’^ahuHy  ya~zOy  ya-gan^ia.  yfl-y#  ß^^iy  ya~hga 
ßda^n-ffO y ya^davka  takobi^n^say  yn^rntaya y ya^ßta  Hki^n  gariy  ya-taß 
tafia^n  kwana  kama-n  iiirin,  ya^gani  ictme  mnlami y Sinn  yx  masn  bnrantaka*. 
da  ya^k'xjcana  da  «tca-n-,^a,  sai  ia-somti  diki  daga  lyaya^n-say  Imr  ta-haifu 
dia  mode,  kadan  kadan  fuir  yarinya  ta-yi  gxrma , tana  xcai^a  da^dangi^n^iay 
m%  ftuna  zäge^n^ta:  ha  ki  da  kumya  ba'f  ica^n~ki^  ya~ktcana  da  mmvi-w-AV 
ya-hai/e^ki.  sai  yarinya  ta^gi  htmyay  ta^täSiy  ta^kama  hanyo  y ta^Uke  samari 
irwn-n  malami ; .?af?iar/  ba~i~san^ta  ba y ita  kuma  ba  ta~saniy  Si  ne  xiba^n-ta 
ha.  itv  duka  hiyu  suna  yi  barantaka  ga  umn  -n  maiarn  guda.  Si  k*'  nany  malam 
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ya-&  ya-samari:  kai  ha  ka  da  viare , dnuka,  ka-yi  aurr-ta.  yarn  ya-ce:  Ul 
ya~dauka,  ya-yi  aure-tn.  da  su-ka  kwana  shia  al^mä*  da-maUi-n~m , ya- 
fada  ma-Ui,  ya~6e:  sabada'  abinda  na-fitn  ykla-n  uba-na.  na-kvaatia  da  uaa-ta, 
d(md  Juikanan  ,fi  ne  na-fita  yari~n-mu.  yarinya  tana  yi  kuka , ta-ii:  air , kai 
ne  trä-tia,  kuma  ka-ktrana  da  utea-la.  ü-ne  kuma  na-zo,  na-aure-ka. 
sai  SU  duka  biyu  sttna  kuka.  da  yari  ya-tmyJ,  $ai  ya-Uifi  vmri-n  malam, 
ya-fada  ma-sa.  sai  malam  ya-amsa  ma-sa,  ya-de:  ka-yi  muyu  da  yavca , ba 
kd  samu  yä/ara  ya  - Allah. 


Übersetzung. 

Ks  war  ein  Junger  Mann,  ein  Mallam.  Seine  Mutter  ging  in  sein 
Haus  in  der  Morgenfrfllie  und  scidief  bei  ihm.  Er  ging  in  die  Moschee, 
kam  zurück  und  sah  sie.  Da  wurde  er  böse,  ging  in  sein  Haus,  nahm 
.sein  Schwert,  hing  es  um  und  ging  aus  der  Stadt  hinaus.  So  ging  er  für- 
baß etwa  zwanzig  Tage.  Da  sah  er  einen  Mallam  und  trat  in  seinen  Dienst. 

Als  er  bei  seiner  Mutter  geschlafen  hatte,  war  sie  nach  seinem  Weg- 
gang schwanger  geworden,  bis  sie  ein  Mädchen  gebar.  Allmählich  wuchs 
das  Mädchen  heran  und  spielte  mit  ihrer  .Sippe.  Die.se  schmähten  sie:  du 
ha.st  kein  Schamgefrdd ; dein  Bnider  hat  hei  deiner  Mutter  geschlafen  und 
hat  dich  gezeugt.  Das  Mädchen  schämte  sich,  stand  auf  und  machte  sich 
auf  den  Weg;  sie  traf  den  Jüngling  beim  Mallam.  Der  Jüngling  kannte 
.sie  nicht,  sie  auch  wußte  nicht,  daß  er  ihr  Vater  sei.  Sie  alle  l>eide 
dienten  bei  demselben  Mallatn.  Da  sagte  eines  Tages  der  Mallam  rum 
Jüngling:  du  ha.st  keine  Krau,  nimm  (die.se)  und  heirate  sie.  Der  Jüngling 
.sagte:  gut;  er  nahm  sie  und  heiratete  sie.  Als  sie  nachts  zusammen 
scldiefen,  sagte  er  zu  seiner  Frau:  weshalb  ich  aus  dem  Hau.se  meines 
Vatei-s  gegangen  bin?  ich  habe  bei  meiner  Mutter  geschlafen,  dämm  bin  ich 
aus  unserer  f^tadt  gegangen.  Das  Mädchen  weinte  und  sagte:  fürwahr! 
du  hist  mein  Bruder,  und  wieder  ha.st  du  bei  deiner  Mutter  geschlafen. 
Ko  ist  es,  ich  biti  wieder  gekommen  und  habe  dich  geheiratet.  Sie  alle 
beide  weinten.  ,\ls  es  Morgen  wurde,  ging  er  zum  Mallam  und  erzählte 
ihm  (die  Geschichte).  Der  Mallam  antwortete  ihm  und  sagte:  du  hast  viel 
Böses  getan,  du  wirst  nicht  Verzeihung  bei  Allah  finden. 


Anmerkungen. 

' hnnmri  ist  I’luml  von  mrmayi,  hier  aber  singularisch  gebraucht.  ’ malami 

ist  arabisch  mu'attim  -I.elirer*.  ln  Verbimliing  mit  Eigennamen  wird  es  in  der  Komi 
miilatn  (ohne  i)  gebraucht,  also  malam  .Adamu,  malam  Müiai,  alleinstehend  mit  der 
haus.saisiereiiden  Endung  i.  Es  bezeichnet  den  Mann  von  Bildung,  der  lesen  und 
schreiben  kann,  wie  in  Tripolitanien  das  Wort  Fayth.  * azuba  ist  arabisch  nibh. 

Da  die  Hau.ssasprache  die  emphatischen  I.aute  nicht  kennt,  wird  in  Lehnwörtern  » 
vielfach  zu  r,  so  z.  B.  mam  • fasten-  zu  aziimi.  * Dieses  Wort  gibt  mir  die 

erwün.schle  Gelegenheit,  Schön,  den  verdienten  Bcgrilnder  des  llaussastudinms  in 
Europa,  gegen  den  Vorwinf  -unbegreiflicher  Narhläs.sigkcit-  in  Schutz  zu  nehmen, 
den  ihm  Kr.  Möller  in  seinem  -Grundilß  der  Sprachwissen.schaft-  (I,  2,  217  Anm.) 
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macht.  Dcj»  Anlaß  zu  diesem  Vomurf  jjah  die  folgende  Stelle  in  Schöns  (tranimar 
(S.  13):  -One  more  may  be  nienliuncd,  of  which  onc  word  only  liaa  been  foiind. 
bct-ause  it  Is  not  unlikely»  thal  more  inay  bc  found,  naiiioly  harantuka  -ser\‘ice» 
l'roin  bara  -.servant*.«  Müller  dekretiert:  Imranbika  bedeutet  nicht  •Dienst«,  sondern 
•dein  Dienst«.  Sehr  mit  Unrecht!  Sehöns  llofTmmg  «thnt  more  may  be  fuiind-  i>t 
gtücklich  in  Erfüllung  gegangen.  Denn  Mischlich  belegt  in  seiner  Gramiiiatik  (S.  17 
unten)  dicvsc  Abstrakibildung  mit  noch  elf  weiteren  Beispielen,  denen  ich  als  zwölftes 
noch  zafnintaka  •Auswalil«  hinzufngeii  kann.  Zur  Entschuldigung  Müllers  mag  dienen, 
daß  er  da.s  Wort  in  direkter  Hede  angewendel  fand,  wo  seine  Auffassung  lediglich 
von  grammatischeni  Standpunkt  nicht  unmöglich  war.  ^ Text  liat  hier  und 

weiter  unten  fHr  trö  das  Wort  das  wold  ebenso  pluralisch  für  den  Singular 

gebraucht  ist  wie  oben  bei  samari.  * alyimä  ist  arabisch  ^nuV.  sabatia 

gea]>rochen  mhoda  ist  zusammengesetzt  aus  arabiNchein  sahah  und  haussa  da\  das 
arabische  unbab  Ist  sonst  auch  als  Substantiv  in  die  tlaussasprachc  in  der  Form 
■•afHihi  •Grund,  Anlaß-  nbemommen. 


VI. 


jjj  j j ^ lCj  '^y  <s‘^ 

^ a jIj  L^=lt  ^ j tt  |j1"  |.I* 

jjS^  iSj.  ^ 


jy. 

Jil'  lol'  LjlSj  ^ 


j j ^ ^L 

I.'  'r-'jf 


l"'  >T? 

9 ij — • yf  J ^ 


' 

^.y~ 

> 


'jj  o ^ jy  o jIjj  1— Vt 

tst  Jy  ® y " cT*  ^ 

-Ac-  _jÄrj  o j (1^ 

• rx^  >o  •,<  >r  '-r  , — 

ju  ^ ^ y.\  9 ' j—*  yj  ilr“  ^ ^ 


’i 


'j-’  jf.  cc9  9-^'* 


9 .JJ 

>-r 


ffofi/»  na-mi^i  yn-yi  ffwre  ya-haife  fia  ita  y(Jy<i  biyn,  akuya  da 

uiigi-n-ta  m~kan  faß  ynna  xuna  noma  kuhivi  da  yaya^n  akuya.  ki  ne  kvra 
/a-co'  truri-n  mttfam,  ta -fada  ma-sa:  kai  tniwa  n*- ^ ba  ka^sani  ba  namo-n 
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nkuya  ah’oi  darii  da  yaitaf  miittim  i/a-fr:  aif,  yaskiyaf  kura  ta-fe:  btri 
mu-kama  akiiya,  mu • ymka - ta* , kadan  mun  H nama-n  akvya , kä-^  dmti. 
hi  TU-,  da-n  nkuya  ya-tfi  mayaiia  -ti  kura  da  uba-ti-xa , ya-tafi  gana,  ya-fada 
ya-Tnra-n-m , ya~rf:  kin-ji  tnngana  - n kura  da  uba-tm,  kura  la-fada  ga- 
ulm-na,  la-fe:  nama-n  akuya  da  dadi ; kura  ta-fada  ma-na,  ta-dr:  dauke-m 
ka-lmyr  ciki-n  ruinbu*  masara*.  kadan  kin-tafi  gida,  kada  ki-iiga  a-riki-n 
rumbu  matara.  ta-ce  ma-sa:  to,  na-gi.  marei'r  ya-yi,  akuya  la-biJa  zuma, 
la-dnra  lUki-n  gora,  ta-zo  da-ii  gida.  da  ta-zo  gida  mi^i-n-ta  ya-xapke-ta, 
ya-fr  ma-ta:  dauka , ki-xa  fiki-n  rumbu  masara,  ta-örz  balm.  ya-ir.  ma-ta: 
Siga  viki-n  rtinibti , ki  ba-ni  n/ira.  ta-diba  zuma,  ta-bä-h;  ya-ia,  ya-^- 
dadi,  ya-fe:  tctmt  auri  kin-samu  ruwa  hakananf  ta-ir:  ba  ka-.xani  ba1 
Jidnri-n'‘  kura  m'.  kura  ta-ifi,  ta-gudu. 


Übepsetp.  ung. 

Kill  Mann  lipiiatete  eine  Ziege  und  zeugte  mit  dir  zwei  .lange.  Die 
Ziege  lind  ihr  Mann  pflegten  täglicli  auf  die  Kami  zu  gehen  und  dieselbe 
mit  den  jungen  Ziegen  zu  beackern.  Da  kam  die  Hyäne  zum  Manne  und 
sagte  zu  itun;  <lu  bist  ein  Narr,  du  weißt  nicht,  daß  Ziegenllei.sch  sehr 
schmackhaft  ist.  Der  Mann  sagte;  wirklicli,  i.st  das  wahr?  Die  Hyäne 
.sprach:  laßt  uns  die  Ziege  ergreifen  und  sie  schlachten;  wenn  wir  dann 
lins  Ziegenlleisch  e.ssen,  wirst  du  tiefallen  daran  finden.  Ein  Zicklein  hatte 
die  Kede  der  Hyäne  mit  ihrem  Vater  gehört,  es  ging  auf  die  Farm  und 
.sagte  zu  seiner  .Mutter:  hast  du  das  Uespräch  der  Hyäne  mit  meinem  Vater 
gehört?  Die  Hyäne  .sagte  zu  meinem  Vater:  Ziegenlleisch  ist  wohl- 
.schmeckend ; weiter  .sagte  sie  zu  ihm:  nimm  mich  und  verhirg  mich  in 
dem  Maisspeicher;  wenn  du  also  nach  Hau.se  gehst,  gehe  nicht  in  den 
.Maisspeicher.  .Sie  sagte  zu  ihm:  gut,  ich  habe  gehört.  Als  es  Aliend 
wurde,  suchte  die  Ziege  Honig,  tat  ihn  in  eine  Kalebasse  und  brachte  ilin 
nach  Hause.  Als  sie  nach  Hau.se  gekommen  war,  half  ihr  Mann  ihr  ab- 
legen  und  sagte  zu  ihr:  nimm  und  stelle  es  in  den  Mai.sspeicher.  Nein, 
sagte  die  Krau;  da  .sagte  er  zu  ihr:  gehe  iu  den  Speicher  und  gib  mir 
Wasser.  Da  nahm  sie  Honig,  gab  ihm,  er  trank  und  es  schmeckte  ihm; 
da  .sagte  er:  an  welchem  Orte  hast  du  .solches  Wasser  gefunden?  Sie 
antwortete:  Weißt  du  denn  nicht?  es  ist  Urin  von  der  Hyäne.  Die  Hyäne 
hörte  es  und  machte  sieh  von  dannen. 


An  incrkungen. 

' Text  ya-zo,  so  kura  öfter  maskuliniscli  konstruiert.  * Text  »»«- 

yrnka-ii.  ® Das  Wort  wird  runba  oder  riiiifu  gesclirii  hcii,  aber  rumhu  oder 

riim/u  gesprorbcn.  * Der  Mais  ist  so  genaimt  wegen  seiner  Herkunft  aus 

Ägypten  (.1/nvr  für  kia.ssi.sch  Mixr).  ^ 1'ext  Ji^ari. 
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vn. 


0 i»  l»  c-äaä)  A)  ^ ^ -/*** 


d_^'u  i^y  j/jt-  ^^zßi  y 
t ' ,'K  -r 


^ cS*.  '-^  >- 


'‘-'  iJ 


'•‘f’ 

6^3^  y.  0 ^_^.  L$v^''^=’  '“?t^  <J*^  tLt“  (* 

j,r^  yi  *-5 tjU  ^ Lj\^ 

'>  > rr  ''  ' i"T ! '-T  i'j  I ^ '"'  T T-  I ■'  c ' >' 

“S  J“  '"V-^  ^ tst*- 

J''“^  J"  jl^=u'  Jj  üji‘  ^ 3y 


^Ic  J/—  ^ O Jj\ 

<jj  O |»ikt  J^— J Oil“  * (_T^  »j*-’  Ul^!  f"^ 

'.>  ''."  t - 'T  • > I T,'-  >1?^>  • ' > -ll»  "•  •'i' 

J ^ <S^  cJ*^ 


■ 


i'  ü?*r^  “ 

LjIjLC  j _jC 


yo  ttone  nariki  da  mata-n-m  tikit.  knrami  mata-n-sa  ta-yi  cUki,  tu- 
haifu  yaya  biyn.  ii  rw  uwaryida-n-sa^  ta-kwaie  yaya  biyu  duka , ta-kai-sn, 
ta-zuba  baya-n  bind;  /a-kaii‘  kadanyari  yuda  biyu,  ta-kawo-m , ta-aye  ya 
iruri-ii  karami  mata-n-xariki.  ta-taii,  la-tafi,  ta-fada  ma~xanki’,  ta-ie 
nm-xa:  mnta-n-ka  ta -haifu  kadanyari  yuila  biyu.  .xariki  ya-kira  doyari’^,  ya- 
er:  taß  yidana , ka-kama  karami-u  mata-nn,  ka-kase-ta.  doyari  ya-kama 
nuita-n-sa  karami,  ya-taß,  ya-boye-ta  irmw  yida-n  icota  do/ua*.  ßifua  la- 
la ti  yari-n  bida-n  yanyp , ta-yani  yaya  biyu,  xtma  kuka^  a-eiki-n  dayi. 
ii  nr  ta-dauka  duka  biyu,  ta-kaxeo  yida-n-ta,  ta-ua  ba-xu  mayani  da  abim'i. 
kadan  kadan  har  yara  sun  yirima,  xukn-yi  irayn  .xuna  uxaka:  mu  yaya-n 
xariki , ya-ii^  mun  zama  yaya-n  lalaka  domin  kiii.  ii  ne  xariA'i  ya-samu 
fabari,  ya-yi  yanyami , ya  re:  duka  mala  yari  duka  .xu-yi  abinci,  .xu-katro 
ijula-iM  dirmin  rn-yani^  abmi't,  iconda  .xuna-ri;  da  xunka-zo,  yaya  tm  .xti-ii 
hnen  krnca  ba  sai  na-uica- n- xu.  ii  nr  xariki  ya  - laii , ya-i'e:  a-  kaina  uicaryi- 
da-na,  ku-kaie-ta. 

Übersetr.u  nj;. 

Ks  war  ein  Köni!;,  der  hatte  drei  h' rauen.  Die  kleine  von  seinen 
Frauen  wurde  schwanger  und  (jehar  zwei  Knahen.  Die  Ilauptl'raii  rauhte 
die  heideii  Knaheii,  .sie  hrnehte  .sie  fort  und  setzte  sie  in  der  Umj.;ehung 
der  .Stadt  aus.  Sie  tötete  dann  zwei  F.ideehsen,  hiachte  sie  (nach  Hause) 
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und  It'gtc:  sie  /.nr  klt*inen  Frau  des  Königs.  Dann  inaehte  sie  sirli  auf. 

hin  und  sagte  zum  König:  deine  Frau  hat  zwei  Eidechsen  geboren. 
Der  König  rief  einen  Leil»wächter  und  sagte:  gelie  in  mein  Haus,  nimm 
die  kleine  meiner  Frauen  und  tote  sie.  Der  Leiliwächter  nahm  die  kleine 
F'rnu  und  verbarg  sie  im  Hause  einer  alten  Frau.  Die  Alte  ging  aus,  um 
Grünes  zu  suclien,  da  sah  sie  die  beiden  Knaben,  wie  sie  in  der  Wildnis 
weinten.  Sie  nahm  beide  auf,  brachte  sie  in  ihr  Haus  und  gab  ihnen 
Medizin  und  Speise.  Allmählich,  als  die  Knaben  herangewachsen  waren, 
wiiinien  sie  klug  und  sangen:  wir  Kinder  eines  Königs,  siehe,  wir  sind 
Kinder  des  armen  .Mannes  ge\vord<*n  um  der  Eifei-sucht  willen.  So  geschah 
es,  daß  der  König  davon  Kunde  bekam;  er  verordnete  eine  Wrsammlung  und 
befahl:  jede  Fi*au  der  ganzen  8tadt  solle  ein  Hssen  bereiten  und  es  nach 
meinem  Falaste  bringen,  damit  ich  die  Speise  .sehe,  die  sie  esseti.  Als  sie 
kamen,  aßen  die  beiden  Knaben  die  Speise  von  niemand  außer  von  ihrer 
Mjitter.  Der  König  stand  auf  und  sagte:  man  ergreife  die  Hauptfrau  und 
tüte  sie, 

Anmerkungen. 

* mr<ir-pi(ia  (neben  uu'a-l  pUia  und  mmri-gida)  ist  -Mater  familias-,  die 
-lfau|)tfrau-.  Der -Hausherr-  i>i  uhn-n  so  wenn  der  Sklave  vom  Herni  spricht. 
uhungijinnt  stellt  in  den  Bihelüberscliungcn  auch  für  den  -höchsten  Herni-  als  -our 
Ford*.  ^ Da.s  Haussa  unterscheidet  zwar  nicht  Nominativ  und  Akkusativ,  hat 

aller  einen  Dativ,  dessen  .\usdniek  durch  das  Prilfix  ga  bei  Noniinibus,  durch  da.s 
Präfix  ma  bei  den  |»ersöiilichon  Proiiomiiiibus  geschieht.  Doch  kommt  auch  bisweilen 
ma  al.s  nominales  Dativpnlfix  und  ebenso,  wohl  dialektisch,  da  und  selbst  \ra  vor. 
® dogari  ist  -Polizist-,  nicht  zu  verwechseln  mit  dakari,  welches  in  den  sudanischen 
ilaussastaaten  -Soldat-  hed«*ntct.  ^ Text  hat  '■otua.  ^ Hierhei  mag  als 

syntaktische  [Cigeittnniliehkeit  des  llaiiNsa  Erwähnung  finden,  daß  es  in  derselben  Weise 
den /.tistands.satz  besitzt,  wie  das  Arabische  mit  seinem  -//d/-.  Das  Tempus  des  Zu- 
standssatzes ist  im  Haus.si  das  Präsens  II  (>mi,  kana^  kitm  iisw  ),  dem  ein  historisches 
Teaipus  vorausgehen  muß.  Der  ohne  Koiijniikiioti  sich  anschließende  Präseiiz-satz  muß 
dann  bei  der  (Übersetzung  je  nachdem  durch  -indem,  während,  wie-  eingeleitet  w’erden. 
® gnii  ist  verküitter  Imperativ  von  gani  -sehen-  -f-  Pnm.  pers.  der  Pei'son.  Es 
entspricht  also  völlig  fraiizö.si.scheni  -le  voilä-  und  läßt  sich  konjugieren  wie  gamu 
-nous  voilä-,  gwut  -le.s  voilä«.  ’ Statt  domin  en-gani  sagt  man  klassisch  bes.ser 

don  en^gani. 
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ya  «jow  yoro  samari'  ya-na^  diuju.  uwa-n-xa  ta-tafi  ituri-n  malami*, 
ya-yi  duha.  malam  ya-it  mala:  hi-taß,  hi-bidn  itafe , ki-fura  xtuta , ki- 
iiga  iiki,  yaro  ya-taii.  la-io  yida , ta-fada  ma-uba-n-m,  uba-n-sa  ya-£tt 
mata:  minmf  kina  yanif  utca-n  yoro  ta-fe:  ni  An  na-.no  muluwa  domin  dä 
gada,  okoi  yara-na  da  yatra.  yaro  ya-ß  magana-n-ta , Mi  iina  kvka. 
bttdurutra - n - M la-in  wnri-n  yaro  ta-fe  ma.sa:  kaka  kann  hikaf  ya-ce  mata; 
kteana-nga  na-mutn.  bndnrtiwa  ta-taii,  ta-taß  gida,  tana  kiika.  mra-n-tn 
ta-fr  mata:  kaka  kina  knkat  ta-fe  .namari-na  .nina  M ii-mntu.  mra-n 
yarinya  ta-taß  icuri-n  malam.  malam  ya-fe  mata:  taß , ki-bida  itafe , ki- 
fura  iruia,  ki-/adi  fiki-n  xputa , yaro  ya-tasi.  ii  ne  uura-n  yarinya  ta-zo 
gida , ta-tara  itafe,  ta-fura  tcuta , ta-fada  a- fiki-n  icnita.  -nai  hadari  ya-zo 
da  rua , ya-kaie  tctita  duka.  mafe  ta-ßto  daga  fiki-n  touta.  *i  nr  mi  yaro 
ya-tah  fiki-n  fhon.  budnmtra  - n - sa  ta-zo  wuri-n-sa , tana  daria  da  miirna. 
ii  ne  yaro  ya-taii  da  bviltirvtra  - n- .na , xun-tafi  yaao.  budurmra-n-  sa  ta- 
gani  damu  fiki-n  daß,  ta-fe  masa:  yaka*,  ka-kaie-ii,  ka-bä-ni,  dayn-taß, 
h-kaie-ii,  xai  damu  ya-taii  ya-fe  ma.na:  kadan  ka-kaie-ni,  mcan-ka  ta- 
mutu,  kadan  ka-bar-ni,  mca-n-mata-n-ka  ta-mufu.  sai  ya-kaie  damu, 
ya-damreii , ya-dauka,  ya-bä  mata-n-sa;  sun-zo  gida. 


Übersetzung. 

Ein  junger  Mann  war  krank.  Seine  Mutter  ging  zum  Priester,  daß 
er  nach  ihm  sehen  sollte.  Der  Priester  sagte  ihr:  gehe  hin.  suche  Holz, 
zünde  h'euer  an  und  gehe  hinein  ^in  das  Feuer),  dann  steht  der  Jüngling 
•uf.  Sie  kam  nach  Hause  und  erzählte  es  seinem  Vater;  sein  Vater  sagte 
zu  ihr:  was  gedenkst  du  zu  tun.  Die  Mutter  des  Jünglings  sagte:  ich  will 
nicht  .sterben  wegen  eines  Sohnes,  wo  ich  deren  viele  habe.  Der  Jüngling 
körte  ihre  Worte  und  weinte.  Sein  Mädchen  kam  zum  Jüngling  und  sagte: 
warum  weinest  du?  Er  sagte  ihr:  heute  sterbe  ich.  Das  Mädchen  stand 
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auf  und  ging  weinend  nach  Hause.  Ihre  Mutter  sagte  ihr:  warum  weinst 
du?  Sie  sagte:  mein  Jüngling  will  sterben.  Hie  Mutter  des  Mädchens 
ging  zum  Hriester.  Her  Priester  sagte  ihr:  gehe  hin,  suche  Holz,  zünde 
Feuer  an  und  wirf  dich  in  das  Feuer  hinein,  dann  steht  der  Jüngling  auf. 
Hie  .Mutter  des  Mädchens  kam  nach  Hause,  sie  saniinelte  Holz,  zündete 
Feuer  an  und  warf  siclr  ins  Feuer  hinein.  .\her  eine  Wolke  kam  mit 
Regen  und  löschte  das  ganze  Feuer  aus.  Hie  Frau  kam  heraus  aus  dem 
Feuer;  der  Knabe  aber  genas  von  seiner  Krankheit.  Sein  ^lädchen  kam 
zu  ihm  und  lachte  vor  Freuden. 

Her  Jüngling  machte  sich  auf  mit  seinem  Mädchen,  sie  gingen  spazieren, 
.'sein  Mädchen  sah  eine  Kidechse  in  dem  Walde;  sie  sagte  zu  ihm:  komm 
her,  töte  sic  und  gib  sie  mir.  .\is  er  hinging,  um  sie  zu  töten,  erhob 
sich  die  Kidechse  und  sagte:  wenn  du  mich  tötest,  stirbt  deine  Mutter, 
wenn  du  mich  Rieben)  läßt,  stirbt  die  Mutter  deiner  Frau.  Kr  tötete  die 
Kidechse,  band  sie,  nahm  sie  auf  und  gab  sie  seiner  Frau.  Sie  kamen 
nach  Hause. 

Anmerkungen. 

' Hier  wieder  sumnn  als  Singul.ir  wie  in  Märchen  V.  ’ yono  Aten  dialekt- 

iieh  für  hna  fiwii.  * Statt  dieses  allgemeinen  Wortes  würde  inan  besser  maimdyani 

■ Apotheker-  oder  böka  -Am-  erwarten.  * yaka  -konim  her-  (zur  Frau:  yaJei. 

ini  Plural  yakii)  gehört  zu  den  .seltenen  F.ällen,  die  ini  Haus.sa  mit  Postfigierung  der 
Personalpronomina  gebildet  werden.  Sein  Gegenstück  ist  j/fka,  yeki,  yrku,  das  -geh 
fort»  bedeutet.  So  in  der  Schcidungsformel  derliaussas:  jtki  nn  har-ki  -gehe,  ich 
verlasse  dieh-,  oder  yrti  na  yenkc  miki  kauna  -gehe  fort,  ich  schneide  dir  die  Liebe 
ab-.  Dagegen  wird  sonst  jr  nach  gewöhnlicher  Art  mit  Voranstelinng  der  Personal- 
prunomina  gehildet,  also  na-jr,  nm-ye  usw.  Vgl.  darüber  meine  Ausführungen  in 
diesen  -Mitteilungen-  Bd.  IV,  ,\bt.  III,  H.  284  Anm. 
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jra  tcola'  mafe  tla  migi-n-ta.  ii  ne  mafmlbi,  ya-tnfi  yari-n  halbi. 
kvlum  ya-taji,  ba-i-samu  komi  ba.  kadan  yn~:u  yida , mi  mata-n-m  ta- 
znyeü:  kai  ragn-n  iia-miyi^  ne.  wola  rana  ga-.^amu  hegmra  yur/a.  yn- karge 
gange,  ya-rlamre.H,  ya-kaico  gitla,  ya-i'e.  ga-mnta-n-ea:  tafi,  ki~kunce-si, 
mata-n-na  ta-kum'e^,  ba-i-mutu  ba , xai  beguwa  ga-taii,  mi^i-n-tn  ga-fada 
mata:  kama-ii,  ki-bä-ni*.  sai  beguwa  ga-taji  bar  a-iUki-n  datji.  mata-n-sa 
kuwa  akoi  Hki , ta-tafi  iiki-n  dagi  ta-hnifu  gu/m-n  ilai'e  baba  wvri-n-da 
zakanga  ta-haifu.  k'ulum  uwa-n  gara  /a-taji  dagi  da  uwa-ti  :aki , ,<0(  ila-n 
zaki  ya-co  ga-wuri-n  da-n  miitiim,  ya  • tambaye  - bi : minene  kana  bida  nau'i 
;/aro  ga-ce  mam:  uwa-ta  la-haife-ni  nan.  da-n  zaki  ya-fada  masa;  fadi 
rna -uwa-n  - ka , uwa-ta  tana  käse  mutinn,  tn-yi  hankali  a-ciki-n  dagi.  ai/ima 
kai,  aboki-na  ne  kai.  da-n  mulum  ga-ce:  tü.  wuta  rana  uwa-n  miittim  ta- 
tafi  dafi  tn-gamu  da  uwa-n  zaki,  ta-ka-ie  uwa-n  mutum  har  dere  ya-yi, 
gara  ba-  i- gani  uwa -n-sa  ba.  ya  - yi  kuka  da  yawa.  da  - n zaki  ya  - za  g,i 
tntri-n  da-n  mutum,  ya-gan-si  bina  yi-n  kuka.  ya-tambaye-bi , ya-£e:  kaka 
kana  kukal  yara  ya-amsa:  uwata  ta-tafi  dagi,  hin-fiia  ban  gan-ta  ba.  tla- n 
zaki  ya-ce  ma-sa.  yi  kururn,  ni-ma  na-kabe  uwa-ta,  mu  duka  hiyu  mu-zama 
daya.  ya-tafi,  ya-kabe.  uxca-n-sa ; duka  sun  zama  daya. 


Übersetzung;. 

üs  war  eine  Krau  mit  ihrem  Mann;  er  war  Jäger  und  ging  um  der 
•fagd  willen  aus.  'l’äglicli  ging  er  au.s,  bekam  aber  nicbt.s.  AVenn  er  nach 
Hause  kam,  schalt  ihn  seine  Krau:  du  bist  ein  fauler  Khemaiin.  Kiiies 
Tages  fing  er  einen  Igel,  er  brach  Griine.s  ab,  band  ihn  ein  und  brachte 
ihn  nach  Hause.  Kr  sagte  zu  .seiner  Krau:  geh,  bind  ihn  auf;  .seine  Krau 
band  ihn  auf;  der  Igel  war  aber  noch  nicht  tot,  sondern  machte  .sich  von 
dannen.  Ihr  Mann  sagte  zu  ihr:  fange  ihn  ein  und  gib  ihn  mir;  allein  der 
Igel  war  schon  in  den  Wald  gelangt.  Die  Krau  auch  war  schwanger;  sie 
ging  in  den  Wald  und  gebar  am  Stamme  eines  großen  Baumes  an  einem 
Platze,  wo  auch  eine  Löwin  geworfen  halte.  Täglich  ging  ilie  Mutter  des 
Knaben  in  den  Wald,  ebenso  die  Löwenmutter.  Aber  das  Löwenjunge 
kam  z.iirn  Mensehen.sohn  und  fragte  ihn:  was  suchst  du  hier?  Der  Knabe 
antwortete  ihm:  meine  Mutter  hat  mich  hier  geboren.  Der  junge  Löwe 

li: 
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sagte  7.11  iliiii:  sage  deiner  Mutter,  meine  Mutter  tütet  den  Mensclien;  sir 
soll  im  Walde  vorsielitig  sein:  alier  du,  du  liist  mein  Kreuiid.  Der  Kiialir 
sagte:  gut.  Kines  Tages  ging  die  Mutter  de.s  Knaben  in  den  Wald  und 
traf  die  Mutier  de.s  Jungen  Löwen;  sie  tötete  die  Mittler  des  Knalien.  Bis 
es  Nacht  wurde,  sah  der  Knabe  seine  Mutter  nicht;  er  weinte  bitterlich. 
Der  junge  Löwe  kam  zum  Knaben  und  sah,  daß  er  weinte.  Er  fragte 
ihn;  was  weinst  dui’  Der  Knabe  antwortete:  Meine  Mutter  ist  in  den 
Wald  gegangen,  seit  gestern  habe  ich  sie  nicht  mehr  gesehen.  Der  Junge 
Löwe  sagte  zu  ihm;  sei  still,  auch  ich  werde  meine  Mutter  töten,  und 
wir  beide  wollen  eins  sein.  Er  ging  hin,  tütete  seine  Mutter,  und  sie 
wurden  beide  eins. 


.\iimerkungeii. 

' Text  ironr.  ’ miyi  •Ehemaiiii*  (Plur.  wiaca)  iiiiiinit  gern,  wenn  es 

allein  steht,  d.  h.  ohne  I’ossessivsutlixc , den  iiiaskuliiieii  Index  na  vor  sich.  .M>o 
na-miyi  -der  Ehciiiami-,  aber  miji-n-ta  (wie  Z.  1 die.ses  Märchens)  -ihr  Ehenianio. 
Sehr  viel  .seltener  folgt  dieser  Hegel  moce  (I’lur.  niata),  das  tiian  niitiiiiler  in  der 
Form  ta-macr  findet.  Denselben  seltenen  Vorgang  der  Gesehlechtsbeieichimtig  haben 
wir  auch  bei  einzelnen  .\djektiven , wie  na-;/ari.  Fein,  ta-gari  -gut-,  na-kirarai. 
ta-krearai  •schön>  und  vielleicht  auch  bei  der  Bildung  der  Ordnungszahlen  rni-ity», 
ta-biyu  -zweite-,  na-uku,  ta-ukii  -dritte-  itsf.  ’ Text  ya - kunce.  * Text 

ka  - bani. 


X. 


^ JA  o jiu-  j35  V- 


ya  wann  nnnahi'  xuna-n-M  Ibrahtma  da  atme  käfiri  .sunausa  Namamdu. 
ya-fadn  ma-anna/n  IhrahJma ; ka-bi-ni.  HiraliTma  ya-ie:  Ijabti , ban  bi-ka 
ba.  Xamarudn  ya-ce  ma-sa:  kadaii  ha  ka-bi-ni  ba,  na-m-ka  a-Hki-n 
icuta-na.  Ibrahtma  ya-i'e  ma-.ia:  kai  ba  Allah  ba.  Natnarudu  ya-öe:  da 
kyau.  na-sa-ka  a-fiki-n  tevta-na.  ya-yina^  ranii  baba,  ya-sa  iiaiv  tan 
ciki-H  rami , ya-fura  truta  eiki-n-sa,  ya-kama  Ibrahtma,  ya-m-si  tiki-n 
ictila.  ki  ne,  Ubanyiyi  Allah  ^ ya-aiko  maläikn , xunka-rufetm  wiito-sa,  sai 
trnla-n-sa  ya  mutu.  Allah  ya-ßtasda  anabi  Ibrahtma. 
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Übersetziiu);- 

Es  war  ein  Prophet  namens  Ahraliaiii  und  ein  l'ii;;läiil>iKer  namens 
Nimrod;  er  sa;;te  7.11m  Propheten  .Ahraliam:  folgte  mir!  .'Vliraham  sa;j;te: 
keineswegs,  ich  folge  dir  nicht.  Nimrod  sagte  711  ihm:  wenn  du  mir  nicht 
folg.st,  stecke  ich  dich  in  mein  Feuer.  .Abraham  sagte  711  ihm;  du  hist 
nicht  Gott.  Nimrod  sagte:  schön,  ich  stecke  dich  in  mein  Feuer;  er  gruli 
eine  große  Höhle,  legte  H0I7  in  die  Höhle,  er  7Ündete  Feuer  darin  an 
und  tat  ihn  in  das  Feuer.  Da  geschah  es,  daß  der  Herrgott  Engel  .schickte; 
die  deckten  sein  Feuer  zu,  bis  es  erlosch.  Allah  rettete  den  Proplieten 
.Abraham. 

Anmerkungen. 

' Die  Hau.ssas  schreiben  bei  vokalischein  .Anlaut  der  Wörter  promiscuc  AU/ 
and  '.lin.  So  haben  wir  hier  tiei  zwei  arabischen  Wörtern  Allah  und  an-nahi,  die 
lein  ‘.4in  haben , die  Si'hreibung  und  . Der  Grund  dafür  ist  der,  daß  die 
(iutteralen  dein  Ilaussainiindc  l'rcnid  sind,  weshalb  auch  die  arabischen  l.aule  h h (f 
gleichmäßig  wie  A gesprochen  werden  (z.  H.  lahaiU  für  aiab.  al-cUMd  -Sonntag- 
oder lAhim  lür  arab.  al-n/)ira  -Jenseits-).  Auch  das  emphatische  ^ kommt  nur 
in  arabischen  l.ehnwörteni  vor.  .Aber  .lucli  die  araliischen  Klcmentc  schreibt  der  des 
•Arabischen  unkundige  .Schreiber  schlechthin  nach  der  .Aussprache,  wie  wir  das  hei 

y*  (aucli  ü i geschrieben)  und  gesehen  haben.  Der  gcbildiUe  llaus.sa  schreiht 

✓ 

korrekt  ^ yma  heißt  -graben-  und  -bauen-.  * zu  uba^n-^i^  Allah 

vgl.  Märchen  VII,  Anm.  1. 
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^ JÜ*-  f" 


<jy 


'>■■>..  I*-  J,  :f 

~iS-  Js-  <a  _ 


Jt  o ^^3  ^ LÜl  ül 

^CiiLw  yi^=»)’jLr  ^jL‘  ^y^=i>-  l— c5jO  ^^Ji 
'J^\i 


•k  a 


i-r*  tsrt 


^<1  «v>/ip  muium  ya~taß  wone  (jari,  yn^yi  anre  icota  yarinya,  ya~zo  da  i7/i‘ 
gnri-n^sa,  sina  nan  da  ita,  iiar  ya^dadfiy  yarinya  ta^fe  ma^miyi’H^tn : ma 
M m-dufta  uito^fo.  mi^i-»-ta  ya-<V;  /ö,  mu^taß.  da  gart  ya-trayfj  suka 
UiMy  mka  taß  gari-n  suriki^n^sa.  taßya*n  kwana  biyar  nr.  sun  yi  taßga^  har 
rana  wn  kai  Inikin  ruwa , nun  zamna.  mata^n*  sa  ta-dama  fura^y  ta-bä 

nug\~n-ta y ya^hOy  ya^rayr  kadan^.  migi^n-ta  ya^(}i  wonr  abti  hma  sarn  itace 
a^nki^n  dagi  kama^n  mutam.  ya-tey  kai  mai-sara!  ya-arnsa  ma^sa;  suna 
fion  Jtai  gani  kai  mutum  sina  biugira  .kina  zua,  har  ya-  zo»  suka  A«-ii  /ura, 
yo-ia.  da  suka  faki  za-su*,  rni^i^n  mafa  ya-'ö^  ma^sa:  tö,  za^ruu.  kai  ya^^: 
mu’taß  tarr^  miß^n  inata  ya^6e:  babti , ni  za^ni  taß  gari^n  suriki^na.  yn-de: 
mu*taßy  suna  taßyay  htir  sun  kai  icuri^n  rutca.  na^tniß'  za^si  iiga^  (Hki^n 
rwca,  kai  ba~i~iya^  rutca  ba y ya-6e  ga-na-miß:  dauka-niy  ka^sa  a’diki^n 
fcufuio-n^ka.  tta^miß  ya^6e:  babuy  mata^n^sa  ta^cs:  dauka^ üi , ka-sa  ciki^n 
tamda~n^ka.  ya^dauka y ya^sa  tcfmdo^n-sa y sun  kftarr  rutca,  na^miß 

ya*<V;  zo  y ka^ßta!  kai  ya^ce:  bnbtt , kadan  ba  ka*yi  hanka/i  ba,  na^ciza'^ 
b*ira-n-ka  duka.  na^miß^nau  ya~yi  kurnrny  suka  yi  taßyay  suka  kai  garten 
sttriki-^n^sa,  a-ka^katjca*‘  ma^su  abi-n*id.  kaiya-&:  ßtarda  •ni  iHki~n  xcrmdo. 
gaßta,  ya^^nyr  ttnco  nan  duka,  ya^koma  iHki-n  tamdoy  ya‘^,r:  fadi  ma^sti: 
ha-n^k(tki  ba.  na^miß  ya-dc:  kada  ka-yi  hakanan.  gida^n  suriki^na  tw. 
kai  ya^dr  ma^sOy  kadan  ba  ka-fadi  ba  na-tHß  bura-n^ka.  na  •miß  ya^de 
ga^sunki^n^sa:  ba^n^kosi  ba.  kuma  a^ka^kawo  tmnty  a^ka^bä^ii y ya^canyt'y 
ya~yi  hwona.  na  •miß  •nan  ya*htl>s  tcondo^n^sa  da  kai  dukay  ya^aß-  kasQy 
ya-rr  ma^mata^  n^ sa:  damre  kayn-n^ki y mu-taß.  da  suka  yi  tafiya  da  dere. 
hnr  gart  ya^tcaye,  suriki^n^sa  yn^taß  ciki^n  dakiy  ya~duba^  ya^gani^  tcondoy 
ya-cr:  suriki^na  ya^manvr  tcondo^n^sa  cVX*i-/i  dakiy  ya^dauka  icimdo  bisoy 
ya^gani  kai ^ ya*fadi  kasa.  kai  ya-ve:  mutnmp^nan  ya^taßy  ya-bar^ni.  kai 
*w*a  taßyay  har  ya^kai  wuri^n  rutca  y ya-fada  <VX*<  ya^krtara^^ii  y ya-dc: 

kai  mutumf  nan y sai  taknbi!  rnutum  ya^anutay  maia^n^sa  /a-cV“;  ber^ki  nan! 
kai  ya-zOy  ya~gnni  taknbi y ya^daukay  ya*kira^ki  kuma:  /tda^n^sa.  ya-amsa 
ma^My  mata^n^.ta  ta^ce:  l>rr-ki  nan!  kai  ya-zoy  ya^tiauka , kuma  ya • kira^si : 
figa!  ya^amsa,  mata^n^sa  ta^v^:  brr -Ai  nan!  kaiya-zOy  ya^daukoy  ya- 
kira  •h  A'uma : tcondo!  ya-anuiay  mafa^n^sa  fa-(^e:  brr^siuan!  kai  ya^zo  ya^ 
fiaukay  ya^kira-ii  A’uma:  kaya^n  mata-n^sa.  ya^amsGy  matan-sa  ta^yrrda'^ 
kaya.  kai  ya^zoy  ya^kira  kuma:  zane  mata~n^  sa.  ya  amsa  y mata^n^sa  ta 
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yrriia  :anf.  kai  ya-dauka,  Mi  m duka  biyu  /mbti  komi  a • yiki - n - fu.  sai  mka 
daya",  har  kai  ya-zn,  ya-ixke-xii'*,  ya-fr  tna-m:  kv  duka,  kun  gudu , km 
laß,  kun  ber-ni.  ya-bä-xu  kaya-n-su  duka,  ya~ie  ma-su:  ga  vzont  hanya 
mai-fau,  ku-zo,  mu-taß.  kai  ya-kai-m  har  gari-n-sa.  mna  wiumo“,  mm 
aamu  nama , za-mi  6i  mutanf.  mtka  sa  rarm'*,  suka  ff  ma-mi:  ku-taß,  kti-yi 
itafe,  ku-katro,  mu-dafa-ku,  mu- fange -ku.  mutane  mika  taß  dagi,  sun  gani 
gizogizo,  ya-yi  dami-n-ea'^,  suka-kama  mtna  firewa.  gizngizo  ya-fe;  kaka 
kiina  karge  darni-na.  xuka  fr:  soriki-n  kai  ya-6e,  mu-zo,  mu-yi  itafe,  mu  - 
taß,  ya-dafa-mu,  ya~fi.  gizogizo  ya-fe  ma.^u:  ku  mutane,  kadan  mutum 
ya-yi  ma-ku  rana,  Mi  ku-yi  ma-sa  rfprp?"  suka  fe  ma-sa:  babu  h ke 
uan.  gizogizo  ya-kama  gada,  ya-hau'*,  suka  taß  tare  da  mutane  duka,  sun 
iske-su,  suna  tmima , suna  irasa:  gizogizo  ya-fe:  na-§i  labari , kuna  uasa, 
domin  hakana»  na-zo.  ni  ne  mara-n  kano^° , Mi  ya-buga-su  guda  guda, 
ya- käse -SU. 

elomi-n  hakannn  gizogizo,  kadan  mutum  ya-gane-si  a-fiki-n  daki-n-.M, 
ba  ya-yi  ma.sa  komi. 

Übersetzung. 

Kin  M.inn  ging  nach  einer  .Stadt,  heiratete  ein  Mädchen  und  hrarhle 
sie  nach  seiner  .Stadt.  Hier  lebU*n  sie  ziisaiiunen,  bis  die  Zeit  verging,  und 
das  Mäilchen  zu  ihrem  Gatten  sagte:  ich  möchte  meine  Mutter  selieu.  Ihr 
Mann  sagte:  gut,  machen  wir  uns  auf  den  Weg.  Als  die  Morgenisöte  an- 
brach, machten  sie  sich  auf  und  gingen  zur  Stadt  seines  .Schwiegervaters. 
Hs  war  ein  Marsch  von  fünf  Tagen.  Sie  marschierten,  so  lange  es  Tag  war. 
sie.  gelangten  an  das  Ufer  eines  Wassers  und  machten  da  Käst.  .Seine  Krau 
liereitete  Fura,  gab  ilirem  Manne,  und  er  trank  etw'as  davon.  Ihr  Mann 
hörte  irgend  etwas,  einen  Baum  im  Walde  fällen  wie  ein  Mensch,  Er 
sagte:  du,  Ilolzschläger!  Her  antwortete  ihnen,  und  während  sie  da  .saßen, 
.sahen  sie  einen  Metischenschädel  sich  auf  sie  zurollen,  bis  er  ankam.  Sie 
gaben  ihm  Fora,  er  trank.  Als  sie  im  Begriff  waren  aufzubrechen,  um 
weiterzugehen,  sagte,  der  Mann  der  Frau  zu  ihm:  gut.  wir  gehen.  Der 
.Schädel  sagte:  wir  gehen  zn.sainmen.  Der  Mann  der  Frau  sagte:  keines- 
wegs. ich  werde  zur  .Stadt  meines  Schwiegervaters  gehen.  Er  sagte:  laßt 
uns  gehen.  .Sie  marschierten,  bis  sie  zu  einem  Wa.sserplatz  gelangten.  Der 
Ehemann  war  im  Begriff,  in  das  Wa.sser  hineinz.iigehen ; der  .Schädel  war 
aber  ilem  Wa.sser  nicht  gewachsen,  da  .sagte  er  zum  Ehemann:  nimm  mich 
auf  und  tue  mich  in  deine  lIo.se.  Der  Mann  sagte:  unter  keinen  Umständen. 
.Seine  Frau  .sagte  ihm:  nimm  ihn  und  stecke  ihn  in  deine  Hose.  Er  nahm 
ihn  und  steckte  ihn  in  seine  Ho.se.  Als  sie  den  Fluß  überschritten  hatten, 
sagte  der  Mann:  komm,  gehe  hinaus!  Der  .Schädel  sagte:  keineswegs, 
wenn  du  nicht  veiständig  bist,  beiße  ich  deinen  ganzen  Penis  ab.  Der  Mann 
.schwieg  still.  .Sie  marschierten,  bis  sie  zur  Stadt  seines  Schwiegervaters 
kamen.  Man  brachte  ihnen  zu  e.ssen;  der  .Schädel  sagte:  nimm  mich  herau.s 
aus  der  Hose;  er  kam  heraus  und  fraß  die  ganze  Speise;  er  kehrte  in  dir 
Hose  zurück  und  sagte:  sage  ihnen:  ich  bin  noch  nicht  satt.  Der  Mann 
sagte:  tue  das  nicht,  es  Ist  d.is  Hans  meines  Schwiegervaters.  Der  .Schädel 
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saptc:  nenn  du  nicht  sagst,  lieißc  ich  deinen  I’enis  al>.  Der  Mann  sagte 
zu  seinem  Schwiegervater:  ich  hin  noch  nicht  satt.  Wieder  brachte  man 
.'speise;  man  gab  ihm;  er  fraß  und  schlief  ein.  Der  Mann  zog  seine  llo.se 
aus  zu.sainmen  mit  dem  .Schädel;  er  legte  sie  auf  den  Hoden  und  sagte  zu 
seiner  Frau:  binde  dein  (ie]>äck,  wir  wollen  auf  brechen,  .‘sie  marschierten 
in  der  Nacht.  Als  die  Morgenröte  anbrach,  trat  sein  Schwiegervater  ins 
Zimmer  und  erblickte  die  Hose  und  .sagte:  mein  .Schwitgersohn  hat  seine 
Hose  im  Zimmer  vergessen;  er  hob  die  Hose  auf  und  sah  den  Schädel ; der 
fiel  zu  Hoden.  Der  .Schädel  sagte:  die.ser  .Mann  ist  fortgegangen  und  hat 
mich  zurrickgelassen.  Er  machte  .sich  auf  den  Weg,  bis  er  zu  einem 
Wasserplatz  gelangte;  er  warf  sich  hinein  und  durchschritt  ihn  und  sagte; 
du  Mensch,  d.a.s  Schwert!  Der  .Mann  antwortete,  seine  Frau  sagte:  laß  es 
hier!  Der  Schädel  kam.  er  .sah  das  .Schwert,  nahm  es  auf  und  rief  ihn 
wieileriiin:  die  Mütze!  Er  antwortete,  seine  Frau  aber  sagte:  laß  sie  hier! 
Der  .*schädel  kam.  nahm  sie  auf  und  rief  ihn  wiederum;  das  Kleid!  Er 
antwortete,  .seine  Frau  sagte;  laß  es  hier!  Der  .Schädel  kam.  nahm  es 
auf  und  rief  ihn  wieder:  die  Hose!  Kr  antwortete,  .seine  Frau  s.agte:  laß 
sie  hier!  Der  Schädel  kam  und  nahm  sie  auf  und  rief  ihn  wieder:  das 
(iepäck  deiner  Frau!  Kr  antwortete,  seine  Frau  warf  das  Gepäck  hin. 
Der  Schädel  kam,  er  rief  wiederum ; das  Kleid  deiner  Frau!  Er  antwortete, 
.seine  Frau  warf  das  Kleid  weg.  Der  .Schädel  nahm  es  auf;  sie  alle  beide 
hatten  nichts  mehr  auf  ihrem  Körper.  .Sie  blieben  stehen,  bis  der  .Schädel 
ankam;  er  langte  an  und  sagte  zu  ihnen:  ihr  beide  seid  fortgelaiifeii,  ihr 
.seid  weggegangen  und  habt  mich  zurückgela.ssen.  Er  gab  ihnen  all  ihr 
(ie|)äck  und  sagte  zu  ihnen;  hier  ist  ein  schöner  Weg,  kommt,  den  wollen 
wir  gehen.  Der  .Schädel  führte  sie  bis  zu  seiner  .Stadt.  (Die  Leute  der 
Stadl)  freuten  .sich,  sie  hatten  Fleisch  bekommen,  sie  würden  Menschen 
e.s.sen.  Sie  .setzten  einen  Tag  an  und  sagten  zu  ihnen:  gehet  hin,  besorget 
Holz,  bringet  es  her,  damit  wir  euch  kochen  und  euch  e.ssen.  Die  Leute 
gingen  in  den  Wald;  sie  sahen  eine  .Spinne,  die  ihr  Netz  gemacht 
hatte;  sie  tialunen  es  und  rissen  es  ab.  Die  Spinne  sagte:  warum  zer- 
reißt ihr  tiiein  Gewebe?  .Sie  sagten:  der  König  der  .Schädel  .sagte: 
wir  sollten  kommen,  Holz  besorgen  und  dann  hingehen,  damit  er  iitis 
koche  und  e.sse.  Die  Spinne  s:igte  zu  ihnen:  ihr  Leute,  wenn  jemand 
euch  Tag  macht,  macht  ihr  ihm  Nacht?  .Sie  sagten  zu  ihr:  keineswegs! 
Die  .Spinne  nahm  eine  ,\ntilope,  be.stieg  sie,  und  sie  gingeti  zu.sammen 
mit  allen  Leuten  und  trafen  sie,  wie  sie  vergnügt  waren  und  spielten. 
Die  .Spinne  sagte:  ich  habe  gehört,  daß  ihr  spielt,  deshalb  bin  ich 
gekommen;  ich  bin  der  . . . .;  er  schlug  sie,  jeden  einzelnen  und 
tötete  sie. 

De.shalb  ge.schieht  es,  daß,  wenn  der  Mensch  in  seinem  Zimmer  eine 
Spinne  sieht,  er  ihr  nichts  zuleide  tut. 

Anmerkungen. 

' Text  fla  H.  > fard  ein  aus  gestoßenen  Hirsekörnern  mit  Wasser  be- 

reitetes Getränk  bildet  mit  tmro  (luo),  einem  Getreidebrei,  .Speise  und  Trank  der 
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Ilausnaleute.  * Nach  der  Interpunktion  des  Textes  gehört  kadan  zum  folgenden. 

Ich  habe  es  mit  dem  vorangehenden  ya-rfi^r  verl>ind»n  zu  imlssen  geglaubt  (ertrank, 
und  beim  Trinken  verringerte  sich  die  Quantität  der  Fura),  wenn  schon  auch  die^e 
Aun'assung  nicht  völlig  befriedigt.  ^ Zu  s.  meine  Ausfilhruiigen  in  »Afribm. 

Studien«  Vol.  V,  S.  2H4.  ‘ Das  mit  za  (ra-m,  za^ka^  za~M)  gebild<'te  Futurum 

muß  in  der  ('bersetzung  häufig  mit  -im  Begriff  sein-  wiedergegeben  werden ^ be- 
sonders nach  Konjunktionen  wie  f/a,  kadan^  m usw.  * öa-i-»ya  filr  ha-ya>ijfQ, 

wie  in  der  Umgangssprache  fa.st  stets  ge.sprochcn  wird.  ^ Hza  und  das  später 

folgende  sind  natürlich  dasselbe  Verb»  nur  mit  verschiedener  Endung;  da.s  wird 
durch  das  von  diesem  Verbum  nach  der  Form  //la-i  gebildete  Substantiv  mac^' 

• Sehiaiigo«  kiai'f  da.s  im  Plural  tnaHzai  hat.  ^ Die  Im  Haussa  unendlich 

häufige  sogenannte  Passivforni  ist  in  Wirklichkeit  eine  aktive  Fonn  mit  a -man- 
als  Subjekt,  wobei  dann  natürlich  das  Subjekt  des  deutschen  Pa&sivsatzes  lum 
Objekt  wird.  «Ich  bin  geboren*  also  a • ka  hatje • m wörtlich  «man  hat  mich  ge- 
boren*. Dieses  a tritt  einfach  an  die  Stelle  des  su  der  3.  Pers.  Plur.,  und  w'ir 
haben  also  die  Formen 

a-kf~kawo-h  a-ka-katt?o~ii  d-A'airo-ii  (aus  a-a) 

ö - n - A'airo  - a-na-A*au'o-ii  a~n^ka*katro^ii  za^a^kairo^ii 

a • kan  - kairo  - ii 

® ya-dufnty  ya-yani  ist  eine  häufige  Wortverbindung,  duha  ist  das  vorausgehendc  «sich 
Umsehen,  spähend  suchen*,  das  Resultat  die.ser  Handlung  *erblickeii*.  Jadn 

diki  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  auch  für  das  freiwillige  Inswasscrgehen.  E» 

ist  nicht  leicht,  zu  sagen,  was  diese  sich  immer  wiederholenden  Worte  ausdrfleken 
sollen.  Ich  habe  diese  Stellen  so  aufgefaßt,  daßyn-fiwi«o  *er  antwortete  ablehnend« 
und  ma(anm  ia-if  »aber  seine  Krau  sagte*  bedeuten.  **  ytrdn  >teht  hier 

zweimal  für  gewöhnliches  yenda^  wie  schon  vorher^/cn/«  für /?MWa.  Dieser  Wechsel 
zwischen  h und  r kommt  auch  sonst  vor.  Für  »Verkauf*  sagt  dieselbe  Person  bald 
*<ay(Tita  bald  sayfMua.  Arna  und  A^na  sagt  man  fnr  »Heiden-,  yerda  heißt  sonst 

im  llaus.sa  -einverstanden  sein-,  ist  also  arab.  (Intperf.  I von  ^^J)\  auflallig 

ist  bei  diesem  Lehnwort,  daß  da.s  tf  liier  im  Haussa  d bleibt  und  nicht  zu  / wird, 
wie  es  sonst  der  Kall  ist;  z.  B.  wird  amb.  id-käffl  • Richter*  hii  Haussa  zu  aikalü 
amli.  dafdya  zu  Utya.  Dagegen  wird  bei  d(T  (Tberiiahino  au.s  dem  Arahi.<^chen  in 
die  Kulbesprache  auch  bei  diesrnn  Worte  das  d in  l verwandelt  und  heißt  y»rAi. 
*•  Text  hat  mya.  **  Text  hat  uikf  masu.  Subjekt  ist  zweifellialX;  ich 

habe  cs  auf  die  Leute  der  Stadt  bezogen.  Wohl  zu  ergänzen  -für  die  Yer- 

speisung«.  dornt  ist  eigciitlieh  -Keir/*  aus  Holz  oder  Rohr  gemacht,  hier 

natürlich  »Spinngewehe* ; aber  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung  weist  mx’h  das 
folgende  Verb  koryr  -zerbrechen*  hin.  Häufige  Haussareden.sart  in  Kragc- 

foriii,  die  besonders  der  Hilfebringende  an  den  Hilfsbedfirftigen  richtet,  um  sich 
von  seiner  Aufrichtigkeit  zu  überzeugen  (vgl.  Schön,  .Magänn  Hausa,  S.  117). 

Kür  /tfuroy  das  *zu  Pferde  steigen-  und  -reiten-  bedeutet,  genau  wie  arah.  |VAA. 
Die  V’erkflrzung  zwci.silbigcr  Verbal.strnmne , deren  zweite  Silbe  mit  tr  oder  y beginnt, 
ist  im  Hau.ssa  häufig;  so  haben  wir  ^ai  -kaufen-  für  «ff.yc,  dai  -stehen-  für  tjoyr, 
und  ich  glaube.,  daß  auch  eine  Reihe  jetzt  nur  einsilbiger  Verba  aus  zweisilbigen 
entstanden  sind,  z.  B.  so  -wollen-  (vgl.  ma-soy~i  -Geliebter-,  soyayr  -geliebt»)  hi 
-folgen-,  wovon  jetzt  noch  die  Korm  hiyo  -auf  dem  Herwege  eine  Straß«*  cin- 
schlageii-  vorkomint.  ^ Die  Bedeutung  von  mara^n  kano  vermag  ich  nicht 

nnziigcben:  der  zweite  Be.siaiidteil  des  Wortes  scheint  doch  der  Name  der  be- 
rühmten Hiindels.stadt  der  llaussastaaten  zu  .sein. 
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^ 5^'- 


'X- 


■bj  j j 


^jC-  J-ij_  ® (j*  (_y**  -^b-^ 

Ji  *'  •’>  »2 ' 'r'''  • ’'i  - ' I 

(j^  tji  Lsr^  o~‘  <s!- 

j>-  bL.^^ ^LJ  =*■?  U^^=>lj  iU  b >A.  ^,,^=J»- 

jTU  jjj  JJJ.  ^ o g_lj  J^.  Jf  <->'-’  * J 

lijb  [f  b*  \-b 

^ tifc  JC  0^  <>3’.-^  <4,-»!  (.sf^ 

\)_^  ^\j  il^  Xpt  v^LTj  o -^.  ® ^ lIx. 

Ti  t-  I T'  l'  •^•'  l'  i'  - b'  '•"  - "^  i' 

« — ' j ■=>  v-^  b*”^-  * ^ u>-'i_  u > Z~^  ^ 


tconr  malami  da  mata-n-sa  da  rakumi  da  yaiea  ya-tafi  a-ciki-n  da^i' 
ya-yi  yidan.ia  da  wata-n-.ia^  da  rakuma - n • sa  duka.  sina  nan  iiki.  ii  ke 
»an  vimr  na-mi^i*  ya-zo  yare-ki,  ya-re  mam:  ina  so  en-yi  harantaka  da  kai*. 
malami  ya-re  ma-sa:  bahu.  mutum  ya-ce:  ka-yi  hankuri,  nn-duba  ma-ka 
rakutna  da-kynu.  malami  ya-ie:  na-yi,  ka-zamna  har  kekaru  biyn.  irota 
rana  malami  ya-tafi  a-ciki-n  daeji.  si  ne  bara-n-xa  ya-siya  icuri-n  mafa-n 
malami  ya-fada  ma-ta  ya-£e;  ina  xo-n-ki,  mn-tafi  Hki-n  bimi ; ke  kin  zamna 
eiki-n  dayi  babu  dadi ; za,  mn-tafi  bimi,  i/ia  da  zinariya  da  yatca,  kadan  mn- 
tafi,  iia-bd-ki.  akni  yida-na  öiki-n  birni  baba,  ya-dauka  mata-n  malami 
ya-yuiln  da  ita.  da  malami  ya-knma  Hki-n  dayi,  ya-duba  ilaki -n- xa , ba- 
i-yani  mata-n-xa  ba.  ya-duba  yaru,  ba-i-yan-Si  ba.  ya-iamna  yann  knka. 


Überset/.iing. 

Kin  Kripstcr  mit  seiner  Krau  nnii  seinen  vielen  Kamelen  ging  auf  «las 
l.arnl  und  marlite  sich  hier  Häuser  für  sieh  iiml  für  seine  Krau  und  alle  seine 
Kamele,  und  lehte  darin.  Da  geschah  es,  daß  ein  Mann  zu  ihm  kam  und 
zu  ihm  sagte:  ich  möchte  in  deinen  Dienst  treten.  Der  I'riester  .sagte  zu 
ihm:  ich  hrauche  niemand.  Der  Manu  sagte:  habe  nur  (ieduld,  ich  «ill 
dir  .schöti  nach  deinen  Kamelen  .sehen.  Der  I’riester  sagte:  gut,  bleibe  auf 
zwei  Jahre.  Kines  Tages  ging  der  Priester  in  den  Wald.  Da  ging  sein 
Diener  zur  Krau  des  Priesters  und  sagte  zu  ihr:  ich  liehe  dich,  laß  uns  in 
ilie  Stadt  gehen;  du  bliebst  bis  jetzt  auf  dem  l.ande,  wo  es  nicht  angenehm 
ist,  komm,  gehen  wir  in  die  .'stadt.  ich  besitze  viel  (lold ; wenn  wur  gehen, 
gebe  ich  dir  davon.  Mein  Haus  liegt  in  einer  großen  .Stadt.  Kr  entführte 
die  Krau  des  Priesters  und  Iloh  mit  ihr. 
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Als  der  Priester  ans  dem  Walde  ruruckkehrte,  sah  er  sich  in  seinem 
Zimmer  um,  er  erblickte  seine  Krau  nicht;  er  sah  sich  nach  dem  Diener 
um,  auch  ihn  sah  er  nicht.  FIr  blich  da  und  weinte. 

Anmerkungen. 

^ f/nyi  (auch  yeyi),  das  sonst  iininer  «Wald,  Wildnis«  l)czeiohnet,  bedeutet 
hier  -Ij^nd-  itn  (iegensalz  zur  Stadl.  * Dem  gitiansa  entsprechend  niüßk  es 

iin  klassischen  Hau.ssa  da  tta  • maUinMi  da  ua^rakuuutniia  heißen.  * ist 

unmotiviert,  man  sollte  besser  mutum  envarten.  * da  kai  -dir-,  eine  sehrtin- 

gewöhnliche  Fonu  tiir  ma^ka. 


XIII. 


»'?T  ^ JJj/  J-üLTj  <Sjf  ^ JJ 

o ^ I_r^. 

0^3^  ijL  vi  SS.  "’iS™  ijl'' 

^ I '.f  f,"  :>!.,?  -r-' 

-V  u~^.  o:.  ^ cT- 

•»*"  . . . f^Ti'  i"'"  '*  ' •'<<  ■ 'l'  ' 


iro«i»  na-migi  tnre  da  mata-n-xa  da  da-n-sa  .tuna  zamnr  kusa  da  guU» 
haha,  gulhi  ya-tasi  iina  :ua  n-c'iki-n  yari -n- mt.  tdm-n  yaro  ya-yi  girigi. 
ya  - kira  da -n-m,  yn  - re  ma  - ,sa : kmla  ka  - bt  utra  -n-ka,  ka  -bt-ni.  Daus« 
ya-ki  bT  u/xi-n-xa , yn-taii,  ya-bi  uita-n-ea.  dayanan  rutra-n  yvtbi  ya-tnit. 
ya-ri-m  dukn , da  yaro,  da  moi-n-.ia  da  denyi-n-.m  duka.  Wfine  kif  yO’ 
htnlye  yaru.  dumin  haknuan  abiiida  uba-n-ka  ya-fada  maka , ka-yi-ii.  h w 
mai  - rau. 

Übersetzung. 

Kiti  Mann  ziisaminen  mit  seiner  Krau  uml  seinem  Soline  wohnen  in 
iler  Niilie  eines  großen  Sees.  Der  See  stieg  und  trat  schon  in  ihre  Stsill 
ein.  Der  Vater  des  Knaben  maelite  ein  Boot  und  rief  seinen  Sohn  iinii 
sagte  zu  ilim:  folge  nicht  deiner  Mutter,  folge  mir.  Sein  Sohn  wollte  iiichi 
seinem  Vater  folgen,  er  stand  auf  und  folgte  seiner  Muttt'r.  Nun  stieg  d>' 
Wasser  des  Flusses  ,nn  und  ertränkte  sie  alle,  den  Sohn  und  seine  Mutter 
und  ihre  ganze  .Sipj»?.  Ein  Kisch  verschlang  den  Knaben. 

Deshalb,  was  dein  \'nter  dir  sagt,  gehorche  ihm,  das  ist  schön. 
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Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tem-Sprache  (Nord-Togo). 

Von  P.  MirixKu,  S.  V.  I). 

[Mit  Ziisätzen  von  P.  W.  .Sciimiut,  .S.  V.  D.]* 


L Einleitnng. 

§ 1.  nie  Leute,  welche  die  Tein -S pr ach e sprechen,  nennen  sich 
Teiiitii  oder  Tenibiä;  Graf  Zech  schreibt  Teinn.  Statt  Tem  hört  man 
auch  Tim  (iizw.  Ti  in  u) , wolil  lediglich  ein  dialektischer  Unterschied.  Der 
.''iiigiilar  von  Temhä  heißt  Tem  ne.  ’ Von  den  Hanssa  ans  dem  Dendi- 
.''prachgebiet  am  Niger  (etwa  12”  n.  Br.,  3”  ö.  L.  von  Greenwich)  werden 
die  Teinba  und  ihr  Land  auch  Kutököli  genannt.  Für  Kotokoli  oder 
Teiiiha-Land  wird  auch  Caneo  (Tsant.so)  gebraucht;  so  nennen  die  Temba 
die  Stadt  .''ögöde,  welch  letztere  Bezeichnung  nach  Zech  ebenfalls  der 
Dendi-. Sprache  entlehnt  ist  und  dann  später  der  Name  für  .sämtliche  Tem 
^|ireclienrlen  Landschaften  wurde. 

|l)ie  S])i-ache  ist  vollkommen  identisch  mit  Kiämba  in  Koelles  -Poly- 
slotla  .\fricana-  (IV  R .3),  mit  welchem  die  ebenfalls  dort  gegebenen  Legba, 
Kaiire  in  nächstem  und  Köäma,  Bägbälan  in  nahem  Zusammenhang 
stehen.  Vgl.  auch  die  Bemerkungen  von  .1.  G.  Christaller  in  •Zeitschrift  für 
•afrikanische  .Sprachen  •,  3.  Jahrg.,  S.  139  und  L52fr.] 

§ 2.  Die  Tem-Sprache  ist  nach  Kopfzahl  derer,  die  sie  sprechen 
und  verstehen,  eine  der  weitverbreitetsten  in  Nord -Togo.  Alle  in  Trans- 
Kora  sitzenden  .Stämme,  ilen  Mangu- Bezirk  ausgenommen,  welche,  man 
früher,  angeblich  fälschlich,  mit  dem  Gesamtnamen  Kabure  bezeichnete, 
sprechen  eine  .Sprache,  die  nur  dialektisch  von  Tem  verschieden  sein  dürfte, 
.ledenfalls  wird  dort  fast  überall  Tem  verstanden.  Nun  beträgt  nach  ofß- 
ziellen  Berichten  die  annähernde  Kinwohneraahl  dieser  Gebiete  etwa  490000. 
|Vgl.  aiicb  H.  Klose,  Togo,  Berlin  1899.  S.  4.ö0:  -Die  Sprache  der  Bo -Leute 
Rehört  zu  dem  großen  Sprachslamm  der  Temuvölker,  die  alle  unter  der 
Ol)erhoheit  des  Königs  Dyalio  von  TshauLsho  stehen.  Diese  bewohnen  im 
Ri-ußen  und  ganzen  die  Landschaften  Bo,  Fassaü,  d.as  engere 'J's  hau  tsh  o- 
reich,  die  selbständigen  Bezirke  von  Dako  und  Bafilo  sowie  die  L.aiid- 
schaft  .Vdye.  Im  übrigen  hat  sich  durch  die  .Macht  unil  das  Vordringen 
des  Tshautshokönigs  Dyabo  die  Temusprache  auch  stelleuwei.se  in  die  Nach- 
liargebiete  verpflanzt.* 

* Dieselben  sind  in  [ ] gesetzt. 

’ mn  ma-tf  Tim  ich  .spreche  Tem,  mr-iir  T^miir  ich  bin  ein  Tem,  de-ye 
ronW  (Tnnliia)  wir  sind  Tem. 
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§ 3.  Wenn  «Iso  der  Wert  des  vnrlieRenden  Beitrages  in  |»rnkli>-cl>er 
Hinsicht  genügend  hervortritt,  so  muß  in  allgemein  wissenschaftlicher  Hin- 
sicht gesagt  werden,  daß  in  den  let/.ten  drei  Jahi-zehnten  kein  Beitrag  aus 
dem  gesamten  Oberguinea -Gebiet  r.ii  verr.eichnen  ist,  welcher  demselben  an 
Bedeutung  gleichkSme.  Kr  bringt  nämlich  die  große  Frage  der  V'erbin- 
dnng  der  Baiilii- Sprachen  mit  den  Obergiiiiiea-,Sprachen  um  einen  ganz  be- 
deutenden Schritt  der  zuverlässigen  Lösung  näher,  ja  er  bietet  eigentlich  den 
, ‘Schlüssel  dazu  dar.  Ms  ist  da.s  große  Verdienst  G.  A.  Krauses,  zum  ersten- 
mal auf  die  Beziehungen  des  P'ul,  des  Serer  und  des  Biafada  zueinander 
hinge  wiesen  zu  haben.  ‘ Ks  bleibt  ebenfalls  ein  Verdienst,  daß  er  es  ver- 
suchte, diese  drei  .Sprachen  mit  den  Bantu-Sprachen  in  Verbindung  zu 
bringen.  Die  Art  und  Weise  freilich,  wie  er  das  tut,  kann  ich  nicht  im 
ganzen  als  zutrefTend  anerkennen,  und  die  Folgerungen,  die  er  anschließt, 
gehen  t<nl weise  ans  dem  Genialen  in  das  Bhantasti.sche  rd>er.  ’ Die  Tein- 
, Sprache  füllt  mm  die  son.st  etwas  zn  weite  Kluft  zwi.schen  den  Bantu- 
Sprachen  und  den  drei  obengenannten  Sprachen  aus  und  erleichtert  cs  .so 
in  bedeutendem  Maße,  das  Richtige  z.u  sehen.  KinerseiLs  liegen  die  Be- 
ziehungen des  Tom  zu  den  Bantu- Sprachen  klar  zutage,  andrerseits  sind 
auch  die  Beziehnngen  zn  Ful,  .Serer  und  Biafada  unverkennbar.  Ich  behalte 
mir  vor,  da.s  an  einer  anderen  .Stelle  eingehend  darzulegen. | 


n.  Skizze  der  Grammatik 


A.  Lautverhältnisse. 


§ 4.  1.  V'okale  und  Konsonanten: 


a ä 

a 

ei  o 5 
e 2 

f u 


k g (h)  h 

d g y n 

4 

t d a (z)  n r l 

f ® 


(p)  h vo  m 
kp  gb 

[Kigentliehe  Diphthonge  scheinen  der  -Sprache  zu  mangeln , jeden- 
falls vollständig  die  i- haltigen;  bei  den  Verbindungen  mit  u und  o zeigt  dv> 
\ orkommen  von  Nebenformen  mit  zwi.schentretendem  tc  ( /ein»  Schaf  = fea. 
tenrt^ru  Bart  = teudeei  nsw.),  daß  die  beiden  Vokale  ziemlich  .selbständig 
gesprochen  werden,  wie  denn  auch  in  den  meisten  Fällen  u und  o Siiffizo 
mit  selbständigen  grammatischen  Funktionen  sind.]  — Von  den  Kon- 
sonanten kommen  p,  A und  : nur  in  einigen  Fremdwörtern  vor,  r fehlt 


' jZelt.solirift  für  afrikanisoho  und  ozeanische  Sprachen  I,  S.  3t>3(r.| 

* |l)as  gilt  in  noch  hölioroni  Grade  lon  seinen  Ansfühningon  über  die  Ver- 
wandlsehafl  der  afrikaiiisihen  Sinaiheii  nl>erhaui>t  in  dem  sonst  sehr  verdienstlichen 
.\rtikel  -Die  Stellung  des  Tenine  iniierhall)  der  Bantu -.Sprachen-  a.  n.  O.  S.  2.ällir.. 
von  S.  257  an.j 
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iin  Anlaut.  Die  Au.s,s|iraclie  von  c liejjt  zwisclit-n  tj  (/y)  und  ci  in  itnlien. 
rtr);  man  versucht  ein  t + j (y)  zu  sprechen , wobei  j (y)  einen  leinen  Zisch- 
laut darstellt,  (=  txch)  wäre  verkehrt.  .Ähnlich  liegt  die  Auss|)rache  von  y 
zwischen  dj  [dy)  und  yi  in  itnlien.  yiä;  di  (=.  dsch)  wäre  verkehrt.  Beim 
Aussprechen  von  tsc/i  bzw.  dsch  werden  Ober-  und  Unlerlipiie  vorgestreckt, 
liei  d und  y unterbleibt  diese  Bewegung  vollständig. 

§ 5.  2.  .Akzent. 

Der  dynamische  Akzent  eines  Wortes  scheint  mir  über  die  dritt- 
letzte Silbe,  auf  welcher  er  selten  ruht,  nicht  hinau.szugelien.  Bei  der  .\n- 
iTigung  der  l’luralsufiixe  erleidet  er  vielfach  eine  Verschiebung.  — Neben 
dem  dynamischen  scbeiut  auch  ein  Tonakzent  vorhanden,  ein  Tiefton  =' 
und  ein  Hochton  = 

§ 6.  [3.  An-,  In-  und  Auslaut. 

Der  Anlaut  kennt  nur  die  Verbindung  von  Nasalen  mit  Kxplosiv- 
lauten  und  auch  die.se  nicht  häufig;  hk,  nyb,  ny,  nd,  hm.  — Im  Inlaut  finden 
.sich  ebenfalls  nur  Verbindungen  von  Nasalen  mit  Kxplosivlaiiten , besonders 
mit  tönenden:  hy  ihk).  uy.  nd  (nt),  mb  (mp  einmal  in  kuhinijm  Hyäne). 
Außertiem  finden  sieh  nur  noch  vereinzelt:  Tcmnc  der  Tem  - Manu,  kescmdc  rot. 
kdimbre  Huhn  (wohl  be.s.ser  kc/imberr,  s.  § 14b),  zmmre  Mahlstein  (—  Miniere  ’), 
ascarArd  Laus.  Andere  Konsonantenverbindungen  ergeben  sich  nur  bei 
Zusammensetzungen  .selbständiger  Wörter.  — Der  Auslaut  i.st  fast  stets 
vokali.sch.  Nur  einige  Nasalauslaute  (-zi,  -n,  -ot)  finden  sich;  von  diesen 
sind  aber  die  n-AiLslaute  vielfach  A'erkrirzungen  der  Bluialsuffixe  ne-  und 
ai-,  die  bei  den  gleichen  Wörtern  in  Nebenformen  einige  Male  auch  noch  vor- 
handen sind:  kbyon  uinl  kttydni'  Köpfe,  /ami/ii  nmX  famin  Schultern.  .Auch 
die  Infinitive  (V’erbalsubstantive)  auf  in,  z.  B.  bblin  Ferne,  sind  als  solche 
l’lural-  (genauer  AKstrakt-)  Formen  zu  fassen.) 

Die  Sprache  klingt  harmonisch  und  feierlich. 

B.  Wortbildung. 

§ 7.  1.  Präfix  bild  ung. 

Präfixbildung  läßt  sieb  positiv  nur  in  wenig  Fällen  mehr  nachwei.seti. 
Präfix  o:  amöse  .Spiel  (möse,  .sjiielen),  hhi  Weib  (tn  gebären),  äsimii  Blut 
[ketem  rot).  — Präfix  e:  kybdm  .läger  (kpnb  fangen),  dAdrd  .Sehlächter  (kö 
töten),  ktMö  Toter  (sem  .sterben);  eyr'balo  -Krieger«  stellt  eigentlich  einen 
ganzen  .Satz  vor  »er  ist  Mann«,  Pliir.  beye  'bala  «sie  sind  Männer«.  — 
Präfix  k\  kaybande  .lagd  (kpdö  fangen,  eybam  .läger),  kidim  Speise  (di  e.ssen), 
kolu  Schmied  (btm  schmieden);  dann  als  ,A  dj  ek  ti  v p rä  fi  x : kasane  gut  (.«« 
loben),  ktbene  lang  (btn  lang  sein),  s.  auch  § 39.  — V'iele  andere  Formen 
erscheinen  alleixlin)i;s  noch  sonst  mit  Präfixen  (a,e,k)  versehen,  aber  ihr 
.Stamm  läßt  sich  selbständig  nicht  mehr  nachvveisen. 

§ 8.  2.  Suffixbildung. 

Vereinzelte  .Spuren  eines  .Suffixes«:  ytncii  Krieg  (yri  streiten),  kidiuni 
rechts  (kidim  Hssen).  — .Suffix  «,  für  früheres  ne  (ni),  s.  §0,  zur  Bezeich- 
nung des  (substantivierten)  Infinitivs  bei  Kigen.schaftsverben:  k'tdin  Dicke, 
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«lick  sein,  hfn  laiiR  sein  usw.  — Suffix  m iiir  Ber.cichnunf;  des  Infinitivs, 
«lann  einer  Quantität,  liesonders  bei  Flüssigkeiten:  hom  aiisbrüten,  1mm 
sehneiden  usw..  Um  Wa.sser,  nim  Öl,  Fett,  bam  der  .süße  Saft  der  Rapliia 
vinifera,  frm  Urin,  som  Flei.scli,  Um  Pulver,  dnm  Salz,  mölöm  Mehl.  — 
Suffix  de  zur  Uezeieliiiung  des  Infinitivs  und  subslantivLscher  Infinitive:  Sfü- 
Dank,  Gruß,  yddi  rufen,  eddi-  suchen,  sdde  koclien , bode  gehen  usw.;  .Suffixe 
ro,  I’liir.  ra  (von  eru,  era  Manu);  di>,  Phir.  do;  du,  Plur.  denn  zur  Bezeich- 
nung des  Tr.ägers  einer  Handlung  oder  einer  Figenschafl:  bäro  Tänzer  {ha 
tanzen),  n?r<i  (lelehrter  {nf  wissen),  xomkoro  .Schlächter  (ma  ko  aom  ich 
schlachte  Tiere),  tcbledd,  tcdledä  Lehrer  (tcöld  lehren),  lörödd,  lürbdd  Genitor 
(Ibru  gebären),  brlendö,  helendenä  Zei-schneider  {bele  zerschneiden),  donJo, 
dottdem't  Starker  {dun  Stärke),  lidendo  Reicher  (hdd  Geld),  temere  lande 
.-Vrbeiter  {um  la  temere  ich  tue  Arbeit).  — .Suffix  md  zur  Bezeichnung  der 
.'Vbstnmuuuig:  Baxarimä  ein  Basaritc,  Sopodemä  ein  Mann  aus  Sogod«'-.  — 
Suffix  nda  (ursprünglich  Postposition  = -in-):  nedendg  Savanne  (eigentlich 
• iin  Gras-).  — Suffixe  6u,  Plur.  bia  {=  Kind);  ka,  Plur.  «i,  »e;  jo,  Plur. 
tfoien  zur  Bildung  von  Oiininiitiven : abalombu  Knabe  (=  Mann -Kind),  denka, 
denisi  kleiner  Holzstifl  {den  Ilolzstück),  tenyb,  teniyava  Bäumchen  {len  Baum); 
die  Anfügung  der  drei  .Suffixe  kann  jedoch  nicht  nach  Belieben  an  jedes 
Wort  gemacht  werden.  — .Suffix  (?)  iiMä:  ddninä  Abend,  kdnmä  Kühle. 
Kälte,  Fieber,  Friede,  nenihd  Schüssel,  ceninä  Aussatz. 


G.  Substantiviim. 

§ 9.  1.  Oeschlechtsbezeichnung. 

Ein  granunatisches  Geschlecht  gibt  es  im  Tem  nicht.  Will  man  das 
natürliche  Geschlecht  lebender  Wesen  bezeichnen,  so  hilft  man  sich  durch 
Ilinzufügiing  von  abalo  Manu,  alo  Weib:  bu  'bah  Kind -Mann  = Knabe. 
Im  ah  Kind -Weib  ==  Mädchen,  ln  einzelnen  Fallen  .sind  auch  für  beide 
Geschlechter  besondere  Ausdrücke  vorhanden:  efebu  .lüngling,  alere  Jungfrau. 

§ 10.  2.  Kasusbezeichnung. 

Kasusaffixe  sind  nicht  vorhanden.  Die  wichtigsten  Kasus  werden 
durch  Stellung  bezeichnet.  Der  Nominativ  steht  zu  Beginn  des  Satzes, 
vor  dem  Verbum.  Der  Genitiv  steht  mit  oder  ohne  Zwischensetzung  des 
Posse.ssivum  (s.  §31)  oder  der  Partikel  {n)de.  vor  dem  zu  bestimmenden 
Wort:  anasara-nimin  Europäer- h'euer  = Zündhiilzer,  ngn  bu  Mutter -Kind 
= Geschwister,  takarada~don  Buch- Haus  = .Schule,  ftgen  n<ir’  som  Schaf 
sein  Fleisch.  Der  Akkusativ  steht  im  allgemeinen  nach  «lein  V(_«rbum; 
tnö  n gqtt  besao  ich  wa-sche  Kleider,  md  n gbsi  Um  ich  .schö|)fe  Wa.sser;  im 
Infinitiv  jedoch,  der  sich  dadurch  als  Verbalsubstantiv  kundgibt,  wie 
auch  in  dem  von  ihm  abgeleiteten  Nomen  agentis  (s.  § 8)  tritt  das  Objekt 
«1er  finiten  Verbalform  vor  den  Verbalstamm:  be^oodöte  Kleider  waschen. 
be^no-cqtero  (Kleider-)Wä.scher(in).  Um  cösx  Wa.s.ser  schöpfen.  Um  zitiatn. 
Wa.sserschöpfer.  — .\n«lere  Knsusvcrhälluis.se  werden  teils  durch  Präposi- 
ti«inalverl«en , teils  durch  Postpositionen  ausgedrückt  (s.  § 52). 
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3.  Klassen-  und  N u ine  rus  bez  eich  n u iik- ' 

§ II.  Die  Anwendung  des  Sub.stantiviims  wird  beherisebt  durch  eine 
Kla.sseneinteiliiiig.  welche  ziigleicli  die  Singular-  und  l’lurairunktiunen  ausübt. 
.'sic  findet  sicli  auch  beim  Adjektivum,  beim  l’rnnoinen  jiersonale  (3.  Dera.), 
ileiuniistrativuin  und  relativuni  und  beim  Zahlwort  in  teilweise  wieder  ganz 
verschiedenen  Fonnen.  Die  Mannigfaltigkeit  aller  dieser  Formen,  die  (ie- 
.setze  der  Konkordanz,  die  bei  der  \'erbindung  dieser  verscliiedenen  Uede- 
teile  zu  beachten  sind,  .schließen  die  eigentlichen  Schwierigkeiten  der  Sprache 
in  .sich.  Hier  sollen  zunächst  nur  Klassen-  und  Niimurusbezeichnung  des 
•Suhstantivums  behandelt  werden. 

§ 12.  I.  KIa.sse  a)  Sing,  -o  (u),  l’lur.  -a. 

Hierhin  gehören:  ho  (örd)  Mensch,  hd\  äbalö  Mann,  äbdld\  äib  Weib, 
liü;  Mü  Witwe,  Iflä;  ferner  alle  Nomina  agentis  auf  ro  und  <io:  riorö 
Schläfer,  ilaräj  Umdb  Sprecher,  iandd.  Unregelmäßig:  btt  Kind,  bia  und 
Jessen  Zusammensetzungen  wie  efebu  Jüngling,  efebia. 

h)  Sing.  {d)o,  l’lur.  (d)mä. 

Hierhin  gehören  alle  Nomina  agentis  auf  do,  l’lur.  deiiä:  hlemiö  Geber, 
irlmdmd,  dann  datcalo  älterer  Bruder,  daicalena',  ngn  Mutter,  nijonä\  nt/a 
Vater,  nganä. 

In  die  erste  Klasse  gehört  die  weitaus  größte  Anzahl  der  Personen- 
bezeichnungen. Außer  in  der  ersten  Klasse  linden  sich  noch  .solche  ver- 
einzelt in  der  VI.  Klasse,  § 17. 

§ 13.  11.  Klasse:  Sing.  -«,  Pliir.  -a. 

Hierhin  gehören  nur  folgende  Nomina:  wtdu  Maus,  w6ld\  ds^sröwu 
Laus,  AsAsr^ö;  siaü  Frucht,  spicö. 

§ 14.  Hl.  Klasse  a)  Sing,  re  (de),  Plur.  tc(a). 

Hierhin  gehören  nur:  d/ere  Jungfrau,  äleicä',  mitre  Knochen,  mdicä\ 
tthre  Made,  «.«Ad;  kp^sude  Zecke,  kpesincä. 

b)  Sing.  Vokal  -f  re,  Plur.  X'crdunkelung  des  Vokals. 

leere  Tag.  Sonne.  irA;  the  Wildschwein,  lA;  vt'mbhe  Brust,  trmbe; 
htmere  Faden,  nime';  khimbhe  Henne,  kelimbi;  thnhi^  Arbeit,  temh,  gibtre 
Klitoris.  i/«AA;  mmbirr,  Faden.  nimb(\  nire  Stirn,  «Ai  navdre  Fuß,  mivö',  ngdre 
Schnabel,  n</g;  bdre  Stein,  6d?;  emrrire  .Mörser,  smco\  gure  Bein,  yy.  Be- 
sonderheit: exhe  .4tige,  esd. 

11s  ist  leicht  zu  ei'sehen,  daß  Illb  sich  aus  lila  entwickelt  hat.  Das 
ir  des  Pluralsuflixes  ico,  schon  bei  sixea  in  HIa  ausgefallen,  entfiel  hier 
überall.  Durchgehends  wurde  wohl  ziinnch.st  unter  dem  Finiluß  des  vorher- 
gehenden (betonten)  Vokals  e,  i das  .Suffix  a zu  e.  nach  o,  v zu  n,  worauf 
diese  Vokale  mit  dem  .\iislautvoknl  de.s  Stammes  sich  verbanden  bzw.  ihn 
verdrängten,  ln  esAre  e.td  ist  dagegen  tlas  uraprüngliche  a geblieben. 

' [Das  Material  zu  dem  folgenden  .VbsrhnitI . d.  h.  die  verschiedenen  Singular- 
nnj  Pluralfonnen.  und  der  .\nfang  einer  Grn|i|iiernng  sininint  von  P.  Mfiller.  Eine 
engere  Zasaininenzieliung  der  let/.leren,  die  iteihenfülge  und  diu  Erklärungen  zu  dun 
einzelnen  Attixeii  rühren  vou  mir  her.  \V.  S.] 
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§ 15.  IV.  Kla.sse  a)  Sing.  -/(*,  IMiir.  -/a. 

Ilierliin  geliüreii:  sele  Hainiiier,  seld\  wnlt‘  Nabel,  iru/d;  dendeii  Nest, 
dhidtld-,  dMhtide  l’eitsche,  dkleicnld',  y^te  Brust,  yidd-,  AV/e  Zahn,  Ar/«.  Be- 
sonderheiten: yild  Ei,  yäld',  hd^U  Haudiläehe,  ndäld. 

h)  Sing,  -rfr,  Plnr.  -rd  (-Id). 

Hierhin  gehören  nur:  /Me  Ilaeke,  fard\  yide  Name,  yerd\  lide  Wurzel. 
Idd.  Im  letzteren  Falle  ist  wohl  / statt  r Juroii  .\ssimilation  an  das  .^n- 
laut-/  eingetreten. 

Ich  stelle  die  X'ennutung  auf,  daß  .sowohl  l\'a.  als  IVb  mit  lila 
und  h zusammengehüren,  und  zwar  so,  daß  hei  IV  im  Singidar  da.s  r des 
.Suffixes  .sich  in  / verwandelte  (vgl.  lide,  lila  statt  lira)  und  das  stamm- 
auslautende  / mit  dem  anlautenden  l des  .Suffixes  zusammeniloß,  also:  sele 
Hammer  = ‘seile,  ‘selre.  Bei  IVh  ist  im  Singidar  die  ältere  Form  des  Suffixes 
re,  nämlich  de  (vgl.  kpesude  Zecke  und  § 14a)  enthalten,  welches  mit  dem 
slammauslautenden  d zusammenfiel,  welch  letzteres  dann  im  Plural  als  r 
wieder  hervortrat. 

§ 16.  V.  Kla.sse:  Sing,  (ri)de,  Plur.  («)«.' 

Hierhin  gehören:  linde  Fisch,  lind;  finde  Penis,  yiwä;  smde  Bohne, 
.««««;  U'mde  Fell,  Haut  Umä\  dimde  Knie,  dundf  ntdnde  Lii>jie,  ntond',  imro 
tutumde  Ferse,  nuvo  tutumd. 

§ 17.  VI.  Klasse:  Sing,  -(m),  Plur.  -(ni)ö. 

Hierhin  gehören:  eyhdm  .läger,  egbämi\  igdm  Bliniler,  egrmd',  egdm 
Fremder,  egömd;  ydm  Sklave,  ynmä\  elim  Habicht,  r/imä;  r/e>«  Eidechsenart, 
elhnd\  siiin  Fleisch , T ier  sinnd',  dmn  Schl.ange,  dotnä',  eso/tl»«  Träne,  eso/dmä; 
fe/elim  Vimd , fe/eitmä.  Besondei  heit:  egO  Mutter,  egma.  Hs  ist  bemerkens- 
wert, daß  das  Präfix  e so  häufig  gerade  bei  dieser  Kla.sse  aiiflritt. 

Wahrscheinlich  gehören  hierhin  auch  eine  Anzahl  Fbl.ssigkeits-  und 
.StofTiiamen , die  ihrer  Natur  nach  keinen  Plural  haben;  lim  Wasser:  ham 
der  süße  .Saft  der  Raphia  vinifera;  nim,  num  öl,  Fett;  möldm  Mehl;  dM> 
.Salz;  Pulver. 

Nicht  dagegen  stellen  sich  hierhin  /imafn  Wild ; s.  § 25  und  n«ni  Ziege  § ‘24. 

§ 18.  VH.  Klasse  a)  Sing,  g,  Plur.  ase. 

Hierhin  gehören:  /ead  F'etisch,  lesdse-,  kamld  Ameise,  kamldse-,  kpalad'i 
Adler,  k/xiladdse-,  danghd  Eidechse,  dangljdse',  kjtangbd  Esel,  kfXingbdse;  äi 
Fliege,  cdse-,  fd  Humi,  fdse\  terd  (ted)  Wespe,  Irdsr-  kpeild  Affenart,  kpeddsf, 
wemd  Antilope,  terrndse-,  lidd  Katze,  liddse;  kasd  Krokodil,  kasdse\  kogd 
T-setselliege,  kggase;  kfmrd  Armring,  kj>ardse\  kold  .Angel,  koldse;  tiind  Last. 
riindse;  fend  Monat,  /‘e/Mi.se;  nend  Teller,  nrnd.ie-,  ford  Ia»nze,  /< rd.se;  icolii 
.Stern,  tcoldse-,  kpayd  Köcher,  k/taydse-,  fuld  Hut,  /"M/dse;  iikukumd  Ellbogen. 
nktikitmdse;  letid  Hüfte,  tendse',  cukolokd  Nagel,  Kralle  (bikalokäse. 

‘ (Ich  habe  starke  Zweifel,  oh  die  Nasalicning  des  o berechtigt  ist.  Wenn 
sie  e.s  nicht  ist,  so  gehört  auch  die  V.  mit  der  III.  und  IV.  Klasse  zusammen  miii 
stellt  eigentlich  die  rein.ste  Form  derselben  dar.  Klasse  IV  und  V enthielten  dann 
die  Stämme  mit  konsonantischem  (/,  d,  n |>nj-)  Auslaut,  Kla.sse  III  die  Stämme  mit 
vukulischein  (e,  i,  u,  u-}  Auslaut.] 
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b)  Sing,  (tc)  o,  Plur.  »e. 

Hierhin  gehören:  /mca  Embryo , ; l»ia  Fluß,  biise. 

c)  Sing.  (i)o,  (i)a;  Plur.  (i)-?t. 

Hierhin  gehören:  kelimbio  Küchlein,  kelimbisi-,  foyb  ( = /oib)  Flöte, 
/oywti  (=  foisi)\  kpembia  A\l,  kpembm.  Hier  i.st  durch  den  Kindiiß  des 
sUamniaiislautenden  (t)y  da.s  e de.s  SufUxes  •«  zu  i geworden,  richtiger:  da,s 
ursprüngliche  i de.s  .Suffixes  .ii  bewahrt  gebliel)en  (vgl.  § 19). 

In  allen  die.sen  drei  Fällen  ist  das  Singularsuffix  nur  a , welches  iin 
Plural  durch  se  (st)  ersetzt  wird.  Nach  stanimauslautendem  a scheint  das 
Suffix  a sich  zu  o dis.siniiliert  zu  haben,  welches  dann  das  staminauslautende 
a zu  a verdvinkelte.  Im  Plural,  wo  o wegtiel,  trat  dann  auch  das  stamm- 
mslautende  a wieder  rein  hervor.  .So  erklären  sich  die  Verhältnisse 
von  VII  a. 

d)  .Sing,  ka  (;/n?  na?)',  Plur.  sf 

Hierhin  gehören:  bika  Kröte,  tdse;  .vimiX'a  Vogel , simifi',  (WiA’a  .Skor- 
pion. tkitisi;  nöka  Haar,  i/rka  Horn,  yese;  /itka  Embryo,  yiwe;  iiika 

Finger,  nisi’;  keyika  Perle,  ket/isi-,  .lardka  Kette,  snräsi-;  nattika  .Schüs.sel, 
nanisi-,  sunika  I.öflel,  xniiisi;  danikrt  .\u.vsatz,  catiisi  («wnew?);  /rkika  kleine 
Hacke  fekisi-,  ttrnka  kleiner  Holz„stift,  denm.  — Die  beiden  letzten  Fälle 
zeigen,  daß  ka,  si  Diminutivsuffixe  sind.  In  lautlicher  Beziehung  ist  zu 
Iwmerken,  daß  auch  hier  bei  stanunauslautendem  i das  ursprüngliche  i des 
Plnralsuffixes  »i  erhalten  geblieben  ist. 

e)  Sing,  ne,  n , Plur.  se. 

Hierhin  gehören:  bdne  Jahr,  AeV;  nfme  Hand,  nbse-,  sendene  Kippe, 
vnddsf,  se»  Besen,  sdse;  den  Kaum,  ddse.  In  den  drei  letzteren  Fonnen 
ist  0 in  ase  wohl  aus  falscher  .Analogie  nach  \'Ila  eingedrungen. 

f)  .Sing,  ohne  .Suffix,  Plur.  se. 

Hierhin  gehören  nur:  nö  Maul.  ndse\  fn  FVld.  /^e. 

§ 19.  \’III.  Klasse.  [Um  die  Anordnung,  die  ich  in  dieser  Kla.s.se 
getroffen,  verständlich  zu  machen,  ist  es  notwendig,  meine  .Auflassung  der 
vorliegenden  Tatsachen  vorher  dar/.idegen.  Als  .Singularsuffixe  nehme  ich 
0 und  « an.  .Auch  die.se  beiden  sind  noch  auf  eine  letzte  Einheit  zu 
bringen,  als  welche  ich  u betrachte,  o ist  überall  dort  eingetreten,  wo  der 
letzte  A'okal  des  Stammes  a oder  g war:  nimba-o  Weg,  ketjar-o  .Schlüssel- 
liein,  /g/-o  Anteil;  ausgenommen  sind  drei  Beispiele,  wo  dem  a tler  labiale 
N.asal  m folgt:  fam-ü  .Arm,  lem-ü  .Apfelsine,  nmybam-it  Ohr  (vgl.  auch  »am 
Ziege,  Plur.  ttamini).  Dagegen  blieb  u erhalten  überall,  wo  der  letzte  A’okal 
des  Stammes  « oder  o war:  to(tc)-u  Bogen,  numbo(w)-u  Nasc./ur-u  Blasc- 
Iwlg;  .Ausnahme:  bttr-o  Binde.  Ganz  und  gar  schwankend  verhalten  sich 
die  Formen,  welche  e («)  in  der  letzten  .Silbe  haben,  von  manchen  kommen 
l)cide  Formen,  .solche  mit  « und  solche  mit  o vor:  niwe{tc)-u  und  niwe-o 
Topf,  Unde(w)-u  und  tende~n  Bart;  andere  Beispiele:  Acr-o  Brot,  aber  auch 

‘ (Statt  ka  findet  sich  mehrfach  — wohl  unrichtig  — auch  ga.  AVonn  die 
vorhergehende  Silbe  ni  ist,  findet  sieh  auch  ha,  welches  — wohl  auch  unrichtig  — 
uur  ga  geh.Art  ist.  Eine  Nasali.sation  de.s  a (ha  =:  ha)  ist  ebenralis  unl)crechtigt,j 
Mitt.  d.  $«ia.  f.  ürieiit.  Spraoheti.  I90&.  111.  Abt.  IT 
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trkl>ril-u  l’nImMntt  ilsw.  I)b,s  einzige  Heis|iiel  von  i al.s  letzten  .Stammvokal 
iiiit  u:  sisik-u  Kule. 

Bei  u als  der  urs|)rüngliclien  Form  des  Singidarsiiflizes  tindet  sich 
auch  <lie  Form  des  I’luralsnffixes  am  besten  erhalten.  Ich  setze  als  diesell>e 
an:  ini.  Daß  i in  der  letzten  Silbe  urs|)rünglich  Lsl,  ergibt  sich  sehr  schön 
ans  der  Form  fimifi,  l’lnralform  zu  denka  (s.  § ISd);  deniii  ist  von  dem 
Singular  ilm  Baum  abgeleitet,  welches  aber  selbst  .schon  eine  Plural-  (Kol- 
lektiv-) Form  ist;  daß  sie  ui'sprnnglich  deni  gelautet,  ergibt  sich  eben  aus 
drni-si.  .\ludiches  läßt  sieb  aus  dem  Plural  nam-ini  Ziege  zu  dem  Singular 
itatn  ableiten.  Daß  aber  auch  in  der  ersten  Silbe  von  ini  i ursprünglich 
ist,  ergibt  sich  einfach  aus  der  Tatsache,  daß  es  den  Plural  zu  u bildet, 
wo  sonst  kein  Lautgesetz  aufgewiesen  werden  könnte,  welcbes  den  Ül>er- 
gang  etwa  von  eni  zu  ini  bewirkt  hätte.  Umgekehrt  dagegen  läßt  sich  laut- 
gesetzlich .sehr  gut  die  Kntstchung  der  beiden  e in  ene  aus  ini  darlegen.  Ks 
ist  eine  .\rt  umgekehrter  Umlaut:  in  den  Stämmen  mit  a,  g als  letztem 
.'sUunmvokal  wirkte  dieses  auf  das  erste  nachftdgende  i ein  und  machte  es 
zu  e.  weiter  forbschreitend  dann  auch  in  gleicher  Weise  auf  das  zweite  t. 
Die  e-Stämme  schwanken  auch  hier  wieder:  ves-u  Seele,  ves-ini  u.  a.;  aber 
auch  kprr-o  Fächerpalnie;  kpfr-rnr  u.  a.  Die  Formen  der  letzteren  Art 
mögen  wohl  nach  falscher  Analogie  von  auf  e auslautenden  Stämmen  ge- 
bildet sein,  wo  das  erste  i in  ini  von  dem  Auslautvokal  verschluckt  wird: 
y{(tr)-H  .Schaf,  /e-m  u.  a.  Da  almr  das  e des  .Stammes  auch  mehrfach  das 
zweite  i zu  e umwandelt,  /e(ir)-«  Kegen,  (f-w-  = ittir , so  leitet  das  zu 
den  -en«- Formen  nur  zu  leicht  über. 

§ ‘20.  Im  übrigen  müssen  die  Formen  dieser  Klasse,  .sowohl  im 
Singular  die  mit  » und  die  mit  u sufhgierten,  als  die  im  Plural  mit  (dnr 
und  die  mit  (i)ni  suffigierten  iti  zwei  Klassen  geteilt  werden:  1.  die  vokalisch 
auslautenden  Stämme,  2.  die  konsonantisch  auslautenden  .Stämme.  Bei  den 
ersteren  wird  o an  das  vorhergehende  a (und  e),  u an  das  vorhergehende 
n (und  e)  gefügt.  Bei  vorhergehendem  o wird  stets  ein  überleitendes  ir 
einge.seboben , yo-tc-u  Krieg,  welcbes  im  Plural  wieder  schwinden  muß. 
yo-tii;  hei  vorhergehendem  e zeigt  sich  wieder  .Schwanken,  /e-u>-u  Schaf 
und  /e-u  ii.  n.;  bei  vorhergehendem  a findet  sich  nur  eine  derartige  Form. 
kiffimla-tc-o  neben  kighata-o.  Im  Plural  geht  bei  vokalisch  auslautenden 

.Stämmen  das  erste  i von  ini,  bzw.  das  erste  e von  me  in  dem  auslautenden 
Vokal  unter:  nitnha-o  Weg,  nimtm -\e\ne lo{w)-u  Rachen,  /o-[(|ni;  i bzw.  e 
bleibt  dagegen  bei  den  koiisonantiscb  auslautimden  Stämmen:  fal~o  .\uteil. 
fat-ene-,  fur-u  BIa.sebalg,  fur-ini.  .Ausnahmen  von  dieser  letzteren  Regel 
bilden;  umlu  Nabelbruch,  wu/iini;  tomi  Körper,  /onm«;  yuni  Tasche, /«runi; 
koi)ii  Kopf,  koyone  und  das  do|>pelt  aiisnalmdiafte  kitdö  .Scheide,  kuiUint. 
.\uch  die  einsilbigen  vokalisch  auslautenden  Stämme  lassen  das  erste  i bzw. 
e des  Pluralsnflixea  verschwinden:  ln  Elefant,  hi-\t\ni-,  su  Perlhuhn,  sunr, 
lg  Biene,  <'-)-[eJ«e;  ho  Berg.  boni.\ 

§*21.  a)  .Sing.«,  Plural  ene,  ne.  en. 

1.  X’okaliscb  auslautende  Stämme:  nimlnio  .Straße,  nimhtini-.  Im 

Wald,  ldni\  hemio  Zeugstück,  he.iiim\  ndo  Kind,  ndne-,  nirän  Affe,  nirxinc. 
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kfffbaldo  Matte,  Bett,  ktgh<däne\  iendro  Bart;  tendnif,  to  Biene,  time-,  bo 
Berg,  böne. 

2.  Konsonantisch  aiLslantende  Stämme:  /g/b  Anteil,  _/g/ene;  tarb  Kapliia 
vinifera,  tarene;  kpalb  hartes  Holz,  kpalene;  keyarb  Scliliisselbein,  kryaren-, 
fiyelb  ^\tLS,t , ßyelrn irroBrot,  beren-,  A;p(Td  Käclierimhne,  A'/tcrcMc;  /e.?o  Schatten, 
lesene;  ceserb  Feuerstein,  ceseren-,  koyb  Kopf,  koybn(e). 

b)  Sing,  u,  I’lur.  mi,  ni,  in. 

§22.  1.  Vokalisch  aiislautende  Stämme:  yAm  .Scliaf,  y«««;  t(xi  Baum, 

teni\  tebererru  Pfeife,  teberevbni-,  nivewn  Topf,  niet-ni-,  bbtru  Loch,  Oruhe, 
bi'mi  (bbne)\  numbbtcu  Nase,  numbbni-,  /vnibtwit  .Magen , yi/tcu  Krieg, 

ybni;  Ibtcu  Rachen,  li’mi-,  tu  Klefant,  timi;  -lu  Perlhuhn,  .tuni. 

2.  Kon.sonantisch  auslautende  .Stämme: 

famii  Arm,  famin-,  lemu  .Vpfelsine,  lemiii-,  iiinybamii  Ohr,  iiitiyba- 
mini;  kibemii  Käfer,  kibemhii;  rexn  Seele,  vexitii;  femiekii  Flügel , 
tevekii  Flügel,  terekini-,  tekfiedu  Palmblatt,  tikpeilini-,  xitiku  Eule,  sixikini-, 
kutolit  Gesäß,  kutolini-,  tonii  Haut,  tonini-,  furii  Blasehalg,  furini-,  fudit 
Yams , ßdini. 

§ 23.  c)  Sing,  -n,  Plur.  -ni,  -m(i)-.  Sing,  -u,  Plur.  -(e)ne. 

nireo  Topf,  nireni-,  kudb  Scheide,  kvdbni-,  ntolomb  Zunge,  andomin-, 
bmru  .Axt,  cpie;  tendbum  Bart,  Undenl-,  tiwu  Regen,  tbne-,  tbiru  Bugen,  töne; 
lovoru  Kehle,  lovorene-,  bumbuin  Eidechse,  cumbuleiie. 

§ 21.  d)  Sing,  ohne  Suffix,  Plur.  -ini  {ine?): 

nam  Ziege,  namini;  dem  Hans,  dnmine  (?). 

§ 25.  IX.  Klas.se:  Sing,  g,  o,  o,  Plur.  te  (de?). 

Hierhin  gehören  nur:  ßbo  (ßbiro)  Blatt,  fate-,  sbwa  Dorn,  ebnie-,  fnnn 
VeAer,  funte-,  fanam  Wild,  yaHon/e;  lidg  (ield,  (Kauri)  Ude  (=.  tidte):  yböi/o 
Mo.skito,  ybbde  (=  ybb<lle)\  nero  Geld  (europäisches),  ne'-rite. 

§ 26.  X.  Kla.sse:  Sing,  ohne  .Suffix,  Plur.  -tcd. 

Hierhin  gehören  alle  ührigen  hisher  und  in  dm-  folgenden  KIa.s.se 
nicht  genannten  Suh.stantive , besonders  auch  die  Lehnwörter.  .An  dem 
.Singularslamme  wird  für  gewöhnlich  keine.  .\'eräiiderung  der  A'okalisation 
vorgenommen,  mir  in  zwei  Wörtern  verändert  sieh  der  .Auslaut:  -yo  l)i- 
miniitivsiiffix  (s.  § H)  ydica , mare  Leopard,  marbira.  Der  .Akzent  tritt  aber 
im  Plural  .stets  auf  die  dem  Suffix  tea  vorhergehende  Silbe:  kpdo  BülVel, 
kpat'nca-,  teiko  Kleid,  lokbiea-,  tnkaradd  Buch,  takarndaira;  dynba  (Haussa) 
Banane,  ayabbwa-,  idibiim  (Haus.sa  albdsa)  Zwiebel,  aliba.ibiea. 

§ 27.  XI.  Klasse,  Präfix-  und  .Suffixklasse:  Sing,  de  . . re,  1‘lur.  a . . a. 

Hierhin  gehören:  deybndre  Trompete,  aydnda-,  deyele  Papageienart, 
ayela-,  durbre  Taube,  avba-,  dubiire  Hmid.safie,  abüiea-,  deilnre  Ort.  adg 
( r=  adaa). 

Es  läßt  sich  leicht  ersehen,  daß  diese  Klasse  identi.scb  ist  mit 
Kla-sse  Hl,  I\’  und  V;  sie  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  ihnen,  daß 
sie  die  gleiche  Form  des  .Suffixes  auch  pr,äfigiert.  Demi  das  präfigierte  de 
ist  durchaus  identisch  mit  dem  sutbgierten  re  (s.  §§  11,  15.  Ui). 

IT* 
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Im  eiii/.elnen  ist  folgendes  7.11  bemerken:  liei  /lei/ele  ist  das  re  des 
Suffixes  dem  / assimiliert  (vgl.  Klasse  l\'a);  bei  durvri’  und  dulmre  ist  der 
Vokal  des  Präfixes  dein  Stammvokal  assimiliert  worden. 

Ebenfalls  zu  dieser  Klasse  gebürig  ist  wohl  in  irgendeiner  Weise  t/ere 
Pferd,  awtnga. 


D.  Pronomen. 

1.  Pronomen  personale. 

§ 28.  rt)  Pronomen  personale  absolutum. 


Singular  Plural 

1.  Pers.  mä  ich  da  wir 

2.  > nä  du  mi  ihr 

3.  " iU,  cini  er  bkU  sie 


§ 29.  Q>)  Pronomen  personale  siibjectivum  (als  Subjekt  der  Sätze). 

Singular  Plural 

1.  Pers.  m . , , ich  d . , . wir 

2.  • n ...  du  mi  ihr 

l e,  IC  ...  er  6 ...  sie 
I bi  bei  unpersönlichen  Verben. 


3. 


Die  Vükalisation  der  Pronominalform  ist  abhängig  von  dem  ersten 
Vokal  des  nachfolgenden  Verbums  mit  .\usnahme  des  Pronomens  der  2.  Pers. 
Plnr.  und  der  3.  Pers.  .Sing,  als  .Subjekt  bei  unpersönlichen  Verben,  welche 
konstant  1 behalten.  Die  Vokalassimilation  vollzieht  sich  nach  den  im  fol- 
genden Schema  dargestellten  Gesetzen: 

Pronominalform  Erster  Vokal  des  Verbums 


a 

a,  s 
a,  f 

e 

a,  0 
o 
0 


a,  9 
e 
e 

I 

o 

e 

u 


Bei  £-.  e-  und  o-Vokal  des  Verbums  ergehen  sich  also  Schwankungen, 
indem  bei  ihnen  allen  auch  die  Vokalisation  n neben  der  a.ssimilierten  sich 
einstellt;  feste  Hegeln  — wann  das  eine,  wann  das  andere  zutrifft  — lassen 
sich  jetzt  noch  nicht  aufstellen.  (Beispiele  s.  § .')4.) 

§ 30.  7)  Pronomen  personale  objektivum  (als  Objekt  der  Verben). 


Singular 

1 . Pers.  mä  mich 

2.  > nd  dich 

3.  • yi  (1,  e)  ihn,  sie,  es 


Plural 
da  uns 
mi  euch 
icf  sie 
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§ Hl,  S)  Pronomen  personale  possessivum. 

Singular  Plnral 

1.  Pei's.  mede  oder  müde  mein  dede  oder  dqde  unser 

2.  • nede  • riörfe  dein  mide  euer 

3.  • fde  sein  bede  oder  bade  ihr 

Die  Formen  mede,  nede,  dede,  bede  .stellen  Assimilationen  der  Pro- 
nominalform an  das  Suffix  de  dar.  Die  ganze  Form  wird  dem  Siib.stantiv 
vorausgesetzt:  mede,  fulq  mein  Hut. 

Die  Substantivierung  dieser  Formen  wird  vollzogen  durch  Anfügung 
von  -nä  an  mede  usw.  oder  von  na  an  mcule  usw.  (man  beachte  den  Unter- 
schied von  fi  und  n in  beiden  Formen): 

Singular  Plural 

1.  Pers.  medena,  mäde^iä  da.s  Meinige  dedenä,  dgdenä  das  Unsrige 

2.  • nedenä,  nädenä  • Deinige  midenä,  midenä  • Furige 

3.  • edenä,  edenä  • Seinige  bedetiä,  bedenä  • Ihrige 

§ 32.  Außer  den  beiden  oben  angeführten  Weisen  der  Posse.ssivbezeich- 
nung  gibt  es  noch  eine  dritte,  bei  welcher  das  Pronomen  personale  allein 
vor  das  Substantiv  gesetzt  wirtl,  wobei  in  der  1.  und  2.  Pers.  Sing.,  der 
1.  und  3.  Pers.  Plur.  der  Vokal  der  Prouominalform  nach  dem  ersten  Vokal 
des  Substantivs  sich  richtet,  wobei  ganz  die  gleichen  Gesetze  herrschen 
wie  bei  dem  Pron.  pers.  subjectivum  (s.  § 29).  Es  scheint,  daß  diese  Art 
der  Possessivbezeichnung  bei  den  A’erwandt,schnftsnamen  vorwiegend  (viel- 
leicht ausschließlich?)  in  Gebrauch  ist. 

An  den  Substantiven  wird  bei  die.ser  Art  der  Possessivbezeichnung 
der  tonlose  Anlautkonsonant  in  einen  tönenden  verwandelt,  und  zwar: 

k wird  zu  g 

kp  • ' gb 

dm  mg 
t m . d 

f m »fr 

und  ein  Beispiel  findet  sich,  wo  h zu  tr  wird:  ma  ntealo  mein  Gemahl,  von 
abalo  Mann.  Beispiele  der  angegebenen  \’erändeningen : 


kale  Lesen 

kpao  Büffel 

dokoto  Hose 

Sing. 

1.  Pers.  ma 

gale  mein  Lesen 

ma  gbao 

mo  goknto 

2.  m na 

na  m 

no  • 

3.  • e 

» 

€ » 

e m 

Plur. 

1.  • da 

• 

da  m 

da  m 

2.  • mi 

» 

mi  m 

mi  m 

3.  m ba 

ba  m 

bo  » 
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U>  Biene 
Sing.  1.  Pers.  ma  fio 

2.  • ria  • 

3.  » Ä ■ 

Plur.  1.  • da  • 

2.  • mi  • 

3.  • ba  • 


fvlf  Hacke 
me  ofdf 
ne 

e • 

de  • 
mi  • 
be  • 


Bei  allen  nicht  mit  tonlosen  Konsonanten  anlautenden  Substantiven 
bleibt  der  Anlaut  unverSndert;  n<fo  Mutter,  mn  npo;  ndalo  älterer  Briuier, 
ma  ni/aln\  gtmi  Löwe,  mn  guni.  Unverändert  bleiben  aiicb  folgende  Sub- 
stantiva  mit  tonlosem  Anlaut: /enu  Mond,_/^o  Seife, /k/u  Kissen.  k/iangl>o 
Usel,  laknrnda  Buch;  zwcifelhafl  bleiben;  /g  Acker,  kegbarö  Schlrissell>eiii. 
terg  Wespe.  Auch  in  Zusammensetzungen  bleibt  der  zweite  Teil  unver- 
ändert, wenn  er  auch  tonlos  anlautet,  nicht  'dagegen  der  erste:  snmkuro 
.Schlächter,  ma  mmknrn  (aber  körn  Schneider.  Töter,  ma  gom).  bmi/on 
Richter,  rno  doniforn. 

§ 33.  j)  Pronomen  personale  rellexivum. 

Ks  wird  gebildet,  wenn  der  rellexive  Charakter  besonders  bervorge- 
hoWn  werden  soll,  durch  N’erbindung  des  Pronomen  pers.  p4>s,sess.  mit 
dem  Wort  biiä  »selUsl* : made  bnA  ich  selbst,  näde  tenä  du  selbst  iisw. 


§34.  Pronomen  demons  trat  i vu  in.' 

I.  rl4  dieser,  Plur.  bele  ) 

enii  ■ ■ Äffiö  ' bei  Personennamen  der  I.  Klasse, 

riwii  • • cemä  ^ 

Beispiele: 

Im  ’le  dieses  Kind,  Ina  bele\  nto  'nä  dieses  Weib,  ala  banä;  ero  t^i 
dieser  Mensch,  rra  i’rma.  Wenn  ein  Personennamen  einer  anderen  als  der 
I.  Kla,sse  angehört,  so  richtet  sich  zwar  da,s  .Singularpräfix  bzw.  -sufiix  des 
Demonstraliviims  nacb  dem  Suffix  jener  Klasse,  d.is  des  Plurals  ist  aller 
dasjenige  der  PeiNoneii:  alere  ceiidr  dieses  Mädchen,  airwa  cemä. 


11.  dile  dieser,  Plur.  ale 
dmä  • ■ anä 

dende  • • dena 


bei  .Substantiven  der  111., 
XI.  Klasse. 


IV.,  V.  und 


mnre  dele  dieser  Knochen,  mmra  ale’,  lemere  denä  diese  .Arbeit,  leme_ 
anä-,  durorr  dende  diese  Taube,  avtja  dena. 


111.  kele  dieser,  Plur.  gele  i 

kanä  • • eerui  J bei  Substantiven  der  VII.  Klasse. 

cenka  • • cesi  1 

Beispiele ; 

fiilg  kele  dieser  Hut,  fula.ie  .ve/e;  simika  kanä  dieser  Vogel,  simin 
senä;  denka  cenä  dieser  .Stift,  denisi  desi. 


' Für  die  .Abschnitte  2,  3,  4 und  5 gilt  cbenfaU.s  da.s  S.  255  .Aiiin.  I Gesagte. 
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IV.  krie  dieser,  l’lur.  tele 
keiiä  ■ • tenä 

<!enki  • ■ denti 


bei  Substantiven  der  Vlll.,  IX.  und 
X.  Klasse 


Beispiele: 

nimbao  kele  die.ser  Weg,  »imbane  tele",  falo  kenä  die.ser  .\nteil,  falo 
Irnii-,  (fxmi  cenki  dieser  Löwe,  gnniica  centi. 

Leider  sind  keine  Beispiele  vorhanden,  welche  zeigten,  was  für 
Formen  zu  den  Substantiven  der  11.  und  der  VL  Klasse  gehören. 

In  ähnlicher  Weise  sind  die  verschiedenen  Klassenformen  des  Staimnes 
ganä  »alius- «die  folgenden: 

I.  uxKjanä,  Plur.  baganä  bei  Personenainen, 

II.  deganä  ■ agana  hei  Substantiven  der  IIL,  IV.,  V.  und  XI.  Kla.s.se, 

III.  kaganä  • seganä  ...  VH.  Klasse, 

IV.  keganä  . teganä  ...  VHL,  IX.  und  X.  Klas.se. 


§ 35.  3.  Pronomen  Indefinitum. 

.\uch  hier  kommt  die  gleiche  Klasseneinteilung  zur  .Anwendung: 


I. 

öa  . . 

. weni,  Plur. 

ba  . . 

. wemlta  bei  Personennamen, 

11. 

ba  , . 

. wenele  • 

ba  . . 

. wena  bei  Substantiven  der  HL,  IV.,  V.  und 

XL  Klasse, 

TH. 

ba . , 

. wenka  ■ 

ba . . 

. wesi  ...  VH.  Kla-sse, 

IV. 

ba  . . 

, . wenki 

ba . . 

. wenti  ...  VHL,  IX.  und 

X.  Klasse. 

Beispiele:  ba  hu  tceni  irgendein  Kind,  ba  bia  tcemba;  b<i  bore  wende 
irgendein  Stein  ba  boe  west. 


§ 3t>.  4.  Pronomen  interrogativum. 

«)  Substantivisch:  awel  aweni'i  wer?  Plur.  awembal  ngbetil  was? 
ß)  Adjektivisch:  ,\n Wendung  der  gleichen  Klasseneinteilung  wie  heim 
Pronomen  indefinitum : 

1.  weni,  Plur.  wemba  Personen, 

11.  wende  . tcena  IIL,  IV.,  V'.  und  XL  Kla,s.se, 

IIL  wenka  . wesi  \TI.  Klasse, 

IV.  teenki  . teenti  VllL,  IX.  und  X.  Klasse. 

§37.  5.  Pronomen  relativum. 

Da.sselbe  ist  gleich  dem  adjektivischen  Interrogativpronomen. 
Beispiele:  oro,  weni  der  Mann,  welcher,  era , wemba-,  alere , tcende  das 
Mädchen,  welches,  alewa,  wenn;  seg , wenka  d.as  Messer,  welches  sese,  ice-vi; 
lagarada,  wenki  das  Buch,  welches,  tagaradawa,  wenti. 


£.  Ädjektivnm. 

§38.  1.  Stellung  der  Adjektive. 

Das  Adjektiv  steht  sowohl  attributiv  als  prädikativ  stets  hinter  seinem 
Substantiv.  VV’ird  es  in  prädikativem  Sinne  gebraucht,  so  findet  dieses 
Verhältnis  durch  Zwischenschiehung  verschiedener  Partikeln  im  Sinne  der 
Kopula  ihren  Ausdruck  (vgl.  § .54  Nr.  15). 
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2.  Form  der  Adjektive'. 

§ 39.  «)  Die  meisten  Adjektive  haben  da.s  Piäflx  k vor  .sicti,  de.s.sen 

Vokal  sich  nach  dein  er-sten  Vokal  des  Adjektivstainnics  richtet  (vgl.  ^ 29 
und  32);  dazu  kommt  dann  ein  SnIBx,  de-ssen  Formen  die  ganz  gleiche 
Klasseneinteilung  wie  liei  den  Pronomina  demonstrativa,  indefinita  und 
relativa  (§  33  ff.)  aufweisen.  Beispiele  dazu  sind  Ibigende: 
kasa  schön  (prädikativ). 

I.  kasdne,  Phir.  kaxdmba  für  Personennamen, 

II.  kasande  . kasana  III.,  IV.,  V’.  und  XI.  Klasse, 

III.  kasanka  ■ kasasf  VII.  Klasse, 

IV.  kasanke  • kasante  Vlll.,  IX.  und  X.  Kla.sse. 

Beispiele:  egbam  kasane  der  schöne  Jäger,  egbam  kaxamba\  alere  kamnde 
die  schöne  Jungfrau , alnca  kasana-,  simika  kasanka  der  schöne  Vogel,  simisi 
kasase-,  kalimbao  kasanke  der  schöne  Hahn,  kalimbane  kasatUe. 

Wie  kasa  werden  behandelt:  kubon  groß,  kumu  klein,  kfben  all, 
kehese  lang,  kekpadr  schwarz,  kufuhm  weiß,  kesem  rot,  ktfa  neu,  kodom 
ein,  kikide  dick;  kebese,  kekpade,  kikide,  kodom  und  vielleicht  auch  noch 
einige  andere  der  hier  aufgeführten  Adjektive  haben  bei  I.  im  Sing,  das 
Suffix  -o,  im  Plur.  -a,  l>ei  III.  im  Sing.  -g.  Pliir.  -asf,  bei  I\'.  im  Sing, 
im  Plur.  -etr,  sie  ähneln  also  mehr  den  Substanlivkln.ssen. 

§ 40.  ß)  Ks  gibt  aber  auch  eine  Anzahl  Adjektive,  die  ohne  ein 
Präfix  die  gleichen  Suffixe  annehmen  wie  die  oben  aufgezählten. 

I.  boline  weit,  Plur.  bnlimba  für  Personen, 

II.  boUnde  • • boUna  • III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

III.  bnUnka  . • bolinse  • VII.  Klasse, 

IV.  Minke  • ■ boiinte  » \'11I.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Hierhin  gehören  done  hart,  lone  .scharf,  ninine  süß,  yine,  schwer. 

Beispiele:  bua  bolinka  weiter  Fluß  baa  bolinse,  bo  bolitike  weiter  Berg 
turne  boiinte,  boro  donke  Schuppen  borene  demte,  bore  donte  harter  Stein  Aoe 
dona,  dikoloko  lonke  scharfer  Nagel  cikoUiken  Umte,  sca  lonka  scharfes  Mes.ser 
aase  lonse,  yika  ginka  schwerer  KürliLs  yisi  ginse,  feufu  ginke  schweres  Schaf 
feni  ginte. 

§ 41.  •y)  Kndlich  gibt  es  eine,  wie  es  allerdings  scheint,  ziemlich 

kleine  .Anzahl  Adjektive,  die  einen  Wechsel  im  Präfix  aufwei.sen.  ein 
Suffix  ne  aber  unverändert  las.sen.  Die  Kla,sseneinteiliing  ist  dabei  wie  folgt; 
bri  schmutzig 

I.  webrine,  Plur.  bebrine  für  Personennamen. 

11.  dibrine,  • abrine  • die  III.,  IV'.,  V.  und  XI.  Klasse, 

HI.  kehrine,  » sibrine  • • VII.  Klasse. 

IV.  kibrine,  • tibrine  • • V'IH.,  IX.  und  X.  Kla.sse. 

Bei  anderen  als  nach  der  I.  Kla.sse  gehenden  Personenbezeichnnngen 
hat  auch  hier  das  Adjektiv  im  Singular  das  Präfix  seiner  Kla.sse,  im  Plural 

' P'flr  dicNcit  Ahscliiiitt  gilt  ebeiilälls  da.s  S.  2r>.')  .Anni.  1 (le.sagte. 
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dageRpn  stets  Äe-,  Icli  get>e  tiier  sHintlirlie  zur  \’erfiigung  stehenden  Bei- 
spiele; ero  wehrinr  scinnntziger  Mensch  era  bebrine,  alere  dibrine  schmutziges 
Mädchen  aleira  bebrine,  bnre  dibrine  schtniitziger  Stein  boe  abrine,  lide  dibrine 
schmutzige  Wurzel  lUa  ahrine,  eimUca  kehrine  schmutziger  \'ogel  ximixi  xibrine. 
nfa  kibrine  schmutziges  Schwein  afatca  tibrine,  kelimbio  kegine  fettes  Küch- 
lein kelhnhixi  xigine,  hemm  kmealane  breites  Loch  hone  tewaleme. 

§ 42.  3.  Steigerung  der  .Adjektive. 

rt)  Der  Komparativ  wird  gebildet  durch  Nachsetzung  von  ka  kele 
oder  kele  »mehr  als«  hinter  das  zu  steigernde  .\djektiv:  mede  xeg  ca  kaxa 
kakele  nedenä  mein  Me.sser  ist  scliSner  als  das  deinige,  Gado  we  gi  kele  Edo 
Gado  i.st  größer  als  Edo. 

ß)  Der  Superlativ  wird  durch  Nachsetzung  von  kele  bdrldia  «mehr 
aLs  alle  übrigen«  gebildet:  Asuma  tce  gi,  Aii/a  tce  gi  kele,  Maxi  u>e  gi  kele 
barehä  Asuma  ist  groß,  .\lifa  Lst  giößer,  Mosi  ist  am  größten. 


F.  Zahlwort. 

§ 43.  1.  Grundzahlen.' 

Die  Grundzahlen  von  «eins«  bis  «fünf«  sind  .Adjektive,  die  einen  ähn- 
licben  (.scheinbar  Suffix-,  in  Wirklichkeit)  l’räfixwechsel  zeigen , wie  viele 
Pronomina  und  .Adjektive  und  denselben  in  gleicher  Weise  in  Anlehnung 
an  die  Substantivklassen  vollziehen. 

§ 44.  «)  Die  Form  für  «eins«  kodom  geht  ganz  nach  Weise  der  § 39 

behandelten  Adjektive,  wie  dort  schon  bemerkt  worden;  es  hat  natürlich 
nur  Singularformen. 

Beispiele:  yele  ketdonde  ein  Ei,  kelimbin  kodomo  ein  Küchlein,  te^i 
kenlomn  ein  Baum,  kelimbre  ködernde  ein  Huhn. 

§ 4.Ö.  ö)  Die  h'ormen  für  «zwei«,  «drei«,  -vier«  und  «fünf« 
haben  vor  ihrem  wechselnden  Präfix  auch  noch  das  konstante  na.  A’on 
ihnen  sind,  leichtverständlicherweise,  nur  Pluralformen  vorhanden.  Hier 
ist  glücklicherweise  auch  eine  Konkordanzform  für  die  \’l.  Kla.s.se  aus  dem 
vorliegenden  Material  zu  entnehmen. 


zwei 

drei 

vier 

fünf 

nahMfi 

nabndnxn 

nabendsa 

naburukca 

für  Personennamen. 

tiale 

nädmo 

tiänasa 

nän/kca 

« die  HL,  IV.,  V.  und  XL  Kla.sse, 

nandom 

naondsa 

naonotca 

■ ■ N'I.  Klasse, 

nasMf 

naxedöxo 

nascndsa 

fiasun(/ura 

• • \’H.  Klasse, 

natflf 

natedeiso 

naü^üsa 

naiunfkca 

. . VlIL,  IX.  und  X.  Klas.se. 

Beispiele;  era  nabele  zwei  Menschen,  ale-tra  nahrtdnxo  drei  .lungfraucn, 
kelimbre  nanaxa  vier  Hühner,  ahmca  nanenra  fünf  .Affen,  wotaxe  na,<tele  zwei 
Sterne,  etimä  naodnxo  drei  Habichte,  heme  nalenaxa  vier  Berge,  takaradawa 
natunowa  fünf  Bücher. 

' [Für  diesen  Ahscluütt  gilt  ebenfalls  da.s  S.  2ä:>  .Anni.  1 (lesagte.) 
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§ 4t).  y)  Eine  ganz  gleiche  Belmiulliing  wie  diese  Zahlwörtei-  erlälitl 
das  unbestinimte  Zahlwort  «ein*,  Plur.  »einige*. 
naro,  Plur.  nabere  für  Personennamen, 
nfdere,  • näre  • die  III.,  IV.,  V.  und  XI.  Klasse, 

naboro,  > naoro  » • V'I.  Klasse, 

nekere,  » nasoro  • » VII.  Klasse, 

naknro,  » natoro  • - VIII.,  IX.  und  X.  Klasse. 

Auch  hier  nimmt  das  Zahlwort  hei  nicht  zur  I.  Klasse  gehörigen  Per- 
sunenbezeichnungen  im  Singular  das  Affix  der  betreflenden  Kla.sse,  im  Phinil 
aber  stets  nabf-  an. 

Beispiele;  oto  naro  ein  Mensch  era  nähere,  alere  nedere  ein  Mädchen 
aletea  nähere,  e.iere  nedere  ein  Auge  eea  nare,  dedare  nadere  ein  Platz  aih 
narr,  fefelim  naboro  ein  W'ind  fefeiimä  naoro,  fulq  nekere  ein  Hut  ßJast 
naxoro,  takarada  nakoro  ein  Buch  takaradatra  natoro. 

§ 47.  S)  .\lle  fihrigen  Grundzahlwörter  sind  unveränderlich';  die 
Können  von  »eins*  bis  »fünf*  behalten  aber  ihren  Wechsel  auch  bei  Zu- 
sammensetzung mit  den  fibrigen  bei. 

.sechs  /ddb,  sieben  /dbSe,  acht  htosö,  neun  kenide,  zehn  fu , fm. 
elf  fu  na  kodorn  oder  fu  na  naro  {nadere,  naole  ilsw.), 
zwölf  /«  na  nabele  (nale , naole  iisw.), 
dreizehn  fu  na  nabodoso  (nadoso,  naodoso  usw.), 
vierzehn  ßt  na  nabmaea  (nanasa  usw.)  oder  äkesdlb  tä  ndrb  (usw.) 
= 15-1, 

fOnfzehn  fu  na  nabunoeoa  {nantnca  usw.)  oder  ake.salo, 
sechzehn  fu  na  lodo  oder  ake.»alo  na  naro  (usw.), 
zwanzig  äktkoü, 

einundzwanzig  akount  na  kodom  oder  naro  (usw.), 
dreißig  akowu  na  täld, 
fönfunddreißig  akowu  na  akesalo, 
vierzig  n^e. 

fünfzig  tie  sälä  (aus  nel«  na  sala  verkürzt), 
sechzig  n'tdiisö, 

siebzig  rntto-so  na  sala  oder  said  fei  ninasa, 
achtzig  ninasa, 
neunzig  ninasa  na  sala, 
hundert  ninowa, 

zweihundert  kaybeiiä,  dreihundert  kagbenä  na  ninenea, 
vierhundert  nasile,  fünfhundert  nasile  na  ninowa, 
sechshundert  nasidoso,  siebenhundert  nasidoso  na  ninowa, 
achthundert  nasinasa,  neunhundert  nasinasa  na  ninowa, 
tausend  nasunowa  [?|, 

zweitausend  (Kauris  = 1 Mark  in  Tsautso,  gegenüber  4000  Kauri.s 
= I Mark  im  Küstengebiet)  kpa, 

' [Bezüglich  der  Zwanziger  and  Zweihunderter  s.  indes  weiter  unten  die  Be- 
merkung S.  '267J. 
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dreitaii.send  kp<i  na  noMmmra  |?|, 

viertausend  kpg  si  nasile,  fünftausend  kpa  si  nasile  na  nasunowa  [?], 
sechstausend  hpa  si  nasidoso. 

[Eis  liegt  hier  eine  höchst  eigentümliche  Weise  vor,  die  Zehner  und 
Hunderter  oder  genauer,  da  hier  Vigesinialsystem  angewendet  wird,  die 
Zwanziger  und  Zweihunderter  zu  bilden.  Die  Zwanziger  sind  gleich  den 
entsprechenden  Einern  der  zweiten  Ordnung  (der  zu  Kl.  III.  IV,  V und  XI 
der  .Substantive  gehörenden),  nur  daß  das  Klassenprnfix  in  i verwandelt  ist: 
nälf  (=  naaU)  zwei,  ne/e  {=  naile)  zwanzig;  naiioso  drei,  nitloso  sechzig  n.sw. 
Hie  Zweihunderter  sind  ebenfalls  gleich  den  Einern,  aber  hier  denen  der 
dritten  Ordnung  (der  zur  Kl.  \'I1  der  Substantive  gehörenden),  wiederiiin 
mit  Vertauschung  des  e- Vokals  des  Kla.ssen  - Präfixes  durch  i,  nur  bei 
• tausend-  bliebe  u {?).  Ich  hege  aber  gegen  die.se  letzteren  E’onnen  einiges 
Mißtrauen.  Ich  habe  die  Vermutung,  daß  es  sich  hier  um  nichts  anderes 
handelt  als  um  eine  andere  Konkordanzkla.sse  der  Zwanziger,  neben  der 
wahrscheinlich  auch  analoge  Formen  der  übrigen  Konkordanzkla.ssen  noch 
zu  finden  sein  werden.  Auch  die  Formen  für  -viertausend-  (und  -sechs- 
tausend.) erscheinen  mir  etwas  verdächtig,  denn  wenn  wirklich  nasilr  — 4(.M} 
i.sl  und  hpg  — 2000,  so  ist  schlecht  abznsehen , durch  welche  Hechenoj)e- 
ration  die  beiden,  in  Verbindung  miteinander  gesetzt,  als  Resultat  4000 
ergehen  könnten.] 

§ 48.  2.  Ordnungszahlen. 

Der  erste  kädiini  oder  kodomnde, 

der  zweite  nabfUne  (nalenr  usw.)  oder  nabelsnde  (nalsnde  iisw.), 

der  dritte  nabndosone  (nadnsmw  usw.)  oder  nabodosonde  {nadosonde  usw.), 

der  vierte  nabenasane  [nanasane  usw.)  oiler  nabenasande  {nanasande  usw.), 

der  fünfte  nabvntncaHe(nemoicane wsvi.)ui\pr nabunmeande {nanofwandf  nsw.), 

dei'  sechste  lodonf  oder  lodonde, 

der  siel)ente  lohoene  oder  hboendi  usw. 

der  zehnte  Jitme  oder  ßtmde,  fxanU, 

der  zwanzigste  akmmine  oder  akowunds, 

der  dreißigste  akoieu  na  salane  oder  aktneu  na  salande, 

der  vierzigste  nslens  oder  nslende  usw. 

.t.  Distributivzahlen. 

Je  einer  kodtkn  kodom, 

je  zwei  nabele  nabele  {nale  nale  usw.) 

$ 49.  4.  Multiplikativzahlen, 

einmal  ködern  bi, 

zweimal  bir6  nanle  oder  birb  nabole, 
dreimal  bbr/i  naodosn  oder  birb  nabodoso, 
viermal  bdrd  naonasa  oder  bbrb  nabonasa, 
fünfmal  bbrb  naonotca  oder  bbrö  nabomnoa, 
sechsmal  bbrb  lodo, 

.siebenmal  bbrb  loboe, 
zehnmal  l>brb  fu  usw. 
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(Ks  scheint  also,  daß  liier,  wo  eine  Ber.iehunf;  auf  die  Klassenein- 
teilung der  Siihstantiva  nicht  vorhanden  ist.  sondern  das  Zahlwort  für  sich, 
als  abstrakte  yuantilätshezeichnung  genommen  werden  muß,  nur  die  Prä- 
fixe [Plural  und  Singular!  vgl.  \ß  und  7)  der  VI.  Kla.sse  genommen  werden, 
welche  ja  auch  yuantitUtsausdrücke  in  sich  schließt.] 

§ 50.  5.  Die  vier  Rechnungsarten. 

Addition:  naodnso  na  naodoso  be  la  Indo  3 -f  3 = 6- 
drei  und  drei  sie  machen  sechs 

Suhtraktion:  noole  tca  If  lodo  ndg  be  ga  nnnnasa  6 — 2 = -1. 
zwei  es  geht  von  sechs  herunter  es  ist  vier 

Multiplikation:  nanle  dedare  nanle  be  la  nannasa  2X2  = 4. 
zwei  Platz  zwei  es  macht  vier 

Division:  era  nanle  wa  n/la-re  lodo,  kodom-kodom  ira  ngba 

Men.schen  zwei  sie  teilen  sechs,  jeder  einzelne  er  wird  erhalten 
nandoso-naodnso  6:2  = 3. 
je  drei 

§ 51.  6.  Unbestimmte  Zahlwörter. 

wodo  viele:  era  trodo  viele  Menschen, 
renä  alle:  era  renä  alle  Menschen, 
narn,  Phir.  nähere  iisw'.  (s.  § 46)  einige, 
boro  nenef  wievielmal?  wieviel? 


§ 52.  6.  Postpoaitionen. 

go  hei:  mö  tjo  hei  mir, 

ux/ra  jenseits:  bika  wt'rra  jenseits  des  Baches, 
dg,  ndg  in:  bi  exa  ndg  vorn  (=  es  ist  Auge  in). 

Außerdem  werden  einige  Verben  zu  den  gleichen  Funktionen  ver- 
wendet: 

le  von  herfkommen):  md  le  Sokodi  ich  komme  von  Sokode, 
bo  hin(gehen):  mo  bo  Sokodt!  ich  gehe  nach  Sokode. 

E Verbtun. 

§ 53.  Die  Konjugation  des  Verbums  im  Tem  mit  ihren  verschiedenen 
Kigentümlichkeiten  läßt  sich  am  besten  an  einer  ausgiebigen  Reihe  von 
VerhalsUämmen  darlegen,  die  durch  Tempora  und  Modi  durchgeführt  sind, 
[hiinige  Bemerkungen  seien  vorausge.schickt. 

Es  gibt  zwei  Grundfonnen  des  ganzen  Konjugationsschemas.  Die 
erste  ist  das  Imperfektum,  welches  nur  aus  dem  Pronomen  und  dem 
\'erhalstauun  besteht:  me  di  -ich  aß*.  Von  ihr  wird  abgeleitet  das  Perfekt, 
eine  Art  Perfectum  logicuin , es  w ird  durch  Hinzufiigung  von  bi  -es  (ist) 
beendigt*  zum  Imperfektum  gebildet:  me  di  bile  -ich  habe  gegessen* ; in  der 
folgenden  Übersicht  ist  e.s  wegen  iler  Einfachheit  der  Ableitung  nicht  mit 
aufgefiihrt.  Ebenfalls  mit  dem  lm]ierfekt  im  Zusammenhang  stehend  ist  das 
I te  ra  t i viiiii ; es  besteht  aus  dem  Imperfekt  de.s  Verbums  guti  -wiederholen* 
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und  der  Verbalform  de.s  eigentlichen  V’erbuin.s,  die  durcli  kürzere  Pro- 
noniinalfornien,  insbesondere  durch  e in  der  3.  Pers.  Sing,  und  2.  Pers.  Plur., 
sich  von  allen  sonstigen  Konjugationsforinen  unterscheidet:  mn  tfuti  mt  n di 

• ich  es.se  oft*.  Die  Ihmiii  Iinperfektuin  zur  Verwendung  gelangende  Korin 
des  Wrbalstaninis  ist  auch  gleich  dem  Imperativ:  di  >iß!<;  in  manchen 
Fällen  (s.  §.55)  ist  aber  der  .\nlautkonsonant  tonlos  geworden:  in  -sitze!- 
tma  -ich  saß-). 

Die  zweite  Grundform  ist  das  Präsens  oder  Durativtim,  zugleich 
Futurum.  Es  besteht  aus  dem  Pronomen,  der  Partikel  n und  dem  Verbal- 
stamm. der  in  manchen  Fällen  erweitert  erscheint:  rac  n di  -ich  esse-, 
ma  n lam  -ich  esse-  (vgl.  ma  la  -ich  aß-,  s.  über  das  Ganze  weiter  unten 
§ .56).  Vom  Durativum  wird  abgeleitet  der  Aorist;  er  besteht  aus  der 
Durativform  des  Verbums  yeli  verbunden  mit  dem  Verbalstamm,  der  die 
gleiche  Form  hat  wie  derjenige  des  Durativums,  nur  daß  in  bestimmten 
Fällen  (s.  darülier  § .55)  der  .Vnlautkonsonant  tonlos  geworden  ist:  mä  n 
gfli  di  -ich  pllege  zu  e.ssen-.  mä  n yr/i  öao  -ich  [dlege  zu  sitzen-  (md  ya 

• ich  saß-);  die  so  entstandene  Form  des  Verbalstamms  ist  dann  gleich  dem 
Infinitiv:  cao  »sitzen-.] 


§ 54.  .\.  Das  Verbum  im  Positiv. 


1.  Infinitiv:  /dm  machen. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing. 

! 

1.  Pers. 

mä  lä 

ma  yuti  ma  la  ’ 

ma  n tdm  \ 

-2.  - 

Id 

^ nä  - 

\ na  » n • 

\na*  • 

3.  - 

' icd  /d  ‘ 

wo  ’ e • 

1 tfÖ  • » 

Plor. 

1 

1.  Pers. 

dä  lä 

do  •de  • 

da  • • 1 

2.  . 

\ ^ la 

m 'i  - 

mi  - e • 

1 m«  * * j 

3.  . 

\ 

bä  lä' 

\bo  • ba  • 

; 6a  • • 1 

2. 

Infinitiv:  di  e.ssen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing. 

1 

1.  Pers. 

mä  d i 

mo  guti  ine  rfi* 

me  n dt 

2.  • 

di 

nd  • 

no  * n ■ 

fif  ■ » 

3.  . 

ird  • * 

ico  • e • 

• • 1 

Plor.  j 

1.  Pers.  ' 

1 

dä  . 

do  * de  • 

df  • • 

2.  . 

mi  • 1 

mi  * e • 

mi  > » 

3.  • 

1 

1 

bä  • 1 

bo  * be  • 1 

be  • • 

ma 

na 

tca 

da 

mi 

ba 


Aorist 


Aorist 
n yeli  di 


' Zu  beachten  Akzentwechsel ! 

’ [Leider  fehlen  hier  die  Akzente.] 

* Aorist  fehlt  angeblich  bei  vielen  Verben. 

♦ Zn  bearlitcn,  daß  Akzentwechsel  fehlt. 

‘ Bei  la  fehlt  das  n. 
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3.  Infinitiv:  cosi  scliöpfen. 


Imperativ  Imperfekt  Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

. . 1 

, . i 

l.I'crs. 

tno  <jon  1 mo  yuti  mo  n 

g(tst  md 

n 

^ösi 

s 

2.  ■ 

eärW  fio  • ^ IM  • n 

1 1 

• nd 

■ 

• 

3.  . 

ffo  yösi  ^ tco  • e 

cosi  ^ icd 

■ 

■ 

Plur. 

1 

1 . Pers. 

do  gosi  do  • de 

• dd 

« 

■ 

2.  . 

e grm  \ mi  • mi  * e 

» mi 

• 

- 

3.  . 

bo  gtisi  * bo  » bo 

• bd 

• 

• 

4.  Infinitiv: 

erinnern. 

linjkcrativ  Imperfekt  Iterativ 

Durativ 

AorLst 

Sing. 

; 

1 . Per-s. 

1 tnd  deii  ^ « dHe  md 

H 

dbfi 

a 

2.  . 

nd  dfU  n<i  - n 

• j nd 

» 

3.  * 

«cd  dHi  * W ■ Ä 

tm 

> 

Plur. 

l.  Pers. 

] dä  dile  \ du  - di 

■ da 

a 

• 

2.  » 

^ dm  \ mi  • mi  • i 

• mi 

■ 

3.  . 

bä  dm  ^ ' bd  - bä 

. bä 

» 

. 

5.  Infinitiv:  düm 

schlafen. 

Imperativ  Imperfekt  Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

1.  Pers. 

md  dd  mi)  yuti  mi) 

H dd  , md 

h 

dom* 

md 

»i  ybli  dom 

2.  . 

(id  nd  • Ab  yiiti  ti 

• nd 

» 

ddm 

nd 

A . 

• 

3.  . 

tc«  ■ ' tal  " b 

• [ ICO 

m 

» 

xed 

» • 

• 

Plur. 

1.  Pers. 

'■  dd  di)  dd  • dti 

• dd 

w 

- 

dd 

m • 

2.  ■ 

b dd  mi  • I »nt  • ^ 

" 1 mi 

mi 

• • 

3.  . 

, bi>  ^d'  1 bd  • bb 

• bd 

- 

- 

bd 

• • 

6.  Infinitiv;  läre  teilen. 

Imperativ  Imperfekt  Iterativ 

Durativ 

Aori.st 

Sing. 

1.  Pers. 

md  ddrä  md  yuti  man 

ddrä  ■ md 

h 

däre 

md 

« ybli  lart 

•>.  . 

tdrä  1 nd  - 1 ni)  ybft  n 

• 1 fid 

• 

■ 

nd 

» • 

3.  . 

' tcä  ■ icb  yitft  b tdrä(l)  ' ted 

- 

» 

ttd 

• • 

• 

Plur. 

1.  Pers. 

i (id  ' (id  gut'i 

^dd 

• 

• 

da 

• • 

• 

2.  ■ 

^ ddrd  '■  mi  • mi  • 

• tni 

> 

• 

mi 

. . 

. 

3.  . 

\ bä  • hd  » bä 

• bd 

- 

• 

bd 

• - 

• 

* Zu  beachten  Ak/entwechsel! 

^ VenliiHerung  des  AnlaiiU.  Kiii  IiTtuin  meinerseits  liegt  nicht  vor;  ich  habe 
den  harten  Laut  an  dieser  Stelle  angexweitblt , aber  es  wurde  mir  von  meineni  Oe* 
wShrsniann  versichert,  nur  so  dürfe  cs  heißen. 

* Aorist  fehlt  angeblirh  hei  vielen  Verben. 

* mo  M tlotH  nai‘li  Analogie  von  ma  ti  Uitu',  es  kann  jedoch  in  orsterem  Fall 
atici)  heißen  mo  n tJo^  iiiclit  aber  ina  n la. 
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7.  Infinitiv:  6do  sitzend 


Lnperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing. 

1 . Pers. 

md  gä 

rmi  gnti  md  h gd 

md  h gdd 

2.  • 

(d 

nd  • 

nd  gidi  h • 

nd  • • 

3.  - 

icä  gd 

tcd  • ^ cd 

wd  » • 

Plar. 

1.  Pers. 

dd  gq 

dd  • dii  » 

dd  • • 

2.  - 

e gd 

mi  • 

mi  * ^ • 

mi  » • 

3.  . 

bä  ijd 

hd  * hd  * 

bä  • • 

8.  Infinitiv:  edde  wönsclien. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

I>iuativ 

Sing. 

1.  Pers. 

md  yä 

mt)  gtit'i  md  h gd 

mä  » yäde 

2.  . 

vd 

nd  ■ 

rid  - /I  • 

nd  • • 

3.  . 

leä  yd 

tcf)  • ^ dd 

wä  • • 

Plur. 

1.  Pers. 

Ai  yä 

dd  • d^  * 

ild  - . 

2.  . 

I»  yd 

mi  • 

mi  • ^ * 

mi  • • 

3.  . 

bä  yd 

hd  • hd  • 

hd  • • 

9. 

Infinitiv:  fM  sagen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing. 

1.  Pers. 

m/  rm 

md  guh  mc  rfW 

me  m pM 

2.  . 

nt  • 

nd  gitt'i  m • 

fif  m w 

3.  . 

r^' 

tcf)  gtiti  ^ 

tce  • » 

Plur. 

1.  Pers. 

dt  r?ri 

dd  »di  » 

de  • • 

2.  . 

^ rjfri 

mi 

• d • 

mi  • • 

3.  . 

b^  f^i 

fn)  güti  • 

W - . 

in. 

Infinitiv;  /ä  geben. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sitig. 

1.  Pers. 

md  vd 

md  giiti  md  vd 

md  m vd 

2.  . 

/"  (/d) 

nd  • 

nn  * « • 

nd  • • 

3.  • 

jcä 

ffo  • ^ fd 

«yj  • • 

Plur. 

1.  Pers. 

dd  vd 

dd  m de  * 

M . . 

2.  - 

i nd 

mi  • 

ml  m e • 

mi  • * 

3.  . 

hd  vd 

hd  • hd  • 

hä  » » 

mn 

rid 

tcd 

da 

mi 

hä 


md 

nd 

trä 

dd 

mi 

hd 


md 

nd 

icd 

dd 

mi 

hd 


md 

fid 

tcd 

dd 

mi 

hd 


Aorist 
n gHi  cdo 


Aorist 
ti  yrli  mde 


Aorist 
n gHi  f^ri 


Aorist 
n g^U  fä 


* cdo  in  Verbindung  mit  Adjektiven  dient  als  Kopula  und  hat  dann  (von  •sitzen«, 
• bleihon-  ausgehend)  die  Hwleutung  »sein«  (esse):  ma  n gao  dön  ieli  bin  stark.  — 
trr/tu  rdd  heißt  -leben-.  Ini  .\orist  wird  das  Objekt  trr>u  (Loben)  uiiiiiiltclbnr  vor  den 
Verbalstaiiini  gesetzt,  ebenso  iin  lidiiiitiv;  in  allen  ribrigen  Vorbalformeu  steht  es  narh. 
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11.  /Vm  aiifstehen,  am  Morgen  erwachen. 


Imperativ 

Iinjiprfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

1 . Pers. 

md  yuti  me  re 

mi  m rem 

md  n geh  fern 

•2.  . 

ft 

iii  • 

iw  • in  • 

ni  • ■ 

ita  * • * 

3.  . 

tr^  • 

^ t fi 

vsi  * » 

ICtf  » • • 

Plur. 

1.  Pens. 

di.  . 

dd  • di  • 

di  - 

dd  • * • 

2.  ■ 

e r/ 

' 

mi  • 

mi  * e * 

mi  • * 

mi  • • • 

3.  . 

öe  - 

öd  • öe  • 

öi  • * 

öd  • • • 

12. 

Infinitiv:  käU  lesen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

1.  Pers. 

rnd  gtilä 

md  yitth  md  n gdld 

md  n gdle 

ma  n geU  käle 

2.  . 

kdla 

usw. 

nd  • h > 

usw. 

usw. 

3.  • 

tro  güti  i kdld 

Plur. 

1 . Pers. 

dd  gnh  di 

2.  ■ 

^ ydiä 

mi  * i • 

3.  • 

öd  giiti  öd  • 

13.  Infinitiv:  tdm  fo  richten. 

Ijnperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aorist 

Sing. 

l.Pers. 

Via  KO  tvm 

mo  yüh  rnd  cd  Uim 

md  m rd  tdm 

md  n gili  tom  fö 

2.  . 

fö  törn 

HCt  • ■ 

no  -rh-- 

nd  • 

usw. 

3.  • 

tcä  • tom 

icd  • d /d  . 

ITß  ■ • • 

Plur. 

1 . Pers. 

da  ■ tdm 

(io  • do  • • 

dd  • • • 

2.  . 

^ vd  tdm 

mi  > • 

mi  • d ■ » 

. 

mt  • • • 

3.  . 

öd  * tdm 

dd  • dd  • • 

dd  • • • 

14.  Infinitiv:  fhn  fe  urinieren. 

bnperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Aori.«t 

Sing. 

1.  Pein. 

rnd  Ke  fhn 

md  t/uh  rnd  w /m 

md  in  re  fhn 

md  n geh  f^m  fi 

2.  • 

nd  • • 

no  ■ n • • 

itd  • ^ • 

usw. 

3.  . 

wä  ce  fern 

wo  • i fe  fern 

tr«  » « • 

Plur. 

1 . Pers. 

dd  fhn 

da  ■ fW  f4  f^m 

dd  • • • 

2.  - 

e vp  fern 

mi  • ■ 

mi  . d • • 

mi  • • • 

3.  . 

1 

öd  r<*  fern 

bo  ’ bä  fe  fern 

öd  • * • 
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15.  InBnitiv;  dnn  dtU'/'  stark  sein. 

Imperativ  Imperfekt  Iterativ  Durativ  Aorist 


Siag. 

! 1 

1 

1 

l.Pers. 

wirf  j(rf  dbn  mo 

ffufi  mo 

XDoe 

don  ^ mo 

ddn 

± . 

eä  drin  nd  • • /io 

• no 

. 

■ 1 IW 

• 

iJ.  • 

j ‘ gS  dr/n  wo 

• e 

• 

wöe 

don  1 

Plur. 

' 

1 

1.  Pers. 

' da  rfön  do 

■ do 

■ 

« do 

icoe 

don  ^ 

•J.  . 

' i ga  don  min^  mi 

• e 

■» 

• mi 

• 

» 

3.  . 

1 bd  ^4  ' ' bo 

■ bo 

• 

■ bo 

d6n  1 

Bezüglich  der  Formen  des  Personalpronomens  der  3.  Pers.  ISing.  und 
I’lur.  ist  noch  zu  hemcrken , daß  die  Kornien  wa  (wo  usw.)  hzw.  ba  (bo  iisw.) 
sich  nur  auf  be.stiniinte  Fälle,  hesondei-s  Personen  heziehen . daß  dagegen 
l)ei  antieren  Substantiven  die  Form  des  Pronomens  der  Form  des  Klasseu- 
siiffixe.s  derselben  entspricht:  ximika  ka  li  geUtare  -der  N'ogel  teilt«,  simisi 
ti  guii  »i  tara  »die  Vögel  teilen  wieder*. 

§ .5.5.  [.\us  den  iin  vorstehenden  zusamminengestellten  Paradigmen 

sowie  aus  anderem  Material,  welches  mir  P.  Müller  zugehen  ließ,  konnten 
noch  eine  .Anzahl  wertvoller  Bestimmungen  herau.sgearbeitet  werden,  manches 
freilich  bleibt  lur  jetzt  noch  ungelöst  und  bedarf  noch  weiterer  Nach- 
forschungen. 

Ganz  deutlich  hervortretend  sind  die  A nlaii  ts  verä  n deru  ngen, 
welche  gewissen  A’erbalfonnen  eigentümlich  sind.  Es  ist  ganz  die  gleiche 
Pmwamllung  der  tönenden  in  tonlo.se  Konsonanten,  die  auch  bei  den  Sub- 
stantiven in  einem  h'all  in  Übung  Ist  (s.  § 33).  .Auch  hier  finiien  sich  fol- 
gende Aerwandliingen: 

g zu  k 

g . i 

d • t (nicht  immer!) 

f • / 

gb  • kp 

Unverändert  bleiben  alle  übrigen  .Anlaute.  Die  Umwandhing  vollzieht 
sich  am  A’erbalstamm : 1.  bei  der  2.  Pers.  Sing.  Imperativ,  2.  bei  der  3.  PeiTs. 
Sing,  und  dem  ganzen  Pliir.  des  Iterativs,  3.  im  ganzen  Aorist,  1.  im  Infinitiv. 
lA’elches  die  eigentliche  Ursache  der  Umwandlung  ist,  dafür  mache  ich  Jetzt 
einen  l.ös:ingsver.such.  Ich  mache  darauf  aufnierk.sam , daß  im  Iterativ,  wo 
beide  .Anlaute  Vorkommen,  der  tönende  sieh  dort  findet,  wo  die  Pronominal- 
form  einen  Na.sal  enthält,  der  tonlo.se,  wo  der  Nasal  fehlt.  Genauer  genommen 
ist  der  Nasal  nicht  in  der  Pronominalform  enthalten,  sonderti  es  ist  ein 
selbständiger  Nasal,  der  auch  in  der  1.  Pers.  Sing,  als  srilcher  erscheint, 
vor  dentalem  und  |)alatalem  .Anlaut  als  n,  vor  gutturalem  als  n,  vor  labialem 

* Ist  un.sieher;  auch  das  Perfertnm  logicuni  ist  nicht  fe.sl7.u.stellen , ma  ga 
•Inn  hilf,  das  sonst  zu  erwarten  wäre,  wird  als  unrichtig  angegeben. 

’ Ohne  seitherige  rAnalugic  steht  diese  Form  hier,  aber  angeblich  (allein)  richtig, 
<ra,  welches  man  erwarten  sollte,  sei  falsch. 
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müßte  er  als  «i  erscheinen,  er  fällt  aber  ans,  weil  die  (tieflonige)  Prono- 
iiiinalfiirin  auch  mit  m anlautet.*  ln  der  2.  Pers.  isiii^.  hat  der  Nasal  als 
« (oder  m)  den  palatalen  Nasal  der  Pronominalform  (li)  verdrängt  und  ist 
allein  übrig  geblieben.  Müßte  nun  nicht  in  den  übrigen  Personen  ebenfalls 
ein  Nasal  vorhanden  sein,  und  ist  das  Fehlen  des  Nasals  dann  nicht  in 
irgendeiner  Weise  Ursache  des  Übergangs  des  tönenden  in  den  tonlosen 
.\nlaiit:’  Das  würde  auch  auf  die  2.  Pera.  Sing,  des  Imperativs  pa.ssen,  insofeni 
nämlich  dort  als  Pronoininalform  n vorauszu.setzen  ist,  die  auch  hier  weg- 
gefallen  ist;  man  dürfte  sich  nicht  auf  die  2.  Pers.  Pliir.  des  lin(>erativs  mit  Ver- 
gleich der  2.  Pers.  Plur.  des  Iterativs  berufen,  da  bei  letzterer  die  Partikel  n 
fehlt,  die  hei  erstercr  in  keiner  Weise  als  ursprünglich  vorhanden  angenommen 
werden  könnte.  Ich  vermute  weiter,  daß  der  (zweite)  Nasal  heim  Iterativ 
(f»a,  m hzw.  n.  n)  identisch  ist  mit  dem  n des  Durativs,  diwsen  Bedeutung 
sein  wird  -daran  sein-,  -damit  beschäftigt  sein-,  und  de.ssen  .Anwesenheit 
es  verhindert,  daß  nicht  auch  hier  der  Verbalanlaut  tonlos  i.st,  wie  es 
sonst  seiner  Beziehung  nach  zuin  Infinitiv  und  .Aorist  zu  erwarten  wäre. 
Der  tonlose  .Anlaut  des  Infinitivs  (und  des  A’erbalstainmes  des  .Aori.sts)  er- 
klärt sich  durch  den  Wegfall  eben  eines  früheren  Nasalpräfixes  ne.  welches 
wohl  ndt  dem  jetzigen  Suffix  ne  mancher  Adjektive  identisch  ist. 

§ .Ab.  Khenfalls  ziemlich  klar  sind  die  A’erhältnisse  der  Krweite- 
r II  Ilgen,  welche  der  Durativ  und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  Formen, 
iler  Aorist  und  der  Infinitiv  am  Knde  des  A'erhal.stainines.  vornehmen: 

I.  Alle  zweisilbigen,  auf  a auslautemlen  A’erhalstämme  gehen  in  e fllwr; 
folgende  \’ erben  dieser  Art  sind  bekannt:  tidrü  teilen,  rdrä  reinigen,  piilä 
le.sen , gb/irä  kehren,  nah  braten,  ddlä  genügen;  wie  man  sieht,  sämtlich 
mit  einer  Liijuida  vor  dem  o-.Au,slaut.  Fin  zweisilbiges  auf  r auslaiitcnde,- 
A'erh,  geU’  gehen,  ändert  dii'ses  e in  i.  Beide  .Auslautformen  la.ssen  .sich 
durch  den  Antritt  eines  i an  den  Aii.slaiit  (n  -f-  r =r  c , e + i = ij  erklären. 

II.  Bei  den  einsilbigen  A'erhen  sind  dreierlei  F.rweitorungen  vorhanden: 
I.  .Anfügung  von  -de  hei  folgenden  A'erhen:  gä  .suchen,  bq  gehen,  sa  kochen. 
da  hesehimpfen;  2.  .Anfügung  von  o bei  drei  auf  a auslautenden  A'erben. 
welches  dann  in  a übergeht:  gä  .sein,  rfö  jagen,  g/m  nehmen;  3.  Anfügung 
von  m bei  den  A'erbi’n  <h  schlafen , de  stechen , ve  aufstehen , gä  zu  Boden 
werfen,  gn  schneiden,  /«  schmieden,  lä  machen,  le  hi.ssen,  mä  schlagen. 
se  stechen,  dq  sprechen,  iro  braten,  yd  (yo)  zerbrechen,  gä  verkaufen.  .All« 
drei  .Suffixe  .scheinen  identi.sch  zu  sein  mit  bestiimnten  Kla.s.seiisuffixen  der 
.‘siihstantiva,  und  zwar  de  mit  demjenigen  der  III.,  lA'.,  A‘.  und  XI.,  « mit 
deiiijeiiigen  der  A ll.  und  m mit  demjenigen  der  A’l.  Klas.se.  Die  .so  er- 
weiterten Formen  keiin/.eiehneii  sieh  also  als  Substantivformen,  was  l>eiin 
Infinitiv  und  .Aorist  auch  ileutlieh  aus  der  A'oraiistelliing  des  Objektes, 
welches  hier  den  (lenitiveharakter  annimmt,  erhellt. 

§ .A7.  Nicht  .so  klar  wie  die  A'eränderungen  des  An-  und  .Aiislauie.'. 
liegen  die  Gesetze  der  A'eränderungen  des  (Ton-)  .Akzentes  zutage, 
die  ,m  iiianchen  Formen  hervortreten.  Mit  befriedigender  Deutlichkeit 

' (Daß  einmal  vor  la  der  N.asal  cbenfall.s  ausgefallen,  ist  ganz  alleinstehend. | 
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lassen  sie  sich  noch  bei  den  zweisilhigeii  N'erhen  erkennen,  die  deshalb 
auch  zuerst  behandelt  werden  sollen,  und  zwar  zunächst  die  Akzentverände- 
ningen  des  Verbalstaninies  selbst  in  der  1.  Pers.  Sing.,  bzw.  beim 
Imperativ  in  der  2.  Pers.  Sing.,  in  einigen  Fällen  auch  dazu  in  der  2.  Pers. 
Plur.  Ich  setze  das  gesamte  vorhandene  Material  in  kurzer  Zusammen- 
fassung hierher: 


Imperfekt 

Iterativ 

Imperativ 

Durativ 

Aorist 

Lifinitiv 

1. 

wa.schen 

goA 

ioA 

§bti. 

ajA 

coti 

binden 

tykh 

viki 

fvkb 

vükd 

fuki 

fbke 

3. 

pfeifen 

— 

völö 

— 

vötd 

fblö 

ftdd 

4. 

sagen 

e^ri 

vir'i 

\/trt 

vM 

ßri 

fhi 

5. 

verweigern 

gm 

güi 

kUt 

g'm 

k'm 

k'ixi 

8. 

stehlen 

nmHe 

nm^A 

litiAA 

nmbtdtn 

umHt'm 

tXnAtfm 

7. 

schälen 

StA 

— 

— 

s^A 

sHi 

sbA 

8. 

blasen 

vo»i 

rmt» 

— 

vogi 

fosi 

/bsi 

9. 

waschen 

yak 

— 

ydli 

yak 

— 

ydU 

10. 

geben 

gik 

— 

c'M 

iitk 

— 

(Ali 

11. 

teilen 

ddrä 

ddrä 

tdrä 

därg 

tdri 

tdre 

12. 

reinigen 

vdra 

rdrä 

fnrä 

väre 

— 

fdre 

13. 

lesen 

gdtä 

gdh 

kdlä 

gäk 

kdk 

kdU 

14. 

kehren 

gbdrd 

gboTä 

kjxirä 
l udld 

gbare 

kj)äre 

kpdrd 

15. 

braten 

nah 

ttdld 

\ nah 

tidid 

ndk 

ndk 

18. 

genügen 

ddiä 

— 

— 

ddk 

— 

tak 

17. 

.schöpfen 

gört 

gbsi 

1 cö.ti 
1 f/'ki 

^ösi 

— 

ödst 

( b^^ 

18. 

wegnehmen 

bldi 

bftA 

1 b(Wb 

bfde 

bfde 

bMe 

19.  zahlen 

vir^  k.‘ 

1 

fh-b  k. 

vird  k. 

— 

k.  /he 

20. 

putzen 

cfsd 

wW 

/M 

vhe 

/he 

/isd 

21. 

lieben 

t6le 

— 

— 

— 

— 

sbk 

22. 

abbröckel  n 

— 

<Ar^ 

gh-i 

— 

che 

23. 

zerbrechen 

f)^Je 

— 

(AJd 

b^ 

— 

bm 

24. 

aufstehen 

gdrd 

— 

körd 

gart) 

— 

körn 

2.5. 

herausnehmen 

i Use 

— 

— 

l^f 

kgf 

26. 

lehren 

vmU 

— 

wole 

teöle 

— 

tcoU 

Hier  zeigt 

sich  bei 

den  1 8 

ensten  Stämmen  vollkommene 

Überein 

Stimmung,  in.sofern  der  Imperfektstamm  stets  ' ',  der  Durativstamm  .stets 
aufweist;  wenn  beim  Imperativ  in  der  2.  Pers.  Sing,  eimual  (Nr.  1) 
und  einmal  (Nr.  15)  ' ' erscheint,  .so  ist  das  in  der  gleichen  Wei.se  zu  be- 
urteilen, als  wenn  in  Nr.  17,  18,  19  im  Imperfekt  ' ' und  in  Nr.  20 
aiiflritt  Der  wesentliche  Gegensatz  zu  den  Durativstäm  men  bleibtauch 
hier  gewahrt,  insofern  bei  diesen  letzteren  die  zweite  Silbe  eine 
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von  derjenigen  der  ersteren  versoliiedene,  nnd  zwar  eine  Ton- 
erhöliiing  aiifweist.  Das  dies  tatsäcidicli  das  \Ve.sentlielie  ist,  ei"gibt 
sifli  daraus,  daß  aucli  in  den  Nummern  17 — 21  in  den  fibrigen  Formen  des 
Imperfeklstammes,  im  Iterativ  und  Imperativ  doch  ' ‘ erscheint.  So  will 
es  mir  .scheinen,  daß  die  .Akzentuierungen  ' ' und  ’ ’ in  den  Imperfekten 
von  Nr.  17 — 21,  wie  auch  in  der  2.  l’ers.  Sing,  des  Imperativs  von  Nr.  4 
und  1.')  weniger  gute  .‘Schreibw  eisen  für  be.sseres  ' ' wären , und  ich  möchte 
deshalb  ganz  allgemein  den  Satz  aufstellen,  daß  die  zweisilbigen  Im- 
perfekts tii  in  me  in  der  ersten  Silbe  Tonhebung,  in  der  zweiten 
Tonsenkung,  umgekehrt  die  Du  rat i vstämme  in  der  ersten  Silbe 
Tonsenkung,  in  der  zweiten  Tonhebnng  habeu.  Wenn  die  weiter 
folgenden  Nummern  22 — 26  .Akzentverhältuisse  zeigen,  die  sich  in  keiner  Weise 
mit  den  in  dieser  Regel  ausgesprochenen  vereinigen  lassen,  so  machtsowohl  ihre 
geringe  .Anzahl  {■>  gegenüber  21  der  übrigen)  als  auch  die  regellose  Ver.schiedeii- 
heit,  die  sie  unter  sich  noch  aufweisen,  ihre  .Akzentuiening  ziemlich  verdächtig. 

§ 5S.  Die  Betonung  der  letzten  Silbe  in  den  Durativstämmeii  legt 
die  Vermutung  nahe,  daß  sie  früher  entweder  konsonantisch  auslaiitet^n 
oder  noch  um  eine  .Silhe  länger  waren.  Das  würde  mit  der  Tatsache  über- 
einstinimen,  daß  auch  die  einsilbigen  Stämme  in  diesen  Formen  vielfach 
eine  Krweiterung  im  .Auslaut  aufweisen;  o,  -f  rfe,  »i  (s.  § 56).  .Auch 
der  Umlaut  von  a in  e,  e in  i,  den  einige  zweLsilbige  Stämme  aufweisen, 
läßt  .sich  ja  auf  einen  Zuwachs  + i zurückführen.  Kin  Fall  liegt  ja  vor, 
wo  auch  bei  einem  zweisilbigen  A’erb  die  Krweiterung  m eingetreten 
ist  (s.  o.  Nr.  6):  rim^lftn  stehlen.  Kin  anderes  Beispiel,  de.ssen  .Akzent- 
verhällnisse  leider  im  argen  liegen,  weist  eine  Krweiterung  des  .Staimnes 
-(-re  {—  f/e?  vgl.  §27)  wenigstens  im  Infinitiv  auf:  r/o.«(  träumen  (lm|)erfekt 
und  Durativ!)  (Imperativ),  dtimre  Infinitiv. 

§59.  Bei  den  45  Beispielen  einsilbiger  \’erben , die  ich  als  Material 
vor  mir  habe,  will  sich  keinerlei  durchgreifendes  üesetz  herausstellen 
Viele  von  ihnen  sind  allerdings  überhaupt  nicht,  andere  nur  lückenhaft 
akzentuiert;  aber  auch  liei  den  übrigen  ist  zunächst  jede  Mühe  vergebens. 
Der  ol>eii  au.sges|)rochenen  Theorie  folgend,  müßten  wenigstens  diejenigen 
Wrlien.  die  ihren  .Stamm  in  den  Durativfornien  erweitern,  die  Statninsilbe 
in  den-sellien  huchtonig,  ai.so  dann  wohl  in  den  Imperfektfurmen  tiellonig 
hallen.  Das  trifft  einigermaßen  zu  l)ei  den  mit  o erweiterten  Verben, 
schon  weniger  bei  den  mit  de  erweiterten,  während  dagegen  hei  den  14  mit  »n 
erweiterten  jegliche  Regel  schwindet,  weshalb  ich  sie  auch  nicht  hierher  setze. 
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ho 
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Bei  allen  übrigen  einsilbigen  Verben  findel  sich  noch  die  überein- 
sliinmiing,  daß  von  den  25  Fällen,  wo  der  Infinitiv  vokalisiert  ist,  22  den 
Hochton  haben. 

§ 80.  Hs  erübrigt  noch,  kurz  diejenigen  Akzentverändenmgen  fe.st- 
zTisiellen,  die  innerhalb  der  einzelnen  Formen  des  Iniperiekts  selbst  stalt- 
finden.  Ich  hal>e  hier  kein  anderes  Material  zur  Verfügung  als  die.  oben 
von  F.  Müller  gegebenen  Para<liginen.  Klar  ist  ans  denselben,  daß  die 
3.  Fers.  Sing,  und  Flur,  eine  andere.  Akzentiialion  haben  als  die  übrigen 
Können  mit  Au.snahme  des  Verbums  rfi  -essen«  (Nr.  2),  wo  ausdrücklich 
■sngenierkt  ist,  daß  hier  der  .\kzentwechsel  fehlt,  und  des  V'erbums  ydlä 
• lesen«  (Nr.  12),  wo  die  betreffenden  Formen  fehlen.  Am  klarsten  tritt 
die  .Art  der  Akzentveränderung  wieder  bei  den  zweisilbigen  Verben  zutage 
(Nr.  .3,  1,  9 auch  13,  14,  l.ö  können  hierhin  gezählt  werden),  überall  hier 
wird  ’ ' oder  ' ' oder  ’ ' zu  ' ’ , also  zur  Akzentuierung  der  Durativ- 
formen; nur  durä  (Nr.  6)  macht  eine  .Ausnahme,  hier  verbleibt  der  Akzent 
der  1.  und  2.  Fers.,  ich  glaidre,  irrigerweise.  In  all  den  angegebenen  Formen 
tritt  auch  in  der  Akzentuierung  der  .SubjekLsjwonomina  eine  Änderung  ein, 
aus  dem  Ilochton  der  1.  und  2.  Fers,  wird  in  der  3.  Fers,  ein  Tiefton. 
Diese  Änderung  der  Akzentuation  in  den  Fronominalforinen  ist  es  nun 
auch,  was  auch  bei  den  einsilbigen  A'erben  konseiiuent  diirchgeführt  ist 
mit  .Ausnahme  von  Nr.  1 (und  2),  wo  auch  schon  in  der  1.  und  2.  Fers. 
Tiefton  vorhanden  ist  (oh  richtig?).  lui  weiteren  aber  entsteht  mehrfacher 
Zwiespalt.  Ist  der  Verbalstamm  hochtonig,  so  wird  er  in  einigen  Füllen 
in  der  3.  Fers,  hochtonig  hela.ssen  (Nr.  5,  11),  da  das  Fronomen  aber 
.schon  tieftonig  ist,  so  bildet  dies  mit  dem  Verbalstamm  die  Verbindung 
und  markiert  dadurch  schon,  wie  mir  scheint,  genügend  einen  Unterschied 
gegenüber  dem  ' ’ der  übrigen  Fersonen;  einmal  ist  die  A'erbalform  ge- 
ändert (Nr.  10)  und  bildet  mit  der  tieflonigen  Fronominalform  zusammen  die 
V erbindung  ' ',  was  mir  keinen  wesentlichen  Unterschied  (vgl.  § 57)  gegen- 
über dem  ' ' der  1 . und  2.  Fers,  daiv.iistellen  .scheint.  In  den  tieftonigen 
Fällen  ist  der  Akzent  der  Verbalform  geändert  (Nr.  I,  7,  8).  die  Verbin- 
dung ■ ',  die  dadurch  entsteht,  bildet  einen  we.sentlichen  Unterschied  gegen- 
über dem  ’ ’ (Nr.  7,  8)  oder  ' ' (Nr.  1)  der  I.  und  2.  Fers. 

§ 81.  Kine  Änderung  der  .Akzentuierung  zeigt  sich  zweimal  (Nr.  4,  5) 
auch  bei  der  I.  und  2.  Fers.  Flur,  gegenüber  den  gleichen  Fersonen  des 
8ing.,  sie  scheint  mir  kaum  berechtigt.  .Sehr  im  Argen  liegt  die  Akzen- 
tuierung des  Iterativs,  genauer  des  Verbums  yuti  mit  den  dazu  ge- 
hörigen .Subjektspronomen.  An  sich  dürfte  die  .Sache  nicht  allzu  schwierig 
zu  sanieren  sein,  wenn  man  .sich  vor  Augen  hält,  daß  mo  yuti,  lin  ynti 
usw.  nichts  anderes  sind  als  1 m perfe  k tformen  des  Verbums  y«//  «wie<ler- 
holen«.  Die  Akzentuierungsgeselze  de.sselben  sind  einfach  die  des  zwei- 
silbigen Verbums  (s.  § 57),  also  ' ' oder  höchstens  ' ' oder  ' ’,  aber  jeden- 
falls nicht  ' ' , welch  letzteres  nur  für  die  3.  Fers.  .Sing,  und  Flur,  ange- 
wendet  werden  niuß;  das  .Subjektspronouien  hat  in  der  l.und  2.  Fers. 
Sing,  und  Flur.  Ilochton,  in  der  2.  Feisi.  Sing,  und  Flur.  Tiefion.] 
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§ Ö2. 

B. 

Das  Verbum  im  Negativ. 

I.  sagen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Fers. 

md  da  hi 

md  dd  kuti  mä  hi 

mä  dä  n Idm 

2.  . 

» ffä  hi 

n dd  Id 

fi  • • h hi 

n dä  n him 

3.  > 

ßdäld 

i i Id 

i dä  läm 

Flur.  l.  . 

dd  dd  Id 

dd  ■ • di  hi 

da  dä  n him 

2.  • 

e kä  hi 

mt  dd  hi 

mi  • - i hi 

mi  dd  h läm 

.1.  . 

bä  dä  hi 

bb  • • bä  Id 

bä  dä  » läm 

2.  essen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Fers. 

mt  di  di 

md  (16  kuti  min  dt 

mi  di  b di 

2.  . 

n ge  fU 

n di  di 

dd  dd  kuti  h dt 

n di  h di 

3.  . 

ididi 

i dd  käti  i dt 

i di  h dl 

Flur.  1.  . 

di  di  di 

dd  dd  kuti  di  dt 

di  di  n (h 

2.  . 

^ kf  (li 

mi  di  di 

mi  • ’ i di 

mi  di  n di 

3.  . 

bi  di  di 

bd  ’ ‘bi  di 

bi  di  h dl 

3.  schöpfen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Fers. 

md  dd  erkti 

mo  do  kuti  mo  n 0osi 

md  dd  n ^bsi 

2.  . 

« gd  ö(ß.n 

n dd  ddii 

n • • n ^osi 

n dd  mm 

2.  . 

i dd  dbsi 

e • ■ e dbsi 

e do  mm 

Flur.  1.  . 

dd  dd  ddsi 

do  • • f/e  dbsi 

(h>  do  m m 

2.  » 

^ ko  täf>« 

mi  dd  ddsi 

mi  * m e * 

mi  do  m m 

3.  . 

bö  dö  dbsi 

bo  • • bo  • 

bo  do  m m 

4.  erinnern. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

.‘'ing.  l.Fers. 

md  (hi  teli 

ffi«  dd  kuti  mä  n dili 

mä  dä  n dili 

2.  . 

n ga  tel^ 

fi  dd  tili 

n • • n dili 

n m m m 

3.  » 

i dä  tili 

e » » 5 tiU 

i m m m 

Flur.  1.  . 

dd  dd  tili 

do  • .(hm 

(hi  » m m 

2.  » 

1 kä  tfle 

mi  dd  tili 

mi  m . r • 

mi  m m m 

3.  . 

bä  dä  tili 

bo  • * ba  m 

bä  m m m 

5.  schlafen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Durativ 

Sing.  1.  Fers. 

md  dd  dd 

mo  fio  kvh  mo  n do 

md  dd  n db ' 

2.  . 

fi  gti  do 

n dd  dd 

n • • n do 

n do  n do 

3.  ■ 

i dd  (hi 

e • • e do 

e do 

Flur.  1.  • 

dd  dd  dd 

nsw. 

nsw. 

2.  . 

e ko  do 

mi  dd  dd 

3.  . 

bb  db  dd 

' Im  Negativ  kann  e.s  nicht  heißen 

mo  dfi  n dom , vgl.  § 

'^o.  5,  Anni. 
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Sing.  1.  I’ers. 
2.  - 
3.  . 

Plnr.  1.  . 

2.  . 

3.  . 


6.  teilen. 

Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

md  da  tdrä 

mo  do  küti  mä  n tkirä 

A ga  tdrä 

usw. 

n • • n ddrä 

e > • e tdrä 
usw. 

e ha  tdrä 

Durativ 
ma  da  n dare 
iisw. 


7.  sitzen'. 


Imperativ 

Imperfekt 

Iterativ 

Sing.  I . Pers. 

nui  i/d  dd 

mo  (io  kuti  ma  n 

2.  . 

n ya  da 

n da  cd 

n • • n (fg 

3.  . 

e da  da 

e • • e ög 

Plur.  1.  • 

usw. 

U.SW. 

2.  . 

e ka  6q 

3.  - 

Durativ 
ma  da  n yao 
IISW. 


.\nm.  Infinitiv  und  ,\orist  scheinen  heim  Negativ  zu  fehlen. 


ln  der  3.  Pers.  Sing,  und  Phir.  verändert  sicli  das  d der  Negativ- 
partikel überall  in  t,  wo  ein  Substantiv  das  Subjekt  ist:  nro  ta  se  der 
Mensch  ist  nicht  tot,  era  ta  se  die  Menschen  sind  nicht  tot;  tiro  ta  n sem 
der  Men.sch  ist  nicht  am  Sterben,  Pliir.:  rra  ta  n xem\  sirnika  ta  koro  der 
Vogel  fliegt  nicht,  Plur. : gimisi  ta  karo. 

§ 63.  [Die  Negativform  wird  heige-stellt  durch  die  Verbindung  der 
Partikeln  oder  richtiger  Verben  y -p  wech.selndem  Vokal  beim  Imperativ  und 
d -p  wechselndem  Vokal  bei  den  übrigen  Formen  mit  dem  Positiv.  Äußer- 
lich genommen  sind  der  Veränderungen,  die  sie  hervorrufen.  nur  zwei: 
Übergang  tünender  II I au  tk  on son an  ten  in  tonlose  und  Akzent- 
verschiebungen. Das  erstere  liegt  ziemlich  klar  zutage.  Der  tonlose  An- 
laut ist  jetzt  vorhanilen  auch  bei  der  2.  Pers.  Sing,  des  Imperativs,  dann 
im  ganzen  Imperfekt,  iiml  im  Iterativ  wird  auch  das  Hilfsverb  ytiti,  weil 
es  eine  Iniperfektform  dai-stellt  (s.  § Ö3),  überall  zu  kuti. 

Meine  Vermutung,  daß  die  Verwandlung  in  tonlosen  Anlaut  durch 
Wegfall  eines  vorhergehenden  Nasals  veranlaßt  sei,  erhält  hier  lieim  Negativ 
eine  mehrfache  starke  Bestätigung.  Um  das  hervortreten  zu  la.ssen,  muß 
ich  meine  Aufiassiing  vom  Wesen  des  Negativs  darlegen,  der  auf  ganz 
andere  Art  vom  Positiv  abweicht,  als  es  auf  den  ersten  Blick  .scheinen 
inöclite.  Ich  beginne  wieder  mit  dem  zweisilbigen  Verbum.  Ich  betrachte 
in  dem  Imperfektum  mo  da  cosi  schon  mo  do  für  sich  als  eine  Imperfekt- 
form des  Verbums  do  •nicht  .sein*  oder  •nicht  tun- ; zu  diesem  X'erbum  mü.ssen 
die  Verbalstämme  in  der  Form  des  Infinitivs  hinzugefügt  werden,  ganz  in 
derselben  Welse  wie  im  Positiv  vor  der  durativen  Form  riui  n yfli  des 
.\ori.sts  ein  Infinitiv  abhäiigt,  daher  hier  auch  der  tonlose  .\nlaut  dosi  usw.. 


* [Da  die  noch  illirigen  Beispiele  sämtlich  in  der  iiiivollständigeii  Weise  der 
letzten  Niiiniiier  gegehen  sind  und  mir  .sehr  IflckeiihaÜe  .Akzentiiatioii  haheii.  lasse  ich 
sie  hier  beiseite,  da  sie  zur  Erläuterung  des  (■egeiistaiides  iiiclits  mehr  beitragen  kömieu.J 


Digitized  by  Google 


280 


MC'j.lkr  : Hritraj'  xiir  Konntiiis  der  Tom-Spraidie  (Nord -Togo). 


und  ich  habe  sbirke  Redeiiken,  oh  nicht  Formen  wie  ma  da  tara  in  ma  rii 
tare  zu  iiiidern  seien.  Das  gleiche  gilt  von  mo  do  usw.  ini  Iterativ  Lnd 
Durativ.  Nach  der  Analogie  ist  dasselbe  auch  vom  Imperativ  zu  .sagen, 
wo  » go,  e ko  allein  schon  Imperativformen  des  Verbums  go  darstellen ; 
in  diesen  beiden  Formen  liegt  der  erste  Beweis  fiir  die  Richtigkeit  meiner 
AuITa.ssung.  Bei  rt  go  liegt  nämlich  die  negierende  Kraft  nicht  in  go.  son- 
dern sie  muß  in  n liegen;  denn  g(e)  allein  heißt  -sein-,  bei  substantivischem 
Subjekt  ln  der  Form  n gn  konnte  der  tönende  Laut  erhalten  bleiben, 

weil  ein  Nasal  vorherging;  dagegen  in  der  2.  Pers.  Plur. : e ko  ist  der 
Nasal,  der  hier  stehen  mußte  (im  Gegensatz  zu  der  gleichen  Form  des 
positiven  Imperativs,  s.  § 5.5),  abgefallen,  daher  Kintritt  des  tonlosen  .An- 
lautes. So  ist  es  tat.s,ächlich  ein  und  dasselbe  Lautgesetz,  wodurch  die  ganz 
entgegengesetzt  scheinenden  Formen  des  positiven  und  negativen  Imperativs 
Positiv  Negativ 

öosi  n go  (öosi) 

e ^osi  e ko  (iosi) 

entstehen.  Freilich  ist  der  Nasal,  der  im  Singttlar  des  Positivs  entfallen, 
ein  durchaus  verscliiedener  von  demjenigen,  der  im  Plural  des  Negativs 
entfallen  und  im  Singular  des  Negativs  geblieben  ist.  Im  ersteren  Fall  ist 
es  das  (aus  zid)  verkürate  Personalpronomen  der  2.  Pers.  Sing,  n,  im  zweiten 
Fall  das  negative  Element  n. 

Daß  dieses  Element  n negative  Kraft  hat,  dafnr  läßt  sich  noch 
ein  anderer  zwingender  Beweis  führen,  der  zugleich  auch  einen  ferneren 
Beweis  für  die  Entstehung  des  tonlosen  .Anlautes  durch  Wegfall  des  Nasah 
in  sich  schließt.  .Als  negative  Durativform  zu  der  |)Ositiven  ma  r«  fern 
• urinieren*  (§  51  Nr.  14)  wird  von  P.  Müller  noch  angeführt  ma  da  ft  ftm, 
in  welchem  also  ce  in  fe  übergegangen  ist,  während  sonst  überall  iin 
negativen  Durativ  (s.  die  Belege  in  den  Paradigmen)  der  tönende  Anlaut 
geblielten  ist,  weil  dort  ein  Nasal  vorhergeht,  der  hier  fehlt! 
P.  Müller  bemerkt  zu  der  Form  ma  da  ft.  fern  ausdrücklich:  •Gegen  .Ana- 
logie der  übrigen  Formen,  man  erwartet  ma  da  ve  fern . was  jedoch  als 
unrichtig  bezeichnet  wird.*  Die  hmt-stehung  des  tonlosen  .Anlautes  wegen 
weggefallenen  Na.sals  ist  also  auch  hier  wieder  deutlich;  der  Nasal  alier. 
utn  den  es  sich  hier  handelt,  ist  wiiKlcr  ein  anderer  als  die  beiden  schon 
behandelten,  er  i.st  identisch  mit  dem  n des  positiven  Durativs  (s.  über 
denselben  § 55).  Nun  wird  von  P.  Müller  an  einer  anderen  Stelle  aber 
auch  bemerkt,  daß  die  Negativform  de.s  Verbums  wöe  •sein*  einfach  diirrli 
Wech.sel  des  Anlautes  hergestellt  werde;  mo  tede  don  *1011  bin  stark* 
(s.  § 54  Nr.  15).  dagegen  mo  tx7t  (auch  foe,  foi)  d(m  -ich  bin  nicht  stark* ; 
beides  sind  eigentlich  luiperfektformen.  Wenn  nun  feststeht,  daß  der  ton- 
lose .Anlaut  durch  Entfallen  eines  Nasals  entsteht,  so  ist  mo  odt  cnt.standcii 
aus  mo  n icdc.  Da  aber  mo  «*«■  und  mo  n icöt  nur  durch  (bas  n sich  unter- 
scheiden , muß  auch  iti  diesem  allein  die  negierende  Kraft  der  letzteren 
Form  gelegen  .sein. 

* lA’^gl.  oben  § Ö4  ,1111  Schluß;  die  Belege  sielte  in  ilen  4'ext.stneken.j 
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§ 64.  Ich  wende  iiieitie  .■\uf(iis.siing  der  Ncgativfomi  jetzt  auch  auf 
die  .\  k zent  verhiil  tu  i.ase  an.  Wie  ich  schon  .sagte,  hat  mo  dn  ii.sw.,  in 
welchen  Verbindungen  es  auch  Vorkommen  mag,  .stets  als  eine  Irni)erfekt- 
form  zu  betrachten,  und  zwar  als  die  eines  einsilbigen  Verbums.  Rs 
scheint,  daß  der  VerbaLstamm  d(o)  ein  hochtoniger  ist.  .Msd.ann  wäre 
nach  meiner  Darlegung  oben  (§  60)  die  Akzentuierung  in  der  Verbindung 
mit  dem  Subjektspronomen  in  der  I.  tind  2.  Pers.  Sing,  und  Plur.  ' in 
der  3.  Pers.  8ing.  und  Plur.  ‘ ' . Die.se  Akzentuierung  wäre  nun  zunächst 
hei  mo  do  usw.  in  allen  Formen  des  Imperfekts,  Iterativs  und  Durativs 
durchzuführen.  Was  die  .Akzentuierung  des  zu  negierenden  A'erbalstammes 
angeht,  so  habe  ich  .schon  oben  dargelegt  (§  63),  daß  ich  ihn  beim  lin- 
pei-fekt  für  eine  Intinitivfurm  halte,  die  also  bei  zweisilbigen  Verben  stets 
(ohne  Wechsel  in  der  3.  Pers.  .Sing,  und  Plur.)  ‘ ' zu  akzentuieren  wäre 
(s.  § .07,  bezüglich  der  einsilbigen  Verben  siehe  ebendort).  Das  gleiche  gälte  von 
dem  .Stamm  kuh  iin  Durativ,  der  ebenfalls  stets  küti  zu  akzentuieren  wäre.  Die 
.Akzeiituatinn  des  A'erbalstammes  im  Durativ  ist  von  der  gleichen  des  Positivs 
nicht  verschieden.  Im  Imperativ  wird  ebenfalls  der  A'erbalstamm  als  Inhnitiv 
zu  betrachten  und  dementsprechend  stets  gleichmäßig  zu  akzentuieren  .seiii.| 

§ 6.Ö.  ('.  Die  Modi  des  \’  erbums  im  Positiv  und  N ega  ti  v. 

.Aus  der  folgenden  Übersicht  geht  hervor,  daß  das  Tem  Modalfonnen 
iin  eigentlichen  .Sinne  nicht  entwickelt  hat,  sondern  sich  zur  Uilduug  der- 
selben periphrasti.scher  Mittel  bedient. 

Positiv: 


.Sing. 

1. 

liiteutionaliss* 
Pers.  (mo  m öo)  mä  n 

ya  yo 

se 

Finalis,  Konjunktiv.^ 
ma  n yö  daß  ich  schneide 

2. 

• (rio  . - ) 

n 

- . 

se 

n » USW'. 

3. 

• {tco  • ■ ) 

e 

ka  yo 

se 

e kö 

Plur. 

1. 

• {do  • • ) 

de 

" ■ 

se 

do  • 

2. 

• (mi  » • ) 

e 

• - 

se 

mi  • 

3. 

• {bo  • * ) 

ba 

. . 

se 

ba  • 

(gehen,)  um  zu  schneiden  usw. 

N arrativ.’ 

.Sing.  1.  Pers.  (tro  dn)  we  m«  « därä 

mo 

Voluntativ. 
sö/e  se  mö  n y(m 

2. 

■ (er  sagt)  • 

ft 

därd 

no 

m n yoti 

3. 

Idrä 

e 

• * e kfm 

Plur. 

1. 

de 

lärd 

do 

• • de  • 

.) 

mi 

lärd 

mi 

. me» 

3. 

• • > 

ba 

tarn 

ho 

• • bo  • 

dnL^  icli  teile 
usw. 

(ich  wünsche,  daß  icli  k<mune)  ich 

will  koiniiien  usw.  Statt  mo  sob'  .'iiieli 

I mii  n yade  (s.  § .54  Nr.  S). 

' Der  Iiitenboiialis  ist  gleich  dem  lateinischen  (leruiidiiini  mit  ad. 

’ Finalis  =.  ul  mit  dem  Konjunktiv  im  Lateinischen,  sc  = til. 

* Nach  den  Verbis  dicendi  et  declarandi:  ich  bin  iiii  Zwcifi  l.  ub  ein  wesent- 
licher Unlers^'liied  zwischen  dieser  und  der  voriicrgehcnden  Form  besteht 
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Konditional!!). 


Sing. 

1. 

Pers. 

a 

mo 

gon 

2. 

a 

no 

3. 

• 

a 

wo 

• 

Plur. 

1. 

• 

a 

do 

• 

2. 

• 

a 

mi 

» 

3. 

a 

bo 

F i n B 1 i 8. ' 


Nega  tiv: 


Narrativ. 


Sing. 

1. 

F’ers. 

se 

ma 

ka 

ko 

sise 

ma 

ga* 

iara 

2. 

. 

se 

n 

• 

n 

9<* 

3. 

. 

se 

e 

• 

■ 

e 

ka 

Plur. 

1. 

• 

se 

da 

• 

de 

. 

2. 

• 

se 

mi 

• 

• 

. 

mi 

. 

3. 

• 

se 

ba 

• 

» 

. 

ba 

. 

daß  ich  nicht  schneide*  iisw. 
Volnntativ. 


Konditionalis. 


.Sing.  1. 

Pers 

. ma 

söle 

se 

mö  n 

gon 

a 

mo 

do* 

kon 

2. 

na 

. 

- 

n 

. 

a 

n 

9 

3. 

e 

- 

- 

e 

kon 

a 

e 

9 

Plur.  1. 

• 

da 

• 

- 

fle 

• 

o 

do 

2. 

• 

mi 

. 

e 

• 

a 

mi 

• 

• 

3. 

• 

ba 

* 

• 

bo 

• 

a 

Im 

• 

■ 

ich 

will 

nicht 

kommen 

nsw. 

§ t)6.  [Die  hier  aiiftretenden  Formen  hielen  nichts  wesentlich  Neues: 
Intentiorialis , Finalis,  Narrativ  und  Volnntativ  sind  im  wesentlichen  gleich 
der  aweilen  Hälfte  des  Iterativ,  nur  daß  beim  Intentionalis  noch  ga  zwischen 
Pronominal  form  und  N'erhal.stamm  tritt.  Der  Konditional  Lst  eine  Imperfekt- 
form. Im  Negativum  ist  neu  die  Verwendung  des  .Stammes  n g(a)  U-sw. 
beim  Finalis  und  Narrativ.  Ich  fasse  auch  hier  g(a)  = »sein*  und  lass>- 
die  negierende  Kraft  erst  durch  den  vorhergehenden  Nasal  n eiutreten 
(s.  § 6il).  Iin  verneinten  Finalis  ist  derselhe  auch  bei  der  1.  und  2.  Per>- 
Sing,  weggefallen  und  deshalb  überall  tonloser  .\nlaut  des  negierenden 
Stammes  eingetreten;  daß  auch  in  der  2.  l’ers.  Sing,  trotz  des  noch 
vorhandenen  Nasals  die  Erhärtung  eingetreten,  erklärt  sich  daraus,  daß 
hier,  wie  auch  in  der  1.  Person  und  den  fihrigen  Personen  schon  zwei 
Nasale  entfallen  sind,  der  eine  derjenige  der  Iteu-ativforrn,  der  andere  der- 
jenige der  Negation.  Daß  es  aber  doch  schwankend  ist.  zeigt  das  Folgende: 
iin  venieinten  Narrativ  .soll  es  in  der  1.  Pers.  Sing,  statt  ga  auch  ha  heißen 


' Der  Intentiunnlis  ändert  in  der  negativen  Fonn  nichts. 

* Statt  ya  soll  es  auch  kn  heißen  können;  in  den  übrigen  Beispielen,  die 
beim  negativen  Finalis  (s.  aueli  Anin.  .ö),  soll  ein  .solcher  Wandel  nicht  zulSs.-iig  sein. 

* Andere  Beispiele:  *e  mt  kt  di  daß  icii  nielit  e.sse,  se  ino  ko  kon  daß  ich 
nicht  koiniiK-,  «c  mo  ko  fa  bmao  daß  ich  mich  nicht  bekleide. 

* Bei  snb.slanlivi.schem  Subjekt  auch  hier  Verhärtnng  des  .\nlantes:  a mo  n go  t" 
ko»  wenn  meine  Mutter  nicht  kommt,  n bin  lo  ko»  wenn  die  Kinder  nicht  koniuica- 
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können;  da.s  wird  eben  davon  al)liängen,  ol>  man  von  den  beiden  Nasalen 
noch  einen  zurOckläßt  oder  beide  entfallen  läßt;  in  der  2.  l'ers.  Sing,  bliebe 
für  den  letzteren  Fall  auch  noch  als  dritter  Na.sal  derjenige  der  Pronominal- 
fonn  übrig.] 

Das  Passivum  wird  an.sgedrnckt  dureh  die  3.  Pers.  Pliir.  Aktiv  mit 
dem  Subjekt  des  Passiv  als  Objekt:  ba  mä  'ro  sie  schlugen  den  Menschen 
= der  Mensch  wurde  geschlagen. 

Der  Begriff  des  Habens  wird  im  Tem  durch  -.sein  hei-  aiLsgedrückt : 
/hn  tce  mn-^o  Wa.sser  es  (ist)  mir  bei  = ich  habe  Wa.sser,  ynmä  we  bo-tjo 
sie  haben  Sklaven,  dolo  wa  tte  mä  Durst  ist  zu  mir  = ich  habe  Dui'st,  tlolo 
ta  ne  mä  ich  habe  keinen  Durst,  be  ne  mä  Krmüdung  zu  mir  - ich  bin 
müde,  lide  foi  mo-yo  ich  habe  kein  Geld. 


§ 


67. 


J.  Adverbiom. 


1.  des  Ortes: 

le  wo  (le  ye  na  woei  wo  bist  du?  wo 
ist  du  bist?) 

le  ...  le  woher  (le  ye  na  lef  woher 
kommst  du?) 

le  ...  tm  wohin  (le  ye  no  bol  wohin 
gehst  du?) 

Indium  rechts 
nhnbdmi  links 
ye  hier 
denä  dort 
bötctira  hinten 
eeoda  oben 
aso  draußen 


Ibumid  zwischen 
ybämä  umher 

2.  der  Zeit: 

nybere  wann 

hale  nybere  bis  wann 

3.  der  Art  und  Weise: 

f.  ja 
o nein 
bÜ4  so 

koijo  tänim  vielleicht 
Intora  .sicher,  gewiß 
eime?  wie? 
nybdlä  ? wanim  ? 


§ 68.  K.  Konjunktion. 

na  und; 

a wenn  (konditional  und  temporal),  oh;  xe  damit,  daß; 
ye  wenn,  ob;  hale  bis  daß;  na  se  wie.  .sowie. 

Die  Konjunktionen  .scheinen  recht  spärlich  entwickelt  zu  .sein.  Wo 
»vir  stets  adversative  Konjunktionen  gebrauchen,  stellen  die  Temba  beide 
•Sätze  einfach  nebeneinander  und  bezeichnen  den  Gegcn.satz  allenfalls  mit 
dem  Tonfall  oder  mit  einem  Hand-,  Fuß-  oder  Kopfgestus. 

ln  den  Frage.sätzen . in  denen  kein  eigentliches  Krageproiiomen  oder 
h'rageadverh  vorkommt,  wird  am  Schluß  ein  Vokal  angefügt,  de.ssen  Qualität 
sich  nach  derjenigen  des  vorhergehenden  Wortes  richtet:  na  la  fernere  kaxa  a't 
hast  du  gut  gearbeitet?  «co  mele  ef  hat  er  gestohlen?  tni  di  if  habt  ihr  ge- 
gessen? mi  xöle  mo  ot  liebt  ihr  mich?  wa  .se  e?  ist  er  tot? 

Nicht  nur  die  .Sätze  der  indirekten,  .sondern  auch  die  der  direkten 
Rede  werden  durch  lix^-i  -daß-  eingeleitet:  Kxo  wo  ma  le  sexd-k:  exmia  e 
hm  e;  be  yon  bide  Gott  .sprach  (daß):  -Firmament  möge  kommen-;  es  ist 
gekoiiiiiieu.  Me  reri  na  xexe-i:  n ka  mele  ich  sage  dir  (daß):  -stehle  nicht!- 
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§ 69.  III.  Textstücke. 

1.  Grußformeln. 

Morgens:  ria  vM  b^Uf  du  sehliefst  wie?  .\ntwort:  mä  rene  kasa  ich 
schlief  gut.  — na  vene  kasai  du  schliefst  gut?  .\ntwoi"t:  ich  .schlief  gut. 

Mittags:  ndöx^!  Antwort:  nmntH  guten  Tag! 

Abends:  na  ddnmä!  .\ntwort:  na  ddnmä!  guten  Abend! 

Gruß  zu  jeder  Tageszeit,  besonders  Fremden  gegenfiber:  ftia,  /m! 
Antwort:  /dd.  yöd.' (wird  gegenseitig  vielmnls  wiederholt). 

Gruß  an  Ziiriickkehrende:  nö  tm  ile!  (=  du  bist  zurückkehrend)  etwa 
= grüß  Gott!  .\ntwort:  yä. 

Zum  Sichverab.schiedenden:  bi  le  cn-e  (=  engl.:  fare  well),  .\ntwort; 
i/ä;  der  Sichverabschiedende  sagt:  me  de  = ich  gehe,  .\ntwort:  bi  le  cere! 

dana  ni?  wie  geht's  den  H.ausleuten?  .\ntwort:  alaßa!  banä  baile 
danke!  .sie  sind  wohl.  — bia  nü  wie  geht's  den  Kindern?  .\ntwort:  bai>ä 
bade  sie  sind  wohl.  — nde'  lo  ni  (verkürzt  aus  nede  alo  ni)f  wie  geht's  deiner 
Frau?  .Antwort:  o/<i/4'a/ danke!  oder:  e na  de  sie  ist  wohl.  — m ya  ni  (in  andere 
Form  für:  eh  — ede)i  wie  geht's  dem  Vater?  Antwort:  ena  de  er  i.st  wohl. 

§70.  Eine  Fabel  vom  .Schmied,  der  Grille  und  der  Spinne. 

Kohl  ttn  n htm ge  cd/imde  v>o  m foiti  ’ 

Der  Schmied  er  .schmiedet,  uinl*  die  (»rille  sie  facht  mit  Blasebalg 
nimhie  fa  ye,  ye  äydydtca  tca  gon  denä.  Ge  ayaygtm 

das  Feuer  an  für  ihn.  und  die  .Spinne  sie  kommt  dorthin.  Und  die  Spinne 

«re  n de'-yendi:  ^dede*  denä  de  m bede  srm*,  fut‘  Ge 

sie  .sang:  -Bei  uns  zu  Hause  dort  wir  werfen  weg  Fleisch,  ful*  Und 

cg  fände  lea  mä  n«  ye  ira  xdlä  nimin  nda , ge  tca  gbg  ® ede  nö  e n 

die  Grille  sie  lachte,  und  sie  6el  Feuer  in,  und  sie  nahm  ihren  Mund  .sie 

nä.«p  ‘ nimm  nda,  ge  ede  nö  ica  hä*  denä. 

verbrannte  (ihn)  Feuer  in,  und  ihr  Mund  er  war  verbrannt  (von)  dorther. 
Erle  nö  be  da  hä  “. 

Ihr  Mund  er  nicht  war  verbrannt  (ehedem). 

' Zu  beachten  der  Durativ  bzw.  da.s  Präsens,  im  Deutschen;  der  Schmied 
ist  eben  gerade  mit  .Schiniedcn  be.schälVigt  usw.  ...  da  kam  die  Spinne  dorthin  u.sn. 

- Die  Übersetzung  von  ye  mit  »und-  ist  nur  eine  vermutungsweise. 

’ .Man  erwartet  ro.»i,  cs  muß  aber  /oxi  beißen;  Grund? 

* = latein.  rwxlrairx, 

* Weclzsel  des  Teiii|)Us,  jetzt  Imperfekt. 

“ F.S  muß  wohl  ein  bestimmtes  Fleisch  gemeint  sein , das  nicht  alleutlialhen 
gege8.sen  wird  und  daher  der  Spinne  Anlaß  zum  Spötteln  gab.  So  höhnen  z.  B. 
die  Köstenbewulmer  die  AUikpameleiite , daß  sie  Iluiide,  Schlangen  u.  dgl.  es.scii. 

Üb  orsrUung  iiii  Zusaiiinieiilmiij' : Ein  Schmied  hst  gerade  mit  Schntiedüii  be* 
Nchäftigt y iitui  die  (irille  handhabt  den  HIa?aebalg  tiir  ihn;  da  kam  die  Spinne  dorüiin 
lind  Hingt : «^iiei  uii.h  zu  i lause  vvirlY  iiniti  FhM.suh  (wie  du  da  solche.s  i.ssest  oder  brStst)  weg. 
In!-  Oandi  lachte,  die  ('»rille  »o  sehr,  dat^  .sie  iii.s  Feuer  fiel  und  ihren  Mund  verbraimlc. 
Ihr  Mund  tiug  jer/l  v»m  die.ser  Begel»i»nheit  Hnindiiiale;  denn  frrdier  halte  die  (^rill»' 
keinen  verbrunnlen  Mund  (AiiHpiehing  auf  den  (inlieiiiiiund , der  verbrannt  auasiclil). 
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§71.  3.  Auszug  au.s  der  Tein- Fi  hei. 

a)  Wolu. 

Die  Mau.s. 

Wo/um/m  ca  mko.  Su  kebeso  woe  (r)’^o‘.  Kela  Imxnä^  tpw 

Mäuschen  Lsl  klein.  Schwanz  langer  ist  ihr  hei.  /.ahne  scharfe  sind 
(r)  ’jio.  Wnlumbn  tre  ndi  kiiiim  IntHo.  Mo  vfrra-ie  bemni  na  takarailatca. 
ihr  l>ei.  Mäuschen  es  ißt  Speist;  viel.  Sie  verdirbt  Kleider  und  Bücher. 

Wolu  itoe  dana*  na  fa-mia.  lAda  tca  n gbao  wnlti. 

Die  Maus  ist  Haus  in  und  Fehl  in.  Die  Katze  sie  Pängt  die  Maus. 

h)  Li  da. 

Die  Katze. 

Lida  to  do.  E ge  som  kasatnbe.  Tendo  kebeso  tcoe 

Die  Katze  ist  nicht  dick.  .Sie  ist  Tier  schöne.s.  Bauch  langer  ist 
e-go.  Este  cikolen  ca  btn.  Lidq  we  n di  som;  lea  n gbao 

ihr  bei.  Ihre  Krallen  sind  scharf.  Die  Katze  sie  frißt  Fleisch;  sie  langt 
icola  btido.  Era  sfde  lidase.  Lidq  ba  ya 

Män.se  viele.  Die  Menschen  lielien  die  Katzen.  Die  Katzen  sie  nennen 
se  mis.  We  ic»  miau!  miau! 

(sie):  Mis.  Sie  .schreit;  miau!  miau! 

c)  Simika. 

Der  Vogel. 

Simisi  tca  lam  dmdeta.  Ngbelige  si  ti  gade  sese 

Die  Vögel  sie  machen  Nester.  Warum  sie  sind  suchend,  um  (sie) 
la!  Yela  woe  dmdele-nda.  ,'^imika  wo  vu  yeln-ndo.  Wora 

zu  machen?  Fier  sind  Nest  in.  Der  Vogel  er  liedeckt  Fier  auf.*  (An)  Tag 
kodorru/e  tca  n gom  bu ; hia  tca  /<:  be  - da. 

einem  er  läßt  ausschlüpfen  .Iiinges;  die  .lungen  sie  kommen  heraus  aus  ihnen. 

Simisi  tca  n goto  soda.  Siniisi  tcoe-  n de  yendi  kasa. 

Die  V ögel  sie  fliegen  in  die  Höhe.  Die  \’ögel  sind  singend  Fied  schönes. 

d)  Kalimbao. 

Der  Hahn. 

k'a/imbao  ke  simika  kasanka.  tVb  m bode  nasc  tcuro.  Rde 

Der  Hahn  ist  ein  N'ogel  schöner.  Kr  .schreitet  wie  ein  König.  .Sein 

kogo  tcoe  smla.  Ua  gba  tenro  nde  fula  do  ko^o-nda.  FAe  ftda  'srmä 

Kopf  ist  hoch.*  Kr  hat  König  sein  Hut  auf  Kopf  in.  .Sein  Hut  (ist)  rot 

nase  asimä,  ede  kiti  ke  ede  sii  kasan.  A kalimbao  nakoro 

wie  Blut,  seine  Fahne  ist  sein  Schwanz  schöner.  Wenn  Hahn  irgendeiner 

' Ist  ihr  bei  = sie  hat  (s.  § 66). 

* Beide  n sind  hörbar  für  sich  auazusprcrheii. 

* dait-nda\. 

* = er  brütet  die  Eier  aus. 

* :=  seinen  Kopf  trägt  er  hoch. 
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ICO  gon  eile  Hana,  e tut  ge  bo  go.  Wo  n ilg  fU.  Wo 

(er)  kommt  .sein  Haii.s  in,  er  und  er  sie  streiten.'  Er  vertreibt  ihn.  Er 

n go  bicare  na  lown  hubon  sise:  rne  di  ’ro. 
schreit  laut  mit  Stimme  starker:  ich  halte  gesiegt. 

e)  Alo  na  kelimbre-alo. 

Das  Weih  und  die  Henne. 

Alo  naro  kelimbre-alo  kodomle  u>oe  e-go.  Kelimbre-alo  toa  n do  galn 

Weib  eines  Henne  eine  ist  ihr  bei.  Die  Henne  sie  legt  Eier 

hangbere.  Alo  tro  do  se  a ma  va  e kidim  budo,  toa  n dg 

alle  Tage.  Das  Weib  es  sprach:  wenn  ich  gebe  ihr  Speise  viel,  sie  legt 
gala  budo.  Alo  ica  la  bete.  Kelimbre-alo  we  di  kidim  budo;  ica 

Eier  viel.  Das  Weib  sie  machte  so.  Die  Henne  sie  aß  .Speise  viel;  sie 
do  nirn;  boraee  e da  n do  gala  nare. 
wurde  fett;  deshalb  sie  nicht  ist  legend  Eier  einige. 

f)  Feieu. 

Das  Schaf. 

Fetcu  ke  smn  käninä.  We  n di  nfde  na  uamila.  IVo  n guä 

Das  Schaf  i.st  Tier  sanftes.  Es  frißt  Gras  und  Hirse.  Es  wieder 

tii  kidim  nabotrmte.  Be  n di  /evu  nile  som.  Bi  cg  nini 

frißt  Speise  ein  zweites  Mal.’  Sie  essen  Schaf  sein  Fleisch.  Es  ist  süß. 
Bi  n gbao  ede  tonde,  ha  la  fwrum.  Fewu  te  n di 

Sie  nehmen  seine  Haut,  sie  machen  Ledei-säcke.  Das  Schaf  nicht  beißt 
era;  ,/br«  ta  gao  era  nuro.  A 'da  na 

Menschen;  das  Schaf  nicht  tritt  Menschen  (mit)  Fuß.  Wenn  es  nicht  sieht 
ego,  tro  n go. 

Mutter,  es  schreit. 

■ =:  .sio  streiten  miteinander. 

’ = kaut  wrieder. 
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Besprochen  von  Julius  Lippkrt. 


Herr  Rudolf  Prietze,  dem  wir  selioii  so  manchen  wertvollen  Beitrag  auf 
dem  Gelnete  afrikaiiLselier  Volks-  und  Spraclienkiinde  verdanken,  hat  uns  in 
dem  vorliegenden  Werkchen  wieder  eine  Gabe  beschert,  die  der  Afrikanistik 
sehr  willkommen  erscheint  und  eine  eingehendere  Würdigung  verdient, 
ln  143  Sprichwörtern  und  47  längeren  und  küi-zeren  Liedern  legt  er  uns 
ein  bisher  unbekanntes  Material  vor,  das  uns  einen  lehrreichen  Linhiiek  in 
die  volklichen  Airschaiiiingen  und  die  Denkart  der  Haus.sas  gewährt,  aber 
auch  sprachlich  wieder  manches  Neue  und  Beachtenswerte  bringt.  Leider 
sind  iiianche  der  Liedchen  so  sehr  auf  bestimmte  Verhältnisse  gemünzt, 
oder  spielen  auf  spezielle  Vorkommni.sse  an,  daß  derjenige,  der  das  \’olks- 
lebcn  und  die  Sitten  der  Haiissas  nicht  aus  eigener  Anschauung  kennt,  wie 
es  nur  aus  langem  Zusaimnenleben  mit  Haussaleiilen  kommen  kann,  hei  der 
Krkläriing  der  Lieder  in  Verlegenheit  geraten  muß.  Und  in  dieser  Lage 
befand  .sich  der  Autor  und  befindet  sich  ja  auch  der  Referent.  Kinzehie 
Richtigstellungen  der  hier  gebotenen  Erklärungen,  die  ich  hrief liehen  Mit- 
teilung,*n  des  Herrn  Stationsleiters  Mischlich  in  Togo  verdanke,  werden  das 
zeigen,  und  ich  bin  weit  entfernt,  dem  .Autor  daraus  einen  Vorwurf  machen 
zu  wollen,  erkenne  vielmehr  die  Mühe,  die  er  sich  mit  der  schwierigen 
Materie  gegeben  hat,  und  die  in  dieser  Hinsicht  gewonnenen  Resultate  be- 
reitwilligst an. 

Verdienstlich  ist  auch  .sein  Bemühen,  Klarheit  in  der  Erkenntnis  der 
)iaii.s,saischen  Lautlehre  zu  schaffen;  .seine  niaugelhafte  Vertiaiitheit  mit  den 
haus.sai.seheii  Origiiialcharakteren  aber  scheint  mir  .schuld  daran  zu  sein,  daß 
diese  Bemühungen  nicht  präzisere  Resultate  ergehen  haben. 

Die  Haiissas  haben,  wie  ja  alle  niuliamniedanisehen  Nationen,  das 
arabische  Alphabet  für  ihren  schriftlichen  Gebrauch  angenommen  und  seine 
Biichstaljen  ihrem  Lautsystem  akkomuiodiert.  In  welcher  Wei.se  diese  An- 
passung erfolgt  ist,  mag  die  folgende  Darlegung  kurz  zeigen. 

dessen  arabischen  Lautwert  das  llaiis.sa  nicht  benötigt,  dient 
zur  Wiedergabe  des  Haus.salautes  tsch  (d),  wie  z.  B.  in  J ft  .essen*, 
^ fe  -.sagen*,  mace  -rrau*. 
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i»  wird  /.um  Ausdruck  dc.s  dem  Ilaiissn  ei^entüiidicheu  und  unend- 
lich häufigen  Lautes  C.«  oder  ds  (il)  gebraucht,  wie  z.  ß.  in  i»-  hadi  • Ge- 
treide-, Jajj  dtidi  -Ntein,  Berg-  oder  in  doilo  -küssen-.  Diesen 

Laut  .scheint  A'erfa-sser  gar  nicht  zu  kennen  und  gibt  ihn  in  der  Tran- 
skription stets  durch  reines  seharfe.s  .*  (manchmal  durch  *’  oder  z')  wieder. 

^ kommt  nur  in  arabischen  Lehnwörtern  vor,  wird  aber  im  Hans.sa 
wie  / gesprochen;  arab.  al-f/ädi  -Uichter-,  han.ssa  alkali-,  ebenso  arab. 

Ljjli  (als  Inlinitiv  1)  al-icad’  »religiö.se  Waschung-,  haus.sa  al-icala-,  arab. 

liahya  -Opferlamm-,  haussa  laya.  Die  Yorubastadt  Itori  schreibt 
sieh  im  Uaussa 

^ i.st  im  Han.ssa  reines  y geworden,  z.  B.  ^ ya  (Dativindex  t)eiui 
Nomen);  -tt  gida  -Haus-,  -tt  yr/rfa  -.Stück-. 

^ ist  vorn  im  Munde  gesprochenes  rfscA,  bald  weicher,  bald  kräftiger. 
Prietze  gibt  diesen  Laut  aliwecb.selnd  mit  c und  j (engl.)  wieder. 

i j ie  haben  den  Lautvvert  des  französischen  c;  das  seltene  -fe  wird 
nur  vor  hingen  Vokalen  gebraucht. 

^ ^ « werden  im  Haussa  gleichmäßig  wie  deutsches  h gesprochen, 
wobei  zu  beachten  ist,  daß  ^ nur  in  I-ehnwörtern  aus  dem  .Arabischen 
vorkommt,  ebenso  wie  .y,  das  in  solchen  Fällen  wie  ^ s (scharfes 
deutsches  .1  ohne  Keibiing!)  gesprochen  wird.  Dasselbe,  wie  bei  ^ ^ ist 
der  Fall  bei  ^ 

I und  y , ileren  .Aussprache  im  Haus.sa  keinen  LTnterschied  macht. 

und  die  deshalb  auch  völlig  promisciie  angewendet  werden;  .so  schreibt  man 

. y .1 

iiba  -Vater-  nach  Belieben  LZt  oder  V_j)  . 

Die  beiden  letzten  Krscheinungen  sind  auf  den  Umstand  zurückzu- 
führen, daß  die  Stimmittel  der  Haussas  für  die  arahischen  Gutturale  ebenso- 
wenig geschaften  sind  wie  die  unsrigen.  Und  aus  diesem  Grunde  möchte 
ich  nur  auch  einen  Zweifel  an  der  Behauptung  des  .Autoi-s  gestalten,  daß 
er  ein  gutturales  k entdeidtt  hat.  wenti  auch  der  tüchtige  G.  A.  Krause, 
wie  er  mir  vor  acht  •lahren  gesprächsweise  mitteilte,  an  den  Unterschie«! 
von  und  i]  im  Haus.sa  glaubt.  Ich  habe  einen  l^nterschied  zwi.schen  den 
beiden  fr  weder  im  mündlichen  noch  im  schriftlichen  Haus.sa  konstatieren 
können;  dagegen  habe  ich  bei  meinem  Aufenthalt  in  Tri|)olis  im  Winter 
lb!)7/98  die  andere  von  Prietze  beigebrachte  Kigentündichkeit  notiert,  daß 
nach  manchem  k A'erschluß  der  .'Stimmritze  eintritt.  Ich  finde  in  meiiieu 
damals  gesammelten  Materialien  nebeneinander  gestellt:  na-karyt  -ich  hal)e 
zerbrochen-  und  na-k'an-  -ich  habe  beendigt-,  ferner  an  einer  andeivn 
Stelle  ua-k'idti-fi  -ich  knüpfte  es  zusammen-;  an  beiden  Stellen  setzte 
mein  Haus.salehrer  Hasan  da-n  Kam»  nach  dem  k deutlich  ab.‘ 

' Das  palatale  k ist  ja  längst  liekatuit  utid  .sein  li,äuligsler  Beleg  ist  kya't 
-w'liöii-  , »las  in  den  siidlielieii  (iegeudeii  zu  öi«  weiter  pnlauilisiert  wird.  Die.s« 
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Un.schün  machen  sich  die  Sclireibungen  de  und  ye  für  da  und  ya, 
wenn  sie  auch,  wie  Verfasser  meint,  der  -wirklichen  Aussprache  des  Satzes 
etwas  näher  kommen-.  Ich  ziehe  die  -feste  Orthographie-  SchSns  (natür- 
lich nur  in  der  Vukalisatiun!)  vor.  Wirklich  geschmacklos  aber  ist  das  sich 
so  oft  wiederholende  Aa-i-yo,  das  geradezu  störend  wirkt.  Entweder  man 
transkribiert  ba-ya,  wie  es  korrekt  ist,  oder  ba-i  (sprich  bat),  wie  es  in 
der  Umgangssprache  vielfach  ausges|>rochen  wird.  Natürlich  ist  bei  der 
Aussprache  des  ba-ya  ein  ganz  leiser  t-Vorschlag  zu  hüi'en,  alter  das  liegt 
in  der  Natur  des  y,  ein  Vorgang,  der  auch  Schön  veranlaßt  bat,  sainye 
-kalt-  und  damye  -roh-  für  tianye  und  danye  zu  schreiben. 

Die  nicht  genügende  Vertrautheit  des  Verfassers  mit  dem  Arabischen 
gibt  sich  auch  sonst  im  Buche  kund.  Das  Wort  Uäi  (.S.  1 und  23)  muß 
doch  wohl,  wenn  man  es  nicht  deutsch  transkribieren  will,  Doppelschreibung 
des  letzten  Radikals  haben.  S.  26,  Anni.  3 steht  El-yazägir  für  al-§azä'ir 
(Alger.).  Dennoch  gebe  ich  meinem  lebhaften  Wunsche  Ausdruck,  daß 
Verfasser  sein  in  Aussicht  gestelltes  -nälieres  Eingehen  auf  die  lautliche 
.Seite  der  Sprache-  baldigst  verwirklichen  möge. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  sei  es  mir  noch  vergönnt,  auf 
einige  Einzelheiten  des  vorliegenden  Materials  einzugehen. 


I.  Sprichwörter.' 

S.  3,  Spr.  1;  lies  nt-ha-yi  für  eü-ka-i. 

S.  3,  Spr.  2:  danne  heißt  nicht  -ergreifen-,  sondern  -pressen,  ausdrücken-. 
Das  Tier  wurde  an  die  Erde  gedrückt  und  gefangen.  Das  Wort 
baüderi  steht  zwar  nicht  in  den  Wörterbüchern  von  Schön  und  Rohinson, 
ist  aber  l>elegt  in  der  Form  Imdari  bei  Mischlich  und  Lippert:  Bei- 
träge zur  Uescli.  d.  Haussa-staaten  (Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen 
Bd.  VI,  Abt.  III,  226),  wo  -Budari-  zu  den  Tieren  gehört,  nach 
deren  Erlaubtsein  oder  Nichterlaubtsein  für  den  Genuß  sich  die  Kano- 
leute  bei  ihrem  Apostel  AMul-Karim  erkundigt  haben. 

8.5,  Spr.  9:  ta-gaia  heißt  nicht  -sic  grüßt-,  sondern  -sie  sagt-;  also 
-Daudaua  nennt  nicht  die  Manda  schwarz-,  -grüßen-  heißt  die 
II.  Form  gaida  und  die  III.  gaiie. 

S.  5,  Spr.  10:  dauka-n-yaro  hat  nichts  auffälliges;  die  Inünitive,  die  ja 
doch  auch  Substantive  sind,  können  auch  als  solche  konstruiert  werden ; 
z.  B.  ina  so-n-sa  für  iaa  ao-ii  -ich  liebe  ihn-.  Vielleicht  ist  sogar 
zu  lesen;  yaro  bat  iya  dauka-n-yaro  -ein  Knabe  kann  den  andern 
nicht  aufheben-,  was  mir  noch  ausdrucksvoller  erscheint  und  ja  auch 
vom  Verfasser  in  seiner  Erklärung  ergänzt  ist. 

Falatalisieining  ist  aber  auch  dem  g eigen,  z.  B.  \n  gyara  -in  Ordnung  bringen-,  das 
vielfach  nur  gara  oder  gera  geschrieben  wird,  k wie  g koiiiuien  beide  (wie  y- haltig) 
auch  tr-halüg  vor. 

‘ Die  ersten  21  von  diesen  Sprichwürtem  sind  bereits  in  der  -Zeitschr.  f. 
afrikan.,  ozean.  u.  ostasiat.  Sprachen-  Jahrg.  VI,  S.  246  — 253,  Berlin  1902,  er- 
schienen. 

MiU.  it  6cjn.  f.  Oriciit  Sprselieo.  100&.  lU.  Abt  19 
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S.  6,  Spr.  15:  kn*ha  Ist  »Zecke«.  Vom  Fi.sch  kann  die  Zecke  kein  Blui 
sanken,  darum  ist  sie  auf  ihn  böse,  ya-na  rua  ist  nicht  un^ewühD- 
lieh,  rua,  hier  »im  Wasser»,  steht  uhne  Präposition  genau  so  lokal, 
wie  z.  B.  in  der  Frage:  sariki  yidaj  »ist  der  König  zu  Hau.se?» 

S.  6,  Spr.  16:  sollte  nicht  yuri  »Verlangen»  für  buri  zu  lesen  und  dann  zu 
übersetzen  sein:  »Das  Kamel  wird  sterben  vor  Sehnsucht  nach  dem 
auf  dem  Rücken  liegen»? 

S.  7,  .Spr.  20:  Mischlich  übersetzt  in  einem  Briefe  an  mich  korrekter:  »Hin- 
dernis vom  Auge  i.st  der  graue  Star,  Hindernis  vom  Menschen  sind 
seine  .\ngehörigen,  aber  Hindernis  vom  Hals  ist  der  Kropf»,  und  gibt 
als  Beleg  das  Sprichwort;  tHaii-n  rai  mutuica  »Hindernis  vom  Leite« 
ist  der  Tod»,  davourya  wie  für  zairria  wohl  zu  lesen  ist,  bedeutet 

• grauer  Star»,  und  tnat/’iiffo  ist  »Kropf»,  oder  u>en  on  the  throat,  wie 
Robinson  richtig  angibt,  nicht  ».\damsapfel»,  wie  Prietze  meint; 
»Adamsapfel»  ist  »lakoyoro.  (.Schön,  A|)[»uidix,  .S.  160  hat  cauriya 
»specks  or  61m  on  the  eye»,  cawardya  »Ophthalmia»  und  «/lofro 
»Specks  Oll  Cornea  from  cabaract».) 

.S.  8,  Spr.  25:  /ure  kann  nimmermehr  Kausativ  für  JUe  sein;  es  ist  vielmehr 
die  sehr  .seltene  e-F'orm  für_/f<u.  i und  u wechseln  gerade  in  diesem 
Worte  hauHg,  werden  ja  aber  auch  .sonst  im  Haussa  vertauscht  (vgl. 
Lied  46  rika  und  ruA-a). 

S.  9,  Spr.  28:  lies  za-a-yi  (fut.  pass.) 

S.  9,  .Spr.  30:  tehia  nicht  »einheimischer  Ausdruck  für'«/ el kdür-,  sondern  die 
Kntlehnung  des  arabischen  das  »Ojtfertier»,  das  der  nudiamine- 

danische  Hausvater  am  »großen  Feste»  schlachten  muß.  Gewöhnlich 
erscheint  das  W'ort  in  der  Haussaform  läya  (vgl.  .Schön,  Magana 
Hansa  S.  192),  das  auch  in  der  Bedeutung  »Zauber»,  • Amulet»  (vgl. 
Spr.  21)  und  »Brief»  vorkommt,  lii  diesen  letzteren  Bedeutungen  ist 
es  aber  von  arab.  al-äja  »Koranvers»  abgeleitet. 

S.  10,  Spr.  32:  lies  da-n  tjundu  ebenso  .lai  dundu  S.  18,  Spr.  83. 

S.  11.  Spr.  39  und  S.  20,  Spr.  93:  alzihu  für  aljifu  ist  arab.  »Busen- 

tasche». Der  Wechsel  von  h und  /ist  häu6g  im  Haussa  (vgl. /hA 
und  hudu  »vier»,  futa  und  huta  »ausruhen»,  makafo  und  makaJui 

• Blinder»).  Der  Grund  dieses  Wechsels  liegt  darin,  daß  beJm  .4ns- 
sprechen  des  f die  01>prlip|(e  etwas  weiter  vorgenommen  wird,  als 
wir  das  zu  tun  gewohnt  sind,  wodurch  daun  ein  Mittellaut  zwischen 
f und  h hervorgebracht  wird.  Der  Vorgang  i.st  der  gleiche,  wie  au-s 
dem  lat.  facerr.  das  span,  hactr  geworden  ist. 

.S,  11,  Spr.  38:  suyuno  hat  Robinson  wohl,  aber  in  der  korrekten  Form 
ttuguna  [duguna  meiner  Transkription). 

S.  11,  Spr.  40:  lies  enda  für  An-da.  nan  i.st  »hier»,  »dort»  ist  can. 

.S.  12,  Spr.  46 : »Gott  niclit  gibt»;  »es»  ist  nicht  ausgedrückt. 

S.  12,  Spr.  48:  schreibe  ya-ß  für  yaß.  Sako  i.st  wohl  nicht  »Sendung», 
sondern  »Auftrag»  vou  dem  Verbum  sa,  das  ja  auch  »befehlen» 
heißt.  Dieses  ko  scheint  mir  ein  öfter  vorkommendes  Klement  zur 
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Bildung  von  Sulxstantiven  zu  sein,  wie  in  bUeo  > Anhänger*  von  bi 

• folgen*,  iko  * Kraft*  von  iya  *können*,  vielleicht  aiicli  bako  »Ua-st- 
freund*  von  bS  *geben*. 

S.  13.  Spr.  50:  lies  daka-tjaka  für  zaka-:aka. 

■S.  13.  Aiiin.  6:  zamna  und  zauna  ist  dasselbe  Wort;  am  wird  häiißg  au,  z.  ß. 
auireiindoure  * heiraten  *,r2amre  und  r/aure  *hinden*  ; dieselbe  (jiiiesziening 
eines  a + Konsonant  in  au  findet  statt  bei  o + A,  z.  B.  sabka  oder 
xapka  * herabsteigen  • . das  zu  xauka  wird,  abduga  und  auduga  •Baum- 
wolle*; a k,  z.  B.  sarakla  * Königreich* , wird  zu  xarauta-,  ebenso 
wird  I -f-  A oder  p zu  ü,  z.  B.  alura  »Nadel*  aus  arab.  al-ibra',  iipka 

• pflanzen*  wird  zu  iuka. 

S.  13,  Spr.  54  und  .56:  lies  madiaci  für  mäfiaci. 

S.  14,  Spr.  56:  faie  oder  paie  ist  speziell  der  •Straßenraub»,  also  mai/aie 

• Straßenräuber».  »Räul>er»  schlechthin  ist  barao. 

S.  15,  Spr.  63:  in  der  Redensart  yari  ya  wayr  ist  gari  nicht  als  »Gegend* 
zu  nebmeii,  wie  Verfasser  meint,  sondern  Abkürzung  für  garin 
Allah  ».Stadt  Gottes»,  was  die  Morgenröte  bezeichnet.  \'gl.  Schön, 
Magana  Hausa  S.  116,  4,  trayr  heißt  »klar,  deutlich  machen,  er- 
leuchten, hell  .sein*. 

S.  15,  .\tim.  3:  arab.  »verkraclit*  ist  mußis,  idcht  _/?<>. 

S.  16.  .Spr.  70:  hä  »geben*  hat  die  IVisson,  der  mau  gibt,  auch  im  Akku- 
sativ, also  doppelten  Akkusativ,  z.  B.  ta-bä-si  tun  »sie  gab  ihm 
Speise*,  bäda  dagegen  und  die  weiteren  abgeleiteten  Formen  haben 
den  Dativ  des  Empfängers,  der  im  Ilau.ssa  ja  wie  bei  uns  vor 
dem  Akkusativ  steht,  z.  B.  ya-häda  mani  gaskia  »er  gab  mir  Recht* 
oder  rana  ta-na  bada  ga  dunya  haxke  »die  .Sonne  gibt  der  Erde 
Licht*. 

S.  16,  Anm.  6:  die  Identität  von  gora  und  kvx/ria  hat  schon  Robinson  aus- 
gesprochen. Ob  mit  Recht?  Wechsel  zwischen  g und  k kommt  ja 
vor,  wie  gncoyf  und  kewoye.  \’gl.  auch  meine  »Haus.sa  - Märchen*  111 
und  VI  in  diesem  Bande,  wo  gnra  auch  »Kalabesse*  bedeutet. 

.S.  17,  Anm.  4:  was  5'ei-fasser  hier  mit  arab.  hatta  meint,  ist  mir  unver- 
ständlich. 

S.  18,  Spr.  80:  lies  dnfua-r  ztimua  für  zn/ua-r-zäma. 

,S.  18,  Spr.  8.5:  lies  gabaz  für  gfbax-,  für  »jenseits*  kenne  ich  nur  die  Aus- 
sprache lähira , die  auch  dem  arab.  al-ä/jira  lautlich  besser  entsjtricht 
als  lahn-a,  das  N’crfa.sser  gibt. 

S.  18,  Spr.  87:  ta-rama  heißt  einfach  »sie  (v'tca  »Elefant»  ist  Fern.)  ist  ab- 
gemagert*; mit  na-gari  und  ta-gari  hat  das  nichts  zu  tun. 

S.  19,  Spr.  87:  §e§i  (Verfasser  schreibt  jVüi)  ist  dieselbe  Wurzel  wie  dagi, 
eben.so  wie  za  und  »hingehen*,  idn  und  i§ia  »Auge*  dieselben 
Worte  sind,  nur  verändert  nach  dem  Laiitge.setz,  daß  i i j (d  z z), 
die  vor  schweren  Vokalen  stehen,  zu  ^ (^)  werden  müssen  vor  e 
und  I. 

S.  19,  Spr.  88:  knlemi  ist  wohl  identisch  mit  kuremi  »deiise  forest*. 

S.  19,  Spr.  90:  lies  baki-n  duma  »schwarzer  Lappen». 

I9* 
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S.  20,  S|ir.  95:  ta-komoaa  steht  für  ta-na  komtnta,  wie  es  korrekter 
wäre. 

S.  20,  Spr.  90:  .sollte  für  gheza-n-goro  nicht  vielleicht  rfer/^-n-yoro  (Schön 
hat  dfre^a)  gelesen  werden,  das  dann  Entlehnung  des  arah. 
wäre  und  für  die  verlangte  Bedeutung  gut  passen  würde?  fufv  Ist 
wohl  nicht  »Beutel-,  wie  Verfasser  meint,  sondern  die  Blätter  einer 
Blattpflanze,  die  von  den  Haussa  fiia  genannt  wird,  und  die  zur 
Verpackung  der  Kolanü.sse  für  den  Transport  in  den  Tragekörben 
dienen. 

,S.  21,  Spr.  100:  oh  hi  für  ii  vorkomint,  möchte  ich  doch  bezweifeln,  man 
würde  eher  zu  oder  du  erwarten;  dagegen  habe  ich  yo  für  yi  schon 
son.st  gefunden. 

S.  22,  Spr.  Anm.  2:  ist  mir  unverständlich. 


II.  Lieder. 

Bevor  ich  bei  den  Liedern  in  die  Besprechung  von  Einzelheiten  ein- 
trete, möchte  ich  nur  die  allgemeine  Bemerkung  machen,  daß  die  Über- 
setzungen recht  gelungen  und  elegant  sind.  Verfasser  hat  fraglos  viel  rhjrtlr 
mischen  Sinn  und  hat  diese  Eigenschaft  bei  der  Wiedergabe  ins  Deutsche 
in  schönster  Weise  betätigt.  Nun  zur  Sache! 

S.  28  erstes  Wort:  lies  dam^i  für  danti;  lies  zweimal  azur/a  ne  für  azurfanf, 
azurfa  ist  arab.  earf,  das  Dozy  mit  »monnaie,  petites  especes  d'argent* 
übersetzt.  Das  a ist  im  Berberischen  hinzugekommen  (vgl.  Barth  V,  711 
dseref  »Silber»),  von  wo  das  Wort  dann  ins  Haussa  übernommen  ist 
S.  .3.1  und  oft  .später:  zä-ni  heißt  nicht  »ich  will»,  sondern  »ich  gehe» ; es 
ist  die  o-Form  zu  zo  »kommen»  und  bedeutet  wie  das  zur  selben 
Wurzel  gehörige  §r  »hingehen»,  nur  daß  za  stets  mit  Präfigienin;: 
des  Pronomens , za  stets  mit  Postfigiening  und  §t  mit  Prä-  und  Pa«l- 
figierung  gebildet  wird,  za  mit  seinen  pronominalen  Affixen  dient 
ja  einmal  zur  Bildung  des  Fiitunims  II,  wird  dann  aber  auch  selb- 
ständig gebraucht,  z.  B.  ena  za-kai  »wohin  gehst  du?»  — za-ni  gvk 
»ich  gehe  nach  Hau.se».  Erwähnen  möchte  ich  nur  noch,  daß  auch  in 
der  Fulhesprache  diese  Affixhildung,  die  wir  vielleicht  als  ein  Resi- 
duum einer  früheren  Sprachperiode  zu  betrachten  haben,  in  ein  puf 
b'ällen  vorkommt.  Keichardt  gibt  als  Beispiele  fudormi  für  mi 
»ich  beginne»,  ladnmi  für  mi  lado  »ich  bin  hier»,  yenirmi  für  mi yaMd 
»ich  belästige»  nebst  den  weiteren  Pei-sonen  yenirda,  yenirmu  usw. 

S.  37,  Lied  10:  lies  kai-ni  gida-n  uba. 

.S.  38,  1.  Zeile:  für  tdgrada  kommt  auch  takarda  vor,  Entlehnung  des  «rib. 

wie  das  ta  beweist,  ist  das  Wort  auf  dem  Wege  durch  il«s 
Berherische  in  das  Haussa  gelangt,  wie  z.  B.  auch  takobi  ».Schwert’- 
.S.  39,  Lied  1 1 : lies  baba-n  kare.  zdmbar  al/im  sind  nicht  »tausende  Zainlmr’. 
sondern  »2000  Zambar»,  wie  melen  »zweihundert»  wäre.  »Zambzc- 
ist  ein  Sack  mit  tausend  Muscheln,  wie  etwa  unser  »Mille»  gebraucht. 
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und  darf  deshalb  nur  in  Verbindunf;  mit  Kardinalzahlen  stehen,  nie- 
mals als  1000  bei  einem  Appellativum. 

S.  40,  Lied  12:  lies  uuxiiata  «ihre  Mutter*  und  uha-n-ta  »ihr  Vater*,  pti 
ist  nach  Mischlich  da.ssell>e  wie  balli,  eine  Kischart  mit  Glotzaugen. 
Mischlich  übersetzt  das  Liedrhen  wohl  korrekter: 

• Oie  Geliebte  ist  mir  wie  g^o  und  maiica, 

• Ihre  Mutter  gab  mir  die  Geliebte, 

• Ihr  Vater  hinderte  mich. 

• Wenn  nicht  wegen  .Schande  (für  Mutter), 

• Ich  würde  Spottlied  (auf  Vater)  gemacht  haben. 

• Besitzer  von  Schienbein 

• Wie  Scheide  von  Schwert, 

• Be,sitzer  von  Auge 

• Wie  Balli  — Fi.sch,  großes  Ungetüm.* 

S.  41,  .Anin.  13':  was  versteht  Veifasscr  unter  arabischem  Vornameni* 

S.  41,  Lied  14:  Herr  Mischlich  schreibt  mir  dazu:  *11806  Verfa,sser  geahnt, 
um  was  es  sieh  hier  handelt,  .so  hätte  er  dieses  S]iottlie<l  gewiß  nicht 
veröffentlicht:  Ein  hübscher  .lüngling  nahm  die  junge  Krau  eines 
anderen  mit  sich  in  sein  Haus,  um  mit  ihr  zu  schlafen.  Oie  junge 
Krau  versuchte  hier  den  jungen  Mann  auf  die  ver.schicdenste  .\rt 
geschlechtlich  zu  erregen.  Zuerst  versuchte  sie  den  Beischlaf  mit 
ihm  auf  die  gewöhnliche  Art,  dann  in  sitzender  .Stellung,  endlich  in 
niederl>eugender  (g^o)  .Stellung,  wie  die  Tiere.  Oer  Jüngling  war 
aber  jede.smal  unfähig,  den  Beischlaf  auszuüben  (im  Lied  ausgedrückt: 
er  war  müde).  Oas  Mädchen  ging  nun  aus  dem  Hause  und  .sang  das 
.'spottlied  auf  den  unfähigen  Jüngling.  Derartige  Lieder  sind  im  Hau.s.sa 
sehr  häufig,  aber  schwer  zu  übeisetzen,  da  man  verstehen  muß. 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  was  für  einen  Fremden  natürlich  mit 
großen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.-  Herr  Mischlich  übersetzt 
nun  so: 

• Oer  Knabe  war  müde  (d.  h.  unfähig,  den  Beischlaf  zu  vollziehen); 

• Ich  willigte  ein,  mit  ihm  zu  .schlafen  — doch  er  war  müde; 

• Ich  willigte  ein,  sitzend  mit  ihm  zu  schlafen  — doch  er  war  müde; 

• Ich  willigte  ein,  mit  ihm  zu  schlafen  wie  die  Tiere  — doch  er  war  müde; 

• Ich  willigte  ein,  auf  .sündhafte  Art  — doch  er  war  müde; 

• Altersgenossen  des  Knalien  (sc.  hört  es!)  — er  war  müde; 

• Ihr  alten  Verwandten  des  Knaben  (hört  es!)  — er  war  müde.* 

Verfassers  saröri  hat  mit  xarmayi  nichts  zu  tun,  ist  vielmehr  darnri 
• Altersgenossen*,  Pliir.  zu  rfarc.  ünübi  •sündhafte  Art*  ist  wohl  arah. 
(junüb\  an  die  Wurzel  grtb  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

S.  43,  Lied  1.5:  ka-saura  ist  wohl  -horche!*,  nicht  -frage!*. 

.S.  45,  Lied  16:  bei  kan  liegt  natürlich  Abkürzung  von  kadan  vor,  wie  der- 
artiges ja  öfter  vorkommt,  z.  B.  randa  für  rana-nda-,  wie  Verfasser 
auf  arab.  kän  kommt,  ist  mir  unerfindlich. 

S.  46,  Lied  17,  Anm.:  lätconi  (nordhaus.sa  rawani)  ist  nicht  -Troddel*,  .sondern 
•Turbanband*,  das  z.  B.  der  Sultan  von  Yola  den  Sultanen  von  Adauiaua 
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auch  als  Zeiclieii  der  Belehnung  ril>ersendet.  »Ti-oddel*  an  der /m/s. 
der  -fcEartigen  Kopfhedeckiing*,  ist  tuntu.  damara  von  damre  »Innden- 
ist  jede  Art  •tiürtel-,  nicht  nur  -Geldgurt*.  Hätte  Verfasser  den  schon 
hesprochenen  Übergang  von  / in  h gekannt,  so  hätte  er  auch  fvla 
hei  Robinson,  der  es  mit  -white  cap-  ilhersetzt,  und  bei  Schön,  der 
futa  = rawani  »Crown-  hat,  gefunden. 

.S.  47,  Amu.:  die  Größenangahen  der  Städte  sind  falsch  und  übertlüssig;  man 
weiß  ja,  was  Zahlenschät/iingen  von  Negern  für  eine  Bedeutung 
haben,  kiiia  ist  l>ei  den  polygainistischen  Haus.sas  die  Bezeichnung 
Nehenfrau  (eigentlich  -Gegenstand  der  Eifersucht-). 

S.  50;  sollte  für  in-dzi  nicht  en  je  -ich  will  gehen-  gelesen  werden.’  i« 
kann  für  Erzählungstempus  nicht  gebraucht  werden. 

S.  51,  Lied  21:  hei  bu  maläfa  könnte  inan  an  die  arabische  Kunja  denken, 
als  -mit  dem  Hute-;  das  Wort  hu  (arab.  ahu)  ist  ja  aus  Eigennamen 
(Bu  bakari  für  Abu  Bekr  usw.)  im  Haussalande  genügend  bekannt. 

xu-n-knce  ist  wahrscheinlich  nicht  zu.sainmengezogen  aus  su-n-ka- 
iruce,  sondern  fjuicszierle  h'orm  für  nun  kwade  -sie  nahmen  weg  mit 
Gewalt-.  Bei  dieser  Erklärung  brauchen  wir  auch  die  »ausnalims- 
wei.se  Tran.sitivität-  von  icm/>  nicht  zu  postulieren.  Das  Lied  ist  mir 
trotz  der  Erläuterung  des  \’erfassers  nicht  ganz  klar. 

S.  52.  Lied  22:  zarabba  würde  ich  mit  einem  b .schreiben  trotz  der  Betonung, 
da  es  weder  iin  .\rabischen  TeSdid  hat,  noch  das  Haus.sa  eine  Ver- 
doppelung kennt.  .So  auch  naedra  -.Sieg-  ohne  Verdoppelung. 

S.  53,  Lied  23:  sollte  nicht  dabinnrra  statt  Kern,  von  dahmo  richtiger  dahmo 
mit  Dativindex  ira  (das  neben  ga,  da  und  ma  vorkommt)  sein?  Man 
könnte  freilich  auch  an  eine  Kanuribildung  wie  ditgahwa  -Weisheit  be- 
sitzend-. nki-tm  - Wa.sser  habend-  denken;  hier  also  ■ Datteln  be.sitzend-. 

.S.  54,  Lied  25:  rdgama  ist  wohl  aueli  arab.  ligäm. 

H.  55,  Lied  2fi:  lies  domi  ka  ke  kukaf  wie  in  der  nächsten  Zeile. 

S.  56,  Zeile  1 : hakanan  ist  ein  Wort  in  der  Anwendung  und  liedeutet  -so*. 
haka  -so-  wird  häufig  lür  ein  neutrales  Objektspronomen  gebraucht, 
z.  B.  na-gi  haka  -ich  hörte  es-,  ln  der  letzten  Zeile,  entspricht  die 
Frageforin  der  l'hersetzung  nicht  dem  Texte;  es  muß  heißen  -Kamels- 
milch  will  er-. 

.S.  57,  .\nm.  2:  hätte  Verfa.s.ser  ya-ke  weglassen  und  den  Plural  ga-ku  hin- 
zufügen sollen. 

S.  57,  Lied  27 : in  Mai-wazi  gibt  Verfasser  mit  einem  Male  das  d (J»)  mit 
i wieder,  während  er  es  son.st  stets  durch  .?  oder  s'  gegeben  hat. 

gabata  ist  ganz  unhaus.saisch  und  mißverstanden ; zu  lesen  ist  wohl 
sunka  bala-M;  auch  der  j?- Vorsatz,  den  auch  Schön  in  seiner  -Magana 
Ilau.sa-  so  unendlich  oft  hat,  ist  erst  unter  dem  Einfluß  der  Guiuea- 
sprachen,  die  diese  Doppelkon.sonanz  haben,  hinzugekommen,  wird 
aber  im  llaussa  weder  in  der  Schrift  noch  in  der  Aussprache  zum 
Ausdruck  gebracht. 

girta;  korrekt  wäre  die  tSchreibung  gyarta,  wobei  der  a-Vokal 
nach  e hin  gesprochen  wird. 
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S.  59,  Lied  28:  na-auno  gern  heißt  riciiliner  «ich  wog  mir  zii>  oder  -ich 
ließ  mir  zuwägen«,  d.  h.  «ich  kaufte  für  mich«,  auno  ebenso  wie 
aan  werden  speziell  beim  Getreidekauf  gebraucht. 

.S.  80:  garai  Ist  ein  häufiges  Adverb,  das  hier  am  besten  mit  -vollständig« 
wiedergegeben  wird. 

S.  til:  -.lori,  vielleicht  besser  sarri,  einen  Kaum  einiiehmen«  .sagt  Verfasser. 
Ich  halte  das  nicht  für  ziitreflend.  sare  heißt  «schlagen«,  und  zwar 
mit  dem  Schwerte,  wie  buga  das  Verbum  fiir  bmdiga  (Flinte),  also 
■ schießen«,  halbe  «schießen«  das  Verbum  für  kibiga  «Pfeil«  und  snke 
-durchbohren«  das  Verbum  für  maii  «Lanze«  ist.  — Dann  heißt  .sure 
itaie  weiter  «einen  Baum  lallen«. 

S.  62,  Lied  30:  lies  «Sonne«  für  «.Same«;  rt/o  ist  nicht  «gehen«,  .sondern  In- 
finitiv von  zo  «kommen«  und  wird  dann  auch  in  der  Bedeutung  «bis«  ge- 
braucht, z.  B.  daga  Garua  zua  Ynta  «von  Garua  bis  nach  Yola«,  also 
immer  wenn  an  das  Kummen  dorthin  gedacht  ist.  Für  bäbe  lies  babu. 
,S.  63,  Lied  31:  lies  ukj  ga-kai-ni  für  wä  ka  kai-ni;  ebenso  Lied  37:  inane 
ga-kore  für  träne  ko-knre. 

S.  6.5,  Lied  33:  lies  dunijagr  für  gungage. 

S.  66,  .Anm.  5:  bwlu  ist  nicht  o-Form  von  bude  «öffnen«,  sondern  Rellexiv- 
oder  Zustandsforin  «offen  sein«. 

S.  66,  Anm.  10:  Die  .Angaben  Ober  die  Stadt  Guand^.a  sind  schwerlich 
richtig;  meiner  Ansicht  nach  ist  hiermit  das  Land  Gonga  gemeint, 
von  dem  der  östliche  Teil  jetzt  an  unsere  Togokolonie  gefallen  ist, 
und  des.sen  Hauptstadt  Salaga  ein  Hauptstapelplatz  für  den  Kola- 
handel bildet.' 

S.  66,  Zeile  1:  de-mi  (be.sser  tla  tni)  ist  wohl  «und  was«,  nicht  «mit  was«. 
S.  67,  Zeile  1:  gaddhga  ma  ist  wohl  Kannriwort  «Besitzer  von  gadanga«. 

S.  68,  Lied  35:  tu-zama  für  ta-zama  sieht  nicht  wie  ein  Druckfehler  aus. 
Warum  denn  so? 

S.  69,  Lied  36  und  S.  75,  Lied  40;  Tanemu  mai-bintltga  findet  sich  auch 
in  Schön,  Magana  Hausa  8.25. 

S.  70,  Anm.  18:  zane  Plur.  zanua  (mit  kurzem  a nach  z)  «Frauenkleid«  ist 
wohl  zu  unterscheiden  von  zäne  oder  zäna  (mit  langem  o),  was 
«Muster«  bedeutet.  Robinson  gibt  spuLs,  lines. 

* Diese  Zeilen  waren  schon  geschrieben , als  mir  der  sehr  lehrreiche  .Artikel 
• Über  die  Kola  in  Westafrika«  von  Graf  Zech,  dem  jetzigen  Gouverneur  uicserer 
Togokolonie,  einliel,  den  mir  der  Herr  Verfasser  bei  seinem  Erscheinen  gütigst 
übersandt  hatte.  (.Sonderahdruck  aus  den  Mitteilungen  au.s  den  deutschen  Schutz- 
gebieten-, Bd.  XIV,  HKU,  Heft  1.)  Da  heißt  es  auf  S.  1 unten:  «Die  Kolaart, 
welche  nach  den  bisherigen  Kennlnis.sen  als  Handelsartikel  die  größte  Bedeutung 
besitzt,  ist  die  in  den  Waldgebieten  der  englischen  Guldkilstenkolonie  heimische, 
insbesondere  in  Asante  und  den  Nachbarländern  weitverbreitete  Kola,  welche  von 
den  Hans.saleutcn  gorv  n (innsha  «Kola  von  Gonsha-  gemannt  wird.  Die  Bezeich- 
nung rührt  davon  her,  weil  diese  Kolanüsse  früher  zuni  größten  Teile  ini  Lande 
Gonscha  (auch  Gonja  und  Gonya  ge.schrieben)  mit  seinem  Hau]iUnarkt  Salaga  für 
den  Binnenhandel  ninge.setzt  worden  sind.« 
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S.  71,  Lied  37:  Garbo-,  ist  der  Name  identisch  mit  Gerbai,  dem  Sultan  des 
heutigen  englischen  Bornui* 

S.  72,  Lied  38:  schreilie  kana  doro  filr  kcma  s'oro  zweimal. 

S.  73,  Lied  311:  rawa  ist  -tanzen-  und  paßt  hier  recht  gut.  Das  Wort 
-zittern-  ist  aber  nicht  raura,  wie  auch  Schön  und  Robinson  habeo, 
sondern  rauraica,  die  Intensivform  zu  roioa,  also  eigentlich  -viel 
tanzen-,  wie  tfmyenka  (von  yenAra)  -in  Menge  schlachten-,  tatara  von 
tara  -viel  versammeln-  u.  a. 

S.  74,  Anm.  9:  kaikai  steht  sowohl  bei  Robinson  als  bei  Schön;  es  heißt 
• kitzeln,  jucken*.  Dann  übertragen  -Verlangen  haben  an  etwas-; 
so  wohl  hier. 

S.  75,  Lied  40:  uba-n-si  ist  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen;  entweder  man 
sagt  ubansa  oder,  wenn  man  das  Subjektpronoinen  der  3.  Person 
will,  uba-n-ii  (was  ungewöhnlich,  aber  nicht  ungrammatisch  w&re). 
jri  existiert  im  Haussa  nicht. 

S.  75,  Anm.  6:  ich  glaube  schwerlich,  daß  die  Bemerkung  Ober  das  Ver- 
hältnis zwischen  dem  mai-bmdiga  und  mai-Uik<dn  richtig  ist;  unter 
den  dortigen  Verhältnissen  möchte  doch  der  mai-bindiga  als  der  ge- 
fährlicliere  angesehen  werden.  So  ist  auch  in  dem  kleinen  Liedchen 
des  Tanemon  bei  Schön,  Magana  Uausa  S.  25,  mai-bindiga  sicher 
epitheton  ornans. 

S.  7G,  Lied  41:  lies  kama-n  hiska. 

-S.  77,  Lied  42:  für  Fuia  wäre  es  korrekter  /Wo  oder  Fulönt  (arab.  Nisbe) 
zu  sagen. 

S.  77,  Lied  42:  batca  Turaaa  dürfte  -Sklave  der  Weißen-,  nicht,  wie  Ver- 
fasser übersetzt,  -mit  schwarzem  und  weißem  Blut-  sein. 

S.  78,  Anm.  8:  Bebe^  ist  ein  Städtchen  auf  dem  Wege  von  Kano  nach  dem 
südwestlich  davon  belegenen  Saria.  Wie  Verfasser  ein  solches  Nest 
-als  doppelt  so  groß  wie  Tunis-  bezeichnen  kann,  ist  mir  unbe- 
greiflich. 

S.  79,  lies  ko  iiga  daka  für  sdka. 

S.  79,  Lied  44:  -äeku-  ist  unmotiviert;  man  schreibt  entweder  §»hu  oder 
is^u  (arab.  Sai^). 

S.  80:  ka  tuba,  nicht  ka  töba,  ist  die  bessere  Ausdrucks  weise  im  Haussa. 
Das  Wort  zäu  haben  sowohl  Robinson  wie  Schön  in  der  korrekteren 
Form  zaux)  in  der  angegebenen  Bedeutung.  Auch  in  Schön's  Magana 
Hansa  findet  es  sich  des  öfteren. 

-S.  83,  Zeile  1 : natürlich  ist  zu  lesen  icoda  ta-ke  da  6iki  -welche  scliwanger 
ist- ; nur  Verfassei-s  häßliche  Schreibungen  {toodde  für  vmda)  lassen 
Mißdeutungen  zu.  Für  ihu  -Lärm-  kommt  natürlich  auch  ijv  vor. 
zoü  war  schon  S.  80,  Anm.  7 in  der  Form  zäu  erwähnt;  Verfasser 
hätte  darauf  hinweisen  sollen.  Ich  habe  dort  auch  die  hier  sieb 
wiederholende  falsche  Behau[itung,  Schön  und  Robinson  hätten  das 
Wort  nicht,  richtiggestellt,  zauzawa  ist  meines  Krachtens  die  inten- 
sive Form  von  zatco  und  würde  daun  natürlich  nicht  -winseln-  be- 
deuten. 
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S.  83,  Lied  47:  lies  woruia  ya  yan-ka,  wie  Verfasser  unten  richtig  erklärt. 
S.  84  : lies  fidari  für  ßsali. 

S.  84:  für  gaba-n-su  ya-fädi  'ilire  Brii.st  fallt*  .sagt  man  gewöhnlich  aiüa- 
n-su  ya-fadi  »ihr  Herz  fällt*. 

Ich  schließe  die  Besprechung  mit  dem  Ausdruck  wänn.sten  Dankes 
gegen  den  Autor  für  seine  trotz  allein  lleißige  und  ergelinisreiclie  .Arbeit 
und  will  nur  wünschen,  daß  er  weitere  Veröflentliehimgen  aii.s  der  .Menge 
seiner  reichen  Sammlungen  baldigst  folgen  lassen  möge;  sie  können  des 
Interesses  der  Fachgenossen  sicher  sein.  -Mit  ganz  besonderer  Freude  hat  es 
mich  erfüllt,  daß  Verfasser  in  alter  Weise  das  Wort  llau.ssa  mit  Doppel -s 
schreibt  und  der  neuen  Mode  nicht  gefolgt  ist,  die  das  Wort  mit  einem  s 
transkribiert,  was  für  die  Aussprache  des  Namens  irreleitend  wirken  muß. 


Mitt  d.  Sem.  f.  Orient  Spmeben.  190&  UL  Abt 
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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1905 
bis  August  1906. 


Das  Seminar  zählte: 

rt)  iin  Wintersemester  1905/06:  003  Mitglieder  — darunter 

9 Post-  und  8 Eisenbalinbeainte  als  Mitglieder  des  Kursus 
behufs  Ausbildung  im  praktischen  tJebrauch  der  russi- 
schen Sprache  — und  29  Hospitantinnen.  Au  dem  für 
Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerichteten  Kursus  im  Chi- 
nesischen nahmen  14,  im  Russischen  64,  im  Spanischen 
59  und  an  der  Vorlesung  über  Konsular-  und  Kolonial- 
recht 33  Personen  teil.  Gesamtzahl  der  Seminarbesucher: 
479  Personen. 

h)  im  Sommersemester  1906:  203  Mitglieder  — darunter  8 Post- 
und  5 Eisenbahnbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Aus- 
bildung iin  praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  — 
und  10  Hospitantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bank- 
beamte eingerichteten  Kursus  iin  Chinesischen  nahmen  5,  iin 
Russischen  10,  im  Spanischen  6 Personen  teil.  Gesanilzabl 
der  Seminarbesucher:  242  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

<i)  im  Wintei-semester  1905/06  aus  27  Lehrern  und  12  Lektoren. 

Mit  Beginn  des  Semesters  wurde  ein  Parallelkursus  im 
Japanischen  eingericlitet,  welcher  den  Herren  H.  Plaut  und 
I)r.  Ichikawa  übertragen  wurde.  Ferner  traten  an  Stelle 
des  ausgetretenen  Suaheli- Lektors  MtOro  die  Lehrgehilfen 
Suedi  bin  Farjallah  und  Tabu  bin  Uledi  aus  Baga- 
moyo  in  den  Seminardienst.  Die  durch  den  Tod  von  Professor 
Mitsotakis  freigewordene  Lehrerstelle  für  Neugriechisch 
wurde  durch  den  Lehrer  des  Türkischen,  Herrn  Professor 
Ür.  Foy,  nebenamtlich  verwaltet.  Zu  Anfang  des  Jahres 
1906  übernahm  für  den  beurlaubten  Lektor  Sid  Abd  el- 
Wahhab  Bii-Bekr  Herr  Privatdozent  l)r.  G.  Kampff- 
meyer  aus  Halle  den  Unterricht  in  der  marokkanischen 
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Klaiise,  und  Herr  P.  IClentze  für  den  erkrankten  Lehrer 
des  Russischen  den  Unterricht  in  der  russischen  Klasse. 
Zu  gleicher  Z«'it  wurde  dem  rumänischen  Professor,  Herrn 
I)r.  Tiktin  ini  Einverständnis  mit  dem  Preußischen  Unter- 
riehtsininisteriuin  und  der  königlich  rumänischen  Regierung 
der  Unterricht  im  Rumänischen  am  Seminar  übertragen. 
Der  von  Seiner  Exzellenz  dem  Herrn  Minister  der  geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinal- .Angelegenheiten  zur 
Abhaltung  einer  Vorlesung  über  Kolonial-  und  Konsular- 
recht ermächtigte  Kaiserliche  Wirkliche  Admiralität.srat  Herr 
Professor  l)r.  Köbner  hält  seit  Ende  des  Semesters  seine 
Vorlesungen  in  der  Universität. 

iin  Soinmersemester  1906  aus  30  Lehrern  und  12  Lektoren. 

Zu  Anfang  des  Semesters  übernahm  Herr  Professor  I)r. 
A.  Rambeau,  welcher  bis  Ende  März  1906  der  Missouri- 
University  in  St.  Louis  angehört  hatte  und  einem  Rufe  der 
hiesigen  Universität  als  Dozent  für  romanische  Sprachen 
gefolgt  war,  die  durch  den  Tod  des  Professors  Lentzner 
am  Seminar  freigewordene  Lehrerstelle  für  Englisch  und 
Herr  Professor  Dr.  J.  Kalitsunakis  die  durch  den  Tod  des 
Profes-sors  Mitsotakis  freigewordene  Lehrerstelle  für  Neu- 
griechisch. Zu  gleicher  Zeit  trat  Herr  Wirklicher  Legations- 
rat Dr.  Schnee  als  Lehrer  für  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse in  den  Kolonien  in  den  Lehrkörper  des  Seminars,  und 
Herr  Professor  Dr.  Darmstaedter  übernahm  nach  seiner 
Rückkehr  von  seinem  Urlaub  aus  den  Vereinigten  Staaten 
seine  angekündigte  Vorlesung  über  die  wirtschaftliche  Ge- 
schichte Nordamerikas.  Mit  Ende  des  Semesters  traten  der 
Missionar  D.  Westermann  und  sein  Gehilfe  G.  Aiiipatse, 
welche  mit  der  Erteilung  von  Ephe- Unterricht  am  Seminar 
beauftragt  waren,  sowie  Herr  Konsul  a.  D.  R.  de  Palacios, 
welchem  ein  Kursus  im  Spanischen  übertragen  war,  aus 
dem  Lehrkörper  des  Seminars.  Von  den  Dozenten  des 
Seminars  erhielten  die  folgenden  Herren  preußische  Ordens- 
auszeichnungen;  der  Lehrer  des  Chinesischen,  Herr  Pro- 
fessor Dr.  A.  Forke,  und  der  Lehrer  des  Türkischen,  Herr 
Professor  Dr.  K.  Koy,  den  Roten  .\dlerorden  IV.  Klasse 
sowie  der  Lektor  des  Arabisch -Marokkanischen,  Herr  Abd 
el-Wahhab  Bu-Bekr,  den  Kronenorden  IV.  Klasse.  Der 
Bibliothekar,  Herr  Professor  Dr.  J.  Lippert,  wurde  von 
dem  französischen  Unterriiditsminister  zum  »Officier  d’Aea- 
demie«  ernannt. 
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Der  Seininarnnt^rricht  erstreckte  sich: 

(j)  im  Wintersemester  1905/06 
auf  21  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Amharisch,  Athiopiscli,  I’ersisch,  Türkisch, 
Suaheli,  Guzerati,  llindiistniii,  Haussa,  Bautu- Lautlehre, 
Herero,  Duala,  Ephe,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch, 
Rumänisch,  Russisch  und  Spanisch 
und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliclie  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
afrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien sowie  Kolonial-  und  Konsularrecht; 
b)  im  Sommersemester  1906 
auf  21  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Arabisch  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanisch), Amharisch,  Äthiopisch,  Persisch,  Türkisch, 
Suaheli,  (»uzerali,  Hindustani,  Haussa,  Bantu -Lautlehre, 
Herero,  Duala,  Ephe,  Englisch,  Französisch,  Neugriechisch, 
Rumänisch,  Russisch  und  Spanisch 
und  6 Realienfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
tropische  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Ko- 
lonien, wirtschaftliche  Geschichte  Nortlamerikas. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  VV’intersemester  1905/06  zwischen  8 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends. 

b)  im  Sommersemester  1906  zwischen  7 Uhr  morgens  und 
9 Uhr  abends; 

Ferienkurse  fanden  während  der  Herbstferien  1905  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1906  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zu  außerstatutenmäßigen  Terminen  im  November  1905  und 
Februar  1906  sowie  zum  statutenmäßigen  Termin  im  Sommer  1906 
brachten  die  nachstehend  ver/eichneten  Mitglieder  des  Seminars 
durch  Ablegung  der  Diplomprüfung  vor  der  Königlichen  Diplom- 
Prüfungskommission  ihre  Seminarstudien  zum  vorschriftsmäßigen 
Abschluß; 

1.  Nikolaus  .Möhring,  Referendar,  im  Chinesischen; 

2.  Fritz  Holzhauer,  Referendar,  im  Chinesischen; 
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3.  Alex  Tigges,  Referendar,  iin  riiinesisclien : 

4.  (ierliard  Bork,  stud.  Jur.,  im  t’hiuesischen; 

5.  Hans  Hragard,  stud.  jur.,  im  Chinesischen; 

6.  Erich  Kleinschmidt,  Referendar,  im  Chinesischen: 

7.  Franz  Kuhn,  stud.  jur. , im  Chinesischen; 

8.  Rudolf  Pachten,  Oberleutnant,  im  Chinesischen; 

9.  Fritz  Prühß,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

10.  Hans  Rainbke,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

11.  Pirnst  Schubert,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

1‘2.  Robert  Seetzen,  I)r.  Jur.,  Referendar,  im  Chinesischen. 

13.  Wilhelm  Stoller,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

14.  Walter  Trittei,  Referendar,  im  Chinesischen; 

15.  Wilhelm  Wagner,  stud.  Jur. , im  Chinesischen: 

16.  Hugo  Kaupisch.  Oberleutnant,  im  Japanischen; 

17.  Heribert  Schwörbel,  l)r.  Jur.,  Referendar,  im  Türkischen; 

18.  Kurt  Kainke,  stud.  Jur.,  im  Türkischen; 

19.  lernst  Ubach,  l)r.  Jur.,  Referendar,  im  Russischen: 

20.  Robert  .Maerz,  Oberrealschullehrer,  im  Russischen. 

.■\.m  31.  Juli  1906  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 
der  dem  .Seminar  zur  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der 
russischen  »Sprache  überwiesenen  Post-  und  P^isenbahnbeamten  statt, 
der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusaminensetzte: 

1.  Job.  Borngräber,  Telegrapheninspektor,  aus  Posen; 

2.  Herrn.  Breil,  Ober- Postpraktikant,  aus  Sch war/.b.- Sonders- 
hausen; 

3.  P!niil  Bruger,  P^iseubahn-Bureaudiätar  1.  Klasse,  aus  Meck- 
lenburg-Stnditz; 

4.  Otto  Piiehhorst,  P^isenbahnsekretär,  aus  Brandenburg: 

5.  Otto  Pirdmann,  Eisenbahiiassistent,  aus  Brandenburg; 

6.  Gust.  Jagenow,  Ober- Postpraktikant,  aus  Pommeru; 

7.  P^rnst  Jahnke,  Ober- Postpraktikant,  aus  Brandenburg; 

8.  Rob.  Müller,  Postsekretär,  aus  Berlin; 

9.  Alfr.  Reichert,  Eisenbahiiassistent,  aus  Schlesien; 

10.  Theod.  Reiter,  Telegrapheusekretär,  aus  Provinz  Sachsen; 

11.  Job.  Richter,  Piisenbahnwerkmeister,  aus  Königreich 
Sachsen : 

12.  Otto  Rückert,  Postassistent,  aus  Berlin; 

13.  Paul  Sperl,  Postassistent,  aus  Königreich  Sachsen. 
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Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
iia«-listeheud  aufgeführtcn  Mitglieder  des  Seminare  während  der  Zeit 
vom  August  1905  bis  dahin  1906  in  vereehiedenen  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden; 

1.  Max  Bethekc,  Referendar,  aus  Hessen- Nassau,  als  Dol- 
metschereleve bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Peking; 

2.  Gerhard  Pernitzsch,  Referendar,  aus  Sachsen- Alten- 
burg, desgl.; 

3.  Erwin  Jankowski,  Referendar,  aus  Schlesien,  desgl.; 

4.  Alex  Tigges,  Referendar,  aus  Westfalen,  desgl.; 

5.  Fritz  Holzhauer,  Referendar,  aus  Schlesien,  desgl.; 

6.  Nikolaus  Möhring,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.; 

7.  Rudolf  Butt  mann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Provinz 
Sachsen,  <lesgl.  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Tokio; 

8.  Wilhelm  Waßmuß,  Referendar,  aus  Hannover,  desgl.  bei 
dem  Kaiserlichen  Konsulat  in  Zanzibar; 

9.  Ludwig  Katz,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin , desgl.  bei 
der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Tanger; 

10.  Kurt  Wustrow,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.  bei  der 
Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  Teheran; 

11.  Heribert  Schwörbel,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  der  Rhcin- 
provünz,  desgl.  bei  dem  Kaiserlichen  Generalkonsulat  in  Kon- 
stantinopel; 

12.  Albert  Klug,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus  Pommern,  als  höherer 
Beamter  bei  dem  Kaiserlichen  (Jouvernement  von  Deutseb- 
Ostafrika; 

13.  Ferdinand  ten  Brink,  Assessor,  aus  dem  Elsaß,  desgl.; 

14.  Reinhard  Köstlin,  Assessor,  aus  Württemberg,  desgl.; 

15.  Hugo  Hardy,  Dr.  jur.,  aus  Berlin,  desgl.; 

16.  Freiherr  Eberhard  von  Waechtern,  Finanzassessor,  aus 
Württemberg,  als  Bezirksamtmann  desgl.; 

17.  Eduard  Deininger,  Forstassessor,  aus  Bayern,  als  höherer 
Foretbeamter  desgl.; 

18.  Georg  Rohrbeck,  Foretassessor,  aus  Brandenburg,  desgl.; 

19.  Heinrich  Schürniann,  Dr.  jur.,  .\ssessor,  aus  Hessen- 
Nassau,  als  höherer  Beamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouverne- 
ment von  Kamerun; 

20.  Hans  Fludemann,  Oberleutnant,  aus  Pommern,  als  Offizier 
der  Schutztruppe  von  Deutsch- Ostafrika; 

21.  Theodor  von  Dobbeler,  Leutnant,  aus  Hessen -Nassau, 
desgl. ; 
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22.  Gustav  von  Blumeiithal,  I^uitnant,  aus  Hannover,  desgl.; 

2H.  Gotthold  Freude,  Oberleutnant,  aus  Schlesien,  als  Offizier 
in  der  Polizeitruppe  in  Togo: 

24.  Christoph  von  Houwald,  Leutnant,  aus  Brandenburg, 
als  .Stationsleiter  in  Buea  (Kamerun); 

25.  Friedr.  Karl  Dühring,  Leutnant,  aus  Schlesien,  als 
Offizier  in  der  Schutztruppe  von  Kamerun; 

26.  Joseph  Mayr,  Leutnant,  aus  Bayern,  desgl.  in  Südwest- 
afrika; 

27.  Hermann  Zickwolff,  Leutnant,  aus  Bayern,  desgl.; 

2S.  Hans  Ramsay,  Ilauptmann  a.  D.,  aus  Westpreußen,  als 

Veriiiessungs- Kommissar  in  Privatdiensten  in  Kamerun; 

29.  Willi  Lichtenberg,  Militär- Intendantur- Diätar,  aus 
Hessen,  bei  der  Schutztruppe  von  Deutsch -Ostafrika; 

JO.  Richard  Kobus,  Gerichtsaktuar  aus  Posen,  als  Sekretär 
bei  dem  Kaiserlichen  Gotivernement  von  Deutsch -Ost- 
afrika ; 

31.  Johannes  Peters,  Gerichtsaktuar,  aus  WestpreuBen. 
desgl. ; 

32.  Friedrich  Zahn,  Steuersekretär,  aus  Schlesien,  als  Beamter 
bei  dem  Gouvernement  von  Deutsch -Ostafrika; 

33.  Rudolf  Manneschmidt,  Eisenbahnpraktikant,  aus  Hesseu, 
desgl.; 

34.  Hans  Schülein,  Finanzrechnuugsrevisor,  aus  Bayern, 
desgl. ; 

35.  .\ugust  Wolf,  Polizei  - Bureaudiätar,  aus  Hessen -Nassau, 
desgl.; 

36.  Karl  Knödel,  Aintsgerichfsschreiber,  aus  Württemberg, 
desgl. ; 

37.  Karl  Trenge,  Regierungssupernuinerar,  aus  Westfalen, 
desgl.; 

38.  Friedrich  Dndzus,  Lehrer,  aus  Berlin,  als  Lehrer  an 
einer  Regiernngsschule  des  Gouvernements  von  üeutsch- 
Ostafrika : 

39.  Arno  Staub,  Lehrer,  aus  Königreich  .Sachsen,  desgl.; 

40.  Johannes  Wilske,  Lehrer,  aus  Hannover,  desgl.; 

41.  Paul  Bittkau,  Forstbeainter,  aus  Pommern,  als  Forst- 
beamter bei  dem  Gouvernement  von  Deutsch -Ostafrika; 

42.  Hubert  .Simon,  Forstbeamter,  aus  Provinz  Sachsen,  desgl.; 

43.  riiristi:in  Christiansen,  Forstbeamter,  aus  .Schleswig- 
Holstein,  desgl.; 
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44.  Johannes  Richter,  Försterkandidat,  aus  Königreich 
•Sachsen,  desgl.; 

45.  Jolianues  Molleuhauer,  I.andwirt,  aus  Rrandenburg, 
als  Landwirt  bei  dem  Gouvernement  in  Kamerun; 

46.  Franz  Rabe,  Polizeikoininissar,  aus  Westpreuüen.  als  Be- 
amter bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deufsch- 
Südwestafrika; 

47.  Friedrich  Baalß,  Postexpeditor  1.  Klasse,  aus  Bayern, 
als  Beamter  des  Reichs- Postamts  in  Deutsch- Ostafrika: 

48.  Paul  Grau,  Postassistent,  aus  Württemberg,  desgl.; 

49.  Heinrich  Heller,  Postassistent,  aus  Baden,  desgl.; 

50.  Richard  Presch  er,  Postassistent,  aus  Königreich  Sachsen, 
desgl. ; 

51.  Heinrich  Raab.  Postassistent,  ausder Rheinprovinz. desgl.; 

52.  Friedrich  Rathje,  Postassistent,  aus  Hannover,  desgl.; 

53.  Felix  Strebei,  Postpraktikant,  aus  Württemberg, 
desgl. ; 

54.  Otto  Wahl,  Postassistent,  aus  Württemberg,  desgl.; 

55.  Isidor  Dost,  Missionskandidat,  aus  Ostpreußen,  als  Missio- 
nar im  Balilande  in  Kamerun; 

56.  Otto  Giersch,  Missionar,  aus  .Schlesien,  als  .Missionar  im 
Nyassalande  in  Deutsch -Ostafrika; 

57.  Karl  Rosenhan,  ^lissionskandidat,  aus  Westfalen,  als 
Missionar  in  Kisserawe  in  Deutsch -Ostafrika; 

58.  Mads  Hansen  Löbner,  Pastor,  aus  Dänemark,  als  Missio- 
nar in  Urarabo  in  Deutsch -Ostafrika; 

59.  Ernst  Kortz,  Missionskandidat,  aus  dem  Rheinland,  als 
Missionsdiakon  im  I’aregebirge  in  Deutscdi- Ostafrika; 

60.  Karl  Kutscher,  Kaufmann,  aus  dem  Elsaß,  als  Kauf- 
mann nach  Deutsch- Ostafrika; 

61.  Felix  Müller,  Landwirt,  aus  Berlin,  als  Landwirt  eben- 
daselbst; 

62.  Ludwig  Katzer,  Landwirt,  aus  Königreich  Sachsen,  als 
I.andwirt  nach  Kamerun; 

63.  Karl  Hahn,  stud.  phil.,  aus  Provinz  Sachsen,  als  An- 
siedler nach  Deutsch -Südwestafrika. 

Von  den  vom  Seminar  herausgegebenen  Publikationen  sind 

1.  im  Mürz  1906  die  zweite  .\uflage  des  Bandes  I der  »Lehr- 
bücher des  .Seminai-s;  Lange,  Lehrbuch  der  japanischen 
U mgangssprache  • , 
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2.  ira  September  1906  der  Band  IV  des  «Archivs  für  das  ' 
Studium  deutscdier  Kolonialsprachen:  Erdland,  Wörterbuch 
und  Grammatik  der  Marshallsprache« 

zur  Ausgabe  gelangt,  während  Band  XX  der  »Lehrbücher  des  Semi- 
nars: Misclilich,  Wörterbuch  der  Ilaussasprache«  und  Band  V des 
»Archivs:  Costantini,  Lehrbncli  der  neupoinmerschen  Sprache* 
sich  zur  Zeit  noch  im  Druck  befindet. 


Der  Direktor, 

Geheimer  Ober-Regieruugsrat 

Sachau. 
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Handbuch  der  Kambasprache. 

Von  Ernst  Brutzer, 


Vorwort 

D ie  Kaiiiba.  zur  Familie  der  Bantu  j'ehörif;,  };ehen  als  ihren  Ursitz  das 
Gebiet  von  V'ulu  jenseits  des  Atliillusses  an.  Die  echten  Kamba,  die  Ngove, 
wie  sie  sagen,  sind  von  dort  mit  ihren  Rindern  und  Ziegen  nach  Kitwi  und 
dein  Berge  Mutonio  gekommen.  Vielleicht  wurden  .sie  von  den  räuberi.schen 
M a.ssai  dazu  veranlaßt,  vielleicht  waren  sie  gezwungen,  neue  Weideplätze 
für  ihi-e  Viehlierden  zu  suchen.  Dort  in  Kitwi  finden  die  Ngove  einen 
ihnen  sprachlich  verwandten  VolkssUunm  vor.  Diese  Kamba  betreiben 
.\ckerl)au  und  Bienenzucht.  Sie  werden  von  den  Ngove  als  Kamba  an- 
erkannt, erhalten  aber  den  Namen  ■Kikuli«  (llundspavian),  weil  sie  wie 
.\ffen  auf  die  Bäume  klettern,  um  ihre  Bienenstöcke  aiifzuhängen.  Die 
Kikuli  geben  auf  die  Frage  der  Ngove  als  ihren  IJrsitz  -Mbee-  an.  Mbee 
oder  Mbere  liegt  nördlich  vom  Tana  und  ist  von  Kikuyu  bewohnt. 

Die  Ngove  la.ssen  sich  unter  den  Kikuli  nieder.  Da  das  Vieh  der 
Ngove  in  die  Felder  der  Kikuli  dringt,  entsteht  ein  Krieg,  in  dem  die 
Kikuli  besiegt  werden.  Nun  wird  Freundschaft  geschlossen  und  die  Kikuli 
gehen  allmählich  in  die  Geschlechter  der  Ngove  auf,  die  beiden  Stämme 
vermischen  sich  untereinander,  während  ein  Teil  der  Ngove  nach  Ikanga, 
Tsoinbe  und  Kikumbulyu  weiterzieht,  wo  sie  sich  bis  jetzt  rein  erhalten 
haben  sollen.  Durch  Verkauf  von  Honig,  Getreide  und  Mädchen  an  die 
Ngove  kommen  die  Kikuli  zu  Rindern  und  Ziegen,  während  die  Ngove 
von  den  Kikuli  .Ackerbau  und  Bienenzucht  lernen. 

Während  einer  Hungersnot  kommen  andere  Stämme  von  jenseits  des 
Tana  herfdier  und  lassen  sich  unter  den  Kamba  nördlich  von  Kitwi  im 
Gebiete  von  Mumoni  nieder  und  veischmelzen  mit  den  dortigen  Kamba  zu 
einem  .Stamm. 

Im  Jahre  I83(j  wütete  eine  Hungei'snot  in  Ukamba  und  veranlaßte 
viele  Kamba  an  die  Küste  zu  ziehen.  Ngove  und  Kikuli  kommen  zu  den 
Nika  von  Rabai  und  siedeln  .sich  mit  deren  Kinverständnis  im  Nordwesten 
von  ihnen  an,  wo  sie  auch  jetzt  noch  in  einem  Gebiet,  welches  von  Giriama 
und  Diiriima  umschlo.ssen  ist,  wohnen.  Diese  Küstenkamba,  deren  Zahl 
sich  etwa  auf  3 500  beläuft  und  die  sich  streng  von  den  sie  umgebenden 
\'ölkeru  isolieren,  bildeten  früher  die  Händler  zwischen  der  Küste  und  dem 
Mit*,  d.  Sem.  f.  Orient.  S|trafhen.  ÜK)*».  lU.  Abu  1 
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Innern,  wie  die  Kamba  überhaupt  als  Händler  und  Elefantenjäger  einen 
weiten  Ruf  genossen. 

Auf  ihren  Elefantenjagdeii  sind  .sie  nun  auch  nach  DeuUsch  - Ostafrika 
gekommen,  wo  sich  größere  .Ansiedlungen  in  lüigiiru  befinden. 

Die  im  obigen  ge.schildcrten  Gruppen  der  Kamba  als  N'gove,  Kikuli 
und  Muinonier  la.sscn  sich  nun  aueli  in  cin/.elnen  sprachlichen  Differenzen 
erkennen.  Die.sein  Handbuch  liegt  das  Kamba  der  Ngove  zugrunde.  Von 
diesem  Kamba  weieht  das  Kamba  der  Kikuli  insofern  ab,  als  die.se  an  Stelle 
des  dentalen  das  platale  «,  an  Stelle  von  »;  ndz  .sprechen.  Das  Mumoni 
weicht  nicht  nur  in  die.sen  Lauten  ab,  .sondern  kennt  auch  das  zerebrale 
/ bzw.  f und  allem  .Anschein  nach  auch  y (fyeo  — yeyo  Zahn ; ih  = io  gesterni. 
Auch  weist  das  Mumoni  Bezeichnungen  von  Gegenständen  auf,  für  welche 
im  übrigen  Ukamba  andere  Ausdrücke  im  Gebrauch  sind. 

AVährend  das  Kamba  von  Yuln  insofern  vom  Kamba  der  Ngove  ab- 
weicht, als  das  fa  wie  .1  gesprochen  wird,  stellt  sich  das  Kamba  von  Unguru, 
.soweit  man  nach  Last  »Polyglotta  Afrieana  Orientalis-  oder  dessen  kurz- 
gefaßter  Grammatik  des  Kamha  (beide  .Schriften  aus  dem  Jahre  1885) 
urteilen  darf,  als  höch.st  verdorben  und  mit  fremden  Elementen,  Iresonders 
Suaheli,  untermischt  dar. 

Die  in  vorliegender  .Arbeit  befolgte  Orthographie  gründet  sich  auf 
P.  .Meinhof’s  »Grundriß  einer  Lautlehre  der  Bantusprachen*  und  wurde  mit 
einigen  für  die  Praxis  erforderlichen  Änderungen  von  der  Konferenz  der 
ev.-luth.  Kambamissionare  1902  angenommen. 

Da  die  Sprache  Grundlage  aller  Missionsarlwit  ist,  so  möge  auch 
dieses  Buch  an  seinem  Teil  an  der  Ausführung  dieser  großen  Aufgabe  der 
(’hristenheit  mithelfen. 

Mulango,  im  Juni  1904. 
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Lautlehre. 

1.  t1V)ersiclil  der  Vokale  und  ihre  Aussprache. 
n kur/,,  wie  a in  -hat-. 
ä laiiR,  wie  a in  »Tat«  h/,w.  gleich  ah. 
e oflen,  kurz,  wie  e in  »fett-,  ähidich  dem  ä. 
e offen,  lang,  etwa  wie  ne  in  »säen«. 

( offen,  kurz,  liegt  zwischen  i und  e,  zu  sprechen  in  derselben  Mund- 
stellung, wie  beim  e. 
r offen , lang. 

I geschlossen,  kurz,  wie  i in  »mit«. 
f geschlos.sen , lang,  wie  (>  in  »viel«. 
o offen,  kurz. 

ö offen,  lang,  wie  n im  engl.  »all«. 

?(  offen,  kurz,  zwischen  n und  u,  in  derselben  Mundstellnng  wie 
heim  e zu  sprechen, 
ü offen,  lang. 

N ge.scldossen , kurz,  wie  u in  »gut«, 
ü geschlossen,  lang. 

« affriziert,  mit  Anspannung  der  Kehlmuskeln  zu  sprechen,  kurz, 
ein  dum|>fklingendes  u. 
ü affriziert,  lang. 

Assimilationsgesetze. 

Gleichlautende  kurze  Vokale  schmelzen  zu  einem  gleichlautenden 
langen  zusammen.  Also:  a -j-  n = ä,  e + e = e , i -f  i = T,  « -(-  i = T,  o o 
= ö,  K -p  « ~ 5 , II  -p  « = C , « -p  « = «. 

Ungleichlautende  Vokale  ergeben  beim  Zusammentreffen  folgende 
Vei-schinelzungen : n -p  » = ä,  n -p  n = Ö,  n + e = e , doch  tritt  auch  häufig 
keine  Assimilation  bei  a + e ein;  eben.so  verhält  es  sich  bei  n -p  o,  welchas 
entweder  zu  ö a.ssimillert  oder  ao  bleibt. 

a assimiliert  mit  geschlossenen  Lauten  nur  ganz  ausnahmsweise.  Also: 
« -p  ; = m,  a + u =o«,  n -p  « =:  au. 

u-  und  t- Laute  gehen  vor  nicht  gleichlautenden  Vokalen  inei.st  in  die 
entsprechenden  Semivokale  über,  z.  B.  «-pi  = iri',  «+1=511,  aber  i + i = n. 

.Seinivokale  sind:  y fast  wie  unbetontes  1 oder  e;  ir  fast  wie  un- 
betontes b;  it  dumpf,  entsprechend  dem  u.  y und  ic  .sind  entweder  aus 
offenen  oder  geschlossenen  entsprechenden  Vokalen  ent-standen,  jedoch  hat 
die  Unterscheidung  für  die  Praxis  keinerlei  Bedeutung. 

2.  Übersicht  der  Konsonanten  und  ihre  Aussprache. 

Ks  ist  zu  bemerken,  daß  die  Grundkonsonanten  durch  die  Verbindung 
mit  der  Nasale  erhebliche  Veränderungen  erleiden,  daher  folgt  in  der  Uber- 
.sicht  sogleich  auf  den  Grundkonsonant  die  Nasaliening  de.sselhen. 

!• 
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Gutturale:  k wie  im  Deutschen,  vielleicht  nicht  so  scharf.  Affriziert 
wird  die  Au.ss[iniche  des  k durch  folgendes  affriziertes  «,  wodurch  das  k 
sich  dem  g nähert,  .\ffriziertes  k wiisl  nicht  he.souders  bezeichnet. 

Nasaliert:  ng  (riy)  wie  ng  in  «lang«. 

Pal.  Glitt.:  tj (#/),  kj  (ky^)  wie  Ich  in  ■Hettclien«  und  krh  in  •Weckchen*. 

Nasaliert:  mlj,  ngj  (tigj)  wie  nJj  in  -Mondjahr*  und  ngj  in  -langjährig-. 

Pal.  Ling. : teyic  (tote). 

Nasaliert:  ndzyw  (n/fzic). 

Cerebrale:  ! mit  wenig  zurückgebogener  Zunge  zu  sprechen,  etwa 
wie  di  in  -.Stadt-. 

Nasaliert:  nd. 

Dentale:  U wie  U in  -.Stutzer*. 

Na.salierl:  ndz  wie  ndü  in  -Landsee-;  { mit  den  Zähnen  auf  der 
Zunge  zu  sprechen,  wie  das  Knglische  th,  doch  nicht  so  scharf  wie  dieses, 
vgl.  thing. 

Nasaliert:  mit  den  Zähnen  auf  der  Zunge  zu  sprechen,  wie  im 

Knglischen  M,  of  tliat;  / wie  im  Deutschen,  l erscheint  in  einzelnen  Fällen 
auch  palatisiert,  in  solchem  Fall  schreibt  man  //. 

Na.saliert:  nd  wie  im  Deutschen. 

Labiale:  r (g)  wird  nur  mit  den  Lippen  gebildet,  etwa  wie  im 
Deutschen  bw. 

Nasaliert:  ndi  wie  im  Deutschen. 

Nasale:  n guttural,  wie  ng  in  -Lang,  lang  ist’s  her-;  n palatal, 
wie  nj\  n alveolar,  wie  im  DeuLschen;  5 dental,  mit  den  Zähnen  auf  der 
Zunge  zu  .sprechen,  wie  g;  m labial  wie  im  Deutschen. 

3.  Die  .Silben  sind  im  Kamba  stets  offen,  ebenso  ist  das  Wortende 
stets  vokalisch,  z.  H.  mu-tii-mi-a,  j)»-mba,  kti-ma-tiia. 

Der  .Stark  ton  liegt  meist  auf  der  Stammsilbe.  Bei  mehrsilbigen  Wörtern 
erhält  die  drittletzte  Silbe  oft  auch  einen  Ton.  Der  musikalische  Ton  wird  ge- 
wöhnlich nicht  besonders  bezeichnet;  .solches  ist  nur  erforderlich  in  Worten, 
die  sich  nur  durch  die  verschiedenen  Töne  von  einander  unterscheiden,  ln 
diesen  Fällen  wird  der  llochton  durch  einen  senkrechten  Strich  oben  hinter 
dem  Vokal  der  Tonsilbe  angegeben,  während  ein  eben.solcher  Strich  unten 
hinter  dem  \'okal  der  'l'onsilbc  den  Tiefton  angibt.  z.  B.:  da  -sebeinen-. 
afi  -teilen*. 

4.  Die  Kliminntion  eines  Buchstabens  oder  die  Assimilation  des  Knd- 
vokals  von  einem  Wort  mit  dem  .Anfangsvokal  des  folgenden  wird  durch 
einen  .Apostrojih  angedeutet:  kwekjiw'ü  aus  kicekjiuf  ü;  ik'öu  aus  ika  «; 
ktc’ffp  aus  kmi  i>e. 

Die  Kontraktion  zweier  Wörter  wiial  durch  einen  Bindestrich  ange- 
deutet: uka-s<r,  nrnge-ni.  Oft  wird  durch  die  Kontraktion  der  Ton  des 
ersten  Wortes  auf  die  letzte  .SüIm;  de.sselben  gezogen:  ikabi-n^i\  iyä-n^i. 

Mil  großen  Buchstalxui  werden  nur  die  Anfangsbuchstaben  der  Sätze 
und  der  Kigennamen  geschrieben. 

Die  Interpunktionszeichen  entsprechen  den  deutschen. 
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Die  drei  ersten  Substantivklassen. 

5.  Im  Kamba  werden  die  Wörter  meist  nicht  diircli  die  Endungen, 
sondern  durch  die  Vorsilben  gebeugt 

Die  .Substantive  weixlen  nacli  ihren  Vorsilben  in  zehn  Klassen  ge- 
schieden. Einer  bestimmten  Vorsilbe  im  .Singular  entspricht  immer  eine 
gewisse  Vorsill>e  im  Plural.  Die  Silbe,  welche  auf  die  Vorsilbe  folgt,  nennen 
wir  Stammsilbe. 

6.  Substantive,  welche  mit  m«  beginnen,  gehören  zwei  verschiedenen 
Klassen  an;  zu  der  ersten  gehören  alle  Wörter,  welche  Personen  bezeich- 
nen, zu  der  zweiten  die  Bezeichnungen  von  Ptlanzen  und  anderen  leblosen 
Dingen. 

7.  Wenn  ein  mit  mu  anfangendes  Wort  ein  lebendes  We.sen  be- 
zeichnet , so  bildet  es  den  Plural  mit  a. 

mü-ndu  Mensch  ä-ndu  Menschen 

mu-kd  F’rau  d-ka  Frauen 

Wenn  ein  mit  mu  anfangemles  Wort  eine  Pllanze  oder  ein  anderes 
lebloses  Wesen  bezeichnet,  so  bildet  es  den  Plural  mit  tni. 

mu-ti  Bamn  mi-ti  Bäume 

mu-kwa  Riemen  mi-kuxi  Riemen 


8.  Siilistantive,  welche  im  Singidar  mit  anfangen , verwandeln  diese 
Silbe  im  Plural  in  i. 

ki-lau  Wunde  i-f“«  Wunden 

ki-tumbi  Stuhl  i-tumbi  Stühle 


9.  Im  folgenden  V'er/.eichnis  sind  .Substantive  der  ersten,  zweiten 
und  dritten  Klasse  angeführt.  Substantive  dieser  Klas.sen , deren  .Stamm- 
silbe mit  einem  Vokal  beginnt,  folgen  in  § b‘J  — 55. 


.Mte  mutiimia 
.\rt,  .Soi'te  rm^hnba 
Kni  mundu  mutce , P.  dtcr 
Bart  kirie'^a 
BasLsack  kikana 
Baum,  Arznei  müli 
Baumwolle  mutama 
Blinde  kildinda 
Brot  mukde 
Brunnen  ki^ma 
Dieb  kätei 
Dolmetscher 
Dorf  mutsyi 
Dreschtenne  kivuyn 
Durst  munäln 
Duruina  Mutumica 
Elle  mukdno 


Ende  muminukilyu 
Eui'opäer  Mntxüngu 
Feigling  mukii 
Flagge  kirevilo 
Flüchtling  mutdlü 
Frau  inukd 

[Gabe,  Opfer  ki^angona 
Gabel  mukxtva 
Galla  Miihca 

I Geldbeutel  muvüko 
Geruch  mujfÜHgn 
Geschrei,  Lärm  kildntkn 
Giriama  Mutsui 
Haarbüschel  kitxulKU 
Insel  kitsUta 
Kamm  kimumugi 
Kanone  mulsmga 


Kautschuk  mucUa 
Keil  kilembyi 
Kette  muijd 
Knopf  kin'mgo 
Kokospalme 
I Kopf  mühri 
I Korb,  klein  kij^idu/i 
Laj)pen  kitiinu 
I Lehre  kitsomo 
; Lehrer  imUxmncJS 
, Löwe  muijdmbu,  Plur.  mi- 
Mais,  enthülst  mit  Boh- 
nen gekocht,  mu-goköi 
Maschine  miitdmbo 
Matte  mukeka 
I Mehl  mfilu 
I Mensch  mundu 
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Negerkornart  müota 
Pfeil  mulsyi 
Pfosten  kitiri 
Pocken  mtt^iimuo 
Riemen  mükwa 
Rock  kiU')Mo 
Rupie  kiluvhi 
Sack  kivjnda 
Sandbank  ki^äma 
Sauce  miigöi 
Schwanz  kiiiitse 
Sklave  muturnwa 


Skorpion  kmduwi 
I Spiegel  kitsUsyo 
Spitze  müsya 
\ Staub  kito 
Stück  kiliingu 
I Stuhl  kitumbi 
Suaheli  Mutsomba 
, Suppe  mütstDa 
I Taler,  Real  kiliaü 
‘/j  'I'aler,  */j  Rupie  kilovü 
Tamarinde  mukwuLvu 
Tasse  kikdmbe 


1 Termite  mügiea 
Tor  (Hof-)  mucta 
Träger  mu^ukumi 
Trunkenbold  mutöni 
Unglück  mu^äna 
I Wage  kiffmi 
Wasserkrug  mulanga,  kikii 
Wunde  kitäu 
Zahl  mutalo 
Zaul>erpulver  mufra 
Zweig  mukdride 


Anmerkung.  Gott  heißt  Muiüngu,  Plur.  miltmgu.  Der  ursprüngliche 
Stamm  des  Wortes  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Die  Kamba  gebrauchen 
• mulungu^  auch  in  der  Bedeutung  von  •Glück*. 


Das  Adjektiv. 

10.  Die  Adjektive  nehmen  die.selbe  Vorsilbe  an  wie  die  regierenden 
Substantive. 

mündu  munAie  ein  gi’oßer  Mann  andu  andne  große  Männer 

müti  mundne  ein  großer  Baum  miti  mindne  große  Bäume 

kildii  kinrne  eine  große  Wunde  jtäii  viime  große  Wunden 

11.  Das  .Adjektiv  steht  immer  hinter  dem  regierenden  Substantiv. 

12.  ln  der  folgenden  Liste  von  Adjektiven  ist  immer  nur  der  .Stamm 

angegeben;  vor  die.sen  mü.ssen  je  nacb  dem  regierenden  .Substantiv  die  Vor- 
silben mti,  a,  rni,  ki,  i treten,  wenn  das  AVort  eine  Bedeutung  haben  soll. 
Der  Kamba  kann  sich  ein  .Adjektiv  ohne  Beziehung  auf  ein  Substantiv  gar 
nicht  denken.  • 


alt  kü 

1 gesund  vi7 

kurz  ktiri 

reich  gwl 

\ scharf 

bloß,  echt  jjej 

groß  neue 

klein  t/ti , nmi 

reif  riku 

1 schlecht  giiku 

dünn , eng  gebv 

beiß  vgu 

krank  tcäii 

rein  geu 

schön , gut  Csfo 

fest,  hart  eiu 

1 kalt  CO 

leicht  viigu 

lot  tune 

i vollkommen  (nXv 

Die  Kardinalzahlen. 

13.  A’orbem erk  II  ng.  Kardinalzahlen,  Pronomen  und  andere  Formen 
richten  sich  ebenfalls  nach  dem  .Substantiv,  ohne  daß  sie,  wie  Adjektive, 
die  Vorsilbe  der  betreffenden  Subst.antivkla.sse  annehmen.  Zur  Bildung  dieser 
Formen  werden  gewLs.sc,  den  einzelnen  Kliussen  entsprechende  Kla.ssensilbeii 
venvandt.  Die.sc  Klas.sensilben  muß  man  sich  sehr  genau  einprägen,  da  sie 
besonders  auch  beim  Verbum  von  großer  Bedeutung  sind. 

Der  1.  Klasse  entsjirichl  im  Singular  die  Silbe  «,  im  Plural  a 

• 2.  • » • • »■(/,•  •! 

• 3.  • • » ■ •»  ki,  • • >,  M 
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14.  Die  Kardinalznlileii  von  1 bis  10  lauten: 

1 mondi,  -mwe  j 6 fmtddtu,  fanfdtu 

2 Ui,  -Ui  7 mwöndza 

3 ätu,  -tätu,  -^dtu  I 8 jjdjia 

4 ina,  '-na  9 hdnda 

5 dno,  -Idno,  -^dno  10  ikümi 

Die  Zahlen  von  1 bis  & nelunen  in  V'erbindung  mit  .Substantiven  die 
entsprechenden  Kla.s,sensilben  als  Vorsilben  an,  während  die  Zahlen  von  6 
an  keine  Vorsilben  annehmen.  Die  erstgenannten  Formen  bei  1,  2,  3,  4,  5 
werden  nur  l)eim  abstrakten  Zählen  gebraucht 

miindu  limwe  ein  Mensch  dndu  fJi  (aus  aili)  zwei  Menschen 
miti  Ui  (aus  Uli),  itdlu,  ina  zwei,  drei,  vier  Bäume 
hildu  kimtce  eine  Wunde  itdu  yUi  (auch  (syUi)  zwei  Wunden 
itdu  itdlu  drei  Wunden 

aber:  dndu  ^anddht  sechs  Menschen,  miti  tfdrfa  acht  Bäume. 

Der  Plural  von  -mtce  bedeutet  •einige*:  ajidu  amice  einige  Menschen. 

1.5.  Wenn  .sowohl  ein  .\djektiv  wie  ein  Zahlwort  mit  dem  Substantiv 
verbunden  ist,  .so  folgt  die  Zahl  meist  dem  .Adjektiv;  soll  die  Zahl  mit  dem 
Substantiv  näher  verbunden  werden,  .so  geht  sie  dem  Adjektiv  vor,  letzteres 
erhält  jedoch  einen  gewissen  Ton. 

Aka  afukti  eti  zwei  böse  Frauen 

miti  itdlu  mitsi-o  drei  Bäume,  (aber)  gtite 

It).  Die  Zahlen  über  10  werden  gebildet  dadurch,  daß  man  die  Kiner 
mit  na  »und,  mit*  den  Zehnern  folgen  läßt.  Die  Zehner  werden  durch 
den  Plural  vom  ungebräuchlichen  mwdngo  bzw.  mutdngtra  *zehn*  in  Ver- 
bindung mit  den  Kardinalzahlen  au.sgedrückt.  Bei  20  und  40  gebraucht  man 
die  Form  myongtea,  bei  den  übrigen  Zehnern  mynngn.  .\lso:  20  mydngw’ili 
(aus  myongwa  i/i),  30  mydngo  ildtu,  40  mydngic’hia,  .50  myöngn  itdnn,  tiO  myöngo 
.^nddtu,  70  mydngo  mirdndza,  80  mydngo  gdjja,  90  myimgo  kdnda,  \0Q  ydna, 
200  mana  ili,  mdna  atdtu  usw.  mana  ist  Plural  von  ydna.  1000  ngili  (auch 
ngjitt)  2000  ngili  yUi,  30tl0  ngili  itdlu  usw. 

11  heißt  ikiimi  na  ’-mu-e,  12  ikumi  na  -Ui,  17  ikimti  na  ganddtu,  21 
mydngio'ili  na  -mwe  usw. 

Bei  zusammengesetzten  Zahlen,  die  sich  an  ein  Substantiv  anschließen, 
ist  zu  beachten,  daß  die  Kiner,  wenn  aus  Zahlen  von  1 bis  5 gebildet,  die 
Klas.sen.silbe  des  regierenden  Subsbintivs  annehmen  müssen.  ' 

andu  ikumi  na  umwf  (auch  n'ömwe)  elf  Mann 

miti  mäna  atatu  na  myongo  ilano  na  itatu  353  Bäume 

itwi  ngili  na  mana  na{ja  na  ikumi  na  ilano  1815  Pfosten 

Bei  längeren  Zahlen  liebt  der  Kamba  das  die  Zahl  regierende  Sub- 
stantiv vor  dem  Einer  nochmals  zu  wiederholen. 

Akavi  möauia  yana  na  myongo  ga^  na  Akavi  mutondztt  Massai  wurden 
getütet  187  Mann. 
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Die  Demonstrativpronomen. 

17.  Oie  Pronomen  im  Kamba,  welche  etwa  nn.serem  deiiUschen  -die-scr- 
und  -jener«  entsprechen,  ber.iehen  sich  immer  auf  die  ürtliehe  Knlfermmg 
der  bezeichneten  Dinge  von  dein  Sprechenden.  Sie  mußten  eigentlich  immer 
mit  -dieser  hier-  und  -Jener  dort*  fibersetzt  werden. 

18.  Um  da.s  Demonstrativ  -dieser  hier-  zu  bilden,  wird  der  Vokal 
der  Kla-ssensilbe  verlängert.  Demnach  lautet  cs  für  die  l.Kl.  Sing,  ü (auch 
uyu),  Plur.  ä,  für  die  2.  Kl.  Sing.  S,  Pliir.  f (auch  ino) , für  die  3.  Kl.  .Sing. 
W (auch  ktü),  Plur.  unregelmäßig  iyu. 

mimdu  «•  (mund’u)  die.ser  Mensch  dndu  a (andu>~ä)  diese  Menschen 
muH  « [muty-ü)  die.ser  Haum  miti  % (mit’t),  mU’iho  diese  Bäume 

küäu  ki  (hui)  diese  Wunde  itdu  iyu  diese  Wunden 

19.  Um  das  Demonstrativ  -jener  dort-  zu  bilden,  wird  an  die  Ih>- 
treflende  Klassensilbe  ein  ya  angehängt.  Demnach  lautet  es  für  die  1.  Kl. 
Sing,  uya,  Plur.  aya,  für  die  2.  Kl.  Sing,  uya,  Plur.  iya,  für  die  3.  Kl.  Sing. 
kiya,  Plur.  iya. 

mundu  uya  (mi/m/’uya)  jener  Mensch  andu  liya  (andw-dya)  jene  Menschen 
muH  uya  ijnuly-uya)  jener  Kaum  tniti  iya  (mit’Tya)  jene  Bäume 
kitdn  kiyd  jene  Wunde  itdu  iyd  jene  Wunden 

Das  Demonstrativ  -jener*  kann  im  Kamba  auch  durch  das  lielativ- 
pronomen,  welches  durch  .\nbängeii  der  Sillie  !a  an  die  lietreflendc  Klassen- 
silbe des  Substantivs  gebildet  wird,  wiedergegeben  wenlen.  Ks  lautet  also; 
1.  Kl.  Sing,  uhi,  Plur.  ata,  2.  Kl.  Sing,  uta , Plur.  Ha,  3.  Kl.  .Sing,  kila,  Plur. 
ila.  Dieses  Pronomen  hat  seine  Stellung  vor  dem  Substantiv,  zu  dem  es 
gehört. 

üla  mimdu  jener  Mensch  dla  dndu  ^al’andu)  jene  Menschen  iisw. 

20.  Wenn  ein  Demonstrativ  und  ein  Adjektiv  zu  einem  Siilistantiv 
gehören,  so  stehen  beide  hinter  dem  Substantiv,  aber  in  verschiedener 
Reihenfolge,  je  nachdem  das  .Adjektiv  oder  das  Demonstrativ  mit  dem  Sul>- 
stantiv  näher  verbunden  sein  soll.  Das  (jewöbnlicbe  ist  jedoch  die  .Stellung: 
Substantiv,  Adjektiv,  Demonstrativ. 

mundu  mu^kti  ü dieser  schlechte  Mensch 
miti  mi^ekf  iya  jene  dünnen  Bäume 
itau  inmi  iyu  diese  kleinen  Wunden 

21.  .Steht  in  einem  einfachen  Satz  das  Demonstrativ  vor  dem  .A^ektiv. 
so  ist  im  Deutschen  d;is  Bindewort  -sein-  zu  ergänzen,  z.  B.  mundu  S 
muguku  heißt;  dieser  Mensch  Lst  schlecht.  Jedoch  fügt  der  Kamba  meist 
in  .solchen  Fällen  die  Kopula  ni  -ist,  sind-  ein;  al.su:  mundu  ü ni  rnuftiku. 

Die  Personalpronomen. 

22.  Die  Formen  der  Personalpronomen  im  Kamba  lauten: 

tu!  ich  t^i  wir 

tce,  du  inwi  ihr 

wd  er  rno  sie 


Digitized  by  Google 


Rrutzkb:  Handbucli  der  Kaiiil>aa|>rurlie.  9 

23.  Kür  die  3.  l’ersuii  iin  Singular  und  IMural  werden  meist  die 
Demonstrativpronomen  der  betreffenden  Klassen  gebraucht. 

24.  Adjektive,  welche  sich  auf  ne,  tee^  beziehen,  nehmen  die  Vor- 
silbe mu  an,  diejenigen,  welche  sich  auf  i'iSyi,  intoi  beziehen,  die  Voi'silbe  o. 

25.  Die  Personalpronomen  in  Verbindung  mit  einem  Verbum  werden 
durch  eine  vor  die  Verbalfonn  gesetzte  .Silbe  au.sgedrückt.  Die.se  Subjekts- 
proncimen  lauten: 

m ich  ti,  tu  wir 

u du  mu  ihr 

a,  u er,  sie,  es  ma  sie 

« Kl.  2 i Kl.  2 

ki  Kl.  3 i Kl.  3 

Das  » in  dem  nt  der  1.  Pereoii  Sing,  f&llt  meist  ab  oder  verschmilzt  mit 
dem  folgenden  Konsonanten  oder  Vokal,  so  dad  nur  n nachbleibt,  ln  der 
3.  Pei-son  haben  wir  wieder  die  Kla.sseiisilben , vgl.  § 13,  vor  uns,  mit  ,Aiis- 
nalime  der  1,  Klasse,  deren  Kla.ssensilbe  u nur  in  Relativsätzen  erscheint, 
und  für  welche  sonst  a eintritt.  Im  Plural  tritt  für  die  Klassensilbe  a 
ma  ein. 

In  der  3.  Person  muß  immer  auf  die  Klasse,  auf  welche  sich  das 
Subjektspronomen  bezieht,  Rücksicht  genommen  wei-den;  dagegen  wird  auf 
die  Unterschie<le  des  natürlichen  (ie.sehlechts  im  Kamba  nicht  geachtet:  -er«, 

• sie«  und  »es-  werden  immer  gleich  nusgedrückt,  wie  Ja  auch  einige  ,Sule 
staiitive  sowohl  auf  Männer  wie  auch  auf  Krauen  bezogen  werden:  mutumia 

• der«  und  «die  .Alte*. 

26.  Die  .Subjektspronomen  in  Verbindung  mit  dem  liilfsverlmm  t 

• sein«  bildet  folgende  Kormen: 

nT  ich  bin  R,  tun  wir  sind 

tei  du  bist  mici  ihr  seid 

« (aus  a -(•  i)  er  ist  ms  (aus  ma  + «')  sie  sind 
ici  Kl.  2 t (yi)  Kl.  2 

K Kl.  3 tsyi  Kl.  3. 

ln  iler  3.  Pers.  Sing,  und  Pliir.  wird  an  .Stelle  der  angelTihrten 
Können  für  alle  Kla,ssen  einfach  m gebraucht. 

uri  muka  du  bist  ein  Weib.  mwi  andu  a^ku  ihr  seid  schlechte 
Menschen.  ntt  eti  sie  sind  zwei.  e mutseo  er  ist  gut.  itau  txyi  iljti  die 
Wunden  sind  klein,  mtindu  ü ni  mukiiri  dieser  Mensch  ist  kurz. 

27.  Wenn  mit  besonderer  Betonung  gesprochen  wei'den  soll,  so  kann 
die  volle  Korni  des  Peraonalpronomens  hinzugefügt  werden  oder  sie  wird, 
besonders  in  der  1.  Pera.  Sing.,  dem  Verbum  angehängt. 

ne  rü  mutseo  oder  nt  mulseo-ne  ich  bin  schön.  ice|  wi  mii/fti  du  bist 
klein,  nitsi  tcofi  mutpi-ne  ttt  ich  kenne  nur  ein  kleines  Lied,  ndimand-ne, 
ndyitsi-ne  ich  weiß  nicht,  andu  maki^i  knlsyima  ndznu,  ud  ndä^  kutsyima 
wenn  die  Leute  Ellefanten  Jagen  gingen,  so  ging  er  nicht  Jagen. 

28.  Bei  der  Beugung  der  Verba  wird  meist,  wie  bereits  erwähnt, 
das  ni  der  1.  Pers.  Sing,  mit  dem  Anfaugskonsonanten  des  Verbalstammes 
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verscliuiülzeii,  und  zwar  nach  den  Gesetzen  der  Nasalierung  (vgl.  2).  Da- 
durch werden  iin  Konsonanten  folgende  Veränderungen  hervorgerufen: 

aus  nih  wird  ny;  hhna  -melken"  bildet:  ngdmif  icli  habe  gemolken 

• nikj  wird  nyj\  kjima  "StoBen-  bildet:  ngjimie  ich  habe  gestoßen 

• nit},  nil  wird  ndj,  nil\  tnma  -senden-  l>ildct:  icli  habe  gesendet, 

• nits  wird  ndz\  tsdma  -scliinecken«  bildet:  ndzdmte  icii  habe  ge- 

schmeckt 

• nix  wird  »j;  ^ama  -umziehen-  i)ildet:  «jowie  icli  bin  iiingezogen 

- niv  wird  mh-,  vom  -gesunden-  bildet:  mhÖrie  icli  bin  gesundet 

Vor  /,  m,  n,  n,  «,  /»  bleibt  iti  unverändert. 

linda  -zustopfen-  bildet:  niliruBle  icli  habe  zugestopfl 
mina  -beendigen-  bildet:  nimtny  ich  habe  beendigt 
nhia  -sprechen-  bildet:  nininie  ich  habe  gesprochen 
liea  -stehlen-  bildet:  miiey  ich  habe  gestohlen 
ntia  -mutig  sein-  bildet:  niridte  ich  bin  mutig  gewesen 
jfetyi  -lecken-  bildet:  nijjd^ie  ich  habe  geleckt 

Bei  Verben,  die  mit  einem  Vokal  aufangen,  gelten  im  allgemeinen 
folgende  Regeln: 

aus  ni  wird  n:  ndmulUe  ich  habe  .mgeordnet,  von  dmula 
ndtfli/f  ich  habe  gewartet,  von  lUfla 
nikalilr  ich  habe  gesessen,  von  ikdla 
tuliiy  ich  habe  gesehen,  von  dna 
nihny  ich  habe  gebissen,  von  ihna 

• « -p  « wird  K,  sonst  tr:  ukjie  du  bist  gekommen,  von  üka 

wiimulilr  du  hast  angeordnet  usw. 

• a + o wird  ö:  ainu/t/e  er  hat  angeordnel 

- a r i wird  e:  ekaljli-  er  hat  ge.sessen 

• a + <t  wird  ö:  okilite  er  ist  aufgestanden,  von  likita 

- « -p  e wird  meist  e:  kie.  neben  aelif  er  hat  gebracht,  von  ke 

■ a -p  o wird  meist  ö:  olilr  neben  aoli/e  er  hat  geschrieben,  von  dla 

aber  a -p  i,  «,  u bleibt  ai,  au,  au-,  aimlne  er  ist  gaschwollen,  von  mba 

a^ny  er  ist  herausgegangen,  von  lyna 
aurnie  er  hat  gebraust,  von  uma. 

Bei  /i  gelten  dieselben  Regeln  wie  bei  ni;  aus  -p  « wird  /ü.  .sonst  ftc; 
liikjic  wir  sind  gekommen,  iwdmuWe  wir  haben  angeordnet;  bei  mu  gelten 
dieselben  Regeln  wie  bei  tu  und  u;  das  a in  ma  wird  ebenso  behandelt 
wie  d.as  a der  3.  I’ers.  Sing. 

Die  Vokale  der  KIa.ssensilben  u und  « verwandeln  sich,  wo  sie  nidit 
mit  einem  gleichwertigen  Vokal  zusammengezogen  werden , in  tr  und  y. 
Das  ki  der  3.  Kla.sse  ergibt  mit  i ki,  mit  j kji,  mit  den  fibrigen  Vokalen  tj, 
während  iin  Plural  nicht  j gebraucht  wird,  sondern  Hst,  welches  mit  i tst  er- 
gibt, vor  den  übrigen  Vokalen  aber  tsy  lautet. 
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29.  Beispiele:  Perfekta. 

Uda  < 

nduide  ich  habe  gebrochen 
utid^  du  liasl  gebrochen 
atul^  KI.  1 
utüUU  ■ 2 
kitul^  • 3 

amuln 

»diHiifile  ich  habe  angeordnet 
teämulile  du  hast  angeoi-dnet 
ämuUlf  Kl.  1 
iräimjljle  • 2 

tjdmulUe  » 3 

eU'ka 

neUk'de  ich  habe  getragen 
weUkite  du  hast  getragen 
e-  aeUk^  Kl.  1 
vieUkile  • 2 
tjeUkVe  ■ 3 

ikala 

nikaRU  ich  bin  geblieben 
toikaldi  du  bist  geblieben 
ikaliU  Kl.  1 
wikaTile  • 2 
ktkidUf  • 3 

^ im/ia 

ttimbif  ich  bin  geschwollen 
teimbk  du  bist  geschwollen 
aimbif  Kl.  I 
wimbie  • 2 
kjindne  • 3 

okola 

nökoliJe  ich  habe  errettet 
tedkoTde  du  hast  errettet 
o-,  adkolUe  Kl.  1 
uHjkolUr  • 2 
fjökolile  • 3 

ukda 

nükirde  ich  bin  aufge.standen 
ukitilf  du  bist  aufgestanden 
okWt  Kl.  1 
wu-,  ukiMe  > 2 
tßdeiUe  • 3 


brechen« 

titidde  wir  haben  gebrochen 
mululUe.  ihr  habt  gebi-ochen 
iiiatidilp  Kl.  1 
ilüidp  • 2 
Uuljle  • 3 

• anordnen- 

Ui-,  tiriimulijp  wir  haben  angeordnet 
miedmu/df  ihr  habt  angeordnet 
mmnulde  Kl.  1 
ydmiddv  ■ 2 

tpydmulde  • 3 

■ tragen  • 

te-,  twib-kde  wir  haben  getragen 
inicelekile  ihr  habt  getragen 
me-,  maelekile  KI.  1 
yeli-kile  • 2 

tsyelekUe  • 3 

■ bleiben - 

ti-,  lirikalUe  wir  sind  geblieben 
mwikalde  ihr  seid  geblieben 
mikaide  Kl.  1 
I- , yikalde  - 2 
tsyikal'de  • 3 

.schwellen« 

rt-,  tuymbie  wir  sind  geschwollen 
tmrimbjp  ihr  seid  geschwollen 
maimbw  Kl.  1 
yimbU  ■ 2 

IsimbU  • 3 

• erretten« 

tu-,  twdkolile  wir  haben  errettet 
mtcdkol^  ihr  habt  eri'ettet 
mad-,  mdknlde  Kl.  1 
ydkuRle  ■ 2 

tsydktd'de  • 3 

aufstehen« 

tukd'de  wir  sind  aufgestanden 
rnukdile  ihr  seid  aufgestanden 
mnkiUe  KI.  1 

yukdUe  • 2 
tsyuküile  « 3 
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umäla  >herausgehen> 
iitimalilf  ich  l>in  lici-aiisgogniigcn  tumaRIe  wir  sind  h(‘rausgegangen 

inimäriif  du  bist  heraiisgegangen  mu-,  miri/ma/^cihr  seid  licraiLsgegaiigcn 

»umalür  Kl.  1 titatimä/jle  Kl.  I 

ICH-,  ümartle  • 2 yiimä/ile  ■ 2 

tjui/iärilf  • 3 tiyiimälilf  • 3 

In  bezug  auf  das  Perlektiini  vgl.  §§41A,  45,  9(i,  227  — 22it. 

30.  Die  Subjekts|ironomen  luussen  iniiner  beim  Wrbuin  stellen,  auch 
wenn  das  Subjekt  noch  anderweitig  ausgedrfickt  ist. 

Interrogativa. 

31.  »Wer?*  heißt  im  Kamha  i^,  welches  in  den  einzelnen  Personen 
folgendermaßen  lautet: 

ninr  u,?  mier  ninöj?  wer  bin  ich? 
icci  ici  M|?  oder  niVö|?  wer  bist  du? 
n’S|?  wer  ist  er?  entstanden  .ans  ni 
n’T^a'ü  f wer  sind  wir? 
n’iiiira'ü  f wer  seid  ihr? 
n’ai/,?  wer  sind  sie? 

-Wessen?*  lautet  lür  die  1.  Kl.  Sing,  trau,  Pliir.  für  die  2.  Kl. 

Sing,  trau,  Plur.  yaü,  für  die  3.  Kl.  Sing.  <;'oü,  Plur.  tsyaü. 

mtiiidit  i?  »’ii,?  wer  ist  dieser  Mensch?  mundu  5'  ni  traut  wessen 
Mensch  ist  dies?  miti  ino  ni  yaüt  wem  gehören  diese  Bäume?  ituinln  ni 
Liyaüt  wt'ssen  Stfihle  sind  dies? 

*Mit  wem?*  heißt  naüt  »womit?*  na  tjaut  *zu  wem?*  hraül 
* warum?*  kwa  tjauf  kit 

nimägi  muttyi,  «’«'  naüt  sie  gingen  ins  Dorf,  wer  mit  wem? 
Unverändert  bleibt  das  Interrogativ  indTt  »wann?* 

32.  Die  Interrogativpartikel  d/af  »was?*,  »wie?*  wird  mei.st  an  das 
Verbum  gehängt,  wobei  das  .Schluß-a  des  Verbum  mit  dem  Anfangs-«  von 
ata  verschmilzt.  Der  Ton  liegt  dann  auf  dic.sem  langen  o. 

mundu,  wahcjf,  akatavanya  mlrto,  atat  wird  ein  Mensch,  der  gestorlien 
ist,  etwas  (ein  Wort)  verkündigen,  wie?  ngikälat  was  soll  ich  tun?  tcä- 
Isyataf  was  sagtest  du?  söd  näta'l  (aus  ni  ata)  was  ist  der  Preis?  tsyiUca 
yake.  n'äta  oder  tsyilwa  yake  nü^t  wie  ist  sein  Name?  Merke: 
ninatat  wie  heiße  ich?  ni$y’ätaf  wie  heißen  wir? 

nitc'a^af  wie  heißt  du?  u'inw'ataf  wie  heißt  ihr? 

niw'aUat  wie  heißt  er?  nimw'atat  (ic  aus  o)  wie  heißen  sie? 

nityalat  Kl.  2 (mutt)  niy'atat  Kl.  2 (miti) 

nitfätaf  Kl.  3 (kitau)  nitiy'aiat  Kl.  3 (iiau). 

»Wieviel?*  heißt  im  Kamha  für  die  1.  Kla-sse  mranätat,  für  die  2.  K la.s.se 
yanätal , für  die  3.  Klasse  tsyanätaf 

andu  meanatat  wieviel  Menschen?  mitiyi  yanütat  wieviel  Pfeile?  iluvia 
tsyanätaf  wieviel  Rupien? 
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Der  Interrogativpartikel  «denn?-  entspricht  iWi?  ni  tjau  indif  was 
gibt's  denn? 

Das  Interrogativ  •wa.s  für  ein?-  wild  gebildet,  indem  man  an  die 
Klassenpräfixe  die  Silbe  f^u  hingt; 

mtintlu  mtfo'ü  (auch  mvmica'v  mul  mutnydv)?  was  für  ein  Mensch?  nndti 
äW  (auch  myn’i/)?  was  filr  Menschen?  muti  mtethif  was  fiir  ein  Kaum? 
mit»  myo*«?  was  für  Bäume?  kitaii  was  fiir  eine  Wunde?  itau  Ixi/dv'f 

was  für  Wunden? 

33.  Wenn  das  Substantiv  auch  nicht  ausdrücklich  hinzugefügt  ist,  so 
muß  sich  doch  die  Form  des  Interrogativs  immer  nach  der  Klas.se  des  ge- 
dachten Substantivs  richten. 

ni  wa.s  für  ein?  (gedacht  muH),  ni  tgyoHif  wa.s  für  welche?  (ge- 

dacht ü^u  Lap]>en),  ni  yanä/af  wieviele?  (gedacht  mitsyi  Dörfer). 

34.  Die  Interrogativa  außer  ü,?  -wer?- , welches  sowohl  am  Anfang 
wie  am  Ende  eines  Satzes  stehen  kann,  haben  ihre  Stelle  stets  hinter  dem 
Verbum  oder  dem  Wort,  zu  dem  sie  gehören. 

mvtöni  uya  n’5|f  n'ü^  mtilöni  uya’i  wer  ist  dieser  Säufer  dort?  utulile 
muH  indif  wann  hast  du  den  Baum  gebrochen? 

3,5.  Wenn  auf  das  Interrogativ  noch  ein  Demonstrativ  folgt  oder  es 
Lst  das  Umgekehrte,  der  Fall,  so  muß  im  Deutschen  die  Kopula  ergänzt 
weiden.  Meist  jedoch  wird  in  solchen  Fällen  auch  im  Kamba  zwischen 
Interrogativ  und  Demonstrativ  ein  ni  -ist- , -sind-  eingeschoben.  Man 
achte  darauf,  daß  man  vor  oder  nach  n’ü'f  -wer?-  nie  ni  setze,  da  das  -ist- 
hereits  in  n’«,  enthalten  ist. 

mtmdu  «'  mtca^f  wa.s  ist  das  für  ein  Mensch?  andu  ä andu  ä'uf 
was  sind  das  für  Menschen?  mtmd'ü'  n't?,?  wer  ist  dieser  Mensch?  tif 
n'ü|?  wer  bin  ich?  ni  mundu  • itf , ni  mundii-iir ! ich  hinein  Men.sch,  bin  ein 
.Mensch!  muH  uya  ni  fnira^if  Wius  ist  das  für  ein  Baum? 

Das  Verbum. 

36.  Um  das  Verbum,  .seine  Formen  und  ihre  Bedeutung  recht  zu  ver- 
stehen, hat  man  zu  beachten,  daß  die  Formen  desselben  durch  Zusammen- 
setzung von  verschiedenen  Stämmen  mit  Hilfswörtern  geliildet  werden. 

1.  Stämme. 

Von  Stämmen  kommen  besondei*s  vier  in  Betracht.  Man  faßt  sie  am 
l>e.sten  als  Partizijiien  auf. 

A.  Der  Prä.sensstanun.  Er  lautet  auf  a aus.  Der  Präseusstamm  drückt 
aus,  daß  die  nandlung  im  (Jaiige  ist.  tid-n  = brechend. 

B.  Der  Perfektstamm.  Er  wird  gebildet,  indem  an  den  Wrbalstamm 
die  Endung  j/e  bzw.  je  gehängt  wird.  Der  Perfektstamm  drückt  aus,  daß 
die  Handlung  vollendet  ist.  tid-ije  = gebrochen  habend. 

(''.  Der  Perfektintensivstainm.  Er  wird  gebildet,  indem  an  den  Ver- 
halstamm  die  Endung  ite  bzw.  ete  gehängt  wird.  Die  Entstehung  des.selben 
kann  man  sich  etwa  so  voi-stellen,  daß  an  das  Verbalsuffix  ata  bzw.  ta. 
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welches  den  Zweck  hat,  den  B^riff  des  Verbum  zu  verschärfen,  zu  inten- 
sivieren,  die  Perfektendung  i/e  gehängt  wurde:  ata  ilr  = atüe  = atv  = Vf 
Daß  das  t der  Kndnng  ilf  in  den  Stamm  ziirficktritt  und  mit  dem  vorlier- 
gehenden  Vokal  assiiniliert,  dafür  finden  sieh  auch  sonst  Analogien  iin 
Kamba,  z.  B.  heißt  die  Perfektendung  der  Relativverba  ife  aus  ila  -f-  Ue  und 
Sie  aus  fifi  -p  ilf.  Ini  Kunde  lautet  die  Perfeklendung  der  Verba  auf  ata. 
welches  VerbalsiifBx  im  Kamba  nicht  nachweisbar  ist,  ite  und  im  Sotho 
bildet  die  «o/a«  ents|)rcchende  Endung  -aro-  ere. 

Der  Perfektintensivstamm  drückt  aus,  daß  die  Handlung  entweder 
ganz  vollendet  ist,  oder  daß  die  abgeschlossene  Handlung  ihre  Wirkuug  in 
der  Gegenwart  noch  ausiübt.  Er  liegt  also  zwischen  Präsens-  und  Perfekt- 
stamm,  hil-tle  = zerbrochen  habend. 

I).  Der  Iterativstamm.  Er  wird  gebildet,  indem  an  den  Verbalstamin 
mit  a ein  a gehängt  wird.  Zu  sprechen  ist  a«  wie  ä.  hilä-a  = zu  brechen 
pliegend  (vgl.  Bemerkung  §ÜI7). 

Der  Stamm  drückt  aus,  daß  die  Handlung  wiederholt  ge.schieht,  oder 
daß  sie  gewöhnlich  vor  sich  zu  gehen  pflegt. 

2.  Hilfswörter. 

Als  Hilfswörter  kommen  Formen  von  i «sein*  und  von  ka  -sich  l>e- 
wegen,  kommen»  in  Betracht. 

Die  Formen  von  i »sein*. 

a)  « zwischen  Subjekbs])ronoinen  und  N’erbalstamm  bezeichnet  die 
Handlung  als  gegenwärtig.  Die.ses  i,  für  welches  auch  o eintritt,  ist  meist 
ausgestoBen , oder  es  erscheint  mit  dem  vorhergehenden  Vokal  a zu  f 
assimiliert. 

Es  ist  überhaupt  zu  bemerken,  daß  die  Hilfswörter  .sehr  abgeschliffen 
-sind  und  sich  gerade  nur  die  zum  Vei-ständnis  unbedingt  notwendigen  lysiite 
erhalten  haben. 

b)  n zwischen  Subjektsjironomen  und  \'crbal.stamm  bezeichnet  die 
Handlung  als  vergangen.  .Auch  di(-ses  kann  mit  nachfolgendem  i oder  « 
zu  e oder  ö assimilieren. 

c)  na  zwischen  Suhjektsj)ronomen  und  Verbalstamm  bezeichnet  die 
Handlung  als  eine  solche,  die  vor  sich  gehend  war,  als  iiu|>erfekt.  Ent- 
st.inden  ist  dieses  tia  wohl  als  tii-a,  indem  das  für  die  Aussi>niche  un- 
becpicmc  t von  «i  aiisgi-fallen  ist.  Das  ni  bezeichnet  die  Gegenwart  der 
Handlung,  das  o die  Vergangenheit:  demnach  liegt  das  die  Vergangenheit 
mit  der  Gegenwart  kombinierende  na  zwischen  i und  a. 

Neben  na  kommt  auch  nr  vor;  dieses  ist  wohl  aus  na  -p  i entstanden. 

d)  ni  oder  wo  vor  dem  .Subjektspronomen,  also  zu  Anfang  des  Worte.', 
ist  dem  unter  c)  behandelten  ni  in  der  Bedeutung  »es  ist»  gleich.  Es  .scheint 
in  dieser  .Stellung  den  Zweck  zu  haben,  das  Hilfswort  mehr  hervorlreten 
zu  la.ssen. 

B.  Die  Formen  von  ka. 

a)  ka  zwischen  .'subjektspronomen  und  Verbalstamm  bezeichnet  d.v' 
Kommen , d.  h.  ilas  zukünftige  Geschehen  einer  Handlung  bzw.  das  iin  Ver- 
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hiltni.s  zu  «iner  anderen  Handlung  spätere  Eintreten  dieser  durch  das  soge- 
nannte ka  inovendi  zeitlich  fixierten  Handlung. 

b)  kv  zwischen  Hiihjektspronoinen  und  Verlialstaniin  bezeichnet  das 
Sichbewegen,  das  noch  nicht  zum  Ziel  gelangte  Werden  der  Handlung. 
kv  enthält  demnach  auch  ein  zukünftiges  Moment  in  sich.  Es  kann  also 
als  zwü.sclien  1’rä.sens  und  Futurum  liegend  gedacht  werden;  die  Zukunft, 
die  ihre  Wurzel  in  der  Gegenwart  hat. 

Die  Form  kv  kann  man  als  Partizip  von  ka  aufTa.s,sen,  in  der  Be- 
deutung von  -sich  bewegend,  kommend«.  Dieselbe  Form  liegt  sowohl  dem 
Infinitiv  als  auch  der  Ort-spartikel , der  Präposition  und  dem  Kla.s.senprätix 
k\i  zugrunde.  Beim  Infinitiv  .soll  durch  das  kv  die  Handlung  als  .solche 
hervorgelioben  werden;  bei  den  drei  anderen  Beziehungen  des  kv  liegt  die 
.\nschauung  zugrunde,  daß  es  einer  Bewegung  bedarf,  um  eine  gedachte 
Fläche  zu  durchmessen . oder  um  an  einen  be.stimmten  Ort  zu  gelangen. 

c)  ki  zwischen  Subjekt-spronomen  und  Verbalstamm  bezeichnet  das 
gleichzeitige  Geschehen  einer  Handlung  mit  einer  anderen,  oder  aber  das 
Hinzukommen  einer  Handlung  zu  einer  anderen.  Sie  ist  zeitlos,  oder  sie 
schließt  sich  zeitlich  an  die  Form  an,  die  sie  begleitet.  Auch  dieses  ki  ist 
als  Partizip  von  ka  aufzufa.ssen,  während  aber  die  Bildung  mit  « mehr  zum 
.\djektiv  neigt,  ist  diese  mehr  subslantivi.sch.  Betont  man  bei  dieser  sowie 
l>ei  der  vorigen  Form  mehr  das  Partizip,  so  tritt  die  Gleichzeitigkeit  der 
Handlung  mehr  hervor,  betont  man  jedoch  mehr  den  Begriff  des  Zeit- 
wortes, .so  tritt  mehr  die  Bedeutung  des  Nachfolgens,  die  in  beiden  Hilfs- 
wörtern liegt,  hervor. 

d)  kt  auch  Ir  zwi.schen  Subjektspionomen  und  Verbal.stjimm  gibt  an, 
daß  das  Eintreten  einer  Handlung  durch  das  Geschehen  einer  anderen 
Handlung  bedingt  i.st.  kt  kann  als  Final  von  ka  aufgefaßt  werden. 

Hiermit  sind  die  positiven  Bildungsformen  ei'schöpft;  durch  Zu- 
sammenstellung der  Stämme  mit  den  llilfswörtern  sowie  durch  Voraetzen 
der  Subjektspronomen  kann  eine  große  .Anzahl  in  sich  fein  nuancierter 
Zeitformen  gebildet  werden.  Dabei  gilt  es  zu  beachten,  daß  das  llilfswort 
die  Hauptzeit  angibt,  während  der  Stamm  nebst  der  Handlung  .selbst  die 
Art  derselben  als  nähere  Bestimmung  der  Hauptzeit  angibL 

Das  Präsens. 

37.  a)  Das  einfache  Prä.sens  wird  gebildet,  indem  zwischen  Subjekts- 
pronomen und  PriLsensstanim  ein  i (§  .3f!.  2 A a)  eingesehoben  winl.  Die 
Bedeutung  ist  klar:  die  im  Gang  .seiende  Handlung  ist  gegenwärtig. 

nigi,  ninigi  ich  gehe  fi-,  tiiM,  nitin  wir  gehen 

iri'jfi,  nxti^,  niwiff  du  gehst  nurtAi,  nimtrlgi  ihr  geht 
fgi,  mei^,  nheigi  er  geht  mi'^,  nimrgi  sie  gehen 

Zu  bemerken  i.st,  daß  das  i nach  Suhjektspronomen  auf  « auch  aus- 
fallen  kann;  für  i tritt  zuweilen  o ein. 

Angewendet  w'ird  diese  Form  entspreehend  dem  deutschen  Präsens, 
doch  kann  sie  auch  das  Tunw'ollen  einer  ilandhing  ausdrücken. 
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wip  na  kuf  wohin  gehst  du?  ni{p  Kitmcani  ich  gehe  nach  Mombasa. 
ntkala  rä , niflelele  mtr'enr  ugai  S idi  sitze  liier,  um  den  Eigner  dieser  Spur 
zu  erwarten,  nwitsi,  n^i  yon^e  ni-ngß  du  weißt,  in  der  ganzen  Welt  sind 
Fliegen,  mäknmana  na  yiniti  n'ämakülya:  Struma  na-kuf-  mätsya:  -ttcauma 
kicatmvya  mayo^  sie  hegegneten  einem  Geist,  und  er  fragte  sie:  - Woher  koniuist 
du?-  sie  sagten:  -Wir  sind  vom  Befeilen  der  Zähne  gekommen.-  kit/ko 
mundu  umtrf  ätsya,  ku^mba  utsini;  akwahca  ni  kinani  am  Morgen  sagte 
ein  Mann,  daß  er  sich  im  Flusse  baden  geht;  er  wurde  vom  Krokodil  er- 
griffen. indi  nahen  nimanfa  mbw  niye  fjama  aber  ich  will  eine  Ziege  suclien, 
daß  ich  h'leisch  esse,  nntsomoa  kvaa  fyimu,  na  wi  kaeitsiJ  ämwia:  -ne  ni 
kavüsif-  kannst  du  das  Tier  tüten,  und  bi.st  doch  ein  kleiner  Bursch?  Er 
sprach  zu  ihr:  -Ich  bin  ein  kleiner  Bur.sch?«  {nötsomoa  aus  numts-). 

b)  Die  Form  eines  Präsens  futurum  wird  gebildet,  indem  zwischen 
Subjektspronoinen  und  Präsensstamin  ein  iku  (§  36,  2 A n,  B b)  einge.scholien 
wird.  Das  i ist  meist  abgestoßen;  man  erkennt  es  in  der  3.  Pers.  Sing, 
und  Plur.,  wo  das  e aus  a i entstanden  ist.  Die  Bedeutung  ist:  die  im 
(iang  befindliche  llandinng  liewegt  sich  der  Zukunft  entgegen,  bzw.  die 
Handlung  i.st  im  Begriff  in  die  Gegenwart  einzutreten.  Letztere  Bedeutung 
macht  sich  besonders  bei  der  Form  mit  Vorgesetztem  ni  gellend;  der  Be- 
griff de,s  Kommens  im  ku  tritt  dadurch  mehr  hei-vor. 

ngvtiila,  nmguhda  ich  bin  am  Brechen  (ich  bin  im  Begriff  zu  brechen) 

ukiifiila,  nuhiliila  du  bist  am  Brechen 

A-,  tukvtüla,  nitihituln  wir  sind  am  Brechen 

muhdida,  nimukutüla  ihr  seid  am  Brechen 


fihitüla,  nukutüla 

Kl.  1 

mfhitida , 

nimekuh'da  Kl.  1 

uhtitüla^  mtkutüh 

- 2 

yr-,  ikiUtih  ^ nThitnla  • 2 

kikutida^  nikikuttdn 

- 3 

txyi-,  tM- 

ikutvla^  nitS’  • 3 

Das  .Subjektspronomen  ni  verbindet  sich  mit  k zu  ng  (vgl.  § 28). 

In  bezug  auf  ku  mit  nachfolgendem  Vokal  (vgl.  § 28);  jedoch  ist  zu 
bemerken,  daß  in  gewissen  Fällen,  z.  B.  wo  der  Ton  des  Verbum  auf  das 
ku  zurücktritt  und  anderen,  das  u auch  unverändert  bleibt,  nuhiinf  er  weint, 
nuheia^  er  sagt. 

ningtciimula  ich  bin  am  .Vnordnen,  ich  ordne  an 
ningiie/e  ich  bin  im  Begriff  zu  bringen 
ningirikala  ich  bin  im  Begriff  zu  sitzen 
ningujmba  ich  bin  am  .Anschwellen 
ningtrdkola  ich  bin  im  Retten  begrifien 
ningiihla  ich  bin  im  .\iifstehen  begriffen 
ninguiimala  ich  bin  dabei  hinauszugehen 
in  der  .\nweiidung  entspricht  die  <X-i/-Forin  dem  deutschen  Präsen.s 
futurum  und  will,  wie  im  DeuLschen,  soviel  besagen,  ilaß  die  Handlimg 
gleich  oder  in  naher  Zukunfi  vor  sich  gehen  winl.  Daneben  wird  sie  im 
DeuLschen  zuweilen  durch  ein  Imperfekt  oder  Perfekt  wiedergegeben  werden 
müs.sen.  ln  der  Erzählung  tritt  die  iX-j^-Form  als  Folgeform  für  die/'i-F'onn 
ein  und  richtet  sich  dann  nach  dem  Tempus  des  regierenden  Verbum. 


Digitized  by  Google 


17 


Brutzer:  Huiidlmrli  der  Kaiiibasprachr. 

nmffüka  ich  komme,  d.  h.  ich  werde  gleich  kommen,  mdino  ninfftei- 
ituka  icii  will  jetzt  heimgehen,  mägi  ta  vä  ktca  Muiamba,  xtla  muruiu  muiui 
ätxya:  «ai,  ngutia  kiaagji  tjakwaU  ea  andu  angi:  -endai,  ngamuvikila,  ninguff 
kvooUa  kiangji  tjakiea/-  als  sie  wie  von  hier  bis  Muiamba  gegangen  waren, 
sagte  jener  Nachbar:  «Ei,  ich  bin  am  ZurQcklassen  meiner  Tabaksbüchse 
(ich  ließ  zurück,  ich  habe  meine  Tabaksbüclise  zurückgelassen).«  Er  sprach 
zu  den  anderen  Männern:  »Geht,  ich  werde  euch  folgen,  ich  gehe  meine 
Tabaksbüchse  holen!« 

Das  Futurum. 

38.  Das  Fnturnin  wird  gebildet,  indem  zwischen  SubjekLsprononien 
und  Präsensstamm  ka  (§36,  2 B a)  eingeschoben  wird.  Die  Bedeutung  ist: 
ilie  Handlung  ist  zukünftig. 

ngatida,  ningatida  ich  werde  brechen 

ukatula,  nukatuia  du  wirst  brechen 

akatüla,  nukatuia  Kl.  1 

ukatula,  nukatuia  « 2 

kikatida,  nikikatula  • 3 

ti-,  tukatiila,  nitikatula  wir  werden  brechen 

mukatula,  nimukatula  ihr  werdet  brechen 

makatula,  nimakatula  Kl.  1 

i-,  mkatula  « 2 

xkatüla,  nUtAatula  « 3 

In  bezug  auf  ka  mit  nachfolgendem  Vokal  (vgl.  § 28). 

ngamuia  ich  werde  anordnen  ngar,-,  ngeUka  ich  werde  tragen 

ngikala  ich  werde  bleiben  ngaimba  ich  werde  schwellen 

ngao-,  ngokola  ich  werde  retten  ngokila  ich  werde  aufstehen 

ngautnala  ich  werde  hinausgehen  ngaüma  ich  werde  brausen 

Betreffs  der  Anwendung  dieser  Form  ist  zu  bemerken,  daß  die  ka- 
Forin  eine  im  Vergleich  zum  Präsensfuturuni  ferner  liegende  Zukunft  im 
.Auge  hat,  deren  Handlung  in  der  Gegenwart  noch  nicht  begonnen  hat. 
Dabei  bezeichnet  die  Form  ohne  ni  die  Zukunft,  .sofern  sie  als  nähere  ge- 
dacht ist,  während  die  Form  mit  ni  die  fernere  im  Auge  hat. 

Präterita. 

39.  A.  Das  Tempus  historikum.  Die  Form  wird  gebildet,  indem 
zwischen  Subjektspronomen  und  Präsensstamm  ein  a (§36,  2 .A  b)  einge- 
.schoben  wird.  Die  Bedeutung  ist:  die  A'ergangenheit  der  Handlung  an- 
zugeben. 

natida,  ninatüla  ich  brach  lir-,  tatula,  nitatida  wir  brachen 

tcatuia,  niwa-,  nuatida  du  brachst  micatida,  niimratida  ihr  bracht 

ätula,  nttea-,  nuatüla  Kl.  I mätida,  nimätida  Kl.  1 

tcatida,  nma-,  nuatula  ■ 2 gatula , niyatida  • 2 

tjatila , nitjatüia  « 3 tsgahda,  nU.^jabda  • 3 

MitL  d.  Sexxk  C Orient  8pr*ebeo.  190G.  UL  Abt.  2 
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In  bezug  auf  a mit  nachrulgendem  Vokal  vgl.  § 28. 
nämvia  ich  ordnete  an  naeUka,  nieleka  ich  trug 

nikala  ich  blieb  naimba  ich  schwoll 

nökila  ich  stand  .auf  nauma/a  ich  ging  herau.s 

naüma  ich  brauste  nokola,  naökola  ich  rettete 

Zur  Anwendung,  a)  Wenn  der  Ton  mehr  auf  dem  Stamm  liegt,  so 
soll  da-s  Kbenvergangensein  der  Handlung  betont  wenlen. 

b)  \Venn  der  Ton  mehr  auf  dem  a liegt,  so  tritt  das  Vergangensein 
in  den  Vordergrund.  Daher  wird  die  a-Form  besonders  in  der  Erzählung 
angewandt;  die  Erzählung  wird  dann  gewöhnlich  durch  ein  Perfektum 
exaktum  eingeleitet.  .ledoch  ist  die  a-Form  auch  Folgeform  des  PerfekUim. 

c)  Das  Tempus  historikum  steht  besonders  in  Temporalsätzen,  die 
wir  mit  ■nachdem,  als*  iisw.  einleiten  (vgl.  §8.0). 

mäfindza  vattdu  raSH,  makikota  nama,  mokimtpia:  ni  rotei/  nita 

kola/‘  sie  häuteten  ein  wenig  ab,  wurden  satt  vom  Fleisch  und  sagten  zu 
ihm:  »Wir  haben  genug!  wir  sind  satt!*  «■/«  mäendte  kvatsvr!va,  Icula 
tnundu  akira  mutu  na  kikäna  die  Mädchen  gingen,  befeilt  zu  werden,  eine 
jede  trug  Mehl  tnit  dem  Korb,  nimtcaya  nombf  ya  mundu  na  änka  kvamhia, 
miramuneTidea  ihr  aßt  die  Kuh  des  Mannes  auf,  und  als  er  die  Schuld  ein- 
fordern kam,  wäret  ihr  unwillig  wider  ihn. 

B.  Das  Imperfektum.  Die  Form  wird  gebildet,  indem  zwischen 
.Subjektspronomen  und  Präsensstamm  ein  na  (§  3G,  2 A c)  eingeschoben  winl. 
Die  Bedeutung  ist:  die  Handlung  war  vor  sich  gehend. 

ninatida,  nininatüla  ich  brach  tmatnla,  nitinahila  wir  brachen 
nnatida,  nunatida  du  brachst  munahda , nimimatüla  ihr  bracht 

anatida,  nunatida  Kl.  1 manatida,  nimanalüla  Kl.  1 

unalüta,  nunatida  • 2 inatiila , nmatida  ■ 2 

kinatüla,  nikinatida  • 3 inatida,  nilsinatida  > 3 

Zur  Anwendung  des  Imperfektum  ist  zu  bemerken,  daß  durch  das- 
selbe die  Handlung  als  in  der  näheren  Vergangenheit  geschehen  hingestellt 
wiixl . im  Vergleich  zuin  Temp.  hist.  (b).  Das  Imperfektum  erscheint  als 
die  Folgeforin  des  Plusipianiperfektum  in  der  Ei-zählung. 

ninaendie  kvoona  namu  nene  niuno  na  ninöaa  tsingi  mono  na  mbya  ninatia 
kü  kiykani  ich  ging  und  sah  sehr  große  Tiere  und  tötete  sehr  viele  und 
die  Hörner  ließ  ich  dort  im  Dickicht  ziiröck.  niro  o-cä  o-indino  ntana 
N.  akitua  Mbungu , na  Mukari  ni  kutava  iiombe , na  Atsungu  manaumala  engi 
muno,  manahta  nfi  yan^r , manatua  Ki<ndetse,  angi  tnanaxi  kutua  Mailnvi  na 
itina  kunauka  utcan  tra  iiombe  als  Herr  N.  schon  in  Mbungu  war,  da 
raubten  die  Massai  Rinder,  und  viele  Europäer  kamen  heraus,  bewohnten 
das  ganze  Land,  wohnten  in  Kibwezi,  andere  ließen  sich  in  Nairobi  nieder 
und  danach  kam  die  Rimlerkrankheit. 

(Die  Ei'zählung  behandelte  die  Geschichte  der  Massai -t’bei-fälle  und 
war,  solange  sie  die  frühere  Zeit  behandelte,  im  Temj).  hist,  gehalten;  der 
Schluß  wurde  im  Imperfektum  erzählt,  weil  er  die  näherliegende  Vergangen- 
heit betraf.) 


Digitized  by  Google 


19 


Brut7.kh:  Haiifiburli  <lor  Kainlias|)rai  lip. 

40.  Anwendung  der  Formen  mit  und  ohne  m'.' 

A.  Die  Formen  mit  m'  werden  angewandt  bei  Rede  und  Gegenrede: 

a)  in  einfachen  Hauptsätzen; 

b)  in  erweiterten  Hauptsätzen,  wenn  der  Ton  auf  dem  Verbum  liegt. 

NB.  Als  Hauptsätze  gelten  auch  Objektivsätze,  d.  h.  .Sätze, 
welche  von  Verbis  sentiendi  et  declarandi  abhängig  sind. 

Die  Können  mit  vorgesetztein  ni  sind  nie  Folgeformen. 

B.  Die  Formen  ohne  ni  werden  angewandt: 

a)  in  erweiterten  Hauptsätzen,  auch  in  Objektivsätzen,  in  denen  der 
Ton  nicht  auf  dem  Verbum,  sondern  auf  einem  anderen  Satzgliede  liegt; 

b)  in  der  Erzählung  in  allen  Hauptsätzen:  1.  als  F'olgeform,  wenn 
die  Rede  mit  einer  Perfektform  begonnen  hat  oder  als  mit  einer  solchen 
eingeleitet  gedacht  wurde;  2.  als  Folgeforin  der  Imperfektforin  mit  Vor- 
gesetztem ni  in  kürzerer  Rede; 

c)  in  Nebensätzen:  1.  in  relativen,  2.  in  temporalen. 

Perfekta. 

41.  Das  Perfektum  simplex.  Die  Form  wird  gebildet,  indem  das 
Subjektspronomen  vor  den  Perfektstamm  gesetzt  wird.  Das  die  Hauptzeit 
angebende  > Lst  ausgefallen,  weil  die  Gegenwart  offenbar  schon  mit  dem 
SiibjekLspronomen  angezeigt  ist.  Die  Bedeutung  ist,  die  Vollendung  der 
Handlung  in  der  Gegenwart  auszudrücken. 

nrhUiie,  nintWile  ich  habe  gebrochen  titxäUe , nitiliiRU  wir  haben  gebrochen 
uhilit«,  nuhilile  du  hast  gebrochen  mutu/ile.  nimutüUle  ihr  habt  gebrochen 
atülile,  nutülüf  Kl.  1 matvlÜe,  nimaluRle  Kl.  1 

utüliU,  nntülile  • 2 itiilile,  rntuiiU  • 2 

kitiilile,  nikiiuläe  > 3 itül^,  nitsMl^  • 3 

In  bezug  auf  das  ni  der  1 . Pers.  Sing.  vgl.  § 28. 

.\ngewandt  wird  das  Perfektum  simpl.,  wenn  die  Handlung  im  Laufe 
des  heutigen  Tages  mit  Einschluß  der  vorhergehenden  Nacht  geschehen  ist 
oder  als  geschehen  gedacht  wurde.  Im  besonderen  sei  erwähnt,  daß  das 
Perfektum  Anfangsform  für  das  Temp.  hist,  sein  kann. 

riftvji  tnirakji  na  mukilcia  ngu,  timame  vä;  Mtnu  ninuaje.  muhcr  ti  ü 
macht  Feuer  an  und  leget  Holz  hin,  wir  wollen  hier  schlafen;  das  Tier 
habe  ich  getötet.  Dies  ist  der  Kopf.  nSke  ndttsi,  kana  mundu  nuknie  er 
wußte  nicht,  daß  der  Mensch  gestorben  war.  naku  utuiaritsye:  nüaie  mundu; 
ka-;d  nüaie  nhcot  du  hast  uns  (heute)  gesagt,  du  hättest  einen  Men.schen 
getütet;  so  hast  du  also  wirklich  getötet? 

B.  Das  Plusipiamperfeklnm.  Dasselbe  wird  gebildet,  indem  zwischen 
Subjektspronomen  und  Perfektstamm  na  (§36.  2.4c)  eingeschoben  wirtl. 

Die  Bedeutung  ist,  das  V'oi-sichgehen  der  vollendeten  Handlung  in  der  Ver- 
gangenheit anzugeben. 

* Vgl.  Miss.  Pfitziiigei’s  Manuskript  über  die  Vcrbalformcn. 

z* 
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ninatüRle,  nininalitUle  ich  hatte  ge-  tinatulile,  nitinatuUie  wir  haben  ge- 
brochen broclicn 

unahUile.  nunatulile  du  liattest  ge-  munatuliU,  nimunatülüe  ihr  liabt  ge- 
brochen brochen 

anaiül^,  nunatulile  Kl.  1 mattatülUe,  nimanatülite  Kl.  1 

unatulite , nunatulile  • 2 inatulile,  nmatulil«  • 2 

kinatüUle,  nikinatidile  • 3 inattilile,  nitsmatül^  • 3 

Angewandt  wird  das  Plu.s(|uamperfektuin,  wenn  die  Handlung  in 
näherer  Vergangenheit  vollendet  wurde  oder  als  vollendet  gedacht  wird. 
Die  nähere  Vei-gangenheit  rechnet  man  vom  gestrigen  Tage  an  bis  etwa 
eine  Woche  zurück.  Jedoch  ist  zu  bemerken,  dat^  das  Plus(|uamperfektum 
auch  angewandt  wird,  wo  längere  Zeiträume  verstrichen  sind,  selbst  Jahre, 
wenn  der  Redende  nämlich  die  Vorstellung  hat,  daß  die  Handlung  in  nicht 
zu  ferner  Vergangenheit  liegt.  Vgl.  auch  Imperfektum,  welches  ja  Folge- 
fonn  ist,  wo  die  Rede  durch  ein  Plus(iuamperfektum  eingeleitet  wurde. 
Im  Deutschen  wird  die  Form  durch  ein  Perfektum  oder  Imperfektum  wieder- 
gegeben. Das  »Plus*  liegt  darin,  daß  eine  Zeit  bereits  verstrichen  ist, 
.seitdem  die  Handlung  perfekt  wurde.  Daher  die  Wahl  der  Bezeichnung  für 
diese  Form. 

• munavV^  kwa  Akamba,  na  nombi  tsyi  vaf’  ‘tiaitu  tinavennce.^  -mu- 
katuonye,  Inda  munaveniwe.'t  •Ihr  seid  zu  den  Kamita  gekommen,  und  wo 
sind  die  Rinder?*  »Sie  sind  uns  geraubt  worden.*  »Zeigt  uns,  wo  ihr 
beraubt  wurdet.-  nake  nunöaie  mukuwa  na  nine  ninairje  jjti  wäke  er  hat  meinen 
Bruder  getötet,  und  ich  habe  die  .Schuld  bezahlt,  nimanaene^  ttokuni  na 
manateyoka  na  nüiko  mofei  sie  gingen  auf  den  Markt  und  kehrten  mit  leeren 
Händen  zurück. 

C.  Das  Perfektum  exaktum.  Da.sselbe  wird  gebildet,  indem  zwischen 
Subjektspronomen  und  Perfektstainm  a (§  36,  2 A b)  eingeschoben  wird.  Das 
a zieht  zum  Teil  den  Ton  auf  sich.  Die  Bedeutung  ist,  die  Vollendung  in 
der  Vergangenheit  anzngeben. 

natiilile,  ninatüble  ich  habe  gebrochen  tatiiljle,  nitatülUe  wir  haben  gebrochen 

gehabt  gehabt 

natiilile , nhc- , nuatülile  du  hast  ge-  mtcatiilile , nimwatiilile  ihr  habt  ge- 
brochen gehabt  brochen  gehallt 

ätülde,  noD-,  nuatülile  Kl.  1 mätülile,  nimätulUe  Kl.  1 

icatiilile,  nuatiilile  • 2 yatülile,  niyatülile  • 2 

tJatiilUe,  niyatülile  • 3 tsyatülde , nitsyatuHle  • 3 

ln  bezug  auf  die  Assimilationen  des  a vgl.  Temp.  hist. 

.Angewandt  wird  das  Perfektum  exakt,,  wenn  die  Handlung  in  fernerer 
N'ergangenheit  vollendet  wurde  oder  als  vollendet  gedacht  wird.  Daher  ist 
diese  Form  die  Kinleitungsform  bei  Krzähluugen,  ihre  Folgeform  ist  das 
Tem]i.  hist. 

andu  mäitsye,  ma^  kutsyima,  mSteya:  'tika^  knautsya.-  Die  Leute 
gedachten  jagen  zu  gehen  und  sagten:  »Wollen  gehn,  wahrsagen  zu  ias>scn.» 
tene,  tene  muna  andu  mekatile  na  ndzä  yauka  vor  langer,  sehr  langer  Zeit 
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lebten  Menschen  und  Hunger  kam.  >at,  kia,  uff  ktc^u.  uisu  M ndzoka,  n« 
rmmdu;  yaumie  tmmdu,  äkwa  na  mundu  ungi  ötra  nombe  myongo  itatu  na 
fandatu.  naku  nduaiiga  uro  utfuf‘  ätsya;  -ntn^te  na  nätsya,  da  ndzoka  ni 
oaya  kigekani,  ni  kwatsa;  kaff  ni  vaya  ndziani.’  -Ki,  fliehe,  geh’  zu  euch 
(heim).  Das  ist  keine  Schlange,  e.s  ist  ein  Mensch;  sic  hat  einen  Menschen 
gebissen,  er  starb,  und  ein  anderer  Mensch  hat  36  Kinder  bezahlt.  Hast 
du  diese  Nachricht  nicht  gehört?"  Er  sprach:  »Ich  habe  gehört  und  dachte, 
jene  Schlange  sei  in  Jener  Wildnis,  sei  weit;  so  war  sie  dort  am  Wege.* 
mtcakuTÜe  mundu  na  mtcalea  kumtriva  ihr  liabt  einen  Menschen  geschlagen 
und  weigertet  euch,  ihm  zu  zahlen,  ukilai,  tikaxamf!  tikamvzmye  nji  ndzeo 
ya  kutua:  ne  naendu  na  nombe  ndfH,  na  indmo  ni  l^ngi!  macht  euch  auf, 
wir  wollen  umziehen!  Wir  wollen  euch  ein  schönes  Land  zum  Wohnen 
zeigen:  ich  bin  mit  wenig  Rindern  hingegangen  und  nun  sind  es  viele! 

Perfekt- Intensiv  a. 

42.  A.  Das  Perfektum  intensivuni.  Es  wird  gebildet,  indem  das  Sub- 
Jektspronomen  vor  den  Perfektintensivstamm  gesetzt  wird.  Die  Bedeutung  ist: 
die  vollendete  Handlung  ist  vor  sich  gehend,  sie  wirkt  in  der  Gegenwart. 

ndulite,  nindulUe  ich  bin  gebrochen  titulüe,  nititulite  wir  sind  gebrochen 

habend  habend 

ulutüe,  nutuHie  du  bist  gebrochen  mutulüe,  nimutulite  ihr  seid  gebrochen 

habend  habend 

atuKte,  nutulüe  Kl.  1 matuHte , nimatulüe  Kl.  1 

utuUie,  nutuHie  • 2 ituHle,  nTtuiUe  • 2 

kituHte,  nikituHte  • 3 ituHie,  nitsihdite  • 3 

Der  Perfektintensivstamm  lautet  ffc,  wenn  die  Stammsilbe  a,  i oder 
u enüiält,  eie,  wenn  die  Stammsilbe  ein  e oder  o enthält:  itila  iultle,  ikata 
ikatiie,  ita  Uite,  eJeka  elekete,  okola  okotete.  T und  e ziehen  den  Ton  auf  sich. 

Das  ni  der  1.  Person  geht  mit  dem  folgenden  Konsonanten  die  aus 
§ 28  bekannten  Verbindungen  ein;  in  der  2.  Person  tritt  der  ursprQngUche 
Laut  wieder  hervor. 

Angewandt  wird  das  Perfektum  intens,  promi-scue  mit  dem  Perf.  simpl., 
vorwiegend  jedoch,  um  einen  Zustand  zu  bezeichnen,  daher  es  besonders 
von  Verben,  die  einen  Zustand  ausdrücken,  gebildet  wird,  ln  die.ser  Be- 
ziehung hat  es  Ähnlichkeit  mit  der  Verbalendung  ika  (§  214),  nur  daß  es 
dem  Verbum  keine  pa.ssivo  Bedeutung  verleiht,  wie  es  bei  ika  der  Fall  ist, 
sondern  das  Aktive  der  Handlung  vielmehr  verstärkt. 

Im  Deutschen  kann  das  Perfektum  intensivinn  wi^en  der  Doppel- 
bedeutung als  Präsens  und  Perfektum  in  der  verschiedensten  Weise  wieder- 
gegeben werden:  teils  als  Präsens,  Imperfekt,  Perfekt,  Plusquamperfekt, 
durch  Relativsätze,  durch  Adjektive  nsw.  Das  Perf.  intens,  tritt  auch  als 
Anfangsform  in  der  Erzählung  auf;  Folgeform  ist  dann  das  Tenip.  hist,  oder 
eine  Form  mit  dem  ka  movendi.  Letzteres  ist  selir  selten. 

mbemba  nimeete  der  Mais  ist  aufgegangen  (und  wächst),  indmo  nintixi, 
nukiUe  JHuiyngu  nun  weiß  ich,  daß  du  Gott  fürchtest.  (Es  ist  seine  Eigen- 
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.scliaB.)  Mulnnyu  nu^idfte  andu  Gott  ist  der  Mensclien  Liebhaber,  iion^, 
nue^ndetf  icli  habe  gesehen,  daß  er  fortging.  ukfma,  nutnyokrte  du  wirst  sehen, 
daß  er  zurückkehrt,  kunda  ulalilyel  trinke  mit  geschlossenen  Augen!  tumie 
ndö'  itsembete  ich  habe  einen  Eimer  davonlaufen  gesehen,  aefidetf  V~avai, 
akojti,  akattwa  mbni,  akal^yoka , akavanda,  kvsatuka  er  ging  nacli  Rabai,  ging 
und  kaufte  Samen,  kehrte  zurück  und  pflanzte,  als  es  dunkel  geworden 
war.  ktiidu,  uvakTle  tnilxyihti,  ni  Ijauf  das  Hing,  welches  du  auf  die  I’feile 
gestrichen  hast,  ist  was?  fnägi  makiya  nama,  na  namu  micuaitf  tme , r muL^yt 
sie  gingen  das  Fleisch  essen,  und  das  Tier  hatte  er  längst  vom  Dorf  aus 
(er  ist  im  Dorf)  getötet. 

B.  Plusi|uamperfektiim  intensivuin.  Dasselbe  wird  gebildet,  indem 
zwischen  Subjektsprnnomeii  und  Perfektintensivstamm  na  (§  36,  2 A c)  ein- 
geschoben wird.  Die  Bedeutung  ist:  die  vollendete  Handlung  war  vor  sich 
gehend,  wirkte  sich  in  der  Vergangenheit  aus. 

ninatuli/e,  nmmalu/i/e  ich  war  ge-  tmatulitr,  nitinatulitf  wir  waren  ge- 
brochen habend  brochen  habend 

unatuKtf,  nunatutUe  du  warst  ge-  mwuitutüe , nimunatuHtt  ihr  wäret  ge- 
brochen habend  brochen  habend 

unahditf , nunattdUe  KI.  I manahttUf,  nrmauntuUte  Kl.  I 

unatuKtf,  nunatulÜe  • 2 inatulüf,  ninatidite  • 2 

kinatulTtf,  nikinatulite  • 3 inatulU«,  nilshiatulUe  ■ 3 

Die  Anwendung  entspricht  dem  Plusquamperfektum , nur  wird  sie  sehr 
selten  gebraucht,  ninamtrdndetf  ich  liebte  ihn.  andu  nimanairaTte  mcau  mu- 
suku  die  Menschen  waren  an  einer  bösen  Krankheit  krank. 

C.  Das  Perfektum  exaktuin  intensivuin.  Dasselbe  wird  gebildet,  in- 
dem zwischen  Subjektspronomen  und  Perfektintensivstamm  a (§36,  2 .\  b) 
eingeschoben  wird.  Die  Bedeutung  ist:  die  vollendete  Handlung  als  ganz 
vergangen  hinzustellen,  die  Handlung  hat  sieh  in  der  Vergangenheit  aus- 
gewirkt. 

natuUte,  ninahditr  ich  bin  gebrochen  tatulüe,  nUatulite  wir  sind  gebrochen 
habend  gewesen  habend  gewesen 

xrntutltf , nur-,  nuatidüe  du  warst  ge-  tntrahdi’U’ , nhmcatuHte  ihr  wäret  ge- 
brochen habend  gewesen  brochen  habend  gewesen 

ätulüe,  mir-,  nuatuHte  Kl.  1 nmtuUte , nimähdtte  Kl.  I 

irahdüe,  nuatuHte  ■ 2 yahdite , niyatulüe  « 2 

tjatuHte,  nitjatuHte  ■ 3 ItyatuHte,  nitsyatuHte  • 3 

Die  Anwendung  die-sei'  Form  entspricht  der  des  Perf.  exakt.,  nur  wird 
sie  viel  seltener  gebraucht,  mimdu  « nuakirite  ryu  die.ser  Mensch  ist  ganz 
und  gar  gestorben,  nitmrammnetiet«  kira  tjaui  warum  habt  ihr  ihn  gehaßt? 

Iterativa. 

43.  .4.  Präsens  iterativum.  Dasselbe  wird  gebildet,  indem  das  Siib- 
jektsprononien  vor  den  Iterativstamin  gesetzt  wird.  Die  Bedeutung  ist,  das 
wiederholte,  gewohnheitsmäßige  Geschehen  einer  Handlung  anzngeben. 
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nthilda,  nitululda  icii  pllege  zu  breclieii  tituläa,  nititulda  wir  pilegen  zu  breclieii 
utuLia,  nutulda  du  pflegst  zu  brechen  mutu/da,  mmt/fu/da  ihr  ptlegtzii brechen 


atulda,  nutulda 

Kl.  1 

matuida,  nimatulda  Kl.  1 

utulda,  nuhdda 

. 2 

ihilda^  nTtvida  • 2 

kitulda,  nikitulda 

• 3 

ituldot  nilsUuldo  » 3 

Ulier  die  Verbindung  von  ni  mit  Konsonanten  vgl.  § 28.  Dtis  an  = ä 
erhält  einen  Net>enton  (vgl.  Bein.  §217). 

Die  Anwendung  ist  mit  der  Bedeutung  gegeben. 

kundiva  fnrahea  ti  hra  män^i  uimrc:  utikaspia;  ni  kutua , undirna 

das  Michbezalilcn  ist  nicht  mit  einem  Tag  geschehen:  die  Schuld  wird 
nicht  aufhören;  sie  bleibt,  du  zahlst  (immer),  ndzou  tsyaku  wdndaa  tjauf 
ndndaa  mbm  na  nombe  was  willst  du  für  deine  Elefantenzähne?  leh  will 
Ziegen  und  Rinder. 

B.  Iterativuin  präteriti.  Dasselbe  wird  gebildet,  indem  zwischen  Sub- 
jektspronomen und  Iterativstamm  a oder  na  (§36,  2 A b)  eingeschoben  wird. 
Die  Bedeutung  Lst,  die  Handlung  als  wiederholt,  gewohnheit.smrißig  vor  sich 
gegangen  hinzustellen. 

natulda , ninatulaa  ich  pflegte  zu  brechen  tntuläa  nitatulda  wir  pllegten  zu  brechen 
iratulda  du  pliegtest  zu  brechen  usw. 

Angewandt  wird  diese  Form , außer  in  der  mit  der  Bedeutung  ge- 
gebenen Weise,  auch  als  Anfangsform  in  der  Erzählung;  Folgeform  ist  da.s 
Temp.  hist. 

ndü  yakwa  naku  ikuktta,  unaman^aa  kundundja , vä  nituie  meine  Freund- 
schafi  mit  dir  ist  am  Sterben,  du  suchtest  mich  zu  vertreiben  (von  da),  wo 
ich  wohne,  andu  mpkalaa  na  mundu  umwe  äi  ndja  miino  die  Leute  lebten 
dahin  und  ein  Mann  war  sehr  arm. 

C.  Iterativuin  futuri.  Dasselbe  wird  gebildet,  indem  zwischen  .Sub- 
jektspronomen  und  Iterativstamm  ka  (§36,  2 B a)  eingeschoben  wird.  Die 
Hedeutung  ist,  das  in  Zukunft  wiederholte,  gewcdinheitsmäßige  Geschehen 
der  Handlung  anzugeben. 

Tiyahdda,  ninyatulda  ich  werde  zu  Ukatulda,  nitikatulaa  wir  werden  zu 
brechen  pflegen  brechen  ]illegen 

ukatulda,  nukatulda  du  wirst  zu 

brechen  pflegen  usw. 

44.  Der  Übersicht  halber  seien  die  bisher  behandelten  Formen  nach 
ihrer  zeitlichen  Aufeinanderfolge  nochmals  gruppiert. 

A.  Futurum: 

a)  ningatula  ich  werde  brechen  werden. 

b)  ngatula  ich  werde  brechen. 

c)  ngatulaa  ich  werde  zu  brechen  pflegen. 

B.  Präsens: 

a)  ningutala  ich  bin  im  Begrifl"  zu  brechen. 

b)  ngutula  ich  bin  am  Brechen. 

c)  ndula  ich  breche. 

d)  ndulaa  ich  pflege  zu  brechen. 
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C.  Pr&teritum: 

a)  Tpmp.  hist,  natula  ich  brach. 

b)  Imperf.  ninatula  ich  brach. 

c)  Iterat.  natulaa  ich  pflegte  zu  breclien. 

D.  Perfektum: 

a)  Perf.  intens,  nduttle  ich  bin  zerbrochen  liabend. 

b)  Perf.  .siinpl.  nduRle  ich  habe  gebrochen. 

c)  Plusqu.  ninatulile  ich  liatte  (gestern)  gebrochen. 

d)  Plusqu.  intens.  ninaivlSe  ich  war  zerbrochen  habend. 

e)  Perf.  exakt.  natuliU  ich  habe  (längst)  gebrochen  geliabt. 

f)  Perf.  exakt,  intens.  natulUe  icli  bin  zerbrochen  liabend  gewesen. 

45.  Die  Perfektendung  lautete  ursprQnglicIi  Uf,  doch  hat  sich  diese 
Endung  nur  bei  solchen  Stämmen,  welche  ein  l enthalten,  halten  können. 
Die  meisten  Wrba  lassen  das  l aiisfallen , so  daß  ie  nachbleibt.  Stämme  auf 
ea,  die  kein  l enthalten,  bilden  den  Perfektstamm  auf«.  Weitere  Perfekt- 
und  Intensivbildungen  vgl.  § 227 — 229. 

46.  Der  Infinitiv  wird  gebildet,  indem  vor  den  Prä.sensstamm  hu 
gesetzt  wird;  das  k kann  jedoch  auch  Wegfällen. 

Das  u verschmilzt  mit  folgendem  u zu  ü,  vor  u und  in  einigen  Aus- 
nahniefällen  bleibt  es  unverändert,  vor  den  übrigen  Vokalen  wird  es  zu  tr. 
Die  Ausnahinefälle  werden  in  dem  folgenden  Verben  Verzeichnis  angegeben 
werden.  kwavitJa  anordnen,  kweleka  auf  dem  Rücken  tragen,  kwUa  rufen. 
hwjna  singen,  htcokoka  sich  retten,  kükila  aufstehen,  kuuma  herausgehen, 
kuvma  brausen. 

Angewandt  wird  der  Infinitiv,  außer  entsprechend  dem  Deutschen, 
auch  als  Folgeform  in  der  Erzählung.  Im  übrigen  vgl.  § 155f. , 191,  231. 

(jt  kuiava  mamlzi  gehe  Wasser  schöpfen,  mähia  küka  kxcake  sie  füiohteten 
sich  zu  ihm  zu  kommen,  ukilai  na  ku^!  steht  auf  und  geht!  eä-a/a  tou  na 
kuya  uia  nki  er  blieb  da  und  aß  jenen  Honig,  ötoa  muka  na  ige  knmunengf 
nomhe  er  nahm  die  Frau  und  gab  dem  Vater  Rinder,  ketitu  kätm  uhmguttrn 
(für  kukuny)  das  Mädchen  ließ  sich  nicht  begrüßen. 

47.  ln  dem  fidgenden  alphabetischen  X'eiv.eichnis  der  Verba  ist  zu- 
nächst der  Präsensstamm  angegeben,  dann  folgen  Perf.  simpl.,  Plusqu.. 
Perf.  exakt,  in  der  I.  IVrson.  Dabei  beachte  man  zunächst  die  Bildungen, 
die  den  bisherigen  Regeln  folgen.  Die  in  Klammem  .stehenden,  unregel- 
mäßigen Bildungen  werden  erst  § 227  besprochen,  ln  bezug  auf  das  ni  der 
1.  Person  sei  bemerkt,  daß  die  Konsonantenverbindungen,  wenn  sie  auch 
Regel  .sind,  nicht  einzutreten  brauchen,  ln  der  Form  mit  Vorgesetztem  ni 
.scheinen  sie  jedoch  immer  einzutreten. 

Man  achte  auch  darauf,  wo  die  regelmäßigen  .A.ssimilationen  des  na 
bzw.  a nicht  eintreten ; z.  B.  nhiaukjif  statt  ninökjie.  Selbstverständlich  finden 
dann  auch  keine  A.ssiniilatiouen  bei  anderen  vokalisch  auslautenden  Ililfs- 
würteru  statt,  wie  z.  B.  bei  ka  movendi. 
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in  acht  nehmen  tsitaya-,  (ndzyaitaye, 
ninatayaUsye . naliyaitaye) 
anklagen  tavanya-,  (ndavanjlaye , ninata- 
canitsyf , nabivanitsyr) 
ankominen  v^a;  (mMjie,  ninav^y, 
navil^) 

annehmen  Uikila-,  nitikililf,  ninitikUite,  ^ 
nitikilde 

iinordnen,  befehlen,  erlauben  dmula\ 
namulUe , nindmuJile  , nämul^ 
ansehen  txitiya  (vgl.  in  acht  nehmen) 
anstoßen , antreiben  luta ; nUutiJe.  nina- 
hitUe , nalntile 

antworten  trnngia;  (ntizungiye , nina-\ 
tsingiyr , natsüngTye) 
anziehen  (sich)  ivoloa;  nirotdji',  nin?- 
votöje\,  nivotdjr 

auf  heben  ükilya;  (nukiRtyr,  ninokiltlye, 
ndkUilyr) 

aufladen,  beladen  räkitaya;  {mbdkitiye, 
ninaväkitsye,  navdkUaye) 
auflesen,  sammeln  k6Umya\  {ngolanilye, 
ninakötanUye , nakölanilye) 
aufpassen  tailaya  (vgl.  in  acht  nehmen) 
aufstehen  ukila;  nukUjIe.,  ninöktlUe,  nd- 
kiRU 

ausgießen  tuiula\  (nduluue,  ninatiduile, 
natgluM) 

— itd~ti0;  mVW-nii,  ninttw-n^,  neM- 

«X» 

auslöschen  votaya\  (mb<ntaye,iiinavmtayf. 
navditayt) 

ausschlagen  mit  dem  Fuß  ilja 

{niküaye  n*«/e,  nin^kjiaye  nfäle,  ni- 
kitaye  nfäk) 

aiisziehen,  herausnehmen  Uytnya\  (nii,- 
mttayf,  ninaüfnitaye , nau^mUayf) 
baden  (sich)  gdmba-,  n^dmbja,  nina- 
fdmbUy  nofdmbv 

bauen  dka-,  (ndJ^ie,  ninakjif,  nakjv) 
beauftragen , jemand  schicken  tiimana; 

ndümaim,  ninatüfTUmif,  natumanif 
bedenken , denken  liltkana ; niliijkanilf, 
ninaliltkanilf , naRRkanite 
l>egegnen  dnana-,  fumdnw,  ninönanie, 
ndnavia 
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begehren,  suchen  mdn^a\  m'mdnfie  ui- 
namdriija,  tiamdn^ 
begraben  fika',  («ji^'i«,  ninafikßa,  na- 

beißen  ti'ma;  ndmia,  ninaihny,  naihnie 
bekommen  kita\  ngity,  ninakiRe,  na- 
kitif 

bereuen  ilila;  nililila,  ninäliRla,  neHlilc 
berrdiren  kjjla;  ui(jiRe,  ninakjllie,  na- 

besuchen  dX-n;  (ndkßf,  ninad/^ie,  tui- 
6kjw) 

betrügen  khtga\  [ngdng^U.  ninakdngjif. 
nakmgjje) 

liewachen  ku-iya-,  niyt,  ninalye , naiyr 
bezahlen  ira;  nivir,  ninaivß,  naieja 
I binden  dva;  miria,  nmdcie,  now 
bitten,  beten  rdya-,  (mbdiye , ninavdiye, 
I navöiye) 

bleiben  ikdla',  nikalUe,  nmikaFde , ni- 
j kalUr 

'braten  moya;  (mWeitoye,  ninamojlayr, 
navirjtayf) 

brausen  «;na;  numu,  ninoumte,  naumif 
brechen  b/Aj;  ndiiRle,  ninafti/Ua,  natulUa 
brennen  dkana;  nakdnie,  ninäkdrüe, 
näkdnie 

(her)  bringen  ete\  ndtje,  nmadtie,  nadtja 
(weg)  — ttcaa\  nduxRe,  ntnahcaif, 
nadedie 

denken,  meinen,  sagen  dhya;  (nailaye, 
nmaitaye,  näitaye) 

enden  gdia-,  n^drile,  nina^Rla,  na.^el'df 
endigen  m;na\  nimtme , nmam/nie,  na- 
mÄiie 

— mtnukdyn',  (nimmukitye,  ninamfmt- 
kilye,  namlnukTlye) 

entkommen,  sieh  retten  ökoka-,  (no- 
kdkjia,  nindkokjje,  nokdkjie) 
ergi’eifen  kiadta;  ngicdtja,  ninakiräfja, 
nakicdty, 

erinnern  IUiknnya\  {nililikanilye . nina- 
lUikanj/ye , natilikanilye) 

— (sich)  lilikana  (vgl.  bedenken) 
erklären  elekdnya)  [nelekani/ye,  ninek- 

kantiye , nelekanÜye) 
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eiTCtten  ökoUr,  nnkolite,  ninokMe , nÖ- 
kolUe 

erwachen  dmuka ; {ndmukjie,  ninamukjie, 
namukjie) 

erwecken  imuijn\  {namukiOiye , nina- 
viukitJiyf,  iiamukjLtyf) 
fallen  vdluka\  (mbdIukUe,  ninavdiukUe, 
navdlukile 

fällen  vdlutja;  {mbdlukitsye , ninavalu- 
kitsye,  navalukjUye) 
falten  kiindza;  ngimd^,  ninakimdzir, 
nakimdiie 

(um)  fassen  kumba\  ngümbje,  nirm- 
kimbte , nakumhie 

fegen  vydia\  {mbydiyc,  uinavydiye.  na- 
vydiye) 

festbinden  lumya ; (jidum'dye , ninalii- 
tnjlye,  nalüm'dye) 

linden,  sehen  dna\  ndnie , «monie,  nönu 
fliegen  tiliika;  ni/hikite.  nimudükUr . nn- 
\ilukih' 

fliehen  A’/n;  (ngiye,  nhiakiye,  nakiyr) 
folgen  0//V1;  (tiätiyf,  ninätiyf,  nätiye) 
fragen  kü/ya',  (ngul'dye^  ninakiirdyf,  tia- 
kul'dye) 

— ivdtsya\  (nivailsye,  ninerait’iyr , ne- 
raibyf'j 

freuen  (sich)  läna  ngö\  ndamr  ngn, 
ninatänie  ngö,  natamr  mjii 

— tsdlika-,  mhdlikile,  ninalsdtikUf,  ita- 
tsdlik'de 

Frucht  bringen , gebären  tsyaa-,  ndzydie. 
ninatsydjf , natfydie 

furchten  (sich)  tiema",  ruhfm'w,  iiina- 
tsimv-,  nätsi'-mif 

— kia  (vgl.  fliehen) 

füttern,  weiden  kn-ifya;  (niffltye , ni- 
nai;^liiyr,  nai^tsyi') 

gedeihen  sümuA'o;  (n^Smiikjif , nina- 
^miikjjr,  na^ii iniikyjf) 
gefallen  oi/a;  nai/i/e.  ninaUiU.  näJile 
genügen  i'ana;  nianif,  nimänie,  neanie 
glänzen  fitsatitia-,  nditnatitsie , nina- 
titsatitsje,  natjhatj/sji’ 
glauben,  einwilligen  itikUa  (vgl.  an- 
nehnien 


iglauljen,  vertrauen,  creilo  kii-ikia; 

I (niktyf,  nhUMyf,  nekiye) 
graben  india\  nincbif,  nttutindzie,  tui- 
jndzif 

halten  kwdta  (vgl.  ergreifen) 
ha.ssen  mena\  nimenie,  ttinarndnif,  na- 
mtnie 

heilen  c6txya\  {mbdilsye,  ninavratsye. 
navditsye) 

heiraten  aUtya',  (nataitaye,  nindkjlfye, 
ndtsjliyr) 

, helfen  <e{efcya;  (ridSgritsyf , nlnatf^ritsyf. 
j nate^eihye) 

' herau.sgehen  umala\  numaFde,  nina- 
timaljlf,  naiimali/f 

hereingehen  lika-,  nUikile,  iiinalikjlf, 
nalikile 

heriinterla.s.sen  $itsya;  (nc^/.tye,  nina- 
I xfilayf,  nagatsye) 
hindern  tiyja;  ndzy/e,  uinalsyie,  natsyie 
\ hinaufklettem  Utsa\  nililsi/e.  ninalitsilf, 
naUtxile 

hinübergehen  inga-,  nhiaingjif, 

na'mgjir) 

hinuntergehen  .«Ai;  nina.^ir. 

naxejf 

holen  ldtya\  [nildtilyr,  ninald tilgt , na- 
Idtjlye) 

hören  uro,  hira\  nwrie,  nineirie,  n4gie 
(ge)  horchen  i^ikitjtyai  (tii^iki'kiyt , ni- 
nesikitxye , n^dküsyt) 
kämpfen  iikita;  mikitie,  ninökitie.  nökilie 
kauen  tdnuka;  (iiddnukjie,  ninatdnukjir^ 
natdnukjie) 

kaufen  nita\  niitrit,  nindmcie.  ndiiwie 
— jO(j;  »idit,  ninafdie,  nagd^ 

1 kennen,  wissen  niditff,  nimdnit,  nina- 
\ mdijie , namdnie 

klatschen  ktind  - tnbr,  ngünjt-mbi,  nhuj- 
' kunie-mbi,  nakimK-mbi 
I kochen  (vom  Wasser)  ^euka\  (n^eu^ie. 
I ninaj^ukjie , na/idukjie) 
kochen  (vom  Koch)  «a;  niiie,  ninawr, 
naifie 

können  , wollen  , stechen  toija;  ndöw, 
j nmaldnit , nnidnit 
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kratzen  füa;  n^uje,  ninasiiie,  nagiiie 
lachen  $e/ca;  (nf^kjie,  nina-xet^ie,  na- 
fekjie) 

lecken  ruhia',  ninetjie,  ninanmie,  nanenif 
lernen  imat(itsya\  {nimarjtUye , niriema- 
nitsye.  nhnanüsye) 

lesen  tsoma ; ndzomie,  n'matxotnif,  natsomut 
leugnen  kaldlya\(nyalaitye,  ninakalailyp, 
nakalaUye) 

lieben  e'Wüo ; ruCndie,  ninae'nd^,  nof^ndU' 
loben  kä^a\  nga-^e,  ninakafie,  nakasjr 
losbinden  xdlsya;  (n^diliyp,  ninafditxye. 
nafditsye) 

loser  machen,  lockern  lilya\  {nilelUye, 
ninalildye,  naUtüyf) 
machen  lesya\  {tuU^tsye,  ninatSfftsye, 
nate^yr) 

— tun,  ika-,  {iiikjie,  ninikjie,  tiikjie) 
inalilen  jia;  nye,  iiinasff.  nagte 
messen  ffma',  n^imi«,  ninnnjmie , nnjimir 
mischen  tsangdnya',  (ndzanganitsye,  ni- 

naisangantleye , naltangantltye) 
müde  werden  Wa;  nini?ie,  ninamfir, 
nantßie 

nähen  tiima ; ndümje , ninatunde , natiimjr 
nähern  (sich)  gingea\  (n;engee,  nina- 
luhtgee,  ruieengee) 

nehmen  dtsa\  noLiie,  ninötsie,  notsie 
niederbrennen  mgubyn;  (nimguiteye, 
tiinaimgnittye , naiinguitsyet) 
ohrfeigen  kwt’ovi',  ngi'mw  uvi,  nina- 
kdnK  uvi,  nakünie  uvi 
plagen  namdtsya\  {tiiiiamaUsye , niiia- 
namailsye,  nanamajtxye) 
rasieren  endza\  mhidzir,  fiinar'iidzje,  na- 
dndzje 

riechen  nimga\  (nin>ingjtf,  niminiingjje, 
nanungjie) 

rufen  iVa;  niiie,  ninkir,  iiilje 
ruhen  »dmua‘,  n^umdir,  nimimmuie,  na- 
eirmuie 

rund  sein  iiingana;  nilmganile,  uina- 
Umgantle , nailinganile 
sagen  tdvya',  (nddviteye,  ninatdvjtxye, 
naldviteye) 

— ku>-ia-,  nije,  nineje,  niie 


sammeln  kdianya-,  (ngolanitye,  ninakd- 
landye,  nakd/anUyr) 

scheuern,  reiben  A-«to;  ngüHe,,  nma- 
kutie,  nakutie 

schlafen  tndma',  nimdmie,  ninamdmie, 
namdm'y 

schlagen  küna  (vgl.  ohrfeigen) 
schlecht  werden,  verfaulen  eia;  ndie, 
nindie,  niije 

schleppen  kntsya',  {ngiitsUsye,  nina- 
kiitsitiye,  nakuls^ye) 
schmecken  tedma\  ndzdmie,  ninatsdmie, 
natsdmie 

schmerzen  dlya-,  (nalilye,  ninöTilye, 
näl'ilye) 

schneiden  /iAi;  n(Tdile,  ninat'dile,  nalU'dr 
schöpfen  tdva;  nddvje,  ninaidvie. , naidvk 
schreiben  o'/a;  nol'de , nindtile,  nfilile 
Schuld  einfordern  dndua\  nandidp,  ni- 
nänditie , nändide 

schütteln  fingigya\  (n^ngmttye , nina- 
fdngiktfiyr , iiagingigitsye) 

.schwellen  imba\  nimbie,  ninajmhje , na- 
imbje 

sehen  dna  (vgl.  linden) 

— , bemerken  *Vio;  (nikye,  ninitiye 
n/jiye) 

senden  Uima ; ndütnie.  iiinatiwije,  natiiinje 
setzen,  legen  ikia',  [nikiye,  ninekiye, 
7trkiye) 

— (sich)  ikald-ngi;  nikaFdd~ngi , ttjne- 
kalite-ii^i,  nekatj/e- 
singen  in«;  tiinje,  ninajiije,  nainie 
sorgen  für  jemand,  erhalten  l/tiivia; 

(ndzuviye , ttinatniviye , natsdriyf) 
s[)alten  dtua\  nahije,  ninä/iijr,  tiätidr 
spazieren  gehen  tdmbuka',  (ndambiikjje. 

iiinatdm/nikjie , /latdmbukjje) 
s|)rechen  nkia',  ninkdr,  tiitiankije , na- 
nitdie 

springen  tulHa\  ndüUle,  ninatulile,  na- 
tulile 

stehen  imgai/ia;  nungdmU,  ninaimga- 
m)e,  ttaiingaiide 

(weg)  stellen,  bewahren  ktc-tya\  ntye, 
ninaiye , funye 
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streiten  mit  Worten  tefanya;  {ndfta- 
nilsye,  ninatetanitnyf  ^ nalrlanU.sye) 
tanzen  txmiija-,  (nd:nngßf . ninatxi'ingjv. 
natsüngjifj 

tauschen  ktcanya;  (ngwanitnyf , nina- 
kwan'Utye,  nakiran'Usye) 
teilen  afi\  nd^.,  nindß’,  na^ 
tüten  tuia;  nudie,  ninötiy,  tüidif 
träumen  nte;  niötß,  ninanlif,  tiantü’ 
tragen  krwa;  nywU,  ninaktrif,  nähr  je 
trocken  werden  iima;  niimje,  ninomie, 
notnie 

zum  Trocknen  aushängen  dnika,  {tia- 
nikjie,  ninänikjie,  nänikjje) 
trunken  werden  tma',  ndonie,  nina- 
tonte,  natdnie 

ühereinkotninen  ikidnia-,  [nikianiye,  ni- 
naihaniye , naikianiye) 
überlegen  vinditsya-,  (mbindk<iye.  rdna- 
vinditsye,  fi(ndnf/i/.?yp) 
fibertreffen  vituka-,  (mbitukjje , nitiavi- 
hikjie,  tuwitukjje) 

übrigbleiben  tiafa;  ndiafile,  ninntiarde. 
natiahle 

mnberstreifen  angnnya\  (nangdngjje, 
ninängdngjje , nängdngjje) 
iimkebren  diula,  dlytda',  natyuljle,  ni- 
nalyuliie,  nalyulUe 

— (sich)  d/gnka;  nalyukite,  ninalyukjle, 
nalyukj/e 

umringen  eyulutuka-,  tiiyidtilukjle , nina- 
Hyululiikite , na^yvluliikile 
unterrichten  miiniksya;  (nimajtU.'iye , ni- 
ttamanUeye,  namanitsye) 
untersinken  fiia  (vgl.  kratzen) 
verbrauchen  inamaütja ; {nmanmiikjtxye, 
ninhiamaiikitxye , nmamaükitsye) 


verlassen,  lassen  eka-,  [nekße,  nmaätße, 
naekjie) 

verletzen , schlagen , stoßen  tg'naa. 

(ngjjmie,  ninakjjmie,  nakjtmje) 
verlieren  üleyo;  (nuiisye,  nmöitsye , nd- 
itsye) 

verloren  gehen  «a;  nute,  ninoie,  noje 
versäumen  fenena;  ndendnte,  ninatenenje. 
natenenie 

verspotten  ekSka;  (nekiJ^te,  ninekAkfie, 
nekfkjie) 

verstecken  «fo;  mbjße,  ninaoiße,  na- 
pi<ie 

versuchen  Alya;  (neMye,  ninaelUye,  tut- 
eluye) 

verteidigen,  schützen  tsitsea;  (n<iribS>. 

ninatsAtsee,  natsitsee) 
verweigern,  ahlelinen  Ua\  ndMle,  ni- 
naliUe,  natiile) 

verwundern  mdka]  (mmd^ie,  nina- 
mdkjje,  namdkjie) 

vorangehen  Idngoitsya ; (ndongnilxyr. 

ninaUmgoltsye , natongmtsye) 
Vorbeigehen  vita\  mbitie,  ntnori^,  na- 
oitie 

vorenthalten,  verbieten  txUa\  mhd^. 
ninavdiie,  navdtie 

warten  etrla;  (nAiele,  ninitele,  nitele) 
waschen  »dmbya\  (nidmbiteye,  nina- 
fdmbitxye,  nasdmbitsye) 
wählen  ntzra;  ninüvie,  ninanueje,  nanitrie 
weinen  kiiia;  nw,  ninaäe,  naiie 
wärmen  (sich)  dta;  ndtie,  nmütie.  notif 
wundern  sich  twjkd-nda\  [ndtcjkße-nda. 
ninatvjkjje-nda , nahMyie - nda) 


zeigen  dnya\  (ndniieye,  ninonit^ye,  no- 
nitsye) 


verfehlen  vilya;  [mbitjtxye.,  ninamtilsye,  zerreißen  tembua-,  ndembuie,  ninairm- 
navititsye)  buje,  natemlnde 

verfolgen,  vertreiben (ni7«nyi/ye,  zerstören  andnya;  (nandngjie,  ninä- 
ninalimgtiye,  natimgjlye)  ndngjie,  nändngfie) 

vergeben  t'A’ea;  (nekAe , ninekie,  nzieXvie)  zittern  tetema\  ndetemie,  ninateUmie. 
vergessen  ultra',  (nulUire,  ninölUwe,  nö-  naietemje 

luute)  I Zudecken  kunika ; {ngnnikjie , ninaku- 

verkaufeu  ia;  (ndie,  ninatie,  natee)  , nikjte , nakunikßel) 
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/.urückgehen  timga',  (ndi'mgjie,  nin<2-  Zusammenkommen  kmnanti',  ngomdnv, 
lungjif;  natiingjie)  ninakömonif,  nakörnanir 

zurückkehren  tgy6ka\  {ndzyökße,  nina-  zustopfen  linda-,  nilindite,  »inalindjir, 
isyökjy,  naigyökße)  nalmdilc 

zuröcklassen  tu ; ndie , ninaiU , natSe 


48.  Zusammenstellung  einiger  ähnlich  lautender  V'erba. 


kaufen  inra;  n^ie,  ninduwie,  nduwie 
kochen  m-,  ninaaif,  naiije 

schön,  wohlich  sein  li'a;  ndif,  nina- 
Me,  nailfif 

regnen  tc/i;  meu,  nimit^,  ndioie 
verloren  gehen  «a;  nuie,  ninöU,  ndie 
töten  uda  ; nudie,  ninöäU,  nödje 
krank  werden  irdo;  nhcdw , ninairdje, 
natcdie 

weinen  kü-ia;  niie,  ninaiif,  naäe 
sagen  Aar-fa;  nüe,  ninije,  niie  (atich 
ninaiü,  naiie) 

schwarz,  schmutzig  wei-den  ia;  «ic, 
nmaie,  nate 


setzen,  legen  kic-iya;  niye,  ninaiye. 
naiye 

sich  ändern  (vom  Wind)  ku-iya-,  nlye, 
ninaiye,  naiye 

ahlehnen  (eine  kleine  Gabe)  kic-ia\ 
mie,  nmide,  nfie  (auch  ila\  uili/e, 
mnil^ 

essen  ya;  niye,  nhidiye,  ndiye 
Khrennamen  geben  yiya-,  niyiyie,  nina- 
yiyw,  nayi^ 

lierninstrolclien  ku-iydiya;  niydiyje, 
ninaiydiyje,  naiydiyie 
— kti-iyeya,  niyiyie,  ninaiyiyie,  nai- 


Die  Objektspronomen. 

49.  VV’enn  das  Objekt  durch  ein  Pronomen  aiisgedrückt  wird,  so 
winl  dasselbe  im  Kamba  dicht  vor  den  VerbalsUmm  und  hinter  die  Hilfs- 
wörter gesetzt. 

.*>0.  Die  Pronomen  für  das  Objekt  sind  gleich  den  Subjektspronomen 
(§  2.5)  mit  .Ausnahme  der  2.  Pers.  .Sing.,  der  3.  Pers.  Sing,  und  Plur.  der 
2.  Klasse.  Das  Objekt  kann  im  Deutschen  diireh  den  Dativ  oder  .\kUiLsativ 
wiedergegeben  werden,  ln  der  Übersicht  gibt  die  erste  Keihe  die  Können 
der  Objektspronomen  vor  Konsonanten,  die  zweite  die  Formen  vor  Vokalen  an. 


mir,  mich 

ni 

mb^  nd 

dir,  dich 

ku{u) 

Ä^r,  kvu  — ku,  ku»u 

ihm,  ihn 

rnu 

rwtf,  muu  = WM,  w«-« 

Kl.  2 

u 

tC,  MM  = f7,  M>M 

. 3 

kl 

tj\  kii  = A*r,  i 

uns 

tu 

/tf,  hfu  tüt  tu^n 

euch 

mu 

mtf,  WUM  = WÜ,  WM-t/ 

ihnen,  sie 

ma 

assimiliei-t  nacli  § 1 

Kl.  2 

mi 

myj  mii  = wi,  mi-\ 

. 3 

i,  Ui 

Uy^  y,  Un  = tsT 

Man  beachte,  daß  ni  in  dem  folgenden  Konsonanten  die  in  § 28  an- 
geführten \’eränderungen  hervorrufl;  jedoch  bleibt  ni  vor  / nicht  bestehen, 
sondern  verschmilzt  zu  nd.  Vor  «,  »,  «,  n und  in  fällt  ni  ganz  weg. 

Das  mb  vor  V'okalen  erklärt  sich  daraus,  daß  diese  jetzt  vokalisch 
anlautenden  Stämme  ursprünglich  mit  o bzw.  y anlauteten;  ni  + » = »‘b- 


Digitized  by  Google 


3U 


BKi:i7.tK:  Haiidburh  der  Ivaiiibaspraclie. 


Wälirend  nun  der  ursprüngliclie  einfache  Laut  iin  Kamba  verschwunden  ist. 
hat  sich  die  NaSalierung  desselben  erhalten,  mh  ist  dann  auch  für  Nasalie- 
rung des  sonst  im  Kaniba  nicht  vorkominenden  y anzusehen,  ln  derselben 
Weise  erklärt  sich  auch  das  nd  vor  V'okalen:  diese  Verbindung  wei-st  auf 
ein  / ini  Anlaut  des  jetzt  voknlisch  anlautenden  Verbum  hin. 

Tritt  das  Subjektspronomen  ni  direkt  vor  das  Objektspronomen,  so 
rull  es  im  Anfangskonsonanten  des  letzteren  gegebenenfalls  die  Verände- 
rungen nach  § 28  her\’or. 

ln  den  Beispielen  sind  die  Objektspronomen  zwischen  Striche  gesetzt: 
in  Klammem  ist  der  Verbalstamm  angegeben. 

eku-ml-ia  er  schreit  zu  mir  {Ja,  urspr. /i /i/o);  eku-n-güna  er  schlägt 
mich  {kuna)\  eku-n-düta  er  bricht  mich  {tula)\  eku-ndzitsga  er  sieht  iiiicli 
an  (/sitsya);  eku-n-fdmbga  er  wischt  mich  {$ambga)\  eku-m-böga  er  bittet 
mich  (roya);  eku-n-dilikanga  er  erinnert  mich  (A/iX'aaya) ; eku~mb~ananga 
er  vernichtet  mich  (anönya);  eku-mb-ökola  er  errettet  mich  (oko/a);  nga- 
ku-tula  ich  werde  dich  brechen  {tida)\  aka-ku~t^ma  er  wird  dich  beißen 
{ifma)\  ningu-mic-itra  ich  höre  ihn  (%a);  nga~mu-i’~kii  ich  werde  ihm  ver- 
trauen (f^a);  ng-ü-tima  ich  fälle  (Kl.  2)  ihn  (tema);  n-gi-türde  ich  habe  es 
(Kl.  3)  gebrochen  {(ula);  aka-t-ükilga  er  wird  uns  aufheben  {ukUga);  nma- 
mu-ldvilsge  ich  habe  euch  gesagt  (torya);  eku-ma-eUka  sie  trägt  sie  {eUka)', 
aka-mi-foa  er  wird  sie  (Kl.  2)  kaufen  ('toa);  nga-my-ima  ich  werde  sie 
(Kl.  2)  sehen  (ona)\  aka-m-itja  er  wird  sie  (Kl.  2)  werfen  {itja)-,  a-tj-anänga 
er  zerstörte  (Kl.  3)  es  {aiiänga);  ta-txy  • ükilga  wir  hol)en  sie  (Kl.  3)  auf  (ukilya). 

.'il.  Bei  den  Substantiven  ist  es  meist  nur  aus  der  Stellung  im  Satz 
zu  ersehen,  ob  sie  itn  Nominativ  oder  .\kkusativ  stehen.  Das  Subjekt  steht 
gewöhnlich  vor,  das  Objekt  hinter  dem  Verbum.  Zuweilen  wird  das  Objekt 
auch  zur  stärkeren  Hervorhebung  an  den  Anfang  gesetzt;  dann  muß  durch 
das  Objektspronomen  im  Verbum  auf  dasselbe  nochmals  hingewiesen  werden. 
Im  andern  Fall  kann  durch  das  ObjekLspronomen  auf  das  folgende  Objekt 
hingewiesen  werden.  Wenn  das  Objekt  durch  ein  nemonstrativpronomen  aus- 
gedrückt  ist,  so  wird  meist  durch  das  Objektspronomen  auf  dieses  hingewiesen. 

mundu  nuatwaie  muka  der  Mann  hat  die  Frau  genommen,  munriu  5 
ngamukuna  ich  werde  diesen  Menschen  schlagen,  ämicnnöyu  er  sah  diesen. 
iiamuFoya  muttimia,  indi  tiakf  äfea  ich  bat  den  .\lten,  aber  er  lehnte  all. 
•’nrficae  ktra  icali/-  nake  aimittraa  -fTihre  mich  zum  Livali!«  und  er  führte 
ihn  hin.  mimdu  nukwj  kutaranya  andu  engi  muno,  mitsyi  yonie:  •kiokn 
müke  kundf.yUya  ktiriia  nurr!-  der  Mann  geht  sehr  vielen  Leuten  zu  .sagen, 
in  allen  Dörfern:  •Kommt  morgen,  mir  das  Mwekorii  dre.scheu  helfen!- 
andu  aya  mänguna  mana  jene  Leute  schlugen  mich  ohne  Grund. 

Vokalische  Stämme  der  drei  ersten  Klassen. 

.'»2.  Bei  Wörtern  der  1.  und  2.  Klasse,  deren  Stämme  mit  einem 
Vokal  beginnen,  lautet  mu  nur  vor  a,  r,  i,  o;  mit  u verschmilzt  mit  zu  mff. 
Das  a der  1.  Kl.  l’lur.  assimiliert  nach  den  Regeln  § 1.  mi  lautet  my  vor 
a , e,  ■),  u\  mit  folgendem  i verschmilzt  es  zu  mi;  vor  j bleibt  es  unver- 
ändert, ebenso  wie  mu  sich  vor  « erhält. 
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53.  Veracichnis  von  Sulistantiven  der  1.  und  2.  Klasse,  deren  Stäniniu 
mit  einem  Vokal  beginnen;  die  Pluralpr&fixe  sind  angegeben. 


Afrenbrutl)aiiin  micdmba,  myu- 
Arznei  mutto,  mii- 
Asche  muu,  myit 
Aufseher  munyamii,  au- 
Barbier  maendzi,  Airti 
Befelil,  (iebot  intrdmulo  myd- 
Bienenstock  mtcdiu,  myä- 
Blasel>alg  mua,  myi'ia 
Dorn  imtiiea,  mii- 
Eigentünier  mtrdnr,  eiir 
t^rbe  micdj,  äi 
Feuer  muxikji,  mya- 
Fremdling  mirAii,  oe- 
FQlle,  Menge  mtcUa,  mT- 
Heiland  mvökoli,  nk- 
Ilirt  mw^,  ai- 
Jahr  mtcdka,  mya- 
Ueidung  micirtcikn  mT- 
Kocli  mniä,  dtri- 
Last  min'yo,  mi'^ 

J.eib  »itrf,  mit 
Lielihaber  miri'wh,  ae- 


i Maurer  mtcdkji,  äkji 
Mangobaum  mwembe,  myc~ 

Mond  mtcä  (mirdi),  mye- 
l’tlanzung,  Feld  mumla,  mytt- 
Regenscliirm  mtcaridi,  mya- 
Reue  mtrUilo,  mT- 
; Ruder  muiiltoi,  myu- 
I Rute  mundzyu,  myu- 
j Schatten  muni,  myu- 
' Schreiber  micdli,  an- 
j .Schwäre  mwimu,  mri- 
! Scliwanz  murtge,  mi- 
Sohn  mteana,  äna 
Tag  mun;^i,  myu- 
Ton  mwdt^yo,  mya- 
Tochter  mtctlu,  efht 
Ufer  mwmyn  mii- 

\’erabscliiediing,  Abschied  micidniu , mT- 
[ V'ertrag  mwikidnio,  mT- 
I Wächter  mul,  at 
Wärter  mtcn,  aei  und  äi 
Zauberer  mtcdi,  a<n 


Maß  jntceltca,  mye-  j 

54.  Das  Präfix  der  3.  Klas.se  ki  versclimilzt  bei  vnkalisch  anlautciiden 
Stämmen  mit  i zu  AT;  vor  i wird  es  zu  kj\  vor  den  übrigen  Vokalen  zu  tj. 
Das  Pluralpräfix  i wird  vor  den  Vokalen  mit  Ausnahme  von  « zu  bty\  mit 
t verschmilzt  txi  zu  tsT.  Beachte  die  .\usnahmen ! 

55.  Verzeichnis  von  Substantiven  der  3.  Kla.sse,  welche  mit  einem 
\'okal  beginnen: 

Berg  kima,  yi-,  txyi-  Leichnam  kjimim,  Ixt- 

Ding  kinriu,  txyi-  Licht,  Helle  tjini,  txyr- 

Kisen  kid,  id  Löffel  kiko,  txyi- 

Finger  ijä  Ixyä  Maß  kieto,  liyt- 

Frosch  tjda,  Ixyda  i Nest  tjü  , tiyü 

Furt  kiinyito,  txi-  Oberinge  der  Hütte  kidnyo,  ja-,  l<ya- 

Gewölbe  kidla.  ja-,  txya-  i Paß  tjeti,  txye- 

Hürde  Ijü  .Schatten  der  .Menschen  (Geist) 

Insel  kijtsi,  ij-,  txt-  ..Schlinge  kidnya,  ja- 

Karawarie  tjdlo,  Itya-  '.Schuh  kidiu,  Isya- 

Korb  IJimilo,  txyo-  .Speise  tjdkuya , txya- 

Krankenhütte  IjiimlHi,  tsyu-  Tabaksdose  kianyjj,  ya- 

56.  Bei  .Adjektiven,  deren  Stämme  vokalisch  anlauten,  verändern  .sich 
die  betrefienden  Klassenpräfixe  in  derselben  Weise  wie  bei  den  .Substan- 
tiveu  mit  vokali.sch  aulautendem  Stamm : 
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bi'eit  amu 
dick  imbu 
faul  anu 
fremd  tm 
hart  tirnu 
krank  vdti 
lang  atxa 


neu  ^ 
reif  »«.  «f« 
roii,  unreif  i$i 
rund  ümbanit 
schaif,  fest  itu 
schwer  Uo 
schlau  üi 


schwarz  iyti 
treu  tco 
verfault  öu 
wild  di 
weich  olölo 
weiß,  hell  en 
zuverlässig  wo 


mtwdu  mwänu  ein  fauler  Mensch,  atumia  aimbu  na  m dicke  und  weise 
Alte,  ktma  W ni  kiäisa  dieser  Berg  ist  hoch,  mwaka  mtceu  tiköna  tsymdu 
txyeu  im  neuen  .lahr  werden  wir  neue  Sachen  sehen.  muH  ü ni  mwdu,  indi 
miti  inn  ni  mTgi  die.ser  Baum  ist  reif,  aber  diese  Bäume  sind  unreif.  Akamha 
ni  andu  aiyu,  indi  Atxtmgu  ni  eu  die  Kamba  sind  schwarze  Menischen,  aber 
die  Europäer  sind  weiß,  ktndu  kt  ni  Ijololo;  ningwatxya,  ni  kjimbti  diese.s 
Ding  ist  weich;  ich  glaube,  es  ist  geschwollen,  kßmba  tjou  kikuaiinga  ein 
verfaulter  Leichnam  riecht. 


Der  Genitiv. 

57.  Um  das  uusziuirücken , wozu  wir  den  Genitiv  gebrauchen,  wird 
zwischen  den  Wörtern  für  das  Besessene  und  den  Besitzer  eine  Silhe  ge- 
setzt, gebildet  aus  der  Klassensilbe  des  Besessenen,  wie  sie  vor  einem 
Vokal  gebraucht  werden,  und  einem  a (vgl.  § 13). 

mwana  wa  mundu  Menschensohn,  aka  ma  Akamba  die  Frauen  der 
Kamba.  muti  wa  Mutsungu  der  Baum  des  Europäers,  mitxyi  ya  andu  Dörfer 
der  Menschen,  kdtiu  tja  mwana  die  Wunde  des  .Sohnes,  itaxt  t^ya  mwtlxi 
Wunden  des  Mädchens. 

Bei  Fiigennainen  bedeutet  xca  •Sohn  des«. 

Mxixnn  ni  traüf  wa  Ndzoka  wessen  Sohn  ist  Mumo?  des  Ndzoka. 
Auityii  wa  Ngila  Nungu  .Sohn  des  Ngila. 

Die  Wortstellung  muß  immer  dieselbe  wie  in  obigen  Beispielen 
bleiben.  Die  Kla.sse  des  Besitzers  hat  keinen  Eintluß  auf  die  be.siti- 
anzeigende  Silbe. 

Das  a der  Genitivsilbe  kann  mit  dem  folgenden  anlautenden  Vokal 
assimilieren;  nach  § I. 

Der  Genitiv  des  Interrogativs  5/  (§  31)  ist  so  entstanden,  daß  5 an 
die  Geuitivsilbe  gehängt  wurde. 

mxtk'n  (=  muk’öu)  ni  waüf  wessen  Weib  ist  dies?  äbji  ä ni  maül 
we.ssen  Maurer  sind  dies?  rnutu  ni  waUt  wem  gehört  das  Mehl?  tndsyi 
yaü?  wessen  Pfeile?  kianyji  ni  tjaüf  wem  gehört  die  Tabaksdose?  itfnxti  i 
ni  tsyaü?  wessen  Lappen  sind  dies? 


.'»8.  Das  Po.ssessivpronomen  wird  gebildet,  indem  man  an  die  Genitiv- 
silbe  folgende  Silben  anhängt: 

•kwa  mein  -itu  unser 

-ku  dein  -inu  euer 

-ke  sein  -ö  ihr 
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Vor  dem  ihi  der  I.  I*ei-s.  Flur,  bleibt  da.s  a;  mit  ig«  der  2.  Fers, 
assimiliert  es  zu  e;  mit  dem  ö der  3.  Fers,  assimiliert  es  zu  ö. 

Die  Fossessiva  stehen,  wie  der  Genitiv,  hinter  dem  regierenden  Sub- 
stantiv. 

« 

munriu  wdkwa,  tcdkii,  tcdke,  ted^i,  te^u,  icö  mein,  dein  usw.  Mensch 
andu  maktca,  maku,  make,  mailu,  mmu,  mö  meine,  deine  usw.  Leute 
mvti  waktca,  tcakit,  wake,  icaitu,  icenu,  trö  mein,  dein  usw.  Baum 
miti  yakvxt,  yaku,  yake,  yaitu,  yenu,  yn  meine,  deine  usw.  Bäume 
kitan  ijaktca,  tjaku,  Ijake,  kjitu  (NB.!),  tßnu,  tjö  meine,  deine  usw.  Wunde 
tau  txyakuxi,  Isyaku,  tsyake,  tsTtu  (NB.!),  lttyenu,lsyö  meine,  deine  etc.  Wunden 

59.  Um  das  Fossessiv  der  3.  Fers,  der  übrigen  Kla.ssen  zu  bilden, 
bängt  man  an  die  Genitivsilbe  folgende 

Kl.  2 Sing,  -tso 

• 3 Flur,  -yo 

• 3 Sing.  -Ijo 

• 3 Flur,  -tsyo 

muti  S mu^a  icatro  m mtcätsa  dieser  Baum,  sein  Gipfel  ist  hoch,  miti 
iruj  mi-sya  yayo  mhdikilf  die  Gipfel  dieser  Bäume  sind  gebrochen,  kikuiitca 
ki/a  kia,  na  tsyitwa  yatjo  kttawa  kilm  jenes  Eisen  bleibt  zurück , sein  Name 
wird  Kilea  genannt,  ilau  iyu  mummukilyo  uiaktyo  ni  kikwu  das  Ende  dieser 
Wunden  ist  der  Tod. 

60.  Bei  Verben , wie  binden , schlagen , reiben  usw.,  wo  meist  nur 
ein  einzelner  Teil  derFerson,  an  welcher  die  Tätigkeit  ausgeübt  wird,  be- 
troffen wird,  kann  man  im  Kamba  die  leidende  Ferson  noch  durch  das 
Objektspronomen  im  V’erbum  bezeichnen.  Das  Fossessivpronomen  wiixl 
dann  nicht  gebraucht. 

nuamukunie  mutice  er  schlug  ihn  an  den  Kopf. 

Die  Indefinitpronomen. 

61.  -onjc  «jeder*,  -ganz-,  «alle*,  -inyi  »ein  anderer»,  inyi  »viel- 

nehmen die  Klassensilbe  des  Wortes,  auf  welches  sie  sich  beziehen,  an. 

Kl.  1 Sing,  voonfe,  unyr,  Flur.  öVi^e,  onj/i,  engi,  amgi  (Sing,  mwmgi) 

■ 2 » Ironie,  ungi,  mir'mgi-,  Flur,  yonie,  ingi,  yjngi  und  nimgi 

- 3 » tjonie,  kingi,  kingi,  kjingi;  Flur,  tsyonie,  ingi,  tsyingi,  bfngi 

Die  Indefinitpronomen  .stehen  hinter  dem  sie  regierenden  .Substantiv, 
wobei  on;e  zuweilen  sogar  durch  Sätze  von  diesem  zur  stärkeren  Hervoi'- 
hehiing  getrennt  sein  kann. 

»Jeder*  wirtl  auch  durch  ein  dem  .Substantiv  (im  Singular  oder  Flural) 
voraufgehendes  küJa  ausgedrückt.  Dabei  kann  dem  Substantiv  auch 

noch  hinzugefÜgt  werden. 

»V'iel*  wird  auch  durch  ein  hinzugefügtes  rrnrita  »Menge*  verstärkt 
oder  ersetzt.  »Wenig*  wird  durch  »nicht  viel»,  ti  dngi  oder  -ffti  »klein* 
oder  kat/ti  ausgedrückt. 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Orieut.  Sj>r*chen.  1900.  111.  Abt»  U 
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vala  w mutiimia  wimif,  imie  maiikr  vä;  rata  re  mwanake  irrm^e,  mmh 
rä  ua  miiyo  y«  yon^e  ya  kau  wo  irgendein  Alter  ist,  alle  mögen  hierher 
kommen;  wo  irgendein  Jüngling  ist,  sie  mögen  kommen  hierher  mit  allen 
i^ren  Kriegswaffen,  mävwya  mutsyi  temie,  wa^ela  sie  brannten  die  ganze 
.Stadt  nieder,  sie  hatte  ein  Ende,  kuh  mundu  troaj«,  äkita  ikteäni,  ni  ku{i 
kumutarya  ein  jeder  Mann,  wenn  er  einen  Prozeß  bekommen  hatte,  mußte 
es  ihm  sagen  gehen,  kula  mitsyi  yon^c  ni  nombe  tstngi  in  allen  Dörfern  gibt  es 
viele  Rinder,  kula  mundu  ötse  kilunyn  tjakr  ein  jeder  nehme  sein  Teil. 
Snenge  ata  andu  make,  kida  mundu  ndzau  yake  er  gab  allen  seinen  Leuten, 
einem  jeden  seinen  Ochsen.  Nyoma  na  Ngai  ni  ala  andu  ma  mutsgi  hien«. 
miikurje,  öh;e;  na  mundu  munene  na  mundu  mul^  na  mundu  mUme  na  mundu 
muka,  ön^e  ni  aimu  Ngoma  und  Ngai  sind  alle  jene  Menschen  von  eurem 
Dorf,  welche  gestorben  sind:  groß  und  klein,  Mann  und  Weib,  alle  sind 
sie  Aimu  (Geister).  Akamba  kida  mävAa  ön;e  wohin  die  Kamba  auch  inimrr 
gekommen  sind,  n’öyu  ni  ica  mbai  ingi,  n’öyu  ni  tca  mbai  ingi,  ti  ma  mbai  imo 
sie  gehörten  verschiedenen , nicht  einem  Geschlecht  an  (beachte  die  Wieder- 
gabe von  "Verschieden*),  äua  uki  mwingi  muno  numba  munta  er  kochte 
Honigbier  sehr  viel,  im  Haus  die  Menge,  na  nie^  tsyongo  ni  munla  na 
marindi  ma  andu  na  mätwa  i/a  ndzuki  ma.%ahca  mwHa  uki  muffi  und  sie  salien 
viele  Schädel  und  Menschenkiiochen  und  .schöpften  jenen  Honig,  viele  Fässer 
reinen  Honig,  nidekal'de  rä  myaka  mmgi  ich  habe  hier  viele  .lahre  gewohnt. 
nrnge  mulu  katiii  gib  mir  ein  wenig  Mehl,  andu  nimaukju'  alttj,  li  engi  es 
sind  wenig  Leute  gekommen,  nicht  v'iele. 

62.  Bei  der  1.  und  *2.  Pers.  Plur.  sind  bei  onje  besondere  Formen: 
liyl  «wir  alle*,  inwi  iriw’dnfe  »ihr  alle*.  Merke  auch:  on^e  ib 

• alle  beide*,  /iji  iay’öme  laßt  uns  alle  gehen,  neiju,  Akamba  angi  mu-’öni^, 
NdwT,  Ndzoka  na  Mboti  makinma,  ndeto  tsyö  ni  kwifikitnya ! und  ihr.  alle 
übrigeji  Kamba,  wenn  Ndwi,  Ndzoka  und  Mboti  sprechen,  so  sollt  ihr  ihren 
Worten  gehorchen. 

6.3.  Ähnlich  siwi  die  Rildungen  der  Personalpronomen  mit  -fka,  -nka 

• allein*. 


ich  allein 

iieka,  niika 

wir  allein 

ify’eka 

du  allein 

tce/ra 

ihr  allein 

iiiw'Öka 

er  allein 

icdka 

sie  allein 

dka 

Kl.  -2 

ledka 

Kl.  *2 

ydka 

• 3 

tjiika 

- 3 

txyoka 

ngnaa  ni  iieka  ich  allein  werde  töten.  me%ia,  mwütu  e tedka  sic  sahen, 
daß  das  Mädchen  allein  war  (ist),  tikale  rä  i-'^öka^  .sollen  wir  hier  allein 
bleiben  i‘  ningtednda  muti  ü tcoka  ich  will  allein  (nur)  die.sen  Baum. 

64.  -ene  -selbst*  nimmt  nicht  die  Klassensilben . sondern  die  Vorsilln' 
der  Klasse,  auf  welche  es  sich  bezieht,  an.  Neben  der  Bedeutung  ".scll>st' 
wird  es  auch  wie  unser  «echt*,  -wirklich*,  -rein-  gebraucht. 

mundu  mtcene  der  Mensch  selbst.  Akamba  ene  die  echten  (eigentlichen) 
Kamba.  muH  mirene  der  Baum  selbst.  nTcalukUe  myene  (oder  yene)  sie  sind 
von  selbst  gefallen  (miti).  ninöna  kikitu  /jene  ich  habe  den  leibhaftigen  Tod 
gesehen,  itau  Uyacoa  Isyene  die  Wunden  heilten  von  selbst. 
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■J5 

fJ5.  -#>»«!  bedeutet  mich  -besitzend-  mit  folgendem  Suljstmitiv  im  Objekt. 
Wird  da.s  Besessene  durch  ein  Pronomen  ausgedrückt,  so  wird  es  einfach 
dem  -ene  hinzugefügt,  ln  dieser  Bedeutung  wird  -ene  wie  ein  Substantiv 
behandelt. 

nncene  - muityi  Kigentümer  des  Hofes,  Herr,  rmeme-ne,  -ice‘,  -mo.  -tro, 
-yo,  -tjo,  -tiyo  mein,  sein,  ihr,  sein  (Kl.  2 Sing.),  ihr  (Kl.  2 Plur.),  sein  (Kl.  3 
Sing.),  ihr  (Kl.  3 Plur.)  Besitzer,  ene-i^i,  ene-mici,  auch  «i’ijyi',  m’iniri  unsere, 
euere  Besitzer,  Kltern,  mxcene-n^i  Landesherr,  mwene.-numha  H.iusherr,  mxorne 
muka  Gatte,  tmeene  nombe  Eigner  einer  Kuh,  muient  kikwu  Hauptfrau  eines 
Verstorbenen,  solange  das  Opfer  für  diesen  noch  nicht  gebracht  ist.  oi,  Akavi 
atsu  ti  ‘Mhutst/a  ico  Kitsakvsa^ , ä ni  a/a  ene  ngao , ni  Muxteai  »mene,  ula 
tiikila  nake  XJkamba  ei,  diese  Massai  sind  nicht  -MlmUsya  wa  Kitsakwa- 
(Spitzname  für  die  Massai  als  solche,  die  keinen  Schild  führen,  etwa:  bloße 
Körper),  das  .sind  jene  Schildherren,  der  echte  Mwasai  (Schießer?)  mit  dem 
wir  in  Ukamba  gekämpft  haben. 

66.  Hat  man  sich  -ine  -besitzend-  von  einem  Substantiv  der  2.  oder 
3.  Klasse  abhängig  zu  denken,  so  tritt  für  -ene  das  Zeitwort  t -sein-  mit 
der  Klassensilbe  versehen,  d.  h.  ein  Relativsatz,  ein.  Bemerkenswert  ist, 
daß  neben  den  regelmäßigen  Bildungen  tri,  ki  auch  bkirmen  auftreten,  in  denen 
der  Vokal  der  Kl.asseusilbe  gleichsam  als  Vorschlagssilbe  zu  stehen  kommt. 

mutt  lei  mu^a  oder  muti,  uici  mugga  ein  Baum  mit  Gipfel,  mili,  T 
oder  yi  oder  lyi  mi{tya  Bäume  mit  Gipfeln,  kitiimbi,  kt  oder  ikT  mau  ein 
Stuhl  mit  Füßen,  ihtmbi,  tsyi  oder  Usyi  mau  .Stühle  mit  Füßen. 

67.  -ene  -selbst-  steht  im  Singular  bei  ne  usw.,  im  Plural  bei  iiyi  usw. 

ne  mtrene  ich  selbst,  tcc,  musene  du  selbst,  xci  mxeene  er  selbst,  u micene 

Kl.  2,  ki  (jene  Kl.  3,  ieyi  ene  wir  selbst,  iiiwi  ene  ihr  selbst,  mö  ene  sie  .selbst. 
yo  yene  Kl.  2.  tsyo  tsyene  Kl.  3.  mana  kumu^atsya  wi  mtcene ; e na  kavyu, 
nökvküaa  binde  ihn  nicht  selbst  los;  er  hat  ein  Messer  und  wird  dich  töten. 

Weitere  Demonstrativpronomen. 

68.  Außer  den  in  §17ft'.  angeführten  Demonstrativpronomen  sind 
noch  folgende  Formen  zu  erwähnen: 

nine  das  bin  ich  n’igyi  das  sind  wir 

ntice,  das  bist  du  n’fnwi  das  seid  ihr 

«(W,  niwo  da.s  ist  er  nimo  das  sind  sie 

nitro  Kl.  2 niyo  Kl.  2 

nitjo  Kl.  3 nllsyo  Kl.  3. 

Diese  Pronomen  stehen  stets  mit  folgendem  Substantiv,  .Vdjektiv  oder 
.Satz  und  dienen  als  X’erslärkung  des  Satzgliedes,  auf  welches  sie  sich  be- 
ziehen. Besoudei-s  werden  sie  vor  Relativsätzen  in  der  Bedeutung  -ich,  der 
ich  usw.-  gebraucht. 

« nitco  mutsyi  Kake,  ü nitro  mtrinaa!  dies  ist  sein  Doi'f,  dies  ist  mein 
Bi'uder!  ki^tu  nitjo  calotsi  tra  Akam/ra  na  ljumha  tja  kigilu  ni  küaa  das  KLsitii 
(Gottesurteil)  ist  der  Richter  der  Kamba.  und  das  Gerängnis  des  Kisitii  ist  töten. 

Weitere  Beispiele  siehe  beim  Relativuin. 

3- 
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(i9.  Neben  S,  uya,  ti/a  gibt  es  noch  eine  besondere  Fonn  des  De- 
monstrativs, wenn  auf  eine  Person  oder  Sache  hingewiesen  werden  soll, 
die  bereits  erwähnt  oder  im  Gesichtskreis  der  angeredeten  Person  ist  Diese 
Formen  lauten: 

Kl.  1 Sing.  lUsu  Plur.  dtsu 

• 2 • ü<su,  tcöu  > itsu 

• 3 • leiü  • ihu 

uimxc^idete  mundu  utsu  ich  liel)e  diesen  Mann.  Akamha  atsu  mu  Tjunu 
ni  a^uku  jene  Kaniba  von  Tjunu  sind  schlecht,  ete  muH  tcou!  bring  jenen 
Baum!  tjuo  kiu  nitjo  ijui  dieses  Wort  ist  klug. 

Bei  der  Verfolgung  eines  Tieres  hört  man:  n’utsu!  n’ultu! 

70.  -nd  »dieser  und  jener»,  »ein  solcher»,  »ein  gewisser»  nimmt  die 
Vorsilbe  der  Klasse,  auf  welche  es  sich  bezieht,  an. 

mundu  mtma  nükße  ein  solcher,  gewisser  Mann  (dessen  Name  unl>e- 
knnnt)  ist  gekommen,  mundu  mnve  kuman^a  muH  muna  na  muna  der 
Ai-zt  ging  diesen  und  jenen  Baum  suchen,  uicau  utsu  ni  utra»  una  diese 
Krankheit  ist  diese  und  diese,  und’üna  na  una  dies  und  das. 

Ein  gewisser  N.  N.  heißt  im  Kamba  ngänya.  nganya  nükjie’i  ist  N.  N. 
gekommen? 

71.  Als  Verdoppelung  der  einfachen  Demonstrativa  sind  folgende 
Formen  im  Gebrauch;  in  der  ersten  Heihe  stehen  die  einfachen,  in  der 
zweiten  die  verdoppelten  Formen. 


il  dieser 

ii-ü,  uyu-uyti,  uyuyu 

a diese 

a-a 

ü 

S-wu 

» 

T-yi 

ki 

kt-ki,  kikiki 

iyu 

iyu -iyu,  J-T 

uya  jener 

uya  - uya 

aya  jene 

aya - aya 

uya 

uya  ‘ uya 

iya 

iya -iya 

kiya 

kiya  - kiya 

fyo 

iya - iya 

utsu 

utsu -utsu,  utsutsu 

atsu 

atsu -atsu 

utsu 

utsu-  utsu , ulsutsri 

itsu 

itsu  - itsu 

knt 

kiii  - kiü 

Usti 

itsu  - itsu 

Um  weitere  Entfernungen  zu  bezeichnen,  kann  der  erste  Vokal  in 
uyu,  uya  beliebig  gedehnt  werden,  mundu  uuya,  uuuya  usw.  jener  Men.sch 
doort,  dooort  usw. 


Relativsätze. 

72.  Die  Helativsätze  können  in  jedem  Tempus  stehen;  in  ihnen  werden 
meist  die  Formen  ohne  ni  praefixum  gebraurht.  ln  der  3.  Pers.  Sing,  der 
1.  Klasse  tritt  für  »o»  »«»  ein.  Relativ.satze  können  eingeleitet  werden 
durch  die  Klassensilbe  des  Substantivs,  auf  welches  sie  sich  heziehen,  oder 
durch  das  Relativpronomen:  ula,  aln  (Kl.  I);  ula.  Ha  (Kl.  2);  kila,  da  (Kl.  3). 
Das  a von  ula  a.ssimiüert  mit  folgendem  u zu  ö,  mit  folgendem  i zu  e. 

mundu,  ukund,  nükiye  der  Mensch,  welcher  geschlagen  hat,  ist  ge- 
llohen. mundu,  u wakiwif,  nuakiye  der  Men.sch,  welcher  (vor  langem)  gc- 
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schlagen  hat,  ist  (längst)  gcllohen.  mundu,  ula  u-,  nl’ önakunie , usw.  der 
Mensch,  welcher  (gestern)  geschlagen  hat,  usw.  andu,  a ma-,  ala  tnakünk, 
usw.  die  Menschen,  welche  geschlagen  haben,  usw.  muti,  uva-,  ula  u-, 
ul’övdhikile , usw.  der  Baum,  welcher  gefallen  ist,  usw.  miti,  Ha  iva-,  il’Sva- 
luki/e,  usw.  die  Bäume,  welche  gefallen  sind,  usw.  kitmu,  kile-,  kila 
kitembuküe,  usw.  der  Lap[ten,  welcher  Verrissen  ist,  usw.  kilemu , itjat-, 
tjatembukjif , usw.  der  Lappen,  welcher  (längst)  zerrissen  ist,  usw.  itmu, 
]t-,  ila  it-,  itsit-,  Isitembuktle , usw.  Lappen,  welche  zerrissen  sind,  usw. 

Der  Mensch,  welcher  Bäume  fällt,  kann  auf  folgende  Weisen  wieder- 
gegeben werden:  mundu,  witdma  miti-,  ula  witdma  miti-,  ut^da  miti-,  ukutima 
miti-,  uPökutema  miti-,  u utema  miti. 

Der  Mensch,  welcher  lällen  wird:  mundu,  uka-,  akaUma-,  ula  aka-,  uka-, 
ul’ökatema-,  ukuknda  kutema-,  ul’ükwinda  kutema. 

Der  Mensch,  welcher  fällte;  mundu,  uiat-,  ula  voatfma-,  unatema,  usw. 

73.  In  bezug  auf  den  Gebrauch  der  Perfekta  in  Relativsätzen  ist  zu 
bemerken,  daß  das  Eben,  Heute,  Gestern  oder  Längst  der  vollendeten 
Handlung  von  der  Zeit  des  Verbum  im  Hauptsatz  aus  gerechnet  wird. 

74.  Das  Objekt  im  Relativsatz  wird  regelmäßig  nach  § 49  ff.  behandelt. 
Das  einleitende  Relativpronomen  u,  ula  usw.  kann  in  solchem  Fall  eben- 
falls itn  .\kkusativ  oder  Dativ  stehen  und  zum  Objektspronomen  im  Verbum 
des  Relativsatzes  gehören.  Undeutlichkeit  dieser  Ausdrucksweise  kann  nur 
durch  den  Zusammenhang  aufgeklärt  werden.  NB.  Nie  dürfen  zwei  Objekts- 
prunnmen  in  einem  Verbum  stehen. 

75.  Beispiele  für  Relativsätze: 

nTtii,  kil’ömbuaia , ni  mwTtu,  ula  naiye  ich  weiß,  weswegen  du  mich 
töten  willst,  um  des  Mädchens  willen,  welches  ich  (vor  langem)  gegessen 
habe,  ma^i  kwtma  mwamba,  uvitukite  numb’äio  kunenrva  sie  sahen  einen  Affen- 
brotbaum, der  dieses  Haus  an  Größe  Obertraf,  ejpa  tsyongn  tsya  andu  ni 
mtefta,  ila  t^ya  ti'ne,  ala  mäkutie  er  erblickte  viele  Schädel  von  alters  her 
von  Menschen,  die  (längst)  gestorben  waren,  mäff  kükita  kivalo  kinene  muno, 
kitauM  Katxomeni  sie  gingen  kämpfen  in  einem  großen  Gebiet,  welches 
Katsomeni  heißt,  hrfkjiw’ätil  ni  mundu , wai^iteye  nombf  nume , itombc  ifatn 
wie  geschah’s?  es  war  ein  Mensch,  der  hütete  Ochsen,  drei  Ochsen,  ula 
witnia,  niktihjcita  ig^Unie,  titsitsye  wer  (etwas)  findet,  soll  uns  alle  rufen,  daß 
wir  sehen,  mht  Akamba  mabfUi  kutiia,  munilu , ula  uiftsi  kutua,  ni  Mutid 
anfangs  verstanden  die  Kamba  nicht  zu  schmieden,  der,  welcher  zu  schmieden 
verstand,  war  Mutui.  mundu  müme  knlakalai  n’ula,  ukauka  n'nvyu  ujakf 
ein  rechter  Mann  ist  der,  welcher  mit  .seinem  Schwert  kommen  wird,  vägi 
kteitea  mutumia , atuie  kwälia  es  hörte  (davon)  ein  Alter,  welcher  weit  wohnte 
(sich  weit  niedergelassen  hatte),  muka  öji  ktcobsa  Ha  i}uni,  uvl^f,  amwetee 
die  Frau  ging  das  Gemüse  nehmen,  welches  sie  versteckt  hatte  (am  selben 
Tagte),  um  es  ihm  zu  bringen,  ämwikia  vau  nyomeni  mundu  trake,  xcaukßf 
nnk»" , — na  ula  u^hea , malsikali  ni  make  er  setzte  dort  in  die  Festung 
seinen  Menschen,  der  mit  ihm  gekommen  war.  — und  wer  eingesetzt  wurde, 
die  .Soldaten  sind  sein.  ndjkicenda  kumin  atnmica,  mämbikiye  tjumhani 
ich  will  die  .Sklaven  nicht  sehen,  die  mich  ins  Gefängnis  gesetzt  haben. 
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«eiice  * ni  täta  tnlin^,  u makohca,  ripafj  kwa  mirffc  «e’ej/o  ich  lialie  vom  \’ater 
^:ehörl,  ich  soll  am  Tage,  an  dem  sie  sterben  wertlen,  r.iir  Schwester  gehn. 

man^ai  liu,  mundn,  uVöktcemla  kuisyima  suchet  Proviant,  ein  jeder, 
der  jagen  will,  anirie  mandzi,  ala  hcalavUgyuy  er  hat  vom  Wasser  ge- 
trunken, von  dem  uns  gesagt  war.  nake  nitro,  tcamtrofle  sie  war  es,  die 

ihn  verzaubert  hatte,  indino  kira  Akamha  tJa  mundu , ukutsyima,  ni-ndja 
jetzt  gilt  ein  Mann,  der  jagen  geht,  hei  den  Kamba  für  arm.  ne  mne, 
neunte  ich  bin  es,  der  geschlagen  hat.  ire,  nwe|,  nkvmukia  du  bist  es.  der 
ihn  fürchtet,  kiiaii,  kiln  ndjonir,  kikamüaa  die  Wunde,  die  ich  glichen 
habe,  wirs!  ihn  töten,  miti,  i nimitimir , yamiihina  flau,  da  ndzyorie  die 

Käiime,  die  ich  fällte,  schlugen  ihm  Wunden,  die  ich  verbunden  habe. 

uVönene  tr’ejje,  nine  nyölia!  die  Herrschaft  des  Vaters,  ich  bin's,  der  sie  nehmen 
wirdi  andu  nirkiralti/a:  -aimu  nimo,  maiye-  die  Leute  sagen:  »e-s  sind  Geister, 
die  es  gegessen  haben-,  andu,  a maixyokjir,  n’aü!  welche  Leute  sind  zurück- 
gekehrt?  iwici  riTnwi,  mutukjim'te  ihr  seid  es.  die  ihr  uns  gestoßen  habt. 
mtcanäktra  ni  müi  muno,  atai  kumbituka  ne!  na  nine,  namutxyaie.  akangUye 
ic«i  na  ijaut  mein  Sohn  ist  sehr  klug,  wie?  mich  übertreffen?  und  ich 
bin'R,  der' ihn  gezeugt  hat.  Womit  soll  er  mich  an  Weisheit  übertreffen? 

Der  Imperativ. 

7ti.  Kin  Befehl  an  eine  Person  wird  durch  den  einfachen  Präsens- 
slaiiiiu  ausgedrückt.  Bei  einem  Befehl  an  mehrere  Peivsonen  wird  au  den 
PräsensstauiTii  i gehängt.  Vereinzelt  kommt  auch  ni  an  den  einfachen  oder 
mit  i versehenen  Präsensstamm  gehängt  vor. 

jii/  geh!  endai!  geht!  xika!  komm!  ukainil  kommt!  mtkteihea  m 
tsf/ana,  ni  atsa  na  miraUxi;  ka,  nir’öki!  (nira  ttki)  du  wirst  von  Kindern,  von 
Vater  und  Mutter  gerufen:  kumiti,  trink  llonighier!  kai,  mulsame/  kommt 
und  .schmeckt! 

Verstärkt  kann  der  Befehl  durch  ein  an  den  Präsensslainin  ge- 
hängtes a werden. 

endaal  gehl 

Der  Final  oder  Konjunktiv. 

77.  Ein  Final  oder  Konjunktiv  wird  gebildet,  indem  man  an  den 
Verbalstainm  ein  e hängt.  I)a.s  ni  der  1.  Pers.  Sing,  kann  die  aus  § 2.'' 
bekannten  Veränderungen  der  Konsonanhm  hervorrufen , bleibt  jedoch  meist 
unverändert.  Ebenso  finden  gegebenenfalls  Vokalassimilationen  statt. 

nilule,  ndide  ich  möge,  möchte,  .soll  brechen  litule  wir  mögen  u.sw. 
tdide  du  mögest  usw.  mutide  ihr  inöget  usw. 

atule  er  möge  usw.  mahde  sie  mögen  usw. 

utute  Kl.  2 itule  Kl.  2 

kitt'de  Kl.  .3  itide  Kl.  3 

Die  Formen  mit  ni  praeflxuin  kommen  auch  vor,  doch  selten . 

‘ Perf.  exakt.  i)ass.  von  ia  s.vgen:  mir  wurde  gesagt,  ist  gesagt  worden. 
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Verlia,  deren  .Stamm  auf  e oder  i aii.slaiitet,  verändern  iliren  End- 
vokal nicht. 

ntFlff  soll  ich  bringen?  anfitt  nima^t  die  Menschen  mögen  gehen! 

An  die  Formen  der  1.  und  2.  Pers.  Plur.  kann  noch  ein  i angehängt 
werden,  wenn  .sich  die  AufTordernng  an  mehr  als  r.wei  Personen  richtet. 

timriri/  wollen  wir  gehen!  mumaTi^n!  geht  suchen! 

78.  Durch  diese  Form  wird  das  deutsche  >daß<,  >damit< , »nm  zn* 
an.sgedrnckt  und  hrancht  also  nicht  noch  besonders  löberset/.t  zu  werden. 

Will  man  trotzdem  den  Final  besonders  kenntlich  machen,  so  kann  man 
den  Satz,  mit  henda  (Hier  kana  einleiten,  tcimhnvaa,  tilave  mandzii ! du  bindest 
mich,  um  Wasser  z.u  schöpfen?! 

Der  Final  wii-d  ira  Deutschen  auch  durch  einen  .Satz,  mit  »his-  üher- 
setz.t.  ikalai-n^,  kntiike  setz.t  euch,  bis  es  dunkelt.  miiml>fteleln , uiuvaka 
ninke  wartet  auf  mich,  bis  ich  komme. 

79.  Der  Final  wird  allein  für  .sich  gebraucht,  um  eine  .\ufforderung 
tider  einen  Befehl  in  höflicherer  Form  ausz,usj)rechen.  Die  Form  erscheint 
atich  als  Folgeform  des  Imperativs. 

uLta,  utik  tsyä  yili  tsya  mirela  nimm  und  schneide  die  z.wei  kleinen 
Finger  ab.  torai,  mwikie  Uilnti  schöjift  und  gießt  in  die  Kalebassen,  jj-i 
kiokn  mündnniy  vcikalt  vü  ule  ^tjkini,  wi^kits^r  kala  keUtu,  undu  kektcjna  geh 
morgen  auf  das  Feld,  .setz.’  dich  seitwärts  dort  ins  Gras  und  höre,  wie 
jenes  Mädchen  singt,  ninmtnmana , kioko  mukicate  da  iutmhe,  ionce , tinenyr 
uki , titsitsye,  kana  ikatumua  ich  schicke  nach  euch,  damit  ihr  morgen  jenes 
Rind  faßt,  daß  es  gebunden  werde,  wir  wollen  ibm  Ilonigbier  geben,  um 
z.u  sehen,  ob  es  brüllen  (Mund  aiifliin)  wird. 

80.  Neben  der  einfachen  Finalform  kommen  auch  noch  erweiterte 
Formen  vor. 

a)  Um  z.u  bezeichnen,  daß  man  etwas  tun  möge,  während  eine 
•mdere  Handlung  vor  sich  geht,  hängt  man  an  den  Präsensstainm  ein  e an, 

<1.  li.  man  bildet  den  Final  vom  Iterativstamm,  ft  kwele  vcalaka,  nimaniae 
geh,  hole  das  Buch,  ich  will  (indessen)  suchen. 

b)  Um  zu  bezeiebnen,  daß  erst  eine  Weile  verstreichen  oder  daß 
mau  erst  hingehen  muß,  um  eine  Handlung  .auszuführen,  setz.t  man  z.wi.schen 
SuUjektspronomen  und  Final  ein  »A'o*  (ka  movendi).  enrlai,  imikamutarye 
mundu  utsu,  andiee  geht  und  sagt  jenem  Mann,  daß  er  mir  bezahle. 
inukattconyr,  timyuae  na  tikiya  ndzuki  wollen  gehen,  daß  ihr  uns  zeigt,  damit 
wir  sie  töten  und  den  Honig  e.ssen.  oLia  indi  ngua,  stji  raya  Isyuani,  ukaye 
lu/ä , umme  taktca,  undu  nirünaa  nimm  doch  das  Kleid , geh  dort  in  die 
.Sonne  und  iß  Läuse  wie  ich,  daß  du  satt  werdest,  wie  ich  satt  z.u  werden 
pflege,  hji,  likatsitsye  laßt  uns  gehn  sehen. 

c)  Um  zu  bezeichnen,  daß  man  etwas  tun  gehn  möge,  während  eine 
andere  Handlung  vor  sich  geht,  werden  die  Formen  unter  a und  b vereinigt. 

tgyoka,  umtcile,  nakua  nixi ^ ngaman^ae  geh  zurück,  um  ihn  zu  rufen, 
aber  ich  will  gehen,  um  unterdes.sen  zu  suchen. 

ka  .assimiliert  mit  folgendem  \'oknl  in  der  gleichen  Weise  wie  das  f 
/ca  Futuri. 
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Der  Imprekativ. 

81.  Zum  Ausdruck  einer  Verwünschung  wird  zwi.schen  Subjekts 


pronomen  und  Präsensstainm  ein 

nöktca  ich  möge  sterben 
tcohca  du  mögest  usw. 
okuHi  er  möge  usw. 
icoktca  Kl.  2 
tjokwa  KI.  3 


'*  eingeschoben. 

tokiea  wir  mögen  sterben 
rmco-,  mökxDa  ihr  möget  usw. 
moktca  sie  mögen  usw. 
yokwa  Kl.  2 
tsyokvM  Kl.  3 


andu  aya,  maiye  nomhe  yafnea,  a mäläi  Intndjva,  mönca  ni  miima  itsu 
Jene  Menschen,  welche  meine  Kuh  gegessen  haben,  welche  mir  zu  zahlen 
sich  weigerten,  mögen  von  diesem  Kid  gegessen  werden  (Imp.  pass,  von 
ya).  tiyämhda  kwik’ött,  nötolek'öu!  wenn  ich  so  nochmals  tun  werde,  möge 
ich  so  zerepringen ! ukämbila  kunioa  itki,  ndakunengete , voüvdöu!  wenn  du 
nochmals  llonigbier  trinken  wirst,  das  ich  dir  nicht  gab,  so  mögest  du  so 
veilöschen ! (ttöi'o’öu  = irövoa  ff). 


ka  movendi  in  der  Erzählung. 

82.  ka  movendi  vor  dem  Präsensstamm  gibt  an,  daß  eine  Handlung 
im  Verfolg  einer  anderen  geschieht.  Jedoch  wird  diese  im  Suaheli  fast 
ausschließliche  Folgeform  im  Kamba  sehr  selten  angewandt. 

nyuku,  tene  unai  mu^natoa  na  indinn  ukülsya  wendet  wakita,  ukambika 
nat  muno,  iiakufa  mtcene  ningteiua  vcö  na  nya^ta,  natu,  ndü  yaktca  tuikn 
ikuktca.  Huhn,  einst  warst  du  mein  Freund,  aber  Jetzt  verlierst  du  mein 
Hasienne.sser,  du  handelst  sehr  schlecht  an  mir,  ich  .selbst  fühle  Schmerz 
und  zürne,  und  ich,  meine  Freund.schaft  mit  dir  ist  am  Sterben. 

Nah  verwandt  ist  das  Temp.  hist,  von  ^i,  ,i  »gehen-  mit  dem  Infinitiv, 
eiiigeschoben  in  die  Erzählung,  dem  ka  movendi.  Es  soll  den  Fortgang  der 
H.andlung  veranschaulichen. 

kinko  ä»i  mnndani , ä^t  kuvika  vaJa  mitnini,  äi  ktcikala-nii  am  Morgen 
ging  sie  aufs  Feld,  kam  bei  Jenem  Schatten  an,  setzte  sich. 


Temporalsätze. 

83.  Um  da.sjenige  zu  !>ezeichnen,  w.as  wir  in  den  indogermanisciien 
Sprachen  durch  das  Partizipium  der  (jegenwart  oder  demselben  ent- 
sprechende .Sätze  mit  •indem«,  «als-,  •wenn«  usw.  au.sdrficken , also  wo  die 
Gleichzeitigkeit  einer  Handlung  mit  einer  anderen  oder  die  gleichzeitige 
lledingtheit  der  einen  durch  die.  andere  ausgcdrückt  werden  soll,  wird  im 
Kamba  in  derselben  Weise  wie  hei  den  nbrigen  Verhalformen  eine  lic- 
somlere  Form  mit  zwischen  .Suhjektspi-onomen  und  Pi-äsenssUmm  einge- 
.sehohenem  -ki-  gebildet.  Dieses  ki  verschmilzt  mit  folgendem  i zu  kt,  wird 
vor  i,  iyi,  vor  den  übrigen  Vokalen  tj.  Jedoch  hraucheii  dic.se  Verände- 
rungen auch  nicht  einzutreten,  akiaitya  neben  atjalsya  •indem  er  sagt-. 

Das  ni  der  1.  Pers.  Sing,  wird  mit  ki  zu  nyi , mit  kj\  zu  ngj’t,  mit  Ij 
zu  ndj. 
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ngiodluka  indem  ich  Calle 
ngjima  indem  ich  hacke 
ndjüka  indem  ich  komme 
ngtka  indem  ich  tue 
ukwäluka  indem  du  fällst 
a/civäluka  indem  er  fällt 
ukivdhtka  Kl.  2 
kUnvdluka  Kl.  3 


tikiodluka  indem  wir  fallen 


mvikithna  indem  ihr  fällt 
makitnna  indem  sie  lälleii 
ikivdluka  Kl.  2 
ikwdfuka  Kl.  3 


Mumo  atjuka,  umutaeye  wenn  Mumo  kommt,  sage  ihm.  nininatmconif’ 
akiytmba  ich  habe  ihn  baden  (badend)  gesehen,  akitsyoka,  nyamvona  wenn, 
indem  er  zurückkehrt,  werde  ich  ihn  sehen,  ukinendea,  nokuaa  w'enn  du 
mutwillig  bist,  tüte  ich.  ir'mda  yu  ikitilanywa,  ula  mutui  kukimua  gyaka 
im  .\ugenblick  (während)  geschlachtet  wurde,  ging  jener  Nachbar  den 
Köcher  offnen,  mundu  älea  ktctma  akils'itsytca  nftsa  der  Mensch  fand  sich 
nicht  gut  l>ehandelt.  nfji  nyiya  initi  ya  kij^ka  ich  will  gehen  und  l’llanzen 
der  Wildnis  essen,  makikala  kam  maaka  ukivita  sie  bleiben,  bis  ein  Jahr 
vergangen  ist. 

Die  beiden  letzten  Beispiele  zeigen,  wie  die  An'- Form  sogar  für  das 
Final  eintritt. 

84.  Die  An- Form  wird  ebenfalls  als  Folgeform  von  den  verschiedensten 
Tempora  in  der  Krzählung  gebniucht.  Sie  ist  dann  dem  Ara-  und  ka  movendi 
gleich. 

mSnfi  umtce  ärmcia  müme:  •na^j  mündaiii,  iiiyida  kwiya  mtcana  rau 
mutiui;  na  nyisi  kw'ima  na  nyjjma^  nyilxjlnya  mtrana,  nyma:  akicrtwr  ni  ngidi, 
Kincs  Tages  sagte  .sie  zum  Manne:  "Ich  ging  aufs  Feld,  legte  (nenda  = nasi) 
das  Kind  unter  den  Baum  dort,  und  ging  hacken  und  hackte,  sah  nach 
dem  Kind  und  bemerkte:  es  wird  von  einem  .\ffen  gebracht,  na 

t/iukäkr  na  tsyana  tsyakc  tiya.^  rnündani.  mundu  atjuka,  akUxa  kulundja; 
Isikixi,  guni  itjtika  Wildschwein  mit  seiner  Frau  und  .seinen  Kindern  kamen 
aufs  Feld.  Ein  .Mensch  kam  und  vertreibt  sie  (oA-ifaa  = akixi);  sie  gingen, 
V’ögel  kamen.  MuUnmba  ni  kus}  kira  Ti dzoka  kumutarya : ‘'ndwac  ktca  wali.- 
ämutiraa.  makixi  kutx'd' ekwäni , iki^ela.  Ein  Suaheli  muß  zu  Ndzoka  gehen 
ihm  zu  sagen:  •Führe  mich  zum  Statthalter.-  Er  führte  ihn  hin.  Sie 
hielten  Gericht  und  es  wurde  beendet,  timukie  na  tikimu'dnda  na  kurnuTkia 
JUidimyu.  Wir  sollen  Gott  fürchten,  lieben  und  vertrauen. 

85.  Temporalsätze,  welche  wir  im  Deutschen  mit  •nachdem-,  -als-, 
»wenn-  einleiten  und  welche  angeben,  daß  etwas  eingetreten  war  oder  cin- 
>;etreten  sein  wird,  als  ein  anderes  Ereignis  .stattfand  oder  stattßndcn  wiril, 
stehen  im  Kamba  im  Temp.  hist.,  sehr  selten  im  1‘erf.  exakt,  intens.  Ein- 
j^eleitet  können  derartige  Temporalsätze  werden  durch  iüinda,  da,  rala, 
ßcula,  ona,  tcona. 

Im  Latein  entspricht  die.ser  Form  auch  der  .\bl.  aKsol.  bzw.  das  Part. 
|>erf.,  während  die  A-i-Form  dem  Part.  präs.  entspricht. 

wainga  utsi,  nukrrrma  mutxyi  nachdem  ilu  den  Fluß  überschritten  hast, 
siehst  du  das  Dorf,  ukijnya  utxi,  nuktrfma  mutxyi  wenn  du  den  l'liiß  über- 


Digitized  by  Google 


42 


Bruttkr:  Handbuch  der  Kmnbasprache. 

schreitest,  siehst  du  das  Dorf,  nna  mteaxt  knt.si/iiiia , mtrfx!a  ;fiya , yt  manrizi, 
mutifeazitee  wenn  ihr  jagen  gegangen  seid  und  liaht  einen  Teich  mit  Wasser 
erldickt,  so  trinkt  nicht,  tcona  tinahna , jjt  ktta  muüht  ira  nukvr  mulsitm 
wenn  wir  gestorben  sind,  so  geh  zur  Tochter  der  liehen  Mutter,  antiu 
nimävSna,  tiama  tsyonfe  ni  fnilja  vaii  wenn  die  Leute  satt  geworden  sind, 
so  muß  alles  Fleisch  dort  zurückgelassen  werden,  tene  ila  kwai  mbui  Litnyi, 
mundu  kwotxa  mbui  na  kunenye  aimu  früher,  als  es  viele  Ziegen  gab,  nahm 
der  Mann  eine  Ziege  und  gab  sie  den  Geistern,  kioko  ktcatja,  äktcata  ndzia 
als  cs  Morgen  geworden  war,  machte  er  sich  auf  den  Weg.  ro/a  lauma, 
Iffia:  ni  ttyua  als  wir  herausgekommen  waren,  sahen  wir:  es  war  Tag. 
ätsyoka,  ngamutavya  wenn  er  zurückgekehrt  sein  wird,  werde  ich  ihm  sagen. 
rmcamTnTlt'  tria,  ukai  wenn  ihr  die  -Arbeit  beendet  habt.  Aber  auch:  inäkf, 
undu  tceirj’ü,  ävaluka  ni  tcö  seine  Mutter,  als  sie  das  gehört  hatte,  fiel  vor 
Schmerz  hin.  uiwne  uljai  ica  T.ialimu,  icai  ica  atxa;  nakc  indino  e kuhra, 
nitie  ngötxa ; nakwa  ngakvsa , naku  vknUa  die  Herrschaft  gehörte  nicht  dein 
Salimu,  sie  gehörte  dem  Vater;  da  er  nun  gestorben  ist  («  = 5/,  Ö.5),  so 
werde  ich  sic  nehmen;  wenn  ich  sterben  werde,  wirst  du  .sie  nehmen. 
mundu  niüme  kalakalai  n’u/a  ukauka  n'iiryu  icake,  nakua  ndjoiia  icakira  na 
titjukita:  akandema  vaiiilu  rattti,  mundu  uLtu  niwd  mürnäktca ; itidi  inma  ix 
unmulenm  na  mbn,  ti  mümäkira.  Hin  rechter  Mann  ist  der,  welcher  mit 
seinem  .Schwerte  kommt,  und  ich  nehme  meins  und  wir  kämjifen:  schlägt 
er  mich  ein  wenig,  der  Mann  i.st  mein  Gatte;  aber  wenn  ich  ihn  zneist 
geschlagen  habe,  so  ist  er  nicht  mein  Gatte. 

Konditionalsätze. 

8b.  Sätze,  die  nusdrücken,  daß  eine  Handlung  nur  unter  Bedingungen 
eintreten  würde  bzw.  eingetreten  sein  würde,  werden  eingeleitet  durch 
ki$a,  kteixwa,  x^ca,  kimba,  undu  usw. 

kixa  ninarmrona , kixa  ninamukuna  wenn  ich  ihn  jetzt  gesehen  hätte, 
würde  ich  ihn  geschlagen  haben.  ki.%a  ninimtronje , kixa  nimukunif  wenn  ich 
ihn  heute  gesehen  hätte,  würde  ich  ihn  geschlagen  haben,  ki^  nininnmironk, 
kixa  ninamukunie  wenn  ich  ihn  gestern  gesehen  hätte,  würde  ich  ihn  ge- 
schlagen haben,  kixa  ninonnconje , kixa  namukunjf  wenn  ich  ihn  vor  langem 
gesehen  hätte,  wüi'de  ich  ihn  geschlagen  haben.  A'isn  ninimaona,  nukvmwmgf 
wenn  ich  ihn  sähe,  würde  ich  ihm  geben,  nge-,  ukenucona,  ngamunrngf 
wenn  ich,  du  ihn  sehen  solltest,  so  werde  ich  ihm  geben,  ila  ngamwnnn, 
iigamvnnigr  wenn  ich  ihn  sehen  werde,  werde  ich  ihm  geben. 

87.  Für  das  konditionale  Hilfswort  -kr.  Final  von  ka  movendi,  kann 

auch  ein  unbetontes  te.  eintreten;  dieses  h<  läßt  sich  schwer  von  der  gleich- 
lautenden negativen  Hilfssilbe  le  unterscheiden.  Der  negative  oder  |>ositive 
Nachsatz  gibt  den  .Ausschlag,  uknmtcona  wenn  du  gehst,  wirst  du 

ihn  sehen,  ule^,  ndwimtrona  wenn  du  nicht  gehst,  wirst  du  ihn  nicht  sehen. 
tdi’vaiida,  akakexa.  ulet-anda , ndukake^a  wenn  du  pllanzt,  wirst  du  ernten; 
wenn  du  nicht  pllanzt,  wirst  du  nicht  ernten. 

88.  Die  Form  noku-,  meist  im  Nachsatz  gebraucht,  gilt  für  alle  Personen 
und  Kla.ssen.  Knt.standen  ist  die  Form  aus  no  — ni  >es  ist-  und  dem  Infinitiv. 


Digitized  by  Google 


UnuTTKB:  Ilandhnrli  der  Kamliasprarhe.  43 

Zu  bemerken  ist  ferner,  daß  im  vorderen  bedinpenden  Satr.  oft  aiicli 
die  W-Form  auftritt. 

Beis])iele:  ejtra  nimöaif  andu  atano,  nnmbr  nl  itano  wenn  sie  fünf 
Menschen  getötet  haVien,  so  sind  es  fünf  Kinder,  indi  nganya,  ^ m'ice  iri 
na  misato,  uküaa  mundu,  n^ahame  tj  Uxu , tditcp/  ai>er  N.,  wenn  du  es  bist, 
der  Zorn  hat,  einen  Menschen  tötet,  so  ist  Blut  hier,  damit  du  trinkest! 
wik/i  ü,  Jci^a  iti  Kikidij  nokvlUsa,  indi  ne  neril^otnoa  dieser  Baum,  wenn  icli 
ein  Kikuli  wäre,  würde  ieli  liinauf klettern,  aber  ich  kann  nicht.  ^ tci 
mukmta,  ne  ndjsatiytea  ni  ntnmicn;  nhce^  intrene  iike,  un;atsye  wenn  du  mein 
Bruder  bist,  so  will  ich  nicht  von  .Sklaven  losgebunden  werden;  du  selbst 
magst  kommen,  mich  loszubinden,  undn  fikuxi^  likaheika  alumira,  iindu 
mtcanäke  nuuealika  wenn  wir  hingeiien,  werden  wir  Sklavinnen  werden, 
denn  seine  Tochter  ist  aufgefressen.  A-iso  andu  ikumi  noku/jka  nyalaica , ikasua 
wenn  zehn  Menschen  in  das  Boot  steigen  würden,  würde  es  sinken,  ki^ 
ninilemie  muti,  nokiwaluka  wenn  ich  den  Baum  genUlt  hätte,  würde  er  ge- 
fallen sein,  utjuntka,  nnkünira  wenn  du  gesehen  wirst,  wirst  du  getötet 
wertlen.  iijnawa  ni  mundu,  akandira;  älea  knndiea,  namumanfg  (!) , nimüae 
wenn  .sie  von  einem  Menschen  getötet  wird,  so  wird  er  mir  zahlen;  würde 
er  sich  weigern  mir  zu  zahlen,  wüide  ich  ihn  zu  töten  suchen,  inuanakr 
akiki/a  kitie^a,  ni  kiteka  K-a.s»;  kann  akikila  muka , noktceka  wa^i  wenn  ein 
.lüiigling  einen  Bart  bekommt,  so  muß  er  das  Spiel  (Lied)  lassen,  oder 
wenn  er  eine  Frau  bekommt,  so  läßt  er  das  .Spiel,  änake  makijna  imsi. 
nnke  nnktrinn  irusi,  namo  makHüFeetu , nake  ni  hiirdii  eelu  wenn  die  .lünglinge 
sangen,  .so  sang  auch  sic,  und  wenn  sie  •.Mädelieu  hoben-,  so  hob  auch 
sie  Mädchen. 


Die  Negation  des  Verbum. 

89.  Für  die  verneinenden  Formen  des  Verbum  sind  besondere  Formen 
der  Subjektspronomen  im  Gebrauch.  Dieselben  werden  so  gebildet,  daß 
zwischen  Subjektspronomen  und  .Stamm  bzw.  Hilfssilbe  ein  -h  oder  ln- 
eingeschoben  wird.  Daraus  entstehen  folgende  Formen; 


nda 

ich  nicht 

ti- , tuti,  ti-,  tula  wir  nicht 

M/i,  f//a, 

ndii  ibi  nicht 

muti,  rnuta  ihr  nicht 

a/i,  t//a, 

nda  er  nicht 

mati,  mata  .sie  nicht 

M/i,  M/a, 

ndu  Kl.  2 

iti,  ita  Kl.  2 

kiii , ki/a 

Kl.  3 

iti,  ita  Kl.  3 

Das  i von  ti,  mli  usw.  geht  vor  i in  y über,  mit  i verschmilzt  es  zu  T, 
von  <len  übrigen  Vokalen  erhält  es  sich  meist,  ohne  in  y übemigeheii. 
Das  « in  ndii  versclimilzt  mit  u zu  ff,  bleibt  unverändert  vor  wird  ic 
vor  den  übrigen  Vokalen.  Das  a in  nda  usw.  .assimiliert  nach  den  Ge- 
setzen § 1. 

90.  Die  Verneinung  des  einfachen  Präsens  (§  37  a)  wird  gebildet, 
indem  die  verneinten  Subjektsj)ronomen  vor  d.as  i <les  Präsens  gesetzt  werden, 
.ledoch  kann  das  ■'  auch  wegfallen. 
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ndi-,  ndyitiila  ich  breche  nicht 
ndu-,  ndtcüüta  du  brichst  nicht 
nda-,  ndetula  er  briclit  nicht 
uti-,  ndu-,  ndwitula  Kl.  2 
kit^,  kityitüla  KI.  3 


<iYi-,  titt/ihda  wir  brechen  nicliC 
muti-,  mutyitüla  ihr  brecht  nicht 
nuj^,  matyitida  sie  brechen  nicht 
Ui-,  üyitula  Kl.  2 
iä-,  ityüüla  KI.  3 


Als  verneintes  PriLsens  wird  die.se  Form  meist  in  der  Fra^'c  ange 
wandt  und  dient  zur  Verstärkung  der  Hejaliung.  niÜtüla^  breche  ich  nicht.’ 
= ich  breche  doch. 

Wird  das  i betont , so  will  man  damit  anzeigen , daß  inan  eine  Hand- 
lung nicht,  nie  ausführen  wird.  Also  ist  die  Form:  Prä.s.  fut.  neg.  nditula 
ich  werde  nicht  brechen,  turtuaica  ni  ka^aka  kau ! ich  werde  nicht  von 
die.sem  Köcherchen  getötet  werden,  ämicia:  •ndundya!^  er  sagte  zu  ihr: 
• Du  wirst  mich  nicht  e.ssen!«  ndimUaa-tie,  ni  munanmta.  nimüaia  kvca  tjaui 
ich  werde  ihn  nicht  töten,  er  ist  mein  Freund.  Warum  sollte  ich  ihn  tüten.’ 
muxinake  nda.ijka  mundn  der  Jüngling  wird,  darf  keinen  begraben,  ndirt 
indi  mundu  wakica;  ndijt'wa  ni  mundu  un<ji,  niw’ökundica  bezahle  mir  docli 
meinen  Menschen;  ich  werde,  will  nicht  von  einem  andern  bezahlt  werden; 
du  wirst  zahlen  (niw’ök-  =:  niu:e^  uk-).  mundu,  ukicina,  ndetwika  nicle , akieka 
tcaxi , ekuticika  wer  singt,  wird  kein  Nzele  (Mann),  wenn  er  das  Lied  ver- 
läßt, wird  er  es.  mundu  uLtu  ndaina  waxi,  e na  muka  dieser  Mann  singt 
nicht  ein  Lied,  er  hat  eine  Frau,  nki^  mümlani  kuvanda  n'ötjatsywa  ni  ^mi 
ya  ea , nukutsyuka  niutxyi,  nduranda  wenn  du  aufs  Feld  pllanzen  gehst  und 
wirst  vom  Vogel  von  links  her  angesungen,  so  mußt  du  zurückkehren, 
darfst  nicht  pllanzen.  ndunenye  mukae , mtca?  gib  mir  Brot,  Freund. 
ndunutsaa  mhakil  trinkst  (schnupfst)  du  nicht  Tabak?  ma^ona  akivila  rä, 
maijmwita  mundu  muka  wenn  sie  sie  hier  vorbeigehn  sehen,  rufen  sie  sie 
nicht  •Weib*,  ne  ila  nombe  yaktca  kundu , kwi  andu,  ndiya  na  kundu,  kiri- 
nijji,  ndiya I ich  werde  mein  Rind  an  einem  Ort,  wo  Menschen  sind,  und 
an  einem  Ort,  wo  es  Fliegen  gibt,  nicht  essen,  vä  ni  ahnnia  a-xti , na  ah/mia 
a.vci  matUona  küaa  mundu  hier  sind  nur  Alte,  und  .\lte  allein  können  keinen 
Mann  töten,  liti^t  kuknra  ndziani,  ti.%ele;  kaliu  ni  kafUi  wir  wollen  nicht 
unterwegs  sterben  und  verenden;  Proviant  ist  wenig,  -ita  andu!-  -matiukai 
ti  alsu'f-  •rufe  die  Leute!-  -Sie  kommeu.  Das  sind  sie.^  (Kommen  sie 
nicht?  Sind  sie  das  nicht?) 

91.  Die  eigentliche  Verneinung  des  Präsens  wird  durch  die  mit  den 
verneinten  .Subjektspronomen  versehene  iArw-Form  (§  37b)  ausgedrückt 


ndikutüla  ich  breche  nicht 
ndukutula  du  brichst  nicht 
ndekulüta  er  bricht  nicht 
uti-,  ndukutula  Kl.  2 
kitikutüla  Kl.  .3 


tilikulula  wir  brechen  nicht 
mutikutüla  ihr  bri’cht  nicht 
matjkuh'da  sic  brechen  nicht 
itikutida  Kl.  2 
jtikutula  Kl.  3 


fie  ndikttmida  na  ndzele,  nenije  na  kiliii!  ich  will  es  nicht  in  der  Schale, 
gib  es  mir  in  der  .Scherbe,  matikmma  andu  ma  ktimnteseteya  sie  finden  keine 
Leute,  die  ihnen  helfen. 


Digitized  by  Google 


BBiiT/Kii;  Ibiidliui'li  der  Kamliasiiraehe.  45 

92.  Die  Verneinung  des  Präs.  iter.  geschieht,  indem  die  vmicinteti 
Subjektspronomen  vor  den  Iterativstamm  (§  36  D)  gesetzt  werden. 

ndUulaa,  nduhäaa  usw.  icti  pll^e  nicht  zu  breciien  usw. 

ndunutsaa  mbakt?  scimiipfst  du  nicht tmmdu,  utunaa  na  muhte , na 
miet  um/i  ndutunaat  ni  mut-ulundzi  ein  Men.sch,  der  mit  dem  Kopfe  tauclit, 
aber  der  übrige  Körper  taucht  niclit  (was  ist  das)?  Der  Quirl. 

93.  Die  Verneinung  des  Imperfektum  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjektspronomen  vor  den  Präsensstamm  mit  na  gesetzt  werden. 
Diese  Form  wird  auch  für  das  verneinte  Pluscpi.  und  Perf.  gebraucht. 

nifmahda,  ndunatula  usw.  ich  brach. nicht,  habe  nicht  gebrochen  usw. 

mutmaya  nama,  münalea  kuliinenyef  habt  ihr  nicht  Fleisch  gege-ssen 
lind  weigert  euch , uns  zu  geben  ? nd^bi,  kana  tri  micana  tca  mvaiht  ich 
wußte  nicht,  daß  du  der  Sohn  meiner  Mutter  bist,  ekai  ndinamüaa;  nimuljf 
akTka  undu  nein,  ich  habe  ihn  nicht  getötet,  ich  ließ  ihn  zurück  ein  Geschäft 
verrichtend. 

94.  Die  Verneinung  des  Temp.  hist,  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjektspronomen  vor  den  Präsen.sstamm  mit  o gesetzt  werden. 
Diese  Form  tritt  auch  für  das  verneinte  Perf.  oder  Perf.  exakt,  ein. 

ndiatula,  nduahJa,  ndätula  usw.  ich  brach  nicht  usw. 

^täbya,  irf|  nitcaktoie.^  ätsya:  ^ekai,  ndiakica^  »wir  dachten,  du  bist 
ge.storben."  Er  sagte:  -Nein,  ich  bin  nicht  gestorben.«  nyuku  ndäeata 
jnbfdotsya  k\ndu,  na  mbolobya  ndärata  nyuku  kindu  das  Huhn  weigerte  dem 
Habicht  nichts,  und  der  Habicht  weigerte  dem  Huhn  nichts,  -naku  nduahra 
uvö  ttbuf‘  äbya:  ^ninewie-  «und  du  hast  diese  Sache  nicht  gehört?«  Er 
sagte:  «Ich  habe  gehört.« 

95.  Die  Verneinung  des  Iterativiim  präteriti  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjekts[)ronomen  vor  den  Iterativstamm  mit  a oder  na  gesetzt  werden. 

ndiahilaa , nduatulaa , ndahdaa  usw.  ich  pflegte  nichts  zu  brechen  usw. 

96.  Die  Verneinung  des  Perf.  wird  gebildet,  indem  die  verneinten 
.Subjektspronomen  vor  den  Perfektstamm  gesetzt  werden. 

ndthdUf,  nduhtlUe,  ndatuli/e,  ich  habe  nicht  gebrochen  usw. 

Diese  F'orm  wird  jedoch  nur  in  der  Frage  angewandt,  um  eine  ver- 
stärkte Bejahung  auszudrücken,  ndjinttavibyei  habe  ich  dir  heute  nicht  gesagt? 

Das  verneinte  Perf.  wird  durch  das  verneinte  Temp.  hist,  oder  Imp. 
vertreten. 

• ndunäiie  na  A-anita  ttakn,  wätxyn:  ninuaiet^  «hast  du  nicht  mit  deinem 
>I linde  gesagt,  und  sagtest:  ich  habe  getötet?«  «nii  ndjkit/atrjbye:  itnidzi  nditi 
inbubya,  wjye  nelsa'i-  ämitia:  -T,  nundarjbytn  «und  habe  ich  dir  nicht  ge- 
.sagt:  das  Rasienne.sser  hat  keinen  Stiel,  bewahre  es  gut?«  Es  .sagte  zu 
iliin:  «Ja,  du  hast  es  mir  gesagt.« 

97.  Die  A'erneinung  des  Perf.  intens,  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjektspronomen  vor  den  Stamm  des  Perf.  int.  ge.setzt  weialen. 

ndjhitiie,  ndutulite  usw.  ich  bin  nicht  gebrochen  haliend  usw. 

Auch  diese  Form  wird  meist  nur  in  der  Frage  zur  N'erslärkiing  der 
Hejalmng  gebraucht. 

ndiukile?  bin  ich  nicht  gekommen? 
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98.  Die  Verneinung  des  Flusqu.  wird  gebildet,  indem  die  verneinten 
Subjektspronomen  vor  den  Perfektstamm  mit  na  gesetzt  werden. 

ndjnatulile,  ndunatuIUe  usvv.  icb  batte  nicht  gebrochen  usw. 

Diese  Form  kommt  nur  in  der  Frage  zur  verstärkten  Bejahung  vor. 
• ndmamutavilsye:  mwi  amik» , ynukangenga? ^ «habe  ich  eucli  gestern  nicht 
gesagt:  ilir  .seid  schlecht  und  werdet  mich  betrügen!’* 

An  Stelle  dieser  Form  wird  für  das  verneinte  Plusqu.  folgende  Form 
gebraucht:  zwischen  die  verneinten  Subjektspronomen  und  den  Prä.sens- 
stamm  wird  ein  *ne*  (§  3ti,  2 \ c)  eingeschoben. 

nd'metula,  nduwtu/a  usw.  ich  batte  nicht  gebrochen  usw. 
indi  tnakixwa  mathieiiea,  wije  nokukUa  na  matikica  na  mäkila  na  ralfi: 
ikteäni  ikvsela  aber  wenn  sie  nicht  gestohlen  haben,  so  leisten  alle  den 
Schwur,  aber  sterben  nicht,  und  wenn  sie  geschworen  haben,  so  ist  es  gut: 
das  Gericht  ist  zu  Fnde. 

99.  Die  Verneinung  des  Plusqu.  intens,  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjektspronomen  vor  den  Stamm  des  Perf.  intens,  mit  na  gesetzt 
werden. 

ndinatultte,  ndunatutile  USW.  ich  war  nicht  gebrochen  habend  usw. 
Diese  F'orm  wird  ebenfalls  nur  in  der  F'rage  gebraucht  zur  Verstärkung 
der  Bejahung. 

100.  Die  Verneinung  des  Perf.  exakt,  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjektspronomen  vor  den  Perfektstainm  mit  a gesetzt  werden. 

lufiatuliU,  ndualvlile  usw.  ich  habe  nicht  gebrochen  gehabt  usw. 

Die.se  F'orm  wird  jedoch  nur  in  der  F’rage  zur  Verstärkung  der  Be- 
jahung angewandt.  F'ür  das  verneinte  Perf.  exakt,  tritt  das  verneinte  Temp. 
hist.  ein. 

• mriakutaritsi/e;  ngauka  mu^ma  ü!  tmcalm  kumbetelela , ni  tjaut‘  «ich 
habe  dir  doch  gesagt:  ich  werde  an  diesem  Tage  kommen.  Warum  habt  ihr 
mich  nicht  erwartet?*  [kurra  vertritt  hier  die  Stelle  der  Negation). 

101.  Die  Verneinung  de,s  Perf.  exakt,  intens,  wird  gebildet,  indem  die 
verneinten  Subjektspronomen  vor  den  .Stamm  des  Perf.  intens,  mit  a gesetzt 
werden. 

ndiatutUe , nduatnlite  usw.  ich  bin  nicht  zerbrochen  habend  gewc.sen  usw. 
Diese  F'orm  wird  außer  in  der  F’rage  zur  Verstärkung  der  Bejahung 
auch  in  Temporalsätzen  an  Stelle  des  verneinten  Teinp.  bist,  gebraucht 

ndämimte  ktn/a,  ndakmike  wenn  er  noch  nicht  gegessen  hat  (ungegösen). 
soll  er  nicht  kommen. 

102.  Die  Vei-neinnng  des  F'uturuni  wird  gebildet,  indem  die  ver- 
neinten Subjektspronoinen  vor  den  Piäsensstainm  mit  ka  gesetzt  werden. 

ndjkahila,  ndukatula  usw.  ich  werde  nicht  brechen  usw. 
ningirona,  andu  mendelf  ijoiiia  muno ; nmnbe  itsu  tsgakira  ni/ikaya  kund«, 
kiri  anilu  ich  .sehe,  daß  die  Menschen  F'leisch  sehr  lieben;  diese  meine  Binder 
w erde  ich  nicht  an  einem  I b-t  essen  wo  Menschen  sind. 

109.  Die  \'erneinung  des  Fut.  iter.  geschieht  durch  Vorsetzung  der 
verneinten  .Subjektspronomen  vor  den  Iterativstamm  mit  kn. 

ndikatulan,  ndukahdaa  usw  . ich  werde  nicht  zu  brechen  jiilegcn  usw. 
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104.  Um  aiiszudrücken,  «laß  eine  Handlung  noch  nicht  eingetreten 
ist,  kann  man  folgende  Formen  gebrauchen: 

1.  das  verneinte  Imperfektum:  nrianavjka  er  ist  noch  nicht  angekomtiien. 

2.  das  verneinte  Tempus  hisiorikum:  ndiav^-a  ich  bin  noch  nicht,  noch 
nie  angekonunen. 

3.  das  verneinte  linj)erfektum  mit  hinzugenigtem  nonyo.  ndinamvnua 
iiongo  ich  habe  ihn  noch  nicht  gesehen; 

4.  das  verneinte  Imperfektum  amba  'beginnen»,  gi,  j -gehen»,  itxa 
• koinmen»,  mma  »beendigen»  und  andere  ähnliche  Hilfsverben  mit  dem 
Infinitiv,  wozu  auch  noch  nonyo  hinzugefugt  werden  kann,  ndanämha  fnirikn 
er  Ist  noch  nicht  angekotnmen. 

mtindu  tca  nyoi  kvka  utnku  na  kicnmutja  muudu  na  kumicia : ^ekai 
hcatfya;  mwana  nukuia , nine  riitiaukjjf  kutnymra  vau  na  mutinamhitn  Ha 
t.tyiltca  yakica,  mumbitir  tsyitwa  inyj  na  mukimlniaia  nt/uku,  niye  nama»  der 
Ueistmensch  kommt  in  der  Nacht  und  weckt  den  Menschen  und  sagt  zu 
ihm:  »Denkt  nicht,  daß  das  Kind  schreit,  ich  bin  gekommen,  um  hier 
geboren  zu  werden  und  ihr  habt  noch  nicht  meinen  rechten  Namen  ge- 
nannt. Ruft  mich  bei  einem  anderen  Namen  und  schlachtet  mir  ein  Huhn, 
daß  ich  Fleisch  esse.»  möaa  nombe  na  mä^indza  na  matanamTna , via  niutu'i 
ätxya:  -ningunica  mbaki.’  Sie  töteten  ein  Rind  und  häuteten  es  ab  und  sie 
waren  noch  nicht  fertig,  als  jener  Nachbar  sagte:  »Ich  will  Tabak  schnupfen 
gehen.»  indi  ttduje  vä  ktcerm,  niliaona  müme,  na  mün^i  ü nimwonie  solange 
ich  hier  bei  euch  wohne,  habe  ich  noch  keinen  Mann  gesehen,  aber  heute 
habe  ich  ihn  gesehen. 

105.  Die  4'erneinung  von  Konditionalsätzen  (§8611'.)  ist  aus  folgenden 

Beis|)ielen  ersichtlich:  X-ifo  ninimyona  miti,  ndimihda  wenn  ich  die  Bäume 
sähe,  würde  ich  sie  nicht  brechen,  kisa  ninamyona,  ndjmitula  wenn  ich  sie 
ge.sehen  hätte,  würde  ich  sie  nicht  brechen,  ki-sa  nmimyonie,  ndyi  nimitula 
wenn  ich  sie  gesehen  hätte,  hätte  ich  sie  heute  niclit  gebrochen.  Hsa 
ninrnamyonie , ndinai  ntmilula  wenn  ich  sie  gesehen  hätte,  hätte  ich  sie  gestern 
nicht  gebrochen,  kisa  ninamyonis , ndiai  nimitula  wenn  ich  sie  gesehen  hätte, 
liätte  ich  sie  längst  nicht  gebrochen.  Xrija  ndikukwona,  ki$a  ndikiikutavyn 
wenn  ich  dich  nicht  sähe,  würde  ich  dir  nicht  sagen,  ki^  ndviakwona, 
ndinakutavya  wenn  ich  dich  nicht  gesehen  hätte,  hätte  ich  dir  nicht  ge- 
.sagt.  kiija  ndiakicona,  nkinkutavya  wenn  ich  dich  nicht  gesehen  hätte,  würde 
ich  dir  nicht  ge.sagt  haben.  Ä'Xja  nyamyma , ndjtu/a  wenn  ich  sehen  werde, 
Averde  ich  nicht  brechen,  kisa  ninyamyona , ndikahda  wenn  ich  sehen  werde, 
werde  ich  nicht  bi-echcn.  ejica  mtoene  nuktcenda  ktr'mya,  akiinya , nakn  via 
unr/it  wikjje,  ndtcikala  malvku  menyi , nokuktca  na  mulsyi  waku  ; na  kisa 

»riuatcika , nduktca  wenn  er  einen  Zauber  legen  will  iintl  legt  ihn.  so  wii-st 
«ln,  wenn  du  das  gemacht  ha.st,  nicht  viele  Tage  bleiben,  mußt  sterben 
mit  deinem  ganzen  Dorf,  abt'r  hast  du  es  nicht  gemacht,  so  stirbst  du 
nicht,  ese  nukvTva  kavyu  kaku,  ndunaheaie  Isyana  ydi,  jii  ndimlat  wenn  du 
dir  dein  Slesser  bezahlst,  hast  du  nicht  zwei  Kinder  fortgetragen,  hat  die 
.Schuld  nicht  ein  Knde?  n^ele  akilea  kukia , mwanake,  ndakia  wenn  der  Mann 
niclit  flieht,  so  llieht  auch  der  Jüngling  nicht,  kija  ijge  \ca  micana  ul.tu 
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ndjamunm(/e  i/ttvia,  na  namuntngt,  ki^  nuandhie,  na  ngarixa,  nöitta  ni  mnma 
itsu  wenn  ich  dem  Vater  dieses  Knaben  nicht  Rupien  gegeben  habe,  aber 
ich  liabe  gegeben,  wenn  er  sie  mir  zurOckgezalilt  hat,  aber  ich  %’erheitn- 
liche  es,  so  mSge  ich  von  diesem  Eid  gefressen  wei'den.  alänen’övungri. 
nnkvjnca,  na  kxmm'öxro,  ndehea  wenn  er  die  Unwahrheit  spricht,  wird  er 
sterilen,  wenn  er  die  Wahrheit  spriclit,  wird  er  nicht  sterben,  eje  iiomhr 
jliu  tggaku  vkaya  kunihi,  kule  andu  na  kute-ngfi,  nakn  nduknya  wenn  du 
diese  deine  Rinder  an  einem  Ort,  wo  keine  Menschen  und  Fliegen  sind, 
essen  wirst,  so  wirst  du  sie  nicht  essen,  ne  liombe  ilxu  ejiro  nhie  ninaüedr, 
na  ndnnenenge  na  nd:ä  tfyaku  micene,  nänra  ni  miim'etsu  ich,  wenn  ich  diese 
Rinder  gestohlen  habe  und  du  hast  sie  mir  nicht  eigenhändig  gegeben , so 
möge  ich  von  diesem  Eid  gefressen  werden,  ukigtoa  ndmimea,  vatii  kufnra 
wenn  du  nicht  gestohlen  liast,  giebt  es  kein  Sterben. 

Die  Negation  des  konditionalen  ke  lautet  te  und  auch  teku. 

ul^nda,  ndwikita  \teyo.  ufekuvanda,  ndicikila  itsyo  wenn  du  nicht 
jillanzt,  wirst  du  kein  Getreide  bekommen. 

106.  Die  Verneinung  des  Final  wird  gebildet,  indem  die  verneinten 
Subjektspronomen  vor  den  Finalstamm  mit  oder  ohne  ka  gesetzt  werden, 
ln  der  Frage  dient  die  einfache  verneinte  Finalform  zur  Vei-stärkung  der 
Bejahung,  nifitide?  soll  ich  brechen?  ndakatsome!  er  soll  nicht  lesen! 

107.  Der  Imperativ  wird  verneint,  indem  man  entweder  den  verneinten 
Final,  meist  die  A-n-Form  anwendet  oder  indem  man  ihn  durch  vorgesetztes 
mäna,  mdnai  oder  eka,  ekai  -laß  ab,  laßt  ab*  vor  dem  Infinitiv  umschreibt. 

tnana  A'iinica  mandzi  trink  nicht  Wasser,  ekai  knnea!  laßt  das  Stehlen! 
ndundindje  mandzi!  setz’  mich  über  das  Wasser!  mbonye  eandu  raljti,  nduam- 
bonye  (k  von  ka  ist  ausgefallen!)  vandu  vanene  zeige  mir  ein  wenig,  du  soli.st 
mir  nicht  viel  zeigen,  tsitsya,  ndakatsame  f sieh  7.u , daß  er  nicht  schmecke! 
inntikrmakTe  mu^jta  wa  uni!  sorget  euch  nicht  um  den  morgenden  Tag! 

108.  Das  deutsche  -ohne  daß*,  -jedoch*  wird  entweder  durch  das 
verneinte  Imperfektum  oder  durch  eine  Verbindung  von  Ha  •verweigern* 
mit  dem  Infinitiv  wiedergegeben. 

arnan;je  akii,  ndanamöna  oder  älea  knmiina  er  hat  die  Flüchtlinge  ge- 
sucht, ohne  sie  zu  finden,  nunamelie  txynna,  itineica  oder  inalea  kiriira  er  hat 
gestern  die  Kinder  gerufen,  ohne  daß  sie  hörten,  nuakülitye  ndia,  itinalsnnffia 
er  hat  die  Toren  gefragt,  jedoch  antworteten  sie  nicht. 

1011.  Die  Verneinungspartikel  in  einem  Relativsatz  ist  ta.  Mit  dem  • 
des  I’r.äsens  kann  es  zu  e assimilieren,  jedoch  fällt  auch  hier  das  i oft  weg, 
so  daß  ta  nachbleibt.  Übrigens  ist  zu  merken,  daß  auch  das  a in  den 
anderen  I'ormen  in  der  .Vussprache  zu  e hinneigt. 

Futurum:  ndakatema,  utakalemii,  utakatema,  titakatema  usw.  ich  werde 
nicht  fällen  usw. 

Präsens  fut. : ndetema,  ule'tenm,  ntetema,  Metrma  usw.  ich  fälle  nicht  usw. 

Präsens:  ndektUetna,  utekiitrma,  utekuiema  usw.  ich  fälle  nicht  usw. 

Perfekt:  ndanaUma,  utanatema,  utanatema  usw.  ich  fällte  nicht  usw. 

Plusquamp. : ndanitemn , ntanetema , ntanetema  ich  fällte  nicht  »sw. 

Perf.  exakt.;  ndätrma,  utähma,  utätema  usw.  ich  fällte  nicht  usw. 
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110.  Beispiele,  miinihi , ulekuletna  miti  ein  Mensch,  der  nicht  Bäiiine 
fällt,  mundu,  «/e-,  utatema  ein  Mensch,  der  nicht  fällt  (fällen  wird). 
mundu , ubtkatema  ein  Mensch,  der  nicht  fällen  wird,  nwndu , ute-,  utateman 
ein  Mensch,  der  nicht  fällt,  mundu,  uta-,  uVdtanatema  ein  MeiLsch,  der 
nicht  fällte,  mundu,  utanetema,  numdie  der  Mensch,  der  ge,stern  nicht  ge- 
fällt hat,  Lst  heute  gegangen,  mundu,  ul’ötätema  ein  Mensch,  der  vor 
langem  nicht  gefällt  hat  (nie),  mbonye  mundu,  ndthuimcona  zeige  mir  den 
Menschen,  welchen  ich  nicht  sehe,  ifyi,  Htanaiüka  rä,  timwimif  wir,  die  heute 
nicht  nnkamen,  haben  ihn  gesehen,  tjyt,  titan/^ika  uä,  timiconie  wir,  die 
gestern  nicht  ankainen,  haben  ihn  gesehen,  isyi,  titevika  vä,  tikamwona 
wir,  die  heute  nicht  ankommen  werden,  werden  ihn  sehen,  timan^e  jöy«, 
id'rilak/ixrta  laßt  uns  das  Leben,  das  nicht  aufhören  wird,  suchen  (auch  $äyu, 
id’ölaxela)  mbonye  kitau , kila  kitävoa  zeige  mir  die  Wunde,  welche  nicht 
heilte,  mundu,  utäumya  mbi/i  kana  nombe , ndoM  kitsukani,  ni  kteitra;  nda- 
katsa  kitsuka,  n'ökilunywa,  uki^i  ein  Mensch,  der  keine  Ziege  oder  kein 
Rind  hergegeben  hat,  darf  nicht  zum  Kitsuka  (Versammlung  der  Alten,  in 
der  ein  Nzele  in  die  Rechte  und  Pflichten  der  Alten  sich  einkauil  und  eiu- 
geweiht  wird),  er  muß  hören:  er  hat  das  Kitsuka  nicht  gekauft,  und  du 
wirst  verjagt  und  gehst,  hea  Anzund:u  kwi,  ala  matatuaa  na  ala  matuaa 
bei  den  Anzundzu  (ein  Geschlecht  der  Kamba)  gibt  es  solche,  die  nicht 
schmieden,  und  solche,  die  schmieden,  mundu  mtcätsa,  utatjra  itö?  ni  ndäa 
ein  langer  Mann,  der  keine  Strauchbohnen  pflöcken  kann?  Es  ist  der  Weg. 
nake  nokutm  mbeu  vaii  mutsyi , mbeii,  il’ elaxela  er  wird  Samen  im  Dorf 
hinterlassen,  einen  Samen,  der  nicht  ausgeht,  undu  um  N^ele  ni  kuman^a 
t.tila  muxuku,  ula  kau  um  matuku  öhje,  ula  ulaxe/a  die  .\rt  des  Nzele  ist  es, 
böseu  Streit  zu  suchen,  jenen  immerwährenden  Krieg,  der  kein  Ende  hat. 
Aßeikuyu  önije,  matädndete  nombe,  me'nda  ni  ätciica  uta  leatsya  tcayo  alle  Kikuyii, 
die  keine  Rinder  liehten,  begehrten  sie  infolge  vom  Hören  jener  seiner 
.•Stimme. 

111.  Die  Verneinung  der  in  §68  erwähnten  Pronomen  geschieht  in 
der  Weise,  daß  ein  ti  vor  die  Personalj)ronomen  gesetzt  wird. 

Ijne  ich  bin  es  nicht  tjisyt  wir  sind  es  nicht 

tnce  du  bist  es  nicht  tjiniri  ihr  seid  es  nicht 

er  ist  es  nicht  timo  sie  sind  es  nicht 

tii£o  Kl.  2 tiyo  Kl.  2 

tUjo  • .'t  titxyo  • 3 

Diese  Form  wird  meist  in  der  Frage  zur  Verstärkung  der  Bejahung 
^eLraucht,  wird  das  (i  Jedoch  mit  besonderem  Nachdruck  gesprochen,  so 
pilt  die  oben  angegebene  Übersetzung. 

andu  atsu  limo  atsen  diese  Leute  sind  iiii'ht  gut.  mkindu  ki  nitjo  Ijaü? 
titja  tjakicaf-  -wem  gehört  die.ses  Ding?  Ist  es  nicht  meins?-  = Es  ist  mein. 
,unekjie  undu  ü,  »’«?•  .wer  hat  das  gemacht?*  «Ich.«  -uka  kü!‘ 

mn’ü'i  ne  kanal-  »ekdi,  (iire,.  .Komm  her!*  «Wer?  Ich  etwa?*  «Nein,  nicht 
du.-  •tttn  ü umnitxytr/  n’«?.  ätxya:  micene?.  .\’on  wem  ist  dir  diese 

Weisheit  gezeigt  worden?*  Er  sagte:  -Von  mir  seihst.- 

Mitt.  d.  Sem.  t Orieut.  Spr*ehrn.  lUOli.  111.  Abt*  4 
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lli.  Die  A-(-F(inii  kann  nielit  mit  den  verneinten  Siibjektspronomen 
verbunden  werden;  die  verneinte  Ä’i-Form  wird  dnreh  iiktlfa  usw. 

mit  dein  Infinitiv  umselirieben. 

akilea  kuktcala  muH,  ärahika  da  er  den  Baum  niclit  faßte,  fiel  er. 

Das  Passiviim. 

113.  Das  Passivnm  winl  gebildet,  indem  vur  dem  jedejunaligeii  Knd- 
vokal  der  Verbalform  ein  w eingesehoben  wiixl. 

F uturum : 

a)  ningatulwa  ieh  werde  gebroehen  werden  wenlen 

b)  ni/nhilira  ieli  werde  gebroelien  wei-den 

c)  nyatiilawa  man  wird  mieli  zu  breclien  pllegen 

N’erneint;  ndikatuluxi,  tuitkatulatca 

Präsens : 

a)  ninyiitiilaa  ich  bin  im  Begriff  gebroelien  zu  werden 

b)  nyuhilwa  ieh  werde  gebroehen 

e)  ndulwa,  niHilira  ich  werde  gebroehen 

d)  udutawa  man  pflegt  mich  zu  brechen 

Verneint:  ndikuiuluni,  rußtultca,  nü/tutawa 

Präteritum; 

a)  Tempus  hist,  natuhea  ich  wurde  gebrochen 

li)  Im|)erf‘.  nhuttuhrn  ich  wurde  gebroehen 

e)  Iterat.  natulawa  man  pflegte  mich  zu  brechen 

Verneint:  mtMhdvöa,  mTinatulwa , udmhdawa 

Perfektum : 

n)  Perf.  intens.  ndulTtwe  ich  bin  zerbrochen  worden 

b)  I’erf.  simpl.  ndtdtlw  ieh  bin  gebrochen  worden 

r)  Plusipiamp.  ninatuldwe  ieh  war  gebrochen  worden 

d)  Plusipiamp.  intens,  ninntuldwe  ich  war  zerbrochen  worden 

e)  Perf.  exakt,  nahitihce  ich  bin  gebrochen  worden 

f)  Perf.  exakt,  intens,  nahilitice  ieh  bin  zerbrochen  geworden 

Verneint:  ndilulitwe,  ndUul'durf,  ndi/ialtilUwf , ndinatulituv , rtSn- 
hdjlme,  ndjatiddtcc 

114.  Das  Passiviiin  wird  auch  von  solchen  Verben  gebildet,  welche 
iin  Deutschen  das  Objekt  im  Dativ  zu  sich  nehmen. 

natarirn , neaa  (v.  la)  mir  wurde  gesagt,  ndapitxyire,  nmalanlxytrt , 
nalnrilsyve  mir  ist  heute,  gestern,  längst  gesagt  wonien.  neiice  mir  ist  längst 
gesagt,  niiigwiiritca  mir  wird  zu  hören  gegeben,  nitriwe,  mneieiire,  neiriK* 
mir  ist  heute , gestern . längst  zu  hören  gegeben  worden,  ninguktenra  ai 
att/nda  die  Eltern  liegen  mir  im  Sterben,  iimakrcjtce  ni  munanmea  mir  ist 
vor  kurzem  mein  Freund  gestorben,  nncoiice  ni  mtcana  das  Kind  ist  mir 
erkrankt,  mähimamca  es  wurde  nach  ihnen  geschickt.  mafjiu;a  Ijalo  es 
wuixie  für  sic  zur  Heise  geinahlt.  ndukämbda  ktiiirndeaa  na  immbe  Hyaku 
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tikainea  man  wird  mit  dir  nirlit  mehr  Mutwillen  treiben  und  deine  Rinder 
werden  dir  liezahlt  werden. 

Das  letzte  Beispiel  zeigt,  daß,  wenn  neben  dem  Objekt  im  Dativ 
iiiicli  ein  Objekt  im  Akkusativ  vom  Verbum  abhängig  ist , dieses  Akkusativ- 
oiijekt  auch  bei  der  passiven  Form  bleibt,  während  das  Dativobjekt  znm 
Nominativ  wird. 

nmguknnenye  kiluria  kimiBf  ieh  will  dir  eine  Rupie  geben,  nukunmgtrr 
kiluvia  kimwe  nirie  dir  wirtl  eine  Rupie  von  mir  gegeben. 


Die  Adverbien. 


115.  Die  Adverbien  der  Zahl  werden  gebildet,  indem  die  .Silbe  ka 
vor  die  Kaitlinalzahlen  gesetzt  w ird  bei  den  Zahlen  von  1 bis  5,  die  übrigen 
bleiben  unverändert,  kamicr  einmal,  keli  zweimal,  katatn  dreimal,  katta 
viermal,  katano  fünfmal.  Aber:  xamtatii  sech.smal  nsw.  ikitmi  na  kamtrr 
oder  imtcf,  ikumi  na  keli  usw.  elfinal,  zwülfmal  nsw.  Merke:  kFanäta? 
wievielmal?  kavä  besser,  e kavä  es  geht  ihm  besser.  Auch  kavala  heißt 
be.sser  und  mbä. 

Wird  vor  das  ka-  ein  o gesetzt,  .so  ents|)richt  diese  Verbindung  etwa 
unserem  »gerade*,  nkamire , oimiee  gerade  einmal ; nkeli , otirifi  gerade  zwei- 
mal; okatatn,  otuiatu  gerade  dreimal  usw. 

1 1 6.  .\dverbien  der  Zeit : 


heute  «,  vw-xn/ on{ö) , minii, 

nmunii  ü,  b>gua  7 
gestern  »o' 
vorgestern  Uxo 
vorvorgestern  itxo,  wi  mbe 
morgen  iini,  kidko 
ühermorgen  dtike. 
überübermorgen  äuke,  wi  mbe 
morgens  vor  t kidku  tja  mhevo 
Sonnenaufgang  ( kidko  •gisfni 
Moiren  dämmert  kukitja 

.mch  Sonnenaufgang 

1 Stunde  n.  Sonnenaufg.  kicatjelxnnga 
2 — 3 Stunden  nach  Sonnenaufgang 
niingii  tsy'ntsu  (Suppentopf  d.  h.  aufs 
Feuer) 

Alittag  Liyim  ikungama  (Sonne  steht) 
<;  — 7 Stunden  nach  Mittag  ixyiia  yrka 
(Sonne  neigt  sich) 

117.  Adverbien  des  Ortes: 

rechts  (ktcoko)  kuFäumr 
seitwärts  ule,  wauni 
nahe  vakuvi 


' abends  wid'  mawid 
Abend  dämmert  kukitnka 
I es  dunkelt  kwdtuka 
nachts  utuku,  n’ötdku 
jetzt  indino,  ivinda-yu,  yu 
Isogleich,  soeben  oindino,  oyu 
in  diesem  Augenblick  irinda-yu, 
evenxfiyu 

ein  andermal  mu.sen’imgi,  utuk'ünyi 
bald,  schnell  niituki,  oyu 
I langsam  kavdia , mbdia 
immer  matiikii  öh^e 
niemals  rncd  mit  verneintem  Verbum 
längst,  in  grauer  Zeit  lene 
früher  lene,  mbe 
später  itina 

anfangs  mwdmho,  mwandzi'mi 
zuletzt  mum'mukilyo , mumhiukilydni 
wieder  ingi,  yingj,  ningi 


diesseits  mtrjng’ö 

oben  yt/lii 

vorn  mbe,  tütxydni 
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rückwärts  nn  ngala 

aufwärts  ktcambdtia,  na  gidit 

außen  nd2a 

zwischen  kati 

hier  rä,  kü  (vgl.  § 152) 

dort  rdyo,  küga 

links  (ArtcoA-o)  Jndaka,  kva  kimwo 
beiseite  mtcago 
fern  kicatxa 

jenseits  mtemgo,  nmitu/oya 

118.  Adverbien  der  Art  und 

durchaus,  gänzlich  ryti,  nrli? 
gewiß  niirn 
gut  ndtxa 
nur  hl 
sehr  munii 
ungefähr  kaiiii 
plötzlich  imtce,  o-imire 
so  ü 

wahrscheinlich  ktifi 
wirklich  m'iro,  ndiro 
wunderbar  itwd,  mahrd 
verlwrgen,  heimlich  na  mbi.%a, 
ngimo 


unten  n;;mi,  trnngti 
hinten  itina 
vorwärts  na  mbd 
abwärts  kvsfa,  ijeo,  nä-n^i 
innen  n^i 
inmitten  katikati 
gerade  hier  nä-vä,  kü-kii 
gerade  dort  raga-vaga,  ro-vai/a,  m- 
r«,  knya-kuya 

Weise : 

genau  kd/nkdia 
schlecht  ndi 

möglicherweise  uli-tili  (entweder  — 
oder) 

[ oft  ma-  (lika,  kitna)  mhigi 
umsonst  mdna 

vielleicht  A'isa,  ktci^uxt,  kixuia,  nokamln 
I wie  ta 

zusammen  rdmwf 
' offenbar,  öffentlich  na 


Beispiele. 

ngnku  ämania,  älea  kutcona.  tivn  ktpahika.  ätsya;  ^indinn  n’uhikn,  fnda. 
ukamame y na  kioka  tikaman^a.'^  mämatna , kwatja  das  Huhn  suchte,  fand  es 
nicht.  Da  w.ar  es  dunkel  geworden.  Es  sprach;  -Jetzt  ist  Nacht,  geh 
schlafen,  aber  morgen  werden  wir  suchen.-  Sie  schliefen,  es  war  hell  ge- 
wonlcn.  kula  mahiku  ön^e  nielmi  ni  kn^  tjalo  vala  mbe,  eka  mahiku  ä alle 
Tage  mußte  bei  den  Nzele  Karawane  gegangen  werden  früher,  nicht  jetzt 
Akikiiyu  mbi  mehidaa  nombf  ntimf  na  i/ina  metsa  kumajta:  nnmbr  ni  kthdu  h- 
Uteo  knvihika  mbni  die  Kikuyu  liebten  früher  Ochsen  und  später  erkannten 
sic,  daß  ein  Rind  besser  ist  als  Ziegen,  lene  mbe  Äkamha  mömhtra  ai 
Mulnm/u  na  Akikvyu  mötnbtra  in  grauem  Altertum  als  die  Kamba  von  GoU 
geschaffen  wurden,  wurden  auch  die  Kikuyu  geschaffen,  hjnda-yn  Akt- 
kugu  matjai  na  iiombe  damals  waren  die  Kikuyu  ohne  Rinder,  mnndn  ähn- 
ka  ta  mbe,  ärna  mihiki  minenr  der  Mensch  wurde  wie  früher,  t;r  gesundclf 
sehr  schnell,  ningt  nnkukirata  tmrana  nngi!  wieder  ergreifst  du  ein  anderes 
Kind,  nndn  mrkimen’nn , kala  karitxi  kr  gidn  miitmi  na  da  giinit  yi-iti’ 
während  sie  .so  sprechen,  ist  jener  Uur.sch  oben  auf  dem  Baume  und  jener 
Geist  ist  unten.  A’jc/e  niyo  küktta  mbpy  kutr  änah  der  Nzele  muß  voran 
kämjtfen  vor  den  .lünglingen.  toana  mini,  ni  kirirua  iftg’iinie  kidakala  wenn 
du  Gemüse  gekocht  hast,  mußt  du  uns  allen  gleich  vorlegen,  kasi  ni  itabga 
ira  mbni  w.ahrscheinlich  ist  cs  die  Stiuune  einer  Ziege.  A-a.yi  tiambe  Um  »Sn 
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hcätiya  es  scheint,  daß  dieses  Kind  zu  brüllen  versteht.  m xäyui  es 

scheint,  du  bist  lebendig?  andu  atsu  mekutwika  not  alle  diese  Leute 
handeln  böse  an  uns.  ikala  nrtsa  sitz  ordentlich,  äl'^a  uumha  maltka  mmgi 
er  ging  oft  hinein,  änyuna  makvna  rnengi  er  schlug  mich  viel,  ägena 
matfena  rmcondca  er  leckte  siebenmal,  ndunavika  ka/fti  du  bist  um  ein  kleines 
nicht  angekommen.  Du  bist  ungefähr  zur  Zeit  angekommen,  ämukuna 
kaRti  er  hat  ihn  ein  wenig  geschlagen,  {ndämukuna  kaijii  er  hat  ihn  beinahe 
geschlagen.]  naisyo  tsyana  tyake  n’öu  und  seine  Kinder  sind  ebenso,  äkwa 
nimwe  er  starb  plötzlich. 

Die  Präpositionen. 

119.  .Ms  einfache  Präjiositionen  erscheinen  im  Kamba: 

na  mit.  nach,  für  ' ni  von,  durch,  infolge 

A-ifo  zu,  bei,  von,  nach,  um  usw.  vä,  tvj  in,  auf,  bei  usw. 
muraka  bis  | 

Die  auf  a auslautcnden  Präpositionen  können  mit  dem  Anfangsvokal 
des  folgenden  Wortes  nach  den  Kegeln  § 1 assimilieren. 

jui  tf)  n'nie  (=  na  ini)  mit  Krbarmen  und  Gnade,  mundu  muka, 
nkiticaiea  ni  mUme  na  atjuka,  a/cnga!  ne  Isyana,  jlJtyaJhce  mbe  loake , ila  tsyitxoa 
ikwihca  ni  andu  (auch  n’andu)  ön^e , vatji  kwila  na  tsyitwa  yu,  ni  ktcita  tsyitwa 
inyj  yake  tceka  wenn  ein  Weib  von  einem  Mann  genommen  wird  und  sie 
kommt  und  sieht,  daß  es  dort  Kinder  gibt,  die  vor  ihr  (ihrem  Kommen) 
geboren  wuialen,  so  darf  sie  sie  nicht  mit  dem  Namen  rufen,  mit  dem  sie 
von  allen  gerufen  werden,  sie  muß  sie  mit  einem  andern,  ihrem  eigenen 
Namen  rufen,  ndätsomoa  kubimua  n'tAa  undu  er  konnte  um  deswillen  nicht 
antworten,  nukumbuaa  ni  muäiu  du  tötest  mich  um  das  Mädchen,  äinra 
nombe  na  iluvia  myongo  Uano  er  kaufte  die  Kuh  für  i)0  Kupien.  mmana 
nuku.^  ktdege  der  Sohn  geht  zum  Vater,  nu^oje  kwa  Uuvia  tsyanätaf  für 
wieviel  Kupien  hast  du  es  verkauft?  namunenge  mana  ich  habe  es  ihm  um- 
sonst gegeben,  kula  andu  önie  mäkamanwa  ni  kwiwa  watsya  tca  nombe  nutne 
alle  Leute  kamen  zu.saminen,  um  das  Brüllen  des  Ochsen  zu  hören,  andu 
tneha  ktcita  tsyitwa  yö  ‘kitswo-  kana  >kHuvo-  ni  kwa  ktivulana  kuvua  mwe 
andu  mgi  die  Leute  nannten  ihren  Namen  »Kitsivo«  oder  -Kiluvo-  um  der 
Versammlung  vieler  Menschen  willen,  um  Mwe  zu  dreschen,  muvaka  indino 
n'iiu  bis  jetzt  ist  es  so.  andu  maiy’öki  muraka  muvTani,  ta  muraka  tnwomn  die 
I.eute  legten  Uki  bis  an  d.as  Hoftor  wie  bis  an  die  Tür.  injn  na  ku , na 
raf  wohin  gehst  du? 

120.  \’ielfach  werden  Ausdrücke,  zu  deren  Bildung  wir  Präpo- 
sitionen gebrauchen,  im  Kamba  durch  das  \’erlmm  und  seine  Formen  wieder- 
gegeben. 

äjri  miigetja  umwr  äurna  Mbiingu  ärika  Kitswani  er  ging  an  einem  Tage 
von  Mbungii  bis  Mombasa.  mösi  mutxyi  iiya  ungi  ula  munenc , iriäna  kunma 
kl  kwa  Mulamba  kucika  ta  kwa  Mutua-weka  sie  gingen  zu  jeaiem  andern, 
jenem  großen  Dorf,  welches  etwa  von  Mulamba  bis  zu  Mutua-weka  reicht. 

Weitere  Beispiele  vgl.  § 208  bei  den  Kelativverben. 
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liil.  Zn  merken  ist,  daß  ktta  meist  nur  l)ei  Personen  b/.w.  lebender. 
Wesen  gebräuchlich  ist,  sonst  tritt  für  die  deutsche  Präposition  »nacli,  zu* 
der  bloße  Akkusativ  oder  Lokativ  ein. 

nuJewikala  na  kui  nukvikata  hea  Makau.  tetyi  na  vaf  ninguM  Karai. 
Wo  wohnt  er?  Er  wohnt  bei  Makau.  Wo  gelist  du  hin?  Ich  gehe  nach 
Rubai.  ninguxi  na  kü  ich  gehe  dahin,  tsyoka  kuya  kehre  dorthin  zuriiek. 
iimäia  tfüni  geh  aus  den  Stall.  muHlike  tjUni  geht  nicht  in  den  Stall  (vgl.  §I62|. 

122.  Wenn  die  Präpositionen  kica,  na  mit  Personalpronomen  ver- 
bunden werden,  so  nehmen  sie  die  in  § 58  angegebenen  Formen  der 
Possessiva  an. 

ktraktca  (kirafif),  ktrakn,  ktcake,  kiratrn,  fnratjo,  kwitn  (!),  ktrrnu,  hpi. 
kioago,  ktcaisyo  zu  mir,  zu  dir  usw. 

nakwa  (nane),  naku  (mitcr,),  nake  (ruztre'),  naao,  natjo,  naitu,  nemi. 
namo,  nago,  natsyo  mit  mir,  und  ich,  auch  ich,  mit  dir  usw. 

ninr,  nncf^,  niice',  nftro,  nitjo,  ni  ({yt,  ni  ünci,  nimo,  niyo,  nitnyo  von 
mir  (beim  Passivum)  usw. 

tixi  hcjfii  wollen  wir  zu  uns  (d.  h.  nach  Hause)  gehen,  kicenu  hri 
Auf  wo  ist  bei  euch?  = Wo  wohnt  ihr?  ku-ö  ni  Incatsa  sie  wohnen  weit. 
nnkr  öaira  mire',  na'ifii  ti  ni/utsj  und  er  wurde  von  ihm  getötet,  und  wir  sind 
Zeugen. 

Das  nakira , naku  usw.  kann  auch  durch  ein  vorgesetztes  n verstärkt 
werden. 

tsitxya  myunda  i/xti  yrm^e y nif'ie , nniye  Sie  myutuia  mOy  onak'u  nidsuaua 
kuya  siehe  alle  diese  Felder;  ich  bin  es,  der  die  Eigner  dieser  Felder  ge- 
fressen hat,  und  auch  dich  kann  ich  fre.sscn. 

123.  Andere  .Ausdrücke  weiden  in  Verbindung  mit  na  oder  kxra  selle-l 
zu  Präpositionen. 

rdmwe  na  zusammen  mit  caküvi  na  nahe  bei 

kwatta  na  weit  von  kw’Öndu  ua  auf  Grund  von 


124.  Zusammengesetzte  Präpositionen. 


anstatt,  im  V'erlauf  von  nindu  rä 
außerhalb  nd;a  va  oder  yn 
innerhalb  n^ini  ya  oder  ica 
unter  »j«,  (jeo,  wimyu  tra 


auf  yülu  ira 

hinter,  nach  itina  ya  oder  ira 
inmitten  kuti  ura 
vor  7iibe  tca 


Die  Personalpronomen  werden  mit  tra  nach  § 58  verbunden. 
ätnina  yiya  vandu  rä  maliiku  nana  er  beendete  den  'l'i'ich  iu  acht 
l agen,  ägi  Auitsorya  tjengo  rakuri  ua  ndzuki  er  schlug  sein  Lager  auf  nalir 
liei  den  Bienen,  kikwu  nitjo  mir  tra  maundu  ön^e  der  Tod  liegt  vor  allen 
Dingen  (das  Ende  aller  Dinge  ist  der  Tod),  mäumälya  nombe.  randu  ra 
myongo  nana  sie  brachten  ungefähr  80  Rinder  heraus,  mämulttja  ntha  tea 
niutsyi  sie  warfen  ihn  aus  dem  Dorf  hinaus,  äumäla  rau  ndza  er  ging  hiuau'- 
ktBÜria  kilea  rau  na  kirikia  tnicakji  kuya  niini  tca  mbitsu  na  mbitsu  kwikah 
rä  yulu  tra  mtrakjt  man  legt  den  Eisensand  dort  hinein  und  legt  Feuer  unter 
den  Kessel  und  der  Kessel  bleibt  hier  .auf  dem  Feuer,  kati  tca  ntimba  oder 
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numba  kati  ni  kihri,  kihntp  kiangn  mitten  iin  Hause  ist  Her  Pfosten,  der 
das  Gewölbe  trägt.  ävAa  kati  er  kam  bis  in  die  Mitte.  « na  iluvia  mäna 
kenda  kueituka  er  hat  über  900  Rupien,  nenu  mwaka  iravita  mukandzangia 
itombe  imtce  und  ibr  werdet  mir  nach  einem  Jahr  eine  Kult  abs  Steuer  r.ablen. 


Eonjunktionen. 

125.  ln  vielen  Fällen  ist  es  nicht  nötig,  die  Verbindung  der  Sätze 
iin  Kainba  durch  besondere  Konjunktionen  zu  erläutern.  Wir  haben  vorhin 
schon  eine  Reihe  von  Formen  der  Verba  kennen  gelernt,  die  zugleich  ge- 
wisse Konjunktionen  aiusdrücken.  So  ersetzt  der  Konjunktiv  >daß>,  -damit*, 

• um  zu*,  die  Ari-Form  *indem*,  »während*,  das  Temp.  bist.  *nachdem*, 

• als*  usw. 

126.  Im  folgenden  sind  einige  Konjunktionen  angeführt,  welche  im 
Gebrauch  sind: 

na  und,  auch 

nit  — ne  entweder  — oder 
kic’öndu  tt,  ktc’iJnd’ä  darum 
indi  aber,  doch,  sondern 
ivinda,  ündu  während,  derweil 
kätia  daß,  damit,  ob,  wenn 
ta,  t’i/ndu,  t’ou  wie,  gleichsam  um 
muvdka  bis,  es  sei  denn 
/ico,  ni'ro  da,  darauf 

ngua  yake  aiovete  t’äume  na  andii  amire  mati/iixi,  kann  ni  mundu  tmtka 
ihr  Kleid  bindet  sie  sieb  wie  die  Männer  um  und  einige  Männer  wissen 
nicht,  daß  sie  ein  Weib  ist.  elelela,  kana  akauka  warte,  ob  er  kommen 
wird.  Akikuyu  m^daa  hombr  numr  mbe,  ni  kana  makite  nguma  ta  mundu  ulm, 
iranirw  ndzau  mbe.  Die  Kikuyii  begehrten  an  erster  Stelle  Ochsen,  damit 
sie  einen  solchen  Ruf  bekämen  wie  jener  Mann,  der  zuerst  einen  Ochsen 
gekauft  hatte,  teaheika  niiro  via  tcake  kula  mahiku  öiije,  rnuraka  äheika 
mntnmia  na  äktca  es  wurde  seine  tägliche  .\rbeit,  bis  er  ein  Greis  wurde 
und  starb,  etelela,  rnuraka  nuke  warte,  bis  ich  komme,  ki/^tu  nifjo  rntimmii- 
kityo  tdehräni  ya  Akamba:  makwSni  dn^e  ma  Akam/m  rnuraka  ni  kbätu  das 
Kisitu  ist  das  Ende  des  Prozesses  der  Kamba;  alle  Prozesse  der  Kamba 
(währen),  bis  es  zum  Kisitu  kommt.  ndzou  inf>  yakwa  ndikaumä/ya , na 
Tiginengtce  mbui  yana,  rnuraka  ni  nombe  nume  diesen  meinen  Elcfantenzalin 
werde  ich  nicht  herau.sgelten , auch  wenn  ich  100  Ziegen  erhalte,  es  sei  denn 
der  Ochs,  n’iindu  me  Akamba,  matii  nombe  na  matii  mbui  obgleich  sie  Kamba 
sind,  haben  sie  kein  Rind  und  keine  Ziege,  namwonn  t’ötsyukjk , kalakala 
na  e tSyu  ich  sah  ihn  wie  einer,  der  auferstanden  ist,  gleichwie  als  wäre 
er  lebendig,  narie  Mularu,  taku  ich  liin  ein  Araber,  wie  du.  t'nndu  ni 
kalakala,  ika  wie  es  recht  ist,  tue.  ekai,  ni  ta  kumukenga,  ta  kumuka  netiu 
nein,  es  war  wie  um  euch  zu  betrügen,  um  mit  euch  zu  spielen,  ji,  wikale 
na  Tsyaro,  na  ätxyaa , nivo  tika/nritia  indo  geh,  wohne  initTsyavo,  und  weiiti 


ima  und  auch , sogar 

ündu,  ktra  kwL^um , ningi  denn,  weil 

ila  als 

väla  als,  nachdciu 
n’ondu  obgleich 
! 5 .so 

I kalakala  na  gleichwie  als 
timo  darauf 
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sie  gelxjren  haben  wiixl,  dann  werden  wir  von  dir  Rinder  fordern,  »i,  urJf. 
ndeto  itsu  nitsyo  ummgu,  e.te,  ngile , «fe  nyahDa!  geh  und  hol',  diese  Worte 
sind  Lfige,  hoi',  daß  ich  schwöre,  ob  ich  sterhen  werde!  ti<ro  äfi  na  ihca 
da  ging  er  und  starb. 

127.  Aussagesätze,  die  von  Verbis  sentiendi  et  declarandi  abhängig 
sind,  werden  im  Kamba  meist  durch  keine  besondere  Konjunktion  ein- 
geleitet; sie  folgen  als  Hauptsätze  oder  ei-scheinen  als  direkte  Rede.  Auf 
diese  Aussagesätze  kann  jedoch  hingewiesen  werden,  indem  an  das  die 
sage  einleitende  atsya  »sagen«  die  Silben  att,  atili,  atilili  gehängt  werden, 
wobei  das  a mit  dem  Schluß-a  zu  ä verschmilzt. 

nonje  mundu  tca  ngoma  vä  na  ämbia:  nncd,  untlsje  kulsyaica  na  muh- 
nemtcitia  (sgifwa  gake  ich  habe  einen  Geistmensch  hier  gesehen  und  er  sagte 
mir,  daß  er  es  sei,  der  gekommen  sei,  um  geboren  zu  werden,  und  ihr 
hättet  ihn  nicht  bei  seinem  Namen  gerufen,  muka  efia:  nguli  ti  Tf  die 
Frau  bemerkte:  ist  es  nicht  ein  Afle?  — , daß  es  ein  Affe  war.  •Mukari  e 
vaf  na  ti/jnfwa : Mukavi akitcehcäli : •‘endziani,  nukükaf-  »wo  sind  die  Massai? 
haben  wir  doch  nicht  gehört,  daß  die  Massai  angemeldet  wurden:  »Er  Ist 

unterwegs,  er  kommt!«  -tDätsgäta?*  •nätsgätili:  ndUncenda  kittdu  «wa-s 
sagtest  du?«  «Ich  sagte:  ich  will  dieses  Ding  nicht.«  (Ich  sagte,  daß  ich 
dieses  Ding  nicht  will.) 

Als  Einleitung  einer  Erzählung  erscheint  oft  kirfkjhc’äli  = ku-a-ikjhct- 
Sfi  «wie  war  es  doch  geschehen?«  oder:  «es  war  geschehen,  daß  — -,  und  am 
Schluß  steht  entsprechend:  kw?kjjw’u,  kxcpkjiw’nu  «so  war  es  geschehen«. 
Heide  Male  ist  es  das  Perf.  exakt,  pass,  von  ika  «tun«. 

hcekjiw’ ätTi  andu  mekalile  na  ndzä  yauka  nme  ya  myaka  mingi,  na  and" 
matäna  kandn , mätraa,  Tnäkica,  mdfila  vyu.  ktcfkjiw’ü  na  trano  nncoffla  wie 
geschah  es  doch?  Die  Menschen  lebten  dahin  und  es  kam  ein  großer  Hunger 
von  vielen  .Jahren,  und  die  Menschen  fanden  keine  Nahrung,  wurden  krank, 
starben , gingen  gänzlich  zugninde.  So  geschah  es  und  dasMärlcin  hat  ein  Ende. 


Weitere  Substantivklaseen. 


Die  vierte  Klasse. 


128.  .Substantive,  welche  im  .Singular  i bzw.  vor  Vokalen  y haben  und 
den  Plural  mit  der  Vorsilbe  ma,  deren  a mit  den  folgenden  Vok.alen  nach 
§ 1 a.ssimiliert , bilden,  bezeichnen  etw.as  Flüssiges,  .Saftiges,  Rundes;  auch 
wird  durch  diese  Vorsilben  die  Vergrößerung  au-sgedrückt. 

ln  dem  folgenden  \'erzeichnis  ist  der  Plural  nur  da  hinzugefügt,  wo 
etwas  Besonderes  zu  beachten  ist;  .sonst  winl  er  regelmäßig  gebildet. 


Ananas  inandni 
.Axt  iföka 

Banane  iyu,  yiyn , maiyu 
Batate  ikirätsi 
Bauch  ivü 
Blatt,  frisch  i»dngu 
— trocken  ikümiti 


Blume  itd 
Dhau  itdu,  italu 
Ding  yindo,  majndo 
Ei  ituinl)i,  ««ai 
Ente  ivata 

Erstgeborener  ikvigi'i 
Faß  iliva 


j Fehler  ivitya 
Fisch  iküyti 
Geschwürblase  itundii 
Gewehr  ivuti 
Gill  iedi 

Geist  yimu,  aimn 
Grube,  Loch  yima,  maima 
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Gurke,  Kürbis  ilenge 
— ymgu,  mongu 
Hafen  wdndali,  itsguko 
Herdstein  yiAro,  mdtko 
Hunigfaß  ifdhca 
ICiiie  yu,  mdu 
Knochen  wüuU 
Kiste  ikdisga 
Kokosnuß  itdvu 
Korb,  großer  ifiUya 
Maisgericiit  makända 
Mango  pflaume  gern  be,mae 
Maniok  ydnga,  manga 
Matte  üjt^ka 
Milcb  von  gestern  yiya 
rruiiya 


— von  heute  ijürno 
Mund  käntca,  mak- 
Name  Isyitwa,  mat- 
öl,  Fett  maifia  (Plur.) 
Orange  itsüngwa 
I Pfeilspitze  ytitnii , mdumg 
I Rauch  Igyiikjj , mat- 
: Rinde,  Haut  ikdnde 
' Schale  ibfi 
Schere  makdlsi  (Plur.) 

1 Schloß  ikoma 
■ Sonne  txyüa,  mat- 
Speer  iVümo 
Stein  ivta 
jTau,  Nebel  imvir 


Taube  ieiii 
Tür  y«y»,  mdyi 
Topf  itsuUa 
Tropfen  ilovoio 
Unsinn  ik6*e 
Versaiiiinlung  iktimano 
— Gericht  iktcani 
; Wabe,  Wachs  tica,  tndica 
I Wagen  ikali 
I Wasser  mdndzi  (Plur.) 

I Wolke  itu,  mdtfi 
I Zahn  yeyo,  mdyo 
I Zebra  itidi 
Zelt  ydma,  maema 
Zuckerrohr  fird 


P29.  Adjektive,  die  mit  Substantiven  die.ser  Klas.se  verbunden  werden, 
nehmen  im  Singular  die  Vorsilbe  i bzw.  vor  Vokalen  y,  im  Plural  ma, 
deren  a mit  den  folgenden  Vokalen  assimiliert,  an. 

iliimo  inme  ein  großer  Speer;  matumo  manene  große  Speere.  itumo 
yai  ein  böser  Speer;  matiimo  mäj  böse  Speere.  itumo  yeu  ein  weißer  Speer; 
maiumo  meii  weiße  Sjteere.  ihimo  yito  ein  schwerer  Speer;  7tiatumo  nutilo 
schwere  Speere.  itumo  yololo  ein  weicher  Sjjcer;  matumo  mölolo  weiche 
.Speere.  itumo  yumu  ein  harter  S[>eer;  matumo  mömu  harte  Speere. 

13Ü.  Die  Zahlwörter  in  Verbindung  mit  die.ser  Klasse  lauten: 

ikatsya  imwe  eine  Kiste,  makatiya  eli  zwei  Kisten,  tna/iü  alatu  drei 
Nasen,  makvjöni  ana  vier  Prozesse,  rnavia  atano  fünf  Steine. 

131.  Wie  aus  Obigem  zu  ersehen,  ist  die  Klassensilbe  für  diese  Sub- 
stantive im  Singular  • (y),  im  Plural  a.  Von  diesen  werden  die  Demon- 
strativa  regelmäßig  gebildet;  i,  ä,  iya,  aya,  itsu  (you),  atsu,  ila.  ala  usw. 

ukilya  ikataya  t,  ukaumye  makatsya  ä hebe  diese  Kiste  auf,  damit  du 
diese  Kisten  herausnehmen  kannst,  ndiktcenda  mana-ri  ymi,  mhgnye  aya  ich 
will  nicht  die.se  Ananas,  zeige  mir  jene. 

132.  Das  Inten'ogativ  lautet  in  dieser  Klasse  im  .Singular  ydu,  iiu 
Plural  mäSu.  »Wieviel*  heißt:  möanätaf 

ikatsya  yo'u?  was  für  eine  Kiste?  makatsi  maui  was  für  .Scheren? 
makicäni  mranätaf  wieviel  Prozesse?  itrimo  yaü^f  wessen  Sjieer? 

133.  Als  Subjektspronomen  vor  dem  Verbum  und  auch  als  Objekts- 
proiuiinen  erscheinen  für  den  Singular  i (y)  und  für  den  Plural  ma. 

itavu  nwalukde  Die  Kokosnuß  ist  gefallen,  makatsya  mänangikjw  die 
Kisten  sind  vernichtet.  Uä  V ikununga  nai  diese  Blume  riecht  schlecht. 
matumo  mektitr/jja  andu  .Sjteere  durchstechen  Menschen,  mavuti  me  rat  andu 
nimanamaneie  wo  sind  die  Flinten?  Die  Leute  haben  sie  gestern  gestohlen. 
nukuifunga  Hat  ndiktcitjunga  riechst  du  die  Blume?  Ich  rieche  sie  nicht. 
matau  mäxäa  mandzini  die  Dhau  versanken  im  Wasser,  mayo  makaumxca 
die  Zähne  werden  lierausg<u:ogen  werden. 
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134.  Um  den  Genitiv  zu  bezeichnen,  welcher  von  einem  SiiKstanliv 
dieser  Klasse  abhängt,  wird  iin  Singular  ya.  im  Plural  ma  der  Bezeichnnns 
des  Besitzers  vorgesetzt.  Durch  eben  dieselben  Silben  wird  das  Possessivpro- 
nomen gebildet.  Die  Posses.siva,  die  .sich  auf  diese  Klasse  beziehen,  lauten 
im  .Singular  -yo,  im  Plural  -mo. 

eit-  ikatsya  ya  Mumo,  ndwete  yahea  bringe  Mumos  Kiste,  bringe  nicht 
meine,  mavui  maktca  nimäfii  meine  Tauben  sind  fort,  tsyihca  yahe  nha* 
Tsyoro  ihr  Name  ist  Tsyovo.  matsyihca  mö  nimu^ätat  wie  heißen  sie? 

•Jeder«,  »alle*,  «ganz«  lautet  für  diese  Klasse  im  Singular  yon;e. 
im  Plural  öhje  (m&ncej,  .ein  anderer*  im  Singular  inyj,  im  Plural  angi, 
• viel«  im  Singular  y^yi,  im  Plural  mmyi,  »besitzend*  im  Singular  yi,  im 
Plural  nie,  »selbst*  im  Singular  yene,  im  Plural  nime. 

makwäni  ma  Akamba  mummukilyo  ni  kifiiu  das  Ende  aller  Prozesse 
der  Kamba  ist  das  Kisitu.  Istttya  netsa  itse,  yi  matumbi  hab’  ordentlich  acht 
auf  die  .Schale  mit  Eiern,  nukuumya  mayo  nwne  du  ziehst  die  Zähne  selbst 
heraus,  yeyo  nikiiuma  yene  der  Zahn  fällt  von  selbst  heraus,  eka  kttnguna 
makuna  mmyi  schlag  mich  nicht  viel,  nenye  tsyitwa  inyi  tsyitwa  ? myti  imkn 
gib  mir  einen  anderen  Namen,  dieser  Name  ist  schlecht. 

135.  Zur  Einleitung  eines  llelativ.satzes  dienen  i,  ila  für  den  .Singidar, 
(1 , ata  für  den  Plural  dieser  Klasse.  Doch  brauchen  diese  Pronomen  ja  auch 
nicht  die  Relativsätze  einzuleiten. 

umya  yeyo,  ikwalya  oder  iVe-,  ila  ikwalya  ziehe  den  Zahn,  der 
.schmerzt,  matumbi,  atu  ninouicje,  ui  mamku  die  Eier,  die  ich  gekauA  hatte, 
sind  schlecht,  ula  mukttwa  ätnea  kuriica  mandzi  nayo  yiya  ni  mene  mein 
Bruder  blieb  zurück,  um  Wasser  zu  trinken  und  jener  Teich  ist  groß,  ka-t 
cau  n^ini  vätuie  Uä  inene  muno  kuvituka,  imamaa  van  n^ini  muegnyani,  iljnyite, 
nayo  yeine  miike  tca  nnrakjj , nayo  yökUa  siehe  darin  wohnte  eine  sehr  große 
Boa,  welche  unten  im  Sande  lag,  zusammengerollt,  und  sie  roch  den  Kaueb 
des  Feuers  und  erhob  sich,  mundu  muka  tea  kikamba  rat»  kirita  mümt 
txyihca , iyake,  ni  kumwita  inyj  {yinyj)  ein  Kambaweih  ruft  ihren  Mann  nicht 
bei  seinem  eigenen  Namen,  sie  muß  ihn  bei  einem  andern  rufen. 

Die  verneinten  Suhjektspronomen  lauten  im  Singular  iVS,  ila.  ndi. 
im  Plural  mall.  mala.  Uoeoto  itjraluka  der  Tropfen  wii-d  nicht  fallen,  ntalo- 
roto  matjkuKaluka  die  Ti'opfen  fallen  nicht.  Uumo  itjnatulika  der  Speer  ist 
ni<’ht  gebrochen,  yeyo  i ndja/ya  dieser  Zahn  schmerzt  nicht,  eka  mayo,  a 
matikiralya  laß  die  Zähne,  welche  nicht  schmerzen,  nenye  ilenye,  itanai/«a 
gib  mir  den  Kürbis,  der  noch  nicht  gekocht  wurde,  ixjtxya  maeäi , malikie 
sieh  nach  den  Eiern.  <laß  sie  nicht  schlecht  werden. 

Die  fünfte  Klasse. 

130.  Die  Substantive  dieser  Kla.sse  beginnen  mit  n oder  mb  und  ver- 
ändern diese  V'orsilhen  auch  nicht  im  Plural. 

Es  ist  zu  beachten,  daß  es  nur  durch  den  Ausfall  der  ursprünglichen 
V'oi-silbeii  dieser  Klasse  im  Kamba  geschehen  ist,  daß  man  die  Formen  für 
.Singular  und  Plural  nicht  unterscheiden  kann.  Ursprünglich  lauteten  die 
\'orsilhen  im  .Singtdar  ini,  im  Plural  jni  hv.w.  tsini  (Urbantu:  ini  und  illni)- 
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Diese  ursprünglichen  Formen  kann  man  in  den  .Subjektspronomen  noch 
erkennen. 

1.H7.  Die  V'orsilbe  ni  geht  mit  den  folgenden  Konsonanten  des  Wort- 
stammes die  aus  § 2S  bekannten  Lautverbindungen  ein. 

aus  nikanffa  -Perlhuhn*  wird  nganga,  aus  nikjima  -Brei-  wird  ngjtma 

• niteto  -Wort-  ■ ndetft,  » niisolii  -Elefant-  - ndzou 

• nilja  -Armer-  • ndja,  - nilöto  -Traum-  • tulülo 

- nm  -Erde*  * nj^i,  * nivrilo  -Büffel*  * mbö 

it  und  n gehen  beide  auf  eine  ursprüngliche  Gutturale  y zurück;  lür 
dieselbe  erscheint  im  Kamba  bei  « im  Stamm  l:  nilomlx'  -Rind-  nombe.,  bei 
n im  Stamm  ts:  niUamu  -Tier-  nnmu. 

138.  In  diese  Klasse,  welche  man  auch  n- Klasse  bezeichnet,  gehören 
besonders  Tiere. 


Wörterverzeichnis  dieser  Kla.sse: 


Achselhöhle  mlzakaäva, 
ngtcäva 

•Ameise,  schwarze 
git,  ndnti 

— braune  n^wiikii 
Antwort  rxhimgia 
Art,  Geschlecht  mlMii 
Beule  mliiln 
Besitz  mrili 
Biene  ndzi'iki 
Blei  mbi'durü/u,  mbtrfy'e 
Blut  n;akdi>i> 

Boot  ngaldtca 
Brei  ngjtma 
Dattel  ndthide 
Deckel  nguniko 
Dummkopf  ndia 
Ehre,  Lob  ndäia 
Eidechse  ndziln 
Eimer  ndtV 
f.lefant  ndzdii 
Erde,  Land  iizi 
Erdnuß  ndzü 
Faust  iigiindi,  mak- 
Feind  n^n 
Felderbse  ngina 
Feldbohne  nzoko,  mbiunhn 
Fell,  Haut  mldtca 
Fleisch  tjdmn 
Fliege  ngji 
Freundschaft  ndii 


Gazelle  ndiingica , «jw 
Geheimnis,  Beratung 
^ ndzäma 

Gelegenheit,  gute  nzfligo 
Gemüse  niAii 
Geschenk  ti^dndztca 
Geschichte  ngeira 
Gnu  ngömü 
Glocke  mbun 
I Grab  mbia 
Habicht  mbnhitxga 
Hahn  ndzoko/o 
Haifisch  mbdva 
Hälfte  mmihu , tmndzn 
Hals  ngjingo 
Haus  tiümba 
Herz  ngö 
Huhn  ngitkn 
Hund  ngitj , ngjjlj 
Hundspavian  ngü/i 
Hunger  ndza 
Kamel  ngamiln 
Katze  mbdka 
Keule  ndzuma 
Kochtopf  nimi/ii 
Kokosnuß,  reif  »«»/ 
Korb  mbätca 
Langsamkeit  mbdla 
Leiter,  Treppe  mbdtiya 
Leopard  ngo 
.Mais  mbemba 


M.as.se,  Schwarm  ngiixu 
Mörser  ndi 
Mütze  ngütica 
Nashorn  mbtihga 
Nilpferd  ngihi , ngfir 
Pavian  ngjma 
Perlhuhn  ngd'nga 
Pesa  mbrtxa 
Pfei'd  ngainitxi 
Ratte  tnbia 
Regen  mbiia 
Rind  ttömbe 
Rost  ngdfiga 
.Schlaf  tuindu 
.Schild  ngdo 
.Schildkröte  ngn 
Schlange  ndzuka 
Schwein  , w ild  iigT 
Schwein  ngnire 
.Schwur  mmna 
.Stange  ngiti 

.Stiel,  Messerstiel  mbdtsya 
Stiel-  mini 
Stemmeisen  nduyu 
Stern  mUila 
.Stock  nddta 
Tabakspfeife  nddyo 
rausendfuß  ngdngö 
Teller  ndzele 
' Tier  ndmu 
Traum  ndoto 
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Trommel  ngoma  Weg  wlzia  Zeug,  Kleid  ngua 

Turteltaube  ndumhu  Weizen  ngdnu  Ziege  mbui 

Verlust  mbdnga  Wind,  KBlte  mbeco  Zorn,  Abscheu  nd:ika 

Vogel  9i/,ni  .Wind,  Sturm  ngiUani  Zukost  mböka 

Wn.sserbock  m/öj  |Wort  ndetn  Zündhütchen  njd/e 

139.  Adjektive,  welche  mit  .Substantiven  der  n- Klasse  verbunden 
werden,  verändern  den  Anlaut  ihres  Stammes  nach  denselben  Regeln  wie 
diese  selbst.  Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  der  ursprüngliche  Anlaut  der 
Adjektive,  der  meist  abgestoßen  ist,  bei  Vorsetzung  von  ni  wieder  lum 
Voischein  kommt. 

Vor  n fällt  die  Vorsilbe  ni  ganz  fort. 

ngtia  ndune  ein  rotes  Kleid,  ngn  mbd  ein  gesundes  Herz.  numl>a  nene 
ein  großes  Haus,  ngjtj  ndzeo  ein  guter  Hund.  n;u  n^xthn  ein  böser  Feind. 

Im  folgenden  ist  eine  Liste  von  Adjektiven,  die  mit  einem  Vokal  be- 
ginnen, gegeben;  neben  dem  Stamm  steht  die  Form,  wie  sie  in  Verbindung 
mit  der  n-Klas.se  gebraucht  wird. 

böse,  wild  ai,  mbtii,  nydi'hart,  trocken  umii , niwiii,  j reif  in,  mbju 

breit  ämii,  mbamii  ^ m/m-  j rund  limbami,  mbumbattH 

imbu.  mbimbn,  gimbu  hell,  neu  e«,  iid:aii  .schwarz  iyu,  ndzigu 

faul  ö/iM,  mbänn  klug  ni,  mimt  schwer  ito,  ngjt" 

fest,  hart  ein,  mhetn  krank  ira«,  ndictin  unreif  i»i,  njAi« 

fremd  eni,  ngmi  l*t'g  ätxa,  ndätsa  | weich  obito,  mhnbilo 

da  liombe.  yakva  nme  ni  ndtcan , da  numf  na  mün^i  C ni  ktikira  jenes 

mein  großes  Rind  ist  krank,  jenes  männliche,  und  muß  heute  sterben. 

140.  Die  Zahlwörter  lauten  in  Verbindung  mit  Substantiven  der 
n- Klasse:  1 imxce,  2 gdi , 3 itatu,  4 ino,  .ö  ilano,  G rnndatu  usw. 

mbaj  imtpe  ikakita  miima  gdi,  mt/ai  imwe  miima  i/o/u,  na  mbai  innrt 
mnma  iria  ein  Geschlecht  wird  zwei  Zauber  erhalten , ein  anderes  drei,  und 
ein  anderes  vier. 

141.  Die  Subjekt-spronomen  der  n- Klasse  lauten  im  Singular  i (y). 

im  Plural  i bzw.  Ixj,  vor  Vokalen  ktg.  numba  nhtavalukilf  das  Haus  i.st 
gestern  gefallen,  nantba  ivalukttf  das  Haus  liegt  eingefallen,  mbero  ikaukn 
Kälte  wird  kommen,  tnbna  niukjin  Regen  i.st  gekommen.  ngüH  tdkänan;/a 
miiiida  die  Hundspaviane  werden  das  Feld  vernichten,  ngalava  die 

SchiG'e  wei'den  sinken,  mbng  gaira  es  hat  geregtiet.  ndiwitu  tfyatirmbn 
mihiki  die  Antilopen  liefen  schnell. 

Als  Objekt-spronomen  im  V'erbum  werden  dieselben  Silben  ge- 
braucht, doch  kommt  auch  die  Silbe  mi  (mg)  für  Singular  und  Plural  als 
Objektspronomen  die.ser  Klasse  vor.  Möglich,  daß  mi  aus  ni  entstanden  ist. 

ninguyona  mimba  ich  sehe  das  Haus,  ningvktgona  tjnmba  ich  sehe  die 
Häuser,  naikjtr  kiimikiina  ngtdi  ich  habe  aufgehört  den  Hundspavian  zu 
schlagen,  kda  nukuingdnda  (ttgome),  uka,  tmj,  iikahrike  mnnene  vau  ngnmem 
wenn  du  sie  (die  Fe.stiing)  willst,  komm,  wollen  wir  gehen,  du  sollst  der 
Große  in  der  Festung  werden,  naitn  ndiknmguaa  (namu)  auch  wir  wollen 
es  töten. 
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Die  Demonstrativa  der  n- Klasse  lauten  im  Singular  ■ (mo),  iya, 
itsn,  ila,  im  Plural  i (iyu),  i^a,  itsu,  ila. 

fiumba  T (numb’e)  ni  rum’  dieses  Haus  ist  groß,  numb'etsu  m ndzün 
jenes  Haus  ist  schön,  möna,  nduia  ti  itw,  ni  ngttu  sie  sahen,  daß  es  eine 
Giraffe  war,  sie  war  tot.  mätona  mnvia  ungi  ngaliko  iya , muma  ngalikn  iya 
sie  durchbrachen  ein  Tor  an  dieser  Seite,  ein  anderes  an  Jener.  mana\ 
küaa  namn  itsu  tötet  nicht  diese  Tiere,  gumba  iya  ni  mhiyu  jene  Häuser 
sind  dunkel. 

Das  Interrogativ  liir  diese  Klasse  lautet:  myohi’,  »wieviel?»  heißt 
Isyanäta  ) 

namu  jisu,  uktoiia  ndzvki , ni  tnyc^i  ni  namu  itiiji  la  nyji  was  sind 
das  für  Tiei'e,  die  du  Bienen  nennst?  Ks  sind  Tiere  wie  Fliegen,  wi  na 
mboka  myatui  was  hast  du  für  Zukost?  ngua  ino  ni  mbelsa  tsyanätaf  wie- 
viel Pesa  kostet  dieses  Zeug? 

Der  von  Substantiven  der  n - KIa.sse  abhängige  Genitiv  wird  im 
Singular  durch  die  Silbe  ya,  im  Plural  durch  tsya  angezeigt.  Mit  den- 
selben Silben  werden  auch  die  Possessivpronomen  verbunden.  Die  Possessiva. 
die  sich  auf  diese  Kla.sse  beziehen,  lauten  -yo,  -Isyo. 

yaumaluka,  yauka  namani,  ni  mwita,  natsyo  nombe 
nitsyasfla,  ni  i^tu  ein  Schwarm  von  Fliegen  kam  heraus,  kam  auf  das 
Fleisch,  eine  Menge,  und  die  Rinder  hatten  ein  Ende,  es  waren  drei,  ki- 
lungu  tja  nyji  oder  nyji  tsya  kilunyu  ein  Teil  Fliegen,  ni  mundu  ndja,  ndja 
ya  andu,  nde  na  andu  make  er  ist  ein  armer  Mann,  arm  an  Menschen,  er 
hat  keine  Angehörigen,  nombe  i tsyaktca  ika/^la  ni  andu  meine  Kinder 
werden  von  den  Menschen  verzehrt  werden,  mbaitu!  nnmba  tsilu  ni  tiiuku 
unser  Geschlecht!  (Au.sruf:  bei  unserem  Gischlecht!)  unsere  Häuser  sind 
schlecht. 

numba  yahea,  Isyakvra , yakti,  tsyaky,  yake,  tsyake,  yaitn,  tsitn  (tsyitti), 
ysnu,  Isyegu,  yö,  tsyd  mein  Haus,  meine  Häii.ser  usw. 

yirrm  yatsyo  ni  yätsa  ihre  Gmben  (mbiti  der  Hyänen)  sind  tief,  r/iayo 
mayo  ni  maseke  ihre  (der  Hatte  mbia)  Zähne  sind  spitz. 

■Jeder»,  »alle»  lautet  im  .Singular  yonjf,  im  Plural  »ein 

anderer»  im  Singular  inyi,  im  Plural  ingi\  -viel»  im  Singular  tjinyi,  mbinyi, 
iin  Plural  ninyi,  mbmyi,  t^nyi’,  ».selbst»  im  Singular  yene,  mbene,  im  Plural 
tsySne;  »besitzend»  im  Singular  yi,  im  Plural  Isyi. 

äkila  na  mbiisu  mbene  er  fraß  auch  selbst  den  Topf  auf.  hda  mbai 
tsya  namu  Isyon^e  tsyi  na  undu  iratsyo,  indi  c«  mbai  tsya  tsyitaira 

rnyekn>  tsyihra  yatsyo  ein  jedes  Geschlecht  der  Tiere  hat  seine  Eigenheit, 
aber  es  gibt  auch  ein  Vogelgeschlecht,  dessen  Name  »Ngeku»  ist. 
uyatiko , da  i ndzou  Isfnyi,  ni  kuf  wo  ist  die  Gegend,  welche  viele  Elefanten 
hat?  Jium'ia  yi  mtromo  ein  Haus  mit  Tür. 

Das  Helativum  lautet  im  Singular  i.  da.  im  Plural  i,  ila. 

nombe  ino,  yaukjie , i käna  kafdi  na  titikaniTiea  tratsya  wayo  dieses 
Rind,  welches  vor  langer  Zeit  zu  uns  gekommen  ist.  war  ein  kleines 
Kind  und  wir  hörten  nicht  seine  .Stimme,  namu  itsu  niyo,  yöaie  andu  atsii 
dies  ist  das  Tier,  welches  diese  Menschen  getötet  hat.  Akainba  kuya  namo 
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tsya  nombe , tsyi  rnbi^i  die  Kamba  essen  Hindlleisch  roli  (welches  loli  ist). 
vmma  niyafnratje  na  niyo  ikumm’ändu  der  Schwur  hat  sie  erläßt  und  er  ist  cs. 
der  die  Menschen  dahinralTt.  nynli  nitsyo  tsye^uia  nitsyitfi  htnrna  die  Hunds- 
affen .sind  es,  die  zu  sprechen  verstanden,  nduvitu  ni  namti,  tsyiäna  la  iiombf 
Kienantilopen  sind  Tiere,  so  j^ß  wie  Rinder,  gumba,  ila  nuwie,  ni  nd;au 
das  Haus,  welches  ich  gekauft  habe,  ist  neu. 

142.  Die  verneinten  Subjektspronomen  dieser  Klasse  lauten  im  .‘sin- 
gulär iti,  niii,  ita,  im  Plural  i/i,  ita. 

numba  yakwa  itmaraluka  mein  Haus  ist  nicht  eingefallen,  ntimba  tya 
mbtm  jfinavaluka  diese  faulen  Häuser  sind  noch  nicht  eingefallen.  Nyeka 
nditonn  kulamhuka  yoka  kuman^a  tjaknya , ni  kiranganga  l^ngi  mun/i  die 
Ngeka  kann  nicht  allein  gehen  Speise  suchen,  es  wandern  immer  sehr 
viele,  mbeii  yakf  ndi^ela  mulsyi  sein  Same  wird  nicht  aufhüren  im  Dorf. 
ngiUi  tsyenca  iiidnda  kwiira  die  Hundspaviane  wollten  nicht  hören. 


Die  sechste  Klasse. 

143.  Substantiva,  welche  im  Singular  mit  u (ursprönglich  lu)  l>e- 
ginnen,  nehmen  im  Plural  die  Vorsilbe  ni  an,  d.  h.  sie  bilden  den  Plural 
nach  der  n- Klasse.  Auch  dieses  ni  ruft  mit  den  folgenden  Konsonanten 
die  aus  dem  vorigen  Paragraph  bekannten  Lautverbindungen  hervor,  wäh- 
rend das  u des  Singular  mit  folgendem  u zu  ü verschmilzt,  vor  den  übrigen 
Vokalen  aber  in  tr  übergeht. 

144.  Der  Plu?-al  dieser  Kla.sse  fällt  mit  dem  Plural  der  n- Klas.se  zu- 
sammen, daher  ist  der  Plural  ursprünglicher  als  der  Singular.  Die  Klas.se 
enthält  Substantive,  die  Gegenstände  bezeichnen,  welche  meistens  oder  zu- 
nächst im  Plural  beachtet  oder  genannt  werden,  Kollektiva.  Der  .‘singulär 
bezeichnet  dann  das  einzelne  Stück. 

145.  Verzeichnis  von  Substantiven  der  sechsten  Klasse: 


Hcseii  uvydio,  mbya- 
llrennholz  ukii,  ngu 
Horn  imya,  mbya 
Honig  tiki.  ndm- 
Kaden.  Strick  «/T,  rnti 
Genehmigung  witikit.fyo, 
mbi- 

Handlläche  iim,  mbi 
Ilniipth.'iar  ulsyiei,  nd;y- 
Hof/aun  ir/yo,  mbi- 


Klaue,  Nagel  icä,  m/ueä  1 .Schüssel  (große)  wrn, 
Lied  tc«j«f,  mba-  ndetrd 

Linie  ukululo,  ngn-  Schwert  ’ivyii , mbyu 

Merkzeichen  HCrtno.mirfno  Seite  nti,  ndf 
Milz  tcengn,  mbf-  — «ndu,  mbau 

Pfeilspitze  njü-  .Sohle,  Spur  unai , ijai 

Hand  utfvo,  nd/  Spreu  tci/nca,  mbi- 

H.^sierme.sserIf^^f/;i,  mftc-  .Stri])pe  utsua,  ntbtin 
.Schüssel  (große)  utu;i.  \Va.sser,  Fluß  ntxi,  mb»- 
mbu-  Zunge  leime,  wime,  nyimt 


l lfi.  Adjektive,  Pronomen,  Genitive  usw.,  welche  mit  Substantiven 
dieser  Klasse  zusamiuenhiingcn , richten  sich  im  Singular  nach  der  2.  Klasse 
{mnti),  im  Plural  jedoch  nach  der  n-Kla.s.sc. 

kü  ytdu  ni  uki  mi/^ei  dort  oben  gibt  es  eitel  Honig.  Ngiilila  ämbatia 
na  utsi  ira  Tsnmbe , mike  Mbila  änra  nairii,  änka  rau  h ange  Ngiilila  zog  den 
Kluß  von  Tsombe  hinauf,  während  Mbila  ihn  hinabzog  und  nach  Känge 
k."!!!!.  äman^a  ica  (Plur.  nga)  aka  ul'öta  er  suchte  eine  Sehne  und  besp.annte 
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tlen  Bogen,  mheutba  iA'änanyi/ca  ule  umtre  müudani  na  ule  umu-e  uljtnia  tjakuya 
<ler  Mais  wird  auf  der  einen  Seite  auf  dem  Felde  vei-derlien , al>er  auf  der 
anderen  Seite  wirst  du  Speise  finden,  mliendci  tsyakica  iiilsyo  mbetu  meine 
Rasiermesser  sind  scharf. 


Die  siebente  Klasse. 

147.  Zur  siebenten  Klasse  gehören  liaiiptsäclilieli  .Vbstiakl.i.  Die 
\’orsilbe  ist  u (urs|irünglicii  nu)  im  .Singular.  Der  Plural  winl,  wo  mög- 
lieb.  durch  Vorsetzen  der  Silbe  mo  gebildet.  Das  a von  ina  kann  mit 
dein  u,  welches  nicht  abgestoßen  wird,  zu  ö assimilieren.  Wo  u in  tr 
ii bergegaugen  war,  lautet  der  Plural  mair-, 

148.  Die  Wörter  dieser  Klasse  sind  meist  von  Adjektiven,  Verben, 
Zahlwörtern  und  Substantiven  abgeleitet. 

I.  Von  .Adjektiven:  ulseo  •Schönheit«,  unfni  •Kleinheit« 

Von  Verben:  utnanp  «Begehren«,  iwiupi  «Wahl« 

Von  Zahlwörtern:  umice  «Einheit« 

Von  Substantiven:  ulxumbi  «Herrschaft«,  uiumia  «.Alter« 

tl.  Konkreta:  utd  «Bogen«,  uiäei  «Regenbogen« 

Im  Vei-zeirhnis  bedeutet  ein  beige.setztes  (S)  «vom  Substantiv«,  (A) 
«vom  Adjektiv«,  (V)  «vom  Verbum«  abgeleitet. 


Alter  utumia  (S) 

Arbeit  icia,  matcia 
.Armut  uljd,  nm- 
A liftrag  utümani  (V) 
Befreiung  vtokolt  (V) 
Bitterkeit  utsüngu 
Blindheit  uiilinda  (S) 
Blitz  utitsi,  möt-  (V) 
Bogen  itld,  tnald 
Breite  vantii  (.A) 
l>icke  xcjmbu  (.A) 
l-'aiillieit  iron«  (A) 
Gerechtigkeit  ukdLikdla 
Geschält  tindu,  maii- 
Gesicht  »«y«,  mä-,  mau- 


Herrschafl  utsumbi  (S) 
Jugend  Kana  (S) 
Krankheit  utca«,  mö-, 
man-  (A) 

i Krätze  i/riu,  r/iö-,  mau- 
Leere,  Ode  u»iS  (.A) 
Liebe  ahide  (V) 

I Lüge  ur-ungu , mö-,  mau- 
.Mauer  ukjto,  mö- 
I Meer  ukanga , md- 
Mosklto  umü,  mö-,  mau- 
Miit  uruiH  (.A) 

I Nncbricht  uvö,  mn-,  num- 
Nacbt  utukn , mau- . mn- 


Regenbogen  utaei,  mö-, 
mau- 

Reichtum  uewi.  mö-,  mau- 
Ruhe,  Friede  uvo,  mö-. 
mau- 

Schönheit.  Güte  nlxfo 
Schwachheit  Ktmehe 
Stimme  KÖlsya , maw-  ( V ) 
.Streit  unrni 

Testament  utio.  mö-,  mati- 

(V) 

Wahl  i/ni/ri  (V) 
Wahrheit  jro.  mdirn 
Weilu’auch  uvdni 
Zauberei  wdi,  moiFm(V) 


141).  .Adjektive,  Pronomen  iisw.,  welche  mit  Substantiven  dieser  Klasse 
verbunden  weiden , richten  sich  im  Singular  nach  der  2.  Klasse  (mi/ö).  im 
I’lural  nach  dem  Plural  der  4.  Klasse. 

Jedoch  ist  zu  bemerken,  daß  die  Adjektive  in  Verbindung  mit  dieser 
Kla.sse  auch  u anstatt  der  Vorsilbe  mu  annehmen  können. 

undu  ü,  ngambda  kiiwika,  nöiwa  ni  muma  itsn  wenn  ich  dies  nochmals 
tun  werde,  so  soll  ich  von  die.sem  Eid  gefres.sen  weiden,  ai,  mraii  iilxu 
ni  ira  Ijau?  ei,  woher  kommt  diese  Krankheit?  undu  ica  änake  ut'di  ü so  Lst 
«in.s  W esen  der  .lünglinge.  nombe  ino,  tralttga  icago  ni  leatsya  rnica^ti?  was 
tVii'  eine  Stimme  hat  dieses  Rinil?  undu,  ul’ökiika  na  nekia,  ni  unene!  das 
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Wpspn,  welches  des  ^Veges  daherkommt,  ist  groß,  unilu  ü ni  itjhi  da«  ist 
iinse.re  Art.  utsitxyf,  kann  »trau  tUsu,  ukömana  sieh,  ob  du  diese  Krank- 
heit erkennen  wirst  {ukö  = ukau).  ndnrfa  und'üna,  andive  ich  wünsche  das. 
daß  er  mir  bezahle,  mötsumbi  makt  ni  manene  mrtno  seine  Reiche  sind  sehr 
groß,  nma , u>’öndu  ukvdnda  sage,  was  er  will. 

Die  achte  Klasse. 


150.  Zur  achten  Klasse  gehört  nur  ein  Wort:  Singular  vd-ndu  -Ort». 

■ I’latz*,  welches  im  Plural  kü-ndu  -Orter-,  -Platze-,  -Oegend-  lautet. 

151.  Die  Silbe  zur  Bildung  von  Adjektiven,  Stdjektsprononien,  Oie 
jektspronoinen , Interrogativa  iisw.,  welche  mit  die.ser  Klasse  verbunden 
oder  verbunden  gedacht  werden,  ist  für  den  Singular  va,  für  den  Plural  ' 
ku,  wobei  die  bekannten  Assimilationen  bzw.  Verschmelzungen  der  folgcndeü 
\'okale  mit  a bzw.  w eintreten  können. 


vaudu  vanene  ein  großer  Platz 
randu  vflmn  ein  trockner  Platz 
vandu  veanäla^  wieviel  Platz? 
vandu  vamtoe  ein  Platz 
candu  rä  die.ser  Platz 
vandu  vaya  jener  Platz 
randu  vau,  vü  Jener  Platz 
vala  vandu  welcher  Platz 
randu  iwij®  Jeder  Platz 
randu  vangi  ein  anderer  Platz. 

randu  vene  der  Platz  selbst 
randu,  re  ein  Platz  mit 
mircne  ro  Besitzer  des  Platzes 
randu  räktra,  rähi  mein,  dein  Platz 

müm  warn  sein  Schatten 

randu  vambailTle  der  Platz  gefällt  mir 

ninarnna  ich  sah  ihn 


kundu  kuuenr  ein  großes  Gebiet 
kundu  kümu  eine  trockrme  Gegend 
kundu  kudatiäla?  wieviel  Plätze? 
kundu  kumwe  ein  Gebiet 
kundu  kü  diese  Gegend 
kundu  kuya  Jene  Gegend 
kundu  kmt  Jene  Gegend 
kundu,  kula  die  Gegend,  welche 
kundu  ktcon^r  die  ganze  Gegend 
kundu  kungi  eine  andere  Gegend 
kundu  kvn'ngi  viele  Plätze 
kundu  kwili,  kutatu  zwei,  drei  Plätze 
kundu  ktcfne  die  Gegend  seihst 
kundu,  kwi  eine  Gegend  mit 
mtrene  kico  Besitzer  der  Gegend 
kundu  kuujke,  kwiiu  seine,  unsere 
Gegend 

müiii  traktro  ihr  Schatten 
kundu  nikumbadiir  die  Gegend  gefallt 
mir 

ninakwrma  ich  sah  sie 


152.  .\us  der  Kllipse  von  randu  bzw.  kundu  erklären  sich  die  .\d- 
verbien  des  Ortes  rS.  kn  -hier-;  raya,  kuya  -dort-;  rala,  kula  -wo-;  va. 
ku  -wo-,  -wohin-  usw.,  sowie  auch  die  Präposition  rö,  ro,  kita,  welche  die 
Genitivsilben  nach  randu  bzw.  kundu  daretellen.  Daraus  ergibt  sich  tur  die 
Anwendung  der  Ortsadverl)ien , daß  man  die  Formen  mit  ca-  gebraucht, 
wenn  man  einen  bestimmten  Ort  im  Auge  hat,  w.ährend  man  l>ei  den 
Formen  mit  ku-  an  einen  weiteren  Umkreis,  an  eine  Gegend,  ein  Gebiet 
zu  denken  hat,  ro  bezieht  sich  vom  .Standpunkt  des  Redenden  aus  auf 
die  nächste  oder  nahe  wirkliche,  oder  gedachte  Umgebung,  während  kv 
immer  das  weiter  Gelegene  im  ,\uge  hat. 
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153.  Als  Eigentrniiliclikeit  ist  zu  merken,  daß  die  Ortsadverlden  vä 
und  kü  bzw.  die  Präposition  kvoa  mit  ihrem  Substantiv  Subjekt  im  Satze 
sein  kann,  lin  Deutschen  gibt  man  diese  Sätze  durch  das  unpersönliche 
»es*  wieder. 

kula  unatuis,  Icunai  andu  angi  kann  ni  kigekanit  älsya:  •kui^i  anriu, 
ni  kigekani^  waren  da,  wo  du  wohntest,  andere  Menschen  oder  war  es  in 
der  Wildnis?  Er  sagte:  »Es  waren  dort  keine  Menschen,  es  war  in  der 
Wildnis.*  vau  nridani  ya  Mutongire  vakekale  ngalawa  gili  dort  im  Wege 
von  Mutongwe  sollen  zwei  Schiffe  bleiben,  na  Wjfico  vi  atumwa  mgi  na 
re  mali  mmgi  (ßingi)  g'ege  und  es  waren  dort  viele  Sklaven  und  viel  Besitz 
des  \’aters.  raktgwa  re  mundu , unaneie , a^ona  kiMlu,  ndakila  wenn  es  ein 
Mensch  ist,  der  gestohlen  hat,  und  er  sieht  ein  Kisitu,  so  wird  er  nicht 
.schwören,  kü  Kitswani  kici  ngome  nene  dort  in  Moinbasa  gibt  es  eine  gi'oße 
Ke-stiing.  tifmi,  tikamularge  Tsaiii  uluika  tra  kvkita  na  ndzia  teya  ktcilei/a, 
katia  nulike  vä  midsyi,  rakakitika  Urumbi  ungi  mnlseo , utekuna  andu  kommt, 
laßt  uns  Said  eine  Kriegslist  angeben  und  die  Wege  (zu  gehen),  daß  er  in 
die  Stadt  komme,  und  man  einen  anderen  guten  König,  der  die  Menschen 
nicht  schlägt,  bekomme,  kioko  teä  katann  kukauka  mbia  morgen  um  die 
fünfte  Stunde  wird  es  regnen.  Utgana  tsgakia  na  nombe  na  möui,  vätiuxi  andu 
anene  tu  Kinder,  Rinder  und  Ziegen  Hohen,  zurück  blieben  nur  die  Er- 
wachsenen. lene  ktoa  Akamba  kwategaMe  mundu  mimene , kuvUuka  andu  önge 
in  alter  Zeit  wurde  bei  den  Kamba  ein  großer  Mann,  größer  als  alle 
Männer,  geboren,  vau  Mombatsa  lene  vatmi  mundu,  väi  kigeka  vormals  war 
in  Mombasa  kein  Men.sch,  es  war  dort  Wildnis,  mähvata  ndzia,  kula  miti 
iralukite  sie  schlugen  den  Weg  ein,  wo  Bäume  gefallen  waren.  Akamba,  kula 
mäumU,  mäumie  Tulu,  kula  kuhM  Ndzumi  w'o  die  Kamba  hergekommen  sind, 
ist  Yulu,  wo  Ndzueni  wohnt,  mtcaumie  na  kuf  laumK  ngaliko  mo  ga  Mbe 
na  kü  kwitawa  •JUb«‘  n’andu  wo  seid  ihr  hergekommen?  Wir  .sind  aus  der 
Gegend  von  Mbe  gekommen,  und  sie  wird  von  den  Leuten  *Mbe*  genannt. 
tjakuga  kikauma  vaf  woher  wird  Speise  kommen?  vatii  kundu  kungi  kwi  niki 
ga  kuigya  nombe!  gibt  es  keine  andere  Gegend  mit  Gras,  um  die  Rinder 
zu  weiden?  ndekala  kü  mutsgi,  kwi  eetu  sie  blieb  nicht  im  Dorf,  wo  die 
Mädchen  sind,  und  wa^,  wagi  n^i  gon%e,  kula  kwaiea  kwonge  andu  metga  die 
Nachricht  verbreitete  sich  über  das  ganze  Land,  überall  in  der  Ferne 
hörten  sie  die  Leute,  ige  ätegoka,  ekala  vau  kwake,  nake  mwana  ekala  kuya 
kwake  der  Vater  kehrte  heim  und  wohnte  an  seinem  Ort,  und  der  Sohn 
an  seinem,  andu  kuff  mutsgi,  ula  wi  mundu  muguku,  ivi  trage,  naro  kugt 
ktvika  i’öu,  na  makiff  mutsgi  ungi,  rala  re  mundu,  tei  trage , nioo  kui  kirildäu 
die  Leute  pfl^en  in  ein  Dorf  zu  gehen,  wo  ein  böser  Mensch,  der  Sünde 
hat,  wohnt,  dorthin  gehen  sie  so  zu  verfahren,  und  gehen  in  ein  anderes 
Dorf,  wo  es  einen  sündigen  Menschen  gibt,  und  gehn  dort  ebenso  verfahren. 
Akavi  matgöna  vä  kuRka  die  Massai  fanden  keine  Kingaugsstelle.  mutjuma 
kweggu,  mteikia  tjaul  daß  ihr  von  eurem  Platz  au.szieht,  was  fürchtet  ihr? 
kundu,  kula  kute  ngji,  ni  na  ku!  wo  ist  ein  Ort,  wo  keine  Fliegen  sind? 

l.')4.  In  diese  Klasse  gehören  auch  einige  Substantiva,  die  Körper- 
teile bezeichnen  und  deren  Singular  die  Vorsilbe  ku  aufweist,  während  der 
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Plural  (ÜR  Vorsilbe  ma  hat.  Denientsprecliend  der  Singular  iii  bp/.ug  auf 
Adjektive  usw.  wie  die  8.  Kla.sse  im  Plural,  der  Plural  aber  wie  der  Plural 
der  4.  Klas.se  zu  behandeln  ist. 

Bein  kü,  mdu  Arm  kwökn,  moko  Ohr  kuiü,  mdtu 
Die  neunte  Klasse. 

1.5.5.  Die.se  Klasse  wird  von  den  Infinitiven  mit  der  Voi-silbe  kv  (Xtt) 
gebildet.  Im  Kamba  können  nändicb  alle  Infinitive  wie  .Substantive  ge- 
braucht werden;  Adjektive,  Pronomen  usw.  können  mit  ihnen  ganz  wie 
mit  Substantiva  verbunden  werden.  Jedoch  können  die  Infinitiven  auch  dir 
Objektspronomen  in  sieh  haben. 

kuktca  das  Sterben  kunguna  das  Michschlagen 

Verneint  kann  der  Infinitiv  werden,  indem  ein  zwi.schen  Vor- 

silbe und  Stamm  eingeschoben  wird.  Doch  wird  diese  Form  sehr  selten 
gebraucht  und  man  liebt  es  nicht,  die  Rede  so  zu  wenden,  daß  die  Ver- 
neinung des  Infinitiv  nötig  ist. 

kuiakita  niigo  utsn  nicht  zu  erhalten  (Unglück)  ist  gut. 

156.  Die  Silbe  für  die  Bildung  von  Adjektiven  usw.,  welche  sich  auf 
Infinitive  beziehen,  ist  kv. 

kulaka  ni  kwikätai  H kumarifa  ndzuki  na  kutema,  na  ndzvki  t*g%  tjakvyi 
kil^fo  kt  muyo  muno  was  heißt  -kulaka*?  ist  es  nicht  Honig  suchen  und 
berausnehmen , und  Honig  ist  eine  schöne  Speise,  die  sehr  süß  ist.  Avrea 
kwahwa  ktjtika.^ela  mein  Bezahlen  wird  kein  Ende  haben.  kuUtyima  heah 
ni  kv;  kunta  andu  .sein  Jagen  ist  dies:  Leute  zu  rufen,  kutsyima  kvanmi' 
na  mundu  ndjn  das  Jagen  kommt  von  einem  armen  Mann  her.  kvtua  kwn 
nndv  mgi  ktei  mituki  Dreschen  von  vielen  Menschen  geht  schnell,  htnkn 
ifpka  na  hitrnia  ndeuki  kü  nikwo  kulaka  eine  Axt  nehmen  und  Honig  zu 
fällen,  das  ist  -kulaka-.  ningukicona  kuiöna  kwmu  ich  sehe  euer  Betrinken. 

Die  zehnte  Klasse. 

157.  Diminutivs  bildet  man  von  anderen  Klassen,  indem  man  das 
Präfix  der  betreffenden  Klasse  wegläßt  und  statt  dessen  vor  den  Stamm  im 
Singular  ka,  im  Plural  tu  setzt.  Bei  ka  und  tu  treten  vor  Vokaleja  die 
bekannten  A.ssimilationen  hzw.  Verschmelzungen  ein. 

Man  beachte  besonders,  daß  der  anlautende  Konsonant,  welcher 
durch  ni  in  der  «-Klasse  verändert  wurde,  nach  ka  und  hi  in  urspriing- 
licher  Form  wieder  hervortritt. 

.\uch  ist  zu  bemerken,  daß  ein  urs])rüngliches  l,  welches  bei  der 
Bildung  der  einzelnen  Klassen  am  .\nfang  oder  im  Stamm  aus  iinbekannlrn 
tiründen  abgestoßen  wurde,  beim  Diminutivum  wieder  zum  Vorschein  kommt. 

Diese  Klasse  entspricht  im  Deutschen  den  Substantiven  auf  -eben,  lein-. 

158.  Im  folgenden  sind  zunächst  regelmäßige  Bildungen  aus  jeder 
Klasse  angeführt.  Als  regelmäßig  ist  es  anzusehen,  daß  in  der  2.  Klas.se 
bei  Bildung  des  Diminutivs  die  Voi-silben  mu  und  mi  nicht  abgeworfen 
werden. 
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Substantive,  in  deren  Stamm  l>ei  der  Bildung  des  Diminutivs  Ver- 
änderungen eintreten,  stehen  im  nächsten  Paragraphen  verzeichnet. 

Kl.  1.  mtMmtea  Sklave,  katurmca,  tut--,  mteäna  Sohn,  kana,  luiä- 

■ 2.  müH  Baum,  kemuH,  iumiti;  rmcdmba  Baobab,  kamtedmba,  tu- 

mydmba 

• 3.  kikavu  Basteack,  kakopu,  tuk--,  Ijägi  Termin,  kägi,  tuxisi 

• 4.  ttiimo  Speer,  kaintno,  tut--,  ydnga  Maniok,  kwiga,  twdnga 

• 5.  nguniko  Deckel,  kakuniko,  tuk--,  ndutu  Beule,  katutn,  tut--, 

whanga  Unglück,  kavanga,  tuv--,  ngjima  Brei,  kakjima,  tuk--, 
ndja  Armer,  katja,  tu^a-,  ndiüki  Biene,  katsuki,  tuts--,  nyikdnv 
Blut,  kasakdm«,  tu$- 

• 6.  uodvo  Wind , kavdvo , /wo- ; uti  Faden , kö- , kaut/,  tuJt 

■ 7.  wende  Liebe,  kawdnde,  tuw- 

> 8.  bildet  nicht  kavandut 

- 9.  bildet  nicht 

• 10.  Diminutive. 


1.Ö9.  Beispiele  von  Substantiven,  in  deren  Stamm  Veränderungen  bei 
Bildung  des  Diminutivs  eintreten,  nach  Klassen  geordnet. 


Klasse  1 . 

mulumia  -\lter,  kamulumUa,  tutumila 
muwe  Arzt,  kdlwe , kamülwe,  txdwe 
mukd  Frau,  kamukd,  tukd,  tumukd 
muiei  Hirt,  kaliff,  kamwifi,  tuligi 
mtcTtu  Mädchen,  kelitu,  twUitu 
mtedi  Zauberer,  kaldR,  tuldli 
mtce'ndi  Freund,  kale'ndi,  WWi,  tuldhuli, 
twd*ndi 

mume  Mann,  kalitme,  tulume 
tnandu  Mensch,  kamündu,  tumündu 
muma  Bruder,  kalina,  tul'ma 

Klasse  2. 

mwdmba  Baobab , kamuJdmba , kaldmba, 
tumddmba,  tuldmba 
tnund  Kette,  kamupdlo,  tumigd/o 
mtciyo  Last,  kamulilo,  tnmilj/o 
mwömo  Öffnung,  kamulömo,  tumUdnm 
rnwitsa  Dom , kamicilwa , tumiihra 
(kilwa?) 

mtoi  Leib,  kamwili,  tumili 
entrdmbe  Mangobaum , kamutembe,  tii- 
milembe 

mtedi  Mond,  kamtceli,  tumydii 
muUo  Arznei,  knmidlto,  knmuilo,  tu- 
miltto,  tumifto 


muu  Asche,  kamulu,  lumilü 
munda  Feld,  ktdünda,  tulünda 

Klasse  3. 

kima  Berg,  kalima,  iulimn 
tjä*  Finger,  kala,  twdJa 
kidtu  Schuh,  kaldtu,  hildtu 
kitdu  Wunde,  katdlu,  tutdlu 
kinei  Dieb,  kandä,  tune/i 
kia  Eisen,  kä,  twa 
tjoa  Frosch,  kola,  twola 
(;«’  Hürde,  kdlu,  tuiu 
kitd  .Staub,  katdlc,  tutdlu 
kit\gi  Pfosten,  katM,  tutüli 

Kla.sse  4. 

yiyi  Tür,  kalili,  tulilt 

inii  Nase,  kanidu,  tunidn 

itnu  Dhau,  katdlu,  tutdlu 

y]ma  Grube,  kalima,  tuljmn 

yu  Knie,  kalü,  tulü 

yiya  Milch,  katla,  tulla 

iria  Stein,  kaeila,  tuedn 

ylko  Herdstein,  kalß-o,  tuliko 

mdndei  Wasser,  tumdndd,  tündzi 

yfyn  Zahn,  koli'lo,  tuleln 

yiyu  Banane,  kaCdu,  tulUu 
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ymAe  Manguptlaume,  kaltmbr,  tuUm) 
ttoa  Wabe,  kdkoa,  tuhra 
iem  Taube,  kavM,  hm^ 

Klasse  5. 

nriM  Duinmkupf,  koHla,  tutjla 
n)tt  Mürser,  katUi,  tutüi 
ngtm  Flußpferd,  kakulu,  tukijlu 
ngö  Hera,  kaktilo,  tukvlo 
mbia  Grab , karUila , turüila 
mbid  Ratte,  kavila,  tut^ 
mfxH  Art,  kavali,  tuvali 
nfirdku  Termite,  kafuldktt,  tustiJdku 
tulö^  F.imer,  kntdfo,  tntdfo 
ruhv  Erdnuß,  katsulu,  tutsulu 
nddiat  Fell,  katdltca,  tuldltca 
lidma  Fleisch,  katsdma,  luttdma 
pdmu  Tier,  katsdmu,  hit-sdmu 
niij!»  \’ogel,  kahüffi,  tiilsüni 
E>uj?i  GemQse,  katnmi,  tuüuni 
tfumba  Haus,  kaMimbn,  hUsümba 
n\bun  Regen , kavu/n , funi/a 
nrizid  Weg,  katxUa,  tutxlla 
ngud  Zeug,  kaki'ila,  tuh'ila 
mhö  Büffel,  kardlo,  tuvdln 
ndzöu  Elefant,  kat^öiu,  tutsdlu 
ndü  Freundschaft,  kalülu,  tutulu 
ni/tnbe  Rind,  kaldmbf,  tuldmbe 
tiondu  .Schaf,  kalöndu,  tuldndu 
iijfü  .Schildkröte,  kakti/u,  tukiilu 
ngdngn  Tausendfuß,  kah'mgoh,  ttikm 
gtdti 

mbid  Ziege,  kaviili,  ttwiili 


' Klasse  6. 

I ütsi  F'luß,  kalütsi,  hdiitsi 
. livyu  Schwert,  kdvyu,  tuvyu,  kaiatyu. 
tuJüvyu 

litda  Horn,  kaliwia,  tulävia 
I Mi^to  Besen,  kövydlüo,  tmydldo 
iiki  Honig,  kaliki,  tuüki 
I uA'ii  HolzstOck,  kalüku,  tuiuku 
uvdu  Seite,  köcaldlu,  btraid/u 
ntxytci  Haar,  köttytcm,  luLfytcili.  kamlfub 
wfj/o  Zaun,  katodUo,  tmcibh 
wä  Klaue,  kawala,  tutcala 
undi  Spur,  kö^ÖUli,  kd^a,  hiHälili 
wime  Zunge,  kalime,  hdttnr 

Kla.sse  7. 

liiidii  Geschäft,  kaundu,  ktdundu,  tu- 
li'iTidu , tündti 

tcifl'  Abend,  kavnlolo,  kateild' 

UDO  Nachricht,  köixdo,  tüvolo 
umu  Moskito,  kö-,  kaumidu,  hunuln 
ttfä  Leere,  köfeli,  tuxdli 
I tUd  Bogen , kcdutd , tulutd 
unu  Krätze,  könülu,  tvnidu 
tipcf  Reichtum,  kö-,  kaiimi/i 
, tetn  Arbeit,  kaxcila,  tumla 
* Wert,  kofpa,  kofoldla 

Klasse  8. 
kU  Fuß,  kalülu,  tulalu 
kiedko  Arm,  kokn,  hrnko 
Arug/ü'  Ohr,  kakütu,  himdtu , kaiu'.  Mm' 

Klasse  9. 


ndzetf  Schüssel,  katxvlr,  bildet  nicht 

160.  Adjektive,  Zahlwörter,  Fronomen  ii.sw.,  welche,  mit  Substantiven 
die-ser  Klasse  verbunden  sind,  nehmen  im  .Singular  die  Vorsilbe  kn,  ini 
Plural  tu  an.  Die  bekannten  .Assimilationen  bzw.  Verschmelzungen  treten 
dabei  gegebenenfalls  ein. 

kamuti  kanene  ein  großes  Bäumchen,  lumiti  tutjti  kleine  Bäumchen. 
käna  kätsa  ein  langes  Kind,  htaua  tirätna  lange  Kinder,  kakula  kdu  ein 
helles  Kleidchen.  Utkula  ticeu  weiße  Kleidchen,  kamundu  km  ein  weis«t 
.Männlein,  kamukioa  kölolo  ein  weiches  Riemchen,  kamuti  kamwe  ein  Bäum- 
chen. tutalu  ticili  zwei  Wundchen.  kavyu  kakwa  ke  vai  wo  ist  mein  Messer.’ 
tuvyu  taitu  unsere  Messer,  karuiu  kä  diese  Speise,  tuvftsa  hconi«  alle 
Pe.sachen.  katmmba  kä  Mumo  das  HiUtlein  Mumos.  ttcana  txcianäla?  wie- 
viel Kinder?  käua  käu  jenes  Kind,  lundzi  twtgi  anderes  Wasser,  tunäzi 
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Itci  ndaka  das  Wasser  hat  >SciiinuU.  kala  kalsila  ke  kakuvi  jener  Weg 
ist  kurz. 

161.  Die  Bildung  der  Verbalformen  ge.schieht  durch  Vorsetzen  von 
ka  im  Singular  und  tu  im  Plural,  wobei  Assimilationen  und  Verschmel- 
zungen mit  den  folgenden  Vokalen  eintreten.  Zu  bemerken  ist,  daß  in  der 
Krzählung  auch  die  Subjekts-  und  Objektspronomen  der  1.  Klasse  hier  ge- 
l>raucht  werden,  wie  solches  übrigens  auch  bei  Substantiven  der  n- Klasse 
stattfindet. 

ätMiya-n;i , üna  könalili  ti  kä!  er  sah  zur  Erde  und  bemerkte,  daß 
dort  eine  kleine  Spur  war.  ä^anga  ^ama  tuSH,  tuffti,  ticingi  muno  er  schnitt 
das  Fleisch  in  sehr  viele  kleine  Stücke  (tuhngu).  ula  kavuR,  u/fice  kikaloni, 
mäfi  natco  muisyi  jenes  Täubchen,  welches  auf  dem  Sitz  zurückgeblieben 
war,  sie  gingen  mit  ihm  in  das  Dorf,  ketitu  könga,  kämjua  kwonga  na  kätina 
kuiambuka  na  kän  kuriäna,  keäna  ta  Kifuku  das  Mädchen  saugte,  hörte  auf 
zu  saugen  und  fuhr  fort  zu  gehen  und  wuchs,  wurde  groß  wie  Kisukii. 
ula  imcTtu  ännceka  kavuli  jenes  Mädchen  verließ  das  Täubchen,  tsitsya  ketitu 
kä  kektchta  tta^i  mutseo  siehe,  dieses  Mädchen  singt  ein  schönes  Lied. 
Mutwoki  na  Mutui  nimekutua  na  ve  käna  kä  Mutui  katfti  muno,  mä6u>a  nakn 
vau,  nako  kelnla,  kakiiambuka,  käuka  vau  mvoangoni  wa  Mutwoki  Mntwoki 
und  Mutui  schmiedeten,  und  es  war  dort  ein  sehr  kleines  Kind  des  Mutui, 
.sie  waren  mit  ihm  zurückgeblieben,  und  es  kam  gegangen,  kam  hinter  den 
Kücken  des  Mutwoki.  twana  hcatsemba  mihiki  die  Kinder  liefen  schnell. 
tieilitu  tu^auka  die  Mädchen  werden  nicht  kommen. 

Der  Lokativ. 

162.  Um  auszudrücken,  daß  etwas  an,  auf,  bei  dem  Orte  einer 
Sache  vorgeht,  wird  ein  Lokativ  durch  .\nhängung  der  Silbe  ni  an  das 
lietreffende  Sub.stantiv  gebildet.  Der  Ton  liegt  immer  auf  der  Silbe  vor 
dem  ni,  deren  Vokal  lang  wird. 

kifekani  in  der  Wildnis,  mündani  auf  dem  Felde,  mutini  auf,  unter, 
l>ei  dem  Baum,  äfm  ndaa,  ä^tka  vau  nikini  n^'ni  er  verließ  den  Weg  und 
ging  zur  Seite  ins  Gras  hinein,  nake  ekala  QiAäni  ute  u>a  münda  und  er 
blieb  im  Grase  am  Rande  des  Feldes,  tin  kuya  mutini,  ukandavilsye  kü 
wollen  dorthin  unter  den  Baum,  damit  du  es  mir  dort  sagst,  mundu,  ul’öku- 
nhi’öcungu,  kumutuBoa  ki^tuni  einen  Menschen,  welcher  lügt,  bringt  man 
zum  Kisitu.  mäuka  dncänini  sie  kamen  zum  Gericht,  me^ia:  mwamha 
ifi  gima  vä  itinani  sie  bemerkten,  daß  ein  Loch  hinten  im  Baobab  war. 
mäv^a  mumani  sie  kamen  bis  ans  Tor.  äei  kulitxa  mwatuni  er  kletterte 
zum  Bienenstock  hinauf,  mundu  muirau  ökila  kilandani  der  Kranke  crholi 
sich  von  der  Bettstelle,  mbiti  gatika  ndakani  die  Hyäne  geriet  in  den  Dreck. 

Besonders  ist  zu  merken,  daß  ni  locativum  zuweilen  auch  an  Per- 
suneiinamen  gehängt  wird. 

ekutua  Akambani  er  wohnt  unter  den  Kamba.  nganga  )iutuundw  Akam- 
limi  N.  N.  ist  nach  Ukatnba  gegangen,  mwttu  anai  aimiini  das  Mädchen 
"'••ir  bei  den  Geistern,  mutunguui  hei  Gott,  d.  Ii.  im  Himmel,  änakeni  im 
^tand  der  Jünglinge. 
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163.  Die  Richtung  wohin?  woher?  kann,  wie  gezeigt,  durch  den 
Lokativ  ausgedrückt  werden;  dabei  bestimmt  das  \'erbum  die  Richtung. 
Statt  des  Lokativs  wird  nun  bei  einzelnen  Wörtern,  die  an  sich  schon  einen 
l>estiinmten  Ort  bezeichnen,  der  bloße  Akkusativ  durchgängig  gebraucht: 
mutayi,  jfumba,  fome,  nji. 

kuisyoka  muttyi  ins  Dorf  zurückkehren,  kuumala  mutsyi  aus  dem  Dorf 
herausgehen,  kwikala  muisyi  im  Dorfe  bleiben,  kuft  mutsyi  zum  Dorf  gehen. 
mtcene  e mulsyi,  e numbaf  ist  der  Herr  im  Dorf,  im  Hause?  « mündani 
er  ist  auf  dem  Felde,  nake  äuka  fome,  kvtavanya  er  kam  auf  den  Hof,  um 
cs  zu  verkünden,  alumia  mektcikaJa  fome  die  Alten  sitzen  auf  dem  Hof. 
Auch:  ndsuki  tsyalika  mxtaht  die  Bienen  zogen  in  den  Bienenstock  hinein, 
nugi  yatula  muti  und  mutini  der  Vogel  ließ  sich  auf  dem  Baum  nieder. 

164.  Wenn  ein  Posse.s.siv  oder  ein  Genitiv  mit  dem  Lokativ  ver- 
bunden wird,  so  niinmt  er  gewöhnlich  die  zur  Kla.sse  des  Wortes  im 
Lokativ  gehörige  Vorsilbe  an;  bei  muisyi,  ftumha  und  gome  wird  auch  ktca 
in  diesem  Fall  gebrauclit. 

ngatsyoka  mutsyi  ku>^  ich  werde  in  unser  Dorf  zurückkehren,  ätarya 
aiidu  nduani  ktcake  er  sagte  es  den  Leuten  in  seinem  Weiler.  kavuR  ätsyoka 
kusi  mutsyi  das  Täubchen  kehrte  in  ilir  Dorf  zurück,  mäsama  kü  mitsyt. 
wiöji  kisekani,  mäfi  kutua  umiii  sie  zogen  aus  den  Dörfern  au.s,  gingen  in 
die  Wildnis,  lebten  in  der  Steppe,  e tjumba  incane  er  ist  in  meinem  Hause. 
mek’iiu  yiw»»e  so  taten  sie  im  ganzen  Lande,  nyuma  yake  yakomanvca  ttfi 
yon^e  sein  Gerücht  verbreitete  sich  im  ganzen  Lande,  nukudma  mündam 
kwake  er  hackt  auf  seinem  Feld. 

16.5.  Verba  wie  -riechen  nach-,  -werfen  in-,  -tauchen  in-,  -schneiden 
in-  und  andere,  die  wir  im  Deutschen  mit  Präpositionen  gebrauchen,  haben 
im  Kamba  den  einfachen  oder  do]>pclten  Akkusativ  nacli  sich , wovon  einige 
Beispiele  folgen. 

kuffunga  ngo  rieclien  nach  einem  Leopard,  kukola  fiama  am  F'leiscli 
Überdruß  haben,  kutjia  rjama  tulungu  Fleisch  in  .Stücke  teilen,  kulola  mandsi 
ins  Wa.s.ser  tauchen,  kutotja  n^akams  in  Blut  tauchen,  kwita  mundu  tsyitua 
einen  Menschen  bei  seinem  Namen  rufen,  kuwaa  utoau  an  einer  Krankheit 
erkranken,  ktntj’egeka  in  die  Wildnis  werfen,  kxcitja  kanwa  in  den  Mund 
stecken,  ktei^a  mundu  mavia  einen  Menschen  mit  Steinen  werfen,  kttkjrma 
mundu  ndzuma  ya  mfcongn  einen  mit  der  Rückenkeule  schlagen,  d.  h.  jemand 
bestechen,  kuvoa  ndöna  nüchtern  werden,  kukomana  nd:äma  zur  Beratung 
Zusammenkommen. 


Genitiv. 

166.  Man  kann  im  Kamba  ein  .Substantiv  mit  einem  als  selbstver- 
ständlich ausgela-ssencn  Sidistantiv  verbinden,  indem  man  die  Geiiitivsilbe 
des  ausgelassenen  Substantivs  vor  dasselbe  stellt.  Wenn  z.  B.  im  Gespräch 
bereits  erwähnt  ist,  daß  es  sich  um  die  Rinder  Mumos  handelt,  spricht 
man  einfach  tsya  Mumn,  ohne  jedesmal  nombe  hinzuzufügen.  Besonder' 
werden  kmdu  Ding,  undit  Sache,  mtoana  Sohn,  vandn,  kutuiu  Ort  aus- 
gelassen. 


Digitized  by  Google 


Brutzeb:  Handbuch  der  Kainbas]>rache. 


71 


tjakuya  (kmdu  tja  kuya)  Speise,  nikif  ni  tjaui  was  ist  das?  c Mliila 
Sohn  des  Mbila.  tca  Ndzoka  Sohn  des  Ndzoka.  na  NgUi  Tochter  des  Ngili. 
n’Ekutsya  Tochter  des  Ikutsya.  tsyo  Mmangjiifa  Mutter  des  Mwangjipa. 

Dem  mit  einer  Siegestrophäe  heimkehrenden  Helden  wird  ein  Ehren- 
name beigelegt,  indem  vor  den  betreffenden  Gegenstand  muAa-  gesetzt  wird. 

mulja-nffim  Kleidträger,  der  ein  Kleid  erbeutet,  e mutia-ngua  Sohn 
des  Mutia-ngua.  na  muHa-ngua  Tochter  des  Mutia-ngiia.  muH’etumo  Speer- 
ert>euter.  mu/ia-ngütiea  Hutti^er,  d.  h.  der  Europäer,  mutja  mayo  mahmt 
der  Suaheli,  weil  er  sich  seine  Zähne  mit  Rötel  färbt. 


Adjektive. 


167.  Was  wir  im  Deutschen 
im  Kamba  oft  durch  einen  Genitiv 
alt  -a  Une 
dunkel  -a  hitmdu 
euro|)äisch  -a  kitsungu 
geheim  -a  ndzama,  -a  mhUa 
gerecht  -a  kdlakdta 
glücklich  -a  mdtsia 
beiß  -a  mtedkß 
kalt  -a  mbdvo 


durch  ein  Adjektiv  aiisdrücken,  wird 
ausgedrückt 
I links  -a  kimofp 

I listig  -a  wiii,  -ötüika 

menschlich  -a  mimdu 
rechts  -a  aüme,  -a  kuyd 
wahr  -d  tco 
wertvoll  -a  gdä 
wild  -a  rßka 
wild  -a  kigekdni 


mundu  tca  malsia  n’uyti,  ukiite  Mulnngtt  ein  glücklicher  Mensch  ist  der, 
der  Gott  fürchtet,  khuiu  tja  tnana  ein  wertloses  Ding,  utuku  wa  kivindu 
eine  dunkle  Nacht. 

168.  Auf  dieselbe  Weise  werden  auch  die  Ordinalzahlen  gebildet. 
Bei  den  Zahlen  von  2 bis  5 treten  die  Bildungen  mit  ka  auf. 

mundu  aa  ndTf,  tca  kwandza,  wa  mwandzo  der  erste  Mann,  ffumba  ya 
kfli  das  zweite  Haus,  ndeto  tsya  katatu  die  dritten  Worte,  kilau  tja  kana 
die  vierte  Wunde.  tjöV  ya  katano  das  fünfte  Ei.  kmndo  kä  tiandatu  das 
secliste  Dingeben,  nomu  ya  nana  das  achte  Tier,  kiina  tj’ekumi  der  zehnte 
Berg,  küungu  tja  ikumi  na  keli  das  zwölfte  Kaj)itel.  mwamba  wa  myongw’eli 
der  zwanzigste  Baobab,  muiy  wa  yana  der  hundertste  Hirt,  muiumwa  wa 
mummukiiyo  der  letzte  Sklave. 

169.  Es  gibt  im  Kamba  sehr  wenige  Adjektive.  Sehr  häufig  wendet 
der  Kamba  ein  Verbum  an,  wo  wir  ein  Adjektiv  gebrauchen.  Man  mache 
es  sich  zur  Regel , deutsche  Adjektive  soviel  als  möglich  durch  Verba  wieder- 
zugeljen. 

kikü  kikütsua  die  Kalebasse  wird  voll,  kikü  tjutsute  die  Kalebasse  ist 
voll,  ete  kikü,  tjutsuTte  bring  die  volle  Kalebasse,  ikia  mandzi  kikü,  kita- 
nautsua  tu  Wasser  in  die  noch  nicht  gefüllte  Kalebasse,  ndeto,  itsyaUiie 
angenehme  Worte,  ndeto,  itä'da  ein  unangenehmes  Wort,  mukae  nukitite 
mbüka  das  Brot  ist  schimmlig.  ndiginikTte  ich  bin  nicht  traurig.  u^tTte  i7. 
nukumtDel  du  bist  so  zornig,  bist  du  geschlagen?  ekalile  alantUe  vw^o  ersaß 
mit  verdrehten  Augen,  ntöna  nombe  Ha  nume,  inmevele.  muno  sie  sahen  einen 
großen  Ochsen. 
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170.  Verzeiclinis  einiger  Verben , welche  im  Deutschen  durch  Adjek- 
tive wiederzugeben  sind.  Man  beachte,  daß  bei  diesen  Verben  und  über- 
liaupt  bei  Verben,  die  wir  mit  einem  Adjektiv  übersetzen,  das  Perf.  intens, 
besonders  im  Gebrauch  ist  (vgl.  § 42). 


abschüssig  werden 

omoka 

offen  werden  kunuka 

angenehm  • 

dila 

offenbar  • 

(jneka 

ausgeschnitzt  > 

vdnu-a 

rauh 

tembuka 

betrunken 

tdna 

reif 

vika , iira 

beulig 

tsömoka 

rein  • 

if’o 

biegsam  • 

kondzeka 

ruhig 

vd/ela 

blind 

kjidnia 

runzlig 

ktindzana 

blühend 

«äa 

schimmlig 

kiia  mb^a^  viika 

demütig  • 

istinoka 

schlaff  • 

lila 

enpiickt 

Iduka 

schwach  • 

kdngomala 

faul  ■ 

(ja 

schwielig  • 

kita  tnaii 

fett 

ntifl 

sichtbar 

(jneka 

geduldig 

Umitsya 

still 

kUga 

genug 

idna,  >iydna 

traurig 

idnika 

gesund,  kalt 

röa 

trocken  • 

nma 

hell  sein 

»ca,  Ija 

versengt 

imgua 

krank 

tcaa 

verwickelt 

kvxUana 

kuglig 

ilinyana 

verwirrt  ■ 

tnednika 

leck  • 

tiimuka 

vollkommen  • 

iy/dnika 

mager  • 

nwtxa 

weniger  • 

vüngva 

mehr 

idngela 

zerbrochen  • 

tüiika 

müde  • 

ndki 

zerrissen 

tdmbuka 

närrisch 

nüchtern  • 

tunduika 

idnoka 

zerspalten  » 

ätuka 

171.  Durch  Veränderung  des  Schlußvokals  der  Verben  und  Vorsetzen 
der  Vorsilbe  einer  betrefTenden  Klasse  werden  im  Kamba  ebenfalls  Adjek- 
tive gebildet.  Bei  intransitiven  Verben  wird  das  Schluß-a  des  Präsens- 
stammes in  u (auch  »)  verwandelt,  ln  diesem  Fall  behält  der  Stamm 
die  aktive  Bedeutung.  Bei  transitiven  Verben  kann  das  Schluß-a  in 
e verwandelt  werden.  ln  diesem  Fall  erhält  der  Stamm  passive  Be- 
deutung. 

-Wim  krank  von  toaa  krank  werden;  -vi/cu  reif  von  ciA-o  reif  werden; 
-)iau  mutig  von  naa  mutig  werden;  -guku  schlecht  von  schlecht  werden; 
-u  wohlig  von  ua  wohlig  sein;  -ime  gehackt  von  isna  hacken;  -r'/irfe  geliebt 
von  lieben;  -af/e  ge.schosseu  von  o;a  schießen,  kandu  ni  karrif  die 

Speise  ist  gekocht,  fertig,  vatii  ndzia,  ni  mimge  hier  ist  kein  Weg,  er  ist 
geschlo.ssen.  kutUoneka:  mulsyi  ni  mulumu  es  ist  nicht  möglich:  die  Stadt 
ist  fest,  befestigt,  ningwmda  i>ama  ndue  ich  wünsche  gekochtes  Fleisch. 
mundti  ni  tmiktcu.  kann  ni  mnteme  kana  ni  rmcoje  der  Mensch  ist  tot. 

.Seht,  oh  er  erschlagen  oder  erschossen  ist.  mucana  ni  mtUsyat  Ime  der  Sohn 
ist  vor  langem  geboren. 
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Bildung  der  Sabstantive. 

172.  Die  Substantive  im  Kamba  sind  wohl  meist  aus  Verben  ent- 
standen, indem  vor  den  verfinderten  oder  unveränderten  Präsensstamm  die 
V'orsilben  der  einzelnen  Klassen  gesetzt  wurden.  Eis  lassen  sich  natürlich 
nicht  feste  Regeln  aufstellen,  im  allgemeinen  kann  man  sagen,  daß  die  Vor- 
silben mu,  a und  nt  (Kl.  ä)  vor  den  Verbalstamni  mit  auslautendem  a oder  i 
gesetzt  werden , um  die  die  Handlung  ausübende  Person  zu  bezeichnen.  Die 
V'orsilbe  ki  vor  dem  Verbalstamm  mit  auslautendem  t bezeichnet  das  die 
Handlung  ausübende  Ding,  mit  auslautendem  o den  Ort,  wo  die  Handlung 
.lusgeübt  wird.  Die  Vorsilben  i und  ma  vor  dem  Verbalstamm  mit  aus- 
lautendem a bezeichnet  die  wiederholte  oder  von  mehreren  ausgeführte 
Handlung,  mit  auslautendem  o das  ausübende  Instrument.  Die  Vorsilbe  u 
vor  dem  verschiedenartig  auslautenden  Verbalstamm  bezeichnet  das  Ab- 
straktum der  Handlung,  die  Handlung  als  solche.  Die  Vorsilbe  mu  (Kl.  2) 
vor  dem  Verbalstamm  mit  ile,  t/ye,  eie,  elye  bezeichnet  die  Art  und  Weise 
der  Handlung. 

Verbalstamm;  tsyim  »jagen«;  mutsytml,  ndzyima,  ndtyitni  der  Jäger; 
kitsyimo  der  Jagdgrund;  ilsyima,  matiyima  die  Jagdgesellschaft;  ultyhna, 
tidzyima  die  Jagd;  mul'tyimile  die  Jagdart.  Verbalstamm  (kaus.):  ify  «weiden« ; 
mui^  der  Hirt;  (f  entstanden  aus  yi);  kiieyo  Weidegrund;  mbinyo  Abtretung 
an  einen  andern  zur  Weidung;  yieyo,  maifyo  wiederholte  Weidung,  Weidung 
in  Trupj)s;  wwyo  Weidung;  mui^ilye  Art  und  Weise  des  Weidens.  Verbal- 
stamm: kun  «schlagen«;  mukuni,  nguna  der  Schlagende;  kikuni  der  Stock; 
ikuna,  makuna  das  wiederholte  Schlagen,  Schlag;  ukuni  das  Schlagen;  mu- 
kuiiile  die  Art  zu  schlagen.  Verbalstamm:  tsiliy  «sehen«;  muteitsi,  ndätsya 
der  Seher;  kilsUiyo  der  Spiegel  (das  Ding,  worin  man  sich  sieht);  itsit^yo 
die  Brille;  uttUsyo  die  Aussicht;  mutsitsilye  die  Art  zu  sehen  bzw.  aufzu- 
passen. mulava  mbalu  ekutaea  der  Raupenräuber  raubt,  murimrle  u>ake  ni 
mufuku  ihre  Art  zu  sprechen  ist  böse,  mw'mile  ira  änake  ma  Kittei  ni  tca 
kukia  die  Art  der  Jünglinge  in  Kitwi  zu  singen  ist,  um  zu  ilielien.  n^etsya- 
uji  ni  mutet  der  Erderheller  ist  der  Mond,  matfyaa  tnake  ni  metiyi  sie  hat 
viel  gelioren.  dco  mätu-ika  maiya  ma  mwe  da  kam  die  Zeit  den  Mwe  zu 
zu  hüten,  mwakji  nukuuma  kieakana,  n^w  kuuma  kmüa , munalo  ukiuma  kuiiala, 
mux^di  tca  kuya  kttuma  ktc^mla  kuya,  mukenyjt  kuuma  kukenya,  mtcai  kuuma 
ktcoa  E'euer  kommt  her  von  Brennen,  der  obere  Mahlstein  von  Mahlen, 
Durst  von  .Austrocknen,  Fresser  von  EXsen  begehren,  Betrüger  von  Betrügen, 
Zauberer  von  Zaubern. 


Substantive  ohne  Vorsilbe. 

173.  Wörter,  welche  im  Singular  kein  Präfix  haben,  namentlich 
E'remdwörter,  richten  sich  nach  der  1.  bzw.  2.  Klasse  und  bilden  den 
Plural  mit  ma.  Fremdwörter,  die  sich  eingebürgert  haben,  haben  sich 
auch  für  den  Singular  eine  Kla.ssenvorsilbe  angeeignet,  welcher  Klasse  sie 
auch  im  Plural  folgen.  Die  Nomina  propria  werden  ebenso  behandelt. 
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Angst,  Furcht  tnria,  mav- 
Blaiidruckzeug  vÜce,  ma- 
Urief  valüa,  ma- 
Buch  tealdka,  matr- 
Dniiie  tJtci,  ina- 
Fssig  if  jki , matsjA-j 
Flasche  kiluca 
Gesetz  Ualia 
Gewinn  vaita,  ma- 
Gifl  tmmu 
Gold  gavu 
(iroßmutter  tsutsü 
Häuptling  Isümbi,  ma- 
llerr  rdna,  tnedtia 
Kalk  toka 

Kopal  tcönffoio,  mtne- 
Kraft  vitta , ma- 


Lainpe,  Licht  tä 
Markt  hdko 
Mutter  mima 
Not,  Bedarf  rdto,  ma- 
Pajiier  kalatdUi 
I Proviant  \m 
Pulver  laviA,  lavula 
Regierungsbeamter  calöLii,  ma- 
Schiff  malikdvu 
Schuld  (ii,  ma-  (Diin.  kaflU) 
Seife  baemi 
Silber  vdba 
Staat  tsUikdli 
Tisch  meba 
Tinte  icino 

Verstand  a)M,  akjjrf,  mäkjut 
, Vater  rdna 


kioko  öba  mibyi  KOtulatUy  äkreatanibya  na  uia,  na  »yaka  tri  kii  X'itoc, 
na  f^aka  ndtri  mibyi,  ni  nyji  n^fj.  Am  Morgen  nahm  er  sechs  Pfeile,  hielt 
sie  zusammen  mit  dem  Bogen,  und  der  Köcher  war  auf  der  Schulter,  aber 
der  Köcher  enthielt  keine  Pfeile,  es  waren  nur  Fliegen  drin,  ula  liu  nm» 
kvya  matnku  on;e  ihren  Proviant  aßen  sie  täglich,  nitco  liu  ujtu  das  ist 
unser  Proviant. 


Verwandtsohaftsbezeichnungea 

174.  Fine  eigene  Beugung  haben  die  Verwandtschaftsbezeichnungen. 
.Man  muß  sie  sich  merken. 

1.  Vater:  das  Kind  braucht  lala,  rdra,  der  Erwachsene  iV  und  dba. 
— al-ia,  aba  icaktca,  icajtu  mein,  unser  Vater;  ao,  aba  ir^u  dein,  euer 
Vater;  i«e,  ('»<  tcakf,  i«»  trö  sein,  ihr  V.ater;  äba,  aUe  maktca,  nut^i  meine, 
unsere  Väter;  äu,  aife  maku,  mepu  deine,  euere  \’äter;  aije  make,  möseine. 
ihre  Väter. 

2.  Mutter:  das  Kind  sagt  mdma,  das  Mädchen  tfia,  der  Erwachsene 
mwajiu,  andere  .\usdrücke  sind  iya,  nukxcf,  byo.  — ina,  hia  makica,  nivaiiu. 
ina  irajtu  meine,  unsere  Mutter;  tnicBiu,  ina  tcetiit  deine,  euere  Mutter; 
h'takr , ina  wakf,  trö  seine,  ihre  Mutter;  aitia  maktca,  tnaUu,  amtcai/ii  meine, 
unsere  Mütter;  aitia  tcaA-u,  menu,  amwenu  deine,  euere  Mütter,  aitiäkf,  aina 
make,  mö  seine,  ihre  Mütter.  — ina  Kaita  oder  byo  Kaila  Kaitas  Mutter. 

3.  Gatte:  müiiuikwa,  mume,  mutumia  tcaktca , müme  leat/i/  mein , unser 
Manu;  mümdku,  müme,  mutumia  tcaku,  müme  wentt  dein,  euer  Mann;  wi«- 
mäke , müme,  muhimia  make,  müme  tcö  ihr  Mann;  aume  maitu,  menu  usi\. 
unsere . euere  usw.  Männer. 

4.  Gattin:  mukdkwa , muka  maktca , kiveti , kimdntlu  tjaktca  mein  Weib 
mnkau,  muka  maku,  kiveti,  kimanrlii  tjaku  dein  Weib;  mukäke,  muka  make. 
kireti,  A-imandu  tjakc  sein  Weib;  tmika  maitu  usw.  unser  Weib  iLSw. 


Digitized  by  Googh 


75 


Brut7.fr:  Handbuch  der  Kaniba.sprache. 

5.  Kind , Soliii ; vmanakaa , rmcana  uxikwa , träne  mein  Sohn  ; mtcanäkii, 
mtcana  leaku  dein  Sohn;  mteanäke,  muxtna  wake  sein  Sohn;  maana  tcaitu 
usw.  unser  Sohn  usw. 

6.  Altere  Geschwister:  mukutca,  mukw  teakica  mein  älterer  Bruder, 
meine  ältere  Schwester;  mukü  dein  älterer  Bruder,  deine  ältere  Schwester; 
mukuicf,  muktie  ttake  sein  älterer  Bruder,  seine  ältere  Schwester;  mukuf 
iroiftt  usw.  unser  älterer  Bruder  usw.,  unsere  ältere  Schwester  usw. 

7.  Jüngere  Geschwister:  mtcituia,  micinatca,  mictnäe  traktca  mein 
jüngerer  Bruder,  meine  jüngere  Schwester;  mwyiau,  mic^e  tcaku  dein 
jüngerer  Bruder,  deine  jüngere  Schwester;  mwjnae,  mirma«  voake  sein  jüngerer 
Bruder,  seine  jüngere  Schwester;  micjnae  tcaitu  usw.  un.ser  jüngerer  Bruder 
iisw.,  unsere  jüngere  Schwester  usw. 

8.  Freund,  Freundin:  murfäna,  mu^naum,  mundnai  teaktca  mein 
Freund;  munarja,  mu^rfai  vaku  dein  P'reund;  muga(foe,  mu{/aßae  tcoke 
sein  Freund;  muftaifae  tcaiiu  unser  Freund  usw.  — In  der  Anrede  auch 
mwa,  icoya. 

9.  Großvater:  umda,  umati,  umaf,  umar  tcaitu  usw.  mein,  dein,  sein, 
unser  Großvater;  aumaa,  aumau  usw.  meine,  deine  Großväter  usw. 

10.  Großmutter:  Isulsü,  utsuii,  iil/iutcf,  uUnnce  tcaitu  usw.  meine,  deine 
usw.  Großmutter;  auttü , autsütsü  usw.  meine  Großmütter  uSw. 

11.  Großsohn,  Großtochter:  mutsukutca,  mutsukua,  mutsukuu , mutsu- 
kutce  usw.  mein  Großsohn,  Großtochter  usw. 

12.  Schwiegervater,  Schwiegermutter:  Bruder  de.s  Schwiegervaters. 
•Schwester  der  Schwiegermutter,  Nehenfrau  des  Schwiegervaters:  mufpntca, 
mu^onu,  mu^mi'  mein,  dein,  sein  Schwiegervater;  aiumtca  usw.  meine 
Schwiegerväter  usw.  — Der  Schwiegeiiiohn  redet  seinen  .Schwiegervater 
also,  seine  Schwiegermutter  micaitu  an.  Die  Schwiegereltern  sagen  zum 
.Schwiegersohn  mtcandkv>a. 

13.  Die  Brüder  des  Vaters:  mtcendtcälsa , mtrentkcäu  mein,  dein  Onkel; 
amtrendtcäLta , amtcendträu  meine,  deine  Onkel. 

14.  Die  Brüder  der  Mutter:  mama,  naimitta  mein  Onkel;  nahniu, 
naüme  dein,  sein  Onkel;  mhä  mdma , mbä  naimhca  meine  Onkel;  mhä  naimin, 
attaimiu,  mim  tunime,  anaume  deine,  seine  Onkel. 

l.'i.  Kinder  des  älteren  Bruders:  tuwirdwa,  mwieau,  mtcwac  mein, 
«lein,  sein  Neffe,  Nichte;  Tcatca , nau,  n-ae  meine,  deine,  seine  Neffen, 
Nichten.  — Der  ältere  Bruder  redet  die  Kinder  des  jüngeren  Bi'iiders 
tiitcanäktca  an. 

17.  Altere  .Schwester  der  Frau;  muiumtca,  mtiiymu  usw.  meine,  deine 
.Schwägerin. 

18.  Jüngere  Schwester  der  Frau:  mtcduitca,  mwamu,  micamtce,  am- 
tcamtca  meine  Schwägerin  usw. 

19.  Schwester  der  Mutter:  micnidya,  mtcendiramiktec , miceudir'ena 
mein«-,  deine  Tante;  amunndya  usw.  meine  Tanten  usw.  — Neffen  und 
Nichten  werden  mtcanäktca  angeredet. 

' Vielleicht  bängt  dies  Wort  mit  nconi  -Seham-  ■zusammen. 
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20.  Der  ältere  Bruder  des  Gatten;  uk^u,  mukü  usw.  mein,  dein 
Schwager  usw.  — Der  ältere  Schwager  redet  die  Schwägerin  muka 
rmctnda  an. 

21.  Der  Jüngere  Bruder  des  Gatten:  mwinda,  micindu  usw.  mein,  dein 
Schwager  usw.  — Der  jüngere  Schwager  redet  die  Schwägerin  muka 
mu/tylu  an. 

Die  Verwandtschaft  erstreckt  sich  für  den  Kamba  nur  auf  fünf 
Generationen;  zwei  Generationen  vor  der  Generation  des  Betreffenden  und 
zwei  Generationen  nach  ihm.  Dementsprechend  hat  er  auch  keine  weiteren 
Bezeichnungen  fbr  seine  Vorfahren  früherer  Generationen.  Für  »Stamm- 
vater« gebrauchen  sie  muum’ändu,  aum’ändu. 

Wie  bin  ich  verwandt  mit?  lautet  ndanyata^  ulanyätaf  atanyätal 
titanyätaf  mutanyätat  maianyäta  na  nganyah 

Die  Komparation. 

175.  Eine  eigentliche  Komparation  der  Adjektive  gibt  es  im  Kamba 
nicht.  Wo  wir  den  Superlativ  allein  gebrauchen,  gebraucht  der  Kamba 
nur  den  Positiv  des  Adjektivs,  welches  dann  gewissermaßen  absolut  ge- 
nommen ist. 

n’ü  mulseof  wer  ist  der  Beste?  Zuweilen  wird,  um  dem  Adjektiv 
mehr  Nachdruck  zu  gehen,  dieses  in  einen  Relativsatz  gesetzt,  nü,  iri  rä 
mulseof  wer  ist,  der  hier  der  Beste  ist?  ndsia,  i mldimu , T vaf  wo  ist  der 
Weg,  der  breit  ist?  wo  ist  der  breiteste  Weg? 

Wenn  es  durchaus  notwendig  ist.  Positiv  und-  .Superlativ  neben- 
einander zu  stellen,  so  zeichnet  man  den  letzteren  durch  ein  mimo  »selir». 
kiivituka  ■ übertreffen»  oder  kildi,  kilA  »wo  nicht  ist»  aus. 

mundu  ü ni  mutsä?,  indi  uya  ni  mutsä?  mono,  kuvituka,  kitoi  dieser 
Mann  ist  gut,  aber  Jener  ist  der  be.ste. 

176.  Der  Komparativ  kann  durch  den  verneinten  Superlativ  mit 
muno  ausgedrückt  werden,  mundu  ü ni  mutsät,  indi  ti  mutseo  mu?w  dieser 
Mensch  ist  gut,  aber  nicht  sehr  gut. 

Ferner  kann  man  den  Komparativ  mit  Hilfe  von  kute  »wo  nicht  ist» 
um.schreiben.  miind’ü  ni  mutsä?,  kute  uya  die.se.r  Mensch  ist  gut,  wo  jener 
es  nicht  isL 

Endlich  um,schreibl  man  den  Komparativ  durch  kuvituka,  A-vcita. 
kukilya,  kutsmda  »übertreffen,  Vorbeigehen». 

mundu  ü ni  mutsät  kuvit’öyu  dieser  .Mensch  ist  besser  als  Jener,  ne 
matuku  ni  matuku  mäiyi  kumuvituka  ich  bin  älter  als  er.  ni  mwana  tnuM 
na  ni  mvoanäku,  ituii  tiiwt^  müt  kute-tce^  er  ist  ein  kleines  Kind  und  ist  dein 
.Sohn,  aber  er  ist  klüger  als  du.  mwanaku  e müi  mumt  kutdluka  «ce,,  At/A-o- 
rituka  dein  Sohn  ist  klüger  als  du.  akangilye  tcui  na  tjauf  worin  ist  er 
klüger  als  ich?  käna  katttj , kakilitye  andu  anene  kuuaf  ni  ndzuki  viu  kleines 
Kind,  welches  be-sser  kocht  als  Erwachsene?  Es  ist  die  Biene.  mihus 
mtcamba,  ucitukite  r)umft’eiut  kunmeva  sie,  sahen  einen  Baobab,  größer  als 
dieses  Haus,  mdna  mlzuki,  makilika  vau,  mhuki  t/änyi  muno  kuvihek-a  sie 
sahen  Bienen  da  hineingehcn , sehr,  sehr  viele  Bienen. 
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»Ja«  und  »nein«. 

177.  »Ja«  und  »nein«  wird  entweder  dadurch  ausgedrilckt,  daß  die 
Fraf»e  bejaht  oder  verneint  wiederholt  wird. 

nulncitsa?  ningvriira  na  ndtkreitea.  hörst  du?  ja  und  nein,  nutnwitxi 
nwndu  ü?  nrRmvriisi  kennst  du  diesen  Mann?  nein.  Aber  nSmuntsi  nikii  ja. 

Oder  man  gebraucht  für  -ja»  t,  yi,  me,  mjet;  flir  »nein*  aye,  ayee, 
aiye,  va/ü,  ekai,  litro,  ni  uvunyri. 

naku  tcolsje  kmdu  kt^  ekdi,  ndmaotsa  hast  du  dieses  Ding  gimommen?  iieiti, 
ieh  liabe  es  nicht  genommen,  ukay  Mumonil  7 wirst  du  nach  Mumoni  gehen?  ja. 

Auch  vermag  man  durch  eine  verneinte  F'rage  eine  bejahende  Antwort 
zu  geben. 

unamdte  KitnduHni,  nü?  tiiief  wer  ist  nach  Kitsulutini  gegangen?  icii. 
kavytt  nikökf  Mo  i.st  da.s  Messer  verloren  gegangen?  nein. 

Das  Hilfsverb  »sein«. 


178.  Der  .Stamm 

des  Hilfsverbs 

• sein»  lautet  i,  von  welchem  das 

Präsens,  Perfektum,  Plusquamperfektum 

usw.  gebildet  werden.  Der  Infinitiv 

lautet  kw-im:a,  von  welchem  Stamm  Futurum,  Final  usw.  gebildet  werden. 

An  Stelle  des  i wird  im  Präsens  auch  o gebraucht. 

In  den  verneinten  Präsensformen  kann  das  i auch  wegfallen,  ebenso 

wie  e-s  mit  den  Vokalen 

assimiliert  oder 

verschmilzt. 

Präsens:  ich  bin 

/II,  nU) 

ndii,  ndi,  nr^,  nde 

du  bist 

lüi,  tro 

ndm,  ndteo,  ute 

Kl.  1 

0,  wi 

nde,  ndm,  ate 

■ 2 

trt 

ndtei,  Ute 

. 3 

kt 

kdü,  kiii,  kile 

. 4 

yi 

Uii,  iti,  ile 

• 5 

ü yi 

ndii,  tuB,  ite 

. ß 

tet 

ndtei,  ulii,  uti,  ule 

• ! 

tei 

ndtei,  uiii,  uti,  ute 

■ 8 

ü? 

vatii,  vati,  oate 

. !l 

kuri 

kutii,  kuti,  kute 

. 10 

ke 

katii,  kati,  kal7 

wir  sind 

tiy  tio 

lUii,  liti,  iitio,  tite 

ihr  .seid 

miciy  mtco 

rnutii,  mt/ti,  mutio,  mute 

Kl.  1 

me^  mo 

matii,  mati,  matin,  male 

■ 2 

yi 

itii,  iti,  ite 

• 3 

tsyi 

Uii,  iti,  ite 

. 4 

mfi 

matii,  mati,  mate 

. .0 

fsi/i 

itii,  iti,  ite 

• 6 

k^yi 

itii,  iti,  ite 

■ 7 

me 

matii.  mati,  mate 

. 8 
. 9 

. 10 

ktei 

kutii,  kuti,  kute 

tici 

tutii,  tuti,  tute 
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An  Stelle  dieser  Formen  wird  auch  das  für  alle  Klassen  und  im 
Singular  und  Plural  gleichlautende  ni,  no  -es  ist«  und  A,  Ao  «es  ist  nicht« 
gehraiicht 

179.  Die  Perfektformen,  die  augleich  wie  Formen  der  Veigangenheil 


gebraucht  werden,  lauten: 

Perfektum: 

ich  bin  gewe.sen,  war  heute 

nn 

ndyikm 

du  bLst  gewesen 

wn 

nihnkiii 

er  ist  gewesen 

S 

rtdekm 

wir  sind  gewesen 

tn 

HtyUtui 

ihr  seid  gewesen 

mtrö 

mutyOnji 

sie  sind  gewesen 

met 

matyifcw,  matyik«i 

Plus(|uamp. : 

ich  war  gewesen,  war  gestern 

nindi 

ndmdi,  ndtnaihd 

du  warst  gewesen 

unai 

ndunai,  ndunakm 

er  war  gewesen 

anai 

ndartai,  ndanakvi 

wir  waren  gewesen 

Hnai 

tilinai,  lüinaiui 

ihr  wäret  gewesen 

mtmai 

mutmai,  mutmahü 

sie  waren  gewesen 

manai 

matinai , t7iaihtahi4 

Perf.  exakt.: 

ich  bin  vor  langem  gewe.sen 

ndi 

ndni,  ndUkui 

du  bist  vor  langem  gewesen 

xtai 

ndwai,  ndtcakui 

er  ist  vor  langem  gewesen 

äi 

ndäi,  ndähti 

wir  sind  vor  langem  gewesen 

tat 

tiAai,  tUmhii 

ihr  seid  vor  langem  gewesen 

mtoai 

mutwiy  muAahti 

sie  sind  vor  langem  gewesen 

mäi 

nutlMi,  maiMtti 

Das  Plusquamp.  wird  wie  das  Imperf.,  das  Perf.  exakt,  wie  da« 
Temp.  hist,  gebraucht. 

180.  Das  Hilfsverb  i wird  hSußg  mit  den  .\dverbien  des  Ortes  ro 
• hier«  und  hco  «dort«  (§  l.Vd)  verbunden  und  bildet  dann  folgende  Formen: 


ich  bin  hier 

m'po,  nr 

wir  sind 

hier 

tivo,  ijyf  nivoti 

du  bist  hier 

ir/ro,  tofy  nitsnei 

ihr  seid 

hier 

maivo,  intei  mooniiri 

er  ist  hier 

h^Oy  nixxti 

sie  sind 

hier 

»net»,  nwonuii 

Kl.  2 

nivowi 

Kl.  2 

nivoyi 

• 3 

ntvoJcT 

. 3 

nivotsyi 

• -1 

nivfryi 

. 4 

nivomai 

• .') 

nivoyi 

• h 

nivotxyi 

. 6 

«iroiri 

■ 6 

nwohi/i 

• 7 

nivowi 

• t 

nivomai 

. K 

nivorni 

. 8 

nivo/nci 

• 9 

nivokwi 

. 9 

— 

. 10 

nivokai 

. 10 

nivotmi 

ich  bin  dort 

mkwOy  ne  nikwdni^ 

wir  sind 

dort 

tiheo,  i>y/  ruhcoii 

du  bist  dort 

xciktcoy  nikwowi 

ihr  seid 

dort 

mwihxco , miri  niÄtcomtr 

er  ist  dort 

ekwOy  nikwoi 

sie  sind 

dort 

mf/nco,  nikvomai 

usw. 

usw. 
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181.  In  der  V'ergangenlieit  lauten  dieselben  Formen  als»: 


ich  war  hier,  dort 
du  warst  hier,  dort 
er  war  hier,  dort 
wir  waren  hier,  dort 
ihr  wäret  hier,  dort 
sie  waren  hier,  dort 


nroo,  niktco  nä,  niruti,  nai 
nivo,  nikwo  teit,  unai,  wai 
nivo,  nikwo  «,  anai,  öi 
nivo,  nikwo  tü,  tinai,  tai 
nioo,  nikwo  midi,  munai,  mwai 
nivo,  nikwo  met,  manai,  mäi 


182.  Das  Hilfsverb  i mit  dem  Klassenpräfix,  verbunden  mit  va  oder 
ku,  entspricht  unserem  deutschen  -wo  ist?-  oder  auch  -welcher?-. 

mundu  t,  iri  val  wi  kuf  wo  ist  der  Mensch?  andu  me  val  nie  ku? 
wo  sind  Menschen?  n.uti  wi  vat  tei  ku?  wo  ist  der  Baum?  miii  T va?  T, 
yi  ku?  wo  sind  die  Bäume?  kilau  ki  va?  kT  ht?  wo  ist  die  Wunde?  ilau 
Ifyi  va?  Iiyi  ku?  wo  sind  die  Wunden?  ilitmo  T,  yi  va?  T ku?  wo  ist  der 
Speer?  matumo  me  va?  me  ku?  wo  sind  die  Speere?  numba  yi,  t va? 
r ku?  wo  ist  das  Haus?  ^umba  Utyi  va?  tsyi  ku?  wo  sind  die  Häuser? 
ulei  wi  va?  wi  ku?  wo  ist  der  Fluß?  mbuisi  tsyi  va?  tsyi  Icu?  wo  sind  die 
Flüsse?  mcau  wi  va?  ici  ku?  wo  ist  die  Krankheit?  möwau  me  va?  me  ku? 
wo  sind  die  Krankheiten?  vandu  ve  va?  ve  ku?  wo  ist  der  Ort?  kundu 
kwi  va?  kwi  ku?  wo  ist  die  Gegend?  kuuma  kwi  va?  kwi  ku?  wo  ist  der 
Ausgang?  käna  ke  va?  ke  ?cu?  wo  ist  das  Kind?  twana  twi  va?  twi  ku? 
wo  sind  die  Kinder? 

183.  Beispiele:  ula  wrntUi  ndwi  rnbutsya  jenes  Rasiermesser  ist  ohne 
Stiel,  nane  ndii  undu  naku  ich  habe  nichl,s  gegen  dich,  «ie  nditwawa  ui 
mäme , ute  mundu  müme  kalakala  ich  will  von  keinem  Manne  genominen 
werden,  der  nicht  ein  rechter  Mann  ist.  kalälo  no  kamwe  na  katindo  ni 
kamwe,  mwanaya , ndxkwetelela  Lagern  ist  eins  und  Verweilen  ist  eins,  mein 
Bruder,  ich  warte  nicht  auf  dich,  masäi  nivomai?  tiovomai  sind  Eier  da? 
ja,  es  sind  da.  ngakwetee  kidiu  vä,  ukakila,  tio  kukwa?  ich  werde  ein  Kisitu 
für  dich  bringen , du  wirst  schwören , ist  es  nicht  sterben?  unai  mitsyi,  kana 
rd  /ci-sekani?  warst  du  in  Dörfern  oder  in  der  Wildnis?  kwekjxw’öR?  ata 
Akamba  ma  tene  mäi  Akamba  atsen  muno  wie  geschah  es?  die  Kamba  in  alter 
Zeit  waren  sehr  gute  Kamba.  ni  mundu  mufurnia,  wai  musm  muno  es  war 
ein  Mann,  der  war  sehr  reich,  nake  Tsatimu  unene  utiai  wake , wai  wa  atsa 
die  Herrschaft  war  nicht  des  .Saliin,  sie  war  meines  \'aters.  ni  kundu 
kwitawa  Vavai,  nikwokwi  jfiA-i  >jinyi  na  nd'mma  ni  tsyua  es  ist  eine  Gegend, 
die  Rabai  heißt,  dort  gibt  es  viel  Gras  und  es  wird  nicht  trocken  von  der 
.Sonne,  rnäfi  kutsyhna,  nakwo  kwi  wauni  munene  sie  gingen  jagen  und  es 
war  großer  Durst,  andu  nivomai,  andu  atatu , ata  mamutsjlila  kü  A'wenu  es 
sind  drei  Männer,  welche  euch  hei  euch  richten,  andu  atsu  nimo  matsumbi 
ma  Akamba  diese  Männer  sind  die  Häuptlinge  der  Kamba.  aii  nikwoi?  T,  ni- 
toi  vä  ist  dein  Vater  da  ? ja , er  ist  hier,  jtsamu  Istnyi  nikwntsyi  kwaAnea 
viele  Dinge  sind  bei  mir.  tinayn  nombe  na  nyji  nivo  inai  wir  aßen  das  Rind, 
aber  Fliegen  waren  da. 

184.  Das  Futumm  wird  entweder  mit  Hilfe  von  («ea  und  idtca  in 
Verbindung  mit  dem  Präsens  von  i oder  durch  twika  - werden-  ausgedrückt. 
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ich  werde  sein  ngiftca  ni,  ngatictka 
du  wirst  sein  ukegioa  ist,  ukatwika 

er  wird  sein  akepea  «,  aktUtcäea 

wir  werden  sein  tikefica  ti,  tikaiwika 
ihr  werdet  sein  mukefioa  mwi,  mukatteika 
sie  werden  sein  makefusa  nie,  makalunka 
Ebenso  treten  irusa  und  twika  für  andere  Formen  von  t ein,  doch 
muß  bei  isyca  immer  eine  entsprechende  Form  von  i hinzugefügt  werden, 
was  bei  heika  gescliehen  kaun. 

nine^wa  ninai  ich  war.  ngegwa  ni  mundu  munene  ich  werde  ein  großer 
Mann  sein,  ejjtoa  äi  muKongau  er  war  eiti  Held,  mwince  mwi  aume!  seid 
Männer!  ak^a  äi  mundu  mulseo,  ndatea  ktndu  weil  er  ein  g^ter  Menscli 
war,  verweigerte  er  nichts.  ngJgwa  ndjuka,  ngamukuna  wenn  ich  komme, 
werde  ich  ihn  schlagen,  mäi^  ukitia  giga,  nieffca  manaJite  sie  fanden  einen 
Teich  und  waren  verschmachtet,  akifwa  ve  mwivae  tingi,  ni  kumutumana 
wenn  da  ein  anderer  Neffe  ist,  muß  man  nach  ilim  senden,  tjem  kikuiAa 
mwomoni,  ^"egwa  ni  kinene  muno  na  mältmdza  kilondzo  kinene  das  Licht  fiel 
in  die  Öffnung,  es  war  sehr  groß  und  sie  machten  einen  großen  Lärm. 
na  tiwo  ije  egtea  e na  hombe  nene  und  nun  der  Vater  hatte  ein  großes  Rind. 
ktcatwik'öu  so  geschah  es,  war  es. 

185.  Für  i werden  auch  die  Formen  von  tuma  gebraucht 

mundu  müme  ku^  kutema  miii,  itUß  ta  ngiii  der  Mann  geht  Bäume 

fällen,  die  wie  Stangen  sind,  undu  ü utUi-ätaf  was  ist  das?  öba  muH, 
äheaUga  na  väkita  kmdu , kitdji  ta  mukae,  wi  mwifi  er  nahm  ein  Holz, 
rührte,  und  es  wurde  ein  Ding,  wie  frisches  Brot,  d.  h.  Teig,  ist.  ngüli  gatiä 
ta  mundu  der  Hundspavian  war  wie  ein  Mensch,  ndungwa  gatuma  kukwa 
n’öieungu  U die  Gazelle  ist  an  dieser  Bitterkeit  gestorben,  nitro  natuma 
nimta  so  bin  ich  davongekommen. 

186.  Man  gebraucht  die  Formen  von  i,  igwa,  twika  in  N'erbindiing 
mit  dem  einfachen  Präsens,  dem  Imperfektum  oder  der  An'-Form,  wodurch 
zusammengesetzte  Formen  entstehen,  in  denen  die  von  i abhängigen  Formen 
die  Stelle  von  Partizipien  einnehmen. 

nn,  ninai,  nai  ndjumäla  ich  war  herausgehend 

ndgi,  ndinai,  ndgai  ndjumäla  ich  war  nicht  herausgehend 

nii,  ninai,  nai  ninaumäta  ich  war  herausgegangen 

ndgi,  ndinai,  ndgai  nuinäla,  ninaumäla  ich  war  nicht  berausgegangen 

ngepca  ngiei,  ngatirika  ngitg  ich  werde  gehen 

ninefwa  ninaumäta  ich  war  herausgegangen 

kigi  ninamgonje  miti,  ndgai  nimiiula  wenn  ich  die  Bäume  gesehen  hätte, 
hätte  ich  sie  nicht  gebrochen,  ni^ire  ndjumäla,  ninaumäla  ich  bin  heraus- 
gehend, herausgegangen  gewesen,  ndinai  ndinaumäla  ich  bin  nicht  heraus- 
gegangen gewesen. 

»Haben.* 

187.  Es  gibt  im  Kamba  kein  besonderes  Wort  für  »haben*.  Dieses 
wird  immer  mit  i na  »sein  mit»  umschrieben. 
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Präsens : 

ich  habe  ni  na,  ndi  na  wir  haben  ti  na,  tiii  na 
du  hast  irt  na,  ndici  na  ihr  habt  mtei  na,  muH  na 

U.SW. 

Perfekluin: 

ich  hatte  heute  nix  na,  ndinai  na  wir  hatten  liiii  na 
du  hattest  heute  irii  na,  ndunai  na  usw. 

, tilyiai  na 

Plusqiiamp.; 

ich  hatte  gestern  ninai  na,  nt^ai  na 
du  hattest  gestern  wunai  na,  ndunai  na  usw. 

Perf.  exakt.: 

ich  hatte  vor  langem  nai  na,  ndhi  na 
du  hattest  vor  langem  wai  na , ndwai  na  usw. 

Futur: 

7ige{twa,  ngatwika  ni  tut  ich  werde  haben 
ukefwa,  ukaheika  wi  na  du  wirst  haben  usw. 

n(ü  na 

kindu  ich  habe  nichUs.  Akamba  me  na  maundu  mengi  die  Kamba 

haben  vielerlei. 

188.  Oft  wird  jedoch  da.s  na  ausgelassen,  .so  daß  das  Hilfsverb  i 
allein  nachbleibt,  itjat  mata,  titsHsye , ah  me  ndzaumi  ndim  spuckt,  daß  wir 
sehen,  welche  die  besten  Zahnlücken  haben,  w/tci  mmyo  unyif  ndinyica 
hast  du  nicht  eine  andere  Waffe?  Ich  habe  keine,  (mlytywa,  ndwingtua, 
eatmffwa  ist  gleich  denn  einfachen  ndi,  ndwi,  vatn.)  änake  na  niete  me  mau 
muno,  kud  atumia  die  .lünglinge  und  Nzele  haben  schnellere  Füße  als  die 
Alten.  Tsaiti  indtno  nde-n^ , t\  yake , na  nde  mwamuto  wa  kwotsa  iianga.  indino 
undu  H ni  wa  Atsungu  jetzt  hat  Said  nicht  das  Land ; es  ist  nicht  seins , auch 
hat  er  nicht  die  Krlaubnis,  Steuern  zu  nehmen.  Jetzt  ist  das  Sache  der 
Kuropäer.  mundu , wi  na  ivuH,  auke  wer  eine  Flinte  hat,  sedl  kommen. 
u/a  wi  ndzou  yake , akiioa,  nukwitia  nomhe  nume  mhe  wer  einen  Elefanten- 
zahn hat,  verlangt  an  erster  Stelle,  wenn  er  ihn  verkauft,  einen  Ochsen. 

189.  Wenn  das  Objekt  zu  »haben*  ein  Pronomen  ist,  so  wenlen  die 
Formen  des  Possessivs  an  na  gehängt. 

nt  nake  ich  habe  ihn.  ni  naßcu  ich  habe  dich,  öi  namo  er  hatte  sie. 
inanai  nat£o  sie  waren  mit  ihm.  mlinai  natjo  ich  hatte  es  nicht,  ndwi  natsyu 
du  hast  sie  nicht,  ndinai  na  kavyu,  kiea  ninai  nako,  nokumüaa  ich  hatte 
kein  Messer,  wenn  ich  eins  gehabt  hätte,  würde  ich  ihn  getötet  haben. 
lunga  mbetea,  da  ninai  natsyo  gib  die  Pesa,  die  ich  hatte,  zurück,  ikatsya, 
tcai  nayo,  itulifnte  die  Kiste,  die  du  hattest,  ist  zerbrochen,  nenge  kuta  kihdu 
tjonie , ici  natjo  gib  mir  alles,  was  du  hast. 

190.  Es  sei  hier  darauf  hingewiesen,  daß  der  Kamba  zuweilen  ein 
in  einem  anderen  Kasus  stehendes  Satzglied  — wohl  um  es  besondei-s  her- 
vorzuheben — Zinn  .Subjekt  des  Satzes  macht , während  das  eigentliche 
Subjekt  folgt.  Es  ist  das  eine  ähnliche  Erscheinung,  wie  sie.  bereits  bei 
den  Umstandswörtern  des  Ortes  bemerkt  w'oi-den  ist  (vgl.  § l.ö3). 

n’ü,  wi  na  ndata  yaktra?  wer  hat  meinen  Stock?  tidata  yakwa  yi  naü? 
mein  Stock  ist  mit  wem?  .Statt:  käna  ke  na  ifpka  auch;  ifoka  i na  käna 
das  Kind  hat  die  Axt.  mhai  tiya  ngukti  Isyonie  tsyatwika  wia  watiyo  kuvukua 
mueanga  es  wurde  die  Arbeit  aller  Ilühnergeschlechter,  Saud  zu  scharren. 
myunda  yalika  gombe  in  die  Felder  drangen  Kinder,  ivinda  yti  ndiia  ya 
Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient  SprAeben.  19Üti.  Dl  Abt  ^ 


Digitized  by  Google 


82 


Bbltter:  Handliiirli  der  Kanilias]irarlie. 


Tjnntjatmcf'  yrtfila  kau  in  dieser  Zeit  ging  der  Krieg  auf  dem  Wege  von 
Tjangamwe  vor  sicli.  ngaliko  itsu  nayo  ya*i  andu  auch  auf  dieser  Seite  gingen 
Menschen. 

191.  «Es  gibt«  t>«,  tie  na,  kwi,  kwi  na  und  »es  gibt  nicht»  vatü,  ra- 
tingira,  kvtii,  kutingva  werden  in  gleicher  Weise  durcligebeugt. 

ve  mundn,  mundu , canai  mwidu , väi  nntndu , väi  na  mundu  es  gibt, 
es  gab  einen  Mensclien.  vafmgwa  mundu  es  ist  kein  Mensch  da.  ra^i 
andu  es  gab  keine  Jlenschen.  kutinai  andu  da  waren  keine  Menschen,  hcai 
na  andu  engi  da  gab  es  viele  Menschen.  mö>i  hcatsa  kiMekani,  mäd  hihitxga: 
kü  kvtii  andu,  indi  ngji  nOncotsyi , na  man  vandn  rä  matuku  iknmi,  ni  kv-i 
tu.  tirnany-i  rä  kana  kvtingtca  ngji.  txä  tca  kwandza  wacita,  möna:  vatü  ngji 
sie  gingen  weit  in  die  Wildnis,  sahen,  daß  es  dort  keine  Menschen,  wohl 
aber  Fliegen  gab,  und  sie  gingen  zehn  Tage,  bloßes  Marschieren.  Wollen 
hier  suchen,  ob  es  hier  keine  Fliegen  gibt.  Nach  der  ersten  Stunde  sahen 
sie,  daß  da  keine  F'liegen  waren,  mundu,  rtaiöna,  vatü  akili  bei  einem 
Menschen,  der  betninken  ist,  gibt  es  keinen  Verstand. 

Gerundium. 

192.  Man  kann  im  Kamba  eine  Art  Gerundium  oder  Genindivum 
bilden,  indem  man  den  substantivierten  Infinitiv  in  ein  Genitiv  Verhältnis 
bringt  zu  i bzw.  i na,  sowie  zu  den  in  § 68  erwähnten  Pronomen,  in  denen 
ja  auch  i enthalten  ist. 

ninr  tca  ktcaka  numha  ich  bin  einer,  der  ein  Haus  bauen  muß.  »firr, 
tca  kukiinica  du  bist  einer,  der  geschlagen  werden  muß.  nombr  T tigo  ya 
kummcia  micanäktca  mit  dieser  Kuh  darf  mein  Sohn  nicht  bezahlt  werden. 
kTndu  kt  ni  tja  kuta  dieses  Ding  ist  zu  verkaufen,  nji  t dyo  ya  kutua  dieses 
Land  darf  nicht  !>ewohnt  werden. 

• Sollen*  wird  auch  sonst  im  Kamba  durch  den  Genitiv  des  Infinitivs 
ausged  rückt. 

münji,  ula  tca  kti^  kut^yinia,  ngamntavya  den  Tag,  an  welchem  jagen 
gegangen  werden  soll,  werde  ich  euch  .s.agen.  nndza  mbtii  it.m,  na  nrfn- 
kalsama  mbui  ilsv,  na  ratii  mundu  tca  kvLtama  mbu]  itsu  schlachte  diese  Ziege, 
aber  schmecke  nicht  von  dieser  Ziege,  und  kein  Mensch  soll  von  ihr  kosten. 
iktcäni  ya  kutdlica , na  mutnmia  ttmtce  atanauka , iktcxini  mlifclaf  ni  kittet  tja 
numha  ein  Gericht  .soll  gehalten  werden,  wenn  ein  Alter  nicht  gekommen 
ist.  so  hat  das  Gericht  kein  Ende?  Es  ist  der  Pfosten  der  Hütte,  nga- 
manfa  kindu  tja  hmdcHtra  iutmhe,  i tsyakica  ich  werde  ein  Ding  suchen,  daß 
meine  Rinder  mir  schützen  soll. 

Wie  es  kein  Verbum  für  •sollen*  gibt,  so  fehlt  auch  ein  .solches  für 
»müssen*.  ».Mii.ssen*  wird  entweder  durch  ni  oder  no  mit  dem  Infinitiv 
an.sgedrückt,  oder  man  um.schreibt  es  durch:  m/i,  ndtei  nyalali , catii.  cattnigtci. 
kvtii,  kuHngica  nyalali  mit  dem  Infinitiv  mit  ni  oder  mit  folgendem  Final; 
eigentlich  lautet  die  tTliersetzung:  ich  habe  keinen  .\usweg,  es  ist  kein 
Widerspruch,  daß  — . Oder  man  gebraucht  auch:  ni  tjati,  tjanni  mit  In- 
finitiv oder  Final  »es  ist  Zeit,  daß*  oder  auch:  ni  tcaktca  etwa  eliminiert 
teia,  undu,  utuniani  usw.  mit  folgendem  Infinitiv  oder  tinal.  auke  ni  kujt 
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tjalo  ühpniiornen  muß  gereist  werden,  ndi  ngalaß  ni  h/M  icii  muß  gelien. 
ratii  ngalali,  nifkf  mutsyi  U icli  muß  dieses  Dorf  verlassen,  m'  tjajini  kukunn 
mundu  i7  dieser  Mensch  muß  geschlagen  werilen.  kwai  lja»i,  ttombe  itnu  i/nce 
dieses  Kind  mußte  sterben,  ni  tcaku  kuvyaia  numba  du  mußt  das  Haus  fegen. 

Adverbien  vertretende  Verba. 

193.  Rs  war  schon  früher  erwShnt,  daß  ai  oder  i mit  dem  Infinitiv 
vielfach  an  Stelle  der  einfachen  Verbalform  gebraucht  wird:  sUtt  älika  hört 
man  öa»  kulika  »er  ging  hinein«.  Kben.so  treten  nun  auch  andere  Verba 
zur  Hilfe  ein , die  man  im  Deutschen  oft  durch  Adverbien  übersetzen  kann. 

ilxa  kommen;  ngetta  küka  ich  werde  kommen,  ndakelse  kutula  er 
möge  nicht  brechen,  naktca  natialutja,  nftsa  kicona:  ätm  nimtkuiA  Kitavcani, 
nakvxi  riftsa  ktciwa:  kü  KUmcani  ni  wati  als  ich  aufwachte  (d.  h.  zum  SelKst- 
bewußt-sein  gekommen  war)  sah  ich,  daß  die  Väter  nach  Mombasa  gingen, 
und  hörte,  daß  es  dort  in  Mombasa  einen  Statthalter  gibt,  ndahetsa  kvka 
kü,  ätua  Ulaia  bevor  er  hierher  kam,  wohnte  er  in  Europa. 

194.  Um  das  Eintreten  in  eine  Handlung  mehr  hervorzuheben,  ge- 
braucht man  amba,  andza  • anfangen«  oder  Rka  • hineingehen«. 

amba  kuhena  rede  erst,  amba  kukilga  schweig  nur  erst  still,  ekai  me- 
ka/e,  trambe  kutwika  mundu  munene  n’ökikita  mdkiR  na  yu  tikiola  atumxra  na 
tikia'a  maJi  laß  sie  bleiben,  bis  du  erst  erwachsen  bist,  und  wenn  du  Ver- 
stand bekommst,  dann  wollen  wir  die  Sklaven  und  den  Besitz  teilen,  ambai 
ktcikala  vä,  indi  nakwa  ningtt^,  ngalike  uta  mwambani  n^ini  na  mwamana: 
ngutika  nfini,  nenu  müke  na  muküsa  mükititye  umui  bleibt  zunächst  hier,  daß 
ich  in  jenen  Baobab  hineingehe,  und  wenn  ihr  gesehen  habt,  daß  ich  hinein- 
gehe, so  kommt  und  haltet  die  Fackel  hoch,  mäft  kutema  txyengo  kü  na 
maRka  küaa  namu  sie  schlugen  ihre  Ijiger  dort  auf  und  begannen  Tiere  zu 
töten,  nnmbe  yaMa  kutetema  das  Rind  fing  an  zu  zittern. 

Um  das  Ablassen  von  einer  Handlung  auszudrücken  gebraucht  man 
fka,  w’elches  ja  auch  zur  Verneinung  des  Imperativs  angewandt  wird.  Das- 
selbe wird  nun  auch  fiir  unsere  Präposition  «außer«,  «ausgenommen«  ge- 
braucht. 

andu  ä ni  atxäa,  rka  ü oder  air,  ute,  vatr,  ku(e  ü.  Diese  Menschen 
sind  gut  außer  diesem. 

195.  Um  die  Dauer  einer  Handlung  auszudrücken,  gebraucht  man 
besondei's  in  der  Erzählung:  tinda,  tina,  tmia,  mmda , munda  «fortfahren«, 
• verweilen«. 

nombe  yatyida  ikiänya,  kwatvka  das  Rind  brüllte  fortwährend,  bis  es 
dunkel  geworden  war.  äijnda  kui^j/a,  rnuka  nulnyoTle  während  er  hütete, 
gebar  das  Weib,  ämelya,  ikutinia  ingi  kuma?i:^a  wenn  sie  heruntergeschluckt 
hatte,  suchte  sie  wieder  weiter,  ä/ina  kwmia  er  hackte  weiter. 

196.  ambila  bezeichnet  die  Wiederaufnahme  einer  Handlung. 

ukämbila  kwiköu,  wokica  wenn  du  das  nochmals  tust,  sollst  du  sterben. 

ndikämbila  küka  ich  werde  nicht  mehr  kommen,  mundu  utsu  rkäu  na  ku- 
tiambiia  kutxyavca  mundu  ungi  munene,  (ntsn  so  tat  der  Mensch  und  nicht 
mehr  wurde  ein  .so  großer  Mann  geboren  wie  dieser. 

u* 
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Ebenso  wird  auch  püra  •erreiclien-,  mu^avt/ra  kuhra,  mukakva  nai»: 
wenn  iiir  nocli  nicht  gestorben  seid,  werdet  ihr  sehr  sterben,  akrwa: 
nuktcna  itindio  na  kuntUmya  heoa  atumia  na  nffle  wenn  von  einer  gesast 
wird,  daß  sie  den  Lagerplatz  des  Viehes  verzaubert  und  dazu  Alte  und  Szeie, 

197.  Uni  zu  bezeichnen,  daß  eine  Handlung  zu  Ende  Lst.  gebraufb: 
man  mtna  •beendigen«,  numjn^  küka?  bist  du  angekommen?  nnnrüm- 
kwima  ich  habe  bereits  gehackt,  itinamma  kutsoma  ich  habe  zu  Ende  geleser- 

198.  Was  wir  im  Deutschen  etwa  mit  «gleich*,  »eben«  ausdrücfcct:. 
würde  im  Kamba  durch  das  PrSsens  von  k^ji,  kilyi  ausgedrückt  werde: 
können. 

ngUji  küka  ich  komme  gleich.  nkUji  küka  du  kommst  gleich. 
küka  er  kommt  gleich  usw. 

Abgeleitete  Verba. 

199.  Wie  in  allen  Bantusprachen , so  können  auch  iin  Kamba  von 
den  Stammverben  eine  Reihe  abgeleiteter  Verba  nach  bestimmten  Regeln 
gebildet  werden. 

Die  relative  Form. 

200.  Die  relative  Form  wird  gebildet,  indem  man  das  Schluß-a  d«? 
Präsensstammes  abwirft  und  statt  de.ssen  ta  oder  ea  anhängt.  Wenn  der 
Vokal  der  letzten  Silbe  des  Stammes  ein  a-,  i-  oder  u-Laut  ist,  so  wähl; 
man  ia;  ist  er  ein  t oder  o,  so  wählt  man  ea. 

aka  bauen  akia\  ananga  zerstören  anangia\  öta  träumen  öiea\  ftka  lacher. 
itkia\  hena  reden  nmeo;  heaa  forttragen  tu>aia\  anika  aufhängen  anikia',  kann 
schlagen  kunia\  inga  überschreiten  jngia;  kveata  fassen  Anno/«>;  eUa  ankommeo 
vikia\  amuka  aufwachen  amukia;  kita  erhalten  kitia]  eka  lassen  eAea; 
messen  gimia;  ungama  stehen  ungamia',  uvea  kaufen  uwia;  ua  koclien  um; 
kiea  sterben  Atrta;  kiea  tragen  kwia;  endza  rasieren  endzea  usw. 

201.  \'erba,  in  deren  Stamm  ein  l enthalten  ist,  nehmen  bei  Bildung 
der  relativen  Form  anstatt  ia  i/a,  dafür  ea  ela  an,  d.  h.  in  diesen  Former 
hat  sich  die  ursprüngliclie  Relativendung  erhalten. 

umäla  herausgehen  umälila\  ukita  aufstehen  ukilila',  etela  warten  etelrla, 
litsa  hinaufsteigen  litsilila\  amula  anordnen  amuMa\  ikala  bleiben  ikaJila-,  ola 
schreiben  olela. 

202.  Verba  auf  ga  (kausative)  bilden  die  relative  Form,  indem  sie 
anstatt  ia  itsya,  an.statt  ea  etsya  annehmen. 

eonya  heilen  eimetsya\  umya  auflieben  umitsya;  tegya  arbeiten  tefetsyi'. 
rnntlya  nachdenken  vmditeya\  tsnnntja  beschämen  tionokeisya’,  iija  Werfer. 
ikitsya. 

Ausnahmen  sind:  atsya  sagen  aiteya\  ätsya  freien  äisiisya',  ttjhya  aclil- 
haben  tsyaitsya. 

203.  Verba,  in  deren  Stamm  ein  l enthalten  ist  und  die  auf  ya  am- 
lauten, nehmen  statt  ia  ilya,  statt  ea  etya  an. 

elekanya  erklären  rlekanilya',  külya  fragen  külilya)  hmdja  vertreiben 
lungilya, 

Ausnahme  ist:  katalya  leugnen  kalailya. 
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204.  Das  Passivum  der  relativen  Form  wird  regelmäßig  durch  Ein- 
■schiebung  von  u>  vor  den  Endvokal  gebildet. 

hcaia  forttragen  fiir  Jemand  t\canra\  ^ekea  verlachen  feJcäoa-,  ultca  ni 
fcTndu  etwas  vergessen  uU/tca-,  fambilsya  fiir  Jemand  waschen  gambüsyica; 
/ejetoyo  helfen  tejeisytea;  külilya  nach  Jemand  fragen  külUyvoa. 

Über  das  Perfektum  der  relativen  Form  vgl.  § 227. 

205.  Die  relative  Form  drückt  aus,  daß  die  Handlung  des  Verbums 
in  Beziehung  auf  Jemand  oder  etwas  steht.  Wir  gebrauchen  im  Deutschen 
dafür  eine  Reihe  von  Präpositionen;  «für«,  »wider«,  »wegen»,  »anstatt», 

• zu»  und  andere.  Der  Zusammenhang  muß  ergeben,  was  gemeint  ist.  Es 
gehört  einige  Übung  dazu,  diese  Formen  richtig  anzuwenden  und  ihre  An- 
wendung richtig  zu  verstehen. 

Man  merke  sich  im  allgemeinen:  daß  die  relative  Form  gebraucht 
wird,  wenn  mit  dem  Verbum  neben  dem  direkten  Objekt  ein  indirektes 
verbunden  ist,  gleichviel  ob  dieses  letztere  im  Deutschen  durch  den  Dativ 
oder  durch  eine  Präposition  ausgedrückt  ist.  Man  sagt:  ete.  ndata  bringe 
den  Stock,  aber  tmdetee  ndata  bringe  mir  den  Stock,  kiveti,  ktkalila  iiumii 
itatuf  ti  mbitsuf  ein  Weib,  das  drei  Stühle  besitzt,  nämlich  auf  drei  Stühlen 
sitzt?  Der  Kessel.  ngu?cwiwia  n^oni  ich  schäme  midi  um  dich,  matja  ku- 
rnbuaia  mtcana,  ngaktimanya  u;md:i  waku  töte  mir  nicht  das  Kind,  ich  werde 
dir  dein  Messer  suchen,  muti  ukivaluka  teavalukda  mundu  muk’ömice  indem 
der  Baum  fiel,  fiel  er  auf  ein  Weib,  mamufpea  ndzou  imtce  sie  verkauften 
ilim  einen  Elefantenzalin.  ndzovetsye  uta  na  gyaka,  n’öndzovftsye  uvyu,  unw- 
tamete,  ta  tititsi  mache  mir  Bogen  und  Köcher,  und  mache  mir  ein  Schwert, 
daß  es  blitze  wie  der  Blitz,  mto»,  kila  umbuaia,  ni  mtcftu  tca  jfuhee,  ula 
naiye  ich  weiß,  weswegen  du  mich  tötest,  um  der  Tochter  deiner  Mutter 
willen,  die  ich  gegessen  habe,  ämuumitsya  miiyo  yonge  sie  nahm  für  ihn 
allen  Schmuck  ab.  öea  ndzü,  amuuia  sie  pflückte  Bohnen  und  koclite  sie 
ihm.  mimökitia  ni  Ijauf  weswegen  kämpftet  ihr?  ikalai  netsa,  na,  atumica, 
magai  kumanendea  andu  aUu!  verhaltet  euch  gut,  und,  ihr  Sklaven,  seid 
nicht  widerspenstig  wider  diese  Leute!  atumia  mekumämuHla  nyle  kau  die 
Alten  befehlen  den  Nzele  den  Krieg. 

206.  Im  Passiv  wird  die  relative  Form  häufig  gebraucht,  wo  wir 
an  die  einfache  Form  denken  würden.  Dabei  wird  die  Person,  welche 
wir  in  den  Dativ  zu  setzen  jillegen,  zum  Subjekt  gemacht,  während  der 
Akkusativ  stehen  bleibt.  Es  ist  der  Akkusativ  der  näheren  Bestimmung  »in 
bezug  auf«. 

kavyu  nikakuheanoa  das  Messer  wird  fortgetragen,  ninyuhcaiaa  kaoyu 
kakusa  mir  wird  mein  Messer  fortgetragen,  mufaüsyuv  müani  euch  soll  der 
Mörder  losgegeben  werden,  meku^miwa  kandu  ihnen  wird  Speise  zugemessen. 
man^iwai  liu  laßt  euch  Proviant  suchen,  nombe  yöna  mundu,  ikuisembea, 
ikäjtge,  ikwmyitca  ni  manandzu  na  yatika  kwänya  das  Rind  sah  den  Menschen, 
läuft  auf  ihn  zu,  um  zu  stoßen,  wird  von  den  Zweigen  gehindert  und  fing 
an  zu  brüllen,  fkai  kuntnge  mtcana  muftti  uki  tca  ndeuki;  ti  ktndu  kitsla, 
n’öla  icauitce  ndzau  Kikuyu,  yai  ndia,  itanätsya,  yai  ndia,  yänya  gebt  einem 
kleinen  Kinde  kein  Honigbier;  es  ist  ein  böses  Ding,  und  es  wurde  für 
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(len  Oclisen  in  Kiknyu  gebraut,  welcher  stnmm  war  und  nicht  brüllte,  er 
war  stumm  und  brüllte. 

207.  Der  Infinitiv  der  relativen  Form  wird  oft  im  Genitiv  Substantiven 
liinr.ugefügt,  um  näher  zu  bestimmen,  wozu  sie  dienen. 

knryu  kä  kutiUIa  nama  Fleischmesser,  vandu  vä  kuumälila  Ausgang. 
mälea  ktcona  nilzia  ya  kwitUa  sie  fanden  keinen  Weg  zum  V’orbeigehen. 

20S.  Ks  sei  besonders  darauf  hingewiesen,  daß  man  sich  bemühen 
muß,  die  Präpo.sitionen  soviel  als  möglich  durch  die  relative  Form  wieder- 
zugeben, da  diese  oft  nicht  verstanden  werden. 

ukamuhcaie  kmdu  kt  bring  dieses  Ding  zu  ihm.  Kami  ämUk-ilila  mumae 
Kain  erhob  sich  wider  seinen  jüngeren  Bruder,  un^engelele  nahe  dich  zu 
mir.  ämunenea  nai  er  sprach  schlecht  über  ihn.  lUsilila  muH  ü!  steige  auf 
diesen  Baum,  ukinamaa,  «miete  Mvdunyu  wenn  du  leidest,  ruf  zu  OoU. 
utukitie  tfi  n’nkitwfkra  mawoKe!  erbarme  dich  über  uns  und  vergib  uns  die 
Sünden ! 

209.  tlber  die  Stellung  der  vom  Relativverbum  abhängigen  Objekte 
.sei  bemerkt,  daß  gewöhnlich  dem  relativen  Verbum  das  Objekt  im  Dativ 
zunächst  steht,  dann  folgt  das  Objekt  im  Akkusativ.  ngamUaia  mtmdu  ü 
mxcanäke  ich  werde  diesem  Mann  das  Kind  töten,  umutttair  rtrana  tcalm 
bring  dem  Herrn  den  Brief. 

210.  Die  relativen  V'erlm  werden  selbstverständlich,  wie  auch  alle 
übrigen  abgeleiteten  Formen,  nach  den  bekannten  Regeln  konjugiert. 

Die  reziproke  Form. 

211.  Die  reziproke  Form  wird  gebildet,  indem  an  den  Stamm  des 
Verbums  a/ta  gehängt  wird.  Durch  diese  Form  wird  unser  dentsches 
• einander-,  -sich  — gegenseitig-  wiedergegeben. 

ona  sehen  ononu;  dnda  lieben  endana\  nenge  geben  nmgane.  alumia 
tut  ived  mötsa  kitsinga , mävotiya,  möumana  kiumo  kila  ki^ku  Alte  und 
Weilier  nahmen  einen  Kiensjian,  löschten  ihn  aus  und  verlluchten  ein- 
ander mit  einem  bösen  Fluch,  mätumaiia  eetu,  madcadae  ktca  mSmf  sie 
schickten  nach  den  Töchtern , welche  an  Männer  verheiratet  waren,  mä- 
komana  ndziani  sie  kamen  auf  dem  Wege  zusammen. 

212.  Verba  auf  ya  bilden  die  reziproke  Form,  indem  sie  statt  ana 
aiiya  an  den  Verbalstamin  hängen. 

külya  fragen  külanya)  onya  zeigen  onanya.  munambu  älunganya  na  ka- 
tavuku  der  Löwe  jagte  .sich  mit  dem  Hasen. 

213.  Das  Perfektum  der  reziproken  Form  wird  meist  regelmäßig 
gebildet;  unregelmäßige  Bildungen  vgl.  § 227. 

niniinanif  nake  ich  habe  ihn  getroffen,  nilinöiutje  nakwa  tmkt  wir  haben 
einander  gesehen. 

Intransitivendung  ika. 

214.  Kinige  Verba  bilden  (üne  intransitive  Fonn  auf  ika  nach  vorher- 
gehendem a-,  i-,  «-Laut,  auf  tka  nach  vorhergehendeni  « oder  r. 
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na  sehen,  oueka  erscheinen;  (Stamm  ^l)  loshitulen,  talika  los- 

gehen; schneiden,  tUika  zerbrechen;  ita  gießen,  itika  heraiislließen;  Ua 
rufen,  itika  antworten;  kita  erhalten,  kitika  erlangt  werden,  umlu  5 nduto- 
lyka  das  ist  unmöglich,  äuka,  ätmluka  mufaiii/ani , ätulika  ngjingo,  äkica 
er  kam,  fiel  zu  Boden,  brach  sich  den  Hals  und  starb. 

Denominative  Verba. 

215.  Kine  Anzahl  Verba  auf  ka  sind  von  .Substantiven  oder  Adjektiven 
abgeleitet.  im/>n  dick,  imbuka  anschwellen;  nau  mutig,  itauka  mutig  werden. 


Stativendung  ma. 

216.  Verba,  welche  eine  Stellung  bezeichnen,  enden  auf  ma  oder 
ama.  un^ama  stehen ; ima  hacken;  tntima  sich  beugen;  »nawa  liegen,  schlafen. 

Mediale  Verba. 

217.  Verba,  welche  auf  oa*  bzw.  a/a  enden,  bezeichnen  etwas  Ähn- 
liches wie  das  griechische  Medium,  eine  Tätigkeit,  die  für  da.s  redende 
Subjekt  ausgeübt  winl.  hcaa  forttragen;  vmgala  heiser  werden. 

Auch  werden  körperliclie  Zustände  durch  diese  Hndung  bezeichnet. 
Man  kann  solche  Verba  im  Deutschen  durch  ein  Adjektiv  übersetzen,  irao 
krank  werden;  t^amaa  leiden;  i'taa  mutig  werden;  tsyaa  gebären. 

218.  Kinige  Verba  auf  aa  bilden  Transitiva  auf  ika.  twaika  be- 
schneiden; virika  ankleiden. 


1 n ve  rsi  va. 

219.  Verba  auf  uka  und  ua,  oka  und  oa  verwandeln  die  Bedeutung 
des  .Stammes  oder  des  erweiterten  Stammes  in  das  Gi^enteil,  und  zwar 
stehen  ua  und  oa  in  transitiver,  uka  und  oka  in  intransitiver  Bedeutung. 

r'mga  binden,  viiigua  losbinden,  vinguka  losgehen;  luma  nähen,  den 
Mund  schließen,  /umua  aiiftrennen,  den  Mund  ölTnen,  tijmuX'a  aufgehen;  uka 
kommen,  okf>a  (— oko/a)  erretten,  entkommen  la.s.sen , okoka  entkommen; 
luma  klopfen  (vom  Herz),  tumua  aufhören  zu  klopfen,  verbluten;  eijo  ver- 
licrgen,  uotuka  überfallen,  »täcj^k’öfuku  mutsyi  umwe,  mävjrya  numba  sie 
kamen  in  der  Nacht  zu  einem  Dorf  und  verbrannten  die  Häuser. 

Knthält  der  Stamm  ein  /,  so  wird  aus  ua  uia,  entsprechend  aus  na 
ola.  tmya  zusammenwickeln,  Ijngula  loswickeln;  umha  Mörtel  anwerfen. 
ojnboa,  ombnla  Mörtel  abschlagen,  omboka  abfallen. 

220.  Von  der  in  § 219  angeführten  Inversivendung  uk&  ist  die  In- 
tensivendung uka  zu  unterecheiden.  Die.se  steht  in  intransitiver  Bedeutung, 
während  u!a  in  transitiver  Bedeutung  steht. 

fUsa  glänzen,  titsuka  glitzern;  umä/a  herausgehen,  nmäluka',  kama 
melken,  kamula  ausquetschen. 

' Konsequent  müßte  sowohl  diese  Endung  aa,  als  auch  die  Endung  des 
Itcrativnms  aa  ä geschrieben  werden.  Ausnahinswci.se  schreibe  icb  in  ilieseii  Fällen 
aa,  uni  deutlich  hervorzuheben,  daß  das  erste  u <|uasi  zuni  Verbalstanun  gehört  und 
daher  unveränderlich  ist. 
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Andere  Verbalsuffixe. 

221.  ,\ußer  den  angefiilirten  Bildungen  kommen  noch  eine  Reihe 
anderer  Verhalsuffixe  vor,  deren  Bedeutung  teilwei.se  recht  un.sieher  ist. 

a)  ata  intensiv:  in  umatwa  heftigen  Schmerz  empfinden,  von  uma 
beißen;  hymbatilya  die  Faust  hallen,  von  kumba  umarmen. 

b)  va  denominativ:  neneva  groß  werden;  mgica  viel  werden;  je»/r3 
rein  werden;  tymeva  rot  werden. 

c)  a denominativ:  nloloa  weich  werden  (Urb.  va). 

d)  nffa  retrotransitiv  und  intran.sitiv:  lua  sich  .schlängeln,  lunga  ge- 
rade machen;  atigia  einkehren  bei  jemand,  anganga  herunrstreifen ; känga 
rüsten;  vie^a  mata,  mettrUanga  vä  ki/tui  sie  spuckten  und  be.spuckten  sich 
die  Brust. 

e)  rula  iterativtransitiv  und  intran.sitiv;  kända  massieren;  finda  ver- 
weilen. 

f)  mba  (?):  umba  schaffen;  kumba  umfassen;  tumba  zerdrücken. 

g)  ffl  (?):  ieke^a  bohren,  Feuer  andrillen;  ka»a  erheben,  lol)en. 

h)  nja  (?):  man^  suchen. 

i)  ma  (?):  tetema  zittern;  tunduma  donnern. 


Die  kausative  Form. 


222.  Die  meisten  Verba  bilden  eine  kau.sative  (veranlassende)  Fonn 
mit  der  Endung  ga.  Diese  Form  drückt  aus,  daß  die  Handlung  de.s  Ver- 
bums durch  jemand  oder  etwas  veranlaßt  ist  oder  wird.  Die  meisten 
8chlußkonsonanteu  des  Verbalstammes  erleiden  durch  ya  keine  Veränderung. 


Verba  auf  ma  bilden  mga-,  uma  trocken  werden,  umga  trocken  machen 


na 

nya-, 

akana  brennen,  akanya  anzünden 

la 

lya-, 

umäla  hinau.sgehen,  umälya  hinauswerfen 

ta 

tya\ 

kvoata  fassen,  kwatya  fassen  lassen 

nda 

ndya-, 

fuida  verstopfen , tindya  verstopfen  lassen 

90 

vya\ 

tava  schöpfen,  lavya  schöpfen  lassen,  saf»en 

mba 

mbya\  jgimba  sich  waschen,  tambya  waschen 

fta 

m'r 

ka^a  loben , ka^ya  loben  lassen 

njo 

niya\ 

matiia  suchen , matnya  suchen  lassen 

ha 

Ö'a; 

amuka  erwachen,  amutja  aufwecken 

nga 

ndja-, 

lunga  bildet  lundja  vertreiben 

aa 

atsya-. 

tavaa  (Iterativstamm  von  tava),  iavatsya  sagen 

Dieses  yn  kann  an  alle  intransitiven  Verba  zur  Bildung  der  kausativen 
Form  angehängt  werden;  die  relativen  h'ormen  sind  ausgenommen. 

In  bezug  auf  die  Veränderung  des  k bzw.  ng  durch  ya  sei  auf  die 
Substantivbildung  auf  « in  § 172  hingewiesen.  Dort  wird  aus  ki  kji,  aus 
tigi  ngji.  Der  i-Laut  erhält  sich  dort,  während  er  bei  der  kausativen  Bil- 
dung verschlungen  wird. 

223.  Will  man  die  kausative  Form  von  transitiven  Verben  bilden , so 
sind  folgende  Regeln  zu  beachten:  transitive  Verba,  deren  Stamm  einen 


Digitized  by  Google 


Bkutzek:  Ilandbucli  der  Kaiidias|mii’lifi.  89 

a-,  I-,  u-Laut  enthält,  nehmen  Usya  an;  transitive  Verba,  deren  Stamm  ein  e 
oder  0 enthält,  nelimen  etsya  an. 

Relativa  auf  ia  nehmen  itsya  an;  manfia  suchen  fflr  jemand,  maniittya 


ea  • 

etiya 

■ ovea  binden  für  jemand,  onetsya 

Ha 

im 

• tulila  für  jemand  brechen,  tulifya 

da  • 

esya 

• etelela  warten  auf  jemand,  eidesya 

Inversiva  ■ 

ua 

utsya 

■ vingua  losbinden,  vingutsya 

» • 

ula  • 

utya 

• imgula  loswickeln,  Imgufya 

» • 

oa  • 

otsya 

» omboa  Mörtel  abschlagen , om/wlsya 

ola  • 

Oiya 

• 

Kausativa  auf  ya  nehmen  nach  a-,  i-,  u- Lauten  itsya  an; 


iatya  erzürnen,  satitsya 

■ • ya  » • e oder  o etsya  an;  onya  zeigen,  onetsya 

• > tja  bilden  das  Kausat.  a\i{  kiisya  bzw.  ketsya  \ kifya  hivt.ke^a 

• » ndja  • ■ • • ngitsya  bzw.  ngettya',  ngigya  bzw. 

nyeeya 

tsonotja  beschämen,  tsonoketsya,  tsonoke^a 
lundja  vertreiben,  lungifya 

Ferner  ist  zu  merken,  daß  auch  intransitive,  vokaliscli  auslautende 
.Stämme  das  Kau.sativum  mit  Annahme  der  Kndung  tsya  bilden. 

ua  verloren  gehen , utsya  verlieren ; ua  kochen , uLsya  kochen  lassen ; 
kia  fliehen,  kitsya  in  die  Flucht  schlagen;  ya  essen,  i^a  weiden,  füttern; 
ia  weinen,  itsya  weinen  lassen;  voa  kalt  werden,  votsya  auslöschen,  heilen; 
tea  verweigern,  tegya;  ololoa  weich  werden,  ololotsya. 

224.  Die  Verbalsuffixe  können  in  der  mannigfachsten  Weise  mitein- 
ander verbunden  werden. 

tungiianya  einander  schmähen  = iua  -f  nga  + Ha  + ya  ana 
ipkiisya  horchen,  gehorchen  = i -f-  jyo  -t-  ika  -f  Ha  + ya 

225.  Durch  teilweise  oder  vollständige  V'erdoppeliing  des  Stammes 
werden  ebenfalls  Formen  gebildet,  die  eineonomato|ioetiscbe  Wirkungausnlxm. 

gjngifonga  schwanken;  metameia  glitzern,  funkeln;  tsembatsembela  hin 
und  her  laufen. 

Das  Reflexivpronomen. 

226.  Das  Reflexivpronomen  lautet  i (i)  und  wird  wie  die  übrigen 
Objektspronomen  vor  den  Stamm  des  Verbums  gesetzt,  wobei  es  mit  fol- 
gendem « zu  i verschmilzt,  während  es  vor  den  übrigen  Vokalen  in  y 
übergehen  kann.  Mit  den  vokaliscli  auslautenden  llilfswörtern  assimiliert 
oder  verschmilzt  i meist  nach  den  Regeln  des  § 1. 

itia  sich  ergießen,  Fut.  ngetia,  Av-Form  ngitia-,  yotsea  sich  nehmen, 
Fiit.  ngayotsea,  A"i-Form  ngiyotsea  (ngJotsrd)\  iava  schwören,  Fut.  ngaiara 
(nyeava)-,  yaitja  sich  eine  Last  aufladen.  Fut.  ngayaitja,  Ai'- Form  ngiyaitja. 

Perfekt-  und  Perfektintensivbildungen. 

227.  Perfektbildungen  sind  bereits  §§  28,  41  u.  a.  erwähnt  worden, 
und  in  § 47  in  dem  Vei-zeichnis  der  Verba  findet  man  zahlreiche  Beispiele 
zu  der  im  folgenden  gegebenen  Übersicht  der  Perfektbildungen. 
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1.  V'erba  auf  A-a:  Stämme,  die  ein  l enthalten,  bilden  den  Perfekt- 
stamm auf  A'Ue,  den  Ferfektintensivstamm  auf  /nlr,  keif,  Stämme,  die  kein 
l enthalten,  bilden  den  l’erf.St.  auf  ^i«,  den  Perfektintens.  St.  auf  kile,  kVe. 

valuka  fallen,  mlukUe,  valukTtf,  toyuA'a  auferstehen , IsyuAyje,  tsyukiU-, 
oneka  erscheinen,  rmekj'te,  onekete. 

2.  Helativa:  auf  ela:  Perf.  St.  efe;  Perfektintens.  St.  eür 

■ ila:  Perf.  .St.  «Ze;  Perfektintens.  St.  Se 

• ea:  Perf.St.ee;  Perfektintens.  St.  e<e 

• io:  Perf.  .St.  lye;  Perfektintens.  St.  T/e 

• eteyo:  Perf.  St.  eisi/f,  Perfektintens.  St.  etye 

• ilsi/a:  Perf.  .St.  fteye;  Perfektintens.  St.  Sye 

• e/ya:  Perf.  St.  r/ye;  Perfektintens.  St.  e/ye 

■ (Vya : Perf.  St.  i/ye ; Perfektintens.  St.  ßye. 

etflfla  warten  auf  jemand,  etelele,  eltle/ele-,  htlila  treihen  für  jemand, 
lufUe,  lulititf,  ovea  binden  für  jemand,  mee,  nveetf,  A-voatia  nach  jemand 
greifen,  A-tcaliye,  kvcatntf,  fiambihya  für  jemand  waschen,  xambiltye,  »amlntyc, 
külUya  nach  jemand  fragen,  küiilyr,  A-ülitflye. 

3.  Her.ipruka:  neben  den  regelmäßigen  Bildungen  auf  k,  ile  koiniiil  es 
auch  vor,  daß  das  i von  je  in  den  Stamm  zurücktritt  und  mit  dem  a der 
Kndung  ana  /.n  e assimiliert.  Diese  Form  wird  dann  auch  für  das  Perfekt- 
intensivuin  gebraucht.  Kine  ähnliche  Bildung  liegt  ja  auch  liei  den  Per- 
fekbi  der  Relativa  auf  ila,  rla  vor.  Dort  verbindet  sich  d.as  in  den  Stainn\ 
zurückgetretene  j mit  i zu  T,  mit  t zu  e. 

cirflna«agleicheneinnnder,ptranöie;ionana  einandergleich  groß  sein,  ianene. 

4.  Verba  auf  ;iya:  Perf.  .St.  ng;'ie;  Perfektintens.  St.  fiyiZe,  nyete. 

ananga  zerstören,  aiuiiigjje,  ananglte',  kenya  betrügen,  kengjje,  A-engete. 

Kau.sativa:  auf  mya-.  Perf.  St. /ni/,«ye;  Perfektintens.  St.  möfye,  metye 

• nyax  Perf.  St.  »ii/.*ye;  Perfektintens.  St.  nüye,  wtye 

• tya\  Perf.  .St. /itrye;  Perfektintens.  St.  b7ye,  tetye 

• ndyai  Perf..St.  niljtfye;  Perfektintens. St.  nditye , ntieiye 

• rya:  Perf.  St.  rit^e;  Perfektintens.  St.  rflyc,  retye 

• mbyax  Perf.  St.  mf»ii«ye ; Perfektintens.  St.  mW/ye, 

mbetye 

• tyax  Perf.  St. /i/ye;  Perfektintens.  Su /Sye,  teiye 

■ tjax  Perf.  ,St.  X'i/sye;  Perfektintens.  St.  ketyr 

• mljax  Perf. St.  nyi/.syc;  Perfektintens.  St.  ny«7ye,  ngelyt 

• tja  und  mtja  mit  / im  Stamm:  kjlye,  ngjlye 

> itsyax  Perf.  .St.  r/aye;  l’erfeklintens.  St.  f?yr 

- tLtyax  Perf.  .St.  eteye;  Perfektintens.  St.  f7ye 

• ieyax  Perf.  St.  7jye;  Pei-fektinlens.  St. 

• ■ ffyax  Perf.  St.  ftsye;  Perfektintens.  St.  etye 

• i/yax  Perf.  St.  (7yp;  Perfektintens.  St.  »(ye 

• etyax  Perf.  St.  e/ye ; Perfektintens.  St.  e7ye 

• tsyax  Perf.  St.  iieye ; Perfektintens.  St.  f/ye 

• yo  mit  / im  .Stamm:  Perf.  .St.  i/ye;  Perfektintens.  .St. 

Ttyr,  etye. 


Digitized  by  Google 


Bhi'T7.kr:  H.iiitUnii'h  der  Kaiiiliasprni'lic.  91 

umya  heraiisneliinen , umitsyr,  umitye\  akanya  anzünden,  akanitsye, 
akanitye-,  kwatya  greifen  lassen,  kvxit'Usye,  kwadtyf,  tarya  sagen,  taritsye, 
tamiye-,  »amhya  waschen,  »amlntsye,  tambJtyf,  umälya  liinausbringen,  timälUye, 
iimälitye-,  calutja  fällen,  raluktLiye,  talukitye\  indja  hinüberbringen,  mgitsye, 
inyilyf;  tsimoketsya  bescliäinen,  tarmoketsye,  tsonoketye-,  irixjya  zaiilen  lassen, 
icijiteye,  iwji/ye;  ele^ya  gegenüberstellen,  elegye,  ehtietye\  rjngutsya  losniachen 
lassen,  vinyuittye,  vinguitye-,  votsya  heilen,  vmtiye,  vodye-,  ^atsya  lusbinden, 
fflitsyr,  «ailye’,  atsya  sagen,  aitsye,  attye\  uLiya  verliei"en  ujluye,  intye\  te^lsya 
helfen,  texntsyf,  te^eitye\  elekanya  erklären,  elekanilye,  rlekamtye. 

228.  Als  unregelmäßige  Perfcktbildungen  sind  anzusehen: 

faiitya  in  acht  nehmen  txyaitf^ye,  tgyaXtyf,  knlsya  ziehen  kuitsye,  kulsdtye; 
kalalya  leugnen  kaladye,  kalaldye-,  tuluh  ausgießen  tuluile,  tululiie;  ofl  über- 
nachten ej«,  tja  hell  werden  tjletf,  ia  sagen  lye;  ta  verkaufen 

tee,  ieete. 

229.  Das  Passivum  dieser  Formen  wird  regelmäßig  gebildet,  indem 
ein  IC  vor  das  Schluß -e  im  Perfektum  und  Perfektum  intens,  gesetzt  wird, 
nur  liei  den  Kausativen  verschmilzt  das  y mit  dem  ic  zu  w. 

nunanftiyjhce  n’üf  von  wem  hast  du  es  bekommen  ? tavya  sagen  Pass. 
tapira;  nambya  waschen  fambwa,  tambitsire , fambltirc,  valutja  fällen  valukira, 
ralukltirg,  valukUswf,  lundja  vertreiben  Itmgira,  lunyilwe,  lunyTliee. 

Das  Iterativum. 

230.  Um  auszudrücken,  daß  etwas  zum  gewolmheiLsmäßigen  Tun 
einer  Person  gebürt,  gleichsam  der  betreffenden  Person  eigentümlich  ist, 
wird  das  Iterativum  auf  aa  gebraucht. 

ki^  nombe  nimitsaa  uki,  ta  mundu,  ni  kutarya;  nnmbe  itsti  nitiurig  uki 
wenn  Rinder  Honigbier  tränken,  wie  der  Mensch,  müßte  man  sagen:  dieses 
Rind  hat  llonigbier  getrunken,  nitsyo  ndeto  txya  Idulunyu,  inenaa:  maija 
kunea  es  sind  Gottes  Worte,  die  da  sagen:  du  sollst  nicht  stehlen,  tj  ndöto, 
catji  kuöla,  ni  ngai , ikutavatsya  ndeto  es  ist  kein  Traum,  es  ist  kein  Träumen, 
es  ist  ein  Geist,  der  etwas  verkündigt,  mutumia  ndanenaa:  kunat  mundii 
ein  Alter  sagt  nicht:  schlagt  den  Mann.  ki«ukT  tja  kukuna  mundu,  nitjo, 
kitilatca  ein  tStuinpf  im  Wege,  der  einen  Men.schen  schlägt,  muß  geschnitten 
werden,  ula  mwitti  Hau>a  Nalimu  jenes  Mädchen  hieß  Nalimu.  mifena  yon:e. 
ndindaa  nyiwia  ndunyica  na  ratU  kuktca  alle  l äge  jillege  ich  Gazellen  zu 
schießen,  aber  sie  sterben  nicht.  ndzyicT  tikamdzawa  na  tjaul  womit  wird 
inan  unsere  Haare  rasieren?  mundu,  utimgatsya  tsyana,  öngatsya  kü?  ni 
n</uktt  ein  Wesen,  das  Kinder  nicht  säugt,  säugt  sie  mit  dem  Fuß?  I2s  ist 
das  Huhn,  äman^a  mbai  tsya  miti  yon^e , Ha  mixtiku , Ha  itam^ateira  tcoi  er 
suchte  Arten  von  schlechten  Hülzei’n,  aus  denen  man  Zauber  zu  liereiten  pflegt. 

Ferner  wird  die  Iterativform  bei  Verben  der  Bewegung,  aller  auch 
bei  anderen  angewandt,  um  die  Handlung  als  solche  mehr  hervortreten  zu 
lassen. 

muti  S,  tmdf  nukaa  kukuvoya  kieangöna:  ni  mmcaii,  na  ndyitsi,  kila 
kirmnüäitye  na  nde  ndeto  na  mundu,  nukaa  kukuvoya  ki/angüna ; nTtsiaa  muti 
kü  ktcaku,  ngamuTte  nairo,  aroe  dieser  Baum,  du  da!  ich  komme,  dich  um 
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eine  Gabe  zu  bitten;  da  ist  ein  Kranker  und  ich  weiß  nicht,  was  ihn  krank 
gemacht  iiat,  auch  hat  er  keinen  Streit  mit  einem  Menschen.  Ich  komme, 
dicli  um  eine  Gabe  zu  bitten;  ich  komme  hierher  zu  dir,  Baum,  daß  ich 
ihn  damit  behandele,  daß  er  gene.se  (Gebetsformel  beim  Heilkräuter  suchen 
/i-uft/üa).  vnmbovaa , lUare  mandztf  du  bindest  mich,  um  Wasser  zu  schöpfen? 
mnukaal  ich  will  heimkehren. 

231.  Anstatt  der  Iterativform  wird,  besonders  in  der  Schilderung  von 
Sitten,  Gewohnheiten,  auch  dei-  einfache  Infinitiv  gebraucht. 

andu  hiM  na  kutnania  kia,  ku^  kalubimi,  kuH  mandzi  na  kiganffofi  ni 
klnyi  na  kikii-ulana  na  kia,  na  kutsitsya  kila  kia,  ni  kurona  ta  lavuti,  na  fncotsa 
na  kicolsa  mtcinffi  muno  na  kvtikia  tungoni  na  kuv^ta , kila  kigangagi  kdjuma 
tjonge,  vakitiica  kila  kia  man  geht  und  sucht  Eisen,  man  geht  zu  einem 
Flüßchen,  wo  kein  Was.ser  ist,  aber  viel  Sand,  gemischt  mit  Eisen,  und 
wenn  man  jenes  Eisen  ansieht,  so  findet  man  es  wie  Pulver;  man  nimmt, 
man  nimmt  sehr  viel  und  legt  es  in  einen  Worfelkorb  und  worfelt;  wenn 
jener  Sand  ganz  herausgeht,  bleibt  dort  das  Eisen  zurück,  na  kiga  mundu 
ekuua  mtciu  muno  u>a  ndzuki,  Mukamba  ni  kugi  kttüa  mundu  na  kumteia: 

• uka,  utsame,  kana  uki  mtciu.^  nake  ni  kutsama  na  egia:  ni  mtciu,  atp'ahtya: 

• ni  ula  tcatince  ndzau , gänya^  wenn  einer  starkes  Honigbier  braut,  so  pflegt 
der  Kamba  zu  einem  Menschen  zu  gehn  und  sagt  zu  ihm:  >Komm  und 
koste,  ob  das  Honigbier  stark  ist.-  Er  kostet  und  wenn  er  bemerkte,  daß 
es  stark  ist,  sagt  er:  -Es  ist  das,  welches  für  den  Ochsen  gebraut  wurde, 
und  er  brüllte.- 

InteijektioneD. 

232.  Der  Kamba  liebt  es  seine  Rede  durch  zahlreiche  Inteijektionen. 

Onomatopoetica , die  er  mit  entsprechenden  Gesten  und  Handbewegiingen 
begleitet,  zu  beleben.  Es  folgt  hier  eine  Zusammenstellung  solcher  onomato- 
poetischer Interjektionen,  ai!  at-ai-m/  Ausdruck  des  Staunens;  oft!  liK! 
merk  auf!  dtsi!  Ausdruck  des  Staunens;  au-wil  Ausdruck  der  Über- 
raschung; TI  Ausdruck  der  Zustimmung;  dya!  auf!;  T-ye!  Amsdnick  des 
Mißfallens;  ka!  ke!  te!  Ausdruck  der  Genauigkeit  (Aro/hA’a/o  Are);  kdisa-kdtsa! 
Schnelligkeit  beim  Laufen;  l^il  Schweigen;  kilya  kji!\  ko!  Genauigkeit; 
takomamca  ko!  wir  haben  alle  empfangen;  mbu,  mu!  Schlag;  kuna  mbu! 
ntce!  Fertigkeit;  ü-tc't!  ü-tct,  aume  naku!  Hilferuf;  Io!  Schlag;  to  .\usdruck 
für  rot;  tse  Ausdruck  für  weiß;  Iswa  das  Tropfen  des  Regens,  twcT  das 
Schwirren  des  Pfeiles,  Schlürfen  beim  Trinken ; ftcf  beim  Durchfall;  kumü 
twf-,  ci  (pi)  Ausdruck  für  schwarz;  vo  (po)  Schuß,  Schlag;  yiyai!  yiyo-e/ 
Schmerz,  Furcht,  niakivika  mutxyi  naktco  kukitja  na  kuiina  ula  uiagi  uö. 
umtre  akiamba:  U-i!  S-i!  ü-i!  katatu,  na  angi  önge:  ai,  ai,  ai,  ai,  ai! 
makikina  mau:  tiy^,  tiy^!  sie  kommen  zu  einem  Dorf,  und  es  wird  hell, 

und  singen  ihr  Lied.  Einer  singt:  u-i!  u-i!  u-i!  dreimal  und  alle  andern: 
ni,  ai,  ai,  ai,  ai!  stampfen  mit  den  Füßen;  tüch , tüch,  tüch!  mtcakji  cd 
y^oni  watalika,  tcahdila,  u>agi  kulika  caya  nikini,  i/o  piAa  tsyakuxUa  nmcakji: 
nd ! fjumba  yaoia,  kwigwa  kwi  ngütani,  yambya  muxzkß,  ta  mi , vu’ , mi ! das 
Feuer  auf  dem  Herde  knallte  auf,  sprang,  geriet  ins  Gras,  das  Gras  faßte 
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Feuer:  pah!  das  Haus  brannte,  da  Sturm  war,  fachte  er  das  Feuer  an: 
puh,  puh,  puh! 

232.  Der  Kain)>a  pÜegt  seiner  Rede  oder  auch  dein  Anruf  einer  Person 
dadurch  Nachdruck  zu  verleiiien,  daß  er  an  seine  Worte  bzw.  an  den  Namen 
der  gewünschten  Person  ein  i bzw.  e anhängt.  Bei  Verlegenheit  kann  man 
ebenfalls  diese  Ausdrucksweise  hören. 

JUtcalali/  Mxtahli-yi!  Mwalali~e!  Mtcalali  dtee,/ — ü-i!  he  Mwalali! 
Mwalali  du  da!  — u-i!  Mwangjinai!  Mnmoi!  Mbati-fl  Eigennamen  mit 
angehängtem  i oder  e.  — ncanai,  nukai , ningukülyätili , nin^i’  nakui 

undav^äd;  nmetpi’äti:  valotsi  äukai  ktcjtui,  kutaca  nmnbei.  ningnkülyäti : notro? 
Herr,  ich  komme,  ich  frage  dich,  ich  habe  gehört,  und  du  sage  mir:  ich 
habe  gehört:  der  Balosi  kommt  zu  uns,  Rinder  zu  raulien.  Ich  frage:  ist 
das  wahr?  nombe  ino  teatsya  teayo  ni  icalsya  mtcau?  ni  leo  mlnti~e  kana 
ni  tca-ngot  was  für  eine  Stimme  hat  dieses  Rind?  Ist  es  die  Stimme  einer 
Hyäne  oder  eines  Leoparden? 

An  den  Imperativ  oder  Final  kann  zur  Veretärkung  ein  jto  angehängt 
werden. 

tiff-jfo/  wollen  wir  doch  gehen!  indi  kuya  kiftkani,  tikaone  ^amu! 
wollen  wir  doch  dorthin  in  den  Wald  gehen,  daß  wir  Tiere  sehen!  Mba{i-e, 
uka-fo/  Mbasi,  komm  doch!  k^itu  kätsya:  ^ndikieenda  na  ndzele,  nenye 
na  kilio.’  ämtcia:  ^Vöye-fp!-  ätsya:  -te.'  tme  mutmengane  na  kiliol^  das 
Mädchen  sagte:  »Ich  will  es  nicht  mit  dem  Teller  haben;  gib  es  mir  mit 
der  Scherbe.«  Sie  sprach  zu  ihr:  «Nimm  und  iß  doch!«  {ka  uye-»a!). 

Sie  sagte:  «Gelt!  früher  gabt  ihr  mir  doch  mit  der  Scherbe?!« 


OroAformen. 

233.  Das  Kamba  verfügt  über  eine  große  Anzahl  von  Grußformen, 
in  denen  manche  Eigentümlichkeit  enthalten  ist. 

1.  und  2.  Stunde.  Gruß:  muktcamuka  ihr  wacht  auf. 

.Antwort:  tikwamuka.  noinwi  oder  tiofiicif  Wir  erwachen.  (Und)  ihr? 

.\ntwort:  titmätsya  oder  tünätsya,  oder  tidndts^öndu  oder  t^äist/öndu 
(noinwi)  wir  erlebten  kein  Unglück  (ihr?  mit  euch). 

Der  Gruß  wird  auch  den  ganzen  Tag  gebraucht.  Man  grüßt  am 
Morgen  auch:  mvkuaftyal  wie  habt  ihr  die  Nacht  verbracht? 

3.  und  4.  Stunde.  Gruß:  mukwatsyätal  was  sagt,  erlebt  ihr? 

Antwort:  tiinälsy’öndu.  noinwif  wir  erlebten  kein  Unglück.  (Und) 
ihr?  oder:  oi,  tikwiica  icn  usw.  ei,  wir  empfinden  Schmerz  usw. 

Antwort:  naüv  tidatsya  oder  tiyrma  auch  wir  erlebten  kein  Unglück. 

.\uch  dieser  Gruß  ist  nicht  an  die  angegebenen  Stunden  gebunden, 
man  braucht  ihn  den  ganzen  Tag. 

.5.,  6.,  7..  8.,  9.  Stunde.  Gruß:  mukudndia'i  befindet  ihr  euch  wohl? 

Antwort:  tikulindia.  noinwi?  wir  befinden  uns  wohl.  (Und)  ihr?  oder 
auch:  liiU  undu  uns  fehlt  nichts. 

10.,  II.,  12.  Stunde.  Abschied:  amukaif  wacht  auf! 

Antwort:  H ify'önfe?  nicht  wir  alle?  Wir  alle. 
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Allgemein.  Gniß:  nomtramukjief  seid  ihr  aufgewacht?  nämlich  seid 
ihr  gut  aiifgewacht? 

Antwort:  notamukjie.  noimrii  wir  sind  (gut)  aufgewacht.  (Und)  ihr? 

Antwort:  titinakita  wir  haben  kein  Unglück. 

Antwort:  kutakita  nitro  ulseo  Unglück  nicht  zu  bekommen  ist  gut. 

Gruß:  noktcomiri,  nowomioi?  seid  ihr  da? 

Antwort:  T,  noktrotT,  nocotü  Noinwif  ja,  wir  sind  hier.  Ihr? 

Antwort:  Htmätnya  uns  ging  es  gut. 

An  Stelle  von  tioiiiwi  = no  mtci  und  tioinwi  = /io  iniri  gebraucht  man 
auch  ni  iniri  n’irlici  und  ti  itiuri  oder  notrrf,  tmicrf  = nicht  du?  (und)  du? 

Gruß  von  .Mten  untereinander,  auch  von  Älteren  an  Jüngere: 

Gruß:  trorö - nyaul  Vielleicht:  ucö  miran,  myauf  was  ist  der  Zustand? 

Antwort:  nölsyo.  \'ielleicht:  ni  vism  er  ist  gut. 

Gruß  von  Altersgenossen  untereinander: 

Gruß  und  Antwort:  avai,  nganya!  Vielleicht:  Heil,  N.l 

Gruß  eines  Älteren  einem  Jüngeren  gegenüber: 

Gruß:  iralja,  nganya  du  bist  hell  geworden,  aufgewacht. 

Antwort:  ö,.'Ja,  vielleicht  auch;  danke. 

Einem  Höherstehenden  gegenüber  gebraucht,  ist  dieser  Gruß  eine  Be- 
leidigung, die  etwa  durch  Darbringung  einer  Ziege  gut  gemacht  werden  muß. 

Abschiedsgrüße:  Gnd3;  iitiicr,  mutiice  «’örö  bleibe,  bleibt  mit  Frieden. 

Antwort:  nakn  n’öcö  und  du  geh  mit  Frieden,  negu  mukiff  n’örn 
iiml  ihr  geht  mit  Frieden. 

Gruß:  uji  ire,  n’öpö  geh  du  in  Frieden. 

.\ntwort:  nakij  utitre  n’örö  und  du  bleib  in  Frieden.  Oder:  /iotcr,? 
nicht  mich  du?  nakti  enda  n’öngi  und  du  geh  mit  anderem  (Frie/len). 

Gruß:  mutindandje , mutindangalAye  bleibt  gesund. 

Antwort:  H ifyon^f  wir  alle. 

Anhang. 

Kambaersählungen. 

I.  KTmbu  na  tsyotoloka. 

kwel^iu!  ’ äfilf  ni  Mid ungu , irnmbjr  andu , na  Muhmgu  'ffwa  e tri  na  ät^ya: 

• ndikirmda,  andu  makice  ryu;  nendaa,  andu  mäkica,  makitsyuka.-  na  ömba 
andu , äfiraa  kiralo  kingi  na  ätiwa  rag  kirake.  na  öna:  kimbu  na  tsyotoloka 
ti  atsu?  na  eka/a  na  kimbii  na  tsyotoloka  niatgku  atatu,  esia:  tsyotoloka  e ma- 
nmo  mengi  muno  m’övungii  na  ma-iso;  natno  mavungn  nimo  mrngi,  uamn 
mmro  ni  malfti.  na  ätsjtsya  knnbu , esia;  e mäk'Ui  muno,  ndai  urungv ; maTtnio 
mnke  ni  mairo.  na  ämutarya  ktmbn:  •kTmbu,  enda  kiralo  kii/a,  ninatirai' 
andu,  ata  ninömhie,  ukamatarye : mdkira,  makutsae , makitsyuka;  kiila  mundn 
dkvca,  akitsyuka.“  kimbn  ätsya:  »7,  nikxro  ngunl-  nake  an  kardla;  uJa  undn 
irake  icrmlaa  kanola. 

na  tsyotoloka  ätiira  rau  kira  Miilungn.  na  knnbu  äst,  kut^a,  ätsya: 

• neHce,  neitce , nriire  — • na  ndekutavanya , ul’ändu  iciiwe.  nakt  tsyotoloka 
ämutarya  Mulungu:  •ningusi  kumia.-  ämiria:  -rnda,  ukamie.s  indi  tsyotoloka 
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— /•  ijutfi?  — äuluka  müuki,  ävika,  tala  ve  kimbu,  e^a:  kTmhu  jtuktcalsya: 
^twiice  — ■ äkena  na  tsyotoloka  nohutarya  andu.  na  andu  mömltanJir  rau, 
niniekwirikitfya.  na  tsyotodoka  ätsya:  •tinc’äta?  na  time:  andu  nimakuteae, 
makilolomelya , In  mit  ya  Ityonywa.^  nake  kimbu  ätsya:  ^tiiir’S  indi,  tiiw’ii 
in di  na  tince:  andu  nimakutsae,  makitsyuka.»  nake  tsyotoloka  ätsya:  -tjua-i 
tja  m/)e  notjo  tjui.^  na  mäsi,  mätsyoka.  ktcekjtw’ü!  ni  andu  mätumiye, 
mäktea,  makilea  httsyuka. 

kimbu  Chamäleon  manhm  Worte 

tsyntMka  ein  Webervögel  kutsaa  iter.  v.  kaa 

umba  schaffen  mia  ein  Geschäft  ver 

tsyuka  anferstehen  ! richten 

kirolo  Gebiet  [ ümbana  s.  versammeln 

2.  Kittmo  na  kiasimo. 

ijse  kvmutavya  mtrana:  -ndukanice  uki-.  na  mtcana  nukuntca  na  ise 
ntlektcenda,  ämwia:  •ndukamre  uki.‘  na  ise  ätsya:  «ai,  tcenda  kiurno,  nga- 
Az/uma.*  nake  ötsa  tcimbi  na  muvia  na  mwe,  tjakuya  tjonie,  na  küküa  kioko 
tene , atinämba  kuya  kindu,  na  ktcotsa  mtoakji  na  kwikia  ula  musemba  wa  tjakuya 
van  mtcakjini.  indi  mbe  atinämba  kwikia , ämba  kunena : • lefi , mwanäkwa,  ese. 
nine,  tiakuisyaie,  ukämbila  kunwa  uki,  wotolekanga.^  na  ekia  musemba  wa 
tjakuya  cou  mwakjini  alätitye  na  musemba  wa  tjakuya  waria  ni  mwakji,  kwamba: 
to , to,  to,  kutolikanga.  na  ife  kwotsa  mandzi,  kwiya  vau  na  ndzele  na  kwotsa 
ukuy  wi  na  mwakji  -nitjo  kitsinga-  na  kunena  ingi:  se-se  wi  mwanäkwa,  nine 
nakutsyaie. , ukämbila  kunwa  uki,  ndakunengete , woro'öuU  na  kila  kitsinga 
kicitj’eseka  n^uilo  ya  tsyua:  -iraji  rauf  nnkasuanya  na  Isytia/s  indi  utjona  ula 
mwana  änw’nki,  ratii  kumjna  myei  ili,  ni  kukwa.  undu  ü ni  usuku  muntt, 
ni  kiurno. 

kufi  kuman^a  uki  wa  ndzuki  kifembe  na  kumanja  mbui  na  kuman^a  uki 
wa  Varai  na  ki/ua  ula  uki  wa  ndaiki,  kwikia  myatine;  na  ula  wa  Varai  kuuwa 
na  iluria  ina,  ula  wa  ndzuki  kusoa  kwa  mbui  kana  kiliali;  na  kumanfg  mbui 
ndzeo  ya  küaa,  na  kumwit’esäke  na  kumwia : satsa,  indino  ngutwika  mundu 
müme.  ningwenda:  nenge  uki,  ninwe.  na  uki  rä  won^e  ni  waku.  nokuva- 
lukia  mauni:  unenge  uki  na  moko  maku  na  wone:  nginwa,  na  meso  maku.s 
na  ise  kunwa  uki.  na  ula  mwana  ötsa  mbui  na  küaa  na  kumwia  isäke:  satsa, 
mbui  ilsu  ni  yaku,  na  ngukuroya:  nenge  uki,  ninwe.s  na  ise.  kwatsya:  »r*. 
na  ktcotsa,  kuticaa  uki  wa  Varai  na  wa  ndzuki  na  nzakame  ya  mbui,  kttrulanya 
rnrnwe  kiralyani  na  kuknnda  kafiti  na  kurntcia:  ‘ete  möko,  mwanäkwa,  ngwa- 
sime.s  na  mwana  kutwaa  möko,  kwik’öu  (hält  die  Hnndilächen  offen)  na  ise 
kuknnda  uki  katjti  na  kumwia  (ihm  in  die  Hände  s[)ützend):  .ninaktcasima, 

mwanäkwa,  ikala  matuku  mengi  munn , utwike  mutumia.  ndukaticike  ndja, 
ukekala  na  tjakuya  Ijaku,  ukinengwe  ni  Mulnngu.s  na  mwana  kwik'öu  (reibt 
sich  das  Gesicht)  kwiraka  na  kwotsa  ingi  kuknnda,  kuttingia  roti  kiralyani, 
na  kukunda  ingi  na  kumkamka  kanwa,  na  kutungia  rou  na  ise  kumwia: 
smwanäkwa,  wanwa  uki,  ndukakite  ndöna  na  ndukakune  mundu,  iinwTte  uki.- 
na  kumwia:  -k'endi!  untre. • na  mwana  kunwa  uki,  kununa  na  kumwikia  ungi. 


kena  ankoinmen 
mui  Wurzel 
tjongwa  Aloe 
tjuo  Spruch 
tumia  alt  werden 
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/•»mro,  akirmria;  -ni  oatsi,  ninaktDarma,  mwanäkvca,  enda,  umame.^  ttntmo 
öwd  kumamay  ii^ake  kunwa  uki,  ndzokolo;  •kukuikü/-  ktcatja;  na  kumutarya 
micaiia : •trän  kutnama,  ndukökite:  ngauka  kukxtamutja.’  na  ifake  kud  htm- 
iramutja:  -nganya,  nganya!-  ■««•.  •ukila^.  krcak^ya:  •mieamama,  mukimn 
uki  utuku  tcon^e,  kam  mutinämuka,  nomumamttef • na  ktcatsya:  >f,  nmima- 
mdeU  na  kükila  na  ife  kumwia:  -uka,  tigi  numba  kwakwa.’  na  kua  ölu 
uki,  ula  utialite,  na  kulika  kumca  na  mxnanSkt  niwa^,  mwana  ekumugaia  uki. 
nake  igs  ekumiPOfma.  mtoana  utsu,  na  aki^a  uki,  utikuna  mundu:  nmaii- 
miice  ni  igg. 


kiumo  Fluch 
kiagimo  Segen 
uma  verfluchen 
tcimbi  Getreideart 
mugemba  Sorte 
tnUkanga  z.erknattern 
lälya  Augen  schließen 
ndzelf  Kürhisschalc 
nzuilo  Untergang 


ntanya  untergehen  mit  jemand 

myad^  Loofafrucht  (Gärstoff) 

igake  = ise  voake 

knalya  Becher 

kunda  trinken 

agffma  segnen 

gukaguka  Mund  spfilen 

k’endi  = ka  indi 

agia  bitten , jemand  um  etwas 


Einige  Lieder. 

1.  Trinkspottlied. 

nukondzckn  mtcongo  ni  kuman^gya  mbetsa-i 
iäe! 

na  nduxmeka  mulimgu; 
wdnnee  ni  JUtiiopi/ 
iäf!  na  ndwoneka!  — 


ngmga  mundu,  t’nndu  nakengjie  Ngmu-i 
iäe! 

na  ndtnmeka  mulungu; 
wöniwe  ni  Mutari! 
iäe!  na  nduxmeka!  — 


kiealya  kikiiee  muita , kikinengwe  Mulavi ! 
iäe! 

na  ndwonekn  mulungu : 
icän'nce  ni  Muiari! 
iäe!  na  ndiconeka!  — 


(lekriiiiunt  ist  der  Rücken  vom  .Suchen  nach  I'esa! 
iäe! 

Unauffindbar  i.st  das  Glück: 

Gefunden  wurde  es  von  Mutavi! 

Iäe!  aber  es  ist  unauffindbar!  — 
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Ich  betrüge  jemand,  wie  er  den  Ngovu  betrog! 
iäe!  iisw. 

Den  Becher  voll  gefüllt,  geweiht  dem  Miitavi! 
iSe!  usw. 

Mutavi,  ein  HabenichUi,  erhielt  die  Tochter  des  Ngovu  zur  Frau, 
ohne  dem  Schwiegervater  etwas  zu  zahlen.  So  fand  er  das  Glück,  welches 
dem  .Sänger  als  unauffindbar  erscheint. 

2.  Tanzlied. 

uuirui  iciyfyai,  yi  mbunge  tjalo-i/ 
nrjunda’a  Makundza  icone , ngifatja  mwaJulo ; 
na  ndeto  txytm^e  ngwamtpa  kwiya-i, 
tivumje  tjalo! 

uuteiü  iciyeyaii  — ngalilai  mifangai  vaiai: 
micanake  ! 

ii  Mulm,  micekanyülaf 
ningwandzitsy’ökui:  nuktcemai! 
na  ngekvletja  mbili,  ta  Akavi  mehigutsa!  — 

Chor:  Uuwiii  vviyeyai,  yi  bind  mir  die  Rei.selast! 

Ndiinda  des  Makiindza  mag  sehn:  ich  tanz'  zum  Lied 
Alle  Geschäfte  laß  ich  beiseite: 

Wohlauf  zur  Heise! 

Uuwiii  wiyeyaii  — ich  schling  ums  Bein  als  Spangen  Armut: 
Bin  ein  Jüngling! 

Solo:  li  Mulili,  was  macht  ihr? 

Ich  versuche  den  .Sologesang:  er  mißlingt! 

Ich  warf  meinen  Außenplatz  weithin,  wie  die  Massai 
in  den  Krieg  ziehn!  — 

Die  Ma.s.sai  umgeben  ihre  Ansiedlung  mit  weit  vom  Mittelpunkt 
liegenden  Forts,  hei  denen  .sie  den  Feind  erwarten.  Der  .Sänger  hat  sich 
.auch  in  einen  .Sangeskrieg  gewagt  und  .seine  Stimme  weithin  erschallen 
lassen,  aber  der  Gesang  mißlingt. 

3.  Reiselied. 

kiftka  kiigunga:  kitauia  na  kitiiira-il 
kiffkai  kufungai:  kTlawai  na  kitUwai/ 
i-ü! 

matsumiri  men^i  matmti  nguani! 
ya  Muiakfakivitya  ngmnbo  Isyaki-i, 

ii  wa  Munyai: 
ktndu  tja  manai  no^o  kivaif 
i-ii! 

Solo:  Der  Wald  ist  dicht:  wird  er  gerufen,  hört  er  nicht! 

I-ii! 

Mitt.  <L  Sein.  C Orieok  Spraebco.  190G.  UL  Abt.  7 


Solo : 
Chor: 


Chor: 


Solo: 
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Brutzer:  Handbuch  der  Kambaaprache. 

Chor:  Die  Häuptlinge  verbargen  die  Flinten  im  Kleid! 

Ja  sie  verbergen  sie:  der  Deutsche  fDlirt  seine  Sklaven  vorliei. 

He!  Sohn  des  Mwiya: 

Was  ist  das  da  fQr  ein  iinnQtzes  Ding? 

I-ü! 

Im  Dickicht  sind  die  Häuptlinge  mit  ihren  verbotenen  Flinten  ge- 
borgen. Kommen  sie  in  die  Steppe  von  Mbungu,  so  verschwinden  die 
Flinten  unter  dein  Kleid,  besonders,  wenn  der  Missionar  mit  seinen  Sklaven 
= Kostkindern  zu  sehen  ist  Neckend  fragt  der  Sänger,  was  er  denn  dort 
für  ein  unnützes  Ding  verborgen  hat. 

4.  Reiselied. 

Chor;  t kitmgi  nomtsytcei 

ni  ndzä  na  muffaloi/ 
nUjo  nfficonya  mwxjyi,  upoyai 
malt  a menet: 

• ia  toi  näm,  teiiiaa,  ta  teandumiaih 

i-ii/ 

• kulya  ndfeno,  teitgaa,  ta  icandumitei!» 

Solo:  ta  toi  n^,  toitsaa,  ta  tcandumiteil’ 

i-ül 

Chor:  I große  Not  hab'  ich  erlitten 

Von  Hunger  und  Durst! 

Das  will  ich  dem  Bitter  zeigen,  der  da  bittet 
Ums  Gut  selbst; 

Scheinst  ’n  Narr,  der  du  kommst,  als  hätt'st  mich  gesandt! 
I-ii! 

Frag’  jenen  Narr,  der  da  kommt,  als  hätt’  er  mich  gesandt! 
Solo:  Scheinst  ’n  Narr,  der  du  kommst,  als  hätt’st  mich  gesandt! 

1-ii! 

Der  mit  allerlei  Waren  von  der  Küste  heimkehrende  Kamlia  macht 
sich  Gedanken,  wie  er  die  ihn  um  ein  Geschenk  anbettelnden  Heimal- 
genossen abweisen  wird;  auf  seine  großen  Entbehrungen  will  er  die  Un- 
verschämten hinweisen,  anstatt  ihnen  etwas  umsonst  zu  geben! 

5.  Lied  beim  Mahlen. 
ngomeni  ya  Ndzumbi 

fUfama  na  ngita  ^avi/ 
i Arugta/ 

iMtutsvnyu  ndana- 

lekilye  walakal 
i kuf^l 

In  die  Feste  des  Ndzumbi 

ziehe  ich  und  erhalte  Tjavituch!  .\uf  gemahlen! 

Der  Europäer  hat  noch  nicht 

geworfen  sein  Buch!  Auf  gemahlen!  — 
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Lied  eines  blinden  SSngers  Mulingwa,  der  auf  den  Hof  des  reichen 
Ndzumbi  kommt.  Er  will  sich  dorthin  mit  seinem  Gesang  zurückziehen, 
wo  er  dafür  Belohnung  erhält.  Noch  hat  der  Europäer  nicht  das  ganze 
Land  in  Besitz  genommen.  Seine  Bücher,  die  Abzeichen  des  Europäers, 
vernichten  Poesie  und  Sang. 

6.  Lied  beim  Mahlen. 
ruj^  na  ncfitunga,  ya  lülüf 
tDa  iäta,  na  mjü  na  ndimamai! 
i,  Arujui  nAhoenda  na  ndimamai  l 

ngifia  na  ngikwita , MakafOfi,  ya  iBlü! 
tca  täta,  na  ni^  na  nndanUytcef 
i,  kufMt  ndikwenda  na  ndimamai! 

rmcana,  ut’ena,  ti  micona,  ya  tülü! 
na  nffifiai  na  ngitungai,  i ya  lülü! 
i,  kufiai  ndikwenda  na  nc&mamai! 

Ich  mahle  und  gebe  zurück,  ya  lulu! 

Ach  Vater,  ich  mahle  und  schlafe  nicht! 

Ja  mahlen  will  ich  nicht  und  schlafe  nicht! 

Ich  mahle  und  rufe  dich,  .Makasasa,  ya  lulu! 

Ach  \'ater,  ich  mahle  und  bin  verwirrt! 

Ja  malilen  will  ich  nicht  und  schlafe  nicht! 


Ein  Kind,  das  keine  Mutter  hat,  ist  kein  Kind,  ya  lulu! 
Ich  mahle  und  gebe  zurück,  ya  lulu! 

Ja  mahlen  will  ich  nicht  und  schlafe  nicht! 

Wohl  die  Klage  eines  Mädchens,  welches  ihre  Mutter  verloren  hat 
lind  nun  für  den  Vater  mahlen  muß,  wodurch  ihr  die  Jugend  nicht  als 
Jugend  erscheint. 

7.  Lied  eines  Mädchens. 
mhailu,  nimümbe  gome, 

mundsilanilyt  na  täta 
• Vota  ne  ndihcenda!^ 

Unser  Geschlecht  versammelt  euch  im  Hof. 

Zu  richten  Ober  mich  mit  dem  Vater  — 

Ich  will  keine  Plage! 

Ein  Mädchen,  welches  der  Vater  einem  ungeliebten  Mann  verkaufen 
will.  Man  soll  ihre  Sache  im  Familienrat  verhandeln. 


8.  Lied  beim  Dreschen. 
Solo:  mtce,  u tca  itia , atäna, 

niyio  mukvxUsya  gome! 
idi  - iye  ! 
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Chor:  i luma,  tmele/ 

i luma,  tevelf  mbelendzi! 

iai-iye! 

I luma,  fevele! 

Solo:  Kom  der  Mutter  ist’s,  Herrliche, 

Weswegen  ihr  sprecht  ini  Hof! 

Iai-iye! 

Chor:  I sitz’  fest,  wir  wollen  tanzen! 

1 sitz’  fest,  wir  wollen  weben  hin  und  her! 
lai  - iye ! 

1 sitz’  fest,  wir  wollen  tanzen! 

Die  Mädchen  haben  sich  auf  dem  Dorfplatz  versammelt,  um  Mwe- 
körn  zu  dreschen.  Auf  dem  außerhalb  des  Zaunes  befindlichen  Hof  der 
Männer  haben  sich  die  Herrlichen,  die  Jünglinge,  eingefunden.  Neckend 
ruft  das  Solo  aus  dem , von  den  mit  Dreschruten  bewaffneten  Mädchen 
gebildeten  Kreise  diesen  Herrlichen  zu,  daß  sie  wohl  vom  Korn  angelockt 
seien  und  sieh  darüber  unterhalten.  Im  Tanzschritt,  den  Oberkörper  hin 
und  her  bewegend,  nahen  sie  sich  dem  in  der  Mitte  auf  einer  Tenne  aus- 
gelireiteten  Getreide  und  lassen  taktmäßig  zurückweichend  und  vorrückeoJ 
die  Unten  niedersausen.  Die  Herrlichen  mögen  derweil  im  Hofe  fest- 
wurzeln ! 

9.  Schlummerlied. 
waa,  wa  mtoanaaf 

waa,  u>a  mwanaat 
witsywa  nikil 

waa , wa  mwanaa  ! 

Waa,  wa  mein  Kind! 

Waa,  wa  mein  Kind! 

Was  macht  dich  schreien.-’ 

Waa,  wa  mein  Kind! 
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Die  staats-  und  völkerrechtliche  Stellung  der 
deutschen  Schutzgebiete 

nebst  Anhang:  Über  das  Kolonialstaatsrecht  Englands  und 

Frankreichs. 

Von  Heribert  Schwörbel, 

(>er>chtar«fcr«ml&r  Küln>DmU. 
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Einleitong. 

Die  Klarheit  über  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  einer  Kolonie  ist 
von  der  größten  Wichtigkeit.  Die  wirtschaftliche  Entwicklung  eines  jungen 
Pllanzlandes,  das  doch  vor  allem  dazu  bestimmt  ist,  seinem  Mutterland  zu 
nützen,  indem  es  dasselbe  entweder  von  fremden  Märkten  unabhängiger 
stellt  oder  seinen  Menschenüberschuß  aiifnimmt,  hängt  zum  wesentlichen 
davon  ab,  wie  sich  das  Mutterland  politisch  zu  ihm  stellt.  Dem  Kolonisten, 
der  dort  Pionierarbeit  für  sein  Vaterland  verrichtet,  dem  Kaufmann,  der 
seinen  heimatlichen  Produkten  in  den  Kolonien  ein  neues  Absatzgebiet  zu 
si-haffen  und  die  kolonialen  Produkte  seiner  Heimat  nutzbar  zu  machen 
sucht,  wird  durch  l^nsicherheit  der  politischen-  und  Rechtsverhältnisse  und 
durch  die  sich  daraus  ergebende  schwankende  Verwaltung  die  Schaffens- 
freude verleidet,  die  ihn  befähigt,  seinem  Vaterland  wahrhaft  zu  nützen. 

Zu  Beginn  der  Kolonialbewegung  des  deutschen  Volkes  war  sich  die 
Reichsre.gierung  selbst  nicht  klar  Ober  ihre  Stellung  zu  den  neu  erworbenen 
nberseegebieten.  Erst  im  Lauf  der  Jahre  hat  sich  die  Sachlage  geklärt. 
Die  teilweise  zunächst  in  enge  Schranken  gewiesene  .Schutzgewalt  hat  sich 
mit  der  Zeit  zur  vollen  Reichs-  und  Staatsgewalt  entwickelt.  Ist  auch  noch 
nicht  in  allen  Punkten  der  wünschenswerte  Idealstandpunkt  erreicht  — ich 
erinnere  nur  an  die  zwischen  den  .Schutzgebieten  und  Deutschland  be- 
stehenden Zollschranken  — , so  hat  sich  doch  heute  der  Gedanke  Bahn  ge- 
brochen, daß  die  Schutzgebiete  deutsches  Land  und  Teile  des  Deutschen 
Reiches  sind,  wenn  auch  nicht  in  dem  engen  Sinn  der  Reichsverfassung. 
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Hauptteil. 

I.  Der  rechtliche  Charakter  des  Erwerbs  der  deutschen 
Schutzgebiete, 
l Der  Erwerb  durch  Okkupation. 

a)  Die  Erfordernisse  der  Okkupation  und  die  Kompetenz  des 
Deutschen  Reiches  dazu. 

Von  unseren  .Schutzgebieten  sind,  wie  wir  späterhin  sehen  werden, 
nur  die  Karolinengruppe,  Kiautschou  und  in  Ostafrika  ein  Küstenstreifen 
gegenüber  Sansibar  durch  völkerrechtliche  Verträge  in  den  Besitz  des 
Deutschen  Reiches  gelangt.  Der  Rechtstitel  für  den  Erwerb  aller  übrigen 
.Schutzgebiete  ist  die  Okkupation. 

Die  Okkupation  beruht  auf  dem  alten  Völkerreclitssatz,  daß  heiren- 
loses,  d.  h.  unter  keiner  Staatsgewalt  stehendes  Gebiet,  wozu  auch  das  von 
unzivilisierten  und  halhzivilisierten  Stämmen  bewohnte  Gebiet  zu  rechnen 
ist,’  von  Staaten  in  Besitz  genommen  werden  kann.  Dieser  Satz  hat  in 
neuerer  Zeit  insofern  eine  Erweiterung  erfahren,  als  sich  die  .\nschauung 
Balm  gebrochen  hat,  daß  auch  Privatpersonen  herrenlose  Gebiete  tatsächlich 
in  Besitz  nehmen  und  darauf  souveräne  Staaten  gründen  können.’  Freilich 
begründet  niclit  .schon  die  Okkupation,  sondert]  erst  die  erfolgte  Staaten- 
neugründung ein  Recht  auf  die  völkerrechtliche  .\nerkennung  seitens  dritter 
.Staaten.  Früher  war  die  Ansicht  geltend,  daß  Privatpersonen  überhaupt 
untähig  seien,  herrenlose  Gebiete,  wenn  auch  nur  tatsächlich,  für  sich  in 
Besitz  zu  nehmen,  sondern  ihre  eventuellen  Erwerbungen  im  Augenblick 
des  Erwerbs  unter  die  Herrschaft  des  Staates  fielen,  dem  sie  angehörten. 
Besonders  England  vertrat  die.sen  Standpunkt  scharf: 

“When  Briti.sh  subjects  take  possession  of  a deaert  country  by  public 

authority  the  whole  country  becomes  vested  in  the  Crown Neither 

cau  a British  subject  or  any  Company  of  British  subjects  acquire  by  cniii]iact 
or  by  conquest  any  territory  for  their  private  doniinion.  All  is  subject  U>  the 
British  Crown.”  * 

Erst  im  Verlauf  der  Erwerbung  von  Hoheitsrechten  seitens  Privater 
im  Kongobecken*  und  in  Nord-Bornco*  i.st  im  VölkeiTecht  der  Satz  aner- 
kannt worden,  daß  aucli  Privatpersonen  selbständig  von  herrenlosem  Gebiet 
Besitz  ergreifen  und  darauf  souveräne  Staaten  gründen  können. 

' Heilboni,  VölkeiTecht,  Enzyklopädie  der  Rechtswissenschaft  von  Holtzendorff- 
Kohler,  6.  Aufl.  1004,  II.  Bd.,  1016.’ 

’ V.  Stengel,  Die  dcntachen  Schutzgebiete,  ihre  rechtliche  Stellung,  Verfassung 
und  Verwaltung,  Annalen  des  Deut.schcn  Reichs,  IbOö;  älHMf. 

“ Creasy,  The  imperial  and  Colonial  Constitutions  of  the  Britamiic  F'nipirc. 
66(1'.;  vgl.  auch  v.  Stengel,  .\iinalen  ISOo,  500IT. 

* Seitens  der  Association  internationale  africaine. 

* Seitens  des  Österreichers  Overbeck  uiiii  des  F-ngl.äiidcrs  Deut. 
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Vöikerrechtlicli  geregelt  ist  die  Okkupation  für  den  einzig  noch  in  Be- 
tracht kommenden  Erdteil  Afrika  durch  die  Kongoakte  vom  2.0.  Februar  1885.' 
Art.  34  derselben  besagt: 

■ Diejenige  Macht,  welche  in  Zukunft  von  einem  Gebiete  an  der  Küste 
des  afrikaiiLschen  Festlandes,  welches  außerhalb  ihrer  gegenwärtigen  Be- 
sitzungen liegt,  Be^sitz  ergreift  oder  welche  bisher  ohne  dergleichen  Be- 
.sitzungen,  solche  erwerben  sollte,  desgleichen  auch  die  Macht,  welche  dort 
eine  Schutzherrschafi  übernimmt,  wird  den  betreffenden  Akt  mit  einer  an 
die  übrigen  Signatarinächte  der  gegenwärtigen  Akte  gerichteten  Anzeige  be- 
gleiten, um  die.selben  in  den  Stand  zu  setzen,  gegebenenfalls  ihre  Re- 
klamationen geltend  zu  machen.* 

Stellt  so  Art.  34  das  Erfordernis  der  Notifikation  an  die  Vertragsmächte 
der  Kongokonferenz  auf,  so  verlangt  Art.  35  die  Effektivität  der  Herrschaft 
über  das  okkupierte  Gebiet,  eine  -corporalis  possessio-. 

* Die  Signatarinächte  der  gegenwärtigen  Akte  erkennen  die  Verpllich- 
tiing  an,  in  den  von  ihnen  an  den  Kü.sten  des  afrikanischen  Kontinents  be- 
setzten Gebieten  das  X’orhandensein  einer  Obrigkeit  zu  sichern , welche  hin- 
reicht, um  erworbene  Rechte  und  gegebenenfalls  die  Handels-  und  Durch- 
gangsfreiheit, welche  für  letztere  vereinbart  worden,  zu  schützen.- 

Daß  das  Deutsche  Reich  als  solches  zur  Vornahme  der  Okkupation  be- 
rechtigt war,  folgt  völkerrechtlich  aus  .seiner  an  keine  Grenze  gebundenen 
Souveränität  als  anerkannter  Staat  der  Völken’echtsgemeinschaft  ’,  staats- 
rechtlich aus  Art.  4 der  Reichsverfassung,  der  das  Deutsche  Reich  im 
Gegensatz  zu  den  Einzelslaaten  für  kompetent  erklärt  hinsichtlich  der  Be- 
.stiinmungen  über  die  Koloni.sation  und  die  .Auswanderung  nach  außerdeiitschen 
Ländern.*  Wenn  behauptet  wird,  Art.  4 der  Reichsverfassung  habe  nur 
die  Regelung  der  Auswanderung  nach  liereits  kultivierten  Ländern  im  Auge, 
so  ist  dem  entgegenzuhalten,  daß  bei  der  Vorberatung  des  Art.  4 im  Nord- 
deutschen Reichstag  der  Bundesknmmis.sar  v.  Savigny  ausdrücklich  darauf 
liiiigewiesen  hat,  das  Wort  -Kolonisation-  sei  gewählt,  um  einen  Anhalt  zu 
gewähren,  falls  sich  späterhin  das  Bedürfnis  geltend  machen  würde,  -in 
irgendeiner  Form  das  Koloni.sationswe.sen  zu  ordnen-. 

Voigenonunen  werden  Okkupationen  für  das  Reich  durch  den  Kaiser, 
der  nach  .Art.  1 1 der  Reichsverfassung  mit  der  ge.samten  völkerrechtlichen 
A'ertretung  des  Reichs  betraut  ist  und  daher  ohne  Zustimmung  von  Bundesrat 
uiul  Reichstag  den  völkerrechtlichen  .Akt  der  Okkupation  vornehmen  kann. 

Durch  die  seitens  des  Kaisers  bezw.  seiner  Stellvertreter  erfolgende 
Besitzergreifung  herrenloser  Gebiete  werden  dieselben  der  deutschen  .“staats- 
.josvalt  unterstellt;  sie  sind  nunmehr  dem  Deutschen  Reich  angegliedert  und 
stehen,  wenn  sie  auch  mangels  ausdrücklicher  Gesetzesbestimmung  keine 

' Zorn,  Die  deutsche  Kolonialgesctzgebiing , litOl , 6511'. 

* Laband,  Das  Staatsreclit  des  Deutschen  Kriehe.s,  4.  Aull.  UHU  , Bd.  II,  262 
'tiehu  auch  oben. 

* V.  Stengel,  Die  RechLsverh81tnis.se  der  deutschen  Schutzgebiete,  UHU,  33; 
Stfiigcl,  Amialeu  1895,  614 IT. 
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ße.sUtii(ltpjle  de.s  Heiches  im  Sinn  des  .\rt.  1 der  Keiclisverfnssung  darstellen, 
dennoch  zum  Reich  in  einem  staatsrechtlichen  Verhältnis.' 

Die  Behauptung  Hänels der  Kaiser  könne  zwar  auf  Grund  des  Art.  11 
der  Reich.sverfassung  herrenlose  Gebiete  »völkerrechtlich-  gültig  okktipiercn. 
dieselben  träten  jedoch  dadurch  noch  nicht  in  ein  »staatsrechtliches  resp. 
kulonialrechtliches»  Verhältnis  zum  Deutschen  Reich,  da  hierzu  gemäß  Art.  4 
der  Reichsverfassung  das  Eintreten  der  Reich.sgesetzgebung  notwendig  sei. 
ist  insofern  irrig,  als  Art.  4 R.V.  nur  die  staatsrechtliche  Kompetenz  des 
Reiches  gegenüber  den  Einzelstaaten  abgrenzt,  ohne  fe.stsetzen  zu  wollen, 
daß  alle  im  Art.  4 aufgeführten  Reichsangelegenheiten,  also  auch  die  Kolo- 
nisation, d.  h.  der  .\kt  der  Begründung  einer  Kolonie,  durch  »Gesetz»  ge- 
regelt wei-den  müßten.*  Es  wäre  auch  unverständlich,  weshalb  die  nach 
Art  1 1 R.  V.  rechtsgültig  durch  den  Kaiser  erfolgende  Okkupation  nicht 
auch  zugleich  das  Kolonialverhältnis  der  neu  erworbenen  Gebiete  zum 
Deutschen  Reich  herbeifOhren  sollten.* 

Sowie  die  Okkupation  vorgenommen  ist,  und  so  die  okkupierten  Ge- 
biete in  ein  staatsrechtliches  Verhältnis  zum  Deutschen  Reich  getreten  sind, 
hört  natürlich  die  gemäß  Art  1 1 R.  V.  tinbeschränkte  Vertretungsbefugnis 
des  Kaisers  auf.  Die  auf  die  neu  erworbenen  Gebiete  bezügliche  Staats- 
tätigkeit ist  nunmehr  keine  auswärtige,  sondern  eine  innere  Angelegenheit 
des  Reiches,  h’ür  die  Regelung  der  inneren  Angelegenheiten  des  Reiches  ist 
aber  der  Kaiser  prinzipiell  nicht  zuständig;  dieselbe  steht  vielmehr,  soweit 
nicht  durch  Verfa-ssung  oder  Gesetz  anders  bestimmt  ist,  dem  Bundesrat  als 
dem  Vertreter  der  Reichssouveränität,  d.  h.  der  Gesamtheit  der  verbündeten 
Regierungen,  zu.*  Daß  der  Kaiser  trotzdem  bis  zum  Erlaß  des  Schutzgebiets- 
gesetzes selbständig  durch  Verordnungen  die  Reichstätigkeit  in  den  Schutz- 
gebieten regelte,  war  zweifellos  ungesetzlich  und  kann  nur  unter  dem 
Gesichtspunkt  entschuldigt  werden,  daß  eine  stillschweigende  Ermächtiguac 
de.s  Kaisers  seitens  des  Reichssouveräns  angenommen  wird.  Erst  durch  das 
Reichsgesetz  vom  17.  April  1886  über  die  Rechtsverhältnisse  der  deutschen 
Schutzgebiete*  wurde  der  Kaiser  rechtmäßig  mit  der  selbständigen  .Xusübung 
der  Iloheitsrechte  des  Reichs  in  den  Schutzgebieten  beauftragt. 


' V.  Steilgel,  Annalen  1895,  601  u.  614. 

* Hänel,  Deut.sches  Staatsreclit,  Bd.  I,  839. 

* V.  Poser  und  Groß -Nadlitz,  Die  rechtliche  Stellung  der  deutschen  Schutz- 
gebiete, 13:  vgl.  auch  Laband  II,  281  und  Bendix,  Die  rechtliche  Natur  der  soge- 
nannten Oberhoheit  in  den  deutschen  Scluilzgebietcn,  51  Anin.  4.  Das  Wort  »Gesetz- 
gebung» in  Art.  4 R.V.  bedeutet  nach  richtiger  Ansicht  allgemein  die  Befugni.s  zur 
.\nfstellung  rechtsverbindlicher  Regeln  und  Vorschriften. 

* Vgl.  Bonihak,  Die  Anfänge  des  deutschen  Kolonialstaatarechta ; Archiv  tür 
ötfentl.  Recht,  Bd.  IT,  3H. 

* Anschfitz , Deutsches  Staatsreclit ; Enzyklopädie  der  Rochtswisseiiscbal't  vix. 
Holtzendorff- Kollier,  6.  Aull.  19t.)4,  Ud.  II,5<i2;  Edler  von  Hoffmann , Koloiiialrcgieror.; 
und  Koiiialgcsctzgcbuiig;  Zeii.sclirift  lUr  Kolonialpolitik,  Vll.Jahrg.  1905,  362. 

* Text  bei  v.  Stengel,  Rechtsverhältnisse,  28  in  der  neuen  Fasauiig  vo« 
25.  Juli  1900. 
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I))  Die  rechtliche  Bedeutung  der  bei  der  Okkupation  mit  den 
Eingeborenen  abgeschlossenen  Verträge. 

Zu  denOkkupationshandlungcn,  wie  Flaggenhissungen,  Proklamationen 
und  militärischen  Besetzungen,  sind  Jedoch  in  den  afrikanischen  Schutz- 
gebieten, ebenso^  auf  den  Marshallinseln,  noch  Schutz-  und  Freundschafts- 
Verträge  mit  den  eingeborenen  Häuptlingen  und  Kapitänen  hinzugekommen, 
abgeschlossen  teils  durch  das  Reich , teils  durch  die  als  Rechtsvorgänger 
des  Reichs  anzusehenden  Handelsgesellschaften. 

Ihr  Inhalt  ist  in  den  einzelnen  Schutzgebieten  ein  sehr  verschiedener. 
In  der  Hauptsache  gehen  sie  teils  dahin,  daß  die  eingeborenen  Machthaber 
ihr  Gebiet  und  ihre  Rechte  ohne  Jeden  Vorbehalt  an  das  Deutsche  Reich  ab- 
treten,'teils  dahin,  daß  sie  sich  nur  unter  den  Schutz  des  Reiches  stellen, 
sich  dagegen  ihre  Rechte  Vorbehalten.* 

Die  rechtliche  Natur  dieser  Verträge  ist  noch  zur  Zeit  Gegenstand  des 
Streites.  Bornhak  und  andere*  bezeichnen  dieselben  als  bloße  Scheinver- 
träge. Sie  behaupten,  das  Deutsche  Reich  habe  bei  ihrem  AKschluß  gar 
nicht  die  Absicht  geliabt,  sich  dadurch  irgendwelche  Beschränkungen  gegen- 
über den  Eingeborenen  aufzuerlegen,  sondern  hätte  nur  aus  politischen  Rück- 
•sichten  gehandelt,  um  unnötige  Verwickelungen  mit  den  Eingeborenen  zu 
vermeiden.  Die  Verträge  seien  deshalb  als  völlig  nichtig  anzusehen. 

Diese  Ansicht  ist  unbegründet*,  da  das  Deutsche  Reich,  von  Abstellung 
einzelner  Mißstände  abgesehen,  die  den  Eingeborenen  in  den  Verträgen  ge- 
währten Rechte  stets  geachtet  hat.  Natürlich  wird  das  Reich  mit  fortschreiten- 
der Kultivierung  der  Schutzgebiete,  ebenso  bei  Verwirkung  der  den  Einge- 
borenen gewährten  Rechte  durch  Aufstände,  wie  zur  Zeit  in  Südwestafrika, 
zur  Einschränkung  der  vertragsmäßigen  Reservatrechte  schreiten  müssen, 
ohne  damit  irgendwie  dolos  zu  handeln. 

.ändere  sind  in  das  entgegengesetzte  Extrem  verfallen  und  sehen  in 
den  Verträgen,  wenigstens  in  sehr  vielen  derselben,  eine  .■\nerkennung  des 
Staatencharakters  der  Häuptlings-  und  Kapitänschnften  und  la.ssen  damit  die 
\'erträge  den  Charakter  von  völkerrechtlichen  Abmachungen  annehmen,  denen 
gegenüberdieOkkupationshandlungenals  bedeutungslos  zurflcktreten  müßten.* 

Die  meisten  Staatsrechtslehrer  haben  sich  gegen  diese  Behauptung  ge- 
wandt. Völkerrechtliche  Verträge  sind  überhaupt  nur  möglich  zwischen 

' So  z.  B.  in  Ostafnka. 

* So  in  Sfldwestafrika. 

* Bonihak,  Archiv  für  öffentl.  Recht , II,  7ff. ; Adam,  Völkerrechtliche  Okkupa- 
tion und  deutsches  Koloiiialstaatsrecht;  Archiv  für  öffentl.  Recht,  VI,  240  u.  25Ü; 
V.  Holtzendorff,  Handbuch  des  Völkerrechts,  II,  256. 

* So  auch  Laband  II,  275  2;  v.  .Stengel.  Annalen  1»S95,  587 ff. 

* So  Bendix,  l,3ff.;  Pann,  Das  Recht  der  deutschen  Schutzherrlichkeit,  17 ff. ; 
loel , Das  Gesetz  betr.  die  Rechtsverhältnisse  der  deutschen  Schutzgebiete ; Annalen 
des  Deutschen  Reichs,  ltt87,  195 ff.  Ihrer  Ansicht  nach  hat  das  Deutsche  Reich  die 
Souveränität  über  die  Schutzgebiete  nur  durch  die  Verträge,  nicht  etwa  auf  Grund 
1er  Okkupationshaiidlungen  erworben. 
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Staaten,  und  wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  daß  die  Häuptlings-  und 
Kapitünschaflen  des  schwarzen  Krdtcils  keine  Staaten  im  Völkerrechtssini. 
vorstellten.  Dazu  fehlte  bei  ihnen  vor  allem  die  tatsächliche  Organisation 
ihres  Gebietes  als  Staat.  Die  Obergewalt,  die  ein  Häuptling  nber  einen 
Komplex  von  Dörfern,  oft  auch  nur  über  ein  Dorf  aitsübt,  ist  kein  Grund, 
derartig  gescbaffenen  Herrscbaftsbezirken  den  Stempel  von  Staaten  auf- 
zitdrücken.' 

Das  Deutsche  Reich  hat  auch  beim  Abschluß  jener  Verträge  gar  nicht 
daran  gedacht,  dadurch  etwa  die  Häuptlings-  und  Kapitänschaflen  als  Staaten 
anzuerkennen,  von  denen  es  dritten  Staaten  gegenüber  seine  HerrschaAs- 
reehte  ableiten  wollte. 

Damit  ist  natürlich  nicht  ge.sagt,  daß  die  \’erträge,  die  das  Deutsche 
Reich  mit  den  Eingeborenen  abgeschlo.ssen  hat,  ohne  jegliche  rechtliche  Be- 
deutung sind.  Sie  sind  vielmehr  von  sehr  weittragender  Bedeutung  für 
das  innerrechtliche  Verhältnis  des  Deutschen  Reiches  zu  den  einheimischcu 
Stämmen.  Das  Deutsche  Reich  wollte  vor  allem  diireh  die  Verträge  von 
vornliereln  seine  Stellung  zu  den  Eingeborenen  klarstellen  und  benutzte 
dazu  die  Vertragsform , um,  wie  Stengel’  sicli  ausdrückt,  zu  zeigen,  »daß 
es  die  Selbstbestimmung  der  eingel>orenen  Bevölkerung  und  ihre  wenn  auch 
nocli  ursprüngliche  politi.sclie  Organisation  achte-. 

Die  Kulturstcilung  eines  eiiropäi.schen  Staates  verlangt,  daß  er  die 
Eingeborenen  nicht  einfach  als  nichtexistierende  Wesen  ansieht,  sondeni 
ilinen  das  freie  Recht  der  Selbstbestimmung  darüber,  ob  sie  sicli  -persönlich- 
seiner  Gewalt  unterwerfen  wollen,  zugesteht.  Stößt  er  freilich  aiifWidersland 
bei  der  eingeborenen  Bevölkerung,  so  ist  er  dadurcli  in  keiner  WeLse  an 
der  Okkupation  Viehindert.  Es  i.st  damit  äbniicli  wie  mit  der  sogenannten 
(^ptionsklansel,  durch  die  der  siegi’eiche  Staat,  der  Gebiete  seines  über- 
wundenen Gegners  annektiert,  den  Bewolinern  freistellt,  ob  sie  in  ein 
Untertanenverhältnis  zu  ilim  treten  wollen  oder  nicht,  ohne  daß  hienbirch 
an  der  Gültigkeit  der  .Annektierung  etwas  geändert  wird.* 

Die  Verträge  des  Deutschen  Reiches  mit  den  Eingeborenen  sind  so- 
nacb  als  zur  Unterstützung  der  Okkupationshandlungcn  geseldosseii  aniu- 
sehen.  \'ölkerrechtlich  sind  sie  ohne  jegliche  Bedeutung;  dritten  .‘-taaten 
gegenülier  kann  sich  das  Reich  zum  Beweis  des  Erwerbs  nicht  .tuf  die  al>- 
gescblosseneii  Wrträge  stützen,  ihnen  gegenüber  sind  mir  die  Okkn|)alions- 
bandliingen  wie  Klaggenhissungen  usw.  maßgebend.  Mit  Recht  sagt  Heil- 
liorn*: 

• Das  Völkerrecht  erblickt  in  dem  Stamm  keine  völken'echtliche  Per- 
son. sondern  eine  .Melirbeit  von  Personen.  Tritt  ein  Häuptling  Uiiid  an 


' Beiiierken.swort  ist , daß  sowohl  auf  der  Berliner  als  auch  auf  der  Lansaiiaf 
Koiifcrciiz  ein  .Antrag,  die  Wilden  als  völkerrcclitliclic  Rcclilssubjcklc  aiizuerkcmieu. 
aligciclint  wurde.  Vgl.  v.  Sicngel,  .Annalen  Ibltö.  5bil  .Anm.  2. 

* v.  Stengel,  Annalen  Ibbö,  ö.''*!. 

’ Vgl.  Kivier,  Lehrbuch  des  Völkerrechts,  1;>3. 

* Heilhorii,  Völkerrecht,  lülti. 
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einen  Staat  ab,  so  ist  der  hierüber  abgeschlossene  Vertrag  verbindlich.  Er 
hat  aber  für  das  Völkerrecht  nicht  die  Bedeutung  einer  Gebietsabtretung. 
Der  Erwerber  kann  die  Gebietshoheit  nur  durch  Okkupation  erwerben, 
weil  der  Häuptling  nicht  Organ  eines  anerkannten  Staates,  der  Stamm  keine 
völken-echtliche  Gebietshoheit  hat.* 

Das  Deutsche  Reich  hat  denn  auch  in  allen  Schutzgebieten,  auch  da, 
wo  Verträge  abgeschlossen  sind,  die  völkerrechtlichen  Erfordernisse  der 
Okkupation  beobachtet. 

Wenn  manchmal  die  äußere  Form  der  Verträge  — z.  B.  die  Benen- 
nung der  Häuptlinge  als  »Könige*  oder  »Sultane*,  die  Bezeichnung  ihrer 
Rechte  als  »Souveränitätsrechte*  — Grund  zur  Annahme  bieten  könnte, 
das  Deutsche  Reich  habe  dadurch  die  völkerrechtliche  Stellung  der  einge- 
borenen Machthaber  anerkannt,  so  ist  demgegenüber  zu  bemerken,  daß 
diese  in  manchen  Verträgen  vorkommende  hochtrabende  Sprache  seine  Ur- 
sache darin  hat,  daß,  als  Deutschland  zuerst  in  den  kolonialen  Wettbewerb 
der  Mächte  eintrat,  die  anderen  Großmächte  auf  alle  mögliche  Art  und 
Weise  den  mit  den  Okkupationshandlungen  betrauten  deutschen  Abge- 
sandten in  den  Weg  zu  treten  suchten;  ein  Umstand,  der  diese  bewog, 
<len  Häuptlingen  in  der  äußeren  Form  zu  schmeicheln,  um  sich  ihre  Unter- 
stützung bei  der  Okkupationsangelcgenheit  zu  sichern.  Das  Deut-sche  Reich 
bezw.  seine  Vertreter  waren  rechtlich  überhaupt  nicht  in  der  Lage,  den  ein- 
geborenen Machthabern  eine  Souveränität  zuzuerkennen,  die  dieselben  gar 
nicht  besaßen. 

Mit  Recht  hat  daher  der  Kolonialrat  1891  anläßlich  der  seitens  ein- 
zelner Häuptlinge  an  Private  verliehenen  öffentlich-rechtlichen  Konzessionen 
dahin  beschlossen,  daß  die.se  nicht  als  recht.sbeständig  anzusehen  .seien,  da 
den  Häuptlingen  weder  Souveränität  noch  Territorialhoheit  über  die  be- 
treffenden Gebiete  zustehe.* 

Mit  fortschreitender  Kultivierung  ist  die  Entwicklung  allmählich  dahin 
gegangen,  den  eingeborenen  Häuptlingen  und  Kajiitänen  die  ihnen  noch 
etwa  zustehendc  selbständige  Ausübung  von  Rechten  völlig  zu  entziehen 
und  sie  zu  farbigen  Beamten  des  Reichs  zu  machen.  Bemerkenswert  sind 
für  diese  Entwicklung  die  Bestimmungen  einer  Reihe  von  Verträgen,  in 
denen  den  Eingeborenenhäuptlingen  für  die  Beobachtung  der  ihnen  dem 
Reich  gegenüber  obliegenden  Pflichten  und  für  Aufrechterhaltung  der  Ruhe 
in  ihrem  Gebiet  ein  jährliches  *Gehalt*  ausgesetzt  wird.  Man  vergleiche 
z.  B.  § 10  des  Vertrags  vom  26.  Juli  1895  mit  dem  Rehobother  Bastards- 
kapitän Hermanns  van  Wijk:* 

* Für  die  gewissenhafte  Durchführung  der  Bestimmungen  dieses  Ver- 
trags sowie  der  deutschen  Ge.setze  und  Verordnungen  iunei  halb  des  Gebiets 

* V.  Stengel,  Annalen  1895,  624  ff.;  vgl.  ferner  über  die  rechtliche  Bedeutung 
der  Verträge  Kühner,  Deutsches  Kolonialrecht;  Enzyklopädie  der  Rechtawissenschafl 
von  Holtzeudorff-Kohler,  6.  Aufl.  1904,  11,  1083;  v.  Po.ser  und  Groß-Nädlitz,  17; 
V.  Martitz,  Archiv  für  öffentl.  Recht,!,  17;  G.  Meyer,  Die  stuatsrochtliche  Stellung 
der  deutschen  Schutzgebiete,  30;  v.  Ltszt,  Völkerrecht,  95. 

* Zorn,  Kolouialgesetzgebung , 231. 
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der  Rehoboter  Bastards  erhält  der  Kapitän  Hermanns  van  Wijk  ein  jähr- 
liches Gehalt  von  1000  Mark  . . . das  er  ... . in  Windhoek  erheben  kann, 
aus  der  Ka.sse  der  Kaiserlichen  LandeshauptinannschaA  gezahlt.* 

Das  Wort  > Gehalt*  in  diesen  und  anderen  Verträgen  ist  sehr  be- 
zeichnend.' 

c)  Der  Erwerb  Samoas. 

Zu  den  durch  Okkupation  erworbenen  Schutzgebieten  ist  auch  Samoa 
zu  rechnen.  Samoa  war  durch  die  Beschlü.sse  der  Samoakonferenz  vom 
14.  Juni  1889’  fTir  »neutral  und  unabhängig*  erklärt  und  unter  das  Ge 
Samtprotektorat  Deutschlands,  Englands  und  der  Vereinigten  Staaten  von 
Nortlamerika  ge.stellt  worden.  Die  Unabhängigkeitserklärung  ist  nicht  dahin 
aufzufa.ssen,  daß  die  Mächte  Samoa  wirklich  als  »Staat*  aufgefaßt  hätten; 
dieselbe  kam  vielmehr  nur  zustande,  weil  die  Mächte  sich  ülier  die  Aufteilung 
des  von  ihnen  für  herrenlos  gehaltenen  Landes  nicht  einig  werden  konnten. 

Nachdem  1899  England  und  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
auf  ihre  Mitprotektoratsrechte  verzichtet  hatten  und  so  die  Gründe,  die  für 
die  »Staatenfiktion*  Samoas  gesprochen  hatten,  gefallen  waren,  nahm 
Deutschland  in  der  völkerrechtlichen  Form  der  Okkupation  Besitz  davon.’ 
Man  kann  nicht  sagen,  daß  Deutschland  allein  auf  Grund  der  Abmachungen 
mit  den  beiden  \'ertragsmächten,  infolge  deren  diese  auf  ihre  Rechte  an 
Samoa  verzichteten,  den  Besitz  der  Inselgruppe  erlangt  habe,  wie  dies  z.  B. 
v.  Stengel*  annimmt.  Die  .\bmachungen  dienten  nur  dazu,  der  Samoagruppe 
die  doch  auf  Grund  der  Samoakouferenz  immerhin  bestehende  völkerrecht- 
liche Staaten()ualität  zu  nehmen  und  sie  wieder  zu  dem  -herrenlosen*  Lande 
zu  machen,  das  .sie  vor  der  Samoakonferenz  gewesen  war.  Nunmehr  stand 
Deutschland  nichts  im  Wege,  von  dem  Lande,  de.ssen  Souveränität  während 
der  Zeit  von  1889  bis  1899  doch  nur  ein  »uudum  Jus*  gewesen  war,  durch 
Okkupation  Besitz  zu  ergreifen. 

2.  Der  Erwerb  durch  völkerrechtlichen  Vertrag. 

Zu  unter.scheideii  von  den  durch  Okkupation  erworbenen  Schutzge- 
bieten sind  die  durch  völkerrechtliche  Verträge  in  den  Besitz  des  Deutschen 
Reiches  gelangten,  d.  h.  der  Küstenstreifen  gegenüber  Sansibar,  die  Karo- 
linengruppe samt  Palaii  und  Marianen  und  Kiautschou.  Diese  Gebiete 
standen  unter  der  Souveränität  völkerrechtlich  anerkannter  Staaten’,  und 
konnte  daher  ihr  Pirwerbsgrund  nur  ein  derivativer  sein. 

* Vgl.  v.  Stengel,  Annalen  1895  , 624;  Rehm,  Kritische  Vierteljahresschrift, 
Neue  Folge,  Bd.  XI,  119  ff.;  Hesse,  Die  Schutzverträge  in  Sfldwestafrika ; Zeitschrift 
für  Kolonialpolitik,  VI.  Jahrg.  190.5,  38  ff. 

’ Riebow,  Die  deutsche  Kolonialgesetzgebung , Bd.  I,  656. 

' Siehe  Köbner,  Kolonialreclit,  1085  ff. 

* V.  Stengel,  Rechtsverhältnisse,  21  u.  22;  vgl.  auch  v.  Poser,  22. 

’ Der  Sultan  von  Sansibar,  von  dein  Deutscliland  den  Küstenstreifen  gegen- 
über Sansibar  erwarb,  war  durch  Vereinbarung  zwischen  Deutschland  und  England 

vom  , 1886  als  souveräner  Herrsclier  anerkannt  worden. 

1.  noTonber 
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Der  Küstenstreifen  gegenüber  Sansibar  von  der  Mündung  des  Mini- 
ganilliisses  bis  Ki])ini  samt  Zubehör  ist  erworben  worden  durch  Vertrag 
mit  dem  Sultan  von  Sansibar  vom  1.  Januar  1890;  die  Karolinen-,  Marianen- 

und  l’alauinseln  durch  Vertrag  mit  Spanien  vom  13991  (Schutr- 

30.  Juni 

gebiet-serklSrung  am  18.  Juli  1899);  Kiautschou  durch  Vertrag  mit  China 
vom  6.  März  1898’  (Besetzung  des  Kiautschougebiets  am  14.  November  1897; 
.Schutzgebietserklärung  am  27.  .4pril  1898). 

Was  bei  letzterem  Gebiete  die  gewählte  Form  des  Pachtvertrags  auf 
99  Jahre  angeht,  so  hat  diese  Form  rechtlich  nichts  zu  bedeuten  und  ist 
nicht  etwa  daraus  zu  entnehmen,  daß  das  Kiautschougebiet  chinesisches 
Staatsgebiet  geblieben  sei,  wie  Kehm’  und  Rosenberg*  dies  behaupten. 
Nach  ihnen  liegt  dem  Deutschen  Reich  in  Kiautschou  nur  das  Recht  auf 
Vertretung  Chinas  in  Ausübung  seiner  Staatsgewalt  zu.  Beide  nehmen  den 
Pachtvertrag  zu  wörtlich  und  halten  sich  zu  strikte  an  die  Buchstaben  des- 
selben, während  doch  nach  richtiger  Ansicht  der  Pachtvertrag  einen  Ab- 
tretungsvertrag darstellt,  der  in  die  Pachlform  eingekleidet  ist,  -um  die 
Empfindlichkeit  des  einen  Kontrahenten  und  die  Begehrlichkeit  anderer 
Mächte  zu  schonen«. * 

Eine  «Verpachtung«  von  Hoheitsrechten  würde  auch  dem  Begriff  der 
Souveränität  schlecht  entsprechen.  Bedeutet  doch  Souveränität  nichts  anderes 
als  die  volle  und  unbegrenzte  Unabhängigkeit  eines  Staates  von  außerhalb 
stehenden  Mächten.*  Das  Deutsche  Reich  hat  denn  auch  auf  den  Pacht- 
vertrag als  solchen  keine  Rücksicht  genommen.  Durch  Erlaß  des  Kaisers 
vom  27.  April  1898’  ist  das  Kiautschougebiet  ausdrücklich  als  «in  deutschen 
Besitz  übergegangen«  bezeichnet  worden.  Rehm  umgeht  das  ihm  unbequeme 
Wort  «Besitz«  dadurch,  daß  er  es  nicht  als  Besitz  zu  eigener  Herrschaft, 
sondern  nur  als  Besitz  zur  Ausübung  fremder  Herrschaft,  als  Verwaltungs- 
und Nutzbesitz  verstanden  haben  will,  woran  natürlich  auf  deutscher  Seite 
gar  nicht  gedacht  worden  ist.  Von  «Besitz«  spricht  man  überdies  im  völker- 
rechtlicben  Verkehr  nur  zur  Bezeichnung  der  unumschränkten  Herrschaft 
über  ein  Gebiet.  Das  Deutsche  Reich  ist  denn  auch  über  die  Frage  des 
• Kigentums«  des  chinesischen  Fiskus  an  Grund  und  Boden  hinweggegangen, 
indem  es  die  «gepachteten«  fiskalischen  Ländereien,  die  es  nicht  selbst  be- 
baute, an  Private  verkauft  hat.* 


‘ Zorn,  Kolonialgesetzgebung,  53. 

’ Zorn,  Kolonialgesetzgebung,  48. 

* Rehm , Allgemeine  Staatslehre,  II,  82  if. 

* Rosenberg,  Territorium,  Schutzgebiet  und  Reichsland,  Annalen  des  Deut- 
schen Reichs  1903,  661. 

* v.  Liszt,  Völkerrecht,  160  (auch  99);  v.  Stengel,  Rechtsverhältnisse,  23  spricht 
von  «verschleierter  Abtretmig«;  ebenso  AnschQtz,  Staatsreclit , 562. 

* Vgl.  AnschQtz,  Staatsrecht,  468. 

’ Zorn,  Kolonialgesetzgebung,  53. 

* Kobner  - Bloch , Dentsclies  Reichsstaatareclit,  237. 
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n.  Die  staats-  und  völkerrechtliche  Stellung  der  deutschen 
Schutzgebiete. 

L Das  Verhältnis  der  Schutzgebiete  zum  Deutschen  Reich  ist  kein  Protekto- 
ratsverhältnis, da  die  Schutzgebiete  keine  selbständigen  Staaten  darstellea 

Nach  der  rechtlichen  Charakterisierung  des  Krwerbs  der  Schutrgebiete 
gellen  wir  nunmehr  dazu  über,  die  staatsrechtlichen  Verhältnisse  derselben, 
insbesondere  ihre  Stellung  zum  Deutschen  Reiche  zu  erörtern. 

Die  amtlichen  Ausdrücke  wie  Schutzgebiet,  Schutzgewait  können  dazu 
verleiten,  eine  Schutzherrschafl  oder  Protektorat  anzuuehmen.  Doch  liegt 
ein  solches  nicht  vor.  Von  Protektorat  spricht  man  im  Staats-  und  Völker- 
recht, um  ein  Verhältnis  zwischen  zwei  Staatsgewalten  darzustellen,  dai-in 
bestehend,  daß  ein  stärkerer  Staat  einen  schwächeren  entweder  nur  be- 
schützt oder  auch  leitet  und  berät.*  Ein  Verhältnis  ersterer  Art  besteht 
z.  B.  -/.wischen  Italien  und  San  Marino,  zwischen  Frankreich  und  dem  spani- 
schen Bischof  von  Urgel  einerseits  und  Andorra  andei-seits;  ein  Verhältnis 
der  zweiten  Art  besteht  z.  B.  zwischen  P' rankreich  und  Tunis  oder  zwischen 
Frankreich  und  den  hinterindischen  Schutzstaaten  Anam,  Kambodscha  usw. 
Natürlich  wird  die  P'orm  des  Protektorats,  die  theoretisch  zwei  souveräne 
Staatswesen  voranssetzt,  in  der  Praxis  oRmals  in  die  völlige  Überordnung 
des  schützenden  Staates  übergehen  (Pseudoprotektorat),  aber  niemals  kann 
ein  Protektoratsverhältnis  -entstehen*  zwischen  einem  Staat  und  einem 
völkerrechtlich  staatenlosen  Gebiete,  als  welches  wir  oben  die  Schutzgebiete 
vor  der  Okkupation  bezeichnet  haben.  Ein  Protektorat  kann  nur  durch 
völkerrechtlichen  Vertrag  zustande  kommen,  setzt  also  -das  Bestehen  eines 
staatlich  organisierten  Gemeinwesens-*  voraus.  Wir  können  demnach  da‘ 
Verhältnis  des  Deutschen  Reiches  zu  seinen  Schutzgebieten  nicht  als  Pro- 
tektoratsverhältnis bezeichnen.’  Naturgemäß  scheiden  bei  diesen  Erörte- 
rungen der  Küstenstreifen  gegenüber  Sansibar,  die  Karolinengriippe  sowie 
Kiautschou  völlig  aus,  da  Deutschland  hier  auf  Grund  völkerrechtlicher  Ver- 
träge die  volle  Souveränität  erworben  hat. 

Die  Bezeichnung  Schutzgebiet  und  Schutzgewalt  im  amtlichen  deut- 
schen Sprachgebrauch  erklärt  sich  nur  historisch,  und  zwar  aus  einer  im 

* Vgl.  über  den  Protcktoratsbegriff  Heilbom,  Völkerrecht,  990 ; Arndt  v.  HolUen- 
dorff  unterscheidet  zwischen  völkerrechtlieheni  und  staatsrechtlichem  Protektorat;  völ- 
kcrrochtlichos  Protektorat  nennt  er  in  Anlehnung  an  Bluntschli  ein  Protektoratsi-er- 
hältnis,  bei  dein  der. stärkere  Staat  den  schwächeren  nur  beschützt,  staatsrechtliches 
Protektorat  ein  Verhältnis,  bei  dem  der  stärkere  Staat  auch  in  die  inneren  Vcrliält- 
iilsse  des  beschützten  Staates  eingreifl.  Vgl.  Arndt  v.  Uoltzendorflf,  Die  koloeitle 
Frage,  8 ff. 

’ v.  Stengel,  Die  Rechtsverhältnisse  der  deutschen  Schutzgebiete;  Koloniales 
Jahrbuch  1892,  18. 

' Anschütz,  Staatsrcclit,  562;  Rehm , Staatsrecht , U , 77 ; v,  Stengel,  Rechts- 
verhältnisse, 3 n.  32;  v.  Poser,  31  ff.;  Arndt  v.  Holtzendorff,  39. 
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englischen  Sprachgebrauch  üblichen  Anwendung  de.s  Wortes  l^rotektorat  zur 
Bezeichnung  der  Oberhen-lichkeit  eine.s  Staates  über  überseeische  Gebiete, 
die  von  Staatsangehörigen  Ilnndelsge.selhschaften  verwaltet  werden. 

Als  sich  nämlich  das  Deutsche  Reich  in  den  .Anfängen  seiner  Kolonial- 
politik  entschlossen  hatte,  dem  bis  dahin  bloß  persönlichen  Schutz  deutscher 
Kaufleute  in  Afrika  und  Polynesien  einen  territorialen  Charakter  zu  geben,* 
dachte  es  noch  nicht  daran,  Kolonien  im  Kechtssinn,  d.  h.  überseeische  Pro- 
vinzen zu  gründen,  sondern  wollte  die  durch  Okkupation  erworbenen  Länder 
durch  Kolonialgesellschaften  verwalten  la.ssen,’  mit  eigener  .Souveränität,  die 
aber  dem  Reich  »lehnbar-  bleiben  sollte.  Die  Reichsregierung  dachte  hierbei, 
wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  an  das  Vorbild  der  englischen  Gesell- 
schaRskolonien.  ln  früheren  Zeiten  gestattete  nämlich  Kngland  großen,  aus 
Untertanen  bestehenden  Gesellschaften,  herrenlose  Gebiete  als  Kolonien  in 
Besitz  zu  nehmen  und  selbständig  zu  verwalten.  Nur  mußten  die  Organe 
der  Gesellschaft  der  englischen  Regierung  einen  Lehnseid  leisten,  in  dem 
sie  die  Oberhoheit  Englands  anerkannten.  Die  Gesellschaften  erhielten  sodann 
ein  >royal  charter*  ausgestellt,  wodurch  ihnen  erlaubt  wurde,  Handel  zu 
treiben*  und  die  staatlichen  Hoheitsrechte  auszuüben. 

In  dieser  Weise  dachte  auch  Bismarck  zu  verfahren.  Das  Reich 
sollte  die  Oberherrlichkeit  über  die  halbsouveränen  KolonialgeselI.schaften 
ausüben.  Dem  entsprach  der  Ausdruck  •. Schutzgewalt"  und  »Schutz- 
gebiet". ln  Deutsch -Ostafrika  und  in  Neuguinea  wurden  auch  in  diesem 
Sinn  Versuche  gemacht,  die  sich  aber  nicht  bewälirten,  da  das  System  der 
Verwaltung  durch  Handel.sgesellschaften  wohl  für  die  eraten  Entwicklungs- 
zeiten einer  Kolonie  paßt,  nie  aber  bei  den  scharf  ausgeprägten  persön- 
lichen Interessen  eine  Kolonie  fruchtbar  erhalten  kann,  wie  dies  Portugal 
und  andere  Kolonialstaaten  zu  ihrem  Nachteil  erfahren  haben.* 

Die  Deutsch  - Ostafrikani.sche  Gesellschaft  ist  am  1.  Januar  1891,  die 
Neuguinea -Kompagnie  am  1.  April  1899  eingegangen,  in  den  übrigen  Kolo- 
nien hat  das  Deutsche  Reich  trotz  der  anfänglich  anderen  .Absicht  sofort 
selbst  die  Verwaltung  übernommen.  Bis  zum  1.  Januar  1891  bezw.  1.  .April 
1899  paßte  also  der  Au.sdruck  • Schutzgewalt»  und  -.Schutzgebiet»  etwa  für 
Deutsch -Ostafrika  und  Neuguinea.  Nachdem  die  Deutsche  Reichsregierung 
auch  hier  wie  in  den  übrigen  Besitzungen  die  Ausübung  der  Souveränität 
selbst  in  die  Hand  genommen  hat,  ist  der  Ausdruck  .Schutzgewalt»  und 


' Bezeichnend  fOr  diese  Entwicklung  ist  die  Depesche  Bismarcks  an  Lord 
Granville  vom  8. Oktober  1884:  »Das  in  den  fraglichen  Gebieten  (d.  h.  Sfldwestafrika) 
verkündete  Protektorat  erstreckt  sich  nicht  lediglich  auf  die  Person  der  daselbst 
wohnhaften  oder  sich  dort  aufhaltenden  Reichsaiigehörigen , sondern  auf  das  Gebiet 
als  solches  und  hat  mithin  territorialen  Charakter.»  Vgl.  Hasse,  Kolonien  mid  Kolonial- 
politik, 198  ff.;  V.  Stengel,  Annalen  1895,  539  ff. 

* Rede  Bismarcks  im  Deutschen  Reichstag  am  28.  Juni  1 884 ; vgl.  auch  Zimmer- 
mann,  Kolonialpolitik,  88. 

* Der  Handel  wurde  ini  Mittelalter  als  Staatsmonopol  betrachtet. 

* Vgl.  Weisiuann,  Englische  Kuloiiialpolitik  im  19.  Jahrhundert;  Zeitschrift 
für  Kolonialpolitik , VI.  Jahrg.  1904  , 28  u.  29;  ferner  Köbner,  Koloni.ihccht,  1081. 

Mitt  d.  Sem.  t Orient  Spmeben.  190U.  111.  Abt  b 
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■ ScluiUgel)iet-  in  keiner  Weise  mehr  zutreffend  und  gibt  nur  zu  Irrtünicri. 
Anlaß.'  Sämtliche  Besitzungen  des  Deutschen  Reiches  über  See  sind  zur 
Zeit  Kolonien  im  staatsrechtlichen  Sinn,  d.  h.  überseeische  Teile  des  Mutter- 
landes, die  weder  völkerrechtliche  Persönlichkeit  besitzen,  da  sie  nicht 
selbständig  dritten  Staaten  gegenüber  auftreten  können,  noch  staatsrechtliche 
Persönlichkeit,  da  die  Hoheitsrechte  in  ihnen  durch  Reichsorgane  atisgeüht 
werden. 

Neuerdings  ist  Rehm’  mit  der  Ansicht  hervorgetreten,  die  Schutz- 
gebiete stellten,  obwohl  ohne  völkerrechtliche  und  staatsrechtliche  Per- 
sönlichkeit, dennoch  besondere  Staaten  dar,  und  zwar  N eben.staaten  des 
Deutschen  Reichs.  Er  kann  dies  jedoch  nur  durchführep,  indem  er  einen 
neuen  Staatstyjms  aufstellt,  nämlich  Stimten , die  auf  der  .sog.  Objektstheorie 
aufgebaut  sind.  Er  verstellt  darunter  Staaten,  die  zwar  eine  ziemlich  selb- 
ständige Organisation,  aber  keine  Staatspersönlichkeit  haben,  insofern  die 
Souveränität  durch  eine  dritte  Macht  uu.sgeübt  wird.  Rehm  gibt  zu,  daß 
das  Subjekt  der  llerrscbaft  in  den  einzelnen  Schutzgebieten  nicht  das  be- 
treffende Schutzgebiet,  die  Gesamtheit  seiner  Einwohner  selbst,  sondern  das 
Reich  sei;  daß  der  Kaiser  die  .Schutzgewalt  daselbst  nicht  im  Namen  des 
Schutzgebiets,  sondern  im  Namen  des  Reichs  ausübe. 

Jellinek*  hat  mit  vollem  Recht  der  Ansicht  Relims  entgegengehalten, 
einen  Staat  als  Objekt  aufziifassen  sei  konsequenterweise  unmöglich , da 
jedes  Rechtsobjekt  ein  Subjekt  voraussetze.  Die  Lehre  vom  Staat  als  Objekt 
sei  nur  möglich  dadurch , daß  man  den  Staat  zerreiße  und  eines  seiner 
wesentlichsten  Elemente  ihm  selbst  gegenübei-stelle.  .\ucb  die  übrigen  Staals- 
rechtslebrer  haben  sich  Jellinek  angeschlossen  und  Rehm  eine  künstliche 
und  gezwungene  Konstruktion  vorgeworfen.* 

2h  Die  Sohatzgebiete  sind  Teile  des  Dentsohen  Reichs. 

a)  D ie  Sch u tzgebie te  si nd  Teile  des  Reichs  in  völkerrechtlicher 

Beziehung. 

Daß  die  Schutzgebiete  in  völkerrechtlicher  Beziehung,  d.  h.  dritten 
Staaten  gegenüber  Teile  des  Deutschen  Reiches  darstellen,  ist  unbestritten. 
Durch  die  offiziell*  oder  stillschweigend  erfolgte  Anerkennung  der  Besitz- 
ergreifung haben  die  Mächte  die  von  Deutschland  erworbenen  Gebiete  al.< 
räumliches  llerrschafusgebiet  des  Deutschen  Reiches  anerkannt,  das  ihretn 
Eingreifen  entzogen  ist.*  Ihnen  gegenüber  ist  die  rechtliche  Intensität  der 

' Vgl.  V.  Liszt,  Völkerrecht,  56.  -Als  staatsrechtliche.s  oder  koloniales  -Pro- 
tektorat- oder  als  -Schutzgewalt-  über  -Schutzgebiete-  pflegt  man  wohl  auch  irre- 
fllhrend  ...  die  Landeshoheit  über  fliierseeische  Kolonien  ...  zu  bezeichnen.-  Siehe  audi 
V.  Stengel,  Annalen  IS'.lö,  616;  Anschfltz,  Staatsrecht,  561 ; Arndt  v.  Iloltzendorff,  40. 

* Rehm,  Allgemeine  Staatslehre,  II,  163  ff. 

' Jellinek,  Allgemeine  Staatslehre,  1,  567  ff. 

* Vgl.  V.  Stengel,  Rcchtsverhälüiisse,  32,  Anm.  3. 

* Z.  B.  durch  Abgrenzung  von  Interessensphären. 

* V.  Stengel,  Kechsveiiiüluhsse , 3. 
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Gebietshoheit  des  Deutschen  Reiches  in  den  Schutzgehieten  die  gleiche  wie 
iiii  Mutterland,  da  in  völkerrechtlicher  Beziehung  zu  einem  Staat  alle  die- 
jenigen Teile  der  Erde  gehören,  über  die  er  seine  staatliche  Gewalt  aner- 
knnrilerniaßen  aiisüht.  Wie  die  Grenzen  der  Staatsmacht  nach  innen  gezogen 
sind,  kann  dritten  Staaten  gleicligdltig  sein.* 

Die  Schutzgebiete  haben  vor  allem  keine  selbständige  völkerrechtliche 
Persönlichkeit’;  sie  können  keine  Staatsverträge  mit  dritten  Staaten  abschlie- 
ßen , Gesandte  oder  Konsuln  alischicken  oder  empfangen.  Die  gesamte 
völkerrechtliche  Vertretung  der  Schutzgebiete  steht  dem  Reich  zu.  Das 
Reich  hat  als  Territorialmacht  das  Recht,  jede  andere  Macht  auszuschließen; 
es  ist  befugt,  die  Aufsicht  Ober  die  sich  in  den  Schutzgebieten  aufhaltenden 
Ausländer  zu  führen;  es  kann  sie  auswcisen  und  ihre  verbrecherischen 
Handlungen  bestrafen. 

Da  die  Schutzgebiete  völkerrechtlich  als  Bestandteile  des  Deutschen 
Reiches  anzusehen  sind,  entspräche  es  der  Folgerichtigkeit,  daß  die  Ver- 
träge, die  das  Deutsche  Reich  mit  anderen  Mächten  abschließt,  zugleich  die 
Schutzgebiete  einschließen,  denn  •N'ertrage,  die  ein  Staat  abschließt,  ver- 
binden denselben,  falls  nichts  Besonderes  abgemacht  ist,  für  seinen  ganzen 
räumlichen  HerrschafTsbereich.’- 

Nun  gelten  jedoch  in  der  Praxis  des  völkerrechtlichen  Verkehrs  die 
Staatsverträge  des  Deutschen  Reichs  in  dubio  nur  für  das  verfassungsmäßige 
Rcich.sgebiet,  und  werden  besondere  Bestimmungen  getroffen , falls  auch  die 
.Schutzgebiete  eingeschlossen  sein  .sollen,  .^ber  jedenfalls  haben  wir  dies 
nicht  als  etwas  rechtlich  Selbstverständliches  zu  betrachten,  wie  dies  fast 
alle  StaatsrechLslehrer  tun*,  sondern  können  es  nur  als  auf  völker- 
rechtlichem Gewohnheitsrecht  beruhend  ansehen.  Mit  Recht  wirft  Rehm’ 
den  Anhängern  der  Lehre,  daß  die  .Schutzgebiete  deutsche  Landesteile  seien, 
Inkonsecpienz  vor,  wenn  .sie  nicht  auch  zugeben  wollten,  daß  die  deutschen 
.Staatsverträge  an  sich  eo  ipso  auch  in  den  Schutzgebieten  gelten  müßten. 

Nach  (inner)deutschem  Staatsrecht  haben  wir  allerdings  in  gewissem 
Sinn  zu  unterscheiden  zwischen  den  Verträgen,  die  der  Kaiser  abschließt 
als  Vertreter  des  verfassungsmäßigen  Reich.sgebiets  und  denen,  die  er  ab- 
scbließt  als  Inhaber  der  ■Schutzgewalt-.  Bei  erstcren  ist  nach  Art.  11 
.\bs.  3 der  Reichsverfassiing  in  den  meisten  Fällen  zum  Abschluß  die  •Zu- 
stimmung- des  Bundesrats  und  zur  Gültigkeit  die  ■Genehmigung-  des 
Reichstags  notwendig;  nämlich  dann,  wenn  zur  Vollziehung  des  V'ertrags 
ein  Befehl  an  die  Untertanen,  den  Vertrag  zu  beobachten,  notwendig  ist, 

' Siche  über  den  Begriff  der  Gebietshoheit  die  Ausführungen  Ziteimanns, 
Inteniatioiiales  Privatrecht , 1 , 79  ff. 

’ Juristische  Persönlichkeit  haben  die  Schutzgebiete  seit  dem  Reichsgesetz 
vom  3*1.  März  1802  (Text  bei  Zoni,  Kolonialgesetzgebung,  127).  Ohne  juristische 
Persönlichkeit  sind  nur  die  Marshallinseln,  deren  Verwaltungsko.sten  von  der  Jaluit- 
gesellschaft  besti  itten  werden.  Vgl.  v.  Stengel , Reehtsverhältnisse  ,45. 

’ Kelun,  Allgemeine  Staatslehre,  II,  79. 

* Z.  B.  Zorn , Köbner  o.  a. 

‘ Rehm,  Allgemeine  Staatslehre,  II,  79. 
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den  der  Kaiser  nur  im  (resetzgeliungsweg  (opp.  Verordnungsweg)  erlassec 
kann.'  Bei  letzteren  ist  der  Kaiser  prinzipiell  an  keine  Schranken  gebunden.’ 

Der  Unterschied  ist  aber,  wie  gesagt,  nur  ein  innerstaatlich  formeller. 
Im  übrigen  sind  btüde  .\rten  Verträge  Reichsvrrträge;  beide  werden  vom 
Kaiser  abgeschlossen  im  Namen  des  Deutschen  Reiches,  daher  vorVtehandeit 
vom  Auswärtigen  Amt  des  Deutschen  Reiches  und  gegengezeichnet  vom 
Reichskanzler.*  Den  innerstaatlichen  formellen  Unterschied  der  Verträe'- 
brauchen  dritte  Staaten  nicht  zu  kennen;  ihnen  tritt  nur  ein  Repi-äsentant  der 
deutschen  Staatsmacht  entgegen,  zugleich  Mutterland  und  Kolonien  vertretend. 
Us  entspräche  also  der  Folgerichtigkeit,  daß  sämtliche  Staatsvertrage  des 
Deutschen  Reichs  (z.  U.  .Auslieferungsverträge)  an  sich  zugleich  auch  die  Schutz- 
gebiete einschlö.ssen , und  können  wir  das  tatsächlich  he-stehende  Gr^enteil. 
wie  gesagt,  nur  als  auf  internationalem  Gewohnheitsrecht  beruhend  ansdien. 

Hinsichtlich  der  Handelsverträge  ist  der  getrennte  Verti-agsabschluß 
zugleich  eine  notwendige  Folge  der  deutschen  kolonialen  Zollpolitik,  insofeni 
nämlich  das  verfassungsmäßige  Reichsgebiet  einerseits,  die  einzelnen  Schutz- 
gebiete andererseits  getrennte  Zollgebiete  darstellen.*  Weiterhin  sind  ja  auch 
Deutschland  in  seiner  kolonialen  Zollpolitik  vielfach  die  Hände  gebunden  durch 
Konventionen  mit  fremden  Mächten  *,  so  be.sonders  durch  die  Kongoakte  vom 
‘26.  Februar  188.5*,  durch  die  Brüsseler  Generalakte  vom  ‘2.  Juli  1890’  (teil- 
weise abgeändert  durch  die  Brüsseler  Konvention  von  1899),  ferner  durch 


25.  März  1887 


betreffend  die  Zoll- 


die  Konvention  mit  Frankreich  vom  „ u 

2b.  Dezember  1889 

gemeinschaff  zwi.sehen  den  französischen  und  deutschen  Besitzungen  an  der 
Sklavenküsle*  sowie  durch  die  Übereinkunft  mit  Kngland  vom  24.  Februar 
1894  betreffend  Kinffihrung  eines  einheitlichen  Zolhsystems  zwischen  den 
deutschen  und  englischen  Besitzungen  an  der  Gold-  und  Sklavenköste.’ 


b)  Die  Schutzgebiete  sind  Teile  des  DeutschenReichs  in  Staat s- 
rechtlicher  Beziehung. 

«)  Die  .Schutzgebiete  unterstehen  der  deutschen  Reichsgevvalt. 

Aber  nicht  nur  völkerrechtlich,  d.  h.  dritten  Staaten  gegenüber,  son- 
dern auch  stiatsrechtlich , d.  h.  dem  Deutschen  Reich  gegenüber,  sind  die 
Schutzgebiete  als  Teile  desselben,  als  Inland  anziisehen.  Wer  die  Schutz- 

' Vgl.  Laband , Staatsrecht,  II,  128. 

’ Schranken  ändet  der  Kaiser  hier  nur,  wenn  es  sich  um  Abänderung  vor 
Keichsgesetzen  handelt,  oder  uni  Verträge,  die  eine  finanzielle  Belastung  des  Reicls 
oder  eines  Schutzgebiets  nach  sich  ziehen.  Vgl.  v.  Stengel , Rechtsverhältnisse,  81; 
ebenso  weiter  unten. 

* Vgl.  V.  Stengel , Rechtsverhältnisse , 80.  Die  Kolonialabteiinng  des  Aus- 
wärtigen  Amts  ist  nur  in  intcnien  Kolonialangclegcnheitcn  selbständig. 

* Art.  33  der  R.  V.  gilt  nicht  in  den  Schutzgebieten. 

* V.  Stengel,  Rechtsverhältnis.se , 9Sff. ; Köbner,  Kolonialrecht,  lllO. 

* Zorn,  Kolonialgesetzgebung,  191. 

’ Zorn,  Kolonialgesetzgebung , 564. 

* V.  Stengel,  Annalen  1895,  740. 

’ v.  Stengel,  Annalen  1895,  742. 


Digitized  by  Google 


Sciiwörbil:  Die  staats-  u.  völkcrrcchtl.  Stellung  d.  deutschen  Schutzgohiete.  1 1 7 

gebiete  als  •staatsrechtliches  Ausland«  bezeichnet,' vergißt,  daß  einem  Staat 
gegenfdier  Ausland  begrifflich  nur  ein  Gebiet  sein  kann,  »welches  entweder 
unter  der  Gebietsliuheit  eines  fremden  Staates  steht  oder  staatenlos  ist-’, 
niemals  aber  ein  Gebiet,  das  unter  der  Gebietshoheit  eben  des  betreffenden 
Staates  steht.  Das  Deutsche  Reich  übt  aber  in  seinen  Schutzgebieten  die 
Gebietshoheit  aus;  in  den  Schutzgebieten  herrscht  die  deutsche  Reichsgevvalt 
unbeschränkt.  Das  Deutsche  Reich  ist  befugt,  in  jenen  Gebieten  alle  .An- 
ordnungen zu  treffen,  die  ihm  gutdnnken;  es  kann  daselbst  Befestigungen 
aidegen  und  Flottenstationen  errichten,  Zölle  erheben,  das  Postregal  aus- 
üben und  überhaupt  nach  Belieben  verfahren,  ohne  an  andere  .Schranken 
gebunden  zu  sein,  als  es  solche  sich  selbst  gezogen  hat.* 

Die  gesamte  deutsche  Staatsgewalt  verkörpert  sich  einheitlich  im 
Deutschen  Kaiser,  dem  durch  § 1 des  SchutzgebieLsgesetzes  die  Ausübung 
<ler  .Souveränitätsrechte  des  Deutschen  Reiches  in  den  Schutzgebieten  über- 
tragen worden  ist. 

* Die  Schutzgewalt  in  den  Schutzgebieten  übt  der  Kaiser  im  Namen 
des  Reichs  aus.«* 

Wir  haben  bereits  oben  (S.  11*2  ff.)  gezeigt,  daß  der  .Ausdruck  »Schutz- 
gewalt«  nur  historisch  zu  erklären  ist,  daß  er  den  heutigen  A’erhältnLssen 
nicht  mehr  entspricht,  sondern  nur  zu  Irrtümern  .Anlaß  gibt.  Das  Wort 
-Schutzgpwalt«  dient  nicht  etwa  zur  Bezeichnung  eines  Protektoratsverhält- 
nisses — es  müßte  dann  überdies  heißen  «Schutzgewalt  .über*  die  Schutz- 
gebiete« — , .sondern  bezeichnet  nichts  anderes  als  den  Inbegriff  der  Iloheits- 
rechte,  die  dem  De.utsclien  Reich  gegenüber  .seinen  Kolonien  zustehen,  die 
souveräne  deutsche  Reichsgewalt.* 

ln  .Ausübung  der  .Schutzgewalt*  ist  der  Kaiser  prinzipiell  unbeschränkt 
und  weder  an  die  Zustimmung  des  Bundesrnts  noch  des  Reichstags  gebunden. 
Beschränkt  in  seiner  Machtbefugnis  ist  er  im  wesentlichen  nur  in  zw'ei  Be- 

‘ So  die  bisher  herrschende  I,ehre. 

’ Kühner,  Kolonialrccht,  lOlX);  v.  Stengel,  Annalen  1895,  <517. 

* Laband,  Staatsrecht,  11, 277;  Zoni,  l)cut.sche.s  Kolonialrecht;  Vortrag,  ab- 
gcdnickt  in  den  Ah:rhandhnigen  des  Deutschen  Kolonialkongrc.sscs  190*J,  ;1‘21. 

* Allein  auf  diesen  Paragraphen  stützt  sich  die  Kolonialgewalt  des  Deutschen 
Kaisers,  nicht  etwa  auf  Art.  11  der  Reichsverlässung.  Dieser  war  nur  für  den  Erwerb 
der  Schutzgebiete  maßgebend. 

* Zorn,  Kolonialrecht,  324;  Zorn , Staatsreclit , 1,577;  v.  Stengel,  Rechtsver- 
brdtuissc,  38ff.;  Anschütz,  Staatsrecht , 5ti2  u.  5ii.'!;  Jellinek,  Allgeiueine  Staatslehre, 
I.  .598;  V.  Poser,  34.  Vgl.  auch  die  Verhandlungen  des  Deutschen  Reichstags  über  das 
Sebutzgebietsgesetz  (<5.  l.egislaturi)eriode;  II.  Session  18S5/S<5),  in  denen  auch  seitens  der 
Kominissionsmitglieder  der  Begriff  -Schutzgewalt-  in  obigem  Sinn  erläutert  wurde. 

" Eine  etwaige  Aufgabe  der  .Schutzgebiete  füllt  selbstverständlich  nicht  unter 
ilie  -Ausübung  der  Schutzgewalt-,  trotz  gegenteiliger  Ansicht  Stengels  und  Meyers. 
Beiidix  weist  mit  Recht  darauf  hin.  daß  der  Kai-scr  nur  ein  Recht  auf  .Ausübung 
der  dem  Reich  zustehenden  Souveränität  in  den  Schutzgebieten  habe  und  dieselben 
dem  Reich  staatsrechtlich  angcgiiedert  seien , daher  ihre  Loslösuug  nur  durch  Gesetz 
erfolgen  könne.  Vgl.  Uendix,  59;  v.  Stengel,  Recht8verh.iltnisse,  81  n.  37 ; Meyer, 
Schutzgebiete,  *209. 
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Ziehungen.'  Zunächst  insoweit,  als  das  bürgerliche-,  Straf- und  Prozeßrecht 
sich  gemäß  § 2 des  Schutzgebietsgesetzes  nach  den  Vorschriften  des  Konsular- 
gerichtsbarkejtsgeset7.es  richtet  und  somit  der  Abänderung  durch  den  Kaker 
entzogen  ist;’  fernerhin  durch  das  Reichsgesetz  vom  30.  März  1SD2,  l>e- 
treffend  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Schutzgebiete,’  wonach  alle  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  der  .Schutzgebiete  für  jedes  Jaiir  veranschlagt  und 
auf  den  Etat  der  Schutzgebiete  gebracht  und  letzterer  vor  Beginn  des  Etats- 
jahres durch  Gesetz  festgestellt  werden  imiß.  Ebenso  ist  nach  .‘'chliiß  des 
Etatsjahres  Rechenschaft  abzulegen.  Bis  zum  Erlaß  des  Gesetzes  vom  30.  März 
1892  war  der  Kaiser  als  Inhaber  der  unbeschränkten  Reichsgewalt  in  den 
Schutzgebieten  auch  selbständig  zur  Führung  der  finanziellen  Verwaltung 
der  Schutzgebiete  befugt,  ohne  an  die  in  Art.  (59  und  Art.  72  der  Reichs- 
verfa.ssung  gestellten  Bedingungen  gebunden  zu  sein,  wie  dies  z.  B.  Anschütz 
und  Hänel*  annehmen.  Beide  übersehen,  daß,  da  die  Schutzgebiete  keine 
Teile  des  Reichs  im  .Sinne  des  .\rt.  1 der  Reiclisverfassung  sind,  die  Reich.s- 
verfassung  in  den  Schutzgebieten  nicht  gilt  und  somit  von  einer  Gebunden- 
heit des  Kaisers,  als  des  Inhabers  der  unumschränkten  Reiclisgewalt,  an 
Art.  69  und  Art.  72  keine  Rede  sein  konnte,  solange  dies  nicht  durch  ein 
besonderes  Reich.sgeselz  angeordnet  war.’ 

Die  Reich.sgewalt,  die  in  den  Schutzgebieten  ausgeübt  wird,  hat  nun 
eine  ganz  andere  Ge.stalt  als  im  deutschen  Bundesgebiet,  indem  sie  daselbst, 
durch  keine  partikularistischen  .Schranken  eingeengt,  auch  alle  die  Aufgaben 
übernimmt,  die  im  Mutterland  den  Einzelstaaten  als  sogenannte  jura  singu- 
lorum  Vorbehalten  sind.  .Allerdings  hat  auch  die  .Ansicht,  das  Reich  müsse 
sich  bei  Ausübung  der  Schutzgewalt  in  den  Schutzgebieten  innerhalb  der 
ihm  durch  Art.  4 der  Reiclisverfassung  zugewiesenen  (durch  Art.  78  erweiter- 
baren) Schranken  halten,  einen  Vertreter  gefunden.’  Die  Behauptung  des- 
selben ist  jedoch  völlig  unhaltbar.  .Art.  4 der  Reichsverfassung  grenzt  nur 
die  Zuständigkeit  des  Reichs  gegenüber  den  Einzelstaaten  ab  und  zählt  die 
Gegenstände  auf,  deren  Regelung  dem  Reich  da,  wo  ihm  Einzelstaatcn 
entgegenstehen , zugewiesen  ist.  Art.  4 rechtfertigt  aber  in  keiner  \Vei.«e  die 
.Annahme,  daß  das  Reich  auch  da.  wo  keine  Einzelstaaten  in  Frage  koniinen. 
an  die  darin  aufgestellten  Schranken  gebunden  sei;  das  Reich  ist  für  die 
Schutzgebiete  nicht  nur  Reich , sondern  auch  Staat.  Zorn’  sagt  treffend : 

* Der  Staat  ist  für  die  Kolonien  lediglich  das  Reich,  und  die  Kinzel- 
slaaten  als  solche  fallen  für  die  Staatstätigkeit  in  den  Kolonien  einfach  weg. 
Es  gibt  keine  einzelstaatlichen  Staatsaufgaben  in  den  Kolonien. • 

* V.  Stengel,  Rechtsverhältnisse,  39  u.  41. 

’ Nur  in  einzelnen  Punkten  ist  der  Kaiser  nach  § 6 des  Schutzgebietsgesetzes 
zu  Abänderungen  befugt. 

’ Zorn,  Kolonialgesetzgebnng , 127. 

* Anschütz,  .Staatsrecht,  563;  Hänel,  Staatsrecht,  1,  852. 

’ So  auch  V.  Stengel,  Annalen  1895,  730ff;  Kühner,  Kolonialrecht,  1 1 U'i. 

* Jakobi,  Deutsche  Zeitschrift  für  Kirchenrecht,  3.  Folge,  Bd.  XIll,  3ö4tT.: 
s.  auch  Edler  von  HolTniann,  Zeitschrift  für  Kolonialpnlitik,  VI.  Jahig.  liHH , 492fT. 

' Zoni,  Kolonialrecht,  623. 
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Kben.so  .sagt  Anscliiltz:' 

■ Die  Schiitzgewalt  i.st  nichts  anderes  als  die  Reichsgewalt kon- 

s«)lidiert  zur  vollen,  lückenlosen  Staatsgewalt  des  Einlieitsstaates.- 

Daß  die  Schutzgebiete  überliaupt  noch  von  manchen  Seiten  als  »staats- 
rechtliches Ausland-  angesehen  werden,  hat  .seinen  Hauptgrund  darin,  daß 
.Art.  1 der  Keichsverfassung,  der  die  Bestandteile  des  Deutschen  Reiches  auf- 
zählt , nichts  von  den  Schutzgebieten  .sagt  und  somit  die  Reichsverfassung  in 
denselben  nicht  gilt.  Um  die  Schutzgebiete  zu  Teilen  des  Reichs  im  Sinn 
der  Reichsverfassung  zu  maclien,  müßte  erst  wie  bei  der  am  25.  Juni  1873 
erfolgten  Bundesgebietserklärung  Elsaß -Lothringens  ein  be.sonderes  Reichs- 
gesetz ergehen,  das  jedoch  bis  zur  Zeit  noch  nicht  vorliegt.  Dies  hat  auch 
seinen  guten  Gnind.  Es  würde  zu  gewagt  sein,  die  Schutzgebiete  bei  ihren 
Joch  noch  immer  in  der  Entwicklung  begriffenen  Verhältnissen  zum  Bundes- 
gebiet im  Sinn  des  .Art.  1 der  Reichsverfassung  mit  den  sich  daraus  er- 
gebenden weittragenden  Folgen  zu  machen,  da  eine  für  ein  hochzivilisierte.s 
A'olk  berechnete  Konstitution  sich  nicht  ohne  weiteres  auf  afrikanische  und 
polynesi.sche  Verhältnisse  übertragen  läßt.  Ständen  die  Eingeborenen  auf 
einer  höheren  Stufe,  als  dies  zur  Zeit  der  k'all  ist,  so  würde  sicherlich 
keiner  der  Einführung  der  Reichsverfassung  daselb.st  widerstreben,  wie  Ja 
auch  Frankreich  eine  große  Anzahl  seiner  Kolonien  als  vollberechtigte 
französische  Staatsteile  ansieht.’  Ansätze  dazu  sind  Ja  auch  schon  in  den 
deutschen  Schutzgebieten  gemacht,  indem  nämlich  Eingeborene  gemäß  § 9 
des  Schutzgebietsgesetzes  durch  Naturalisation  deutsche  Staatsbürger  werden 
können.  .Aber  auch  ohne  diese  Verleihung  sind  die  Eingeborenen  dem 
Deutschen  Reich  gegenüber  keineswegs  Ausländer.  Mit  der  Besitzergreifung 
der  völkerrechtlich  herrenlosen  Gebiete  hat  das  Deutsche  Reich  nicht  nur 
.Souveränitätsrechte  über  das  Land,  sondern  auch  über  die  im  Land  Wohnen- 
den erworben.  Dies  entspricht  dem  im  Völkerrecht  geltenden  Territorialitnts- 
prinzip.  Man  hat  sicli  in  der  deutschen  Praxis  daran  gewöhnt,  die  Einge- 
borenen als  Schutzgebietsangehörige  zu  bezeichnen,  nicht  etwa  in  dem  Sinn, 
dadurch  eine  neue  Landesangehörigkeit  gleich  der  .sächsischen  oder  preußi- 
schen zu  schaffen;  dies  würde  nur  dazu  dienen,  der  von  Rehm  vertretenen 
.An.sicht,  daß  die  Schutzgebiete  selbständige  Staaten  darstellten,  neue  Nah- 
rung zu  geben.  Der  .Ausdruck  soll  vielmehr  bezeichnen,  daß  die  Eingeborenen 
keine  .Ausländer  oder  bloße  Unterworfene’,  sondern  durch  das  Aledium  der 
Zugehörigkeit  zu  einem  Schutzgebiet  der  deutschen  Staatsgewalt  untertänig 
.sin<l  und  zu  ihr  in  einem  rechtlichen  X'erhältnis  stehen*,  das  einerseits  die 

‘ Aiischatz,  Staatsrecht,  504. 

’ So  gilt  z.  B.  .Algier  als  französisches  Inland ; die  alten  französischen  Kolonien  in 
AA' estindien  sowie  Französisch-Indien.Koohinchitia,  Französisch-Oniana  und  das  Scncgal- 
gebiet  sind  in  den  französischen  ge.setzgebcnden  Körperschaften  vertreten.  Vgl.  S.  126. 

’ So  z.  B.  Häncl , Staatsrecht , I , S40  ff. 

* Ein  bedeutsaincr  Schritt  in  dieser  Entwicklung  ist  die  Kaiserliche  Verordnung 
vom  24.  Oktober  1 903 , bcticffend  A'crieihung  der  deutsch -ostafrikanischen  L,andesan- 
gehörigkeit,  d.  li.  der  Rechte  und  Pflichten  der  Eingeborenen  Ostafrikas  an  andere 
Farbige;  vgl.  Köbner,  Kolonialrecht,  1097 ff. 
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Kingebornnen  zwingt,  dem  Deutschen  Reich  gehorsam  zu  sein  und  ihm. 
wenn  es  verlangt  wird , Dienste  zu  leisten , anderseits  das  Deutsche  Reich 
verpflichtet,  den  Eingehorenen  seinen  Schutz  auch  außerhalb  der  Grenzen 
angedeihen  zu  lassen.  Dem  bestehenden  rechtlichen  Bande  entsjiricht  es 
auch,  daß  die  Reichsregierung  lästigen  Eingeborenen  den  Aufenthalt  im 
Bunde-sgebiet  und  in  sämtlichen  .Schutzgebieten  nicht  gänzlich  verbieten 
kann,  sondern  ihnen  im  Fall  der  Ausweisung  aus  einem  Schutz.gebiel 
wenigstens  den  Aufenthalt  in  einem  anderen  gestatten  muß.  ln  den  An- 
fängen der  deutschen  Kolonialpolitik  war  man  freilich  in  betreff  der  Stellung 
der  Reichsregicriing  zu  ilen  Eingeborenen  anderer  .Ansicht.  Hieß  es  doch  sogar 
noch  1888/89  in  der  Begründung  des  Gesetzentwurfes  betreffend  Bekäiii|ifung 
des  Sklavenhandels  und  Schutz  der  deutschen  Interessen  in  Ostafrika:* 

»Es  gehört  nicht  in  das  Programm  der  deut-sclien  Kolonialpolitik,  für 
die  Herstellung  staatlicher  Einrichtungen  unter  barbarischen  V’ölkerstämmen 
einzutreten  und  dort  eine  unseren  .Anschauungen  entsprechende  Ordnung 
der  A'erwaltung  und  Justiz  herzustellen.» 

Im  Lauf  der  Jahre  hat  sich  diese  .Ansicht  der  Reichsi'egierung  ge- 
ändert. ln  vielen  späteren  Verträgen  mit  den  Eingeborenen  ist  auf  das 
Untertanenverhältnis  und  die  sich  daraus  ergebenden  Rechte  und  Pflichten 
ausdrücklich  hingewiesen  worden.  Man  vergleiche  z.  B.  § 2 des  Vertrags 
mit  den  Zwaartboois  vom  19.  Januar  1895:’ 

* Der  Kapitän  Zwaartbooi  verspricht  dagegen,  für  sich  und  seine 

Reclitsnachfolger  Sr.  Maj.  dem  Deutschen  Kaiser  stets  im  Frieden  wie  im 
Kriege  ein  treuer  und  gehorsamer  Untertan  zu  sein • 

Der  Mangel  der  Reichsverfassung  ist  durchaus  kein  Grund , die 
Schutzgebiete  nicht  als  deutsche  Landesteile  anzusehen.  Ein  typische.s  Bei- 
s))iel  dafür,  daß  bestimmte  Gebiete  Teile  eines  Staates  sein  können,  ohne 
daß  die  A'erfa.ssung  des  Staates  in  ihnen  gilt,  haben  wir  in  den  Reich.slanden 
Elsaß-Lothringen  bis  zum  1.  Januar  1874.®  Trotzdem  dieselben  durch  Reichs- 
gesetz vom  9.  Juni  1871  noch  ausdrücklich  mit  dem  Deutschen  Reich  ver- 
bundenworden waren,  trat  die  Reichsverfa.ssung  daselbst  erst  am  1.  Januar 
1874  in  Kraft.  Bis  zu  diesem  Termin  war  der  Kaiser,  wie  jetzt  in  den  Schutz- 
gebieten . mit  der  .Ausübung  der  gesamten  Reichsgewalt  betraut  und  nur  bei 
der  Gesetzgebung  und  bei  finanziellen  Belastungen  an  die  Zustimmung  de.« 
Bundesrats  und  des  Reichstags  gebunden. 

Wir  ersehen  hieraus,  daß  we.sentlich  für  die  staatliclie  Zusammenge- 
hörigkeit nicht  so  sehr  die  gemeinsame  Verfassung  als  vielmehr  die  gemein- 
.same  Staatsgewalt  ist,  und  wie  damals  in  Elsaß -Lothringen  die  Staatsge- 
walt mit  der  Reicbsgewalt  identisch  war,*  so  ist  ja  auch  die  i^chulzgewalt 
nichts  anderes  als  die  deutsche  Rciclisgcwalt. 

* Dmcksarlien  desReirlistag.«  IKH,«*  9Nr.7l . A'gl.aucti  ll.äiiel.  Staatsrecht,  I,  SJfifT. 

’ Siehe  He.sse,  Die  Srhntzvcrträge  in  Südweslafrika,  Zeitsr-hrift  für  Kuloiiial- 

politik,  VII,  6. 

* A^gl.  Schreiber,  Die  rechtliche  .Stellung  der  Bewohner  der  dcutaehen  Schmz- 
gehietc,  Zcitselirift  für  Koloni.alpolitik,  VI,  7111. 

* L.ah,iml . Staalsreeht,  II,  24(1. 


Digitized  by  Google 


Schwörbil:  Die  staats-  u.  völkerrechtl.  Stellung  d.  deutschen  SchuUgebiete.  121 

ß)  ln  den  Schutzgebieten  gilt  das  bürgerliche  Recht,  das  Straf-  und  Prozeß- 
recht sowie  eine  Reihe  der  wichtigsten  staatsrechtlichen  Grundgesetze  des 

Deutschen  Reiches. 

Die  eine  Staatsgewalt,  die  das  deutsche  Mutterland  und  seine  Ko- 
lonien um.schlingt,  ist  auch  nicht  derart,  daß  sie  in  den  Kolonien  ein  bloß 
faktisches  Herrschaftsinoment  darstellt,  während  im  übrigen  die  Schutzge- 
biete etwa  unter  einem  Sonderrecht  stehen,  das  sie  zu  Staatsgebieten  zweiter 
Klasse  macht. 

Nein,  es  gelten  hier  vor  allem  die  deutschen  Gesetze  auf  dem  Ge- 
l>iet  des  bürgerliclien-.  Straf-  und  Prozeßrechts,  wenn  auch  hereingekommen 
»auf  der  Krücke  des  Konsularrechts*.' 

§ 2 des  Scliutzgebietsgesetzes  vom  25.  Juli  1900  besagt: 

• ••Viif  die  Gerichtsverfassung  in  den  Scliutzgebieten  finden  die  Vor- 
schriften der  §§5,  7 — 15,  17,  18  des  Konsulargerichtsharkeitsgesetzes  vom 
7.  .\pril  1900  mit  der  Maßgabe  entsprechende  Anwendung,  daß  an  die  Stelle 
des  Konsuls  der  vom  Reichskanzler  zur  .\us0bung  der  Gerichtsbarkeit  er- 
mächtigte Beamte  und  an  die  Stelle  des  Konsulargerichts  das  . . . Gericht 
des  Schutzgebiets  tritt. - 

§ 3 des  Schutzgebietsgesetzes  besagt: 

• ln  den  Schutzgebieten  gelten  die  im  § 19  des  (ie.setzes  über  die 
Korisulnrgericht.sbarkeit  bezeichneten  V'orschriften  der  Reich.sgesetze  und 
preußischen  Gesetze.  Die  Vorschriften  der  §§  20 — 22,  des  § 23  Abs.  1 lüs  3 
und  5,  der  §§  26,  29  — 31,  33  — 35,  37 — 45,  47.  48,  52 — 75  des  Gesetzes 
über  die  Konsulargerichtsbarkeit  finden  entsprechende  Anwendung.* 

Die  Venpiickung  des  für  das  .\usland  zugcsclmittenen , streng  j>er- 
sonalen  Konsularrechts  mit  dem  an  sich  territorialen  Kolonialrecht  kann 
man  zwar  wegen  der  sich  daraus  ergebenden  Mißstände  bedauern’,  erfreu- 
lich ist  es  aber  immerhin,  daß  in  den  deutschen  Schutzgebieten  auch  die 
deutschen  Gesetze  gelten , daß  zu  dem  einen  Kaiser  auch  das  eine  Recht 
getreten  ist.  Naturgemäß  ist  bei  den  besonderen  Verhältnissen  der  Schutz- 
gebiete die  Trennung  von  Justiz  und  Verwaltung  nicht  .so  strikte  durchzu- 
ffihren,  wie  cs  in  einem  geordneten  Rechtsstaat  möglich  ist;  aber  die  Grund- 
lagen dafür  sind  ge.schaflen  und  durch  gesetzliche  \'orsichtsmaßregeln  auch 
gesichert.’ 

Dem  deutschen  Recht  unterliegen  nntnrlieh  prinzipiell  nur  die  Weißen, 
und  ihnen  gleichgestellt  die  Japaner,  in  allen  ihren  Rechtsbeziehungen  unter- 

‘ Zorn,  Koloiiialreelit,  321. 

’ Man  liat  mit  der  Zeit  versucht , den  Unterschied  zwischen  dem  territorialen 
Kolonialrecht  und  dem  personalen  Konsiilarrccht  an.sziigleichen.  So  rezipiert  ja  auch 
die  Novelle  vom  25.  .luli  1900  nicht  mehr  das  ganze  Koii.sulargericlUsh:nkeii.sgc.sctz 
in  Bausch  und  Bogen , wie  es  das  alte  Schutzgehietsgeselz  vom  17.  .\|)ril  1886  getan 
hat,  solidem  verweist  nur  auf  hestimmte  Paragraphen.  Dies  hat  Jedoch  eine  große 
Piiübersichtlichkeit  zur  Folge.  \'gl.  Köbiicr,  Kolonialrecht,  1087  II’. 

’ Köhner,  Kolonialrecht,  1088.  In  Kiautschou,  das  unter  dem  Kciclisniariuc- 
aiiit  steht,  ist  die  Trennung  von  Justiz  und  Verwaltung  streng  durcligelTilni. 
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einander  und  mit  Farltigen',  während  für  die  Farbigen  untereinander  da.s 
Eingeborenenrecht  bei  Bestand  bleibt,  beruhend  auf  der  den  Eingeborenen 
teils  durch  Verträge,  teils  stillschweigend  gewährten  Autonomie.  -Aus  der 
Tatsache,  daß  die  Eingeborenen  untereinander  nach  eigenem  Recht  leiten, 
ist  nicht  etwa  zu  schließen,  daß  das  Deutsche  Reich  die  Eingeborenen- 
stämme als  selbständige  Gemeinwesen  ansieht  und  behandelt;  diese  Tatsache 
beruht  nur  auf  den  noch  unentwickelten  Verkehrsverhältnissen  in  den  .‘Schutz- 
gebieten , die  es  dem  Deutschen  Reich  unmöglich  machen , alle  Streitigkeiten 
unter  den  Eingeborenen  zu  schlichten,  .\ucli  bedingt  die  Verschiedenheil 
der  Rasse  und  Kultur  eine  andere  Behandlung  der  Eingeborenen  hinsicht- 
lich des  privaten  und  öffentlichen  Rechts.  Wir  haben  in  dem  zweierlei 
Recht  in  den  Schutzgebieten  einen  Anklang  an  das  zweierlei  Recht  der 
Germanenstaaten  auf  römischem  Boden.  Die  germanischen  Eroberer  ließen 
ja  auch  den  eingeborenen  Römern  ihr  Recht,  ohne  damit  die  Gemeinschaft 
derselben  als  Staat  im  Staate  anzusehen.’ 

Wie  bereits  oben  angedeutet  wui-de,  geht  mit  der  voranschreitenden 
Zivilisation  der  Schutzgebiete  und  der  Eingeborenen  die  Entwickelung  dahin, 
auch  die  Eingeborenen  — besonders  da,  wo  das  weiße  Element  .stark  ver- 
treten ist  — allmählich  der  deutschen  Gerichtsbarkeit  zu  unterstellen.  Be- 
merkenswert und  bahnbrechend  ist  in  dieser  Beziehung  die  Verordnung 
vom  22.  April  189ti*,  die  die  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  über  Ein- 
geborene in  den  Küstenbezirken  von  Ostafrika,  Kamerun  und  Togo  dem 
Gouverneur  bzw.  seinen  Vertretern  zuweist  und  die  zur  .Anwendung  kom- 
menden Strafen  fe.stsetzt. 

Auf  zivilrechtlichem  Gebiet  wird  man  natürlich  mit  mehr  Schonung 
des  Eingeborenenrechts  vergehen  müssen.  Hier  gilt  der  .\usspruch  Köbners. 
daß  nichts  mehr  eine  fruchtbare  und  friedliche  Kolonisation  erleichtert  als 
die  Beibehaltung  der  altgewohnten  Sitten  und  Rechtsüberzeugungen  der  far- 
bigen Bevölkerung.* 

Trotz  der  territorialen  Geltung  der  privatrechtlichen,  strafrechtlichen 
und  proze.ssualen  Gesetze  des  Deutschen  Reiches  in  den  Schutzgebieten,  ist 
natürlich  nicht  au.sgeschhissen , daß  die  .Schutzgebiete  in  manchen  Ge.setze.s- 
beziehnungen  dem  deutschen  Bundesgebiet  gegenüber  als  •Ausland*  be- 
trachtet werden,  ohne  daß  man  jedoch  deshalb  berechtigt  wäre,  die  Schutz- 
gebiete gleich  als  wirkliches  .Ausland  hinzustellen. 

Eine  allgemeine  Bestimmung  darüber,  wann  die  Schutzgebiete  als  .Vus- 
land  zu  betrachten  sind,  existiert  nicht;  vielmehr  ist  in  § 2b  des  Konsular- 
gcrichtsbnrkeitsgesetzes,  der  laut  au.sdrücklicher  Bestimmung  des  § 3 des 
Schutzgebietsgesetzes  analog  in  den  .Schutzgebieten  gilt,  festgesetzt,  daß  -durch 

■ Bei  Streitigkeiten  zwischen  Weißen  und  Farbigen  ist  aii.sschließlich  das 
Gericht  des  weißen  Teils  zuständig.  Der  allgemeine  Bcchtsgiaindsatz  -actor  sequitur 
fonim  rei-  ist  hier  verlas.sen. 

’ Schreiber,  Die  rechtliche  Stellung  der  Bewohner  der  deutschen  Schutz.gebicU‘. 
Zeitschrift  für  Kolunialpolitik,  VI,  Ttki. 

* Zorn,  Kolonialgesetzgebung,  375. 

* Kr>bner.  Kolon ialreclit,  1077. 
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kaiserliche  Verordnung  bestimmt  werden  kann,  inwieweit  die  Schutzgebiete 
im  Sinne  der  laut  •§  19  und  § 22  zur  Anwendung  kommenden  deutschen 
Oe.setze  als  Inland  oder  Ausinnd  zu  betrachten  sind«.  Mit  Recht  weist 
Stengel'  darauf  hin,  daß,  wenn  die  Sclmtzgebiete  rechtlich  in  vielen  Be- 
ziehungen als  •.\usland>  liezeichnet  würden,  dies  nur  in  dem  Sinne  gelten 
könne,  in  welchem  auch  innerhalb  des  Buride.sgebietes  mit  Rücksicht  auf 
den  beschränkten  (lellungshereich  I einzelner  Reichsgesetze  von  .\usland  oder 
Inland  gesprochen  würde.  Die  strikte  Charakterisierung  der  .Schutzgebiete 
als  Inland  würde  bei  der  weiten  Entfernung  derselben  vom  Mutterland  in 
vielen  Fällen  für  die  Rechtsbeziehungen  * der  deutschen  Reichsangehörigen 
in  beiden  Gebieten  von  großem  Nachteil  sein,  so  daß  die  Rechtsüberzeugung 
allein  schon  zwingt,  die  .Schutzgebiete  hier  als  •-Ausland*  zu  -fingieren«, 
ohne  daß  dadurch  eine  Entfremdung  zwischen  Mutterland  herbeigefuhrt  wird. 

Um  Mißverständnisse  zu  vermeiden,  die  aus  der  Fiktion  der  Schutz- 
gebiete als  Ausland  entstehen  könnten,  schlägt  Zorn  * vor,  da,  wo  Auslands- 
bestimmungen dem  Sinne  nach  auf  die  Schutzgebiete  zutreffen,  dies  nicht 
in  der  Fassung  zum  Ausdruck  zu  bringen:  -die  Schutzgebiete  sind  im  Sinne 
dieser  Bestimmung  als  .Ausland  zu  betrachten-,  .sondern  einfach  in  der 
Fassung:  »diese  Vorschrift  gilt  auch  für  die  Schutzgebiete*. 

Wie  die  Schutzgebiete  hinsichtlich  des  Rechtswesens  grundsätzlicli 
deutsches  Land  darstellen,  .so  gelten  sie  auch  in  bezug  auf  eine  Reihe  von 
staatsrechtlichen  Grundgesetzen  des  Deutschen  Reiches  kraft  ausdrücklicher 
Bestimmung  als  Inland  und  ist  somit  der  Mangel,  der  in  der  Nichtgeltung 
der  Reichsverfassung  liegt,  in  wesentlichen  Punkten  ausgeglichen. 

So  gelten  die  Schutz^^ebiete  gemäß  § 9 des  .Schutzgebietsgesetzes  hin- 
sichtlich  des  Artikels  3 der  Reichsverfa.ssung  und  des  § 4 des  Wahlgesetzes 
für  den  deutschen  Reichstag  vom  31.  Mai  18(39,  weiterhin  bei  Anwendung 
des  Gesetzes  wegen  Beseitigung  der  Doppelbesteuerung  vom  15.  Mai  1870 
und  im  Sinne  des  § 21*  des  Gesetzes  über  die  Erwerbung  und  den  Verlust 
der  Bundes-  und  Staatsangehörigkeit  vom  1.  .luni  1870  ausdrücklich  als  In- 
land. Ehen.so  finden  laut  § 7 des  Schutzgebietsgesetzes  auf  die  Ehe.schließung 
und  die  Beurkundung  des  Personenstandes  in  den  Schutzgebieten  die  §§  2 — 9. 
11,  12  und  14  des  Gesetzes  vom  4.  Mai  1870  entsprechende  Anwendung.* 

Den  weiteren  Schritt,  die  deutschen  Schutzgebiete  auch  in  den  Zoll- 
verhand  des  Artikels  33  der  Reichsverfassung  aufzunehmen  und  so  dem 
politischen  Band  zwischen  Mutterland  und  Kolonien  auch  ein  wirtschaft- 
liches beizufügen,  hat  die  deutsche  Reichsregierung  leider  noch  nicht  getan. 
.Ständen  Deutschland  und  seine  .Schutzgebiete  in  Zollunion,  so  würde  über- 
dies ein  sehr  großer  Teil  des  deutschen  Geldes,  das  jetzt  ins  Ausland  Hießt. 


' V.  Stengel,  Annalen  1895,  617. 

* Man  denke  z.  B.  an  die  Fristen  der  Z.  P.  0.  und  des  B.  G.  B. 

* Zeitschrift  für  Koloniaipniitik,  VII,  317. 

* § 21  bestimmt,  daß  die  Bundes-  (bzw.  Reichs-)  und  Staatsangehörigkeit 
durch  zehnjährigen  Aufenthalt  im  Ausland  verloren  gehl, 

* Vgl.  V.  Stengel,  Rechtsverhältnisse,  36  ff.,  214. 
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der  Heimat  zugute  kommen.'  Solange  die  Zollschranken  be.stelien.  ist  es 
dem  deutschen  Oroßkaiifmann  gleichgültig,  woher  er  seine  Kolonialwaren 
liezieht,  oh  aus  deutschen  oder  fremden  Kolonien.  Die  jetzige  koloniale 
Zollpolitik  entspricht  sonach  wenig  dem  bei  der  Gründung  der  deutschen 
Kolonien  maßgebenden  Gedanken,  das  deutsche  Mutterland  hinsichtlich  der 
kolonialen  Er/.eugnisse  von  fremden  Märkten  miahhäiigig  zu  machen  und 
so  den  deutsclien  Nationalreichtum  zu  mehren.’ 

Zudem  wäre  es  auch  eine  Khrensachc  für  das  Reich,  die  Schutzge- 
biete in  seinen  Zollverband  aufzunehnien.  Mutterland  und  Kolonien  sind 
dazu  bestimmt,  ein  größeres  ^'aterland  zu  bilden  und  dazu  pas.sen  Zoll- 
schranken recht  schlecht. 

Denen,  die  die  Zollschranken  znm  Ausgangspunkt  nehmen,  um  den 
staatsrechtlichen  Auslandscharakter  der  Schutzgebiete  zu  betonen,  sei  ge- 
sagt, daß,  wie  üble  Folgen  auch  die  Zollschranken  in  wirtschaftlicher  wie 
politischer  Hinsicht  haben,  dennoch  nicht  auf  Grund  dessen  von  Ausland 
geredet  werden  darf.  Haben  wir  doch  selbst  im  engeren  Vaterland  Freußen 
bis  tief  in  das  19.  .Tahrhundert  hinein  Provinzialzollschranken  gehabt;  haben 
wir  doch  jetzt  noch  Zollschranken  im  Deutschen  Reich  infolge  der  .soge- 
nannten süddeutschen  Bierreservatc. 

Überblicken  wir  zum  Schluß  noch  einmal  unsere  bisherigen  .\us- 
führungen,  so  kann  es  uns  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  die  Schutzgebiete’ 
nicht  nur  dritten  Staaten  gegenüber,  sondern  auch  dem  Deutschen  Reich 
gegenüber  Inland  sind,  wenn  sie  auch  teils  aus  politischen  Erwägungen,  wie 
z.  B.  bei  Regelung  der  Stellung  der  Eingeborenen,  teils  aus  notwendigen 
Rechtsgründen  auf  Grund  der  weiten  Entfernung  vom  Mutterland  und  der 
.Schwierigkeit  des  \’erkehrs  in  vielen  Beziehungen  als  'Ausland*  gelten.' 

' Im  Jahre  1904  sind  nach  einer  Statistik  der  Kölnischen  Zeitung  vom  Fe- 
hniar  1905  für  485  Millionen  Mark  tVaren  aus  den  englischen  Kolonien  nach  Deutsch- 
land importiert  worden. 

’ Bismarck  im  Keiehsfag.  Sitzung  vom  13.  März  188.5. 

’ Und  zwar  in  ihrem  ganzen  Umfang.  Einen  Unterschied  zu  machen  zwi- 
schen dem  •eigentlichen  Schutzgebiet-  und  dem  •Hinterland-  (=  Interessensphäre), 
wie  dies  bisher  allgemein  geschah  (aii.sschl.  Zorn),  ist  heute  wohl  nicht  mehr  an- 
gängig. nachdem  d.is  Deutsche  Reicli  in  Sfldwestafrika,  Ostafrika  und  in  Kamerun 
gezeigt  hat,  daß  es  gewillt  ist,  seine  Autorität  über  das  ganze  völkerrechtlich  ab- 
gegrenzte  Gebiet  auszuüben. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  sogenannten  •Hinterland-  (=  bitcresscnsphäre) 
ist  die  -Einflußzone-,  wie  wir  sie  bei  Kiautschou  haben.  Diese  gehört  selbstver- 
ständlich nicht  zum  Schutzgebiet. 

' Vgl.  z.  B.  Zorn,  Staalsrechl,  I,  577:  -Die  Kolonien  .sind  deutsches  St.aats- 
gcbict.  In  keinem  Sinne  und  keiner  Weise  kann  der  BegrilV  Ausland  rechtlich  auf 
die  detttscheit  Schutzgebiete  bezogen  werden. - 
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Anhang. 

Kurzer  Überblick  Ober  das  Kolonialstaatsrecht  Englands  und 

Frankreichs'. 

A.  England. 

England  bietet  \ins  in  seinen  ilberseeischen  Besitzungen  ein  bewunderns- 
wertes Bild  eisernen  Fleißes  und  rastlosen  Sebaffens.  .\ufgebaiit  ist  die  groß- 
artige engliscbe  Kolonialtätigkeit  auf  der  machtvollen  englischen  Staats-  und 
Verwaltungsorgsnisation,  die,  von  jeher  w'eniger  Wechsellällen  unterworfen 
als  die  kontinentalen  Staatsorganisationen,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  reich- 
lich Gelegenheit  fand,  sich  zu  betätigen.  Die  Lebensfähigkeit  und  Kraft 
des  englischen  Kolonialreichs  heniht  hauptsächlich  auf  der  großen  Freiheit, 
die  das  englische  Mutterland  seinen  Kolonien  in  politischer  wie  religiöser 
Beziehung  gewährt. 

Die  von  England  abhängigen  Gebiete  können  wir  in  drei  Gruppen 
scheiden:  Frotektoratsländer,  die — wenigstens  detn  Namen  nach  — selbst- 
ständige Staaten  unter  britischem  Schutz  darstellen;  Kolonien,  d.  h.  inte- 
grierende Bestandteile  des  britischen  Imperiums,  \ind  Indien,  das,  obwohl 
de  facto  Kolonie,  dennoch  nach  englischem  .Staatsrecht  nicht  zu  den  Kolo- 
nien gerechnet  wird,  vielmehr  ein  selbständiges,  seit  18.58  mit  England 
durch  Personalunion  verbundenes  Reich  darstellt. 

I.  Die  eigentlichen  Kolonien  nehmen  natürlich  den  größten  Raum  ein. 
.‘staatsrechtlich  zerfallen  dieselben  in  vier  große  Gruppen: 

1.  Kronkolonien  im  eigentlichen  Sinne  (crown  colonies),  d.  b.  Kolo- 
nien, die  vollkommen  v’on  London  aus  verwaltet  werden  durch  das  Medium 
eines  Gouverneurs,  dem  meist  ein  aus  ernannten  Mitgliedern  bestehender 
Rat  zur  .Seite  steht.  Zu  dieser  Gruppe  gehören  im  wesentlichen  diejenigen 
Besitzungen  der  britischen  Krone,  die  entweder  politisch  unentwickelt  sind, 
oder  in  denen  aus  Staatsriicksichten  eine  Teilnahme  der  einheimischen  Ele- 
mente an  der  Regierung  für  nicht  wünschenswert  gehalten  wird. 

Es  sind  in  Europa:  Gibraltar;  in  Afrika:  Gambia,  Sierra  Leone,  Gold- 
küste,  Lagos,  ,St.  Helena,  Oranje,  Zululand,  Betschuanaland , Basutoland, 
Zentralafrika,  Uganda,  Ostafrika,  .Somalikfiste  (die  vier  letzteren  bisher  Pro- 
tektorate), Nigeria;  in  ,5sien:  Ceylon,  Hongkong,  Wei-bai-wei,  Straits  Settle- 
ments, I.aibu.an,  Seyschellen,  Aden;  in  Amerika:  Honduras,  Trinidad,  die 
VVindwardinseln  (St.  Vincent,  Granada,  St.  Lucia),  die  b'alklandinseln;  in 
Australien:  die  Fidschi- Inseln. 

‘ Fallot,  L’avenir  colonial  de  la  Franco,  Paris;  Girault,  Principes  de  Coloni- 
sation  et  de  Legislation  Coloniale,  2.  Aull.,  Paris  1004;  Hasse,  Kolonien  und  Kolo- 
nialpolitik;  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften,  2.  Aufl.,  V.  Bd. ; Hatscliek, 
Englisches  Staatsrecht,  Bd.  I,  Verfassung,  Tübingen  1905;  Marquardaens  Hand- 
buch des  ölTentlichen  Rechts,  IV.  Bd.,  II.  Ilalbband,  IV.  Abteilung;  Weisniann, 
Englische  Kolonialpolitik  iin  19.  Jahrhundert;  Zeitschrift  für  Kolonialpolitik,  VI.  Jahrg. 
1904;  Zimmcmiaiin , Kolonialpolitik,  Leipzig  1905. 
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2.  Die  Kolonien  mit  Repräsentativveifassung,  aber  ohne  eigene  par- 
lamentarische Regierung  (eolonies  of  semi-res]ionsible  government).  liier 
bestehen  gesetzgebende  Repräsentantenhäuser,  deren  Mitglieder  teils  gewählt 
teils  ernannt  werden;  die  Kxekutivgewalt  ruht  jedoch  bei  dem  von  der 
Krone  ernannten  Gouverneur.  Alle  Beschlüsse  der  gesetzgebenden  Ver- 
sammlungen bedürfen  der  Sanktion  der  britischen  Krone. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  in  Kuropa:  Malta;  in  Afrika:  Tran.svaal 
(seit  1905);  in  Amerika:  Barbados,  Bermudas,  die  Bahamasinseln,  Jamaika. 
Mauritius,  die  Leewardinseln  und  Britisch- Guiana. 

3.  Die  höchste  Stufe  der  Entwickelung  zeigen  die  Kolonien  mit  Re- 
l)räsentativverfassimg  und  eigener  parlamentarischer  Regierung  (eolonies  of 
responsible  government  oder  self-governing  eolonies).  Neben  den  legislativen 
Köri>erscbaften  besteht  ein  ihnen  verantwortliehes  Ministerium,  dessen  Mit- 
glieder den  jeweils  herrschenden  Parteien  angehören.  Die  britische  Krone 
hat  lediglich  das  Recht  des  Vetos  gegenüber  den  Kolonialgesetzen.  Zu  den 
self-governing  eolonies  gehören  in  Afrika:  die  Ka|>kolonie  und  Natal;  in 
Amerika:  das  Dominion  of  Canada  und  Neufundland;  in  .\ustralien:  Neu- 
seeland und  der  Commonwealth  of  .■\ustralia,  letzterer  bestehend  aus  Neusüd- 
wales, Viktoria,  .Südaustralien,  Queensland,  Westaustralien  und  Tasmanien. 

4.  Als  vierte  Gruppe  der  Kolonien  kommen  in  Betracht  die  soge- 
nannten charter  eolonies,  d.  h.  Kolonien,  in  denen  die  britische  Krone  die 
Regierung  durch  Kolonialgesellschaften  au.süben  läßt  mit  eigener,  al>er  der 
briti.schen  Krone  lehnbaren  Souveränität.  Diese  Gruppe  besteht  zur  Zeit  aus 
Nord-Borneo  und  Rhodesia.  Die  charter  eolonies  werden  im  englischen  Staats- 
recht auch  Protektorate  genannt.  Diese  .\rt  Protektorate  ist  jedoch  von  den  völ- 
kerrechtlichen Protektoraten  über  selbständige  Staaten  wohl  zu  unterscheiden.' 

II.  Die  Zahl  der  völkerrechtlichen  Protektorate  ist  eine  sehr  be- 
schränkte und  umfaßt  zur  Zeit  nur  .Sansibar,  die  Malaienstaaten  Perak, 
.Selangor,  Negri  Sembilan  und  Pahang,  das  Sultanat  Brunei  und  S.arawak. 

III.  Indien  stellt  ein  selKständiges,  mit  Großbritannien  seit  185B  durch 
Personalunion  verbundenes  Reich  dar.  Es  besteht  aus  der  eigentlichen  Ko- 
lonie Britisch-lndien  und  den  sogenannten  indischen  8chutz.staaten.  Es  unter- 
steht nicht  wie  die  Kolonien  dem  Kolonialamt,  sondern  einem  be.sonderen 
Amt,  dem  India  office  unter  Leitung  des  Staatssekretärs  für  Indien.  Dieser 
bat  jedoch  nur  die  allgemeine  Leitung,  während  die  ge.samte  innere  \'cr- 
waltung  Indiens  durch  das  in  Indien  selbst  befindliche  Government  of  India 
geführt  wird.  Die  Exekutive  steht  dem  Generalgouverneur  zu,  der  den 
Titel  Vizekönig  führt.  Ihm  zur  Seite  stehen  für  die  einzelnen  Geschäfts- 
zweige .sechs  SUuitssekretäre.  Für  legislative  Zwecke  wird  dieser  Staatsrat 
um  eine  Reihe  von  Mitgliedern  (meist  12)  vermehrt. 

B.  h’rankreich. 

.\ucli  das  französische  Kolonialreich  repräsentiert  gleich  dem  englischen 
eine  gewaltige  Macht,  unterscheidet  sich  jedoch  von  letzterem  in  sehr  wesent- 
lichen Punkten.  W’ährend  die  Engländer  ihren  Kolonien,  solange  es  niclil 

' Siehe  oben  S.  112. 
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gegen  ihr  eigene.«  Interesse  geht,  möglichst  viel  Freiheit  gewähren  und  da- 
I>ei  den  besonderen  Umständen  jeder  Kolunic  Rechnung  zu  tragen  hemiiht 
.sind,  ist  der  \ve.sentliche  Kern  des  französischen  Kolonialstaatsrechts  das 
Bestreben,  die  Kolonien  alle  nach  einer  Schablone  möglichst  dem  Mutter- 
land zu  assimilieren  (•prolongement  de  la  metropole*).  Die  straff  durch- 
geführte  Zentralisation  würde  vielleicht  gute  Resultate  zeitigen  können,  wenn 
nicht  der  ewige  Wechsel  in  der  französi.schen  Zentnilregierung  in  Verbindung 
mit  der  hen-schendeu  Protektionswirtschaft  stets  sämtliche  Kolonien  in  Mit- 
leidenschaft zöge  und  so  eine  gedeihliche  Fortentwicklung  derselben  hinderte. 

Die  überseei.schen  Besitzungen  können  wir  gleich  den  englischen  in 
drei  Klassen  einteilen:  Kolonien,  Protektoratsländer  und  .\lgier. 

I.  Die  Kolonien  stehen  unter  Gouverneuren.  Ihm  zur  Seite  steht  für 
die  Zwecke  der  Verwaltung  meist  ein  Geheimer  Rat  (con.seil  prive,  conseil 
d'adininistration),  bestehend  aus  einigen  höheren  KoloniallH'amten  und  einigen 
ernannten  Angehörigen  der  Kolonie,  sowie  ein  Generalrat  (conseil  general), 
aus  teils  erwählten,  teils  ernannten  .\ngehörigen  der  Kolonie.  Letztererist 
hauptsächlich  für  Finanzangelegenheiten  zuständig. 

Das  Bestreben  F'rankreichs , seine  Kolonien  möglichst  dem  Mutterland 
gleichzustellen,  kennzeichnet  sich  darin,  daß  die  meisten  derselben  in  den 
gesetzgebenden  Körperschaften  des  Mutterlands  vertreten  sind.  Im  Senat 
sind  vertreten:  Guadelupe,  Martinhpie,  Reunion  und  Französisch  - Indien ; 
in  der  .Abgeordnetenkammer  sind  vertreten  außer  obigen  noch  Kochinchina, 
Französi.sch  - Guiana  und  das  Senegalgebiet.  Stimmberechtigt  sind  nicht  nur 
die  Franzosen  von  Oebm  t , sondern  auch  die  Kingeborenen. 

Nichtvertreten  sind  im  Mutterland  die  Kolonien  Französisch  - Guinea, 
Dahome,  Sudan,  Elfenbeinküste  (letztere  vier  bilden  mit  dem  Senegalgehiet 
zusammen  den  Verwaltungsbezirk  Westafrika),  k'ranzösisch - Kongo , Somali- 
küste, Madagaskar  samt  Diego  .Suarez  und  Nossi  Be  in  .»Afrika;  St.  Pierre 
und  Miquelon  in  .Amerika;  Tahiti,  Neukaledonien , die  Inseln  unter  dem 
W’ind  und  die  Marquesasinseln  in  Australien. 

II.  Zu  den  französischen  Protektoraten  gehören  in  Afrika:  Tutus;  in 
Asien:  Annani,  Tongking  und  Kambodscha;  in  .Australien:  Wallis,  Futuma 
und  Alofi  (Südseeinseln).  In  den  Protektoraten  ist  Frankreich  durch  Resi- 
denten vertreten,  denen  teilweise  .seit  1894  conseils  de  protectorat  zur  Seite 
stehen,  deren  Mitglieder  von  der  französischen  Regierung  ernannt  werden. 
Sie  haben  beratende  Stimme  und  sind  hauptsächlich  für  Finnnzangelegen- 
heiten  zuständig. 

III.  .Algier  bildet  gewissermaßen  einen  Teil  Innerfrankreichs  und 
steht  sonach  nicht  wie  die  übrigen  französischen  Besitzungen  unter  dem 
Kolonialininlsterium,  sondern  unter  dem  Ministerium  des  Innern.  Doch 
macht  sich  in  neuerer  Zeit  das  Bestreben  geltend,  wieder  mehr  den  ko- 
loni.alcn  Charakter  Algiers  zu  betonen.  So  hat  man  .seit  1901  eine  Reihe 
der  wuchtigsten  Verw'altungszweige,  speziell  die  Finanzverwaltung,  von  der 
heimischen  A'erwaltung  getrennt. 
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Eine  Kinyamwezigrammatik, 

Von  Missionar  R.  Stern, 

KHiukU  Kiwere,  OsUfriJcA. 


Diese  Überschrift  ist  mit  Absicht  so  geßei)en,  denn  ich  wollte  damit  aiis- 
drücken,  daß  das  Ergebnis  dieser  Arbeit  sich  nicht  spezifisch  auf  ein  ein- 
zelnes Gebiet  stntzt.  Denn  das  Wort  -Kinyamwezi-  begreift  ja  eine  größere 
Anzahl  von  Völkerschaften  in  sich.  Sowohl  die  Leute  nöi-dlich  von  Tabora 
wie  auch  südlich  davon  nennen  sich  Vanyamwezi,  Ja  selbst  aus  dem  Munde 
der  Vakonongo  habe  ich  diese  Selbstbezeichnung  gehört.  Man  darf  also  bei 
ihnen  allen  von  einer  Einheit  in  der  Spraclie,  zugleich  aber  auch  von  einer 
dialektischen  Verschiedenheit  reden. 

Nun  aber  sind  gerade  auf  dieser  Linie  von  Ubagwe  bis  Kiwere  und 
auf  derselben  nach  Osten  und  Westen  durch  die  politischen  Verliältni.sse  und 
Kriege  so  viele  Vennischungen  in  den  Dialekten  selbst  entstanden.  Man 
findet  fast  in  Jedem  Bezirk  Leute  der  verschiedensten  Völkerschaften. 

Die  Leute  selbst  nennen  diese  Umgangssprache  das  Kilugajuga  (j  = r). 
In  einer  späteren  Arbeit,  so  Gott  will,  hoffe  ich  darauf  zurückzukommen. 

•So  wünschenswert  es  darum  auch  für  die  Sprachforschung  wäre, 
die  einzelnen  Dialekte  durchaus  rein  zu  erhalten,  so  glaube  ich  dennoch, 
daß  dies  nur  nach  langjähriger,  rein  sj)ezifisch  sprachlicher  .Arbeit  möglich 
wäre.  .Sonst  aber  nicht. 

So  wird  meine  Arbeit  manches  enthalten,  was  nicht  für  alle  Bezirke 
gültig  ist;  sie  ist  bedingt  durch  den  .Aufenthalt  und  durch  die  Jahre,  die 
ich  an  verschiedenen  Orten  zubraclite. 

.Auf  dialektische  Reinheit  macht  also  meine  Arbeit  keinen  Anspruch. 
Das,  was  sie  mir  selbst  gew'esen  ist  bis  heute  in  meiner  .Arbeit,  ist  auch 
ihr  Zweck,  dazu  möge  sie  dienen.  .Sonst  hätte  ich  nicht  den  Mut  mehr, 
sie  andern  zu  übergeben. 


Kapitel  I.  Die  Bachstaben. 

A.  Vokale. 

Allgemeines.  Es  ist  vor  allem  hervorzuheben  das,  was  die  Länge 
oder  Kürze  der  Vokale  betrifft.  Es  sind  drei  Grade  zu  unterscheiden.  Alle 
\ okale  wenlen  kurz  oder  lang  ausgesjirochen  in  der  gewöhnlichen  Wei.se, 
dagegen  werden  alle  Vokale  oft  auch  sehr  lang  und  gedehnt  ausgesproclien, 

XiU.  d.  S«m.  f.  Orieiit.  Spraeben.  1906-  UI  Abt.  ^ 
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besonders  dann,  wenn  k,  t,  p mit  Haucli  dem  Vokal  vor-  oder  nachfolgte. 
Die  diesem  gedehnten  Vokal  folgende  Silbe  wird  dann  ganz  kurz,  oft  in 
beinahe  geschnelltem  Ton,  ausgesprochen.  Bei  den  besondere  charakteri- 
stischen Wörtern  habe  ich  darum  den  langen  Vokal  mit  2 Strichen  ol>en 
vereehen.  — a,  « usw.,  z.  B.  Kreuzweg  mäka;  Kllenbogen  ipokola;  O-Bein 
ititfe;  Ochse  nzikti;  Brustbein  kagüku. 

a ist  nur  einfach  vorhanden  und  erleidet  keine  Verändening,  es  ist 
entweder  kurz  oder  lang. 

I.  Bei  diesem  Vokal  sind  drei  Merkmale  zu  unterscheiden : 

1.  das  offene  i,  das  am  häufigsten  vorkommt; 

2.  das  geschlo.ssene  i.  Dasselbe  zeigt  sich  a)  in  der  Präfixsilbe  ki,  b)  l>ei 
dem  I,  das  sehr  lang  gedehnt  wird  (s.  .Mlgeineines,  z.  B.  nsiktt  Ochse),  und 
c)  am  Ende  der  Wörter  oder  Substantiva , die  von  einfachen  Verben  abge- 
leitet sind,  z.  B.  muhtmi  der  Ausreißer; 

3.  das  I,  an  de.ssen  Stelle  leicht  e gesetzt  werden  kann,  z.  B.  es  wird 
für  muhemi  auch  muheme  gesagt;  mirene  und  mico«;  muxiki  und  mustkr, 
muyegi  und  muyege  usw.  Da.sselhe,  was  von  i gesagt  ist,  gilt  auch  von  u. 

u.  a)  das  gewöhnliche  offene  «;  b)  das  geschlossene  u l>ei  den  lang 
gedehnten  Wörtern,  kagüku\  c)  das  «,  an  de.sseii  Stelle  leicht  o gesetzt 
werden  kann,  z.  B.  mugandu  und  mugando,  mttdandu  und  mudandn. 

.Anmerkung.  Sehr  oft  geschieht  es,  daß,  wenn  anstatt  i »e- gesetzt 
wird  und  anstatt  « -o«  oder  umgekehrt,  das  Wort  eine  etwas  verschiedene 
Bedeutung  erhält,  z.  B.  kw-ila  hell,  rein  sein,  davon  abgeleitet  mtc-izo  = 
.schön;  ku-svnga  etwas  aufhängen,  davon  abgeleitet  nicht  sungda,  sondern 
songfla  den  Kopf  des  Feindes  auf  den  Schandpfahl  hängen;  ku-ktda  wachsen, 
davon  A'tc-iA-o/o  jemand  gleichen,  einer  Sache  gewachsen  sein. 

e.  Auch  die.ser  Vokal  ist  in  zwei  Merkmalen  vorhanden:  a)  e = ö.  das 
gewöhnliche  e hauptsächlich  vorkommend;  h)  « = e,  in  »che*,  vorhanden 
in  der  Perfektivendung  ile  bzw.  izye,  und  in  der  Substantivendung  der  er- 
sten Klasse,  wobei  es  sich  oft  mit  i deckt,  und  bzw.  auch  z.  B.  in  den 
Wörtern  Herz  muego,  Bogen  mnheto  usw. 

0.  Dieser  V'okal  ist  nur  einfach  vorhanden. 

B.  Die  Konsonanten. 

1.  hdg  — k p t.  Es  ist  bei  diesen  Konsonanten  hcr\’orzidiel>en,  spe- 
ziell bei  den  drei  letzteren , daß  sie  fast  durchgängig  mit  darauffolgendem 
Hauch  ausgesprochen  werden.  Dieser  Hauch  tritt  bald  stärker,  bald  schwi- 
cher  hervor,  am  meisten  hat  er  sich  bei  den  Präfixen  ki  und  ka  vertlüdi-  | 
tigt.  Begründen  möchte  ich  diesen  .Satz,  daß  diese  Laute  k t p mit  Haucli 
ausgesprochen  werden,  damit,  daß  diese  Laute  kt  p zu  h werden  nach  | 
einem  vorangegangenen  n bzw.  m,  z.  B.  hhim/o,  Plur.  makingo\  nhengn,  Pliir. 
maliiiyo;  tnfiande,  Plur.  tnapande. 

2.  Im  Anschluß  daran  ist  hervor/.uhehen , daß  bei  einigen  wenigen 
Wörtern  ein  dem  dent.schen  »ch-  ähidich  lautender  Gutturallaut  vorkomiiit. 
ich  habe  denselben  = geschrieben,  z.  B.  mayweypee  das  Flüstern  uuJ 
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ku-yweyyieta  ilQstern  usw.  Auch  die  Aussprache  des  Wortes  minhica  Vor- 
inann  klingt  in  dem  Aussprechen  vieler  = min')(u>a. 

3.  r bzw.  / und  l.  Ein  reines  r ist  nicht  vorhanden,  es  vermischt 
sich  stets  mit  /,  ich  habe  es  darum  stets  mit  / geschrieben.  Im  Verzeichnis 
ist  angegeben,  wo  die  Aussprache  des  r mehr  hervortritt;  ich  schrieb  dabei 
r — } und  nicht,  wie  sonst,  l = r. 

4.  j = dj.  Ich  habe  nach  der  bisherigen  Schreibweise  j,  und  nicht 
dj,  geschrieben,  obgleich  letztere  Schreibweise  die  richtigere  wäre,  um  zwi- 
schen dem  Konsonanten  jot  und  dem  Halbvokal  y unterscheiden  zu  können, 
welche  Scheidung  nicht  durchgeführt  ist.  Im  Anschluß  daran  füge  ich  noch 
bei,  daß  bei  den  Wörtern  mujoha,  kajondo,  kajenje,  nja  der  •j--Laut  = 
zu  .schreiben  wäre.  In  den  Wörtern  njo,  jiliga  klingt  der  y^-Laut  = dz-, 
am  meisten  tritt  es  hervor  in  dem  Wort  ruandzi  (fuaryi). 

5.  Die  s- Laute  s,  s,  sh,  z.  Es  ist  für  mich  bei  den  s- Lauten  zu 
schwer,  für  jedes  einzelne  Wort  genau  zu  bestimmen,  welcher  s- Laut  darin 
enthalten  ist;  ich  habe  darum  folgende  Unterscheidungen  gemacht;  s = das 
scharfe  s,  auch  gleich  dem  deutschen  ß;  s = das  weiche  s;  z = das  ganz 
weiche  s;  sh  = dem  deutschen  sch.  Doch  füge  ich  hinzu,  daß  noch  ein 
Zwischenlaut  vorliegt,  der  zwischen  s und  sh  liegt,  bald  dem  einen,  bald 
dem  andern  sich  mehr  in  der  Aussprache  nähert.  Bei  der  Aussprache  be- 
rührt die  Zunge  ganz  leicht  die  Zähne.  Es  ist  in  dem  Wörter\'erzeichnis 
angegeben,  wie  die  einzelnen  Fälle  liegen,  ich  habe  dann  für  den  einen 
Fall  s geschrieben,  für  den  andern  sh. 

6.  Für  ch  = tsh  ist  die  alte  Schreibweise  beibehalten. 

”•  /,  2 nnd  t).  / ist  regelmäßig,  y entspricht  dem  deutschen  w,  t»  dem 
deutschen  v.  Ich  habe  diese  letztere  Schreibweise  gewählt,  weil  eben  ein 
I.,aut  vorhanden  ist,  zwischen  /und  c liegend,  ein  /-Laut,  der  ganz  weich, 
ich  möclite  sagen,  in  säuselndem  Ton  gesprochen  wird.  Es  ist  dies  im 
Wörterverzeichnis  angegeben. 

8.  Die  Nasallaute  n,  m,  h,  h = ng',  rh,  h.  a)  Uber  die  ersten  zwei 
Na.sallaute  ist  nichts  zu  sagen,  n:  hier  tritt  die  Nasalierung  stärker  hervor, 
besonders  ist  dies  bemerkbar,  wo  A:  zu  A geworden  ist  nach  dem  voran- 
gegangenen n,  z.  B.  nhrmde  = makonde  u.  a. 

b)  n = ng'-.  ein  gutturaler  Nasallaut,  z.  B.  Uhono  die  Wespe;  hombe 
das  Rind;  noma  die  Trommel  usw.  Sehr  oft  kommt  es  vor,  daß  dem  gut- 
turalen Nasallaut  noch  ein  harter  Gutturallaut  folgt  = Ak,  z.  B.  nkwi  das 
Brennholz;  makenka  Lastesel;  nkuntu  die  Hautabschürfung  usw. 

Ich  möchte  hier  noch  beifügen,  daß  in  der  Aussprache  die  stärkere 
Nasalierung  sich  oft  auf  den  darauf  folgenden  Konsonanten,  besonders  das 
h,  bemerkbar  macht. 

Ein  mit  einem  nasalierenden  Konsonanten  beginnendes  Verb  ist 
nala  blöken. 

Nur  ein  Wort  ist  mir  genau  bekannt,  das  mit  einem  nasalen  Laut 
schließt;  Prozeß  = twen. 

rh.  Ähnlich  dem  n tritt  auch  bei  dem  rh  eine  stärkere  Nasalierung 
liervor;  nsarhhiea  Kriegsbeute  u.  a. 

»• 
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Ein  am  Gaumen  ausgesprochenes  « haben  wir  ebenfalls  in  \'erhin- 
(lung  mit  i bzw.  y,  B.  Katze  nyawu-,  die  Braut  mv • nyavwinga , munya-, 
hehf  der  Stutzer.  Oft  ist  dies  y au.sgefallen , z.  B.  munamiko  die  Freie,  im 
südlichen  Kinyamwezi  muiiyamiko,  munu  und  munyu  das  Salz  iisw. 

1).  Halbvokale: 

a)  tc  = u,  das  vor  den  Vokalen  a,  e,  i zu  dem  Halbvokal  «c  in  der  Aus- 
sprache wird.  — Ich  füge  hier  noch  bei,  daß  speziell  bei  den  Verben  die  .\us- 
sprache  des  u zu  tr  nicht  immer  statt  hat;  man  spricht  sowohl  ktciza  (kommen] 
wie  ku-i:a,  und  nicht  ktt-kicila,  sondern  stets  ku-ku-ila  (geschehen,  reichen;. 

b)  y,  besonders  vorhanden  in  der  Kausativendung  der  Verben  auf  zya. 
Wie  sclion  gesagt,  sollte  zwischen  diesem  Halbvokal  y und  dem  Konsonanten J 
unterschieden  werden. 


G.  Lautveränderangen. 

Dieselben  hängen  hauptsächlich  mit  dem  Nasallaut  n zusammen. 

1.  k wird  nach  n zu  A,  z.  B.  lukvoigo  Raub,  Plur.  nhweyo-,  ühonde,  Plur. 
makonde. 

2.  < wird  nach  n zu  A,  z.B.lutala  .Schwert,  Plur.nA^j  nMndeytra  Bohne. 
Plur.  matendfgtca",  nhdngilo  Anfang.  Plur.  matdngilo. 

3.  n wild  vor  p zu  m,  jedoch  wird  das  p daraufzu  A,  r.  B.  mhumiu 
Freudengeschrei,  Plur.  mapundu-,  mhembe  Horn,  Plur.  mapembe. 

4.  Bei  1.  und  2.  Ist  noch  hinzuzufügen,  daß  das  n des  öfteren  wegfällt 
z.  B.  AuAz/iya  Erdnuß,  Plur.  makal.\  Aunyici,  Trauer,  V\m.  makung.',  lutemeU^ 
Plur.  nhemele  und  hemelf  u.  a. 

5.  n wird  vor  b zu  m;  n macht  » zu  A,  und  dann  wird  n zu  m,  z.  B. 
mbekf  einzelnes  Korn,  Plur.  mamb^ke;  mbulu  Wa.ssereidechse ; mbogo  Büffel. 
Plur.  mamgo\  mbiti  Hyäne,  Plur.  mayiti. 

t>.  n macht  das  folgende  / bzw.  l zu  d,  z.  B.  luUmbo  Modell,  Plur. 
ndembo  usw. 

7.  Selbst  wenn  das  Subjekt-  oder  Objektpronomen  •ni-  ich  und  mich 
vorhanden  ist,  treten  diese  Lautveränderungen  ein,  das  i fällt  weg,  z.  B. 
nhutf  soll  ich  schlagen  von  kutula  schlagen;  urnhagr  gib  mir  von  ktipa  geben; 
vamboria  sie  sehen  mich  von  kurona  sehen;  ndalile  ich  würde  weinen  (Kut.  11). 
nAuri  ich  werde  sein  usw'. 

D.  Betonung  der  Wörter. 

Was  die  Betonung  der  Wörter  betrifft,  so  ist  dieselbe  bei  dem  schnellen 
Sprechen  der  Leute  sehr  schwer  erkennbar.  .Spricht  er  schnell,  .so  betont 
er  meist  die  Endsilben,  doch  legt  er  stets  den  Nachdruck  auf  den  Stiiniu 
des  Wortes;  oft  wird  aber  durch  das  Nä.seln  und  Dehnen  der  Wörter  die 
Betonung  verwischt. 

Sehr  beeinträchtigt  wird  die  Klarstellung  der  Betonung  durch  .Aus- 
stoßung von  Vokalen , sei  es  atu  Ende  der  Wörter,  sei  es  bei  Zusammen- 
setzung von  Wörtern.  Die  Betonung  fallt  dann  zumeist  auf  die  .Stelle,  au 
der  ein  Vokal  au.sgefallen  ist.  — Zum  anderen  wini  sie  auch  dadurch  beein- 
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trächtigt.  daß  sie  beim  schnellen  Sprechen  die  Wörter  /.iisanmienziehen,  und. 
um  der  Kürze  sich  zu  lielleißigen , jede  nicht  direkt  nötige  Partikel  anstallen 
lassen. 

Ich  habe  dieses  Verlangen  des  Zusammenziehens  selbst  in  der  Schnle 
beim  Diktat  oder  bei  Wörtern  und  Sätzen  bemerkt,  die  ich  sie  selbst  machen 
und  schreiben  ließ.  Es  ist  mir  dämm  nicht  möglich,  feste  Ge,setze  darin 
aufzustellen. 

Ilervorzuheben  wäre  eventuell  hier:  knhMa  .schlagen  und  kutüta  setzen, 
stellen;  kulata  schlafen  und  hiläla  fliegen;  kutimgvla  losbinden  und 
strafen  mit  Schlägen  u.  a.  — 

.\uch  bei  Zusammenziehungen  liegt  der  Ton  sehr  oft  an  der  Stelle, 
an  der  beide  Wörter  verbunden  sind;  manchmal  erhält  das  so  entstandene 
Wort  eine  etwas  andere  Bedeutung,  z.  B.  nzila  mbi  ein  schlechter  Weg: 
nzitdmbi  Gefahr. 

Schlußbemerkung.  Der  Vokal  a fallt  vor  jedem  anderen  Vokale 
aus,  auch  d.as  a des  Gcnitivpartikels , z.  B.  der  Ein.sichtige  mtinhu  v{a)ilile; 
der  Fürsprecher  munhu  tc{a)ikuvizi , aber  auch  in  folgender  Form  Fällt  es 
aus:  dieses  Haus  numb(d)ii.  Elienso  fällt  m vor  o aus,  z.  B.  k-ogn  baden; 
t-otile  laßt  uns  am  Feuer  sitzen  von  k-öta. 


Kapitel  II.  Vom  Substantiv. 

Dasselbe  hat  im  Kinyamwezi  Einzahl  und  Melu-zahl  und  wird  durch 
Präfise  in  zehn  Klassen  geschieden.  P’ine  Unterscheidung  der  Geschlechter 
gibt  es  nicht;  betrefTs  der  Deklination  gilt  folgendes.  Der  .\kkusativ  lautet 
wie  der  Nominativ.  Der  Genitiv  wird  gebildet  durch  die  Partikel  a und  das 
Kl.assenmerkmal  des  Substantivs,  von  dem  der  Genitiv  abhängig  ist.  .\uch 
ein  Dativ  wird  gebildet  durch  das  Klassenmerkmal  und  die  Präi>o.sition  mtca-, 
dieser  Dativ  wird  aber  nur  gebildet,  wenn  etwas  au.sgedrückt  werden  soll, 
was  einem  gehört;  wir  würden  im  Deutschen  die  Präposition  -für*  an- 
wenden. 

Erste  Klasse. 

1.  Die  Substantiva  der  ersten  Klasse  haben  im  Singidar  das  Präfix 

rnu  oder  wie  vor  Vokalen,  im  Plural  das  Pi-äfix  ra.  \’or  o und  u fallt  das  u 
de.s  .Singularpräfixes  aus;  vor  allen  anderen  Vokalen  da.s  a des  Phiralpräfixes, 
z.  B.  m-niihga  die  Wärterin,  Piur.  mir- le»'  der  Dieb,  Plur.  r-iW. 

2.  Die  erste  Kla.sse  bezeichnet  nur  lebende  Wesen. 

3.  Die  Wörter  der  ersten  Klasse  werden  zumeist  von  Verben  gebildet; 
die  Grundendung  dieser  Substantiva  ist  zumeist  dann  i bzw.  e. 

a)  Speziell,  wenn  sie  von  einfachen  Verben  abgeleitet  sind  oder  von 
X'erben  mit  der  Endung  awa.  a/ia,  ha,  oder  von  transitiven  Verben  mit  der 
Findling  eA'a,  z.\^.  muhrmbeki  Lehrer. 

b)  Die  Endung  lautet  ci,  wenn  von  Verben  abgeleitet  mit  der  Endung 
f/a.  Ha,  ola,  ula. 
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c)  Die  Endung  der  Substantiva  bleibt  unverändert,  wenn  von  passiven 
Verben  abgeleitet  oder  von  den  kausativen  Endungen  auf  ya  bezw.  cha  oder 

ja  {dja)- 

4.  Die  Gnindendung  der  selbständigen  Substantiva  ist  a,  auch  dann, 
wenn  das  Substantiv  von  intransitiven  Verben  abgeleitet  ist. 

5.  Stammt  das  Substantiv  von  einem  Adjektiv,  so  lautet  die  Endung 
a und  u bzw.  o. 

6.  Viele  Wörterbedeutungen  werden  gebildet  durch  munhu  tca  mit  dem 
die  Sache  bezeichnenden  Substantiv;  oft  wird  das  munhu  als  selbstverständ- 
lich weggelassen,  z.  B.  uxilUu  fleischlüstemer  Mensch;  yamgongo  die  Familie, 
viele  Leute  zusammen. 

7.  Viele  Wörter  werden  auch  gebildet  mit  dem  Präfix  mu  und  der 
Partikel  liga  bzw.  na  und  dem  darauffolgenden  Substantiv.  Diese  Partikel 
drückt  eine  Zugehörigkeit,  eine  Gemeinschaft  mit  der  Sache  aus.  — Bei 
manchen  Substantiven  steht  noch  das  ursj)rOngliche  nga,  bei  anderen  hat 
es  sich  zu  na  verkürzt,  z.  B.  mu-ngaytcinga  die,  die  zur  Hochzeit  gehört, 
die  Braut;  mu~h~ikulu  der,  der  zur  Residenz  des  Sultans  gehört,  der  Leib- 
eigene des  Sultans;  mu-ny-eti(e)  der,  dessen  Wesen  stolz  ist,  der  Geck.  Es 
ist  wohl  so  möglich,  daß  die  Partikel  na  nur  denselben  Ursprung  hat,  also 
na  geschrieben  werden  müßte.  — ln  dieser  Regel  liegt  auch  die  Erklärung 
für  die  Wörter  yanyofmceri,  Yonganyembe  usw. 

8.  Einige  SuRstantiva , der  Bedeutung  nach  zur  ersten  Klasse  geliörig, 
dem  Präfix  nach  aber  zu  einer  anderen  Klasse,  bilden  ihren  Plural  doch 
mit  dem  Präfix  der  ersten  Klasse,  z.  B.  guku  Großvater,  Plur.  ygguku  \ kilongozi 
Anführer,  Plur.  caAri/. ; Aa/ondo  Führer,  Plur.  soAa/.  usw. 

Anmerkung.  Worte  wie  kalondo,  kilongozi  usw.  sind  ursprünglich 
Eigennamen;  der  Munyamwezi  gebraucht  mit  Vorliebe  das  Singularpräfix  der 
siebenten  Klasse  und  dann  auch  das  der  dritten  Klasse,  um  Eigennamen 
zu  bilden. 

9.  Auch  die  dritte  Person  Singularis  oder  Pluralis  einer  Verbform 
kann  als  Substantiv  gelten. 

10.  Auch  kann  der  Infinitiv  mit  Vorsetzung  des  Präfixes  gebraucht 
werden,  doch  gehört  dies  in  die  Konjunktionen. 

11.  Hervorzuheben  ist:  wenn  den  Substantiven  mit  Endung  t (bz.w.  u). 
die  von  transitiven  Verben  abgeleitet  sind,  das  Objekt  beigesetzt  wiixi,  so 
fällt  das  t weg,  die  Endung  lautet  auf  a,  z.  B.  mudimi  der  Hirt;  mudima 
mhuli  der  Ziegenhirt;  mugam  der  Verteiler,  an  Stelle  des  Königs  sein  Rat- 
geber; mugaya  noma  der  Trommelverteiler,  d.  h.  der  König  selbst,  wenn  er 
stirbt  und  sein  Reich  dem  Nachfolger  gibt;  mukondu  der  Bescheidene; 
mukmtda  moyo  der  Besclieidene. 

12.  Sehr  gern  wird  das  Pronomen  po.ssessiviun  au  das  Sul>stanti; 
angehängt,  z.  B.  musangiluahn  der  Zeuge,  d.  h.  der  mit  dir  zusammen  ange- 
troffen wird.  Vor  allem  gilt  dies  zur  Bezeichnung  der  Verwandt-sclinfts-  und 
Bekanntschaftsbegriffe;  bei  Wörtern  wie  Vater,  Mutter,  Bruder,  Schwester. 
Gefäbrte:  siebe  bei  den  Pronomina. 
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13.  Die  Genitivpartikel  a,  von  Sub-stantiven  dieser  Klasse  abhängig, 
erhält  für  den  Singular  das  Klassennierkmal  der  ersten  Kla-sse  u bzvv.  w, 
daher  = ira,  für  den  Plural  das  Merkmal  va,  daher  = va,  z.  B.  der  Leib- 
eigene des  Königs  munikuln  u>a  mtemi,  Plur.  ^niknlu  ra  mtemi. 

14.  Der  Dativ  wird  gebildet  durch  das  Merkmal  « und  mico,  der 
Plural  durch  va  und  mica,  z.  B.  der  Sklave  für  den  König  musese  utmca  mtemi, 
Plur.  vasese  vamtca  mtemi. 


Zweite  Klasse. 

1.  Die  Substantiva  dieser  Klasse  beginnen  im  Singular  ebenfalls  mit 
dem  Präfix  mu  bzw.  mtc  vor  Vokalen,  dagegen  im  l’lural  mit  dem  Präfix 
rni.  Das  I dieses  Präfixes  fällt  nicht  aus,  es  wird  aber  vor  Vokalen  zum 
Halbvokal  y.  Vor  o und  u fällt  das  u des  Singularpräfixes  aus. 

2.  Zur  zweiten  Klasse  gehören  vor  allem  die  Baumnamen. 

3.  Jedoch  bilden  gerade  diese  ihren  Plural  noch  mit  der  Beifügung 
des  Präfixes  der  fünften  Klasse  ma,  so  daß  das  Doppelpräfix  mami  ent- 
steht. Es  wird  aber  auch,  um  den  Plural  zu  bilden,  ma  vor  das  Singular- 
])räfix  mu  gesetzt,  daher  dann  mamu. 

4.  Nicht  bloß  die  Baumnamen,  sondern  auch  noch  manche  andere 
Wörter  nehmen  diesen  Gebrauch  an  sich. 

5.  Die  bloße  »la-Form  bei  Bäumen  drückt  die  Früchte  der  Bäume  aus. 

6.  Die  ursjtrüngliche  Endung  der  Substantiva  dieser  Klasse  ist  a, 
Siib.stantiva  mit  Endung  i,  o sind  abgeleitet. 

7.  Auch  einzelne  umgebildete  Fremdwörter  gehören  in  diese  KIa.s.se, 
z.  B.  mundusi  aus  fnmduki  Gewehr,  Plur.  mamindttei, 

ft.  Die  Genitivpartikel  a,  abhängig  von  Substantiven  die.ser  Klasse, 
erhält  für  den  Singular  das  Kla.ssenmerkmal  yu  bzw.  yit  = gioa,  für  den 
Plural  das  Merkmal  i bzw.  y = ya.  Ebenso  ist  jedoch  das  Merkmal  zi 
lizw.  zy  = zyu  gebräuchlich,  z.  B.  der  Garten  des  Mannes  = muyunda  gtca 
munhu,  Plur.  migunda  ya  (:ya)  munhu. 

9.  Der  Dativ  oder  die  Präposition  »für«  wird  ausgedrückt:  beackern 
(len  Garten  des  Königs  (der  dem  König  gehört,  oder  für  den  König)  tdime 
mngunda  giimica  mtemi,  Plur.  migunda  imtca  mtemi. 


Dritte  Klasse. 

1.  Die  Substantiva  dieser  Klas.se  beginnen  im  Singular  mit  dem  Prä- 
fix ki  bzw.  ch  vor  Vokalen,  oder  mit  .«Ai,  im  Plural  mit  dem  Präfix  bzw. 
fy  vor  Vokalen,  z.  B.  chenge  Fackel,  \'\nr.  /y enge  usw.  kieeyamho  Finder- 
lolm  hat  selbst  ki  vor  dem  \'okal.  »hihilo  Geräte. 

2.  .\uch  Wörter  dieser  Klasse  bilden  zum  Teil  ihren  Plural  mit  ma 
und  dem  Präfix  ihrer  Klasse.  Die.ser  Plural  hat  dann  zusammenfassende 
Hedeutung,  z.  B.  .shikölii  Geräte,  mashikolo  oder  maßktdo  aller  Hausrat  zu- 
sammen in  guter  Ordnung. 

3.  Viele  Substantiva  sind  adjektivischer  Bildung;  es  ist  vor  ihnen  kinhu 
ati.sgefallen  oder  zu  ergänzen,  z.  B.  chelu  Glück,  kivi  Fehler,  Irrtum  usw. 
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4.  F'lienso  gelten  iiianclie  Verbformen  als  Snbstantiva,  z.  B.  chaJntlya 
Essen , rhitiltce  Sitte  nsw. 

f).  llervorzulieben  ist  die  Pronominalverbindung  in  ihrer  Bedeutung: 
chane  mein  Ueeht,  chako  dein  Recht,  chakwr  sein  Recht  usw.  ,ledoch  geht 
dies  auch  nach  der  siebenten  Klasse:  kam  mein  Recht  usw. 

6.  Das  Präfix  ki  wird  aber  außerdem  noch  gebraucht:  a)  bei  der 
Bildung  von  .\dverbien  (s.  dort),  b)  bei  der  Bildung  von  Zahlwörtern  (s.  dort), 
c)  bei  der  Bildung  von  Eigennamen,  d)  drückt  das  Präfix  in  seiner  adver- 
bialen Bedeutung  etwas  Verächtliches  aus,  z.  B.  kigosha!  du  Männliches! 
( Beieid  igungsausdruck ). 

7.  Die  Genitivpartikel  a,  von  .Substantiven  dieser  Klasse  abhängig, 

erhält  für  den  Singular  das  Klassenmerkmal  dieser  Klasse  ki,  also  ki  bzw. 
kg  und  a = cha,  für  den  Plural  das  Merkmal  ß bzw.  fy  = fya,  z.  B.  die 
Frucht  des  Baumes  kimmo  cha  muH,  Plur.  fya  muH. 

8.  Der  Dativ  oder  die  Präposition  «für-  wird  ausgedröckt  im  Singular 
mit  ki  und  m<ra,  im  Plural  mit  ß und  mira,  z.  B.  das  Grab  für  den  König 
kirimbi  kimtca  mtemi. 


Vierte  Klasse. 

1.  Bei  dieser  Klasse  haben  wir  Zweifaches  zu  unterscheiden: 

a)  Viele  Substantivs  dieser  Kla.sse  haben  im  Singular  und  Plural  das- 
selbe Präfix,  nämlich  n bzw.  ny  bzw.  und  n = ng  bzw.  m,  gemäß  der 
Lautveränderungen. 

b)  Viele  .Snbstantiva  dieser  Klasse  jedoch  haben  nur  im  Singular 
dieses  n- Präfix;  dagegen  nehmen  sie  zur  Bildung  des  Plurals  das  Präfix 
des  Plurals  der  fünften  Klasse,  nämlich  ma,  zu  Hilfe. 

Anmerkung  1.  Einzelne  Snbstantiva  behalten  jedoch  trotz  des 
Präfixes  ma  das  n bei. 

.\nmerkung  2.  Einzelne  Snbstantiva  haben  das  n abgeworfen. 

Beispiele  zu  a:  ngunn  .\ljsicht,  nama  Fleisch,  nsilili  Ftißboden,  mh^ko 
Kälte,  ttyali  Speichel,  nyahinga  Erdbeben,  nyawu  Katze,  homhe  Rindvieh. 
hondi  .Schafljock,  nkangu  Durst  usw. 

Zu  a und  b und  zu  b:  Anfang  nhangilo,  Plur.  matangdo',  .\xt  mbasa. 
Plur.  mayasa-,  Gelenk  nhondc,  Plur.  makonde;  Gewehr  ngohho,  Plur.  mapcmha-, 
Sjtreu  mhumba,  Plur.  maptimba  usw'. 

Zu  .Vnmerkung  1:  .Ähre  nddya,  Plur.  ynandelya;  Bohnenart  nhencicgica. 
Plur.  manhendegxra  usw. 

Zu  .Anmerkung  2:  Armring  humanß,  Plur.  maknmanß-,  Fenster  hen- 
gerezi,  Plur.  makengerezi  usw. 

Zu  a.  Die  Genitivpartikel  a,  von  Substantiven  dieser  Klasse  .ab- 
hängig, erhält  für  den  Singular  das  Kla.ssenmerkmal  dieser  Kla.sse.  nämlich 
>.  darum  = ya,  für  den  Plural  das  Merkmal  zi  = zya.  Die  Bedeutung  -für-, 
• gehörig-  bzw.  der  Dativ  wird  ebenfalls  durch  dies  Klassenmerkmal  in  Ver- 
bindung mit  nura  ausgedrüekt:  .8ing.  imva,  Plur.  ziimca. 
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Zu  b.  Der  Genitiv  im  Singular  lautet  wie  bei  a;  der  Plural  erhält 
(las  Klasscnmerkinal  ga,  also  = ga,  somit  die  Bedeutung  'gehörig*  usw. : 
Sing,  irmca,  Plur.  gamtoa. 

Anmerkung  3.  Zu  dieser  Klasse  a und  b werden  die  meisten 
Tiernamen  gerechnet. 

Anmerkung  4.  Ebenso  gehören  hierher  die  mei.sten  Fremdwörter;  sie 
unterstellen  sich  den  Regeln  dieser  Klasse;  sofern  sie  nicht  aus  dem  Kisuaheli 
stammen , haben  sie  kein  Präfix. 

Fünfte  Klasse. 

1.  Die  Sub-stantiva  der  fünften  Klasse  haben  im  Singular  das  Präfix  i 
oder  li  bzw.  lg  vor  Vokalen,  im  Plural  das  Präfix  ma. 

2.  Das  Präfix  i ist  das  gebräuchlichste. 

3.  li  wird  gebraucht  a)  wenn  das  Stammwort  mit  einem  Vokal  be- 
ginnt, b)  wenn  Wörter  anderer  Klas.sen  mit  den  Präfixen  dieser  Klasse  be- 
kleidet werden;  sie  behalten  oft  trotzdem  das  Präfix  ihrer  früheren  Klasse  bei, 
z.  B.  Me.sser  Umwelt,  Plur.  mamgele. 

4.  ma  verliert  sein  a vor  den  andern  Vokalen.  Mit  diesem  Präfix 
kann  man  bei  den  meisten  Substantiven,  ausgenommen  die  erste  Klasse, 
den  Plural  bilden. 

5.  Alle  Siibstantiva  gehören  in  diese  Klasse,  die  die  besondere  Größe 
ihrer  Gattung  oder  ihre  Masse  und  Menge  bezeichnen;  so  hat  auch  diese 
Klasse  die  meisten  Pluraliatantum. 

6.  Die  Genitivpartikel  o,  von  Substantiven  dieser  Klasse  abhängig, 
erhält  für  den  Singular  das  Klassenmerkmal  dieser  Klasse  li,  also  : — Iga, 
für  den  Plural  das  Merkmal  ga  = ga.  .\n  Stelle  von  Iga  tritt  öfters  auch 

im  gewöhnlichen  Leben. 

7.  Die  Bedeutung  -für-,  gehörig*  bzw.  Dativ  wird  ausgedrückt  in  Ab- 
hängigkeit von  Substantiven  dieser  KIas.se:  Sing,  limwa,  Plur.  gamwa. 

8.  Betrefls  der  Bildung  der  Substantiva  dieser  Klasse  ist  es  überaus 
schwierig,  feste  Gesetze  aufzustellen,  die  für  alle  Substantiva  gültig  sein 
könnten.  Ich  möchte  darum  nur  folgende  .\ndeutungen  machen: 

a)  Ursprüngliche,  nicht  abgeleitete  Substantiva  endigen  meistens  auf  a. 

b)  Substantiva,  von  einfachen  Verben  der  Tätigkeit  abgeleitet,  endigen 
gern  auf  e,  i. 

c)  Substantiva,  von  der  relativen  Form  des  Verbs  abgeleitet,  ver- 
ändern nicht  die  Endung  ila,  ela,  ula,  ola,  wie  die  Substantiva  der  ersten 
Klasse,  sondern  endigen  auf  o,  somit  ilo,  elo,  uh,  oh. 

d)  .Substantiva,  von  der  kausativen  Fonn  des  Verbs  abgeleitet,  endigen 
ebenfalls  auf  o. 

9.  Bei  dieser  Kla.sse  ist  noch  hervorzubeben:  Zur  Bezeichnung  ein- 
zelner Körperteile  wird  im  Singular  nicht  das  Präfix  li  genommen,  .sondern 
hu  und  ha,  z.  B.  Hand  Sing,  kukono  oder  kumko,  Plur.  makoiio;  Fuß  Sing. 
kugulu,  Plur.  maguh\  Ohr  Sing,  kulwi  (aber  auch  itwi),  Plur.  matici;  Schien- 
bein Sing,  hamlundi,  Plur.  mnmilundi.  kukono  wird  aber  auch  im  Singular 
nach  der  zweiten  Klasse  behandelt,  z.  B.  nmkono,  mugpko. 
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Sechste  Klasse. 

1.  Die  Substantiva  der  sechsten  Klasse  haben  im  Singular  das  Präfix 
lu  bzw.  hc  vor  Vokalen,  im  Plural  das  Präfix  n bzw.  vor  Vokalen  ni. 

2.  Durch  das  n des  Pluralpräfixes  entstehen  die  schon  besprochenen 
Lautveränderungen,  sofern  das  Substantiv  mit  einem  Xr,  t,  p,  j,  f usw.  be- 
ginnt. n h = nh,  n -p  < = nh,  n + p = mh  bzw.  mh,  n + j = nj,  j = dz, 
n +/  = f usw. 

3.  Viele  Wörter  dieser  Klasse  lieben  es,  den  Plural  mit  ma  zu  bilden, 
zumeist  mit  Beibehaltung  des  lu  oder  aber  auch  mit  Beibehaltung  des  n. 

4.  Die  Genitivpartikel  a,  von  Substantiven  dieser  Klasse  abhängig, 
erhält  für  den  Singular  das  Klassenmerkmal  dieser  Klasse,  lu,  also  = Itca, 
für  den  Plural  das  Merkmal  dieser  Klasse  zi  = zya. 

5.  Die  Bedeutung  »für*,  •gehörig*  bzw.  der  Dativ,  abhängig  von  Sub- 
stantiven dieser  Klasse , lautet  für  den  Singular  =:  lumica,  für  den  Plural  zimtca. 

6.  Betreffs  der  Bildung  der  Substantiva  ist  dasselbe  zu  sagen,  was 
bei  der  fünften  Klasse  gesagt  wurde.  Hervorzuheben  ist  jedoch  die  Bildung  des 
folgenden  Wortes:  luvuzi  die  Frage;  cs  kommt  nicht  von  dem  Kausativ 
hiruzya  fragen,  sondern  von  dem  alten  Wort  ku-vula  sagen. 

7.  Sehr  viele  Abstrakta  gehören  in  diese  Klasse,  im  übrigen  drückt 
diese  Kia.sse  die  Größe,  den  weiten  Umfang  einer  Sache  aus,  ebenso  auch 
die  Masse,  z.  B.  Kl.  III  kigula  der  Hügel,  Kl.  VI  lugula  der  Berg,  Kl. 
kukono  die  Hand,  Kl.  VI  lukono  »der  Langfinger*,  »die  Diebeshand*,  lupelo- 
mhelo  der  Horizont  usw. 

8.  In  dem  Wort  lugokolwinzi  = Wasserhuhn  ist  die  Genitivpartikel 
Itca  weggelassen,  wie  es  gern  von  den  Vahyamwezi  getan  wird. 

Siebente  Klasse. 

1 . Die  Substantiva  der  siebenten  Klasse  haben  im  Singular  das  Präfix  ka, 
im  Plural  das  Präfix  tu  bzw.  ttc  vor  Vokalen,  a von  ka  verschwindet  vor 
andern  Vokalen.  « von  tu  vor  o,  z.  B.  tose  alles. 

2.  Man  nennt  diese  Klasse  auch  die  Verkleinerungsklasse,  denn  mit 
diesen  Klassenj)räfixen  bildet  man  die  V'erkleiuerungsformen  der  Substantiva. 
Zum  Teil  lassen  die  .Substantiva  das  frühere  Kla.ssenpräfix  fallen,  zum  Teil 
behalten  sie  es  bei,  z.  B.  .lungcs,  kleines  Kind  kana  von  mtcana,  Köpfchen 
katice  von  nmtice,  Bächlein  kamongo  von  mongo,  Glöckchen  kamudmde  von 
muderttle  usw. 

3.  Außer  der  t'erkleinerung  drückt  aber  diese  Kia.sse  noch  aus:  die 
Beschaffenheit  des  einzelnen,  z.  B.  kaci , tuet  das  spezifisch  Böse;  weiter 
werden  die  Namen  vieler  Krankheiten  mit  diesem  Präfix  versehen. 

4.  Wörter  dieser  Kla.sse  lieben  es  ebenfalls,  den  Plural  mit  ma  zu  bilden. 

a.  Die  Genitivpartikel  a,  von  .Substantiven  dieser  Kia.sse  abhängig. 

erhält  lür  den  Singtdar  das  Kl.'issenmerkmal  dieser  Kl.i.sse  /•<?,  al.so  — A-a; 
für  den  Plural  das  Merkmal  tu  = tira. 

Die  Bedeutung  -für*,  -gehörig-:  Sing,  ^-amfco,  Plur. /loarra. 
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6.  Uber  den  Gebrauch  des  Präfixes  ka  bei  Zahlen  siehe  dort. 

7.  Ein  eigenes  Wort  dieser  Klasse  ist:  mein  Recht,  dein  Recht  usw., 
kan«,  kako  usw.,  Plur.  taane,  bcako  usw. 

8.  Der  Plural  lu  drückt  auch  die  Bedeutung  »gewisse  Sorten«  aus. 
z.  B.  tumlaya  gewisse  Sorten  (Kleider)  von  Europa. 

9.  Das  Präfix  ka  wird  auch  gebraucht  zur  Bildung  von  Eigennamen, 
z.  B.  kahndo,  kahdi,  kasele,  kabmde  usw. 

Achte  Klasse. 

1.  Die  Substantivs  dieser  Klasse  haben  im  Singular  das  Präfix  m 
bzw.  u,  bzw.  rm  vor  Vokalen.  Sofern  nun  die  Wörter  dieser  Klasse  einen 
Plural  bilden , so  bilden  sie  denselben  mit  dem  Pluralpräfix  der  fünften  Klasse, 
mit  ma,  behalten  aber  das  m bei,  also  = «naru. 

2.  Das  u von  ju  fällt  vor  o aus,  z.  B.  cora  Furcht. 

3.  Abstrakta  gehören  zumeist  in  diese  Klasse;  dämm  wird  von  den 
meisten  kein  Plural  gebildet.  Wird  er  doch  gebildet,  so  erhält  er  oft  eine 
andere  Bedeutung,  z.  B.  mloko  Wissen,  Aufmerksamkeit;  mamloko  Zungen- 
fertigkeit. 

4.  Die  Ländernamen  gehören  in  diese  Klasse;  doch  tritt  an  Stelle 
des  m dann  u allein,  wenn  der  Name  allein  steht. 

5.  Über  den  Gebrauch  des  Präfixes  r«  bei  den  Zahlwörtern  siehe  dort. 

6.  Die  Genitivpartikel  o,  von  Substantiven  dieser  Klasse  abhängig, 
erhält  für  den  Singular  das  Klassenmerkmal  dieser  Klasse,  ru,  also  =:  rtra, 
für  den  Plural  das  Merkmal  </a  = ga. 

Die  Bedeutung  »für«,  «gehörig«  Sing.  = vumwa,  Plur.  = garmca. 

7.  Die  Bildung  der  Substantiva  dieser  Klasse  geschieht  analog  der 
ersten  und  fünften  Klasse. 


Neunte  Klasse. 

1.  Diese  Klasse  wird  gebildet  von  den  Infinitiven  der  Verben,  d.  h. 
die  Infinitive  gelten  als  Substantiva;  somit  ist  das  Präfix  ku  des  Infinitivs 
zugleich  Präfix  des  Substantivs  im  Singular. 

2.  Der  Plural  wird  gebildet  mit  dem  Präfix  der  fünften  Klasse  ma. 

3.  Die  Zahl  solcher  Substantiva  i.st  gering,  jedoch  kann  für  Be- 
deutungen, die  man  nicht  hat,  der  Infinitiv  des  eventuell  vorhandenen  Verbs 
als  Substantiv  genommen  werden. 

Anmerkung.  Auch  das  Präfix  der  achten  Kla.sse  kann  so  gebraucht 
werden,  z.  B.  Geburt  kuvgaltca,  aber  auch  riirgaltca. 

4.  Die  Genitivpartikel  a,  von  Substantiven  dieser  Kla.sse  abhängig, 
erhält  für  den  .Singular  das  KIa.ssenmerkmal  dieser  Klasse,  ku,  also  = ktra, 
der  Plural  das  Merkmal  ga  — ga. 

Die  Bedeutung  «für«,  »gehörig«  Sing.  = himica. 
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Zehnte  Klasse. 

1.  Die  zehnte  Klasse  besteht  nur  aus  dem  einen  Wort:  ha  = I’latz. 

■Stelle. 

2.  Jedoch  kann  dieses  Präfix  -Ao-  vor  andern  Substantiven  und  ebenso 
vor  .Adjektiven.  Pronomina  und  Verben  gesetzt  werden  und  macht  dadurch 
diese  >Sub.stantiva  zu  selbständigen  Substantiven  dieser  Klasse. 

3.  Die  Genitivpartikel  o,  von  Substantiven  dieser  Klasse  abhängig, 
erhält  das  Merkmal  ha  = ha •,  jedoch  ist  es  ebenso  gebräuchlich,  den  Genitiv 
von  der  ursprünglichen  Fonn  der  Substantivs  abhängig  zu  machen. 

4.  ha  hat  jedoch  nicht  bloß  lokale  Bedeutung,  sondern  auch  temporale, 
z.  B.  hangfh  Lebenszeit,  Leben. 

5.  Wichtig  und  darum  auch  aussichtsreich  für  die  Bildung  neuer  Be- 
deutungen ist  folgende  Bildung:  hakvpilila  Erlösung. 

.Anmerkung  zu  dem  Ka])itel  II  über  die  Substantiva; 

1.  Auch  der  Genitiv  kann  mit  miro  gebildet  werden;  doch  erhäli 
dann  das  Wort,  dem  der  Genitiv  beigeffigt  ist,  eine  besondere  Erklärung 
oder  Bedeutung,  z.  B.  der  Engel  Gottes,  d.  h.  der  Bote  Gottes  mwA'i/Wy 
umtca  JUulungu. 

2.  Klassisches  Beispiel  für  die  Bildung  mit  mtca  aus  dem  religiösen 
Leben:  ^panga  eumtca  fundi:  atikova,  apone  muzimu,  alulu  gtca  ruta,  hum- 
bulu  gira  mtigongo,  nahtne  navpne  •Gesundheit  des  Herrn  oder  für  den 
Herrn;  er  will,  er  möchte  den  Geist  .sehen,  entweder  den  des  Bogens  (d.  h. 
Blutsverwandten  wie  A’ater  und  Mutter)  oder  den  des  Rückens  (weitere 
Verwandten),  ja  wahrlich,  es  ist  so,  ich  möchte  sehen*. 


Hauptwörter  zur  Grammatik 

Erste  Klasse. 


.Ackerbauer  mu-limi  ‘ 

.Alleine.sser  mu-tnvu\  mtc- 

imani-,  munhu  tca'~'ihuhn 
•Alleinstehender  Mann  mu-tiuwa 
.Allmächtiger  mu-ve:ga  fyose 
alte  Krau  mu-gikvhf,  mu-jikulu  (j=dj) 
alter  Mann  mu-hdmhala  (na  = hya) 
.Amme,  Wärterin  tnu-lfd;  m-onhya 
.Anführer  (Karawanenführer)  mu- ' 

ndera\  .A.,  der  erste  im  Zuge  kilongad 
(Plur.  vakil.)\  A.,  d.  h.  der  letzte  im 
Zuge,  aber  StreiLschlichter  auf  der 
Reise  mu-nzydg7la  (mu-magi/a);  .A. 
im  Kriege  mu-twale  oder  kannmo 
(Plur.  rakas.) 

.Ankläger  mu-vidani  (mtndaiii) 


.Ansiedler  mtdovezi-,  mu-sukuzi 
.Arbeiter  mw- ilirnilizya'. 

mu-sumr,  A.  bei  der  Hirsenernte 
mu-vhai;  A.  bei  der  Maisernte 
mic-imimzi;  A.  bei  der  Erdnußernte 
mu-xinzi  (x  Zwischenlaut);  tnu-kvxi 
Arbeitsrufer,  Steuereinnehmer  A-ikoma, 
kikomahahata  (n  = »g’);  mu~pilmgi 
{.l=r) 

armer  Mann  mu-duki 
■Arzt  mu-fumw,  mu-tagfizi 
.Auflebender  aus  dem  Scheint«>d  mn- 
zyuki 

aufmerksamer  Mensch  mu-lindilizi 
.Aufschneider,  Sch  wätzer  »tu  -yornbanya ; 
mu  - toiminya 
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Aufseher  mu-lamlizi  {I  — r);  m«- 

lindilizii  mu-.timami:ya‘,  A.,  beliebt 
beim  König  mu-Umi\  mu-tdnekf, 
mu • k6tnanizya\  mu-himilizya 
Ausgewanderte  mu-sdmi 
Ausreißer,  Flüchtling  mu-himi-,  mu- 
tdlami-,  mu-toloki  (l  r);  A.,  der 
die  Last  läßt  mu-pizi 
Ausschwätzer  mu-tolani 
Allswähler,  Wähler  mu-tuUmya\  mu- 
sogozi 

Barbier  für  Frauen  mu-genhi‘,  mu- 
j^egu:i\  B.  für  Männer  mu-mogi;  mu- 
pabui 

Bauleute  va-senguzi 
Befragen,  Ausfragen  mw-ikomSAecya 
{ikomikezya) 

Begegnender  mu-pomi\  mu-sangani 
Beiname  eines  angesehenen  Mannes 
mic-isaliice 

Beleidiger  tmc-iUvi\  munhu-ra  kasd 
Beleidigte  mu-ley^hca 
Beleidigungsausdrücke  mu-iombanoko; 

mu  - tnmbdmbwa ; mu-stila 
beredter  Mann  muyombagizi-,  mw- 
iyogezya 

Besitzer  tmz-ene  {eni)  -vfne  (mit  bei- 
gefügtem Objekt) 

Beter  mu-sdlizi 

Betrüger  mu-lamha\  mu-lmnd<rmo\ 
mu-guiugulu 

Bettler,  Besucher  mw-isugi-,  mu- 
kumbi",  B.  mu-havi]  muyegayrgu 
(ohne  Heimat);  arme  B.  mu-pirui 
Bewohner  einer  Stadt  (munhu)  va  lugo 
Bittender  mu-lombi 
Blinder  mu-bofu 
Blutsfreiind  mu-nvcane 
Borger  mu-gopani 

böswilliger,  schlechter  Mann  mu-vi‘, 
mu-t>aya]  mu-kendguzi 
Bote.  Heiratsvermittler  tnu-kombe; 
schneller  B.  mu-tdlixi  (s  Zwisclien- 
laut) 

Brandstifter  mu-ticimi 
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Braut  mu-nyamcinga  {nya  = na);  mu- 
tohca 

Bräutigam  mu-to:i 

Bruder  mu  - dugu ; älterer  B.  mu  - kulu ; 

jüngerer  B.  mu-suna;  mu-do 
Brüder,  Geschwister  na-kisuna;  va- 
kilumbu 

Bürge  mu-sangüicaho 

demütiger,  milder,  sanfler  Mann  mu- 
konda-moyo 

Dichter,  Sängerm«  -lingi ; D., Vorsänger 
auf  der  Reise  mu-hamizi;  mv>- 
angifizi  (/  — r) 

dicker,  starker  Mann  mu-ginu 
Dieb  tmc-iyi;  rivi 
Dolmetscher  mu-yombi 
Dorfbesitzer  mu-iutvuzi  (na  — nya); 
D.,  König  mu^-enenchi  (cA  = tsh); 
mw-enechalo  (ch  — tsh) 

Dorfgründer  mu-senga  kaya 
dummer,  feiger  Mann  m-oyg,  mra; 
d.  Narr  mu-lUt;  d.,  unwissender 
Mann  mu-chitu  (ch  =z  tsh);  mu-tini; 
d.,  unwissender  Mann,  der  noch 
nicht  an  der  Küste  war  (mu-nhu) 
tca  kakele;  tca  kaloU 
Diiinmkopf  mu-humbu 

edelmütiger  Mann  mu-lela  ranhu 
(amanile  kuyezya) 

Ehebrecher  mu-shihya  (s  Zwischeii- 
laiit) 

! Ehebrecherin  mu-larahi;  tnu-shihitca 
(s  Zwischenlaut) 

Ehefrau  mu-kima;  mu-ke;  E.  des 
Königs  mu-goli 

I Ehemann  (Mann)  mu-goshya;  E.  der 
Frau  mu-goshi  wa  mkima 
Einernter,  der  reich  ist  mu-poni 
Einrenker  von  gebrochenen  Gliedern 
mu  - lungi 

einsichtsvoller  Mann  mu-nhu  u^a'~ilt>le 
Ein|itänger  mm-anukuzi 
Engel  mu  - kombe  wa  Mulungu  bzw. 
umxca 
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Enkel  mw-isukülu 
Erlöser  mu-komozi 

Essensiiclicnder,  Esseneinkäufer  mu- 
yinzi-,  mu-hSmi  (Aeme);  mu-hftnfzi 
Eunuch  wa-soloiHae 

Fahnenträger  mu-vucha  luhunga',  ka- 
somo 

P'allensteller  mu-tegi 
Feind  mtr-anbi;  munhu  wa~'ikandi 
Feinschmecker  mu-ir^uni;  mu-dakvni 
Fieberkranke  mu-lmU 
Fischer  mu-lon 

lleischlQsterner  Mann  (munhu)  u>a  lilu 
Q=r) 

Fleischverkäufer  mu-sdUzya 
lleißiger  Mann  mu-kamu 
Flucher  mu-lahilizya  (/  = r);  F., 

Sichverschwörer  mulahizi 
Frau,  ledig  (unerlaubt  mit  dem  Manne 
zusammenlebend)  mu-nhya-,  F,  des 
Mannes  mu-kima',  mu-kazi\  F.,  ab- 
geblQht  mu-sy^M  (s  Zwischenlaut); 
mu-siki  (seki)  (s  Zwischenlaut);  F., 
alt  mu-gikulu-,  F.  mit  viel  Kindern 
mu-ryazi',  mu-yuzi‘,  mu-lfzi;  F., 
erste , des  Königs  mu-goli  wihanga ; F., 
zweite,  des  Königs  mu-goli  wihosyo; 
F.,  dritte,  des  Königs  mu-goli  u>a 
kikhne,  wa  kigamlo,  ica  kasalo 
(je  nach  der  Beschäftigung);  F.,  die 
sich  weigert  zu  heiraten  mu-däiu; 
mu-  lemani 

frecher,  trotziger  Mann  mu-daki-, 
mu-kdka\  mu-kahili  (l  = r) 
freier  Mann  mu-namiko  (na  = nya) 
freigebiger  Mann  mu-pani',  mu-nhu 
tca  hkumbu 

fremder  Mann  mu-shimizi\  mu-gkni 
Freundin  mu-fxma 

friedfertiger  Mann  mu-dikanw,  mu- 
polo 

friedlicher,  guter  Mann  mu-fula 
Ffihrer  (s.  Kl.  III)  kalondo  (vakal.)-, 
mulondozi 


furchtloser  Mann  mu-gimu\  mv- 
itemangimt 

Fürsprecher  mu-pamantizi;  munhu 
wa~ikuyizi-,  F.,  Streitschlichter  »mi- 
yango 

Gänsemärschier  m-itongdkaga 
Gast,  Fremdling  mu-sengi-,  mw-ikan 
Geck,  Stutzer,  Ordentlicher  mu- 
nyahehf  (nya  = na);  mu-iiyfti  (iifb\ 
(nya  = na) 

Gefährte,  Genosse,  Freund mtc-icAon#; 

G.  des  Sklaven  mu-yoli 
Gefangener  mu-tungtca;  ali  mtc-ibmii; 
ali  mu-munyoMo  (J  = r);  Kriegs- 
gefangener mu  - dirithwa  (dimtea) ; m«- 
gatnhuxt 

Gefolge  des  Königs  wänamibano 
(lia  = nya) 

Gehenkter  mu-nijiu>a  (j  = dj) 
gehorsamer,  mäßiger,  fleißiger  Mann 
mu  - nogu ; mu  • Itmzu ; mu  - kondu  ira 
moyo 

gehorsamer,  aufmerksamer  Mann  mtr- 

itfgelezya  (l  = r) 

geiziger,  neidischer  Mann  mu-tuva 
Gerber  mu-sasayi 

gescheiter,  kluger  Mann  mbalaganu  (o) 
(u  = o;  nd)  — muy;  l — r) 
gestorbener  Mann,  Verstorbener  mu- 
yagi ; mu  -Mit 

Getadelter  mu-hilimilwa  (l  = r) 
Gichtbrüchiger  mufufu;  mu-lmtazi 
Gläubiger  mu-Umdi;  mu-gopi 
I Gott  Mu-lungu 

! großer,  mächtiger,  herrlicher  Mann 
mu-doshi  (dl  s Zwischenlaut);  An- 
führer mu-tofi;  mu-kumuku;  musan 
Großmutter  mama 
Großvater  guku 

llaarflechterin  mu-dishi  (sh  Zwischen- 
laut); mu-biti;  mu-shiyi 
halsstarriger  Mann  mu-nhu  tca  bt]tani\ 
\ tca  mbaka 
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Hehler,  MitscliiiUliger  munhu  tco  ki- 
fumha  cha  mulomo 

Heiland,  Helfer  mu-ywashya  {sh  Zwi- 
sclienlaut);  mu-pizya 

Heiratsgutüberbringer  kikwantsmo; 
tmciseku 

hellfarbiger  Mann  mw-elu\  mtt-laluku 

Henker  mu-tungi-,  mu-niji  (j  — dj) 

Herr,  Herrin  mu-gonzo\  munhu 
tca~ikoln 

Heuchler,  Lügner  mu-gulugulu;  mu- 
gulumi 

Hinkender  mu-kimika 

Hirte  tmi-dimi;  mu-sunga  mlndi',  mu- 
lagizi 

Hobler  mu-punzi 

Horcher,  Aufpasser  mu-tontomi-,  mxc- 
ikomShezya 

Hure  mayega,  va-may. 

Hurer  mu-yanzi-,  mu-yanzani 

•Inger  mu-lumba\  mu-dan- 

du  (o)  (u  = o);  mu-damo;  mu-yegi 
(e)  (e  = (■);  .1.,  Treiber  mu-mcagi-, 
mu-higi\  mu-s6manso^  (e  = deut- 
sches v) 

Junggeselle  mu-shimbe 

•Jüngling  mu-yanda;  mu-sumlia\  mu- 
nyaka  (Aya  — na)\  zezi,  ya  - zeze\ 
mu  - lumendo 


Kompagnon  mu-sangizya-,  mu-pomya; 

mu-londezi  ku  nsaro 
König  mtc-ami;  mu-temi 
Königsbeiname  ua-mayela 
Krämer  dalali  (l  = r) 

Kriegerdes Königs  mu-lugaluga  (l  — r)\ 
mu-nikulu  (aus  na  und  ikulu,  na  = 
Aya);  mu-Ayayami  (Aya  = Aa) 
Kriegsverkündiger  mbu/izi (aus  mn-ytd.) 
Kronprinz  mw-anangura 
Kronprinzessin  mu-hindakasi 
Krüppel  mu-kimika',  mu-lhna\  mu- 
ty^gena  (tiyfgena) 

Künstler  mu-sumbani 

langsamer,  fauler  Mann  mu-ygm',  mu- 
soyu',  mu-mla 

Lärmmacher  mu-bubuzya',  mu-yogi', 
mu-nhu  u>a  lulanga 
Lehrer  yayg  wa  yuhemba\  mu-hembeki', 
mu-hani\  mu-golozi;  mu-langi 
Lehrling  mu-hemba 
Leibwächter  mu-njolinjoli  (j  — dj)\ 
mu  -nzolinzoli 

leichtsinniger,  liederlicher  Mann  mu- 
fwafuia 

Leute  mit  schönen  Kleidern  va-shim- 
angila 

Liebling  mu-toneke 
Lügner  mu-lamba;  mu-mama 


Käufer  mu-guzi 

Kaufmann  mu-timgi-,  K.,  Karawanen- 
eigentümer  mu-ndeya 
Kebsweib  (Sklavenweib)  musulila 
Kind  mic-ana;  kleines  K.  mu-negi?iigi; 
neugeborenes  K.  mu-yisi',  mu-keke', 
K^,  das  erste  von  Zwillingen  ku-ltca, 
ygk.  (Itca  — loa);  K.,  das  zweite  von 
Zwillingen  dolo,  ya.  K.,  das  den 
Zwillingen  nachfolgt  shizya  (sh  Zwi- 
schenlaut); K.  mit  doppelten  Zähnen 
mu-gerehano  (r  = 1} 

Kleinhändler  mu-salizya 

Knabe  mu-vwana  (t>  = deutsches  v) 

Koch  mu-deki;  mu-.giyi 


Mädchen  mw-anike  (i)  (e  = i);  M,, 

Jungfrau  mu-hdla;  mu-dydna 
Mädchenjäger  mu-tdmbulizi 
magerer  Mann  mu-gandu  (o)  (u  — o); 

mu  - domudo ; mu  - buhuhuhu ; m - ondu 
Maler  mu-tonizi 

Mann,  schöner, guter  mu-lcnzi;  munogu; 

M.,  der  mit  zwei  Frauen  zusammen- 
Icbt  (an  zwei  verschiedenen  Orten) 
wa-mhali;  M., stark  und  fett  mu-tals; 
junger  M.  mu-sumba;  M.  in  mitt- 
leren Jahren  mu-jaha  (j  — tj) 

Maurer  mu-siliyi  jr 

Meisteryunrfi  (F  remdwort);  geschickter 
M.  mu-y/zya;  M. , Jäger,  Sports- 
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mann  mu-däa\  M-,  der  die  Kinden- 
körbe  macht  mu-t^mbr,  M. , der 
die  Körbe  flicht  mummt  va^itanguxr, 
M.,  der  die  Strohteller  macht  mu- 
tuki 

Melker  mu  - shemi ; mu  - shyemt  (skyemhi) 
Mensch  mu-nhu 

Mutter  tnaytf,  M.,  die  ihr  Kind  pflegt 
mu-hcazya 

Nachbar  mu-s^nyantca\  mu-tulani 
Nachfolger  mu-londizi 
Nachkomme  mir-imkulu 
Nachzügler  mu-helfzi  (/  = r);  mu- 
goyiyoyi;  mu-katazu-,  mu-smutom 
Narr  mu-humbu 
Neffe,  Nichte  mic-iptca 
Neugieriger  mu-hulikizi-,  mu-tfgeUzya 
(/  = r) 

offenherziger,  aufrichtiger  Mann  mu- 
ndmhala  wa  lote\  mu-gololoku 
Oheim , mütterlicherseits  mami-,  O., 
vSterlicherseits  vava  mudo 
ordentlicher  Mann  munhu  tca  mashi- 
kolo-,  mukonda  moyo 

Portier  mu-luguzi 

Preisender,  Lobredner  mu-gbngozi 

Profitmacher  mu-sunizya  (r  = t) 

Prophet  mu-/umu 

Protz  mtc  • ivezerezya  (r  l) 

Räuber  mu-sambo 
Rebell  mu-göme  (i)  {e  = i) 
Rechtfertiger  mu-golozi 
reicher  Mann,  der  jedes  Jalir  gute 
Ernten  hat  muginyangoso 
Reichskanzler  mu  - gaye  (i)  (e  = i) 
reinlicher,  reiner  Mann  m-ogi\  y-ogi-, 
munyeti  (nye  =r  ne) 

Reisender  mu-kwayi-,  R.,  der  schnell 
reist  mu-kunguyizi',  mu-kuyila 
reumütiger,  demütiger  Mann  wi«-no- 
golfku 

Riese  mu-lihu 


Ruderer  mu-vugi  (e  = deutsches  v) 
ruheloser  Mann  mu-samäsami 

Sämann  mu-virti 
Sänger  mw-imbizi 

sauberer,  reiner  Mann  mu-nyerezu 

(r  = /) 

Säufer  mu-kd*ya 
Säugling  mw- eitle 
scheuer  Mann  mu-soniha 
Schiedsrichter  mu-yanguzi; 

mu  -yango 

Schlangenzauberer  mu-yeye 
Schlaumeier  mu-huguku-,  mu-yglaga- 
nu  (o)  (u  = o) 

Schmied  mu-siizi  (s  =s;);  S.,  Blase- 
balgtreter  mu-luguti\  S.,  llaminerer 
mu-hesi 

Schmutzfink  mu-nhu  toa  zoma  (soma) 

Schneider  mu-dodi\  mu-mmi 

Schnupfer  mu-behi 

schöner  Mann  (heiliger)  mtc-iza 

Schöpfer  mu-mmbi 

Schreiber  mu-l6ni 

Schröpfer  mu-nuni 

Schuldner  mu-londtoa 

Schüler  mu-hemba 

schwacher  Mann  mu-soneoyglu  ( I = r) 
Schwager  mu-kuitla 
Schwätzer mu-Aam4a^ri;  mu-lomanya 
Schwiegermutter  mayuyukvri-,  mayuk- 
tce;  mu-soni 

Schwiegersohn  mu-ktcelima;  mu-hri 
Schwiegertochter  mu-kamwana 
Schwiegervater  mu-kwingtca',  nsandzi 
{nsanji)  (j  = dz) 

Schwimmer  mögt 

sittenloser,  schamloser  Mann  mu-gunu 
Sklave  museee;  mu-nsyaj  mu-kumba; 

mu  • htiiti ; mu -yoya 
Sklavenherr  mu-grmzo\  guku 
Sohn  mw-ana 

solch  einer,  ein  gewisser  mbali 
Soldat  der  Europäer  mu-sUikali  (/=r) 
Späher,  Spion  musuzi' 

Speerwerfer  bei  der  Jagd  mu-yaga 
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Spinner  mu-duti  1 

Spötter  ma-dukäni 
stammverwandter  Mann  mu-pugo 
starker,  pesunder  Mann  mu-dänya 
Stellvertreter  ITir  Lasten  mu-giimhnzi 
Steuereinnehmer  des  Königs  tnu-.iombi  \ 
Stiefmutter  mkaggya  {mke  tca  vara) 
Stiefvater  yaya  mud» 

Störenfiied  mu-lulünganya 
Stotterer  mu-mamatizya;  mu-dod6mi;i 
munhu  tta  kalä 

streitsüchtiger  Mann  mu-pulimgana 
Suahelimann  mu-lungicana  | 

Sünder  mu-kendgusi\  mn-pu^a 

\ 

Tadler  mu  - hilimizi  j 

Tagelöhner  gegen  Essen  mu-geleltea\ 
mw  - igererezya  (r  = l) 

Tante  sengi\  smgitana  | 

tapferer,  wilder  Mann  mu-daki 
tauber  Mann  mu-chimcamatwi  oder 
mu-kincamahci  {ch  =z  tsh) 
Totengräber  muziki-,  mu-ziki  bzw.  nki 
Töpfer  mu-nimbi 

Träger  mn-pagati-,  mu-smnbi;  T.  von 
schweren  Lasten  mu-Äoirr»;  mu- 
yucba  (ch  = feA);  mulyakamili 
Trommelschläger  mu-tumi 
Trommler  zur  Arbeit  mu-tüsi  loa  noma 
(h  = ng  );  T.  zum  Tanz  mu-ncguzi; 
T.  zum  Krieg  mu-tugi  tca  noma  ya 
mwitdnano 

Trunkenbold  mu-kösya\  händelsüchti- 
ger T.  mu-kaläzu  \ 

Türhüter  mu-lmdamzigo',  mu  - dima/u-  I 
fungulo-,  T.,  Verwalter  kishika  lu/un- 
giilo  (kaihika)  j 

unaufrichtiger,  geiziger,  schlechter ' 
Mann  munhu  tca  membo 
unflätiger,  unsauberer  Mensch  munhu  \ 
tca  zoma  i 

unfruchtbare  Krau  mu-gumba 
unglücklicher,  wilder  Mann  mu-k6gi\ 
(kSshi)  (ith  = scharfes  ») 
Unglücksrabe  mtt-salazu  tca  magazi 

Mitt  d.  Sem.  f.  Orient  S{iraeheu.  1906.  III.  Abt 


unordentlicher,  leichtsinniger  Mann 
munhu  tca  nhägila 
Untertan  mu-nakaya  (na  — nya) 
unwissender,  diiinmer  Mann  mu-Wf, 
munhu  tca  kalölf,  munhu  tca  kakfk 

Vater  cogo;  tatd 

V'ater  des  Gebiets  nsoyugönzo 

Vetter  mu-yyd/a  (mbyata) 

Vetter  mütterlicberseits  mu-yomba 
Verderber,  Auflauerer  mu-suzi;  mu- 
nyongo 

Verfolger  mu-kungunzi 
Verkäufer  mu-badizi 
verlassener  Mann  mu-heluka  (l  = r) 
Verleumder  mu-s6ngonya\  mu~legani 
Vermittler  mu-yango 
Verräter  mu-yülizi 
verrückter  Mann  mu-  tdci 
Verschwender  mn-tagaguzi\  V.,  Viel- 
fraß (munhu)  tca  mlyömlyö 
verschwiegener  Mann  munhu  iro  mbixila 
verständiger  M.ann  mtc-enge,  renge 
V'erteiler  mu-gayuzi 
Verwalter,  Aiifseherdes  Hauses  AosAiAo 
lufungtilo 

viele  Leute  einer  Familie  ugmagrmgo 
Vorfahr  guku 

Vormund  mu-lari/izi\  mu-yiimbani 

Wächter  mu-lindi\  mu-lindizi\  mu-lin- 
dilizi 

Wärterin  mu-lembi\  mu-lezi 
Wäscher  m-oja;  mu-kanzi 
Waise,  volle  mu/uvi  (e  = deutsches v); 

W.  ohne  Vater  tmcana  tca  kilongo 
Weber  mu-xumi\  mu-taldzya 
Wechsler  mu-kayt\  W.,  betrügerischer 
mu  - karanizi 

Wegführer  mu-londozi\  kalrmdn 
widersetzlicher  Mann  mu-pulüzi 
wimmernder,  röchelnder  Mann  mu- 
sakdzi,  tcasakdlüe 
Witwer,  Witwe  tca- kitongo 
wütender,  harter  Mann  mti-lambu 
10 
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Zauberer  mu-löyi;  mu-l6zi,  mustcäi 
Zauberin,  bes.  bei  Weibern  mu-gotdx 
mu-kango\  musimbga  (Hebamme) 
Zeuge  mu  • sangtca",  mu-sangiltcaho; 
mto  • ikomihezya 


zorniger  Mann  mu-daki‘,  munht  iro 
manshoH  (sh  Zwi-schenlaut) ; z.  lau- 
nischer M.  mu-shunüzu 
ZurOckbleibender,  auf  der  Reise  kimoUi 
Zwerg  muguhi. 


Zweite  Klasse,  mu  — mi  bzw.  mami  — tnamu. 


Aas,  Kadaver  mu-lambo 
Abendessen  muldgi 
Abmachungen,  geheime  mihago  ga 
miDiriso 

Absiclit,  Anstrengung  mogo,  miogo 
Ameise,  weiße,  erdfressende  mu-su>a 
(mu-nswa) 

Ameisengang  m-ongola,  mamgong 
Anfang  rmc-anzo 

Angelegenheit,  Geschäft  mvD-anzo\ 
mu  - hagn 

Anklage  mu-t^ano,  mamiv.  (mbul.) 
Anordnung,  Gesetz  mu-kumo 
Anstrengung,  körperliche  mu-ganga- 
tiko  («)  (u  = o) 

Arbeit  mu-limo 
Arm  mu-kono)  mu-gpko 
Alt,  Gattung,  Gestalt  mu-tindo 
Atem  m(iii)~uge,  myuge-,  A. , Seele, 
Herz  mw-ego 
Ausdauer  migangatiko 

Backenknochen  musaga,  mamis 
Ball  mu-pifa  (l  = r) 

Bananenbusch  mu-kungo  (u)  (o  — u) 
Bananenstrauch  mu-gomba 
Band  aus  Bast,  um  die  Stirn  gebunden, 
zum  Zeichen  der  Trauer  mu-hösga 
Bank  mu-landa 
Batatenptlanze  mu-tando 
Baum  mu-ti 

Baumstämme  zum  Hausbau  mu-gamba 

Befehl,  Botschaft  mu-kttmo 

Beißzange  micivdlgo 

Bett  mu-gtmhn 

Bienenstock  mu-zinga 

Blasebalg  mu-guga 

Blauvitriol  mu-lutulutu 


j Blutader  mu-shiha\  mtc-anzi-,  Spur 
I eines  Wildes,  das  vom  Löwen  ge- 
raubt, durch  die  Büsche  gezogen  ist 
mu  • kunda 

I Bohnen,  grüne  mu-nogolo 
Bohnenkem,  grüner  mu-kiga,  matmk. 
Bugen  mu-hftn 
Bohrer,  Bohreisen  mu-dulila 
Boot,  größeres  mu-gimxa 
Braten  mu-kalango 
I Bratspieß  aus  Holz  mu-somo 
Brautkaufpreis  (auch  Hochzeit)  mu- 
kicanu  (o)  (u  — o) 

Bretter  über  das  Bett  mu-gonho 
Brot  aus  Mehl  mu-gate 

Dach,  Schatten  mu-däka 
Dorn  mu-nhwa ; mu-hytca  (’g^  = weiches 
deutsches  ch) 

Duft,  Aroma  m«-yauu(t)  = deutsches v) 
mu-gazu 

Durchfall  mu-kmtgidu 

Eisenstiel  (der  Hacke  usw.,  ins  Holz 
eingeführt)  mu-suka 
Elefantengewehr  mu-gobolmi 
Erzählung  mu-gani 
Ewigkeit  mg-aka  ga  hanahana 

Fahnenstange,  Kreuz  mu-shigiti 

Falle  für  Fische  mu-gdno 

Falle  für  Tiere  mu-tigo 

Falte  im  Gesicht  mu-kma 

Falte  im  Kleid  mu-gondito 

Farbe,  grüne  mu-gobtlu 

Feld,  Garten  mu-gunda 

Feld  für  den  König  mu-kwira  {r  l) 

Fellsack,  kleiner  rnu-vogolo,  mbogobi 

Feuer  moto,  mgoto\  mulüo,  mUdo 
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Fleisch  ohne  Knochen  mu-növti  (o  | 
= deutsches  v)  ■ 

Flöte,  Pfeife  mn-sumali  (l  = r);  mu- 
longe 

Fluß  motiffo,  mamyongn 
Frucht,  runde,  zum  Mahlen  und 
Spielen  mu-rmzya,  mamiy. 

Gähnen  mw-ayu 

Garten  mu-gunda 

Gedächtnis  mu-izu(o)  («  = o) 

Gefahr  mu-sholo 

Geheimnis  mihayo  ya  kumhilo-,  mihayo] 
ya  mbisila 

Gehör,  Aufmerksamkeit,  Glaube 
mteigteatio 

Geist  des  Verstorbenen  mtizitnu; 
musambwa 

Geist  für  den  Zauberer  mti-gavg 
Gemüsesorte  mus-äs- mamts 
Gericht  mu-sttlano 
Gesetz  mu-kumo 
Geschichte  mu-gani 
Geschwätz  mihayo  ya  kuhdmbagdla 
Gestalt,  Statur  mu-tindo,  mu-shimo 
Gewehr  mundusi,  mamind. 

Gewissen  muzwi  gica  moyo 
Glanz,  Licht  mxcanga 
Glasj)apier  musdsa 
Glöckchen  mu-dmde 
Gottesurteil  mtcam 
Graben  mu-tingi 

Gräte  der  Fische  munhtra  gica  isomba 
Gurgel,  Speiseröhre,  Schlund  mumilo 
Gürtel  aus  Stoff  mu-sipi;  mu-yvmto', 
G.  aus  Leder  mu-kora 

Haar  musixi,  mamis.  (a  Zwischenlaut); 

II.,  langes  musinzi 
Haarfigur,  ausrasierte  mu-keleyende 
Halinfeder  des  Gewehrs  mu-tombo 
Halsring  für  Gefangene  mu-pingo 
(auch  Kl.V) 

Hammer  aus  Stein  mu-himho 
Haufe  von  Menschen  mu-svMu  (l=zr)\ 
II.  von  Trommeln  mu-tagdli 


[ Haustier  mu-tvgo 
. Haut,  Leib  mu-cili 
Heiserkeit  mu-ztei  gwahingaga 
Hemd,  Kleid  mtc-ingilo 
Herz  m-oyo',  mtc-fgn 
Hindernis,  Schwierigkeit  mu-gogölo 
Hirse,  rötlich  mu-küla 
Hochzeit  mu-kicano  (u)  (o  = o) 
Hochzeitskleider  für  die  Schwieger- 
eltern mu-gäka 

Holz,  hartes,  sich  spaltend  und  zu  be- 
hauen molo;  II.,  hartes,  splitternd 
muh'  gxtdngaka 

Holzamboß  zum  .Schlagen  der  Kinde 
mu-gombflo 

Holzteilchen  im  Ohr,  Ohrschmuck 
mu-timbi 

Huhn,  etwas  ausgewachsen  mu-sini 

•lahr  mut-aka)  J.,  letztes  mtc-aka  mu- 
Idla  oder  gvia  igölo 

Kanne  mu-dumu 
Kassawa  mu-hogo 
Keim  mumilo 
Kern  mu-si 
Kette  mu-riyolölo 

Kinnbacken,  Unterkiefer  mu-lambo 
Kissen  aus  Holz  mu-aago 
Kleid  aus  Rinde  mu-yuto-,  K.  aus  Tuch 
mw-enda;  K.  aus  Europa  mw-enda 
gica  mhtcani',  K.  aus  Leinwand  mw- 
enda  gwa  kitani\  K.,  selbstgewoben 
mic-enda  gica  kagot'iho 
Köcher  für  Pfeile  mu-tana 
Kopf  der  Menschen  mu-hee-,  K.  der 
Tiere  mu-ahoko 

Korb  mu-shuda  (d  Zwischenlaut) 
Körper,  Leib  mu-yili 
Kriegsgeschrei  mic-ano 
Kriegsrüstung,  Kriegstanz  mu-guho 
Kugel,  große  m-biltmbi 
Kuhstallplatz  mu  - kiyigiU 
Kupfer  mu-kuyp 
Ladestock  mu-denge 
Lage,  schwere,  böses  Omen  mii-ahiilo 

lü* 
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Last  von  Stoffen  mu-tuml>a\  L.  von 
Kisten  mu-ligo 

Lauf,  Schnelligkeit  mw-iga,  mamTga 
LeihhiiulefürWöchnerinnen  mu-yemba-, 
mic-fko 

Leichentuch  mwe/ula  gtca  kumpon^ya 
Leichnam  mu-lnmbo 
Lende  mu-kimbili 
Lihelle 

Lippe  mu-lomo 

Löffel,  Maurerkelle  mu-tUnho-,  mw-iko 
Lohn  mu-shahara  (r  =:  /) 

Luft  my-uye 

Mais  mtidege,  mamidege 
Mandel  im  Hals  mn-milo 
Matte,  feine  mu-keka 
Me-sser  mw-ila,  mamyilf 
Meßkrügchen  für  Pulver  mudfte,  mi- 
dfte 

Mist  der  Satoschlange  mula 
Mond,  Monat  mtcezi 
Moigen  mulayfi 
Morgenregen  mu-:vmbi 
Mörserstampfer  mwishi 
Moskito  rnbu,  mibu,  mivu 
Mühe  mi-gangatiko 
Mund,  äußerer  mu-lomn-,  M.,  innerer 
tnU‘kdnwa 

Mündung,  Spitze  des  Heeres  mu-lomo 

Nadel  zum  Flechten  vtu-gila 
Nasenwurzel  mombn,  mimombo 

Pfand  , Bezahlung  mu-lahani;  P.,  Bürg- 
schaft mu-/ungi,  mamif. 

Pfeife  mu-temba\  P.  zum  Hanfrauchen 
mu-nyungu  {ny  = n) 

Pfeifen,  das,  Pfiff  mu-luli 
Pfeifenrohr  mw-emela 
Pfeil  mw-ambi\  P.  mit  einem  Wider- 
haken mug^ta,  mamig. 

Pllanze,  iSprößling  mu-domlm 
Pllicht  mu-limo 

Platz,  großer,  sandiger  mu-^ngelya 
Preis  mu-pango 


Proviant  mu-bako 

Pidver  = Schuß  mu-kindo  (=  xbindn) 

Regen,  vom  Wind  gepeitscht  mu-beJdh 
Regenzeit  mu-tusyo  gtca  mbuia 
regnen,  aufhören  zu  mutiniko  gtca  mbuia 
Reihe,  Linie  mu-gonco;  mu-hanga; 

mu-kenene-,  mu-xd/tca 
Reis  in  der  Schale  mu-punga;  R.,  ge- 
schält mu-sele 
Riß  in  der  Mauer  mu-ldla 
Röhre  aus  Stroh  zum  Biersaiigen  mu- 
gpnhe-,  mu-sdke 
Rücken  mu-göngn 
rülpsen  mu-ye  (Plur.  mamirf  ) 

Saat,  Samen  m-biyw,  m-begu 
Saat,  aufkeimende  mn-tombn-  mti-mcln 
Saatsorte,  Bohne  mu-ny^ga 
Sack  aus  Leder  mu-sbäda;  mu-fuko', 
S.  aus  Gras  mic-fyo;  mu-nyaga 
Sahne  mu-lya 
Salz  mu-nu  (mu  = tiyu) 

Sauce,  Suppe  mu-humbo;  mti-.wi; 
mu  -ftca 

Schamtuch  der  Frauen  muUmbe , mami. 
Schere  mu-kashi  (s  Zwischenlaut) 
Schelle  mu-yimba 
Schienbein,  Wade  mu-ltmdi 
Schläfe  mu-bulukvttci  (auch  zu  Kl.  IV 
oder  V) 

Schlauch  mu-yogdlo  (mbog.) 

I Schlinge  für  Vögel,  Hasen  mu-pa 
Schnecke  mu-ftc^lo,  mamif. 
Schnupftabakslläschchen  mu  - nangu ; 
mu  - tümba 

Schnur,  gedrehte,  um  den  Kopf  ge- 
bunden mn-yando 
Schuh  BUS  Holz  mu-talayanda 
.Schuld,  .Schulden  musango 
Schwanz  mu-kila  (mu-sbila) 

I Schwert.  Messer  mtc-tile,  mamycU 
.Schwinge  aus  Holz  mu-rule  (c  = deut- 
sches v) 

.Schwur  mu-lahi 
I .Seele  my-uye 
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Segen,  Glück  my-eyf 
Sichel  mK-rzyn 

Sonnentag  ohne  Regen  mw-anya 
Sorgen  und  Mühen  ums  tägliclie  Brot, 
auch  innerer  Druck  im  Herzen 
myanya 

Sorte,  Art  mu-Hndo 
Spazierstock,  großer  Stecken  mu-langa 
Speer,  scharf  an  beiden  Seiten  »in- 
hunda  gtca  ichimu-,  S.,  klein  mu- 
kondo 

Speerholzteil  mu-kumbi 
Spinnweb  mu-IagS 
Spur  oder  Weg  der  .Schlangen  mu- 
ki'mda 

Stainmesabzeichen  mu-komängo 
Stengel  der  Pilze  mnko  gwa  roya 
Sternschnupi)e  mu-gdmha 
.Stiel  mu- pmi 
Stimme  mu-mci,  muzwi 
Stückchen,  drei,  ziisaminengehunden, 
Amulett  des  Königs  muhambn  (u) 
Stückchen  zum  Hauen  munyefou  (p 
= deutsches  v) 

Stolz  myite 

Strick  mu-gila 

Stütze,  Stützstange  muhdgo 


Trauerzeit  mu-sbiyg 
Trommel,  kleine  mu-gandn 
Tür,  europäische  mu-lyanyo 
Turban  mu-halüma 

Überschwemmung  mu-loyeh 
Umstand  mu-hayo 
Urteil  mu-vülano 

Verbot,  verbotene  Speise  rntr-iko; 
mu-gilo 

verlorenes  Gut  mu-sholo 
Vogelart,  kleine  munhumba 
Vorhang  aus  Matte,  Schattendach 
mu  - kingo 

Wagen,  Wagenrad  mu-gogolmi 
Wasserkrug  aus  Ton  mu-fögai  W. 

aus  Kürbis  mu-künga 
Werkzeug  zum  Herausnehmen  von 
Steinen  mu-talimho 
Westen  mw-dli 

Wildnis  mu-sdngelya\  W.,  Sandboden 
mu  - senga 
Wille  mu-kumo 
Wind  mu-yaga\  mw-aga 
Wort  mu-hayo 
Wurzel,  kleine  mu-si 


Tanz  nach  dem  Siege  mu-guha 
Testament  mihayo  ya  kitongo 
Ton,  den  man  beim  Holzhaucn  hört 
inukdmagu 
Tongefäß  mu-siga 
I'or,  Tür  mu-zigo 
Torweg,  Tür  mu-yila 


Zahn,  großer,  spitzer,  bei  Tieren  mu- 
singo  {shingo) 

Zahnbürste  mu-ndäktci;  mu-mraki 
Zaiibei'stückchen  jeder  Art  mu-hambo 
I Zaumzeug  mi-koya 
Zeit  des  Sommers  vor  Regen  mw-rneno 


Trngerstange  und  Last  für  einen  Mann  Zicklein  mtcogdsi 

mu-däla-,  T.  und  Last  für  zwei  , Zischen  des  Mundes  zum  Zeichen  des 


Leute  mu-tayo 
Tiünc  mu-möai 


Trotzes  mii-shyo 
Zündhütchen  moto-,  mu-lUo 


Hierher  gehört  auch  die  größte  Zahl  der  Baumnamen. 


Dritte  Klasse.  Präfix  Sing,  ki,  shi,  si,  cA;  Plur.y»,/y. 
.Abgott,  Götze  ki-mbu/iinbuli  j .An.sehwellung  ki-ungi  oder  ki-yungi; 

.Absatz,  h'erse  ki-shinzila  shiltcarui  (mash.) 

angeboren  sein  von  der  Mutter  ki-  ^ .Armlängen,  drei  ki-tSma 
gembo  .Ai'mring  ki-komo,  cha  kvmnk. 
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Art,  Stück,  Schritt  ki-pdndUe 
Aiigenhraiie  ki-gnbn 
Augemleckel  ki-kündUcilo 
Aussclilag  auf  der  Stirn  ki-tungo 
Auswringschnur  ki-nyongila 

Becher,  Glas  ki-tten^ko 
Beleidigungsausdruck  kigosha! 

Besen  ki-eyo  oder  ch-eyo 
Beutel  ki-kapo 
Blase,  Unterleil)  ki-ntkia 
Blutharn  ki-Mimbata 
Boden  einer  Schachtel  ki-sindalo 
Borsten  des  Schweins  ki-snige 
Botschaft,  gute;  Geschichte  ki-lingn 
Braten  ki-toyelo 
Brennscheit  ki-tinde 
Brot,  Essen  cha~ku- lya-,  ki- litca,  shi- 
liira-,  B.  aus  Mehl  und  Mais  ki- 
mbömbogwa 

Brunnen,  h'lußhett  ki-siyg 
Brust  der  Menschen  ki-kuyg',  B.  der 
Rinder  ki-ddli 
Bündel  Gras  kiba,  fiba 

Dachfirst  ki-vin:da 
Dachgarhe  ki-mengeh 
Dankopfergeschenk  ki - tdmbo 
Deckel  ki- kimdikilo 
Ding  ki-  nhu , ß - nhu 
Dreschllegel  ki-pula 

Ecke  kituli 
Eid,  Schwur  ki-lapo 
Eidechse,  giftige  ki-gdni 
Eisen  ki-sin:a;  fi-mdo‘,  E.,  schwarz 
chandinhi  cbapi;  E.,  glühend  chari- 
dirihi  cbapya;  E.,  geschmolzen,  fer- 
tig chandiiihi  ckaßga 
Ende,  Spitze  ki-luli 
Erkältung  auf  der  Brust  ki-kololo; 
ki-ko»6lo 

hissen,  von  gestern  ki-/)db>i  kaltes  E. 
Ad-pöltca;  getueinsnnies  E.  ki-/ydni; 
schlechtes  E.  chakutya  iba-taldlaga-, 
rbakulya  cha-gdzaga 
Euter  ki-yele  (/  r) 


j Fackel  cb-enge,  fyengf 
Faustschlag  ki-humi,  shih. 

Fehler  ki-m,  ß-yi 

Feuerplatz  auf  der  Reise  ki-prmhu 
(vgl.  Kl.  X);  F.  im  Hause  ki-gizya 
Finderlohn  kie.fyamizo;kifßimizo{J  - - dj\ 
Flaschenkürbis  ki-Ule 
Fleck,  Flicken  chomolo  mach 
Floh,  an  den  Tieren  ki-loypio 
Fluch  ki-lapizyo 

Frucht  ki-sümo;  reife  F.  ki-pilc,  cka- 
pilf 

Fußgelenk  sigongo,  masig. 

Gastmahl  für  Begräbnis  ki-yrmbo 
* Geburt,  Generation,  Geschlecht  ki- 
yyazi 

Gegend,  Land  chalo.  fyalo 
j Gemüse  aus  Muhogoblättern  ki-sahfu\ 

: ki-samvu  (v  = deutsches  v,  Plur. 

! auch  nach  Kl.  V) 

Genick  ki-pämbo 
Gepäck  shi-kötn 

Gerät  jeglicher  Art  im  Haus  ki-shw 
Gesang,  Gedieht  ahigUo,  mashig. 
Geschenk  in  Form  eines  Kleides  ki- 
kumbo 

Gestalt,  Statur  chimo 

Gewehr,  langes  ki-gurüye  (r  = l) 

G. , langes,  dünnes  ki-gili 
Giebelseite  am  Hause  ki-shiishu 
Glas  (vgl.  Becher)  aus  Holz  ki-myg 
Glück  ch-elu  (vgl.  Kl.  IV) 

Gnade,  Erbarmen  är-i.va;  G.,  Edel- 
mut kigongo 

Götzen-,  Geisterhaus  ki-gayibt 

Grab  ki-cimbi 

Grille  ki-Ayensdlele  (l  = r) 

Hahuenschwanz  ki-suti  (r) 

H.'ilsband,  aus  Perlen  ki-daiu 
naudllärhe  ki-ganza 
Haß  ki-küli;  ki-naarm/te 
Häßlichkeit  ki-milo 
Häuschen  für  Bataten  kHatdc 
; Heimchen  ky-itiae 
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Herrgottanbeterin  ki-gog6tamidinho 
Hinterteil  und  Schepkel  der  Tiere 
ki-tambo-,  H.  des  Schiffes  ki-pala 
Hof,  eingefriedigter  ch-angtlo 
Holzpfeil,  zum  Schießen  der  Vögel 
lei  - luto 

Huf  chuga  (Plur.  Kl.  V) 

Hüfte  A'i-cuno  (shi-vuno) 

Hügel  ki-gälu‘,  H.  der  schwarzen 
Ameisen  /ci-bümbustea 
Hühnerhock,  geflochtener  ki-hmdga 
Hühnerstall  ki-hdla 
Husten  ki-kol6lo 
Hut  ki-vgndiko 

Insel  ki-Mtoa 
Irrtum  ki-vi 

Käfer,  der  sich  tot  stellt  ki-/amuganha 
Kamm  ki-glko 

Klatschen  der  Hände  zum  Gruß  ki- 
hika 

Kleid,  in  der  Breite  verlängert  ki- 
kieembe 

Knopf  ki-/tmgo 
Köcher  ki-limba 
Kopftuch  ki-tivo 

Korb,  mitSaat  gefüllt  ki-vivHo;  ki-hinda 
Körper  ohne  Kopf  ki-vilimli;  K.  mit 
öl  eingerieben  ki-fumbo 
Kot,  Dreck  ki-kwi 
Krankenkost  ki-buto 
Krug  aus  Kürbis  ki-buyu 
Krummschwert  ki-tdla 
Kugel,  runde,  aus  Holz,  Seife,  I.ehm 
usw.  ki-tongi  (e) 

Kuhplatz  ki-myi 

Kidischwanz,  heiliger  ki - rntednda; 

ki  - theanda 
Kupfer  ki-laldku 

Lafid  rh-ah,  /gah 

Mais,  mit  Bohnen  gekocht  ki-cumba 
.Matte,  gewöhnliche  ki-lSgo 
Mauer,  sehr  hohe  ki-Ura 


Messergriff  ki-bilu  eha  ki-pini 
Messerscheide  ki-ldlo  eha  l. 

Meßmaß  ki-pimo 
Mitleid  s.  Gnade 

Muschel,  weiße;  rundes  Amulett  des 
Königs  ki-lungu 

Musikinstrument  ki-negula\  ki-shaki 
Muttermal  ki-sembo 

N achbargebiet  ki  - sAigelo 

Nachtwache  kdei 

Neid,  Zorn  ki-xila 

Nest  (vgl.  Hühnerhock)  ch-ali , /galt 

Netz  zum  Tierfang  ki-xago 

nichts  ki-lelo 

Perle , große , schwarze  kigwalundu 
Perlenkette  um  den  Hals  kinigi 
Pest,  grassierende  Krankheit  ki-landa-, 
ki  - humo 

Pfeilspitze  aus  Holz  ki- senge 
Pllockholz  am  Boden,  zum  Vieh- 
anbinden  ki-gige 
Pickel  im  Gesicht  ki-tungo 

Rahm  der  Milch  ch-ava 
Rarität  ki-lambu 
Regenzeit  ki-diku  {ki-liku) 

Rest  cha-kwila 
Rheumatismus  ki-gnngi 
Rindeiitrommel  (.Schachtel)  ki-iindo 
Ring  ki  - ngdnzala  \ R.,  Rolle  von  Draht 
kigiita;  R.  um  den  Lauf  des  Gewehrs 
ki - kova 

Säbel  kilala 
.Saumseligkeit  kixhixga 
Schachtel  aus  Rinde  ki-hinda 
.Schatten  des  Menschen  ki-nini;  ki- 
nziminzimi 

.Scheide  des  .Schwertes  ki-lalo 
Schlagader,  Pulsader  ki-lllo 
.Schmutz  am  Körper  ki-gbti 
Schnaufen  ki-he/u 
Schrei  ki-ltlo 

.Schröpfhorn  ki-nuno-,  ch-tiriko 
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Schuh  ki-lätu  oder  shilaiu 
Schüssel  ki-Hlo',  S.,  Teller  ki-shni  (e) 
Schwelle  der  Tür  ki  ■ pimbiliyangu  (o); 

ki  - pimbilianyu ; ki  - pimbi 
Sehne  des  Elefanten  am  Armring  ki- 
kombe 

Seife,  einheimische  ki-ftceve 
Signalpfeife  ki-lala 
Sitte  ch-itilwe\  ki-/mmbilwf,  ki-hand- 
band 

Sprache  ki-yotnbeU 
Staub  eines  vermoderten  Stammes 
kiyunzi 

stechendes  Insekt  ki-lumi 
Stimme,  starke  ki-laka 
Stirne,  glattrasierte  bei  Frauen  ki-teya 
Strohgefäß,  kleines  ki-yp,Jiyp 
Strumpf  ki’dokezi 
Stummheit  ki-mumu 

Tabak,  zusaminengerollt  ki-vdnda-, 
ki~shim  {s  Zwischenlaut) 

Tanz  ki-neyiila 
Teil,  Anteil,  Stück  ki-yavo 
Traum  ki-l6ti 
Trockenzeit  ki-ptca 
Türpfosten  der  Eingeborenen,  um  die 
Tür  zu  stemmen  ki-lugdzya 


Umweg  ki-pitido 

Urteil,  das  der  König  fällt  nach  einem 
Schauri  kitanga  (fällen  = ku-tema] 

Vergeßlichkeit  cAipaHmo ; Aieahma  bzw. 
chinoatima 

Verstopfung  ki-hdngila 
Verwünschung  ki-lapizi'o 
Vollziehung  eines  GelüWes  ki-tdmbrt 

Wächterhaus  ki-lindilo 
Wäscheklammer  ki-pände 
Wasserkrug,  großer  ki-kondo 
W'asserpfeife  zum  Ilanfrauchen  kiko 
Wehrgegenstände,  alle  zusammen  shi- 
kölo 

Weste  der  Araber  ki-simyp 
Wille,  Wunsch  ki-  lumilumi-,  ki-lomt- 
lome 

Windel  chanztoa 
Windhose,  Sturm  ki-kt’tngulya 
Worte,  schöne  ki-lingo 
Wunde  ki-lönda 

zänkischer  Sinn  cKaha; 

Zorn  kisila 
Zukunft  kitakiza 


Vierte  Klasse,  a)  Präfix  . 
Absicht  ngmu) 

Ähnlichkeit,  Gleichnis  holani 

Bataten,  kleine,  süße  nümint 
Besitz  nsarf) 

Bier,  Wein  nzttga 

Bild,  gemachtes  tanamu  (Fremdwort) 
Boden,  das  Untere  nsilili 
Brei,  dünner  hömba,  knmba 
Bi'ett  mbdtcu 
Brief  Mti 

Durst  notaj  nkdngu  (o)  (/i  = tt^) 

Erdbeben  nyahinga  {nya  = na);  nya- 
muditimya  (>iya  = nn) 


n*  Sing,  und  Plur.  bzw.  ny. 

Erde,  Land  nsi  {nchi) 

Essig  siki  (Fremdwort) 

Finsternis,  Nacht  giti 
Fleisch  nama  (ita  = nya)\  F.,  geröstet 
nama  ya  kiyango',  F,,  ohne  Knochen 
nama  ya  munöfir,  nama  ya  manda 
Franscnkleid  von  zwei  Doti  samhüla 
ya  vvgolöle 

Fußboden,  Boden,  das  Untere  nmhli 

U - r) 

Galle  ndulila 

Geist  hfßlo,  (/  = r,  Fremdvvortl 
Gelübde  metna 
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üemiiseart  yöcayuva 
Ueinüsesorte  näni 
üeschäft,  Reichtum , Ware  nsayo 
Gewalt  nyuzu 
Gift  sumu 

Grenze,  Horizont  mhelv,  mhelomhelo 
(vgl.  Kl.  VI) 

Grund,  Fehler  nguno 

Hanf  nj^u  (j  — dj)  oder  nchemu  (ch 
— dxh) 

Haus  nnmba 

Hochzeitsgeachenke,  die  der  Schwie- 
gersohn an  die  Geschwister  der 
Braut  gibt  nxömeti 
Hunger  nzdla 

Kälte  mbiho 

Kampf  mit  Speeren  ndilima 
Kochtopf,  allgemein  nünyu 
Königswürde,  Abzeichen,  Krone  ndfm 
Kraft,  Stärke  nguzu 
Krampf  an  Händen  und  Fußen  nham- 
balakuna 

Kreuzungspunkt,  Kreuzweg  mäka 
Kribbelkranklieit  in  den  h'ingern  rian- 
sanaiisa  (ti  = ti^} 

I.ainpe,  Licht  tdla  (Fremdwort) 
Landstraße  barabara  (r  = /) 

Lohn,  Bezahlung  mhiUr,  inhezi 

Milch,  saure  mbovOto 
Morgen  ndiyu 
Mundkrankheit  ngiya 

Tiernainen,  die  nach  di 
Antilopenarten,  Gazellen  usw.  usya 
(juihya)  (ä  Zwischenlaut);  nimba', 
nyemela-,  iwzi  (n  = ng')',  sisi  (shiM) 
(«  Zwischenlaut);  nja  (j  — tj)-, 
mTmge ; mpongo 

Büffel  mbogn 

Elefant  nsimu  (e  = deutsches  v) 

Esel  mlogoye 


aniwezigraiiiiiiatik.  loil 

NaheLschnur,  ahgetrocknete  lulila 
Nasenbluten  mona 

Osten  kiya 

Pfeiler,  Pfosten  nguzo 
Platz,  eingefestigter  ngdmtca 

Scham,  Schande  nsöni 
Schlaf  tulö 
Schlucken  se/eugeku 
Schmutz  im  Topfe  mbilyo-,  S.,  Schande, 
Unordnung  zoma 
Schneckenhaus  nonga 
Schnupftabak,  d.  h.  eine  Prise  mitho 
(n  = ng") 

Seife  sabttni  (Fremdwort) 

Speichel,  durch  die  Zälme  gespuckt 
nyäti 

Spindel  ndüti 
Spreu  nsdnga 

Tisch  meza  (Fremdwort) 

Trommel  noma  {n  = ng') 

Ufer  eines  Flusses  nguka  (vgl.  Kl.  VI) 
Ungnade  nsoni 
Unmöglichkeit  ngakd 

\'erschiedenheit  hekeheke 

Wachs  nta 

Wahrheit  toleydru  -,  hdnayene 
Weg  nzila 
Weizen  ngano 

Ziininermannsbeil  mbizo 

r vierten  Klasse  gehen. 
Fischotter  nsivi  (c  = deutsches  v); 

njm  (j  = tj) 

Fliege  ngi 

Gnu  mbushi 

Haustier  mw 

lleuschiTcke,  allgemeine  nzigf 
Huhn  ngiikii 
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Kakerlak  mAAv 
Kalläu  ntIn<josa\  mbogoma 
Kamel  nyamila 
Katze  nyatnt  (ny  = ri) 

Krokodil  tigtrina 

Maulesel  nytimlnce 

Nilpferd  ndomöndo 

Ochse  nzfku 

Rindvieh  nombe  (n  = ng) 

b)  Zwisch en k lasse, 
hat  = n bzw.  ny, 

Achselgrulie  ngtca,  mangtca 
Ähre  der  Maiptlanze  ndetya,  mandrlya 
anbetungswürdiger,  verehrungs  wür- 
diger (heidnischer)  Gegenstand  tam- 
bika 

Anfang  nbdngilo,  matangdo 
Angelhaken  ndiimno,  madov/mn 
Armring  hotnangiif),  makom.',  ndinga- 
madinga  (mand.) 

Aufenthalt,  Lager])latz  bambi,  mak. 
Augapfel  mböni,  mamb. 

Augenwimper  ngSbe,  mang. 

Axt  mbii.'sa,  matvjfa 
Axthieh  mbdgo,  mamb. 

Axtinesser  zum  Unterholz  nbmgo,  ma- 
hengo-,  n-ungo,  masengrt 

Hananensproß  nydna,  mang. 

Bataten,  süße  niimbu,  manvmbn 
Baum,  ausgehöhlt  mbimibo,  mapembo 
Beute  ».miidiica,  mammhtca 
Bissen  lange,  malänge 
Bogenende  n.w/o  ya  nda,  manx. 
Bohnenarten  ri/iendegtca , manh.  und 
matitulegvca-,  ndulu,  madiilii;  xhili, 
mash.  (sh  Zwischenlaut) 

Brief  hali,  mah. 

Brustwarze  nsüsi,  man.sösi 

riinrakler,  Wesen  nsimbo 


'Schaf hock,  großer  hondi  (n  - - ngj 
'■Schwein  ngidure  (l  — r);  ntdma 
Stier  nsagamba 

Tier,  das  große  Gruben  gräbt  nyaga-, 
T.,  weibliches,  unfruchtbar  ndasa 

Wassereidechse  mbulu 

Wild , eßbares , des  Waldes  ndimu 

Zebra  ndulu 

Zwillinge  bei  Ziegen  hhunla  (n  = n^) 


Dau , Segelboot  ngalava , mangal. 

Durchfall,  Leibweh  mbukd,  marmkä 

Eifer  ngosholyo,  mang,  (sh  Zwischenlaut) 

Eimer  ndoyo,  mand. 

Eingeweide,  Leib,  Sinn,  Herz  nda. 
manda 

Elefantennasenloch  mbbyp,  mamb. 

Elfenbeinarmring  ngayasUa,  mang.', 
nhflo ; ngolo 

Erde,  mit  Mist  gedüngt  mbolila,  mamb.  -, 
E.,  rote,  kupfei-haltig  ngula,  mang. 

Erdnuß  halanga , makal. ; E. , harte 
mhände,  mapande 

Era  mbaie,  mambale 

Fellkleid  handa,  makanda 

Fenster,  Guckloch  hengerezi,  makeng. 
(*•  = !) 

Fläschchen  aus  Kürbis  für  öl  nsdri, 

man.s. 

[ Freudengeschrei  mhundu,  mapnndti 

Freudenzeit,  viel  Ussen  ndashi,  mand. 
(ndosi)\  ndika,  mand.  (ndeshga'\ 

Fußring  nsambo,  tnans. 

(iefäß  nheleka,  mantel.\  G.  für  Salz 
nhengo,  mal. 

Gellecht  aus  Stricken,  um  Köi-Ue  in 
der  Hand  zu  tragen  oder  aufziihän- 
gen  sunda.  mas. 


die  im  Sing,  das  Präfix  der  vierten  Klasse 
im  Pliir.  das  Präfix  der  fünften  Klasse 
fna. 
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geheimer  Auftrag,  Bat  nddka,  mand. 
Geheimnis  mbiMla,  rmmb. 

Geld  (Silbergeld)  mberige,  mavenge 
Gelenk  hhonde,  mak. 

Gemüsearten  foy«,  maxog.\  soma,  mos.-, 
haridi,  mah. 

Gepäck,  eigenes,  des  Trägers  ngolo- 
gnlo , mang. 

Geschoßkugel  mholup&lo,  map. 
Geschwätz  hovgo,  mah.  (o  = deut- 
sches v) 

Geschwür,  von  den  Pocken  her  an 
den  Füßen  mha/ila,  matxotla\  G., 
langdauernd  ndtfwe , mand^we 
Gesetz  hama,  mah.  (kama) 

Gewehr  ngonho,  mag. 

Gewehrlauf  nhengele,mak.\  kasiva,mak. 
Gift  der  Schlangen  ndidUa,  mand. 
Gras,  grünes  ndima,  mad. 
Graskopfputz  der  Frauen  mit  Federn 
hheiiyange manh. 

Graskranz  auf  dem  Kopf  ngala,  mang. 
Grassorten  handi,  mah.;  rati,  mav. 
Grauen  t)eim  Gras  .töknlo,  mos. 

(Jurt  des  Jägers  aus  Leder  kändala, 
mak.  (Sing,  mhand.) 

Haare,  speziell  beim  Korn  und  Gras 
nddi!a,mand.;nsoli,manit.;  IL,  graue 
rnbtri , mabici 
Ilaarzopf  .junc« , ma,j. 

Hahn  des  Gewehrs  plipi.nuu. 

Hals  hhingo,  mak.  (ikingn) 

Hammer  hundu,  man.;  11.  aus  Holz 
humbüln,  mah. 

H aus,  von  fern  sichtbar  Aon^i(e) , ma- 
krmgi(e);  H.,  ohne  Bewohner  nsu, 
maii.ru 

Häuschen  zum  Auf  bewahren  hunguku, 
makting. 

Hausraum,  äußerer  kiimbo,  mak.;  11. 

der  Europäer  ngoh.  mangölo 
1 InuUb.schürfnng  nhrda,  mahh.;  hkuntii, 
mahk.  {n  = ng) 

Herdhöhlung  nhengaßga,  mal. 
Hinterkopf  hahhuni,  mahh. 


Hirsebier  nhüli/e,  manh.;  H.,  gelbes 
Iwlanga,  mahol. 

Hobel  landa,  mal. 

Hochzeitsge.sang  ndelule,  mand.  {I  = r) 
Hohlmaß  ngilo,  mang.  (vgl.  Kl.  VI) 
Holzpfeiler  hhingi,  mak. 

Holzstange,  Holzbalken  ndononhelo, 
mad. 

Horizont  mhelomhelo 
Hühnerbrust  chugi,  mach. 

Jagd  lombo,  mal. 

Kalkland  stoakäla,  masa. 

Keil  bebisho,  mamb. 

Kerbe  am  Pfeilende  nhägo,  manh. 
Kern  der  Früchte  ndite,  mand. 
Knospen  der  Bäume  vor  der  Regen- 
zeit nemba,  mah. 

Knüttel  nhumbi,  mal. 

Kochtopf,  zum  Brei  nsiigura,  mans.; 

K.,  zum  Fleisch  ndilo,  mand. 
Kopfputz  der  Krieger  ngrila,  mang.; 

K.,  aus  .\dlerfedern  ngum,  mang. 
Korb  für  Erdnuß  hgtigu.  mang. ; ndhdo, 
mand.;  nddha,  mand.;  ngapo,  mang. 
Korn,  einzelnes,  der  Hirse  mbSkhf, 
mamb. 

Kralle,  am  Hals  getragen  ndoshi, 
mand.  {sh  /wischenlaut) 

Kropf  des  Menschen  itdna,  mahana 
{h  = ng) 

Kugel  mbilimbi,  mamb. 

Kuhmist  tembe , matembe 
Kürbislläsehchen  d»-r  Zauberer  vinga, 
maringa  (p  = deutsches  v) 
Kürbissorten  mungu,  mam.;  sinde,  mas. 

Lachen  nseko,  mans. 

Leder  ngotjo.  mang.;  nsava,  mos. 
Leib,  Inneres  nda,  manda 
Leibsehmerzen  inbukä,  mav. 

Leute,  viele,  zur  Trauer  vereint  mbi, 
manibi 

Liebe,  Begünstigung,  Liebling  nhti- 
nrkv,  mal.  (hineki) 
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Maj»on  des  Kindes  sa/io,  mons. ; M.  des  Querstange  nsflele,  tnansel. 


Quirl  für  den  Zaulierer  xdmba,  m- 
sdmba 


Huiins  nhuniiulihca , manh, 

Mahlstein  nshyo,  matixh. 

Maishaar  shinga,  mansh.  (sh  Zwisclien- 1 
laut) 

Märchen,  Worte  zur  Unterhaltung 
niiiimelo , mad. 

Mauer  hande,  mak.\  händilo,  mak. 

Messer  kMs,  tnakile 

Milchgefäß  aus  Holz  chtmzi,  mach. 

(ch  = dsh) 

Muschel,  langfonniges  Amulett  n^o,  Sack  mbogolo,  mavgg. 
man. 

Musikinstrument  nanga,  man. 


Rachsucht  nsika 
Regen  mbida,  mamla 
Ring  am  Fuß  ngtiete,  mangid. 
Rißnarhe  n.sdlago,  mans. 

Runzel,  Stirnfalte  nkfnya,  mak. 


Nacken  hhingo,  mak. 

Nadel  zum  Nähen  shindano,  mash. 
Nagel  am  Finger  nzala,  manz.;  N.  aus 


Scheitel  mhända,  mawiA.;  nsbso,  ma«. 
Scheune  hungäku,  mak. 

Schild  ngtda,  mang.’,  ngdvo,  magdn 
Schlechter  Charakter  shalingu,  mash. 
1 Schlechtigkeit.  Streitsucht  nhofagoskyi. 
nmkol. 


Messing  nsünia,  mans.;  N.  der  Vögel  Schluck,  kleiner  hunde,  makvnds 


(Kralle)  nonga,  man. 


; Schnalle  mbokesi,  mamb. 


Narbe  nhonvu,  mak.  (v  = deutsches  v)  j .Schulden  shde,  mashiU  (sh  Zwischen- 


{ laut) 

I See  nyanza , many. 

Sorge  fcmdo , mafundo 
Speer,  Holzknopf,  unten  tidudo,  ma- 
dudo 

Speerspitze,  unten  n.sömeks,  mos. 
Spiel,  Tanz  mbina,  mav. 

' .Spitze  des  Bogens  nsolöta , mans. 

\ Spreu  mhumba,  map. 


Neuigkeit,  frohe  Botschaft  mhöla. 
map. 

Niere  Jigo,  majig.’,  ndugala,  mand. 

Notpfennig  mhün..ula,  map. 

Ohrläppchen  tsgisa,  maleg. 

Omen,  böses  mbikd,  mamb. 

Patronentasche  bki,  mab. 
l’erlenring  in  den  Haaren  nsifa,  man-  Stach  kaya,  mak. 

s'ita  ; .Stange,  gekrümmte,  zum  Früchte- 

l’erlensorten,  hellblaue,  sovi,  masoci  holen  ngövya 

(p  = deutsches  v);  P.,  mittelgroße,  .Steckenholz , gabelförmig  mhanki. 
in  allen  Fai-ben  dedede,  maded.-,  P.,  mamb,  (mbanti) 
große,  rotweiße  kasayeye,  mak.  Steinart,  aus  der  Pfeifen  gehauen 
Pfeffer,  roter  htdio.  mafJiho  \ werden  nkccun,  mank.  (ri  = ny) 

Pfeil,  mit  einem  Widei’haken  ni^are,  , .Steinschloßgewehr  yiimijytimi,  mag. 
mang.-,  P.,  mit  vielen  Widerhaken  Steinspitzer  zum  Schleifen  der  Mahl- 
ns6na,  mans. 

Pfeilspitze  mhyule,  mapyule  I 

Ptlock  marnbn,  mam. 

Plünderung  nsambtca,  mas. 


steine  shinda,  mash.  (sh  Zwischeii- 
laut);  komdngn,  mak. 

' .Stock  fimbn,  maf. 

.Strahlen  der  Sonne  nmnsalalizi 


Voizkcii  ndiii,  mandtii;  mpumbit,  mamp/rn  Streit  ,sPa.  mansöla 


Proviant  mpdmba,  map. 


Stück,  Teil  fungo,  ma/unyo 


Prozeß,  Schimpf,  Huhn  ticc'/i , mafircH  | Sühne,  Sühnopfer  nsfgu,  tnan.s. 
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Taubheit  mbogovpgn,  mamb. 

Teich  im  Felsen  chungtt,  mach. 

Teil,  Silbe  kinda,  mak.  (chinda) 
Tomate,  europäische  nyinya,  man. 
Toj)f  zum  Waschen  halarilo,  makal. 
Trauergeheul  beim  Tod  hungvd,  ma- 
kungtci 

Trinkglas  nthide 

Unglaube  nhäyila 
Unglück  mkOshi,  mamk. 

Unkraut  ngLie,  mang. 

Unkrautart  handr  (i),  mah. 
Unordnung,  Ungehorsam,  I^ichtsinn 
nhdgila,  manh. 

Unterhaltung,  lustiges  Vergnügen 
nsünsu,  mam. 

Volksstamm  kavUa,  makay. 


i Wabe  m/ttmbo,  mam/. 

Wachs  nonddio  (n  = ng’) 

Wachttunn  chamba,  mach. 

\ Wadenlleisch  ftmdo,  maf,\  nxaluta.mas. 
Wand  nhändf , mak. 

Warze,  Bauinauswuchs  mndo.^ido, 
ma.f.',  gundogundo,  mag. 

I Wasserkrug  hholi,  manh. 

Wassertopf  ndikolo,  mand. 

Welle,  Wellenschlag  nsem,  mans. 

Zahnfleisch  mango,  mamangn 
Zaun,  Stehrsaubergemach  t »«IS. 

Zeit,  wenn  alles  ausschlägt  nimba 
Ziege,  die  den  Gehst  des  Verstorbenen 
hat  hhenddkn,  mat. 

Ziegenfell  mfwila,  mafvoHa 
Zwischendach,  Oberraum  kano,  ma- 
kano 


Tiernamen,  zu  Klasse  IVb  gehörig. 


,\dlerarten , Geierarten  hugugu , mah.  | 
.■\ineisen,  beißende  shilamba,  mash. 
Antiloi)ennrteu  gun/ga,  mos.',  pdlajMa, 
map.;  holongo,  mahol.;  nhändala, 
mat.;  ndoldUm,  mandol.;  tupundwi. 
matnp. ; mpxce , maptce 
.\ustern  honcdhle,  mah. 

Biene  n:uki,  maguki 

Eidechse,  gefleckt  nole,  manole 
Elefant  mhuli,  maptdi 
Elsterart  kakd,  mak. 

Erdfloh  runza.  maminza  {v  =r  deut- 
sches v) 

Esel  nsoyf , masoye 
Eule  shihini,  magh. 

F'isch  nsnmba,  mag. 

Giraffe  nhtciga , matwiga 

llabichtarten  ngoye,  mang. 

Hahn  htmgulumt , mak. 

1 leu.schrecke,  stinkende  humbi,  ma- 
kumbi 


Hund  mbwa,  mabtca 

Hyäne  mbiti,  maciti  (Mit);  sehr  kleine 
H.  iyiti  ichimbagu 

Käferart  ghirunzi,  magh. 

Leopard  ngutci  {nguyi,  ngiii),  maguyi 
(iguyi);  rikwe,  mahkwe  (h  = ng') 

Löwe  (nghimba),  gimba,  masimba  (g 
Zwischenlaut) 

Maulwurf fuko,  mafnko 

Moskito  mbu,  mabu 

Motte,  Lederwurm  fu/uzi,  maf. 

Mücke,  nsagi  (isasi,  igali),  mag. 

Perlhuhn,  eßbar  hanga,  makanga 

Ratte  ngbgo,  magSgo;  ml>eya,  mab. 

Kebhuhu  nhicale,  makw. 

Reiherart  nilelule,  mad. 

Schaf  nhblo,  mak. 

Schildkröte  des  Landes  gnmadi,  mag. 

Schlangenart,  Schlange  nzoka  {igoka), 
magoka , maznka ; «o/o , masäto ; n/ian- 
galnkici,  makang. 
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Schmetterling  balabdpu,  mahal. 
Schwall>e  mbala,  marala 
Schwein  npili,  rnat/ili 
Skorpion  hömi,  mah. 

Spatz  sfiohoe , mashol. 

Stechfliege  nsohila 
Strauß  rumgu,  manongn 

Taube  hundya,  mah. 

Tierarten,  diverse  honsi{t),  makonsi\ 
nsyanga,  mans.\  sinsi,  mas.\  riyenzf, 
maiiy. 


Vogel,  großer,  weißer  nselayela,  maiwi 

Wanze  hunguni , mak.‘,  mlfsMe , mandj 
Wasservogel,  großer  hangayamlntga. 

makangayambuga 
Webervögel  nsonhtce,  mas. 

Wesj>e  nyavumbe,  many. 

Wildhuhn  nseki,  mas. 

Wildtaube  nhulu,  mak. 

Ziege  mbuli , may. 

Ziegenbock  ngulati  (ngulyati),  mag. 


Fünfte  Klasse.  Präfix 

Abendstem  ihdngaya 
Abgaben  an  den  König  in  Korn  lika- 
yunda  lya  mlfmi\  iköh 
Alwichten,  böse;  Anmaßung,  Haß  ma- 
kashi , makasi  (s  Zwischenlaut);  iga- 
yilo,  mag.)  igayilizyo,  mag. 

Achsel,  Schulter  iyega,  may. 
Achselgrul>e  lyapa,  mapa 
Achtung,  Anstand,  Ehre,  Pietät  iküzyo 
Adamsapfel  tm/fo;  limbbko,  mamh. 
After  bei  einer  Affenart  igötia 
Ähre  der  Hirse  lingala\  Ä.,  ausge- 
droschen ipumbu , map. 
Allwissenheit  igdla 
Amboß  isulilo 
Ameisenmist  ilalUwa 
Ananas  inanazi 
Anbetung  isalilo]  ikuzyo 
Angelhaken  i/tri 
Anker  nanga,  man. 

Aj)felsine  isungtca,  mas. 

Arm  kukfmo,  makono 
Armring  iydga,  may. 

Asche  iyu 

Aschenhaufen  izyala  lya  maytt 
Atem,  keuchender  hnitilo  (o  = deut- 
sches v) 

Aufhänger  i^ngilo 
Aufregung  iditimyo 
Auftrag  ilagilizyo 
Auge  /ajo,  mtjo 


jing.  li  oder  i,  Plur.  ma. 

Augenblinzeln  ililimilo 
Augenbrauen  m^gumbteiza 
Ausschlag  auf  dem  Ko])f  ipondo 
Axt  aus  dem  Süden  isemhf 

Backe,  Wange  itdma-,  geschwollene 
B.  isambambuliga 
Backenbart  makvlikuli 
Backzahn  igign 
Badeeimer  lyogdlo,  mag. 

Badeplatz  ilambo 
Balken  ilumbilo 

Banane  idoke,  mad.\  große  B.  madokt 
maluhuni 

Bananenblatt,  frisch  iddla 
Bananenblätter,  getrocknete,  fürTat<ak 
ibümho)  ihamba 
Bananenstrauch  makambaldla 
Bananen  wein  itdmbo,  itembuie 
Bart  kalf^,  mak. 

Basar  idüka 

Bataten , süße  ikäfu)  lirtdiga;  gedörrte, 
getrocknete  B.  ikeytee,  makericr 
B.,  Erdfrucht  ähnlich  ijahazi,  maj. 
U = <digo{u)\  tlgo,  mtgo;  ma- 
hunguluyann 

Batatenhügel  lyande,  mande 
Batatenptlanze  iländo,  maL 
Bau  ma-smgulo 
Bauholz  matiengo 

Baumloch,  für  Bienen  ipula,  map. 
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Baumrindenstrick  ivalala 
Baumstumpf  isMki 
Bauinwollenblüte  ilom 
Baumwollendocht  ikdm/u 
Bauplatz,  zurecht  gemacht  isamvu, 
mag.  (o  = deutsches  v);  isambwa-, 
iaanzu 

Becher,  aus  Holz  itdnde 
Begrüßungstanz  igümtnlo 
Bein  kugulu,  magilu 
Beleidigung,  Herausforderung  maleviln 
Bergabhang,  Paß  lyomd,  momd 
Bericht,  Wunsch  ilSme,  mal. 

Bett,  mit  Fellriemen  überzogen  iginyi 
Bettmatte,  aus  Kinde  iyango-,  iyangtca 
Beule  iyutd 

Beute  madimuxt-,  B. , Kriegsbeute  ikdn- 
goto,  mak. 

Bewirtung  imgo  (igugo) 

Bezirk,  bevölkert  thdla 
Bier,  mit  zweifarbiger  Hirse  und  mit 
Honig  gebrannt  kangdla,  mak. 

Bild  üumbano 
Bildnis  ilingu,  mal. 

Bitterkeit  ilulu 
Blase,  Brandblase  itöndo 
Blashorn  ipembe  lya  kufuUla\  ikanga- 
nombf,  mak. 

Blatt  idutu,  mad.\  B.  der  Mtama  und 
des  Mais  makambaldla 
Blech  ibati,  iyati 
Blechgefaß  idibe 
Blei  isdva 

Bleiklumjien  i'Au/i;  ilonge  (o) 

Bleikugel  lisasi,  malis.  (l  — r);  lya/- 
w^da 

Block,  aus  Holz,  zum  Tierfang  ilunda 
blöde,  schiele  Augen  mahd^^yca  (x  = 
deutsches  ch,  weich);  mahihu 
Blut  magazi;  B.,  bei  der  Geburt  ver- 
loren ngdsingdsi 

Boden  einer  Flasche  iddko;  B.,  Ol)er- 
raum  kano,  mak.-,  B.  eines  Stuhls 
lyanheve,  manh. 

Bohnenarten  igükn;  j/iceli-,  ibd/age. 
mak.  • 
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Borte,  eingewoben  B.,  Quaste, 

Saum  ikango,  mak. 

Botschaft  ilagilizyo 

Brachfeld  Haie-,  B.,  zwei  Jahre  liegen 
gelassen  ikiia 

Brat|)fanne  lyego,  malyeso  und  meso 
Brautgeschenk  an  die  Schwiegermutter 
itdni  lya  mwanina 

Brett  malala-,  ilimba;  B.  zum  Spielen 
ipango 
Brille  Mle 

Brocken,  Stückchen  igingili 
Brunnen  ifiipa;  iyilika 
Brust,  Brüste  ivele,  mayele 
Buch,  Tasche,  Brief  ibuku 
Bügeleisen  lichuma,  mach. 

Bund,  Versprechen  ildgano 
Bündel  mit  Gras  kibd,  mak. 
Buschholz  i.iokSla 

Butter,  Fett  maguta-,  B.,  ausgelassene 
magüta  ga  yudike 

Dach,  flaches  ithnbe 
Dachstange  Uumbilo 
Dachstroh  itinya 

Darm  des  Menschen  ignmbilo-,  I)., 
zweiter  Magen  der  Rinder  likiyixa 
Daumen  likulume.  {I  = r);  tinhumuM 
(Imkumwd)  (n  = ng') 

Deckel  ikiimbilo;  I).  aus  Bauinbast 
tpüzu 

Demut,  Bescheidenheit  ikiizyo 
Dolch  lydmbila,  malyamb.  (/ = r, 
Fremdwort) 

Dollar  lyale-,  matyalc  (t  = r,  Fremd- 
wort) 

Donner  ihilima,  mak 
Dorf,  verlassenes  itonga 
Dorn  linhtca,  minhu>a 
Dornbusch  fürs  Wild  isäka 
Dornenreisig  zum  Zaun  vninzu 
Dorngestrüj)p  ixoköla 
Dreck,  Schmutz,  Schlamm  idabaga-, 
ilolo 

Dreifuß,  eiserner,  zum  Kochen 
Dreschstaub  imyc 
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Drillinpe  mammdegrre  (r  = /) 
nimimtieit  iUte\  iltömhu 

Klire,  die  ich  erweise  ikuzyo-, 
ich  genieße  isMma;  isima 
Ki  iyi  (%»■). 

Kidotter  yoro  ya  tyi 
Eierschale  ifrö/e 
Eierstock  mayinffo 
Eifersucht  ipum;  E.,  Wildheit  ida/ri 
(idacAi) 

einsamer  Ort  ixenga 
Eintracht  maküngann 
Eiweiß  mmzi  ga  igi 
Elefantenfuß  (Krankheit)  itinde,  mai. 
Elefantenzahn  Imo  Iga  mhuli;  E..  sehr 
großer  ikumbi  lya  kurnubäro 
Ellenbogen  igököla 
Ende,  Saum  eines  Kleides  imne 
hirbrechen  ilüko 
Erbschaft , Besitz , Erbe  wd/o 
Erde,  mit  Asche  gedüngt  i:yala\  E., 
Lehm  i/ongo;  K.,  schwarze  ilongo 
lyapi,  ilayu.gr,  E.,  weiße  ilongo  lyapS; 

E. ,  rote  ikimgu  {lyazd)\  E.,  lehm- 
sandig ma.'iälu-,  E.,  fruchtbar  iiongo 

Erdhaufen,  steinichter  ikinda  (ichinda) 
Erdnuß  iyoyg,  mayoya 
Essen  an  Fremde  mantazila 

h'ächer  ipepilo 

Faden  aus  der  Mukongepilanze  ikonge. 
mak.\  F.  beim  Weben  in  der  Quere 
ihingule\  F.  beim  Weben  in  der 
Länge  ichfhäe  (l  = r) 

Fallgrube  lyani,  mani\  lina,  mina\ 
ikändiloi  ishimo  (sh  Zwischenlaut); 

F.  mit  Speeren  lindiya 
Familie  ihinda 

Farl)e  mabäla  oder  maydla,  ilangi  (l 
= r,  Fremdwort);  F.,  schwarze 
sombo 

Faß,  großes  ifipa\  F.,  kleines  isalenge 
Faust  iktmsi,  mak.',  i/iine 
Feder  der  Vögel  iygya  (iyoya) 

Feile  itupa,  matupa 


Feindschaft  mamtcimba 
Feld,  altes  Haie;  F.,  eingefriedigt  ikv- 
lumo,  mak. 

Fels  itdli  («) 

Felsgestein  ishingiyae 
Fenster  ilimba 
Ferse,  Absatz  isiginn 
Fessel  für  Sklaven  am  Hals  ikditi; 
F.  für  Sklaven  am  Fuß  ijtingu;  F. 
am  Handgelenk  ikndrle 
Festung  igita 
Fetzen  ikdma;  ildla;  igla 
feuchtes  Land  ilApe,  itoye 
Feuerzange  idimizyo 
Finger  lyäla,  mala 
Fingernagel  liydla,  mag. 

Finsternis,  Nacht  ligma  oder  lizima 
F'lamme  isdse  lya  moto 
F'laschenzug  idütilo 
Flecken,  Staub  auf  Kleid  ibddo 
Fleisch,  fettes  magfda;  F'.,  ohne  Kno- 
chen imanda;  F'.,  frisch  geschlach- 
tetes sdlasdla;  F'.  der  Muskeln  am 
Oberarm  ipungu,  map. 

Flöte,  Horn  ipembe 
F'lügel  inana 

Flüstern  may  tcey_ire(')(,  = deutsches  ch) 
Franse  am  Kleid  igme;  isambula-, 
ishoya 

Frechheit,  Trotz,  Grobheit  igayilo. 
igayilizyn 

F’rucht,  unreife,  abgefallene  iholoshya-. 

F'.,  große,  zum  Mahlen  kapfse 
Funke  isdse 
F'ürsorge  iküzyn 
Füreijeache  ikuyizi 
F'ußgelenk  der  Tiere  ilengelenge 
F'ußring  iyila 

F'ußspur  der  Rinder  ipanda;  F.  der 
Filefanten  itende;  F.  der  Tiere  itik 
F'ußtritt  ilambi 

Gastgeschenk  izugo,  igtgo 
Gasse,  Tür  iyito,  ibito 
Gaumen  ilangu  (o) 

Gebiet,  Bezirk  igünguli 
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Gedanke  ilöme 
Gedenken,  Gedanke  iganiko 
Gefäß  aus  Stroh  ziiin  Trinken  isonzo\ 
G.,  Trinkglas  Hende 
Gefängnis  Utereshyo  (r=/);  ifungilo 
Geflecht  aus  Gras  um  die  Stirn  isTta 
Geflecktsein  von  Tieren  machehile 
machelule  (l  = r);  mardla  tnardla", 
mabädo',  mavudöno 
Gefühl  masäla 

Geige,  eiiiheimisclie , große  u/ibu)  G., 
einheimische,  kleine  tddno\  igombo 
Geist,  guter,  im  Wasser  ikatam-,  G. 

hoher  \' erstorbener  iholclo 
Geisthezeichnung  itdnda 
üemüsesorten  ilimbe,  mal.-,  masSuga-, 
limläna , mamit. ; ibühyo ; maiisdsa ; 
ihuha-,  tkuvi  («) 

Genick  ikipdmbo,  makip. 

Geruch,  schlechter  inunhu;  ishu  {sh 
ZwLschenlaut) 

G ernst  malinilo 

Geschlecht,  Familie,  Volk  igongo 
Geschwür  Uondo-,  G.,  Wunde  ilonda\ 
G.,  langdauernd  ipembebmda',  ioutf 
(Jewehrkolben  iddko 
Gewissen  einer  Flasche  ikoitdo 
Gießkanne  ingdgilo 
Glättestein  für  Messer,  Hobel  inolilo, 
inuUzyu)  iyenzf,  inerezyo  (r  = l) 
Glaube  ilonddzyo,  maiungilizyo 
Glocke  ikinda 
Gnade,  Erbarmen  ikumbu 
Gott  Lyuya]  Likuve-,  Liwelilo',  Linyan- 
gasa\  Linze\  Lisida , Lishida 
Gottesdienst  isaliln 
Gottesurteil  bei  Verstorbenen  itwazyo 
(Jrab  des  Königs  isigo,  ishigri 
Graben  für  Wasser  ikolongwa 
Granatapfel  ikomamanya 
Gras  (im  allgemeinen)  liswa,  mastca 
Grasbündel  zum  üachdecken  igile 
Grasgebüsch  dindf  {nhinde) 

Grassorten  it^nya,  ilumba 
Grube,  Loch  lina,  rnina',  ikdndilo', 
lyäni,  mani 

Mitt  cl.  Sem.  f.  OrieiiL  Sitrachcu.  HKKi.  111.  AtiC 


Grundbesitz,  verlassener  ik(ta]  itongo 
Guyaba,  Frucht  ipila 

Haare  unter  dem  Arm  lihkutvgwapa 
(n  — ng')\  H.,  lange,  d.h.  alles,  was 
lange  Fäden  hat  ilando 
Habsucht  ihuhu 
Hacke  igdmbe;  isuka;  i/uka 
Hackebrett  für  Fleisch  isanangilo 
Hackenstiel  usaygnilo 
Hahnenschrei,  erster  ikingilima 
Hälfte  ibütika 

Hals  iköshi  {sh  Zwisclienlaut) 
Halsschmuck  mabäta  ga  lusingo 
Hammerzangp  ikömezyo 
Hand,  rechte  kukrmo  ktca  mulifa  {mti- 
lilo)  (/  = r)  oder  kuypko  kva  eu/yo; 
kuvoko  kwa  mugoshya;  H.,  linke  ku- 
kono  kwa  kushoto',  kukono  kwa  ku- 
mbso\  II.,  (handlang)  kukono,  ma- 
konr>\  kuypko,  maynko 
Händeklatschen  iganza 
Handvoll  iganda-,  ipi 
Harz  isAna 

Haufe,  großer,  von  Leuten  igukuma\ 
iyuto  {mbuto) ; IL  von  Tieren  idaU  (> ) ; 
H.  von  .Steinen  ikinda;  H.  von 
Brennholz  iyiyi;  H.  von  Mais  als 
Büschel  isahha;  II.  von  Körnern 
itumbi;  in  großen  II.  zusammen  ma- 
hensamahensa 

Haus  der  ledigen  Frauen  idalo;  H., 
halb  fertig  ipagdla;  11.  ohne  Bewoh- 
ner ifuluka;  II.  mit  Kindern  iyanza 
Hausinnere  der  Eingeborenen  likin- 
dasi,  mak.;  11.  der  Wespen  und 
Hornissen  lihyayiimbe,  man. 

Haut  der  Tiere  ikoya,  mak.;  ikimsa; 

11.  über  gekochter  Milch  ikwdngtdo 
Hautkrankheit  masunhu;  inölo;  II.  am 
Munde  usw.  ishemhelo 
i Hecke,  Zaun  iluya 
Hehn  ihima 
Hemd  iswenhe 
Herd  Uko,  matikn 
Herde  idali  (e) 

II 
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Herdstein  ißya 

Herrlichkeit,  holier,  großer  Name, 
Riilim  ikumiku 
Herrschaft  itcöln 
Hieb  ipdmulo;  ildnga 
Himmel  Hunde-,  iyingu  (o) 

Hinterhalt  makida 
Hinterlassenschaft  isdlu 
Hinterteil  idäktf,  H.,  Schenkel  ihuna-, 
itanyo 

Hirse,  von  seihst  kommend  itindi-,  H. 
lind  Honig,  zu  Bier  verarbeitet  tna- 
hila-,  II.,  gekocht  masanffu-,  II.,  ge- 
stampft mapumba 

Hitze,  großes  Feuer  tdute;  lÄuye; 
xlünyula 

Hobel,  europäischer  ipuniilo 
Hobelbank  üamnih 
Hochzeit  ivtnga 
llochzeitsessen  mayeye 
Höhle  ipilinga 

Hohlmaß  ipimilo;  H.,  Rindenkorb 
ilmdo,  mal. 

Hohn,  Schmach,  Spott  iduko,  iduki 
Holzkopfkissen  iyängo 
llolzscheitrolle  igogn\  üaldla 
Holzstangen,  lange  ilumbiU>\  ikdmba- 
mdgo\  Uelele-,  ihapa 
llolzstock  zum  Jagen  ilunda 
Holzstoß  isdka 
Holzteil  am  l’feil  ikumbo 
Honig  magiLna-,  maehisa  (sh  Zwischen- 
laut); 11.,  dicker  shinda,  mash.  (sh 
Zwischenlaut) 

Horn  ipembe 

Hühnerkäfig,  geflochtener  isdnzti 
Hülse,  Schale,  Haut  iköle 
Hunger  maydla 

Husten  der  llanfraucher  limwanga 
isitha 

Hütte,  kleine  ivända 
Inhalt  einer  Last  ikdnda 
Jacke  ikdti 

Jagd  lijM-lembo;  It/mbii,  mal. 


\ Junges,  vom  Tier  lyana,  mana 
I Junggesellenhaus  iron^o 

I Kamm  isdkulo,  isako-,  K.  des  Hahn* 
ipulupungu 

Kaufmaß,  bei  Perlen  lifundn,  maf.\ 
ikete,  mak.\  iböte,  mab.  (10  maketc 
=:  1 lifundo;  15  mak.  = 1*/,  lif.  = 
I 1 ibote) 

Kehle  der  Hühner  idonhdmilo-,  isoleln: 
limumilo 
Kern  irike 
^ Kessel  ßulila 

’ Kiemen  beim  Fisch  iUtkuta  lya  HSimdia 
Kiesel,  Kieselstein  ishishivtee 
I Kinn  kale:m,  mak. 

Kirche  isomilo 
Klage  ilici 

! Klauen  der  Vögel  indno;  ipdndüyi  ', 
I ipdlHo 

I Klauenkrankheit  der  Ziegen  mayfgt 
Kleid,  blaues  id6le\  K.,  gnißes  iJnnii- 
I bdnda\  irdla 
I Kleiderfetzen  xkdma 
I Klugheit  mayqldgano 
I Klumpen  von  Brei  igiligili,  magih- 
I magili-,  K.  von  Erde  ipalingo 
Kneifzange  iUmyo 
Knie  iswi,  maswi 
Knöchel  likigongo,  makig. 

Knochen  iguha 

I Knochenspitze  am  Flügel  der  Wild- 
I gänse  isanho 
\ Knorpel  ibupu 

I Knoten,  Schlinge  ilundo-,  K.  auch  an 
I den  Bäumen  igundo 
Knurren  des  Magens  igume 
Köcher  ipdngolo 
Kochtopf  ishililo 
Kohle  ikdla 

Kopfbedeckung,  graues  Tuch  ishimo 
(sh  Zwischenlaut) 

Kopfschmerzen  iyangahee-,  iUla  lya 
I muttce 

1 Korb,  großer  i.sise\  K.,  kleiner,  mit 
I Mist  bestreut  itdnguia-,  K.,  gnißer. 
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ans  Stroh  igdnijala-,  K.,  großer,  mit 
Mist  bestreut  ifuma',  K.,  großer, 
ans  Stroii  iwv^le 
Körper,  Leil)  nuinngo 
Kot  von  Menschen  und  Tieren  maß 
Kraft,  Stärke  (geistige)  Willens- 
stärke managa-,  K.  beim  Kriegstanz 
itambo 

Krampf  an  Händen  und  Füßen  iUeivi 
Krankheit  in  den  Augen  itdndala\  xe- 
kfla  mwittili',  K.  an  den  Küßen  ma- 
rn^f;  K.,  grassierende  ligika 
Kreuzholz  iko^lo\  K.,  Veibindungs- 
holz  dafür  ipago 
Krieg  lihuya,  mah. 

Krug  zum  Buttern  isuha 
Kuhmist,  noch  nicht  entladen  irw>^ 
Kürbis-  und  üurkensorten  ibingi 
(imngi);  itanga-,  ibigtci 

Kuttel  ifiinßlo 

Lächerlichkeit,  Spiel  ibu(o)gi;  make- 
Uge 

Land,  bebautes  ihäla 
Landstraße  iküUna 
Lärm  ibübu  (12«™);  iyombo 
Lei>en  likure,  mak. 

Lebenszeit  bangelo,  mang.  (vgl.  Kl.  X) 
Leber  itima 

Lehm  zum  Ton  iyumba 
Leib,  Rumpf  matmgo,  mawungo 
Leiche,  Tod  maßca 
Leichenschmaus  makongilo 
Leistendrüse  iyambalu 
Leute,  viele  ihinda 
Liebe  zu  jemand,  Gerechtigkeit  ma- 
gazi  masoga  ku 
Liebkosung  man. 

Lobpreis  magongblo 
Loch  lina,  mma;  idulutu 
Lösegeld  maknmbhca 
Löwenspur  iygndo 
Lügenworte  manhule 

Magen  des  Menschen  kijm,  mak.-,  M. 
des  Rindes  ipu,  mapu 


Mais  (mudegf)  mamideye-,  M.,  roter 
mamdege  ga:a-,  M.,  gemischter  mam- 
dege  gasangalf,  M.,  frischer,  gekoch- 
ter maxangu,  maxanba 
Maiskolben,  leer  igunkott  («  = ny') 
MaiskoH>enhülle  matakdla 
Maisptlanze,  dürr  imtlitle 
Maisstangen,  dürr  iyaß 
Manieren,  Art  nuudla 
Masern  makalembe 
Mastdarm  ilugalizyo 
Maß,  Pille,  von  da,  mata 
itlatte  aus  Rinde  igula  lya  nsula-,  iryin- 
ytca-,  M.,  gute  ijambi,  maj.  (J  = dj); 
M.  für  La.sten  izdnzele  (l  = r);  M. 
oder  Tuch  zuin  Umwinden  der 
Lasten  lyanzixyo,  manz.-,  ifvoafwa 
Mauer,  natürliche,  aus  Euphorbien- 
bäumen itumba-,  igrlele  (/  = r) 
Maulwuidshügel  immbi 
Medizin,  scharfe,  nach  der  man  kal- 
tes Was.ser  schlucken  muß  ipolösyo 
Mehlkluinpen  idulya 
Melkeimer  ishyemelo 
Menge  ikakdmba,  ikukumba 
Menstruation  magazi 
Messer  der  Eingeborenen  limtr^U, 
mamyÜe 
Me.ssing  iyqga 
Meßschnur  ipimilo 

Milch,  frische  mavfle;  mamnga-,  matd-, 
maiuiu 

Milz  ivfla,  mavela 

Mist  vom  Rindvieh  ma.xe 

Mittelbalken  ikapa 

Moos  über  dem  Wasser  ileve 

Morast  ilayo,  mal. 

Morgendämmerung  ikingilima 
Möreer,  Müble  ituli 
Münze  mafyuma 
Musikinstrument  izeze,  mazeze 
Muskel  der  Arme  igbxo,  magösn-,  M. 
der  Füße  itimba 

Nabel  inAku-,  ikondo 
Nacbgeburt  magonga 

II* 
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Naclit  U:ima  und  Ivsima 
Nachteil,  X'erlusl  ma:im!:yo 
Naclitiiiarscli  ikeyu 

Nadelülir  lixo  oder  idülulu  lya  shindano 
Name  lina,  miiia',  uina,  mas.;  lyu- 
yulihca,  fmtyuUhm 
Narbe  icamba 
Nase  inintlo 

Nasenkleinmer  zum  Schnupfen  ikumba 
lya  in. 

Nasenlocli  indülulu  lya  in. 
Nasenscldeim  mamina 
Nebel  iküngugu 

Neuigkeit,  frohe  Botschaft  ipöla 
(mhila),  map.  (mamh.) 

Neuralgie  ichonongo  (ri  = ng) 

Niere  ifigo 

O-Bein  iu'gf  (nach  Anhalten  der 
Stimme) 

Oberann  ijntngu 

Ochsemveg  ipdnda 

Ofen  des  Tö|)fei’s  ilungu 

Ohrenschmalz  nuifumbu  (o)  ga  nuihci 

Ohrläppchen  lfgesa,  maleg. 

Ohrmuscheldeckel  iduga 

Ohrschmuck  idomoza 

Ol  maguta 

Ordnung  mashikSlo 

Ort,  Bezirk  igimguli 

Osten  manela 

Packtuch  igünila',  ißm/wa 
Palisade  Iwa/amgolo,  malxcah. 
Palmblütter  madäla\  ma.mndaldla 
Pnpayafrucht  ibapayu , tnab. 

Paß  weg  lyoma,  mnma 
Patrone  libadi,  mabädi\  lißceda,  ma- 
ficeda  (Fremdwort) 

Peitsche  ilyimgumya 
Perlenkette,  wie  man  sic  kauft  ikke-, 
P.,  rings  um  die  Hüften  der  Frauen 
ihoti 

Perlensorte,  sehr  große  tnaxäln  («) 

Pfad,  Tür  iviio 

Pfeil  isonga;  ipiyule  (ihiyule) 


Pfeil  oder  Speerspitze,  ein  Holz  zum 
Tierfang  iyila 
Pfeilholz  ikumbo  lya  is. 

Ptlanzj^eit  ilima  lya  mbiyu 
Pfote,  Tatze  itida  (idiila) 

Pocken  mdmleka  koye 
Pomhetopf  ieevukizyo  lya  maltra 
Profit,  im  Handel  isnlujo  (isuruzy”\ 
(j  = dj,  l = r) 

Querbalken  ihapa 

Rache  makvdlipilizyo 
Rand,  unten  am  Strohdach  mndo 
1 Rat  Hirne  \ masala 
Rathaus,  Versanuulungshaus  isengtb' 
j Rauch  lyoki , malyoki 
jRaum,  Zimmer  isSnge-,  igalagalilo 
Regenbogen  Hayangu',  itarangvxi-,  ifu- 
lumizi 

Reinheit  ilile,  maUle 
Reis , gekochter  majaza ; machaza  (j  = 
dj,  ch  = dsh) 

Reise  ikwdya 

Reispllanzplatz  ililn\  Höre 
Residenz  ikulu 
Riedgras  idite 
Riegel  ilugalizyo 

Rindenkleid,  über  der  Bettstelle 
irangwa 

Rindensack  ipinda  (mhinda) 
Rindentrommel,  gaschlossen  iMlo 
Ring,  am  Finger  ipite 
Risse  in  der  Fußsohle,  durch  Steine 
magämbala;  R.  in  der  Fußsohle 
oder  Erde,  durch  die  Sonne 
tnaga 

Riß  in  der  Uembe,  im  Eisen  ilimbo 
Röcheln  der  Sterhenden  ihilip  («Ai/iA'i 
Rückgrat,  Rückenmark  isanagongo', 
igu/ia  lya  mgongo 

Ruderstange  intgilo  (e  = deutsches  v) 
Ruhm  makumyrr,  ikumitku 
Ruß  des  Feuers  makili  masbishi;  R. 
am  Topfe  mafiUr,  H.,  Schmutz  am 
Körper  maßta 
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Sache,  Bericht  iyamhn 
Saft  der  Euphorbienbäiinie  mantila 
maltilu 

Säge  ikelrzyo  (l  = r) 

.Sägespäne  malakdla;  S.  der  Baum- 
rinde mafemilo 
Saite,  Sehne  itimba 
.Sandbank  ipango 
.Sattel  itdndiko 

Satz  im  Topfe  iHnda;  S.  der  Butter 
im  Topfe  maxhishanga-,  .S.  r’on  \’er- 
Itranntem  im  Topfe  mafdt/l/igido 
Schachtel,  große,  runde  iduidili;  S., 
Kiste  iWta 
Schamhaare  mavusö 
.Schamtuch  der  Frauen  iirmhe 
Schandpfahl,  Kreuz  itongilo 
Schaum  bei  Menschen  i/dlo 
Scheide  des  .Schwertes  igaya 
Schenkel  itango 
Scherbe  dujo  {j  = dj) 

.Scherz  mäkelige  •,  sich  im  S.  stoßen 
matyyu 

.Schielen  maliyenge 
Schienbein  hambmdi,  mamil. 
Schießscharte,  Guckloch  idungudungu 
.Schild  s/iis/iyarigii , maeh. 

Schilfrohr,  großes  inngovingo-,  gewöhn- 
liches .S.  idete 

.Schlacht  Inilugu,  manil.  (vgl.  Kl.Vlll); 
ichimif,  iiumo 

.Schlüge  mahulagultcf,  mavilignngo 
Schlamm  idabAga 
.Schleifstein  inoUlo\  iyhize. 

.Schlinge  zum  Tierfang  itonolo-,  igaldra 
Schloß.  Vorlegeschloß  igii/tili 
Schlfisselbein  ibAla 
Schmiede,  Schmelzofen  isülilo 
Schmutz,  Speichel,  am  Mund  herunter- 
Inufcnd  mnmböxndo (»  = deutsches  v) ; 
S.  am  Körper  majxilala;  ikwi, 
mriktci;  ijUa\  S.  am  Boden  vmlakAta 
Schnarchen  magöno)  makölAmu 
.Schneckenhaus  ikombyo-,  inönga 
Schnupfen  i/unha 
.Schritt  itambo 


.Schrot  mayagilo\  malixavg  (l  = r) 
.Schulter  ieiga 
.Schulterblatt  ikwdvi/kn 
.Schuppen  der  Fische  iktcdngula  \ igdm- 
bala 

.Schussel,  große  ibdkuU',  lyeso,  meso 
Schwarzer,  der  weiß  ist  iztlie  (izApe) 
.Schweiß,  künstlich  idtUa 
Schwellung  der  Drüsen  itambavn  (p  = 
deutsches  v) 

Schwester  iliimbv,  mal. 

Schwiele  itondo-,  S.,  vom  Mahlen,  bei 
den  Frauen  ishflo  lya  n.ibyo 
Schwitzkur  idiko,  mad. 

Schwung,  Stoß  linengtca,  man. 

See  ilara 
Segel  ildnga 
Sichel  ipizyo 
Sieb  iswifil/) 

Sonne  limi,  malimi\  lizyom 
.Spaß,  .Spott,  in  gutem  Sinne  inene-, 
S.,  in  schlechtem  Sinne  imila 
.Speer  ichimw,  iktcaya-,  ilemita-,  großer 
S.  liyilir,  ikiwa,  mak. 

Speichel  male 

Speiserest,  für  den  Untergebenen  ma- 
kimbn 

Spiegel  iUtle 

Spielhäuschen  der  Kinder  mdmlndya 
Sporn,  beim  Hahn  isanhn  (isanlo) 
.Spreu  (jf/.nca;  ikSltr,  mabdpidu-,  mam- 
wayaye 

Stamm  des  Mtama  IgAgi-,  dürrer  S. 
ivetele  (l  = r) 

.Stangenzaun,  der  Eingeborenen  igilele 
Staub,  im  Hause  mapAlala-,  .S.  eines 
vermoderten  Holze.s  iytimbi 
Stein  iwcc,  mamre-,  igxee,  magve\  S., 
klein  zerklopft  iknkUo,  mak.\  S., 
auf  dem  gemahlen  würd  iyvze  lya 
knshyela-,  Itacher  S.  iywe  lya  mibapa 
.Steingci-öll  ma.pkeme;  eekeleyice,  max. 
Stern  ixdnda 
.Stille  isile 
.Stirn  ichini,  maeh. 

.Stoppeln  hiilule  ; verbrannte  S.  iriri 


Digitized  by  Google 


166  Stirn:  Eino  Kinyamwozigrammatik. 


Streifen,  aus  Baumrinde  igüla-,  S.  aus 
Baumrinde,  fein  bearbeitet  ixäni, 
masani 
Streit  ikandi 

'Strobtür  ligi,  maägi  (rragi) 

Stuhl  ifiimii;  t'tive 
Sturm  igunhw,  igungulga 
Sumpf  ixinde-,  ililo 
Sünde  ict,  mam 

Tabak  Hürnbaii;  gerollter  T.  likishivtco-, 
itdve 

Tag  von  12  Stunden  Ihni,  mal.',  Imze 
Tageslicht  limi 
Tal  ivonde 

Tanz,  nach  Sieg  igiyo 
Tanztrommel  lishinoma  (n  = ng') 
Tasche,  aus  Stoff  ibomho-,  ipond>o 
Tasse  lieso,  me^o. 

Tau,  am  Morgen  lum^,  mal. 

Teich  itindf;  ilämbo 
Teil,  Teilung  igam,  mag. 

Teufel  limdimi,  mamd. 

Tiefe  lina,  mina 

Tier,  altes  (Rind)  lidida,  madida-,  T., 
wildes,  des  Waldes  inwfle,  manidU-, 
T. , wildes,  in  der  Nacht  streifend 
ija  yusiku,  gaja  y.  (j  = dj) 

Tod  lu/u,  maluftr,  ma/ica 
Tomaten,  der  EingelM)renen  ma- 
tile 

Tonlehm  iyumba 

Topf,  mit  Bier  itende',  mat.\  T.,  zum 
Kochen  i.'tugizyo-,  ilugiln 
Tor,  Pforte  ilimba’,  ibitn  (ipilo) 

Trampeltanz  machininha  (»  ng') 

Trane  lins&si,  mhts. 

Trauer,  Weinen  beim  Tode  makungici; 
T.,  völlig  inneres  Zerbroehensein 
magwign/uka 
Traum  UhMti 
Treppe,  Leiter  dinilo 
Treue  iku:yo 
Trichter  iyilika  (l  =z  r) 

Trinkgefäß,  aus  Stroh  ixAnso 
Tritt,  den  man  jemand  gibt  ilambi 


Trog,  aus  Holz,  zum  Bierbrauen 
ipangn-,  ipiigu 

Trommelfell,  im  Ohr  isimi  lya  mukubr< 
Tropfen,  kleiner  itSne',  großer  T. 
imäta 

Trotz,  Schmähung  i^ilsano 
Tür  tgiloi  itünga  vanimhala 

Überfall  iUdilo 
Überlegung  iUrme 
Ungeduld,  Eifer,  Arbeiten  iducha 
Ungehorsam  makäsr,  ikildnya 
Unglück  mköshi  {sh  Zwischenlaut) 
Unruhe  mayeyu 

Unterhaltung,  zusammen  makungano-, 
mamlingano 
Urin  ma^u 
Urteil  maydngulo 

V'eranda  iyalaza  (l  = r) 

^'erdacht  magemilo 
Vergebung  ilekilo 
Vergleich  maküngano 
Verlegenheit,  Jammer  i.jayo 
\'erlust  masimizyo 

Vernichtung  des  Feuers  gegen  Krank- 
heit izimizyo  lya  moto 
Versammlung,  große  iguküma 
Versammlungshaus  iygnza 
\'ersammlungsort  Lsmgelo;  isdngUyo 
X'ei'sprechen  ilagdno 
Verstand  masäla 
X'erwuuderung  itilulo 
Vogel  inoni 

Vorplatz  vor  dem  Hause  Iura,  malurg 

Wachs  malfta;  magäsa 
Wachsdecke  über  der  Bienonbriit 
magukidu 

Waffen , Wehrgegenstämle  shdanga, 
mash.\  shikulo , mash. 

Wage  ipimilo 

M’ald  pari',  ikvngu;  ipolu 

Wange  iidma 

Wasser  minzi;  W.,  großes  ig6ml>f 
Wassergeläß  aus  Kürbis  ixiiha-,  iUilo 
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Wassergraben  ikolonffwa-,  ihcam  lyd 
mmci;  ikolomba 
Wasserplalz,  ilambo 
Wasserriiine  maziza 
Wassersucht  immba 
Webstock,  glatter,  zum  Einsclilagen 
der  Fäden  ihämha 
Webstuhl  ikimgila 

Weg  durchs  Dickicht  (auch  breiter 
VV.)  ikidwa\  W.,  krummer  itjbma 
Wegzoll  {Kongo 
Weide  idimih 

weiße  Flecken  im  Auge  ilevaleva 
Welle  icimbii  ivingo 
Werg  aus  Kokosnußfasern  ißliyo 
Werkzeug  igaya\  W.  zum  Drahtziehen 
ikbmbe 

Wetzstein  iyinze\  inoUlo 
Willkommen  isumbe 
Wind  igunhu 

Windungen  der  Schlange  mahinzi 
Wissen , Bericht  igdmbo 
Wohnplatz  ix(hgo 
Wolke  Hunde 
Wortwechsel  ishigäno 


Worte,  geheime  maywe'/jrr-,  W.,  iin 
Fieber  gesprochen  mai/unztpi 
W unde , offene  itrmdo ; iliiiidi  (e) 
Wunsch,  Wille  Home 
Würde  itima 
Wurzel  itina 
Wui-zelfrucht  iUmgwa 

X- Beine  machambagila 

Zahn  Uno,  mino;  Z.,  ein  abgefeilter, 
oder  Zahnlücke  ikende,  makende; 
Zähne , zwei  abgefeilte  mino  ga 
kuyanga  oder  kupunza',  mino  ga 
yupiile 

Zange  iUmyo 

Zaun,  dop])elter  iktmla',  Z.,  eingefaßtes 
Gehöft  igita 
Zehe,  große  ikülume 
Zeit  itungo 
Zimmer  ixenge 

Zuckerrohr  iguca\  lyuuia,  myvwa 
Zunge  iyombelo 
Zweig  itdmbi 
Zwillinge  maoaxä 


Tiernamen,  die  zu  d 

Adler-,  Geier-  und  Habichtarten  iwxhi\ 
ikbna;  ixdxa',  liidnxn',  indnda 

Affe,  großer  iguku;  ikoye-,  A,,  kleiner 
itümbili 

Ameisen,  sehr  große  igdngolo-,  A,, 
kleine  ixängica-,  iltni 

Ameisenfresser  likeye,  mak. 

Bienenschwarm  inrngeni 

( 'liamäleon  i/tdu,  maf. ; Urambu,  mae. ; 
inalu/wi,  man. 

Kidechse  liktdi,  mak.\  igtdumuki-, 
K.,  große  lixolok/tlo-,  H,  giftige 
imurety: 

Knte  imbdta,  mamb. 

Krdiloh,  großer  ikündya,  mak. 

l'isel,  Lastesel  ioakenka  (n  = ng') 


eser  Klasse  gehören, 

P'ledermaus  itiingu 

Fliegenart:  Bremse  linulHe , manulHe 
(n  = ng) 

Floh  beim  Men.schen  ida,  mada 
Frosch  irKtda,  mach. 

Hähnchen  Hionhtca 
Hamster  ikäla 

Hornisse,  schwarze  linono(n  — ng’) 
Huhn,  ausgewachsenes  igonyo 
Hundertfuß  igonyölo 

Käfer  (im  allgemeinen)  idiide,  mad. 
Ki’anich  likunhtcani 

Made,  Wurm  iximi,  ixhfmi 

Nasenratte  indnda 
Nashorn  ipila 
Nilpferd  itomdmbo 
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l'apagcinrt,  grüii  i/v-myi 
l’erllmlin,  nicht  eßliar  igunhuhüiiiima 
(n  — ny) 

Rabenart  iyohcf  (w  und  « zu  trennen 
im  Sj)rechen) 

Regenwurm  inAU 

Sagentier,  halb  Mensch,  halb  Tier 
itdnda 

Schakal  ipfiye',  innya 
Schildkröte  des  Wassers  Ufultre,  maf. 
Schmetterling  ipdlali 
Schnecke  Urn/wAh-,  liko/u 
Schuppentier  linyakdkuiyjnwd 
Schwein  Humba  (ihumlHt) 
Stachelschwein  inunytiU 


Storch  limoyihinya 

Spinne  lilumri.  malul. \ S„  Imsartige. 
giftige  liluldmbala,  malui. 

Tausendfuß  linziyene,  minz. 

Vögel:  einer,  der  Fledennäuse  frißt 
ihuna',  V.  schwarz,  Hals  w’eiß 
ihtcanhwa 

Vogelarten,  diverse  leu^o;  isohhtce 

W'asservogel , großer  Ukavdndama 
Wildente  imbatalugdna 
Wildgans  imbatapimyu 
Wildtaube  ipuia 

Zibetkatze  lihmgu,  mal. 


Sechste  Klasse.  Präfix  Sit 

.\bwechslung  zu  zweien  luvili,  malur. 
•\fler  beim  Menschen  lußndo.  mnluf. 
.'\iniilett  am  Oberarm  und  Handgelenk 
lupiyi,  mbiyi 
Anfang  luldnydo,  nhdng. 

Ansehen  lukumo 
.\rmut  luduko 

Art,  Sorte,  Charakter  lumeuho,  malum, 
.^ufliewahrplatz  luddnha , ndnnha ; lu- 
Idnda,  nhdnda  • 

.\ufschrift,  .Abzeichen  lumanydn,  malum. 
.Au.ssatz  lu0zi,  mbizi 
Autorität  lukvmba 

Bananenvvein  Ivcagvca 
Hau  lu^enyo 
Heiagerung  lutingo 
Herg,  großer  lugfdu,  ngülu 
Hescheid,  guter  luvanyo 
Beschwerlichkeit  lunanda 
HetUstcllenbein  lubingi\  nldngi 
Beule,  Hau  wunde  auf  dem  Kopf 
luguma,  malug. 

Blase  im  Innern  des  Leibes  lubago 
Blindheit,  halbe  lirili 
Blitz  luktiun,  nbura 


lg.  Zu;  Plur.  n bzw.  wie  Kl.  V. 

Block,  Fallholz  für  die  Tür  lugoyo, 
ngoyo 

Bohnensorten  htxili,  n.«.;  ludulu,  nd.\ 
lutfndfyxra,  nhdnd. 

Bratspieß  lusAmo,  nt.  (lutAmyo) 
Brennholz  lutuguti,  nkug.\  luktci , Plur. 
nhwi  oder  tikici  {n  = ng’)  oder  ng'hici 
oder  maktci  {ng'  = n) 

Brücke  ludanbo-ndanho 
Brust  der  Ziegen  luguti,  nguti 
Buch  lupapido,  malup. 

Buckel  des  Menschen  luhimbi  (ai. 
nhumbi  (a)\  B.  der  Kinder  lugiiku. 
ngAku 

Deckel  hUdla.  nhdla 
Di  •cschj)latz  lumiga,  mbuga 

I Ecke  des  Tisches  lupembr , mhkmlx 
Ellenbogenhöhle  luninyo,  malungo 
Erdnußart  lujmnde,  mhande 
I 

Fahne  luhunya,  nlnmga 
I Falle  des  Zauberers  lu¥gilo 
.Fallengang  lukiuga,  uhwya\  lutinyt. 

I u.diiga 
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Fell  über  die  Bettstelle  ludili,  ndili 
Feilerbrand,  Streichliolz  lumuli,  mal. 
(lumole) 

Fingernagel  luzaia,  mala 
Flechtnadel  luhindu,  nhindu 
Fleischstück,  die  Hälfte  vom  Tier 
Itrala,  nyäta 
Flickstelle  lusumo 
Fliege  lusasi,  ns. 

Frage  lunizi,  tnaluy. 

Freudengeschrei  lupundu,  mhitndu 
Freiidenlaiiz  vor  dem  König  lu/upo, 
/upo 

Fuß,  Fußspur  lupdmhala,  mhdmb. 

fiang  lughido,  nyindo;  G.,  starker  lu- 
kindo 

Gedicht,  Gesang,  Lied  Itcimbo,  nimbo 
Geheimnis  Iwiriso 
(ieiz  luffuffu 

Gelenke  lulingo,  mal.',  liiyingo 
Geruch,  Gestank  lumima 
Gemeinschaft,  Anteil  lusangi,  ns. 
Geschenk  an  alle  nach  gleichem  Maß 
Inmenho 

Gestell,  um  Töpfe  aufs  Feuer  zu  stel- 
len luMla,  nhdla 
Glaube  luhigi 

Gras,  großes  lutenya,  nhhiya-,  G., 
schwarzes  luguku,  malug. 

(•renze  hrimbi,  mhimbi',  Itivumba  {v 
= deutsches  v) 

Haar  Imun'li,  nzwili 
Halinenfeder  auf  dem  Kopfe  lutenga 
Ilahnenkamm  hi/mlu/mnga 
Halsschmuck,  dreieckige  Mitschel, 
Amulett  lupingu,  mhingu 
Halsstarrigkeit  lukdni,  nhani  (hani) 
Händeklatschen  lukb.ni 
Händewehen  beim  Abschied  lugaln 
Haut,  weiße,  an  den  Händen  luka- 
Idyn 

Hirsebrei,  dünner,  zum  Streichen  ins 
Ciesicht  bei  heidnischen  Anlässen 
licanga 


Hohlmaß  lulingo,  ndingn 
Holzschwinge  lutmle,  maluv.  (v  = 
deutsches  v) 

Hüftgelenk  lukänu,  nh&nu 

Kaurimuschel  lushimbi,  nsh. 

Kerze  lumuli,  mal. 

Kleidersaum  ludodilo,  ndod. 

Knoten  in  den  Bäumen  lugingo,  ng.-, 
K.  beim  Bambus  und  Schilf  lu- 
binhi,  mb. 

Kopftuch  lujtimbeln  Itra  kumulwe 
Korbteller,  geflochten  lulrmele,  nhem. 

(l=r);  luhungo,  nh.',  luhenfko,  nh. 
Kropf  lugdna,  ngtina;  lu^f\ts , nlufice 
(nt^tes) 

Kuttel,  Magen  luzi,  nzi 

lange  Hand,  von  Dieben  lukdno,  In- 
v6ko 

Lärm,  Krakeel  lulanga 
Leiter  lu>fgo,  mahefgo 
Licht  lumuli  bzw.  lumole 
Lichtnußkern  lukäls,  ithAle 
Linie,  Horizont  lupilo,  mhflo 
Linkshändigkeit  lumöso 
List,  Betrug  luybngo,  luyingano 
Luftrohr  des  Blasebalgs  lubflo,  nhflei 
{manhilo) 

Mähne  des  Esels  lugiliginsa,  ngil. 
Mais  luve'khe,  mal. 

Mais  wurm  lusömi 

Märchen  aus  alter  Zeit  lugAno,  nganu 
Markt  lugeUlo 

Marsch,  Reise  lugendo,  ng.  (oder 
Kl.  V) 

Jlaß,  Meßschnur  lugemo,  ngbmo;  lu- 
gHo,  ngMo 

Mauer  lugutu,  ng.  (oder  Kl.  \') 
Meißel  lusinsyo 

Me.sser  lu.dtu,  nshw,  M.,  kleines  Iwägo, 
nago',  M.  mit  einer  Schneide  lusbu 
Iwa  nigi  hrande. 

Motte  lultniyt,  mbara 
Muster.  Modell  lulhnbo 
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Nacken  der  Kinder  luyiikti,  rtfftikn 
Nadel  hishinye,  n.ihinge  (sh  Zwisclien- 
laut) 

Nation  lugo,  malugo 

Ohnmacht  luiyungu 
Ohrfeige  lupi,  malupi 
Ordnung  ludonho 

Pfanne  des  Gewehrs  lusSke 
Pfeife  tirito 

Quelle  Iwimi,  mal.;  luiunto,  »ne. 

Kasierinesser  hgsmbf.  ng. 

Hanl)  von  Menschen  luAtcigo,  nhtrtgo 
Rechen  higiihra,  nguk. 

Riemen,  Strick  lugoye,  ngoge 
Rippe  iuvam,  mba.pt 
Ruf  hcito 

Salz  lukile 

Scheitel  ludosi  (s  Zwischenlaut) 
Scherbe  lukango,  mal. 

Schild,  großer  Imiunda.  mal.  (n  = 
ng') ; bupila , ngula ; S.  aus  Leder 
tufiili,  ndili 

Schilfart  luringvvingo , mbingombingo 
Schimmel  auf  Brot  luryivu 
Schleimhaut  um  den  Magen  Iwulsa,  ns. 
Schließbalken  lusonsn,  ns. 

Scblüssel  In/unguht,  fungttl.  (oder 
Kl.  V) 

Schmiedehammer  Insinso,  ns. 
Schmiigcl  in  der  Pfeife  tiigdka,  ng. 
Schnitte  am  Körper  Iwiiile,  nsälf;  S. 

an  der  Brust  lusdlago,  nsäl. 

Schnur  lugoge,  ngoge;  S.,  gedrehte 
Ingoge  tiea  viipeleke 
Schöpflöffel  aus  Kürbis  lukulu,  nhfdu; 

,S.  aus  Kokosnußschale  lupdm.mhava 
Schritt,  Gang  lugendo,  ng. 

Schrittmaß  lupilo,  mh. 

Schüssel  Itceso,  maltee.so 
Schuß,  guter  ludtila,  nd. 

Schweiß  higilo,  mal. 


Schwert  lupanga,  mhartga;  S.,  ge- 
krümmtes lutala,  nhala 
Schwindel  Itnyungu 
Schwinge  aus  Holz  lubihf,  mbihe; 
Iahe,  thhe 

Segen,  Sieg  lueango 
Sehne  lugi,  maL 
Seite  Itcande,  mal. 

Sichel,  Buschmesser  lutmgn,  nbrngo 
«Siebkorb  luhungo,  nhungo 
Sorte,  Art  Itcande,  mal. 

Spazierstock  der  Eingeborenen  lugoge. 
ng. 

Speer,  kleiner,  zum  Werfen  lupdlala. 

mb.;  S.,  großer  luktcaga,  nAic. 
S])cerscbafl  lulänga 
Speichel,  krankhafter  lukönda,  nhonda 
Spinne,  gutartige  lumvi,  maL 
Spinnweb  lutmda,  nh. 

«Stadt  lugo,  mal. 

•Stall  lutn'gili,  mbig. 

«Staub,  Schutt  luviivu,  mbuvu  (lubtibv) 
Stelle,  geflickt,  am  Kleide  lusumira 
Stemmeisen  luthngo,  nh^go 
Stich,  Biß  der  Biene  luwla,  mbola 
Stock,  kleiner,  zum  Werfen  lucigili. 
mbH.;  S.  zum  Feueranmachen  tu- 
lindi , nd. 

Strafe,  «Strafvollzug  hiduko 
Streit  tusbko 
«Streitsucht  tubdka,  mb. 

■Strick  lugoge,  ngoge;  Inpoida,  tu. 
Stück,  Teil  lupandi  (e),  mh.;  Itcamie. 
mal. 

Suppe,  Sauce  hedhi 

Tag  von  ‘24  «Stunden  Ituiku.  siku 
(nsikti)  (s  Zwiscbenlaut);  licui,  nisi 
Tanz  nach  dem  Trommelwirbel  lugd- 
higa 

Tanzplatz  lumga,  mbuga 
Topfscbeibe  lujo,  njo  (j  = dj);  njo 

(J  — *) 

Treppe  licigo 

Trotz,  Widerspruch  Itikäni 
Tür,  beim  llolzzaun  huönjto 
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Ul)ere.s.sen  lunm/iilir,  U.,  Snttseiii  /ici- 
yuto 

Ufer  eines  Flusses  lugüha,  nguka 
Unglück,  Wehe  luduho 
Unterhaltung  luiunsu,  ns. 

N’ugelkäfig  htdunhu  • 

Wasserkrug  aus  Kürbis  luntcilo,  mal.-, 
luseke,  ns. 

Weigerung,  Abweisung  luxutilo,  nyan. 
Wette  luhigo,  nkigo 

Tiernamen  nach  di 
Aineisenart  lunm,  mbiim 
Spinne,  bösartige  lutdmbala,  nh. 


; Wildeselscbwanz,  heiliger  lutnho 
' Wolf  am  Bein  luyisu 
Würde,  Ansehen  lukumo 

Zauberstock  luptmbo 
Zaun  von  Stangen  lugutu,  tig.-,  Z.  von 
grünen  Bäumen  lugekila , ng. ; Z. 
zum  Tierfang  lusdmu 
Zeichen,  Wunder  lumenho 
Zeltpllock  lumdmbo,  mambo 
Zunge  lulimi,  nd. 

Zweig  ItUambi,  nh. 

r sechsten  Klasse. 

Vogelart,  große  lirSlice,  mal. 
Wasserhuhn  lugokoltcinzi , ng. 


Siebente  Klasse.  Präf.  Sing,  ka,  Plur.  tu. 


Achselgrube  kamangwa  (ri  = ng’) 
.\ffenart  kakindo,  tuk.\  kamganda, 
tum. 

Amulett  aus  Hörnchen  kapembe 
Armring  aus  Messing  katmdilo 
-Asche,  heiße  kaliUt 
.Asthma  kageHhe 
Aussatz  kakuntu 

Axt,  kleine  kaydsa-,  kalunana  )l=r) 

Bächleui  kamongo 
Bachstelze  kajenje  (J  = tj) 

Banane,  kleine  katümbili 
Becher  aus  Holz  kakmamayi 
Beckenknochen  kamyongo 
Bettbeiu  kagingi 
Biene,  kleine  kayuna 
Bohnenart  kapäla,  kalulu 
Boot,  kleines  kangalayg-,  B.,  kleines, 
aus  Rinde  kapipe 
Böse,  das  kayi 
Bosheit,  Trotz  kakd 
Brautgeschenk  an  den  .Schwiegervater 
kabäta 

Brettchen  kapango 

Brustbein  kagüku;  B..  Ende  des  kan- 
huembe  {n  = ng')-,  kan/iombi 


Dachspitze  kansuli  (/  = r);  kansonge 
Dank  kalümbilo 
Deckel  kachwko 

Dörfchen  kakaya-,  kayiyi-,  kamibdla 
Durchfall  kahulu 

EichhöiTiehen  kamsho 
Eideclise  kafulu-,  kayuluyülu 
Eifer,  Geilheit  kadddi 
Elefantenrüssel  kayiko,  Plur.  makay. 
Elefantenzahn,  kleiner  kal<ha,  Plur. 
mak. 

Ellenbogen  kagokola  ka  kukono 
Erdklüinpehen  kalOngo 
Erdnuß  bzw.  Frucht  mit  weicher 
Schale  und  taubem  Kern  kamiga-, 
europäische  Sorten  tuynleia 

Faden  aus  Mgumorinde  kagumo,  tug.\ 
F.  aus  Mgumburinde  kagumbu-,  F., 
dünner  kanui 
Fäßchen  kandtilo 
Fetzen  kasbila  (sh  Zwischenlaut) 
Finger  käla,  ticala 
Fingerhut  kasumilo 
Fledermaus  kamiguiima  (c  = deutsches 
V):  kabuipiriigu 


Digitized  by  Google 


172 


Sterk:  Eine  Rlnyamwezigranunatik. 


Elickstelle  kavuEi 

Fliege,  kleine  kasmi;  F.,  beißende  ka- 
gembe 

Frucht,  unreife  kaholtisyo 
Fußknöchel  kagongtci 

Gerät,  irgendein  kleines  korukölo 
Oenieh,  schlechter  kauhu 
(ieschichte,  kleine  kamignni',  kdlagu, 
mak. 

Getränke  aus  Honig  und  Hirse  kdii- 
gala 

Gezwitscher  kalilija  (I  = r) 

Gicht  kn//ilo  ka  kiigAlu 
Glöckchen  kamigimba.  him.\  kamidenile 
Glück,  Vergnügen  kastko 
Gras,  Unkraut  kanaxi;  G.,  stacldich- 
tes,  anhangend  kalamäla;  G.,  schlech- 
tes katombae 
Grashalm  koMca,  hisica 

llaarzängelchen  kakämba 
Haarzöpfchen  kasrca,  tiifwa 
Hähnchen  kajondo  ka  ngbko  (J  = Ij) 
Hälfte  kabudtka 
Halskrankheit  kajindti 
llalszäpfehen  kavumilito 
Handelsgut  kamguxi 
Hase  knvu»gandn\  kaseyagi 
Haß,  Bosheit  knynga 
Hinterkopf,  Schädel  kapanga,  (iip. 
Hirse,  rötliche  kalimdi  (e),  mak. 
llolzstückchen  iin  Ohr  kakölokdlo 
llonigsauger,  \'ogel  kasfgii 
Huhn  kagokiraka 
Hühnchen  kagöko 

Hund,  kleiner  kamunda-,  kabtra  oder 
kanra 

Igel  kahmgugeyp 

Irrlicht  des  Sagenliers  knmungtci 

.lägertrotnmel  kattimba 

Kainni  kaxäko  (u) 

Kätzchen  kangntcu 


Kiesel  kaxhhhivice 

Kind,  das  unrichtig  geboren  wird  ka- 
shinjf  (j  =dj,  fh  Zwischenlallt;  K.. 
kleines  (ebenso  junges  Tier)  kana, 
tirana 

Kinn  kalim 

Klatschen  der  Hände  für  den  König 
kashinde  (sh  Zwischenlaut);  K.  der 
Hände  für  die  Königin  katu/i  (e) 
Kleid,  kleines,  aus  Feder  kabeta;  K.. 
sellist  gewoben  kagonho;  K.,  das 
den  ganzen  Körper  bedeckt  ka- 
kümbamurili;  kalikenga;  K-,  zus.-ini- 
mengenalit  aus  zwei  Doti  kavfiga 
Knorjiel  am  Brustbein  kakfimbf 
Köpfchen  kdtice 
Korb,  kleiner  kamhgemfla 
Kork  kachivüyo 
Krabbe  kalagdta 
Krokodil,  junges  kasan-sagtcina 
Kürbisfläschchen  mit  Ai-zenei  kaköUt- 
k(Uo 

Küste  kakima 

Lachen  kaseko 
Lähmung  kap^lo 
Lamm  kahtmdi  (h  = ng') 

Last,  schwere  kamili,  mak. 
Leckerbissen  kokitwiri  (r  = / ) 
j Liebling  katönekf 

j .Maistanz  kashimbo  (sh  Zwischenlniit) 
Marder,  afrikanischer  kanyifüi  (/  = r) 
Maulw’urf  ka/uko 
Maus,  kleine  kavera 
Messer,  kleines  kaluxhtt;  keU,  UrMt 
Mörser,  kleiner  katuli 
Musikinstrument  mit  drei  Saiten  kahi- 
ktimbi 

Ohnmacht  karimbambe/e 
I Ohrenmuscheldeckel  kaduga  ka  mattri 

l’apagei  kasvkii 

Perle,  dunkelrote  kasayegf,  1’..  helj, 
rote  kahylla 
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Pfad,  verlassener  Weg  ka/uftcila 
Pfeife  zum  Rauchen  kaptmile 
Pfeifen  kaluli 
Pfeifenkohlzange  kak-umba 
Pilzsorte  kasoUle 
Pistole  kamasitola 
Platz,  sandiger  kastle/tenya 
Portion,  kleine,  von  Brei  kakusyon- 
gonolelwa 
Punkt  kabddo 

Quelle  kaxHa 

Rasiermesser  kaytgo 
Recht,  mein,  usw.  kane,  tuiane 
Regen,  kleiner  kanila 
Rind,  mannbares  kayagamba 
Ring  aus  Messing  kayusalu 
Röcheln  kagenhe 

Rücken,  doppelter  im  Hemd  kam 
Rüssel  des  Elefanten  kaviko 

Sack,  kleiner,  aus  Ziegenfell  kawgolo 
Säge,  kleine  kakele:yo;  kavgzo 
Saum  aus  Wollfäden  kasvyg 
Schädel  kajHinga 
Scheintod  kayimbambele 
Scherbe  kalango,  Plur.  makal.,  kajonjo 

(;■  = df) 

Schere  katinilo 

Schießscharte,  Guckloch  kapungu 
Schildkröte  kafulwe 
»Schimpfwort*  kattehteke 
Schlinge  für  Vögel  kapice,  lupice 
Schönes,  etwas,  sei  es  Essen  oder  Ge- 
rät, das  man  von  der  Reise  als  Ge- 
schenk mitbringt  laayunöli 
Seitenstechen  kasOmi 
Skorpion  kamina\  kah6mi 
Speer,  kleiner  kagarula 
Spielball  katdga 

»Splitter,  Holzast  A:ajfu/a,  htgula  \ kayashi 
(sh  Zwisehenlaut);  S.  in  der  Hand 
kasasasukila 


Stechlliege  kagembe 
Stille,  kurze  kasfle 
Stock  zum  Einschlagen  der  Webfäden 
katikt 

Strauch  kamuti 
Streitsucht  kayaya 
Strohhalm  kasmt,  tuswa 
Syphilis  kastcends 

Teller,  geflochtener  ka-kSmila 
Tier,  kleines  kahama 
Tierart,  kleines  Insekt  kadudu 
Trichter  kamuyHikila 
Trinkgläschen  aus  Stroh  katcahyemSla 
Tripper  kasokoni 

Tür,  kleine,  zum  Durchkriechen  ka- 
shyelele 

Turteltaube  kakulu 
Unfriede  kasd 

Unwisseidieit,  Kurzsichtigkeit  kalhle 

Vogel,  kleiner  kanöni-,  kakanSni 
Vogelfalle  kaptce 

Wasser,  wenig  ttcinzi 
Weg  der  Ratten  kamukflo 
Weiße,  das,  im  Auge  kaleya 
Wetzen  der  Füße  kagele  ka  magulu 
Wieselart  kamundi 
Wildkatze  kamangu 
Wohlgefallen  kasiko 
Würmchen  kanSle 

Zäpfchen  im  Halse  kamilomito 
Zaubei-stab  kasAnda 
Zehe,  kleinste  kanfnco-,  Zehen  am 
Kuß,  außer  der  großen  kaminwe 
Zeigefinger  kamOhkn 
Zeit,  kurze  kalungo 
Ziegenfellsack,  kleiner  kandäha 
Ziegentasche  kabena 
Zungenband,  schwere  Zunge  kald 
Zweigehen  katdvibi,  tut. 
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Achte  Klasse.  Sing.  Pr 
■Achtling  vuhanya 
Alter  mnamhala 

Anfechtung,  Not,  Armut  vuduki 
Angelhaken  rulalo,  mavulah 
Angst,  Furcht,  Feigheit  c«ea 
Arbeit  mtumami 
.Arzenei  vuganga\  vu/umu 
.Au.sdehnung,  Breite  vugalihu-,  vvgaligali 
Ausgang.  Anfang  ru/umilo 
Ausrodung  des  Waldes  rusingule 
.Au.s,schlagkrankheit  vulandi-,  rupfle-, 
vugükulw,  vun6lo 

Baraza,  V'eranda  ^kumbo 
Baumwolle  niluva 
Beistand,  Hilfe  vwambilizgo 
Bekehrung,  Reue  runngolfku 
Benehmen , Anstand  ruhämca 
Beredsamkeit  ^hembeki 
Bericht,  lügenhafter  mtlominya 
Betrug  yukongozi 
Bettstelle,  Bett  rulili,  maytd. 

Biene,  sehr  kleine  runsutwi 
Billigkeit,  Gehorsam  ^nogu 
Bier  vwalwa 
Bitterkeit  yulitlu 
Blindheit  vtiAb/u;  mldvti 
Blut,  gekochtes  mwknde 
Bogen  yuta 
Boot,  kleines  ywato 
Bosheit,  Groll,  .Schlechtigkeit,  Sünde 
yuyipya ; yuyiiya ; rtm ; yukendguzi ; 
yuchimtca 

Botschaft  an  die  Frau  vukömbe 
Breitschulterigkeit  yukando 
Brosamen  yuhüngulu 
Brücke  vulilo 
Buscliholz  yudntu 
Buttermilch  mavele  ga  yusSke 

Ehe  yukicik 

Ehebruch  yuzhihya;  yuMnga\  ytutolozi 
Eile  yanguyqngu 
Eingeweide  yula,  mayula 


äf.  CU,  Plur.  Präf.  mayu. 

Eisenerz  rulundo;  yutalf,  yiudnge;  rw- 
fttmbe 

Eliter  nifila-,  ntgundu 
Enge  yupmf 
Entschlossenheit  yukdli 
Ernte,  reiche  rupöni 
Essen  yuAdndo 

Faden  cusi,  mayitsi;  yuluya 
F’amilie  mgongo,  may. 

Faulheit  yusSytr,  yußla\  F.  zur  Arlieit 
yimlulänganya 
Feuer,  großes  vupi 
Fieber  yultcile 
Flucht  yuphi 
Freiheit  yundmiko 
Frieden  yuxhinde 
Friedfertigkeit  yißula\  yudekanu 
Fülle,  Fruchtbarkeit  yazingi 
Furcht  ygya 
Furt,  Sumpf  yulölo 
Furunkel  yute 

Geburt  yuyyalwa 
Oeburtswehen  uryaii;  yumngu 
Geduld  yudikami 
Gehirn  yöngo 

Gehorsam,  .Aufmerksamkeit  yulöko 
Geist  im  Huhn,  bei  Krankheit  yugdkn- 
gSko",  yyimdnga 

Geiz,  Begierde,  Habsucht  cu/ucu 
Geschlecht  uvyazi 
Gesicht  yusAu 

Gesundheit  yupdnga;  yuzvyuku 
Gewinn,  Vorteil  yuxhdlu  (xh  ZwLschoTi- 
laut  a);  yusuruzya  (r  = l) 

Gicht,  Schmerz  yuxatu 
Gift  für  Pfeile  yusungu;  yumdta-,  G., 
Zauberei  yulogi-,  rptlemhe 
Glatze  yuxmga 
Glöckchen  am  Fuß  yusizo 
Gras,  dickes  yu-yli,  yuldgo 
Größe,  Macht,  .Ausdehnung  yuÄanya; 
1 yukilu;  yutdle\  G.,  Schöne  yitl»tmbi 
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Haar,  langes  vuidka',  ^>ya,  may.-,  II. 
im  MaLskollten  yuym^-,  II.  von 
Tieren  yuyettze 
Handel,  Geschäft  yuyüzi 
Hängematte  yulriyo 
Härte,  Stärke  yttlambu 
Hans  der  fressenden  Ameisen  yuhima 
Haiitrüte  yuläUiku 
Heuchelei  migulugvlu\  yugnlumi 
Hir.se  eujiya;  H.,  kleine  yuyete;  yuUgi-, 
H.,  halbreife  vupAlo;  yiisiga  ytilenfyta-, 
H.,  keimende  y.  yxra.iomolela\  H„ 
mannshohe  e.  ytcavilenda-,  H.,  aus- 
geblühte V.  Vfradumhagulile  •,  II., 
zurechtgewässert  (zum  Brauen) 
yumila 

Hirsebrei  yugali 
Hitze  yuseyu 
Hochzeit  ywinga 
Honig  mki 

Hunger  yuidmtr,  H.,  Habsucht  ytiti'iyit 

Inhalt  einer  Last,  alles  zusammen 
vfUigu 

Jagd  puhigi 
.lähzorn  vudaki 
Jugend  pummba-,  yuyanda 
Jungfräulichkeit  yuhala 

Kampf  mit  Keulen  ywifinuzi 
Keule,  Knüttel  vuMli 
Kindheit  yunfginigi 
Kitzeln  rtrtn^u 

Klebrigkeit  der  roten  Erde  (zum  Bauen) 
trunaio 

Kleid,  mit  Seidenfäden  durchwirkt 
yfidfke 

Kleinheit,  Leichtigkeit  yubuhu 
Königreich  yutemi 
Kraft,  Stärke  yuUmlni 
Krankheit  pidwile 
Krieg,  Schlacht  ytdugu-,  ytdfmo 
Kühnheit,  Wildheit  yukali-,  yukahdi; 
yuddki 

Kulistalltür  yukimgitln 


Lähmung  yufufu 
Länge  yidi/iu 
Langsamkeit  yugoküla 
Leben  yuzuyuku\  yiipanga 
lA'ere  yudukn 

Leichtsinn,  Liederlichkeit  rufica/u-a 
List  yuhugitkii 

Lotblei,  .Senkrechte,  Ger.Tde  mcima 
Lüge,  Betrug  piilömoiörno;  yumätna', 
yutdmba\  yuvi  (o  = deutsches  v) 

Macht,  Herrlichkeit,  Reiehlum  nuloxi 
(s  =:  Zwischenlaut) 

.Magerkeit  wxmdu 
Majestät  ygnydma  (?) 

Männlichkeit  yuyofhya 
Mehl  yugdli',  yii/uma]  yunga-,  rii.pt 
Meßgefäß  yiigelogeio 
Milde.  Güte,  Schönheit  rusoga 
Mitleid,  Erbarmen  yuzungu 
Mord  rtiyulagi 
Musikinstrument  yttmcmd/t 
Mut  vudaki 

Nacht  yii-siktt 
Nacktheit  yuduhu 
Nest  yutälo-,  mraio 
Netz  yukda 
Neuheit  oüpya 

Nutzen  yushülu  (xh  Zwischenlaut) 

Balmwein  yughne 
Perle  im  allgemeinen  m.jo/u 
Pilzsorten  ruläpa",  vom;  yuhitna;  ytt- 
leUma  usw. 

Platz  zum  .Schlafen  yuldlo 
Prozession  des  Zaulierers  yumänga 

Raub  von  Menschen  ynyimgnyungi 
Rausch  yukösya 
Rebellion  yxtgdme 

Reinheit  eici/a ; R.,  Heiligkeit  ynximdn 
Reise  yugeni 

Rest  vu.ihulu  (sh  Zwischenlaut) 

Rost  mikeleriTf 
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Samen  vuvin 
Sanflinut  rukmidu  vioyo 
Sauberkeit  rymyerezu  (r  = /) 

Säure  im  Mund,  vom  Obstessen 
ywigilya 

Schatien,  der  zugefugt  wird  vnkenaguzi 
Scliamlusigkeit  n/yiin« 

Scliändliclikeit,  Lüste  yiciyonya 
Scliärfe  vuyi  oder  yug\hu\  Sch.  im 
Tabak  und  in  der  .\rzenei  rukösi 
Schilfgras  ytimondo 
Schlamm  yuUlo-,  mkalUa 
Schlechtigkeit  yum\  yuyipya 
Schlüpfrigkeit  des  Bodens  yutyelele 

if  = 0 

Schmer/,  vusatv;  Sch.,  .\rinut  yuldnda 
Schnitt,  schwarzer,  auf  der  Stirn  bis 
zur  Nasenspitze  yiigom6la 
Schnupftabak  vugölo 
Schönheit  msoga,  Sch.,  Güte  ytcila 
Schwachheit  yunogdlf 
Schwere,  Schwierigkeit  yutimbti 
.Segen,  in  äußeren  Dingen  vup6ni 
Sesam  m.iambya,  yuruinya 
Sinn,  trinkzänki.scher  yukaldzu 
Sklaverei  vuyova\  vukvmba 

.Sorge  ums  tägliche  Brot  vupina 
Sorgfalt,  Geduld,  Sanftmut  vukondu 
moyo 

Spaß,  Vergnügen  ruptigo 
Spreu  yicaye,  mavwayi 
Stadt  des  großen  Königs  ynyoya\  yu- 
bala  (l  - r) 

Stecken,  langer,  .Stützstange 
yiikäfigala 

Steinchen  zum  Ipangospiel  yufuinl/i', 
vftsoto 

Sünde  ytiyipya-,  yukrndgu^ 

Süßigkeit,  Salzgehalt,  Fettgehalt 
yunfmu 


\ Teil  yugavo 

Tollheit,  Verrücktheit  yttsdid 
Torheit  tmhumbu 
Trockenheit  pumu 

Überschwemmung  ruloya 
Unaufrichtigkeit  yusetnbo 
unreif  sein  yuyi^ 

Unwissenheit  ruUle 
I Unzucht  yirwönya 

Verschwägening,  doppelte  rulonga-, 
davon  die  Leute,  dazu  gehörend 
yayulonga 
Verstand  ncenge 

Verwandtschaft,  Familie  yuduffu 
Vogelleim  yvdlembo 
Vorderzahn  yiitino  oder  vntmho 

Wahrheit  ruköma 

Waisenschaft  yußtvi  (e  = deutsches  v) 
Webstock  zum  Eintreiben  der  F'äden 
pudanka 

Wehklagen  yulizi 
Weiblichkeit  yukima 
Weide  yudima 

Welt  yelelo  oder  uielflo  oder  liirfM« 
Wille  yuldliko 
Wissen,  Verstand  yuldko 
Wohlgefallen  ytitoge^ya 
Wollust  ytoiyonya 

Zahntlei.sch , Oberkiefer  yutino 
Zauberei  yulogi  oder  yulozi\  yuvitia  (r 
= deutsches  v) 

•Zeit  der  Reife  der  Früchte  cutti 

' ■/  ■ ~ 

Zeugnis  yusangica 

Zorn  yudaki 

] Zuflucht  yupelelo 

; Zwischendach,  Oberrauin  yukängala 


Neunte  Klasse.  Präfix  äu. 

Abneigung  kugaya  ' .\nfang  kuyukizya 

Abschied,  Entla-ssung  hudahya  oder  .\nordnung  kuhayila 

kudahiya  \ Antwort  kiishokelezya ; kv>-itavuka 
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Arger,  Zorn  kuchiltoa 
Aufersteliung  hvhembuka',  kuvuka  ku 
lu/n 

Bad  koga 
Beifall  kukumla 
Blutsfreundschafk  kunwana 

Donner  hMlima 

Ebenbild  kwikSla 
Entlassung  kupezma,  kuinghea 
erinnern , sich  ktc  - istikila 
Erstaunen  kioiiilula  {I  ~ r);  kukvmga 

F reude  hc  - ihdlala ; ku  - deha ; ku  - togehca 
Friede  ku-h6la\  ku-lembUa 

Gebet  ku»dlila\  hcisdngela 
Gedenken  hctkümbula 
Geschmack  kutl>ma\  kulagiizga 
Gewißheit  kumanilvDa  loh 
Gewohnheit  kumanicha 
Gift  kulishma  (sA  Zwischenlaut) 
Gnade  des  gebenden  Königs  kugdvg 
Gruß  kugizya  oder  kugisya 

Knurren,  Ärger  kukima 

Lebewohl  kudJtaldmhola 
Liebe  kutSgwa 
I^ohn  kupeluM 
Lüge  kulomaloma 


j Mißgunst,  Ärger  kulumbwa 

Nachdenken  kwginamila 
Neid  kwigomelwa 
Neigung  kushima 

Qualität  kugemila 

Rache  kwifiSla 
Rausch  kukSliea 

Schnupfen,  das  ktibiha 
Schuß  kulila 

Stimmengeschwirr,  Murren  kulim- 
duma 

Streit  kumdna 
Söhne  kukomöla 

Trost  kuhulicha 

Übelkeit  kusoldsold 
Unglaube  kwishigita 
Unterricht  kulanghha 
Ursprung,  Herkunft  kuandanizga 

Vorsicht  kwikomya 

Wiedervergeltung  kushocha;  kum- 
mzya 

Wille,  Wollen  kukova 

Zittern  kudetima 

Zorn,  llaß  kumpilwa  u.  v.  a. 


Zehnte  Klasse.  Präfix  ha.  Ursprüngliches  ha  = Platz. 
Ableitungen: 


Aufbewahrungsplatz  hakuponela  (/=r) 

Bergwerk  hayutah 
Boden,  Enle  (unten)  Aofi 

KLene,  Erdboden  hdmhandofi 
Kintracht,  Einheit  hdmo  oder  hamo 
hene\  E.,  Gemeinschaft  hakimo  oder 
/utk.  hene 


Ende  der  Worte  hdlilo 
Erlösung,  Errettung  hakupilila 
Eßplatz  hakulya\  E.,  Tisch  hakulüa 

Furt  hachamhu-,  hamusima;  hateluku 

Gebiet,  benachbartes,  oder  aber  etwas 
in  die  .kiigen  Fallendes;  Sichtlwres 
beim  Eintreten  in  ein  Haus  hayttlunga 


n 


iMiiL  d.  Sem,  f.  Orient.  Sprachen.  1906.  HI.  Abt. 
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Gerechtigkeil,  Keclit  hakugol6Uiktla\ 
G.,  Rfchtfertigung  ItakugoUHthea 
Gerichtsplatz  hambuhno-,  halukümo 

Heiligung  hakusrmdoKela 
Herd,  Küche  haliko 
Huf  des  Königs  ftangdmtra 
Hölle  halimdimi 

Kochplatz,  Herd  hakicidfkila',  hahri- 
dekhya 

Kreuzungspiinkt  hamäka 

Land,  feuclites,  fruchtbar  ha/uku-,  ha- 
jimu 

Lebenszeit,  Leben  hangilo 
Lösegeld  hakukomolflwa 

Marktplatz  halugtUlo 


. Opferplatz  hakiidmbo 

Platz,  äußerer  hanst\  F. , innerer 
hagiti\  P.,  kleiner  hafindu  oder  ha- 
findaga\  P.,  dieser  hAha\  P.,  jener 
haho\  P.,  mein  hane\  P.,  trockener 
Aumu;  P.,  unebener  hagxmgtimukv 

Raum  hagalihu 

Ruheplatz  hakapfto-,  hirgnza',  haculrmb 

\ 8alz|)latz  halukile 

Schlafplatz  hamhangn 

Stelle,  tödlich  verwundbare,  am  Köri>er 
hafiÜlo\  St.,  liefe  hofhihu 

Winkel,  Ecke  im  Hause  hansangizy' 

Zullucht  haktrivMa  u.  a. 


Schlußbemerkung. 

Interessant  ist  folgende  Bildung; 

Die  Bedeutung  der  Wörter  ».\nordnung,  Gesetz,  Satzung,  Gebrauch- 
winl  folgendermaßen  wiedergegeben: 

a)  Sind  es  .Satzungen  von  heute,  so  wird  eine  alte  Präsensform  von  kvn 
sein,  die  vom  Stamme  er  gebildet  ist,  und  zwar  die  dritte  Person  (Kl.  4). 
Dies  wiisl  als  Substantiv  behandelt,  d.  h.  al.so  yari;  z.  B.  du  hast  den 
Gebrauch  der  Europäer  angenommen  leeee  tranukidaga  yari  ya  Vazungu. 

b)  Sind  es  .Satzungen  von  früher,  so  nimmt  man  das  Imjrerfekt  ali  oder 
das  Perfekt  ayilf  und  ebenfalls  die  dritte  Person  (Kl.  4),  d.  h.  al.s<> 
yali  oder  yamle;  z.  B.  ich  retle  nach  alter  Weise  «ene  naytnnba  yali 
ya  kaU  oder  yavile  ya  kalt. 


Kapitel  III.  Das  A^ektiv. 

1.  Die  Eigen.schafts Wörter  sind  auch  im  Kinyamwezi  selten;  sie  fugen 
sich  direkt  dem  Substantiv  an,  dem  sie  zugehöi"en.  Sie  haben  dieselben 
Präfixe  wie  die  Substantiva,  al.so  nicht  die  Klassenmerkmale;  die  Präfixe 
unterstehen  denselben  Veränderungen  und  schaflen  dieselben  Veränderungen, 
z.  B.  lange  Pfeiler  nhingi  ndihu  von  lihu\  altes  _Haus  mnnba  ndala  von  lakr, 
enger  Weg  nzüa  mhme  von  pine\  böser  Weg  nzila  ndn  von  ei  usw. 

2.  Die  Präfixe  lauten  demnach : 

Klasse  1.  mu  (m,  rmo);  yg  \ Klasse  6.  lu  (/in);  n 

• 2.  mu  (m,  muj);  mi  • ka;  tu  (hr) 

■ 3.  ki  (ch,  sh);  ß (fy)  • 8.  e«;  mayu 

■ 4.  n,  ny;  n,  ny  . 9. 

• 5.  li  (ly);  ma  • 10.  ha 
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3.  Eigenschaflswürter  nehmen  ebenfalls  Präfixe  an,  wenn  sie  sich  auf 
ein  Pronomen  ziiriickbeziehen. 

4.  Es  gibt  viele  Eigenschaftswörter,  die  von  Personen  etwas  aus- 
drücken;  wo  ein  solches  fehlt,  kann  dafür  das  in  der  ersten  Klasse  vor- 
handene Substantiv  als  Adjektiv  genommen  werden. 

Bei  dem  Mangel  an  Eigenschaftswörtern  für  Sachen  erhalten  die  ein- 
zelnen Eigenschaftswörter  verschiedene  Bedeutung,  z.  B.  mmu  »fett«  von 
'Tieren  und  Men.schen,  aber  auch  -fett*  von  Butter,  außerdem  «süß*  von  Honig 
und  Zucker,  und  viertens  «gutwürzend*  von  Salz. 

ä.  Die  ursprünglichste,  dem  -\djektiv  selbst  eignende  Endung  ist  « 
oder  o,  sie  ist  aber  von  Verben  abgeleitet.  .\ndei'e  Endungen  sind  analog 
der  ersten  Klasse  i.  Eigentliche  .Stammwörter  endigen  auf  a.  Eine  Aus- 
nahme macht  davon  vi  «böse«. 

6.  Um  dem  Mangel  an  .Adjektiven  abzuhelfen,  gebraucht  der  Mu- 
iiiainwezi  verschiedene  Weisen  (s.  dort). 

7.  Verschiedene  Eigenschaftswörter  bilden  eine  l)esondere  Ausnahme: 

a)  ngi  -andere*  und  <we  »alle*  gehen  wie  Pronomina. 

b)  rmcene  geht  in  der  ersten  Kla.sse  wie  ein  Substantiv,  in  den  übrigen 
W’ie  Pronomina. 

c)  opi  -schwarz*,  ape  »weiß*,  aza  *rot*  gehen  wie  Pronomina. 

d)  ayiwa  -hart-,  eigentlich  ein  Verb,  aber  stets  als  .Adjektiv  behandelt, 
geht  ebenso. 

e)  Ebenso  unterliegt  dieser  Regel  (e)a  vuyaga  -viele*.  Damit  wird  eine 
unbestimmt  große  Zahl  angegeben. 

f)  Ebenso  wird  das  Wort  alm  hart,  stai'k  wie  ein  Pronomen  be- 
handelt. 

8.  Dagegen  geht  viele  iugi  wie  ein  Adjektiv. 

9.  Unregelmäßig  ist  mbati  -ein  Gewi.sser*  im  Singular  der  ersten  Kla.ssej 
es  erhält  kein  Präfix ; .sonst  ist  es  regelmäßig. 

10.  Steigerung  des  Adjektivs. 

a)  Komparativ:  Eigentlich  ist  derselbe  nicht  vorhanden.  Man  kann 
ihn  aber  bilden  1.  mit  dem  Verb,  z.  B.  kukila  oder  kukinda  über- 
treffen, besiegen,  oder  2.  mit  der  vergleichenden  Partikel  kitishi, 
wobei  aber  der  Satz  umschrieben  weixlen  muß. 

b)  Zu  betonen  ist  nur,  daß  auch  die  zweite  A'ergleichung  ganz  aus- 
zudrücken ist,  z.  B.  dieses  Haus  ist  größer  als  jenes  numba  ii  nhanya 
kukila  iyo  ndo. 

c)  Der  Superlativ  wird  gebildet  durch  das  dem  Adjektiv  nachge.setzte 
mno  »sehr*.  Diese  .Steigerung  kann  noch  erhöht  werden  durch  das 
Wort  nnnntu:  -gar  sehr*. 

11.  Noch  ist  einzelnes  hinzuzufügen  bei  dem  AVorte  duhu  »bloß,  leer, 
ledig*.  Da.sselbe  wird  verschieden  gebraucht,  so  z.  B.  auch  bei  der  Be- 
stimmung der  Negation,  z.  B.  »er  ist  nicht  hier*  heißt  nicht  bloß  akayUeho, 
sondern  vielmehr  o/i  hadubu,  man  könnte  es  somit  mit  »nichts*  ausdrfleken. 

ln  der  Bedeutung  »bloß,  nackend*  erhält  dubu  kein  Präfix,  z.  B.  der 
Mensch  ist  nackend  munhu  ali  duhu. 

iz* 
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12.  Vielfach  muß  in  alter  Zeit  au  Stelle  des  Adjektivs  überhaupt 
mir  das  Suhstantiv  gesetzt  worden  sein.  Einzelne  Spuren  sind  davon  nocli 
vorhanden,  z.  B.  er  ist  lügnerisch:  alt  mß  er  ist  Lüge,  und  nicht  munhu  m 
viiß;  er  ist  sehend,  wach;  all  miso  er  ist  Auge;  er  ist  aufmerksam  (hörend): 
all  matfci  er  ist  Ohr.  Besonders  hei  den  südlichen  Vaiiiamwesi  ist  dieser 
Sprachgebrauch  noch  sehr  üblich,  z.  B.  innerlich  untüchtig,  faul  sein  kun 
mahunga-,  schön  sein  kun  maotla. 


Verzeichnis  von  Adjektiven. 

A.  RegelmSßige  Adjektive. 


alleinstehend,  allein  wohnend  nueina; 
kuvwa 

alt  (von  Menschen)  namhala\  hanya\ 
kühl-,  a.  (von  Sachen)  lala 
angesehen  hanya 
anhänglich  damu 
artig  konda  moyo 

beredt,  sprachreich  Inndya  tca  mihayo 

lierühmt  kumuku 

besitzend  ene,  enekili 

betrügerisch,  schlecht  yaya 

billig  noyu 

bitter  lulu 

blind  Ao/ii 

bloß  duhu 

brauchbar  (von  Menschen)  komKu 
breit,  groß  galigali\  yalihu 

demütig,  bescheiden  dikanu;  kondu; 

fula 

dumm  (von  Menschen)  kilu,  cliilu  (vgl. 

Kl.  1 der  Substantive) 
dünn  bühubihu 
dOrAig,  elend  pina 

eben  linganizu;  gelanizu 
eng,  schmal  pinr\  pinfhu 
entschlossen,  fest,  waghalsig  gimu 

faul  sovu 
feig  oya 
fett,  dick  gmu 

feucht,  bewässert,  fruchtbar  fuku\ 
fimu 


frech,  dreist  kahili  (aus  dem  Ki- 
suaheli gebildet)  (/  = r) 
fremd  ishimizi 

friedfertig  iköndelezyd-,  fula 
frisch,  feucht,  naß  rfofo;  frisch,  feucht, 
naß,  kalt  neruUku 

geizig  /um;  «mi;  imani 
gerade  gnlohku  (s.  eben);  g.,  gleich 
galigali 

gerecht  golöloku 

geschäftig,  arbeitsam  tvmdmi 

geschickt,  verständig  yglaganu  (o);  g. 

im  Handwerk  vezya 
gestorben  yagi\  hilf,  g.,  getötet  /u 
gesund  panga 
Gewi.sser,  ein  mbati 
gierig  tum 
glatt , eben  bapagazu 
gläubig  londya  mihayo 
groß  hanya\  kulu 

gut  soga\  s6so\  fu!a\  lieb,  wert,  fromm 
i$a 

haltbar  komezu 

hart  ldmbu\  h.,  stark  abu\  jamu  (j 
— (;■);  h.,  rauh,  hartherzig  gagayu: 
aytea;  ayiica 
heiß  Sfvu 
hoch,  lang  lihu 

hohl  (von  Schalen  ohne  Kern)  kabä ; mp^ 
kalt  pdlo\  nfndekn 

klein  rfo;  sehr  k.  do-do\  k.  (von  Kin- 
dern) kikf 
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krank  heile 
kriiinin  igomn 
kurz  yuhi 

lang  Uhu 

lebendig,  munter  pcmga\  :uvuku 
leer,  ledig  duhu 
leiclit  buhu;  angu 
locker  (von  Erde)  seleinulcu 

mager  gandu 

männlich  goshga,  gosht 

morsch,  faul,  verfault  vpzu\  gnm 

nackt  duhu 
neu  pya 

neugierig,  viel  wissend  ikr>m4hezya 

oflfen.  aufrichtig /inynnijya  und /inponr;« 
ordentlich  in  seinem  Leben  ßila 

reich  soci;  ndero 

rein  oyi;  e/u;  r.,  heilig  fondo 

rot  isekui  Idluku 

rund  iyilingu 

sanftmütig  kondu\  konda  mnyo 
sauer,  bitter  hdu  \ s.,  beizend,  giftig  ko*i 
scharf,  wild  daki\  sch.  (von  Messern) 
tigi\  sch.  (von  Dornen)  söngnku 
schlecht  vi,  vgya\  sch.  geworden, 
(vom  Essen)  gtmi 
schmal,  eng_/fnd«;  pine,  pinehu 
schr>n  foga;  i»a;  soso',  sch.  (vom  Ge- 
sicht) lemi 
.schwach  tont 
.schwarz  ilavumt 

schwatzhaft  yoBiÄuyiVi;  ham/iagazi',  sch., 
verführerisch  pupya 


schwer  timbu,  lambu\  dito 
senkend , sich  tivizu 
stark  kdmu 
stolz  hyiti,  niti,  Mtu 
streng  dito 
stumm  kimumu 

sündig,  schlecht  kenäguzi;  nonangi 
süß  n6nu;  semu 

tapfer,  edel  jämu  (j  = tj) 
taub  chinea  (ica)  mahei 
teuer  lambu 
tief  shihu 

töricht,  närrisch  humbu]  saai 
treu,  fleißig  kamu 

trocken  umit;  lambu',  t.,  getrocknet 
(z.  B.  vom  Mehl)  kamt 

undurchdringlich  takXzu 
uneben  gungumuku 
unfruchtbar  (von  Tieren)  däxa;  u.  (von 
Menschen)  gumba',  u.  (vom  Land)  ri 
ungerecht,  unglücklich  salazu  (ica 
magazi) 
unreif  visi 

verfault  yozu,  copt 
verschwenderisch  tdgaguzi 
viel  ingi 

weiblich  kima 
weich  kondw,  nogu 
weiß  flu 

wild,  grimmig  daki;  w.,  launenhaft 
thunuzu 

zähe  (vom  Fleisch)  tambaldzu 
zänkisch  jahdzif,  dodomfzu-,  z.  (in  der 
Trunkenheit  kalazu 


ingi  viele  (unbestimmtes  Zahlwort). 


Klasse 

1. 

vingi 

Klasse  6. 

ningi 

. 

2. 

mingi 

• 7. 

twingi 

- 

3. 

ßngi 

. 8. 

mingi 

4. 

ningi 

. 9. 

1 

— 

- 

5. 

mingi 

. 10. 

hingt  (vielrrort^s) 
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mhati  ein  Gewisser. 


K la»ss«‘ 

1. 

mhati,  eamhati  ' 

\ Klasse  ti. 

lumhati,  mhati 

. 

2. 

mumhati,  mimbati  ^ 

* "• 

kamhali',  tumbati 

» 

3. 

kim/tati,  ßmbati  j 

» 8. 

rambati,  mambati 

4. 

mhati,  mhati  \ 

» 9. 

kumbati 

• 

5. 

limhati,  mambati 

» 10. 

hambati 

B.  Unregelmäßige  A d j e k t i v a. 
l.  ose  alle. 

I)a,ssell)C  kann  auch  zur  Verstärkung,  zum  vollen  Umfassen  doppelt 
gesetzt  werden  (z.  B.  o.;e,  ose). 

Klasse  1.  icose,  ooje  tcosetrose,  wwecaje 

• 2.  ffose,  yose  gosegose,  yosegos.e 

• 3.  chase,  f yo.se  chosecho.se,  .fyosefyose 

• 4.  yose,  zyose  yoseyose , zyo.sezyo.se 

» 5.  lyo.se,  gose  lyoselyose,  gosego.se 

• (>.  to.y,  zyose  Usselose,  zyosezyofe 

• 7.  kose,  to.y  kose  kose,  ioseiose 

• 8.  gg.se,  gose  oo^eoose,  gosegose 

• 9.  kose  koseJeose 

• 10.  Äofe  hosehose 

Anmerkung  1.  Der  Singular  von  ose  wird  mit  »jeder*  übersetzt. 
.Vnmerkung  2.  Merke;  ln  der  zweiten  Klasse,  sechsten  Kla.sse.  achten 
Kla.s.se,  neunten  Klasse  Sing,  und  in  der  .siebenten  Kla.sse  Plur.  fällt  u vor  o aus. 

Anmerkung  3.  Von  manchen  wird  in  der  zweiten  Kln.sse  Plur. 
anstatt  yose  zyose  gesprochen. 

Anmerkung  4.  Die  Verdoppelung  kann  durch  unser  deutsches  »welche 
auch  immer»,  »was  auch  immer»  wiedergegeben  werden,  hosehose  heißt 
darum  auch  »überall». 

2.  ngi  andere. 

Das.selhe  hat  zwei  Formen:  a)  eine  einfache,  h)  eine  erweiterte. 
Diese  dient  zur  Verschärfung  des  Gegensatzes. 

a)  einfache  Form. 

Kla.s.se  1.  ungi,  vangi  Klas.se  6.  Itingi,  zingi 

» 2.  yi'njp' oderPlur.il  i«^i  » 7.  kangi,  tungi 

» 3.  kingi,  ßngi  1 » 8.  g>mgi,  gangi 

» 4.  yinyi,  Wnyi  oder  8ing.  IV  » 9.  hungi 

» h.  lingi,  gangi  »10.  hangt 

h)  erweiterte  Form  »ein  ganz  anderer». 

Klasse  1.  tmginave,  vgnginavp  ! Kla.sse  6.  hmginah,  zingmazyo 

• 2.  gunginago,  inginayo  » 7.  kanginako,  tunginato 

• 3.  kinginacho,  ßngina/yo  • 8.  rtmginarei,  gangiriago 

» 4.  inginayo,  zinginazyo  • 9.  ktmginako 

• linginalyo.  gnngiiiago  ■ 10.  hanginaho 

.Anmerkung.  .Auch  hier  wird  in  der  zweiten  Klasse  Plur.  .ansts: 

ingi  und  inginai/n  von  manchen  zingi  mul  zinginazy.  gesprochen. 
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3.  a vuyaga  viele. 


Kla.sse 

I. 

m lyiyaga 

Klasse  6. 

zya  yuyaga 

• 

2. 

ya  yityaga  (zya) 

! ■ '■ 

tu>a  yuyaga 

• 

3. 

fyo  yyynga 

j 

1 . 8. 

1 

ga  yuyaga 

• 

4. 

zya  miyaga 

. 9. 

— 

• 

5. 

ga  yuyaga 

. 10. 

ha  yuyaga 

4.  ape 

weiß. 

Kla.sse 

1. 

wape,  cape 

1 

1 Klasse  6. 

luage,  zyapt' 

• 

2. 

gwape,  yape 

kape , twape 

• 

3. 

chape,  /yape 

! . 8. 

ymape,  gape 

• 

4. 

yape,  zyape 

, • a- 

kwape 

• 

5. 

lyajie,  gapt. 

1 . 10. 

hape 

6.  a/>i  sch  w arz. 

K lasse 

1. 

icapi,  yapi 

1 

• KIa5.se  6. 

ttrapi,  zyapi 

■ 

2. 

girapi,  yapi 

• 7. 

kapi,  ttcapi 

» 

3. 

chapi,  /yapi 

• 8. 

ytcapi,  yapi 

« 

4. 

yapi,  zyapi 

• 9. 

kwapi 

» 

5. 

lyapi,  gapi 

i 

• 10. 

hapi 

6. 

a rot. 

Klasse 

1. 

waza,  yaza 

Kla.sse  6. 

luxjza , zyaza 

• 

2. 

gxcaza,  yaza 

• 7. 

kaza,  heaza 

• 

3. 

chaza , /yaza 

• 8. 

meaza,  gaza 

• 

4. 

yaza,  zyaza 

- 9. 

ktcaza 

• 

3. 

lyaza,  gaza 

. 10. 

haza 

7.  abu  hart,  stark. 

Kla.s.se 

1. 

tcabti,  yg/m 

Klasse  6. 

/icabu,  zyabu 

• 

2. 

gicahu , yabti 

• 7. 

kahu , ttcabii 

. 

3. 

chabu , fyabu 

• 8, 

yieabn , gabu 

- 

4. 

yabu,  zyabti 

. 9. 

kicalm 

• 

5. 

lyabu,  gabu 

• 10. 

habu 

8. 

enc  besitzend  (selbst) 

Kla.s.se 

1. 

mirene,  yene 

Kla.s.se  ti. 

iteenr , zyene 

. 

2. 

greene,  yene 

• 7. 

kene,  hrene 

• 

3. 

ebene , /yene 

1 

1 • 8. 

yicme.  gene 

- 

4. 

yene,  zyene 

• 9. 

kwene 

• 

,3. 

lyene , geeie 

. 10. 

bene 

(vgl.  Pronomina) 


9.  Für  -alle-  in  der  Hedoiitiing  «sänitlirlie,  alle  znsanimengenommen« 
kntiii  riacli  dem  o.*»’  zur  \'erstarkung  pye  oder  atre  liinziigesetzt  werden,  z.  H. 
nlle  Leute  zu.sammen  ranhti  mje  py^  oder  rmihu  rose  mre. 
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10.  Das  unbestimmte  Zahlwort  einige  wird  durch  den  -PliiraU  des 
Zahlworte.s  i/mo  ausgedrückt  = vamo.  Analog  demselben:  der  eine,  der 
andere  umo,  unyi-,  die  einen,  die  anderen  ^mo,  nmffi. 

11.  Ersatzbildungen  für  Adjektiva. 

Dem  Mangel  an  Adjektiven  wird  abgeholfen: 

A.  Durch  Umschreibung  des  Adjektivs  mit  einem  Suli. 
stantiv  im  Genitiv.  Der  Genitiv  richtet  sich  nach  der  Klasse  des  Sub- 
stantivs, von  dem  er  abhängig  Lst. 

Beispiele  für  .solche  Adjektiva: 

allwissend  a igdla  (munhu  tca  iägla  = rechtshändig  a vulgo-,  a mgoshga;  a 
tcigala)  [ mulila  (mtililo) 

alt  (von  der  Zeit)  a kalt;  a.  (von 


Menschen)  a kale  mulala 

eifersüchtig  a ivuvg,  rminh.  w-imva 

gelb  a mgubilu 

gesund  a vuzuvuku 

grün  a madulu 

gut  a varila-,  a vurumu 

gütig  a kisa-,  a kigongo-,  a iktimbu 

haßsüchtig  a kikili 

kalt  a mbeho 

lachhaft  a makeUge 
link.shändig  a lumoso 


rein  a malele;  a mdla 
rund  a vwMlinge-,  a gmvilmgane 

still , bescheiden  a kinunu 

trotzig  a magashi,  makashi  {sh  Zwischen- 
laut) 

unglücklich  a magazi  mavi 
wahr  a lole 

weiß  (von  der  gewaschenen  Wä,sche) 
a ngdle 

widersetzlich  a lukani 

zornig  a kisila  usw. 

B.  Die  Umschreibung  des  Adjektivs  findet  auch  durch  ein  V e r b statt, 
und  zwar  .sind  es  verschiedene  Formen  des  VerKs,  die  das  ermöglichen. 

1.  Die  gewöhnliche  Präsensform  des  Verbs,  z.  B.  hagungumuka  ein 
hügeliger,  unebener  Platz. 

2.  Die  noch  beliebtere  Form  ist  aber  die  Perfektform  mit  ilf  bzw. 
izge,  z.  B.  geschickt  im  Handwerk  amanitf  kuvezgrr;  ungeschickt  im  Hand- 
werk wasvhihcp  kvvezga-,  geschickt  in  geistigen  Dingen  amanile 
nmanile  mihayo-,  so  sagt  man  auch  öfter  er  ist  krank  malwalile  und  seltener 
nli  mulrciU-,  kränklich  wagandile-,  sehr  krank  Kosakdlile-,  reif  (von  Früchietn 
ajnle-,  gar  (vom  Essen)  apile-,  verfault  (von  Früchten)  avgliU. 

12.  Zu  den  Wörtern,  die  mit  Substantivpräfixen  versehen  werden, 
.malog  den  Adjektiven,  gehört  auch  das  Wort  gdka  oder  kakä  «es  ist  un- 
möglich*, -es  gibt  nicht*  mit  folgendem  Infinitivpa.ssiv  des  Verbs. 

Klasse 


3. 

4. 


mugakii,  vagakd 
mugakd,  mignkd 
kigakd , ßgakd 
ngakd 

tignkd,  magakd 


Kla.sse  6. 
■ 7. 

* 8. 

* 9. 

* 10. 


lugakd,  ngakd 
kagakd,  (ngakd 
viigakd,  magakd 
kugakd 
hagakd 
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z.B.  es  ist  unmöglich,  diesen  Menschen  zu  finden  munhu  uyu  mugakd  kticomca; 
dalier  ein  Schuppentier,  dessen  Farbe  der  Erdfarbe  gleich  ist  und  darum 
leicht  übersehen  wird , den  Namen  (ligakdktivmuia  oder  lingakakuvmwa  trägt. 

13.  Ferner  werden  Adjektivs  gebildet  mit  Hilfe  des  Singidarpräfixes 
der  dritten  Klas.se  ki.  Es  wird  damit  die  Bedeutung  einer  bestimmten  Art 
ausgedrückt,  z.  B.  kitemi  königlich;  kingamxcezi  Kiiiyamweziart.  Das  Gebiet 
dieser  Adjektivs  ist  sehr  begrenzt. 

Kapitel  IV.  Pronomina. 

Grundregel:  Die  Fürwörter  richten  sich  immer  nach  der  Klasse 
des  Hauptwortes,  von  dem  sie  abhängig  sind. 

L Persönliche  Fürwörter. 

1.  Die  vollen  Formen  der  persönlichen  Fürwörter  sind:  ich  nene,  du 
toene,  wir  iswe,  ihr  miae  oder  ingtce. 

2.  Für  »er*  kann  atce  gebraucht  werden;  es  ist  aber  ganz  selten. 
Dafür  tritt  für  »er»  und  »sie»  das  hinweisende  Fürwort  ein:  er  (hier)  «yu;  er 
(dort)  «yo;  sie  (hier)  oco;  sie  dort  avq. 

3.  Diese  per.sönlichen  Fürwörter  lauten,  wenn  sie  als  Subjektspro- 
nomina in  Verbindung  mit  dem  Verb  gebraucht  werden,  folgendennaßen : 
ich  n oder  ni;  du  w bzw.  u>;  er  a oder  « bzw.  la;  wir  tu  oder  ku\  bzw.  tw 
oder  kte;  ihr  mn  bzw.  mw;  sie  yo. 

Anmerkung  I.  Es  ist  zu  betonen,  daß  »ich»  ursprünglich  n hieß; 
nt  ist  Anlehnung  an  das  Kisuaheli.  F'ntgegen  der  Grammatik  heißt  »ich»  im 
Konjunktiv  na. 

.\nmerkung2.  Wenn  n vor  k oder  l zu  stehen  kam,  so  wurde 
es  ursprünglich  gern  weggela.s.sen,  z.  B.  nhamle  ich  bin  nicht  gewesen,  aber 
auch  ’harile;  nh&le  ich  soll  schl.tgen,  aber  auch  ’hult. 

4.  Für  Sachen  treten  in  der  dritten  Person  als  Subjektspronomina 
die  charakteristischen  Silben  oder  Kla.ssenmerkmale  ein. 

Klasse  2.  .Sing,  gu  igw),  Plur.  t oder  zi  (y  = zg) 

» 3.  » kl  (cA),  » J (/y) 

» 4.  » i (y).  » zi  (zg) 

» a.  » li  oder  t (/y),  » ga 

• 6.  » /'/  (/«•),  » zi  (zg) 

»7.  » ka,  » tu  (tw) 

»8.  »CM  (etc),  • ga 

• n.  ku  (ktc) 

» 10.  Ao 

.5.  Ini  Objekt  lauten  die  persönlichen  Fürwörter  folgendermaßen: 
mir,  mich  n (ni);  dir,  dich  ku  (Atr);  ihm,  ihn,  ihr,  sie  mu  (mw);  uns  tu 
(Ar);  euch  ca;  ihnen,- sie  cn. 

Die  Objektspronomina  für  .Sachen  sind  die.selben  wie  die  Subjekt.s- 
pronomina. 
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6.  In  einer  Verbform  ist  die  Stellnnf;  von  Snbjektsprunoiiien  iimi 
Objektspronoinen  folgendenveise:  a)  Siibjektsj)ronoinen;  h)  Zeitpräfix;  c)  Ob- 
jektsjironomen;  d)  Verbalstainin  mit  Zeitendnnf'. 

Nur  eine  Verbform  bildet  darin  eine  Ausnalime  (s.  Konditionale). 

7.  Um  die  einzelne  Pereon  noch  be.sonders  liervorzuheben,  daß  nun 
nur  sie  und  nicht  einen  anderen  meint,  wird  vor  das  persönliche  Fünvort 
die  Silbe  ho  bzw.  hu  gesetzt;  es  wäre  deutsch  wiederzugeben  z.  B.  gerade 
ich  bin  es  honenf,  gerade  du  hotrew\  gerade  er  hoatre  oder  hormcme;  gerade 
wir  h(/i/uce;  gerade  ihr  hoinu>f\  gerade  sie  Aooco  oder  hovmr. 

8.  Diese  Bedeutung  »gerade  icli»  oder  »ich  bin  fertig»  kann  aber 
auch  so  wiedeigegeben  werden:  nenr  uyu,  tceye.  uyu,  uyuyu;  isweaoa,  tniceora. 
amva. 

9.  »Und  ich»,  »und  du»  usw.  wird  auf  zweierlei  Weise  übersetzt: 
a)  nu-ume,  m/irere,  nvyu  {nuyo),  nwificf,  nicimce,  nara  (nayo);  b)  nanf  ans 
na  und  nene  usw. 

10.  Mit  der  Präposition  na  (mit,  von)  und  dem  persönlichen  Für- 
wort finden  folgende  Zusammenziehungen  statt:  mit  mir  naw,  mit  dir  naho. 
mit  ihm  nakwe  oder  natce,  mit  uns  nistce,  mit  euch  nimce , mit  ihnen  naw 
(vgl.  das  Zeitwort  kuvi  na  haben). 

.\hnlicb  in  Verbindung  mit  den  Klassenmerkmalen. 

Klasse  2.  nago,  nayo  (nazyo)  KIa.sse  7.  nakn,  nato 

» .9.  nacho,  nafyo  » 8.  naoo,  nago 

» 4.  nayo,  nazyo  » 9.  nako 

» h.  nalyo,  nago  j » 10.  naho 

» 6.  nalo,  nazyo  \ 

n.  Besitsanzeigende  Fürwörter. 

1.  Ihr  Grundstamm  lautet:  mein  ane , dein  ako,  sein,  ihr  aßnce,  unsei 
i«fc,  euer  imct',  ihr  co. 

2.  Laut  der  Grundregel  lauten  sie  für  die  zehn  Klassen: 

Klasse  1.  träne,  rane;  tcako,  mko;  tpaktcf.  roA'tre 

» 2.  gtcane,  yane;  gicako,  yako\  gwaktce,  yakwe  bzw.  zyani  usw. 

• 3.  chane , /yane ; chako , fyako ; chakiee , fyakxce 

» 4.  yane,  zyane-,  yako,  zyako\  yakwe,  zyakwe 

» h.  lyane,  gane\  lyako,  gako\  lyakice,  gaktee 

» 6.  Iwane,  zyane',  Iwako,  zyako\  Itcaktce,  zyokwe 

» 7.  kane,  twane-,  kako,  twako;  kakwe,  twakwe 

» 8.  ncane,  gane.',  mcako,  yako-,  ncakwe,  yakwe 

» 9.  ktrane',  kwako-,  kwakwe 

• 10.  hone;  hako',  hakwe 

wiswe,  c/.sire;  gtcizwe,  yiswe;  kixtre,  fiewe-,  yimre,  ziswe;  liswe,  ffitun  -, 
licixire,  zisiee,  kiswe,  ür/.yire;  etr/sire,  gi.nre;  hietce.  trinwe,  r/'nice;  t/irinwf. 
yinire',  kinwe , ßnwe  usw.  won>,  rar);  gwam,  yaro-,  eham',  fyam  usw. 

3.  Dieses  Pronomen  kann  ebenfalls  durch  die  Vorsilbe  ho  vei-stärkt 
werden,  z.  B.  howane,  hogwako,  hoziewe  usw. 
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4.  Zn  diesen  Fürwörtern  reclinen  wir  auch  enc  -besitzend-  und 
enfkeli  -selbst- , nur  haben  diese  im  Singular  der  ersten  Klasse  nicht  das 
Klassentnerkmal  als  Präfix,  sondern  das  Präfix  des  Substantivs. 

Kla-sse  1.  mtcene,  vene\  mtDeniküi,  venfkili 

- 2.  gvoene,  yme-,  gtpmikili,  yenikili 

- 3.  chme,  fyene\  chfndkili,  fyen^ili 

- 4.  yene,  zyem\  yendkiti,  zymikiU 

- 5,  lyene,  geM\  lyenikili,  genekili 

• 6.  Itcenr,  zyetie-,  bcenekili,  zyenekeli 

• 7.  kme,  twene\  kenMli,  hcen^kili 

• 8.  ytcene,  genf,  vwenekili,  gendkili 

- 9.  kwn«,  ktvendkili 

- 10.  hene;  hendkili 

5.  Dazu  geliört  auch:  allein  inen«,  ich  allein  nmenf,  du  allein  tcinciif, 
er  allein  i/iene;  wir  allein  twinene;  ihr  allein  mwmeiie-,  sie  allein  yinerie. 

In  \’erbindiing  mit  den  Klassen  lautet  dies: 


Klasse  2. 

gwindne,  yinene 

Klasse  7. 

kindne,  twindne 

- 3. 

kinene,  ßnene 

. 8. 

vurindne,  gindne 

. 4. 

yindne,  zindne 

- 9. 

kxcinene 

- 5. 

lindne,  gtnrne 

- 10. 

hindne 

- 6. 

Itcindne,  zindne 

b.  llervorzuhehen  sind  die  Zusammenziehungen  des  Pronomen  pos- 
sessivuin  mit  den  Begriffen  ^'ate^  und  Mutter  usw.,  nur  -mein-  wird  nicht 
zusanunengezogen. 


mein  Vater 

vasa  icane.  Plur.  poyam  yane 

(lein  • 

nso 

sein  • 

i^e 

• oder  yase 

unser  • 

• yqn^istce 

euer  • 

fifmtre 

» vansinwe 

ihr  » 

X 

* 

• ynnsayo 

meine  Mutter  nmyu  träne 

» yamayu  vatte 

deine  • 

noko 

• yanoko 

seine  ■ 

nina 

» yqniria 

unsere  • 

nini^e 

» rqjiinisice 

eure  • 

nininicfi 

* yanminwe 

ihre  » 

ninavo 

• tyinmaso 

mein  Gefährte  mwichanc 

• yichane 

dein  • 

7nwiyo 

sein  » 

rmcii/e 

• 

unser  * 

■ 

euer  • 

mwi</inu 

• yiginu 

ihr 

mtcicham 

* yichnyp 

.\nm erkling.  Die  Verkürzung  der  zweiten  Person  Singularis  in  yo 
lind  der  dritten  Person  Singularis  in  ye  tritt  bei  allen  anderen  verwandt- 
sehnftlichcu  Beziehungen  in  Kraft,  z.  B.  sein  jüngerer  Bruder  muxmiaye-, 
tleine  Schwester  ilumhuyu. 
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Merke:  mein  Sch\viep;ervater  mu/ntiitfftca  tcane,  dagegen  dein  Schwie- 
gervater mukfriyu,  sein  Scliwiegervater  mukrciyf,  aber  unser  Schw  iegervater 
mukxcingtDa  wüncp. 

7.  Eine  Art  Überleitung  zwischen  Pronomen  possessivum  und  Pro- 
nomen deinonstrativum  bildet  folgende  Form:  homitme  er  (in  sehr  lieiwor- 
gehobener  Weise);  e^  hat  auch  die  Bedeutung:  er  aber,  dieser,  jener  aber. 
Für  die  übrigen  KIa.ssen  vergleiche  imrene  II,  4. 

QL  Pronomen  demonstrativom  (hinweisendes  Fürwort). 

1.  Wie  iin  Suaheli  beziehen  sie  sich  auf  die  örtliche  Entfernung 
oder  Nähe  des  bezeichneten  Dinges  oder  der  besprochenen  Person  von 
seiten  des  Sprechenden  aus;  dieser  hier,  jener  dort. 


2. 

dieser 

jener 

dieser 

jener 

Kla.sse  1. 

uyu , aya 

uyo,  ayq 

Klasse  6. 

utu,  izi 

ulo,  izyo 

« 2. 

ugu  (izi),  ü 

ugo,  iyo 

- 7. 

aka,  utu 

ako,  uto 

. 3. 

iki,  iß 

icho,  ifyo 

« 8. 

uyu,  aya 

uyp,  ayo 

. 4. 

II,  izi 

iyo,  izyo 

. 9. 

ukfi 

uko 

» ö. 

Ui,  aya 

tlo,  ayo 

« 10. 

aha 

oho 

3.  Dieses  hinweisende  Fürwort  kann  auf  zweierlei  Weise  verstärkt 
oder  erweitert  werden,  so  daß  es  dann  »gerade  dieser  da«  oder  -gerade 
jener  dort«  erhält. 

a)  Durch  das  Wort  micene,  dessen  letztes  e abfällt. 

gerade  dieser  da  gerade  jener  dort 
Klasse  1.  rmcenuyu,  yenaya  mtrenuyo,  yenayp 

» 2.  gwfnugu,  yenii  gxcenugo,  ymtyo 

» 3.  cheniki,  f yeniß  chenicho,  fytnifyo 

» 4.  yenii,  zyenizi  yeniyo,  tyenizyo 

• 5.  lyenili,  yenaya  tyenilo,  yenayo 

« 6.  hcenulu,  zyenizi  Itcenuh,  zyenizyo 

« 7.  kenaka,  tveemitu  kenakn,  ttcenulo 

« 8.  yicenuyu,  genaya  ywenuyg,  genayn 

» 9.  ktcenuku  kicenuko 

« 10.  htndha  hendho 

Anmerkung.  An  Stelle  von  cheniki  hzw.  zyenizi  und  rhenichn  hzw. 
zyenizyo  sagt  man  auch  ehenishi,  shenishyo,  shisho,  docli  haben  diese  adver- 
liinle  Bedeutung. 

b)  Durch  Venloppelung  des  Pronomens. 

Klasse  1.  uyuyu , aygya\  uytiyo,  ayayft  Klas.se  6.  ululu,  izizi;  ubtlo,  izizyo 
» 2.  ugttgu,  iyiß\  ngugo,  iyiyo  • 7.  akaka,  iihitu',  akako,  ututo 

• 3.  ikiki,  ßß\  ikich'i,  ßfyo  » 8.  nynyv , ayaya',  uyiiyo,  ayayo 

• 4.  iyiyi,  izizi',  iyiyo,  izizyo  ■ 9.  ukiiku',  uküko 

■ .1.  um,  nyaya-,  ifilo,  ayayo  » 10.  ah<iha;  ahdho 

c)  Dieser  Form  kann  noch  na  vorgefügt  werden,  z.  B.  nnyuyw,  nutfuyo-, 
nikiki;  nififyo  iisw. 
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4.  Es  gibt  noch  andere  Abarten  des  hinweisenden  Fürwortes, 
a)  Sie  wii-d  gebildet  diircli  die  Voi-silbe  al{-)  und  das  Pronomen  de- 
inonstrativiini  und  hat  die  Bedeutung  aber:  dieser,  aber  jener;  es  steht 
allein  ohne  beigefügten  Substantiv. 


Klasse  I. 

aluyu,  alaya-,  aluyo,  alam 

! Kla-sse  6. 

alulu,  alizi',  alulo,  alizyo 

. 2. 

alugu,  alii\  alugn,  aliyo 

. 7. 

alaka,  alutu  \ alako,  aluto 

• 3. 

aiiki,  ali/i;  aUcho,  altfyo 

■ 8. 

aluyu,  alaya\  aluyo,  alayo 

. 4. 

alii,  alici;  aliyo,  alizyo 

• 9- 

aluku;  aluko 

• 5. 

alili,  alaya\  alilo,  alayo 

. 10. 

aldha',  aldhn 

A n 

merkung.  Von  dieser  Abart  wird 

das  Adverb  cdizhi  «aber* 

gebildet. 

b)  Eine  weitere  Abart  ist  in  Verbindung  mit  aha  »hier*  oder  ahn  »dort*. 

Klasse  1. 

uytcdha,  aydha ; uywaho  usw. 

Klasse  4. 

iydha,  izydha',  iyaho  usw. 

. 2. 

ugrcdha,  iydha-. 

• 5. 

ilydha,  aydha 

. 3. 

ichdha,  ifydha\ 

. 10. 

ahäha 

5.  Da  das  hinweisende  Fürwort  stets  mit  einem  Vokal  beginnt,  so 
liebt  es  der  einzelne,  Substantiva,  die  mit  Vokalen  endigen,  und  Pronomen 
demonstrativum  zusammenzuziehen;  schließt  das  Substantiv  mit  a,  so  fällt 
dieses  a aus , z.  B.  dieses  Haus  numbii  aus  Aumba  ü. 

6.  In  Verbindung  mit  den  Präpositionen  mu,  ha,  hi  erhalten  die 
Formen  der  hinweisenden  Fürwörter  noch  ein  l,  z.  B.  in  diesem  mutuyu, 
bei  diesem  haluyu,  zu  jenem  kuluyo. 

7.  ln  betreff  der  Stellung  des  Pronomen  demonstrativum  zwischen 
Hauptwort  und  .Adjektiv  usw.  merke  folgende  Möglichkeiten:  a)  dieses 
schöne  Haus  humba  tisoga~ü\  b)  dieses  schöne  Haus  numba  ii  moga', 
c)  dieses  schöne  Haus  humba  ymii  nsoga-,  als  Prädikat:  a)  humba  yenii  nsoya\ 
b)  ngoga  humba  yenü\  c)  yenii  humba  nsoga. 

IV.  Pronomen  relativum  (rückbeEÜglichee  Fürwort). 

1.  Ein  eigentliches  Pronomen  relativum  gibt  es  nicht.  Als  Ersatz 
dafür  gibt  es  andere  Möglichkeiten. 

2.  Erstens  gilt  folgende  Regel:  Was  wir  im  Deutschen  durch  einen 
Relativsatz  ausdrücken,  wird  mit  Veranstaltung  der  Verbform  dem  Substantiv 
oder  Worte,  zu  dem  es  gehört,  beigefügt.  Es  ist  aber  dabei  zu  beachten, 
welche  2^it  der  Relativ.satz  ausdrückt,  da  der  Muhiamwesi  gern  die  Per- 
fektform  gebraucht;  z.  B.  bringe  mir  den  Stuhl,  welchen  ich  kaufte  unen- 
helagr.  isumbi  naligulile. 

3.  Zweitens  wird  das  Pronomen  relativum  ausgedrückt  durch  das 
hinweisende  Fürwort  in  .seinen  verschiedenen  Formen,  je  nachdem  die 
Person  oder  Sache  hervorgehoben  werden  soll.  Auch  hier  ist  zu  beachten, 
daß  das  hinweisende  Fürwort  eine  Form  für  die  Nähe  bzw.  Gegenwart  und 
eine  Form  für  die  Entfernung  bzw.  Vergangenheit  hat.  So  erhält  man 
folgende  Formen: 

a)  mit  uyu  oder  uyo,  z.  B.  die  Worte,  die  du  sagst,  sind  in  meinem 
1 lerzen  mihayn  ii  wayomba,  ilimo  mumoyo  gicane,  oder  die  Worte,  die  du  sagtest, 
iisw.  mihayn  iyu  wayombile , ilimo  mumuyo  gicane. 
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b)  mit  mtcfmiyu,  i..  B.  mihayo  yenii  vcayomha  oiler  vcayomhiU. 

c)  mit  htmtrfue,  7..  B.  mihayo  hnyene  xcayomba  oder  tcayombile. 

4.  Drittens  läßt  sich  ein  Relativsatz,  besonders  wenn  er  sich  auf 
eine  Person  bezieht  und  nur  ans  Verb  und  Objekt  besteht,  umwandeln  in 
ein  Verbalsubstantiv  mit  Objekt,  z.  B.  wo  ist  der  Mensch,  der  Brennholz 
bringen  soll?  kuhe  munhu,  munena  hhtcif 

5.  Viertens  wird  der  Relativsatz  (wenn  er  einfach  ist)  folgendenveise 

umschrieben.  Das  Verb  erhält  Iniinitivfurm  und  dadurch  substantivisclie  Be- 
deutung, und  wird  im  Genitiv  dem  Hauptwort  beigefngt,  von  dem  der  Re- 
lativsatz abhängig  ist,  erhält  also  das  Klassenmerkinal  dieser  Kla.sse,  z.  B. 
wo  ist  der  Mensch,  der  Brenidiolz  bringen  soll?  kufu-  munhu  tr/i  kwiena 
hhwi-y  dies  ist  der  Weg,  der  in  die  Stadt  führt  yenii  nzHa  yakukafika  mu- 
kaya\  oder  folgender  alter  Königsbefehl:  mtr»yire  nalirahayila , va  kviba 

nyo  (—  ho),  yakusola  ho,  yakutdzya  ho;  waktcUa  shivi,  ulu  niytca,  numuoulaya 
mwenuyu  hört  also,  ich  sage  euch,  ihr  sollt  nicht  stehlen,  ihr  sollt  nicht 
rauben,  ihr  sollt  nicht  huren;  wer  Böses  tut,  wenn  ich  es  höre,  den  werde 
ich  strafen. 

6.  Die  Relativsätze,  in  denen  eine  Ortsbestimmung  ausgedrückt  ku 
wie  z.  B.  »die  Stadt,  in  der  ich  wohne*,  da  wir  im  Deutschen  meistens  »wo«, 
»woher*  und  - wohin*  gebrauchen,  werden  .so  umschrieben,  daß  man  a)  die 
Ortsbestimmungen  umo,  uko  (umu,  uku)  vor  das  Verb  setzt,  oder  b)  die  Orts- 
endung mo,  ko  an  das  Ende  des  Verbes  beifügt,  z.  B.  hier  ist  die  Stadt,  in 
der  ich  wohne  aha  kaya , umomikala  oder  a/ta  kaya,  nikalamo',  der  Osten, 
woher  die  Sonne  aufgeht  kiya,  ukuHIifuma  lyuya\  das  Land,  wohin  ich 
gehe  chalo,  ukonajila  usw. 


V.  Pronomina  interrogativa  (Fragefürwörter). 

1.  Folgende  Fragewörter  bleiben  unverändert:  wer?  nonu?  oder  nanif, 
was?  kif  (es  wird  an  das  Wort  angehängt,  .Substantiv  oder  Verb);  wann? 
nanalii-,  wie?  hef  (es  ist  sehr  selten  in  dieser  Bedeutung);  wo?,  wohin.’, 
woher?  hei  (es  wird  angehäiigt  an  das  Verb  oder  versehen  mit  den  Kl.nssen- 
merkmalen;  kuhd  (steht  .allein,  Entfernung);  AaAe?  (steht  allein,  Nähe); 
muhef  (steht  allein,  an  Ort  und  Stelle). 

*2.  Für  -wer?*  wird  auch  gebraucht  ndef  oder  hmdoyo  (n  = ny), 
jeiloch  ist  dies  mehr  bei  den  we.stlichen  Vahiamvvezi  Gebrauch. 

3.  Betreffs  der  Stellung  der  Fiagewörter  gilt  als  Grundregel,  daß 
sie  am  liebsten  am  Ende  des  Satzes  stehen;  ausgenommen  noni,  nanali 
und  kuhef 

4.  Das  Fragewort  »wohin?*  kann  auch  übersetzt  werden  mit  kuhenal 

5.  Das  Fragefürwort  »was  für  ein?*,  »welcher?*  kann  auf  dreierlei 
Weise  gebildet  werden: 

a)  mit  Hilfe  von  ki,  das  an  das  Substantiv  angehängt  wird. 


Klas.se  1.  munhukif,  vanhukif  Klas.se  5. 

» 2.  mutikif,  mitikif  » 6. 

• 3.  kinhukit,  Jinhukii  , » 9. 

* 4.  mimbakit  I » 10. 


iyikif,  mayikif 
luyuhikif,  nyutukit 
kuki  f 
hakit 


Digitized  by  Google 


Stern  : Eine  Kinyaimvezigraminatik. 


191 


u)  mit  Hilfe  des  Zeitworts  sein  und  kuhei 

Klasse  1.  munhu  alikukei  mn/iu  mlikiihef 

• 2.  muti  ffuliku/tef  mi(i  ilikuM 

■ 3.  kinhu  kilikuhef 

• 4.  numba  ilikuhet 

■ 5.  maffi  galikuhe'i 

• 6.  lugulu  luliku/ief 

• 7.  tuvungando  tulikuhef 

■ 8.  mganga  nuliku/ie? 

• 9.  kulikuhet 

• 10.  halikvhe  ? 

6.  Drittens  mit  dem  Fragewort  hef,  das  im  Genitiv  beigefügt  wird, 
das  also  für  die  einzelnen  Klassen  die  be.stimmten  Merkmale  erliült,  z.  11. 
was  für  ein  Mensch  bist  du?,  wessen  Ortes  bist  du?  «ww  uli  tca/tef',  die 
Antwort  lautet;  ich  bin  einer  von  Tabora  nem  ndi  ira  Tahora  (r  n;  t). 

Klasse  2.  muti  guli  gwahe^  miti  Ui  yaM 

• 3.  kinhu  kili  chahel  finhu  ßli /yahef 

» 4.  numba  Ui  yahet  numba  zUi  zyahe? 

• 5.  igi  Uli  lyahet  magi  gali  gäbet 

> 6.  lugulu  luli  Itcahet  iisw. 

• 8.  miganga  ruli  ytcahet 

• 10.  hali  habet 

Es  ist  also  eigentlich  vor  dem  Genitiv  d.as  Substantiv  zu  ergänzen, 
das  heißt  z.  B.  eigentlich  deutsch:  du  bi.st  ein  Mann  von  wo?  usw. 

7.  Damit  hängt  auch  folgende  Konstruktion  zusammen,  z.  B.  wie  ist 
er  mit  dir  verwandt?  nani  teakot 

8.  In  einfachen  Fragesätzen  mit  »sein*  läßt  der  Muriyainwezi  das 
Verbum  "Sein*  weg,  z.  B.  wer  bist  du?  nani  leere?  oder  teere  nanit;  wer 
ist  der?  nani  uyut 

9.  »wessen?«  kann  man  ebenfalls  ins  Kiniamwezi  übersetzen,  indem 
man  vor  nani  die  Genitivsilbe  setzt,  z.  B.  wes.sen  ist  das  Kind?  mtrana  ira 
nanit;  wem  gehört  der  Stuhl?  isumbi  lya  nanit 

10.  Selbständig  wird  «was?«  übersetzt  mit  kinahet  ohne  Beziebung 
auf  ein  vorausgehendes  Substantiv.  Auch  wo  wir  z.  B.  sagen  »welchei- 
Preis?«  sagt  der  Munyamwezi  mjmngn  kinahet  o<ler  »wieviel  Uhr?«  limi  kinahet 

11.  Von  den  Fragefürwörtern  werden  viele  Frage|iartikel  abgeleitet 
(s.  Konjunktionen).  Ich  setze  hier  nur  noch  hin  das  Fragewort  »wieviel?«. 

12.  «wieviel?«  heißt  ngat,  es  erhält  für  Jede  Klasse  das  bestimmte 
Klassenmerkmal. 

Klasse  1.  yanhu  ^ngat  Klasse  6.  ngtdu  zingat 

» 2.  miti  yingat  • 7.  tuvungando  tungat 

» 3.  finhu  fingat  » 8.  magi  gangat 

» 4.  numba  zingat  • 9.  kungat 

• 5.  magi  gangat  ! «10.  hangat 

Davon  abgeleitet  das  fragende  Zahlwort  «wievielmal?«,  «wieviel 
Tieit?«  kangat 
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VL  Pronomen  reflexivum. 

1.  Dassell)e  wird  gebildet  durcli  Einfügung  eines  « bzw.  y zwischen 
\’erbpräfix  und  Verbstamm. 

2.  Wird  »sich-  nocli  durch  -selbst-  hervorgehoben,  so  drückt  man 
dies  -selbst-  durch  mene  -allein«  oder  enekiU  -selbst-  aus. 

vn. 

Ich  möchte  hierher  noch  rechnen  das  Wort  kililo  nichts. 

1.  Dieses  Wort  kileln  wird  gekürzt  zu  ki  und  hat  dann  folgenden  Sprach- 
gebrauch, z.  B.  nuluje,  uli  tcaki/,  geh  weg,  du  bist  ein  Mensch  des  Niclits, 
ich  habe  nichts  mit  dir  zu  tun;  es  ist  zwischen  uli  und  tcaki  munhu  zu 
ergänzen,  tca  also  Genitivsilbe. 

Es  kann  diese  Form  auch  auf  die  anderen  Klassen  ausgedehnt  werden, 
z.  B.  trage  deinen  Stuhl  weg,  es  ist  nichts  damit  (ich  will  ihn  nicht)  ntdu- 
jane  isumbi  It/ako,  Uli  lydki. 

2.  Anstatt  kilelo  sagt  man  auch  Kelelo. 


Kapitel  V.  Die  Adverbien. 

1.  Das  Adverb  wird  auf  mancherlei  Weise  gebildet. 

2.  Die  gebräuchlicliste  Form  ist  die  mit  dem  Pixfix  shi  oder  ki. 
z.  B.  schön,  gut  shisoga\  schlecht  ehM. 

3.  Adverbiale  Begriffe  werden  gebildet: 

a)  vermittels  ki  und  ya  — clm,  z.  B.  cha  kitemi  auf  königliclie  Weise; 
rha  kisa  umsonst,  aus  Barmherzigkeit; 

b)  vermittels  ya  lumeko  lica  nach  der  Art  und  Weise. 

4.  Unabhängig  davon  sind  in  ihrer  Form  die  meisten  Adverbien 
a)  der  Art  und  Weise,  b)  der  Zeit,  c)  des  Ortes. 

L Adverbien  der  Art  und  Weise. 

abseits,  alleinstehend,  verschiedentlich  I ganz  und  gar,  auf  diese  Weise  luyemo 
Iteke,  bekeheke  ' lumo 

absichtlich  mnogwene',  na  hani  gsnz  und  gar,  gleichermaßen  hamnhene 

andererseits,  andernfalls  hangi,  kungi  ganz  und  gar  nicht  na  hado  no  (n 

I = ng')\  ningd  na  hado  ho 
besser  (eher)  sumbtca-,  humbtea  getiz  voll  papapa 

gewiß  loleyene,  yalole-,  hanayene-, 
dann  Ja,  eben  hoebene,  bozyene  kimli 

genau , wirklich  kimalimaU 

ganz  (räumlich)  jta;  g.  (bei  Hohl-  genug  t^aya,  oydiaga  (Imperativ) 
maß  und  Gefäßen  lice  gut  shisoga;  ehipi 

ganz  gerade  satasata 

ganz  und  gar  vuUko , vuliko-,  tcfe/efr,  ! halt  imaga  (Imperativ) 
leleteleyene  [hoffentlich  likvve,  liliko 
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ja  hnzyene,  hoshruf,  ali,  (yttU«h)\ 
(he',  ndio 

ja,  so  ist's  in  diesem  Fall  mumtcine 
ja,  in  der  Tat,  so  stimmt  es  ttanya 

laß  mich  lekdnaje  (Verbform) 
leise,  langsam  hado,  hadohadö 

nach  der  Weise  ya  lumeho  Iwa 
nein  byo,  byölolo,  byoshi-,  ydya-,  iyayi', 
no  (in  Verbindung  mit  Verben);  pu 
nein,  so  niclit  bymhi 
nicht  wahr!’,  ja?  hanibu-shf;  i/cofcwayuf 
noch,  noch  nicht  Hali 
nur  duhu 

oder  Anmo;  entweder  — oder  aliilu  — 
humbulw,  ninya  — ninga',  hamo  — 
hamo 

|ilützlich  mangu,  manyumangu',  ygngu, 
yanguygngu',  luyilo 

rücklings  hamdga 
rückwärts  kinsengelenuma 

sehr  m»o;  mmono 
seitwärts  kayazu 


so  ishi,  yiki;  ehishene,  shishyo,  shisho-, 
zyenizi,  zyenizyo,  shenishi,  shenishyir, 
ishyo\  ali,  a.ii 

so  ganz  und  gar,  wie  kiü,  kitishi 
so  und  so  ühi  n~iehishi 
still  sele;  hadohadö 

und , auch  na 

umsonst,  unentgeltlich  cha  kisa\  cha 
gele-,  yeteyelc,  makono  dalali  (l  = r) 

vergebens  (s.  umsonst) 
vielleicht  hamo-,  ima;  hima;  himba 
(oder  nu/u  bzw.  nuhu) 
vorsichtig  yullki,  vuäke 
vorwärts  kwanyüha;  kdlakdla;  hambele, 
kumbele',  yiki 

(ich)  weiß  es  eben  nicht  intalulu 
wer  weiß,  vielleicht?  ihil 
(ein)  wenig  hado 

wirklich,  es  ist  wahr  kimli-,  hohene, 
ahene',  sanga 

zusammen  hamo,  hamohenr',  hakimo, 
hakimohene;  luyendn  lumo 
(alle)  zusammen  py» 


Einzelne  Anmerkungen  zu  den  Adverbien  der  Art  und  Weise. 

1.  Zu  den  Adverbien  ist  noch  folgendes  Wort  zu  zählen:  kashinaya. 
Dasselbe  wird  sehr  viel  gebraucht,  besonders  im  täglichen  Leben;  es  hat 
dabei  je  nach  dem  ganzen  Zusammenhang  verschiedene  Hedeutung.  Es  kann 
bedeuten:  a)  es  ist  genug,  icii  bin  zu  Ende;  b)  es  geht  mich  nichts  an,  es 
i.st  mir  einerlei;  c)  nun  habe  ich  es  satt  usw. 

2.  Das  Adverb  hado  wird  sowohl  zur  Vermehrung  als  zur  \'er- 
minderiing  gebraucht;  es  hängt  von  dem  dabei  gebrauchten  Verb  ab,  welche 
Bedeutung  gemeint  ist. 

3.  ln  Verbindung  nur  mit  Verben  werden  gebraucht:  no  nicht;  hado 
uo  oder  ninya  hado  no  durchaus  nicht;  hin\a  und  ima,  himba  vielleicht  usw. 

4.  •Gleichermaßen*  kann  auch  noch  auf  folgende  Weise  ausgedriickl 
werden:  ich  gleichermaßen  tut  neue  aha-,  wir  gleichermaßen  m'stcc  aha  usw. 
Für  die  neun  Klassen  tritt  das  Pronomen  demonstrativum  ein. 

5.  Heirorzuheben  ist  der  Gebrauch  von  geh  >nichts>.  Man  sagt 
nicht  wie  im  Deutschen:  ich  habe  nichts  oder  ich  habe  es  nicht,  sondern 
vielmehr:  ndi  geh  ich  bin  •ohne-. 

MjU.  d.  Sem.  f.Orieut.  Spnebeo.  lOOC.  Ul.  AbL  13 
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6.  •Nocli  niclit*  Hali  wird  in  dieser  Form  nur  alleinstehend  gebraucht, 
sonst  aber  nur  in  Verbindung  mit  dem  Verb;  dies  letztere  folgt  dem  Hah 
im  Infinitiv.  -Nocli  nicht-  heißt  eigentlich  tali  (bei  einzelnen  kati),  es  er- 
hSIt  das  Klassenmcrkmal  der  einzelnen  Klasse  als  Präfektum,  z.  B.  ich  bin 
noch  nicht  gekommen  nhali  hcüa;  wir  sind  noch  nicht  gekommen  htbjli 
kwüa-,  der  Baum  ist  noch  nicht  gefallen  muti  gutali  ktigtca;  die  Eier  sind 
noch  nicht  gar  gekocht  Tnagi  gatali  kupga  usw. 

7.  Das  im  Kisuaheli  gebrauchte  basxi  heißt  Kiiiyamwezi  gaktcila  oder 
gashila  oder  yamala\  haifai  heißt  ikavelile\  haithum  heißt  kashinaga. 


B.  Adverbien  der  Zeit 


heute,  heutzutage  Iflo,  aalelo 
heute  aliend  Mo  limi  lya  mhindi  oder 
leh  hamhindi  bzw.  hakapindi 
heute  morgen  Mo  handiyu 
heute  mittag  Mo  limi  lyagila  hagati 
oder  am  Mittag  limi  hagati 
heute  nacht  lelo  yushiku 
am  Morgen  handiyu 
den  Tag  über  halimi 
die  Nacht  hindurch  hamtshiku  oder 
yushiku  pe 

sehr  früh  handiyu  mno,  hikingilima 

den  ganzen  Tag  über  limidwi 

alle  Tage  limHelele 

in  der  Regenzeit  hakidiku 

in  der  Trockenzeit  hakipica 

morgen  mitondo 

morgen  und  gestern  iyölo 

ülierinorgen  muttmdo  gungi 

übennorgen  und  vorgestern  mazttli 

if  = r) 

überübermorgen  und  vorvorgestern 
mazuli  ayo 

übei'übcrübermorgen  und  von'orvor- 
gestern  mazuli  ayo  ya  mupindo  usw. 
jetzt  Mo',  hagishi  (s.  sogleich) 
elien  jetzt  itungo  lyenili-,  itungn  lya- 
kwila;  katungo  aka 
sofort,  .sogleich  hagishi,  hagishi  aha. 
haha  hagishi',  shmishi  aha;  itungo 
Hi;  hstiäha 

bald  itali  hado;  hado 
bald , sogleich  hado 
bald  nachher  katungo  aka 


I noch  nicht  itali 
j oft , oftmals  kingi 
I öfters  hangi  na  hangi 
alle  Tage  siku  zyosf  oder  nizi  zyosf, 
siku  de 

immer,  allezeit  myaka  de 
ewig  handhand;  mumuzili  kuaeUlo', 
hose  po 
früher  kaU 

seit  lange  her  yakale;  yukumhu  kale 
vorzeiten  kale  mno;  ya  yuiemi  pim 
kale 

\ lange  her  myaka  na  myaka  yamalahu 
j von  Zeit  zu  Zeit,  manchmal,  bisweilen 
I handhand 

'nachher,  hernach,  dann,  darauf  (ein 
andermal)  haho;  hangi 
' dieses  Jahr  (in  diesem  Jahr)  mokon« 
(«  = «) 

das  vorletzte  bzw.  nächste  Jalir  tmta- 
kirn  (u  = o) 
aber  jetzt  cdishi 
abermals  hangi 
ab  und  zu  hahonahaho 
nur  einmal  kamtt  duhu 
! nie  nulu  kamo  ho;  ninga  hado  ho  (<■« 

I = »S/’o) 
zuerst  hamhele 
anfangs  hambuki 
endlich,  hernach  hanuma 
idützlich  luyito 

wieviel  Uhri*  kangat;  limi  lyayrla  h- 
ttahef 
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Einzelne  Anmerkungen  zu  den  Adverbien  der  Zeit. 

1.  Wichtig  i.st  die  Bildung  dieser  Adverbien.  Da.s  I’i-äfix  ha  dient 
nicht  zur  Bildung  des  Lokativs  oder  der  zehnten  Klasse,  .sondern  man 
kann  es  auch  als  Präfix  der  Adverbien  der  Zeit  bezeichnen,  ha  hat 
temporale  Bedeutung,  z.  B.  ngelo  das  Maß;  hangelo  das  Lebensmaß,  die 
Lebenszeit. 

2.  Für  •morgen*  und  »gestern*  usw.  gibt  es  nur  eine  Bezeichung; 
die  einzelne  Bedeutung  muß  sich  aus  dem  Sinn  ergeben. 

3.  Es  ist  bei  Zeitbestimmungen  wie  »nachts*,  »am  Tage»,  »heute 
nacht»  usw.  sehr  gut,  wenn  man  sich  ganz  klar  au-sdrückt,  da  sonst  der 
Eingeborene  stets  zurückgeht  auf  das,  was  vergangen  ist,  also  stets  »die 
vergangene  Nacht»  oder  »den  vergangenen  Tag»  meint;  man  nimmt  zur 
Klarstellung  dann  Uh  zu  Hilfe. 

4.  Betreffs  des  Wortes  Ulo  ist  folgendes  zu  t)emerken:  »jetzt»  heißt 
gewöhnlich  Uh  und  darum  auch  »heute»  in  der  Bedeutung  von  »Jetzt». 
Dagegen  das  bestimmte  »heute»  drücken  die  Leute  lieber  mit  imUh  aus. 
Es  wird  dies  aber,  soweit  ich  bis  jetzt  erfahren  konnte,  nur  gebraucht, 
wenn  von  Personen  die  Rede  ist. 

C.  Adverbien  des  Ortes.  Lokativ. 

1.  Die  Adverbien  des  Ortes  mü.ssen  zusammen  mit  den  Regeln  für 
den  Lokativ  behandelt  werden,  auch  greifen  sie  zum  Teil  in  das  Kapitel 
der  Präpositionen  hinein. 

2.  Es  gibt  im  Kinyamwezi  wie  in  allen  Bantusprachen  drei  Formen, 
die  alle  drei  Beziehungen  zur  Bestimmung  einer  Örtlichkeit  hal>en.  Diese 
Formen  werden  gebildet  mit  den  Präpositionspräfixen  tnu,  ha,  ku. 

a)  Die  Vorsilbe  mu  bestimmt  den  Begriff  der  Örtlichkeit  der  voll- 
kommensten Nähe,  des  Darinnenseins  oder  auch  die  Bewegung  dahinein 
von  einem  nahen  .Standpunkt  aus,  z.  B.  munumba  in  dem  llau.se. 

b)  Die  Vorsilbe  ha  bezeichnet  die  Nähe  analog  den  deutschen  Prä- 
positionen »nahe»,  »bei»,  »an»  usw.,  z.  B.  hahttmba  l>ei  dem  Hause. 

c)  Die  Vorsilbe  ku  drückt  den  Begriff  der  entfernten  Örtlichkeit  aus, 
Oberhaui)t  auch  die  Bewegung  und  Richtimg  nach  einem  Ziel  von  einem 
entfernten  .Standpunkt  aus,  z.  B.  kvnumba  nach  dem  Hau.se. 

3.  Tritt  zu  dem  mit  der  Ortsbestimmung  versehenen  .Substantiv  noch 
ein  Pronomen  hzw.  Adjektiv,  so  erhalten  dieselben  keine  Ortsbestimmung 
als  Vorsilbe,  sondern  sie  richten  sich  nach  der  KIa.sse  des  Substantivs,  zu 
dem  sie  gehören.  Nur  in  ganz  besonders  betonten  Fällen  wird  die  Orts- 
vorsilbe auch  dem  Pronomen  vorgesetzt,  z.  B.  gewöhnlich:  in  meinem  Hause 
munumba  yane\  nur  in  meinem  Hause  munumba  mirane  duhu. 

4.  Dagegen  fällt  beim  Begriff  »Haus-  oder  »Besitz»  oder  »Person» 
Has  .Substantiv  vorn  weg  und  da.s  Pronomen  possessivum  erhält  die  Orts- 
vorsilbe, z.  B.  in  meinem  Hause  oder  in  mir  rmcane-,  bei  meinem  Hause 
oder  bei  mir  hane;  nach  meinem  Hause  oder  nach  mir  ktcane. 

13* 
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.■).  Letztere  Form  lielien  die  Leute  aber  gern  verstärkt.  Durch  Ver- 
do])i)eluiig  hzw.  Einfügung  der  \'orsilbe  r»u  (mw)  wird  der  Begriff  der  Ört- 
lichkeit ganz  genau  bestimmt,  z.  B.  mnmwane  zu  mir  hinein,  mumicako  usw.; 
hamwanf  bei  mir  hinein,  hamirako  u.sw.;  kttmtcane  nach  mir  liinein,  kumicako 
u.sw.;  dazu  gehört  auch  (vgl.  Adverbien  der  Art  und  Weise)  mumtcrne  gerade 
hierin  (hast  du  recht). 

6.  .\nalog  TOu,  ha,  ku  haben  wir  im  Kinyamweri  auch  die  drei  Um- 
standswörter des  Ortes  mo,  ho,  ko  oder  in  erweiterter  Form  umu,  aho,  uko. 
Sie  haben  denselben  Begriff  wie  mu,  ha,  ku. 

7.  Die  erweiterte  Form  umo,  aho,  uko  steht  aber  entweder  allein 
oder  dann  in  Zusammensetzung  mit  dem  \'erb  vor  demselben;  es  wird  ge- 
braucht, um  da.s  I’ronomen  relativum  zu  ersetzen  (vgl.  daselbst). 

8.  Die  einfache  Form  mo,  ko,  ho  wird  stets  an  das  Verb  angehängl, 
am  liebsten  a)  an  da.s  Verbum  •sein«,  z.  B.  1.  Kl.  ndimo,  ndiho,  ndiko', 
alimo,  mlimo-,  aliho,  valih/r,  aliko,  mliko-,  2.  Kl.  gtäimo,  ilimo,  guUho,  iliho 
usw.;  3.  Kl.  kilimo,  ßlimo  usw.;  4.  Kl.  ilimo,  zilimo  usw.;  5.  KL  lilimo, 
yalimo  usw.;  6.  Kl.  lulimo,  zilimo  usw.;  7.  Kl.  kalimo,  lulimo  usw.;  8.  Kl. 
yulimo,  yalimo  usw.;  b)  mit  anderen  Verben,  z.  B.  geh  weg  von  drinnen 
inyayamo-,  geh  weg  von  hier  inyayaho;  geh  weg  von  dort  inyayako;  laßt 
uns  gehen  kako  {ka  der  Bewegung). 

9.  Verneint  lauten  diese  Formen  anders.  Zur  Bildung  der  Verneinung 
wird  duhu  «leer*  zu  Hilfe  genommen  und  die  Ortsbestimmungen  mu,ha,ku 
vorgesetzt,  z.  B.  er  i.st  nicht  drin  ali  muduhu-,  er  ist  nicht  hier  ali  hadtihw, 
er  ist  nicht  dort  ali  kuduhu  und  ebenso  die  neun  Klassen;  daraus  gebildet 
kuduhu  kein;  kuduhu  munhu  kein  Mensch. 

10.  An  Stelle  von  mu,  ha,  ku  bzw.  mo,  ho,  kn  tritt  sehr  gern  in  selb- 
ständiger h'orm  muyaU,  hayati, kuyati (yati  bezeichnet -drinnen»,  imMittel|)unkt). 

11.  Wie  aus  dem  Verzeichnis  ersichtlich,  haben  manche  Lbnstand.s- 
wörter  des  Ortes  auch  temporale  oder  andere  Bedetjtung,  z.  B.  hangi  »ander- 
wärts* heißt  auch  »wiederum»;  hamo  »zusainmen»  lii-ißt  auch  »vielleicht». 

12.  Au  die.ser  Stelle  erwähne  ich  auch  folgende  Konstruktion  bzw. 
Redensart:  niku,  mtimuzili  kutcelflo  Tage,  soviel  ihrer  sind  auf  der  Welt 
(=  immer);  tmnhu  mumuvali  kuurelflo  Leute,  soviel  ihrer  sind  auf  der  Welt 
(=  alle);  ßnhu  mumußli  kmcelelo  Dinge,  soviel  ihrer  sind  auf  der  ^\'elt 
(=  alles). 


Adverbien 

a)  mit  mm : 

in,  innen,  drinnen,  innerhalb,  in- 
mitten mu , mo,  mumu,  muyali 
im  Hause  drinnen  munumba',  da  drin 
umo,  umu 

gerade  da  drin  umoumo 
in  meinem  Hause,  bei  mir  muhumba 
yane,  micane,  mumtcane 
da  drin , in  der  Mitte  umu  inuyati; 
überall  drin  monemose 


des  Ortes. 

unten  drin  muntilili 

hier  herein  muno 

hier  drin  allein  mtcmumu 

in  einem  andern  Ort  munyi  usw. 

b)  mit  ha : 

hier,  da  aha,  aka,  haha,  ho 

hier,  dort  ahn,  hoho 

gerade  hier  hendha,  hdhahdha 

hier  in  der  Mitte  hayati,  aha  hayati 
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in  der  Mitte,  ganz  hai/atigati 
nberall  hier  hnsr,  hosehose 
l>ei  iiieiiiein  Hanse  hanumba  yane,  hane 
harnte  ane 

wo  auch  immer  ahahose 

hier  und  dort  halirandehalwande 

draußen,  hier  hanse 

hier  unten  hansilili,  hanhuluU 

unten,  hier  unten  hazi,  aha  hdzi 

hier  oben  higulya 

hier  allein  hohenr  henäha 

zusammen  hamn,  hamohene 

an  einem  andern  Ort  hangt 

anderswo  hanginaho 

zur  Rechten  hayulyo,  hamuUla 

zur  Linken  halumoso 

im  Schoß  hitango 

rdierall,  ganz  und  gar  hnse  pe  (örtlich); 
hose po  (zeitlich);  hose pa  (räumlich); 
hose  pepepe  (örtlich)  usw. 

c)  mit  ktt  (A-o): 

dort  in  der  Nähe  kunu\  ukn,  hnko, 
kngati 

dort,  fern  kuU,  ktcmtiko 
dort,  fern,  ganz  fern  kikiikkvU!,  kiih- 
mno;  kikdlagekuU 
anderswohin  kunginakd 


anderwärts  kungi 
dort  hinten  kunumuko 
überall  liort  kogfknse 
nach  meinem  Hause,  zu  mir  kunumba 
yane,  kxrane,  kumicane 
weit  weg,  entfernt  mushinzo  (s  = 
Zwischenlaut) 

ein  gutes  Stück  noch  entfernt  katandln 
draußen,  fern  kunge;  ku>ibala\  ktriztea 
hier  und  dort  vku  na~ukunu 
dortliin  gerade  hoktcenekwenuko , huko- 
hnko 

dort  hinten  kumpmdo 
dort  vorn  kumbele 

jenseits,  dort  kttmkilo  knnir,  kutnira- 
mho\  kunambo  (n  = ”^’);  kumheIo\ 
ktiliirumba  (c  = deutsches  v) 
diesseits  ktmguka;  ktimbalamn 
dort  oben  kicigniya 
hinten,  rückwärts  kiinnma;  kigmgo- 
numa\  kisengeletiuma 
rückwärts,  rücklings  kansdga 
seitwärts  kayazu 
abseits  kumhelo 
lingshennn  dort  kungiligtli 
dort  unten  knnxilili-,  kiinhiiltili 
gehen  nach  kuja  ku 
kommen  von  ku/vma  ku  usw. 


Kapitel  VI.  Präpositionen. 

1.  Die  Zahl  derselben  ist  sehr  klein,  es  wenlen  deshalb  vei-sehiedene 
U msch  reibungen  vorge  nom  men . 

’Z.  Der  Grundstock  der  Präpositionen  ist  mn,  ha.  ku.  Es  gelten  dafür 
dieselben  genauen  Bestimmungen  betreffs  der  Örtlichkeit  wie  beim  Lokativ. 
Nach  denselben  muß  man  sich  richten,  wenn  man  genau  verstanden 
werden  will. 

3.  Vor  Personen  tritt  ati  Stelle  des  einfachen  mu.  ha,  ku,  um  die 
Beziehung  näher  ausziidrücken,  mtca\  also  mumica,  hamica,  ktinma.  Be- 
sonders das  letztere  ist  gebräuchlich,  z.  B.  für  mich,  nach  mir  hin  kumtea 
nette,  auch  kiimtcane',  kumtra  yere  oder  httmeako',  kunttcaktre  usw. 

4.  In  alten  Zeiten  lautete  die  Form  anstatt  mu,  ktt  auch  muti,  kuli 
z.  B.  in  mir  mulinene\  für  mich  kulinene  usw. 

5.  Von  den  dreien  hat  hesondei-s  ku  für  uns  Deutsche  wichtige  Be- 
deutung; es  kann  deutsch  heißen  -aus,  um  wollen,  durch,  von,  nach-  usw. 
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(!.  Manche  Formen  im  Deutschen,  wo  wir  Präpositionen  zu  Hille 
nehmen,  werden  im  Kinyamwezi  ohne  Präpositionen  gegeben;  das  eine  Ob- 
jekt wird  ohne  Präposition  heigefilgt,  z.  ü.  jemand  von  seiner  Krankheit 
heilen  kumupizya  yultcilf;  jemand  aus  der  Gefahr  erretten  kurnttinja  mujtAfJn-, 
jemand  in  Schande  bringen  kumufxmdya  nxoni  usw. 

7.  Außer  diesen  drei  Präpositionen  ist  folgende  Präposition  wichtig: 
na  hzw.  na  mit,  von,  durcli;  das  «von-  nach  Passiven  wird  mit  na  übersetzt. 

8.  Eine  ähnliche  Stellung  nimmt  die  Präposition  ya  -betrefls-  ein. 

9.  Noch  wichtiger  ist,  daß  viele  Hauptwörter  die  Vorsillie  mu,  ha. 
hl  erhalten  und  dadurch  zu  Präpositionen  werden.  Das  davon. abhängige 
Wort  wird  angeglieiiert  entweder  a)  mit  na  oder  b)  mit  ya  oder  e)  richtet 
sich  auch  der  Kliusse  des  präpositionellen  Substantivs. 

Beispiele; 

a)  mitten  im  Hause  mugati  na  mimha-,  hagati  na  niim/fa)  außerhalb  des 
Hauses  han-sr  na  numba\  abseits  vom  Wege  htmhrlo  na  nzila\  jeii-seiLs  des 
Flusses  kumkilo  na  mnngn%  längs  des  Flusses  kumbalamn  na  monyo\  gerade 
auf  deiti  Kopf  hagati  na  tnuiice  usw'. 

h)  in  der  Nähe  der  (irenze  des  Landes  kumhunilo  ya  chalo]  kunsf- 
ynkilo  ya  chalo-,  am  Horizont  des  Himmels  knmhflo  ya  malimdc;  rings  um 
die  Stadl  herum  hingiligiU  ya  kaya  usw. 

c)  nelren  dem  Baum  haluvazu  Itca  muti;  vor  mir  kuyutongelczi  nranf. 
rechts  von  ilim  hatnilyo  vwakwe  usw. 

.■Mle  Umstandswörter,  die  .so  gebildet  sind,  können  so  Präpositionen 
werden.  Die  bekannteste  Präposition  zu  c)  ist  kunguno  ya  »wegen*. 

10.  Weitere  Präpositionen,  auch  zum  Teil  in  Verbindung  mit  na, 
sind:  seit  yukumhu  na-,  von  (da)  — bis  (dort)  ku  — na;  ohne  mduhu;  grk 

(I  - r). 

N'on  — bis  wird  aber  auch  durch  zwei  Infinitive  ausgedrückt ; die 
Infinitive  der  Verben  »au.sgehen»  = von  hi/uma,  »ankommen»  r=  bis  ku- 
Jika\  kn.ihika. 

11.  Hervorzuhehen  ist  folgender  Sprachgebrauch.  Man  übersetzt 
folgendermaßen:  die  Menschen  der  Welt  = die  Menschen,  die  auf  der  Welt 
yanhu  vg  kutrelclo-,  die  Tiere  des  Waldes  = die  Tiere  im  Walde  hama  zya 
mwipoln. 


Kapitel  VII.  Konjunktionen  und  Fragepartikel. 

1.  Die  Zahl  der  Konjunktionen  ist  sehr  gering.  Die  meisten  deutschen 
Konjunktionen  werden  durch  Umschreibungen  wiedergegeben. 

‘2.  da,  als,  nachdem. 

a)  Es  wird  umschriehen  durch  das  Hilfszeitwort  »sein»  im  Imperfekt, 
z.  11.  als  ich  gehört  hatte,  ging  ich  in  mein  Haus  nalinigagwa,  najiinja 
mtiinicani;  nachdem  er  gekommen  war,  fragte  ich  ihn  iraliwizaga  (ica 
liici:di\,  nomiiriizaja-,  nachdem  er  die  .\rheit  vollbracht  hatte,  erhielt  er 
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seinen  Lolin  tcalitcamaUtga  milimo,  wapiwagwa  mshahala  gtrakvcf.  Diese 
Form  ist  sehr  gehränchlicli , sie  entspricht  dem  latinisierten  Ahlativiis  nlisohitiis. 

b)  Die  Konjunktionen  werden  wiedergegeben  durch  aha  und  ahn 
(länger  vergangen)  und  gerade  damals  als  nahdha  bzw.  nahdho,  z.  B.  als  er 
gestorben  war,  weinten  sie  aha  wqfwile , valilaya-,  damals,  als  Mirambo  König 
war,  fürchteten  sich  alle  aha  Milambo  wavagi  mtemi,  vpso  voguhilf  oder  na- 
hdha oder  nahdho  Milambo  usw. 

3.  -daß«  der  Aussage,  der  Folge,  der  Absicht  (damit). 

a)  >daß«  der  Aus.sage.  «)  Nach  den  Verben  des  Sagens,  oder  solchen, 
die  ein  Sagen  ergänzen  la-ssen , wird  >daß«  mit  ati  bzw. o.;i  (sagen)  übersetzt,  z.  H. 
er  klagte , daß  seine  Frau  schlecht  sei  tcitnilaga  ati  mkima  oakice  ali  miiraga.  Der 
übrige  »Daß-satz  folgt  im  Indikativ  nach,  ß)  -daß-  wird  gar  nicht  übersetzt. 

b)  >daß«  der  Folge.  Es  kann  verschieden  au.sgerlrückt  werden:  entweder 
mit  dem  KonJ  unkt  iv,  oder  mit  dem  Futurum,  so  daß  jede  Konjunktion  weg- 
fällt oder  es  wird  das  Wort  giki  oder  iihi  eingefügt,  das  sonst  die  Be- 
deutung -so-  hat,  hier  nun  «daß*  bedeutet.  Der  »Daß*satz  folgt  in  direkter 
Rede  weiter,  sei  es  in  der  einfachen  Form  des  Verbs,  sei  es  im  Futurum, 
z.  B.  ich  zeigte  dir  den  Weg,  so  daß  du  ihn  wußtest,  nakolfkaja  nzila  giki 
tceve  tcaimanikaja  oder  tceve  ukuimanicha. 

c)  »daß-  der  Absicht  = damit.  «)  .Am  liebsten  wird  dieses  »daß-  durch 
den  bloßen  Konjunktiv  ausgedruckt,  seltener  durch  den  bloßen  Infinitiv, 
z.  B.  ich  habe  dich  geschlagen , damit  du  auf hoot  zu  lügen  naAvi/iifaga,  teere 
uleke  kuyomba  ^lamba.  ß)  Oder  es  wird  das  Wort  kigele  zu  Hilfe  ge- 
nommen. kigele  heißt  eigentlich:  es  möge  offenbar  werden.  Ich  habe  es 
so  gemacht,  damit  ich  den  Dieb  finde  nitaga  shfimhyo  kigele  mbone  miciyi.  Der 
übrige  »Daß-satz  folgt  im  Konjunktiv,  -d.aniit  nicht-  hieße  dann:  kirigela  ho. 

d)  Ehenso  gehört  hierher  folgende  Konstruktion:  Sie  wählten  ihn. 
daß  er  König  sei  yamusolanaja  ica  kutema.  .Sie  stellten  das  Essen  aufs 
Feuer,  daß  es  gar  werde  yatulaga  chakiilya  hamnto  cha  kupya,  oder: 
Ich  schreibe  den  Brief,  um  zu  bitten  naUma  baltra  ya  kiilomba. 

Demnach  folgende  Regel:  FÜnfaehe  .Sätze  mit  -daß,  damit,  um-  usw. 
wenien  so  konstruiert:  sie  wenlen  in  den  Infinitiv  gesetzt,  und  dieser  In- 
finitiv in  Genitivform  dem  Substantiv  beigefOgt,  von  dem  er  abhängig  ist. 

•I.  weil.  Dafür  gibt  es  kein  bestimmtes  Wort;  es  kann  in  einzelnen 
F'ällen  wiedergegeben  werden  mit  i«Ai,oderes  wird  um.schrieben  mit  -wegen- 
— kunguno  und  A’erbform  kunguno  ya  mit  Infinitiv,  z.  B.  er  hat  die  Ziege 
vei’kauft,  weil  sie  krank  war  tcabadilaga  mbuli  ishi  yaltcalaga  oder  kunguno 
yalicalaga  oder  kungtino  ya  knhcala. 

ö.  wenn  = (während  = ob).  Es  wird  au.sgedrückt  mit  «/«.  Das 
darauffolgende  Verb  kann  in  jeder  Zeit  stehen,  z.  B.  wenn  wir  müde  sind, 
hören  wir  auf  zu  arbeiten  ulu  ticanova,  ticaleka  kiitumama. 

Das  deutsche  -würde-  wird  Tuit  dem  Konditionale  witHlergegeben 
(s.  Verbfonnen). 

t).  obgleich,  wenn  auch,  auch  wenn,  da  ja  doch.  Dasselbe 
heißt  in  Kinyamwezi  nulu,  z.  B.  idigleieh  er  die  .Arznei  bekam,  starb  er 
iiiilu  aajiiicagtca  piganga,  trakuldlaga. 
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Anmerkung:  Daraus  ergibt  sich  auch  folgender  Gebraucli:  nuiu  — 
auf  jeden  Fall  hin,  z.  B.  auf  Jeden  Fall  hin  gehe:  nulujf.  Verneint  heißt 
dies:  nyma  auf  keinen  Fall  hin  (s.  Verbformen). 

7.  entweder  — oder  (sei  es  das  — sei  es  das).  Es  kann  auf  ver- 
schiedene \Vei.se  ausgedrückt  werden,  ulu  — ulu\  alulu  — humbulu-, 
ninya  ulu  — ninya  ulu\  himha  — himba  (hima  — himä)\  hamo  — 
hamo\  oder  in  sehr  verstärkter  verschiedener  Form:  kötaya  — kolaya. 

8.  weder  — noch:  Es  wird  durch  Beifügung  von  -no  nicht*  zu 
milu  ausgedrückt  oder  durch  ngena  — nyena. 

9.  als,  wie,  gerade  so,  wie.  -als,  wie«,  als  Konjunktion  .so- 
wie als  Vergleichungspartikel,  wird  ausgedrückt  durch  k\ti  oder  yiti.  Du 
bist  so  groß  wie  jener  ujpee  muhanya  kiti  uyo.  Du  bist  gerade  so  groß 
wie  jener  wew  muhanya  kitishi  uyo. 

10.  bis,  bis  daß.  Es  kann  auch  auf  verschiedene  Weise  ausge- 
drückt wenlen. 

a)  Die  beliebteste  Form  ist  der  Konjunktiv,  so  vor  allem  bei 
Befehlen,  Wünschen.  Warte,  bis  ich  komme  lembelaye,  nizf. 

b)  Eine  andere  Form:  Der  • Bis *satz  setzt  ein  mit  -haho’  hernach, 
und  darauf  folgt  entweder  die  einfache  Form  des  Verbs  oder  das  Fu- 
turum, z.  B.  obiger  .Satz:  l^mbelaye,  haho  niza  bzw.  nhtciza. 

c)  Auch  kann  ku/ika  gebraucht  werden  mit  darauffolgendem 
I n fin  iti  V. 

11.  den n A-u)i>Ai;  des w egen  Ari/np/f/no  yenii (yeniy«);  deswegen, 
darum  (aus  dem  eben  angeführten  Grunde)  honguno-,  dazu  kuiii  bzw. 
ktciyo-,  aber  afisAi,  oyene;  denn  ja  hoshfne,  hozyene-,  und  auch 
na  bzw.  na. 


B.  Fragepartikeln. 

1.  Die  örtlichen  Fragewörter  lauten:  wo?,  woher?,  wohin?;  hei  (an 
das  Verb  anzuhängen),  kuhef  kuhenaf  (alleinstehend)  (s.  Pronomina). 

2.  Fragewort  der  Art  und  Weise:  wie?,  auf  welche  Weise? 
lumehoki?  bzw.  lumenhokil-,  mutindokif  w'ie?  in  der  Bedeutung  wie. 
was?  kinahef 

3.  was?,  was  denn?  kinahel,  kinhukit;  was  denn?  (verstärkt)  kinahe 
luluh,  was?  (ganz  verkürzt)  hokit 

4.  warum?  hukinahef’,  hokit;  ngunokit;  ytrairiyulit;  muhayo  gicakit 

5.  wozu?  chakii;  ktcakif 

6.  womit?,  wovon?  nakif 

7.  warum  nicht?  kicawlkil 

8.  wann?  nanaiit;  .seit  wann?  vuknmbu  nanalit 

9.  nicht  wahr?  nanyu'l 

10.  Hierher  rechne  ich  auch  die  beiden  8uflixe  wa!  und  xeot  iro  wird 
an  die  selbständigen  Fürwörter,  an  Eigennamen  und  an  Verben  angehängt 
und  dient  zur  Vei'starkiing  der  .\ufmunternng,  der  Warnung,  Strafe.  Er- 
wartung. des  Bi'fehls  und  des  Ei-staunens.  z.  B.  ninya  tre^xra!  du!  xru! 
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vvii-d  ebenfalls  angellängt  wie  tro,  hat  die  Bedeutung:  nicht  wahr,  du  ver- 
stehst inich?,  so  daß  inan  ein  festes  Ja  darauf  erwartet. 

Anmerkungen:  a)  Sätze  mit  -jedoch«  und  Verneinung  werden  durch 
die  Verneinung  des  Perfekts  wiedergegeben,  b)  -nicht  einmal-  wird  aus- 
gedrückt  durch  die  Negation  des  Verbs  und  dem  beifolgenden  ninga. 


Kapitel  VIII.  Zahlwörter. 

A.  Kardinalzahlen. 


1 umo  oder  solo 

2 iVi/i  oder  vili 

3 idalu  oder  yatu 

4 nne  {inne)  oder  tcane 

5 itano  oder  tano 

6 itändatu  oder  mkaga 

7 mpüngati  oder  msamyu 

8 mnane 

9 kenda 

10  iknmi  oder  humi 

1 1 ikumi  namo  oder  na  kamo  oder 
humi  namo 

12  ikumi  na  iyili  oder  na  tuvili  oder 
humi  nimli 

13  ikumi  n(a)  idatu  oder  na  hidatti  oder 
humi  nidatu 

18  ikumi  na  mnane 

20  makumi  ayili  oder  humi  ivili  oder 
humivili 

21  makumi  ayili  na  solo  oder  namo 
oder  na  kamo 

1904  Jahre:  myaka  kihumbi  na 
Regeln:  1.  Die  Zahlen  i/wo,  iew 


22  makumi  ayili  niyili  oder  na  tuvili 
usw. 

30  makumi  adatu  oder  humidatu 
40  makumi  anne  oder  huminne 
50  makumi  atano  oder  humitanö 
tiO  makumi  atdndatu  oder  makumi 
mkaga 

70  makumi  mpüngati 
90  makumi  kenda 

100  igana 

101  igana  namo  oder  na  kamo 
200  magana  ayili 

600  magana  mkaga 

1000  kihumbi 

1001  kihumbi  namo  oder  na  kamo 
2000  ßhumbi  ßyili 

3000  ßhumbi  ßdatu 
6000  ßhumbi  mkaga 
10000  ßhumbi  ikumi 
lOOOÜO  fihumbi  igona 
1 000000  ßhumbi  ßhumbi 
magana  kenda  na  inne. 
i.  idatu,  inne,  dann,  itändatu  (aber  nicht 


mkaga)  sind  deklinierbar, 


d.  h.  sie  erhalten  Prä  fixe  analog  den  Substantivj)rä6xen. 


umo 

Mit 

idatu 

inne 

itano 

itändatu 

Klasse  1. 

umo 

PI. 

ygyili 

yadatu 

tyjmw 

yatano 

yatdndatu 

- 2. 

gumn 

• 

iyili 

idatu 

hifte 

itano 

itändatu 

- 3. 

kinw 

• 

ßyili 

ßdatu 

ßnne 

ßtano 

ßtändatu 

• 4. 

imo 

• 

iyili 

idatu 

inne 

itano 

itändatu 

• 5, 

Umo 

ayili 

adatu 

anne 

atano 

atdndatu 

• 6. 

lumo 

• 

iyili 

idatu 

inne 

itano 

itändatu 

• 7, 

kamo 

• 

tuvili 

tiidatu 

hmne 

tutano 

tuländatu 

• 8. 

mimo 

• 

ayili 

adatu 

anne 

atano 

atdndatu 

• 9. 

kumo 

ayili 

adatu 

anne 

atano 

atdndatu 

- 10. 

hama 

hayili  oder  ayili  usw. 

Sie 

behalten 

diese 

• 

Präßxe 

bei  auch 

in  zusauimeuge.set/.ten  Zahlen 

25  Leute: 

yanhu  makumi 

ayiU  na 

yalano-,  41  1 

'ier;  mayt 

makumi 

anne  fiaanne 
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2.  Beim  Aiifzälileii  gebraiiclil  man  lieber  folj»emle  Zahlen:  für  I — 5: 
xoto,  vili,  yniu,  wnnne,  tann\  für  11  — 15:  ikvnii  na  kamo,  iktimi  ua  tunli, 
ikumi  na  hulätu , ikumi  na  harne,  iktani  na  tutano-,  elienso  16  mit  itändatu, 
ikumö  na  hitdndahi  iisw. 

3.  Die  Zahl  steht  hinter  dem  Substantiv  iiml  dem  Adjektiv. 

4.  Von  einzelnen  wird  für  10  mUongo  gebraucht,  doch  ist  dieser 
Aii.srlruck  sehr  selten. 


B.  Ordinalzahlen. 


1.  Um  dieselben  zu  bilden,  gibt  e.4  für  die  Zahlen  2 — 5 (6)  eine  l<e- 
sondere  liegel.  Man  nimmt  das  Singularprädx  der  achten  Klas.se  zu  Hilfe 
und  setzt  es  vor  die  Zahl. 

2.  Zu  Ordinalzahlen  werden  aber  alle  Zahlen,  indem  sie  als  Sub- 
stantiva  behandelt  und  im  Genitiv  dem  Substantiv  beigefügt  wenleii,  zu 
dem  sie  gehören.  Die  Genitivpartikel  ist  von  der  Klasse  der  Substantiva 
abhängig. 

3.  Eine  .Ausnahme  macht  von  Regel  1 «der  erste*,  es  wird  das  AVort 
mbele  vornan  zu  Hilfe  genommen: 


der  erste  a mbele 
der  zweite  a 
der  dritte  a rudatu 
dei'  vierte  a vtiiwr 
der  fünfte  a vutano 
<ler  sechste  o mitändaio 
der  achte  a mnane 


der  neunte  a kenda 
, der  zehnte  a iktimi,  der  zehnte  Mann 
munhu  tcikumi 

1 der  zwanzigste  a makumi  acili 
I der  einimdzwanzigsle  a makumi  ovUi 
na  mbele 

iisw. 


C.  WiederholungBzahlen. 

1.  Sie  werden  von  1 — 5 (6)  gebildet  mit  Hilfe  des  Singtdarpräfixes 
der  siebenten  Kla.s.se  kax 

einmal  kamo  | viermal  kanne 

zweimal  kagili  ' fünfmal  katano 

dreimal  knilahi  sechsmaU-ntaWaft/oderal)erblo£>  mkaga 

2.  Von  .sechs  an  werden  dafür  nur  Kardinalzahlen  gebraucht. 

3.  Oder  man  nimmt  das  Wort  -nhula-  zu  Hilfe: 

d.as  erstemal  nhuta  kamo  das  drittemal  nbida  kaddht 

das  zweitemal  nhda  kavili  das  neuntemal  nbida  kenda  usw. 

Zeitwörter. 

abiisten  (.«A  Zwischenlnut) , büta  ürol  meffida;  a.,  in  kleinen  Stücken 

abbeißen  shyona,  ehima\  a..  .Mais-  rinzita , einzagnla 

körner  ntrenya  (=  ny')  'abbrennen  heima 

abbrechen,  Haus  eambala,  .»a>/iAa(/K/rt;  I abbürsten  pyagida 

a.,  Zelt  komöbf,  a.,  ein  Stück  abdecken  sambagula •,  a.,  ganz  iiml 
cinza,  viina  (r  deutsches  v);  a..  gar  linja,  vimbida,  vhnbidula 
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ab-  und  neiiderkeii  atulUa 
iilHleckeii,deiiGetieideNtänder  oa»i6«/a, 
shilo\  a.,  den  Deckel  hmdukula 
abfallen  von  seihst  knmÖka,  tagdla’,  n. 
von  Blättern  und  Errichten  hiirtgv- 
tuka,  hulnlüka 

nbraulen  von  Gliedern  shinhangttka 
(aA  Zwischenlaut);  a.  durch  Aus- 
satz shmTuingukUa , lagdla 
abfeilen  der  Zähne  songola,  pata;  a., 
der  vorderen  Zähne  vanga 
Abführen,  Mittel  einnehmen  zuiu  pu- 
nizya,  halucha 

allgehauen  sein  shm:ika  {sh  Zwischenl.) 
abgeurteilt  werden  gnml/elelwa,  gom- 
heleziwa 

abgießen  krnina , mika , sukila 
abhaiien  huta,shin:a  (sh  Zwischenlaut). 

/ina;  a.  mit  einem  Male  butdnya 
abhäuten  vaga 

abheilen  von  der  Nabelschnur  mcg 
abklären,  sich  ikinda 
abknabbern,  Nägel  yömbya 
abkneifen  shma;  a.,  sich  ishina 
nbkratzen,  Rinde  kula  magula\  a„ 
Schmutz  sich  ishinagtda,  ihanagula", 
a. , Zunge  gogola  lulimi , guUla  lulimi 
abkühlen  intrans.  nendeka,  /uvg-,  a. 

Irans,  nmdecha  fuyya 
ablösen,  sich  iydnuki'da\  a.  beim  Tra- 
gen sich  iyanukulizya , idimdUya 
abinessen  pima,  gemein,  pdla.  lupilo\ 
a. , sich  ipimda 

abnehmen  von  Wasser  tf»a\  a.,  intrans. 
dnha\  a.,  wenig  machen  dohya\  a.. 
Früchte  yava,  pam\  a. , sonstige 
Dinge  k&nota,  sunguJa,  hdmda 
.Abneigung  haben  gaya-,  a.,  gegen 
jemand  gaydizya,  shti/iikica 
abnutzen  mala 

abräumen  Tisch  inja  hnkulda  (j  = dj) 
abreiben,  den  Rücken  shinga  (sh  Zwi- 
schenlaut) 

abreißen  Uindnla,  tiua-,  a.,  Erdnüsse 
von  den  Wurzeln  tdua,  hujushya 
(l  = r),  sdgola 


absaugen,  Nabelschnur  mima,  mimila 
abschaben  pala,  palüla\  a. , das 
Fell  nuka-,  a. , das  Holz  jtunza, 
vszya 

abschälen  (s.  abkratzen)  vuta  (v  — deut- 
sches v);  a.  (die  Haut  der  Erdnuß 
nach  dem  Rösten)  ygläzya 
abschäumen  der  Butter  engida 
alischüpfen  des  Rahmes  gengida 
Abschied  bekommen  heluka;  A.  geben 
und  nehmen  laga,  lägana,  ddha. 
dahya  oder  dahiya 
abschicken  des  Heiratsboten  danha 
abschließen  des  Weges  sdnila 
abschneiden  der  Haare  gehha,  sunzula ; 
a. , radikal  mdga,  pdlula-,  a.  in 
einzelnen  Formen  pindilizya;  a.. 
einzeln  herausreißen  ipa,  dübuUr, 
a. , Haare  am  Körper  mha\  a.,  am 
Hals  tina 

abschürfen,  sich  igulazya,  ikrcdnula. 
i/yitmhula,  ityüyuliila,  iponola,  ihd- 
noh-,  a.  den  Mais  von  den  Kolben 
bmdya,  h'mdika,  tondola 
abschütteln  (den  .Staub)  günhumuhi 
abseits  nehmen  stiiiha 
absondern  vinguta  (v  = deuLsches  v); 

a.,  Heiligen  kmminya 
absuchen  (Ungeziefer)  tndela 
abtrocknen  (den  Rücken)  igtduiihya 
abwälzen  (Schuld),  sich  entschuldigen 
itonga 

abwarten  lindda\  lembela 
abwehren  (einen  Schlag)  nghya 
nbweisen  kana,  kanda 
abwischen,  sich  ipyagula,  ihyngida;  a. 
den  Körper  hiha\  a.,  .sieh  den 
Schweiß  ishisa 

acht  nehmen,  sich  in  (ktr)dinda 
ackern  lima-,  limda;  a.  (für  jemand) 
llmdüya;  a.,  .säen  giimhilsr,  a.,  ver- 
setzen hamba 

Almosen  geben  kti-mii-vrla  kisa 
alt  werden  gakandla;  a.  werden  (von 
Tieren)  gikida-,  a.  werden  (von  Men- 
schen) gihdiha 
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anhoten  xalila-,  ktj:ya\  {/cw)isenga;  a„ 
(huldigen)  kuhiviia',  a.,  vei-ehren 
tamhika-,  lamhikih 

nnblasen  mila  {v  — deutsches  v); 
puga 

anblicken  (jemand  drohend)  ryuh', 
ri/uliln  migo;  a.  (zum  Beschimpfen) 
kl  itola\  a.  (trotzig)  ihimala 
anbrechen  (vom  Morgen)  /«ra;  dula 
Andenken  geben  nohha 
ändern,  sich  lujssern  pilula  moyo 
nnfahren,  bedrolien  dakila;  hdimda 
anfangen  imki:ya\  rükdi:ya\  anddnhya 
nnftihren  (im  Kriege)  tdngula 
angehen,  Angeber  sein  Irga 
angehen  (nur  3.  Person)  uyimya 
angreifen  (im  Rücken)  tem 
ängstlicli  sein  ilimtra-,  5.  sein  vor  bösem 
Gewissen  halidla 
anklagcn  en/ona;  yfrmhfle:ya 
anklopfen  kunuhhizya  (n  = ng') ; lu- 
gitzya 

ankommen  shika,ßka\  a.  (vor  anderen) 
itdngda;  a.  (plötzlich)  didukizya;  a. 
(von  der  Sonne  um  12  Uhr)  gela 
anlegen  (die  Tür)  gmdekrzya-,  a.  (ein 
Pilaster)  kimdikizya-,  a.  (die  Kleider 
eng  an  den  Leib)  hnyela  ihiin 
anlehnen,  sich  sendama\  gendamda) 
igigdizyn-,  imgduzya  (r  = deutsclies  v) 
anlügen  lomdloma,  lomalom^la 
anmachen  (Feuer)  nyeghya  moti/ 
annehuM-n  (dankbar)  lamya  makono; 
annktda,  nmbya  maktimr,  tiga  mak. 
giki\  a.,  sich  (Jemandes)  ikuzya; 
Idla;  a. , sich  (ohne  Gegenliebe  zu 
finden)  ikumbilizya-,  ikondflfzya •,  a. 
(Geruch)  andüla,  lumina 
anöden  igegula 

nnrühren  (Jemand)  gumhya-,  dima, 
dimda 

ansammeln  (auf  \’orrat)  irikizyn 
ansehauen,  ansehen  hda,  hdeln-,  lole- 
kezya-,  a..  sich  (genau)  dingdizyn\ 
ddgya;  rimeta',  a.  (schielend  von  der 
Seite)  ghdimn 


anschwellen  vimha,  vimbda;  a.  machen 
vimbya 

ansetzen  (den  Pfeil  auf  den  Bogen) 
gdyeka',  ignnga 

ansiedelu,  sich  lnyela\  a.,  sich  (ohne 
Besitz)  gukida 
anspeien  tugda 

Anstand  stehen  (auf  dem)  ilrgila 
ansteckend  sein  (von  Krankheiten) 
durch  Ansteckung  Krankheit 
bekommen  anhikizya;  ambukizya 
anstellig  sein  manikizya ; (na)  mandt 
anstiften  (zum  Bösen)  grmezya\  hum- 
bika 

anstoßen,  anstreifen  bümhizya-,  a.  (sich 
an  etwas)  ipnma,  ipamda;  a.,  An- 
stoß nehmen  ipdmizya;  igttmba. 
igiimbya,  igiimhizya 

anstreichen  ghdirg-,  a.  (nicht  passiv) 
rda 

antreffen  (zu  Hause)  ganga;  a.  (1>eini 
Gehen)  ganja  na  miinbu 
antreiben  (zur  Eile)  himagizya;  gema- 
zya\  angiddzya 

antworten  ghokezya  mihaytr,  zumya; 
zumdizya ; itavuka ; itaya , itayda ; a. 
(lärmend)  nanguka 
anulken  imela-,  ipügtda 
anvertrauen,  sich  dinddda-,  dembela 
anwenden  tuma 

anzieheri,  sich  gtrah,  pealda',  itvnga: 
ifunga\  ambala\  a.  (ein  Kleid  übers 
andere)  landnzya 

anziehen  (Jemand)  peika-,  ptalika;  a. 

(einen  Strick)  duta,  dvtda 
anzünden  hrima,  ttchnda-,  tima\  a. 
(Feuer  auf  dem  Herd)  ]x-mba\ 
hemha 

arl>eiten  tumama-,  a.  (für  Jemand) 
tiimamda;  lumika;  da,  dda;  soig- 
tältig  a.  yfzya\  eifrig  a.  kvnguyda-, 
angesti'engt  a.  giiyrlrla  mdimir,  ver- 
schiedentlich a..  bald  hier,  bald  doit 
kayihanya-,  um  Tagelohn  a.  kfiya. 
kityi'la-,  kiiyakoya-,  viel  Arl>eit  hal)en 
rimariwa',  a.  lassen  himdizya 
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ärgern  (sicli  oder  iuuiere)  lurnbtca] 
(fi-ilwa)  rhilwa-,  kima-,  ä.,  trotzig  sein 
shiKhimuka“,  ä.  (jemand)  shishimucha  •,  1 
ipulukuihya  (/  = r);  dacha 
Arm  in  Arm  gelien  igovfhanya',  auf  den 
Arm  nehmen  m.dta  (a  Zwischen- 
laut); lemba 

arm  sein  pindfia-,  arm  sein;  nichts 
haben  dudtica;  sich  arm  fülilen  und 
nach  Besserem  verlangen  kw-isnmata 
und  isfimata;  kw-ikiimbata\  arm 
machen,  strafen  dudta\  dukhya, 
dukUizya-,  in  Not  sein  hangayika\ 
agalala;  dugdla;  :o:6ka‘,  yaga  (ver- 
loren gehen);  arm  sein  duka 
Arznei  einnehmen  mda  yuganga\  A. 
einnehmen  zur  Vertreibung  der 
Leibesfrucbt  ivika 

atmen  tsnna  (a  Zwischenlaut);  schwer 
a.  icba  tniuye-,  simizya  miuye 
Atemzug  tun  (den  letzten)  heia 
auf  bewahren  dkizya\  n-kezya 
auf  brechen,  durchbrechen  (intrans.,  von 
Quellen  nsw.)  dulika 
auf  brechen,  gehen  euA-a;  Inga-,  izila-, 
a.  (von  Gesell  würen)  /(/ni/X'o;  fumuka  • 
a.  (von  Knospen,  intrans.)  saxanuka; 
tula  movulan;  a.  (von  Nüssen,  trans.) 
tondota 

aufdecken  fundukulida 
aufdecken,  ackern  (pllügen)  pdndula 
anfdrängen,  sich  einem  Manne  (von 
der  Frau)  igigdizya 
anfdrehen  botöla 
aufdringlich  sein  svita 
auferstehen  (vom  Keim)  mela,  melda-, 
a.  (vom  Menschen)  htmbtika-,  zyuka 
auferwecken  mezya\  a.  (vom  Menschen)  . 

hembula,  hembuzya',  zynia 
auffabren,  aufschrecken  (im  Schlaf) 
bamhuka\  ibdjmla 

aiiffangen  (einen  Ball)  xapa;  a.  (von 
.Sachen)  mka;  a.  (Saft  von  Bäumen) 
a.  (Wasser)  tegeb-zya  (l  — r)‘, 
teganizya 

unfünden  mna;  knya-,  xanga-,  vixula 


aufgehen  (von  der  Nacht)  dodoloka 
(I  = r);  a.  (vom  Samen)  mela-,  a. 
(von  der  Sonne)  /wma;  a.  (von  der 
Tür)  lugulwa-,  luguka 
aufliacken  sakulika 
auf  hängen  (Jemand)  nija;  a.  (etwas) 
xunga-,  a.  (zum  Trocknen)  dnikizya 
aufliäufen  kurninga-,  tumbika-,  a.  (mit 
dem  Rechen)  güka 

auf  heben,  tragen  rucAa;  ybla-,  a.,  aus- 
heben xenzula 
anfheitern  hullcha 

auf  hören  nya-,  ay/la-,  nogoUka-,  a. 

machen  nngolecha-,  a.  (vom  Regen) 

gata-,  tina-,  tinika 

auf  klappen  (einen  Schinn)  taiianula; 

a.  (eine  Kiste)  kitndula 
aufknacken  yugd 
auf  kochen  deka-,  miga 

auf  lauern  xula  (*?);  tiga  makila-, 

Irdndda-,  ieixda-,  itegatega 
auf  legen,  sich  anukftla-,  iyantihilizya 
auf  lesen  xolela-,  a.,  etwas  finden,  das 
einem  nicht  gehört  ihigila-,  iveinitn 
auflösen  tüngula 

aufmachen  Ivgüzya-,  fyiituln-,  a.,  auftun 
kingula-,  kinguzya 

aufmerken  tegeleka  (l  = r);  iteyeleUi 
(l  = r)-,  itevelezya  (l  — r);  Imdiia 
aufnehmen  nmikula;  a. , ein  Kind  bei 
sich  egelezya  (/  = r) 
aufpassen  linda-,  lindila-,  xtda,  mlda  (.;?) 
anfralfen,  sich  zur  Ordnung  di'mhnka 
aufreißen  (die  Tür)  jxima 
aufrichtig  sein,  o(Ten  in  die  Welt  sehen 
kingula 

aufrufen  (die  Leute  zu  einer  Handlung 
des  Königs)  Idlika 

aufrichten  rntcha ; kindika , kindikila ; 

a.  (ein  Zelt)  köma  hnna 
aufrollen  gondola 

aufrühren  (Wasser)  xnilunga  (v  = deut- 
sches V) 

aufrütteln,  anstoßen  xhingixha 
aufsaugen  (vom  Land,  das  den  Regen 
Bufsangt)  meengdezya 
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auf  sich  nehmen  (körperlich  undgeistig) 
it4ga\  vggdla\  ^gdla-,  anuktila 
nufscliiehen  kende:ya\  a.,  zögern  kmdeln 
nufschnciden  (ein  Tier)  sd.sa;  a.  (eine 
Wunde)  tünula 

aufspannen  (einen  Schirm)  sasanula; 
fufunüta-,  a.  (das  Fell  zum  Trocknen) 
^mba 

aufstehen  vi4ka 

aufstellen  (von  Pfosten)  imika;  kindika] 
imikizya ; kindikizya 
aiifstoßen  (unpers.)<  rfdpsen  bifuka 
Auftrag  gel>en  lagila\  A.  senden  lassen 
lagizya-,  lagilizya 

auftrennen  (ein  Kleid)  dodölola  (/  = r); 
auftreten,  trotzig  igagavdzya 
auftrocknen  (intrans.)  unur,  (trans.) 

umya;  umika,  umikizya 
aufwaclien  halamuka\  mishiwa\  ti'mula 
miso 

aufwarinen  (von  Speisen)  sevya; 
hamoto',  kdaya 

aufwarten  (bei  Tisch)  yonfcha 
aufwecken  mishya-,  timuzya 
niifwirbcln,  Staub,  intrans.  sika\  trans. 
fdcha 

aufwülden,  ein  Loch  pdla  lina 
aufzählen,  hersagen  tacgngttla 
aufziehen,  Perlen  tunga  yusälu;  a., 
Trommelfell  ygmba  (titmia);  a.,  Tier 
tov^la  nama 

.'Vugen  schließen  tindila  tniyr,  kümba 
miso\  mit  den  Augen  zwinkern  sina 
mito;  Augenlid  senken  tipula  miso; 
ins  Auge  fa.ssen  losya 
ausbessern  yezya 

aushleihen,  von  Regen  iisw.  data 
aushlühen,  von  Korn  dumhagula 
aushreiten  , Kleider  anza  myenda  \ a.,  in 
der  Sonne  anika,  anikizya,  tananula\ 
a., sich,  von  Krankheiten  AruWfAdnya ; 
a.,  Gras  auf  dem  Dach  ala\  a.,  Worte 
sambdzya  mih.,  tacdzyn  miA.  ;a.,  lügne- 
rische Worte  lungahmga,  hdünganya 
ausbrüten,  Eier  komagida  mayi\  ewn- 
ddlila 


ausdreschen  täla 

auseinanderbrechen  vinzana,  intrans. 
Hnzika',  aii.seinanderfallen  hmgoloka. 
bomuka;  aiiseinanderfalten  anza  grm- 
ddla\  auseinandergehen  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  Itkdna  satn- 
bäa-,  a.  heißen  Ukänya-,  auseinander- 
spreiz.en,  Beine  tagdlala\  auseinao- 
ders[>alten  ganganöla;  auseinander- 
strecken golöla,  lambilizya 
ausfallen,  von  Haaren 
austindig  machen  mimbula  (o  = deut- 
sches v);  a.,  Aranei  lumba  rttfumu-, 
an  einem  anderen  für  einen  mit 
Arznei  der  Urheberschaft  ausfindig 
machen  lumbilizya 
ausllicken  hindula 

.Ausllüchte  machen  iiönga,  limbdizya, 
magdmagd,  mihayo 

ausfüllen,  Loch  chivila,  chivizya,_fulila 
angeben,  sich  fälschlich,  heucheln 
giiluma 

ausgießen,  Wasser  in  ein  Gefäß  Hila, 
itila,  ditila 

au.sgleiten  munha,  tyeUUba  (/  = r); 
a.  machen  tyelelezya  (/  = r);  a., 
intrans.  von  der  Axt  aus  dem  Stiel 
k(/ldka 

ausgraben,  Erdnüsse  imbdla,  kulwibya 

U = f") 

aushalten  ipikilizya , gima 
au.sliarren  i'mo,  imila 
aushöhlen  pegdsa',  a.,  Pfeifenrohr  di- 
yü/a,  aga 

aushorchen,  deutlich  befragen  komd- 
bfzya,  ik(/mdh«zya 

au.shnlsen  yara;  a.,  Mais  yuydAa,  hun- 
gulüla  (u  = o);  Mais  und  Erdnuß 
tondola,  batula,  bata 
aii.sklo|ifen.  Staub  ktinbiimuta{n  = ng'); 
a.,  Pfeife  an  der  Hand  kununhizya  (n 
= ’KJ) 

auskochen,  Ol  iga  maguta,  engula  ma- 
guta 

.Auskommen  haben,  reiches  nyemela, 
yela 
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auskraUen  pala\  a.,  Topf  kcmba 
aiislaclien  sekMa,  srkelfla 
nuala<>.seii , etwas  anyizya 
nuslaiifen , vom  Wasser  myanyuka 
■nuslecken  k&mba ; a.  machen , Hrei 
eingeben  kömbya 
aiisleeren,  gießen  ziza 
niislegen,  erklären  ymnbila,  iita 
aiislesen,  ausson<lern,  Frucht  durch 
Menschen  sägoUx 

ausliefern,  jemand  fumya,  tagulula 
auslüschen,  intrans.  zima,  Irans,  zimya, 
zimilizya 

ausnelimen,  Honig  apa;  a.,  Einge- 
weide tündula,  inja  (j  = dj) 
ausplaudern  tavdzya 
ausplündern  srmza 

auspressen,  öl  kama,  kamula,  kamu- 
luhx',  B.,  Wunde  nina 
ausreißen,  Zähne  hom6la\  a.,  vor 
Tieren  fliehen  vgUgana,  hugüka,  laln 
ausringeln , sich . von  der  .Schlange, 
geradeaus  gehen  izingtilula 
ausroden  iiingula,  dutula , dutulila\ 
a.,  Unkraut  einzeln  duhuluzya 
nusrotten  yöla 
ausrflsten  ryzya 

ausnihen  isühya,  ituzya , ihümula,  di- 
lUa,  .fuha 

ausrupfen  snnola-,  mS.ia 
aiisschlagen  (vom  Esel)  M/a  ilambi 
ausschütten  (Wasser)  maaya 
aiissehen,  böse,  Stirn  runzeln  kinn 
chini 

an.sspähen  mla  (s?) 

Buss]irengen  (Wasser  oder  Hier  i)eim 
Opfer)  cupa  (v  = deutsches  v) 
aiKsspülen  (Mund)  iluguia 
ausstellen  haben  (.Schuld)  tdnda  msanyn 
ausstrecken,  die  Hand  zum  Empfang 
der  Gaben  anukida  mayanza  ya 
maknnn\  yoldla  makono 
ausstreuen  sambdzya 
au.sstichen,  absondern  sagiila 
austeilen,  hassen  mryila\  a.,  Kleider 
vupa  (c  = deutsches  v) 


nustreten  (vom  Fluß)  zesika 
austrinken  (die  (juelle,  daß  sie  aus- 
trocknet) kdmya 
auswählen  soldnya\  Idha 
auswandern  säma 
aiisweichen  ihiga 
nuswerfen  (Netze)  jx'mya,  yukila 
auswinden  nyönga-,  botä;  a.  (Kleider) 
kama 

auswi.schen  (Schmutz)  vttla  (p  =r  deut- 
sches v) 

auszeichnen  (jemand)  eluki/a;  a. 

(passiv),  selig  sein  elukUwa 
ausziehen  sama,  samila-,  samya;  a. 
(Kleider)  ptla,  sulda\  a.  (Nägel) 
dubula ; ambula 

backen  (intrans.)  nka\  b.  (Irans.) 
oc(ia 

liaden,  .sich  oga]  oyila‘,  iyuhdgiia  mu- 
minzi-,  ibuma",  ibumha\  b.  (Irans.) 
oja  (j  =z  dj) 

hallen,  sich  (vom  Finger  bei  Krank- 
heit) ikota 

Ball  spielen  ikbna  kan^ga 
barmherzig  sein  (kuymuconila  kixa; 
b.  sein  (jemand)  {kv)muyeta  kLia; 
(kv)musayita  kisa 

Bauch  halten  beim  Durchfall  kuna 
nda 

bauen  senga  \ senyih',  ydka‘,  b.  (Festung 
oder  Zaun)  gUa  tuyutu 
baumeln  lassen  enena 
beachten  teyfUka\  knmeUezya 
beanspruchen  yiizya 
bearbeiten  (Baumrinde  mit  Holz- 
hammer) kdma  mojtanr,  b.  (Holz) 
jMtua',  b.  (harten  Boden)  ketekeia-, 
h.  (Tahaksblätter)  töna  itmnbaU 
beargwöhnen  lAnbrkezya 
beaufsichtigen  yumbatia-,  layilda;  imita 
henuflragen  lagiUzya\  beauftragt  sein 
rihoa 

beben , zittern  deidma ; yuyumila 
bedächtig  sich  jemand  ansehen  ilüle- 
kezya 
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Iiedecken  (Leib  mit  Kleidern)  kumba; 
(imbikila-,  b.  (eine  Sache)  kimdikizya', 
b.  (ein  Grab)  fuliht  \ 

liedeckt  sein  (intrans.)  (vom  Himmel 
durch  Wolken)  lugdla 
bedrohen  daküa',  kalihila 
beeilen,  sich  auf  der  Reise  kvnguvila-, 
kaxya\  kdxyakdxya 

beendigen  miUa',  malizya',  b.,  vertreiben 
tmixya  , 

Befehl  langsam  ausführen  kendrkezya ' 
befehlen  layila\  lovteJa;  b.,  streng 
halika 

befestigen  (Federn  am  Pfeil)  gd^a\ 
vumba  (v  = deutsches  v);  b.  durch 
Binden  jdmya 

befragen,  sich  genau  mit  jemand 
iützya  oder  itogya 
befreundet  sein  ntcana 
befriedigen  hd.iya\  tvrya;  gelanizya-, 
mdsya 

befühlen,  ob  eine  Frucht  reif  ist 
nu'mdya-,  mndyanmdya',  ddvtyaddmya 
begegnen , jemand  Mnja  tut  tn. ; pdma 
na  m.',  b.,  treffen  sdnya  munhu\  b., 
einander  mit  bestimmten  Plänen 
f dngana ; kimgana 

begehen.  Fehler  puvya\  huyya  | 

bc-gießen  itili/a;  dUilUa  \ b..  sich  iyitUizya 
begleiten  shindikita\ helekezya  (f  = r)\ 
flrkfzya  | 

begraben  iyagatdzya\  taga]  j>dnezya',l 
zika  oder  sika  I 

iK'grüßen  gisha)  gizya-,  angalucha;  b. 
(feierlich  den  König)  lätiiya;  kuvda\ 
b.  (einander  auf  der  Reise)  sanganita-, 
b.  (einander  bei  der  Rückkehr) 
iiiimbila 

Begrüßuiigsgeschenk  geben  (an  den 
König)  hönga 

Begrüßungstromniel  schlagen  dhna 
liegünstigen  toneka  . 
behacken  Umüa  \ 

beliandeln  (vom  Arzt)  lagula\  laktila',  \ 
b.  (eine  Wunde  mit  heißem  Wasser)  I 
»t^la 


lieharren  ima 
behauen  punza 

beherrschen  Irma,  trmya',  amiha 
behilflich  sein  bei  der  Geburt  sandJta', 
vydzya 

Beifall  klatschen  kuvUa 
Beine  an  sich  ziehen  kuna  mag. 
beistehen,  beistimmen  mit  Worten 
»mgeUzya 

beißen  (trans.  und  intrans.)  luma\  b.. 

einander  lumdna 
beißen , verletzen  guldzya 
bekannt  machen  lanja 
bekannt  sein  untereinander  rnanilwa-, 
imanicha 

bekannt,  berühmt  werden  kumuka 
bekehren,  sich  nognleka',  b. , jemand 
nogolecha ; b. , sich  konda  m»y> ; 
b.,  jemand  ktmdya  ;noyo;  b..  sich 
galula  mnyn\  piluia,  piluka  rnnyu-, 
b.,  jemand  gabicha  moyo\  pHucha 
moyo 

bekennen  zumya\  b.  machen  durch 
Schläge  mangalucha 
bekleiden,  jemand  .pcalika;  zteika  oder 
fwika]  bekleiden , Jemand  (mit  einer 
Würde  bzw.  Amt  (kumu)  pa  nrirst: 
(kumu)  ita  mundest 
beköstigen  lishya 

bekommen  anukula-,  pitoa,  hitca;  rn- 
hiua\  tvino;  b..  nicht  gay itca,  gat/i ltca\ 
böse  W'oite  b.  kalaltca;  Zähne  b. 
(vom  Kind)  ßtmya  mino 
bekriegen  bigda 

beladen,  einen  Esel  dteika  ncore; 
dteikdizya  nzoce 

belagern,  ei-stOrmen  pdimya;  tinga 
belehren  hitnbrka\  ycina;  hana  \ hanula\ 
beleidigen  bva,  Ityila-,  leyana;  duJeila-, 
kmagulda 
liellen  mitka 

belohnen,  mit  Kleidern  (vom  Könige) 
vupa  (t>  = deutsches  v);  kumba 
bemächtigen,  sich  (einer  Sache  oder 
Peison  als  Ersatz  für  Schuld)  tüia 
mfungi  kumwaktBf 
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l>emerkbar  niaclien  (sich  durch  Räus- 
|>ern)  iknI6>ya 

bemitleiden  satiica",  mniza)  sayila 
benachrichtigen  lagilizya 
beneiden  kuvi  na  irmva 
lienetzen  mit  Wasser  nyagxla 
beobachten  Ma\  hilfkezya\  kengela-, 
mta,  .^ila 

beraten,  sich  itämlaka,  Inmdnya 
beräiichern  (vom  Arzt,  der  die  Kran- 
ken in  Schwitzkur  nimmt)  timbola 
berauben  snnza 

beraiisclien,  jemand  kösya\  b. , sicli 
kohea 

bereit,  sich  fertig  machen  iWyezya 
bereuen  noyolfka-,  konda  tiuiyii 
beigen  (unter  dem  Flfigel)  rümlalila 
berieclien  nunhya',  nuii/iilizya 
bersten  (von  sellist)  ki'mnka 
beruhigen,  jemand  krmAyn-,  huUcha\ 
lu:ya\  b.,  sich  lemha\  b. , lietrüge- 
risch  k<mya\  kungrlezxjn  {}  zzz  r) 
bcrfihren  dima<liina\  gmnhyrf,  yumya-, 
leise  b.  shepyn  {sh  Zwischenlaut); 
eine  Wunde  h.  lonezya',  timi-shya', 
Uminhya 

besänftigen,  stillen  dtkdnyn 
besäumen  hinila 

beschämen.  Jemand  (kumu)  pa  nstmi-, 
(kunm)  yftndya  nsoni 
beschämt  werden  Inin  na  nsoni 
bescheiden  sein  lemhela 
Ijeschimpfen  shota‘,  dukda\  dtikana', 
tukdna',  !eyela\  sim 
beschleiclien  terrla 
beschleunigen  pembfldzya 
beschließen,  Beschluß  hissen  mala 
ndaka 

beschmutzen  minzila  oder  Havuzya 
lieschneiden  sotola 

beschützen  linda,  lindila]  lavi/a,  lavilila 

(/  = r) 

beschuldigen  inda-,  ridana\  b.,  fälsch- 
lich shingilizya-,  li'mbekezya]  ijamha\ 
kandikizya 

lieschw  indeln  kongÖla ; humbika ; humbya 


beschwüren  lahizya-,  lapizya 
besiegeln,  Wette  tindnya 
liesiegen  kinda;  gAda\  besiegt  werden 
malu>a\  zimila 
besingen  tinga 

besinnen,  sich  iganika;  sich  anders  b. 
fuszya 

bespringen , bedecken  (von  Tieren) 
sdnda 

besprechen,  sich  ikomehezya,  iyomba 
bessern , sich  pilula  moyo 
bestätigen  zumilizya 
bestreichen  (die  Wand)  shiliva 
liestürzt  machen  ngtihya 
Besuch  bekommen  grninlma 
liesuehen  gsninha-,  isfga\  yumidla 
beten,  inbrünstig  bitten  isenga\  lomba, 
lombfla\  h.,  betteln,  dringend  bitten 
(gut  und  böse)  igongUa 
beteuern,  Unschuld  itonga 
betrauern  sayila 
betrüben,  jemand  sdtya-,  minya 
lietrübt  sein  kvyi  na  mushiiYi;  saya, 
sayila-,  b.  sein  über  den  Tod  je- 
mandes hnUlwa 

betrügen  ktmga-,  krmyola-,  b.  im  Handel 
tdzya  na  hani  taja-,  nydga  na  hani 
taja-,  b.,  voll  Trug  sein  lomabima-, 
tepnngizya-,  b. , znin  Betrüger  halten 
humbya ; humbika ; shfnlwka , shenleka ; 
piivya 

betrunken  sein  kdlita 
beugen,  sich  Itma-,  kinamila;  sich 
jemand  b.  tunya,  tunizya-,  lulam- 
bizya-,  kinainizya-,  knieen  tulambila-, 
sich  zum  Nachdenken  b.  inama\ 
inami/a 

Beute  machen  satiiha 
beurlauben  laga-,  dahiya 
bewachen  Unda,  lindila-,  lindilila,  lindana 
bewaffnen,  sich  gotyi 
bewahren,  behüten,  sorgen  lavila; 
lavilila-,  hinza-,  b.  im  Herzen  isukiia; 
b„  Worte  glauben  shecha 
liewahreii,  geheim  halten  yisa-,  nsila 
bewahrheiten,  sich  ifinnhula-,  fümbuka 


MjU.  d.  Seal.  f.  Orient  S|>rArben.  1900.  III.  Abt 


14 


Digitized  by  Google 


210 


Stkrn:  Eine  Kinyamwezigrammatik. 


bewegen  shindH-a;  pHimya\  b. , sicli  iin 
Winde  ihwtgikr,  b. , ini  Herzen 
itimica  mumoytr,  b , den  Blasebalg 
luguta 

beweinen  saya,  tayila 
bewirten,  einen  Gast  jimana\  gmmhya  i 
bewölken,  sieb  Uamda 
bezahlen  Upa,  HpiUr,  b.  für  jemand  lipi- 
lizya;  yula;  badila\  b.,  die  Schulden 
der  Frau  k&la  misaTiyti-,  enhela  mi- 
sanyo)  b.,  die  Frau  mit  Kleidern 
ktca  hefla\  b.,  die  Frau  beim 
ersten  Kind  kila,  hdda;  b.,  Steuern 
fumya  Ukamtnda 
bezaubern  sumba,  ktya 
bezeichnen  ila  lumeiikn 
bezeigen,  Ehre  kuzya 
bezeugen  sangicaj  sangitva 
bezweifeln  stihira 
biegen  grmda-,  dihnya;  )iila 
biegsam  sein  iglnna 
Biergb-us  an  die  Erde  stellen  t^zya 
bieten  ipdngyla  mgtizi 
bilden  mmba\  ntwha\  tutula-,  yyala 
binden  (Hölzer  zusammenb.)  rpmga\ 
tunga;  tungiUi-,  b.  (Dachgarben  am 
Boden)  svmiJa;  b.  (Dachgarben  auf 
dein  Dach)  rimba;  b.  (die  erste 
Reihe  der  Garben  auf  dem  Dach 
fiya  ivindo 

bitten  lirmba,  Imnbela]  b.  ohne  Auf- 
hören iyända 

Bishungen , Durchfall  Italien  haia 
blasen  f\da\  Inda',  b.,  ins  Feuer  /»ign 
moto 

Blasen  machen  im  Wasser  smikda 
bleiben  ikila\  Suva-,  dda\  b.,  aus- 
harren im  Tanzen  shinga  \ 

blenden  (trans.)  hufnla , Imfuzya ; b.  von 
der  Sonne  (intrans.)  liengula  mumhn 
blind  sein  hoßtka 

blinken,  glitzern  yeke’ma’,  e/a;  xalalika 
blinzeln  (jiers.)  hfhula\  b.  (unjiers.) 
vom  Auge  hehuka 

blöde,  schielende  Augen  haben  kuri 
na  tiuibnrjfwa \ kiivi  tui  mab^bu 


blöken  (von  Ziege  und  Schaf)  naJa 
(n  = ng')',  metna\  b.  (vom  brünsti- 
gen Bock)  vfiya 

bloßstellen , jemand  vor  jemand  (Arunni) 
pfmdya\  mumi  munda  ya  rymhu 
blühen  futnya  mayularu 
bluten , aus  der  Nase  mona 
BlutsfreundschaO  schließen  meana 
Blut  von  sich  geben  im  Stuhl  srUmba 
bocken  (von  Böcken)  igumha 
bohren  cbiyula-,  dula-,  p^fsa;  bnid\ 
ftenÜa 

borgen  tizya\  a*ima\  b.,  sich  inmda 
Botschaft  überbringen  tanizya-,  B.  sich 
zuschicken  ilagnnya 
braten  kcdänga\  banika\  ocha 
brauchbar  sein  jy/o  bzw.  wela ; tuma 
brauchen  knya\  b.,  nötig  haben  funda 
brausen  hduina\  gumba 
Brautgeld  zahlen  kv>a,  kteila)  garulo 
brechen  (trans.)  vfht,  ceUla-,  ryUzya-, 
b.  (intrans.)  yelika\  b.  (trans.)  viuza; 
I).  (intrans.)  rinzika;  b. , in  kleine 
Stücke  megi'dda;  rinzagtda;  rylagvia; 
b..  Bixit  mpga\  cb^nba\  b.  (von  der 
Stimme)  pduka\  h.  (von  Zweigen) 
(intrans.)  konoka 

breit  werden,  sich  vei-zweigen  ganza 
brennen  (Irans,  und  intrans.)  pya ; K 
(intrans.)  «i/ra;  b.  (tnins.)  yncha\ 
b.  (intrans.)  ziga\  b.  (trans.)  ztja; 
b.,  verbrennen  twima,  heimila,  ftn- 
mdizyn 

Brennholz  holen  xma  nhm\  nma  nhtri 
bringen  fi!a\  xüngana-,  b.,  holen 
rnha,  enhfta\  b.,  die  Frau  ins  Haus 
de.s  Mannes  selthnyn;  b.,  von  einer 
Stelle  zur  anderen  galukizya;  b..  an 
die  Luft  /umtnda 
brodeln  xrya 

brüllen,  brummen  lana,  ana\  b.  wie 
Hyäne  und  Leoparti  bilita;  hiila-,  b. 
wie  ein  laöwe  kahmia',  bdya;  bditidta', 
b.  wie  ein  Schwein  tölmna;  b.  wie 
ein  Ochse  kiimba;  b.  wie  ein  Tier, 
das  geschlachtet  wird  yoldga;  ArJiiga 
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l>rriten  auf  den  Eiern  WHa\  vunddlila\\^ 
atamila  | 

liückcn  (den  Kopf)  timizya',  b. , sieh,  | 
knieen  luldmba;  b.  (den  Röcken) 
yi'ifuiama',  b.,  sich  (beim  ScliieOen)  | 
tydma\  b. , sich  (beim  Wasserlassen) 
ilimila;  b.,  sich  ihita 
bügeln  kilizya 

Bund  schließen  mcana-,  mna-,  B.  schlie- 
ßen miteinander  ^anana 
Bürgschaft  fordern  ei\hflf:ya  mfumji ! 
(/  = r);  B.  leisten  sa»gittra‘,  (kum) 
Ma  mfungi 

Buße  bezahlen  (vom  König  an  einen 
König  für  Besiegung)  lumja 
Buße  bezahlen  (au  den  König  für 
Böses  von  den  Untertanen),  mit 
Gut  um  Gnade  bitten  sanihika 
büßen  lassen  (jemand)  für  eines  an- 
deren .Schuld  lrtrU::ya\  eiihflezya  (/ 
= r);  b.,  selbst,  sich  selbst  stellen 
itftrlezya  {t  = r) 
buttern  ifSga)  seijesa 

dahinstürzen  pcla  mitUja 
dämmern  (vom  Moi-gen)  hiya  (hya))  dn- 
yah'ika;  d.  (vom  Abend)  ruxiku  nri/a 
dämpfen  (Stimme)  xinda  muzvi 
Dank  klatschen  bamanAUa;  paf>ai{ila\ 
jjakila 

danken  lumbila,  pigila\  ashante 
dankend  annehmen  ambya  makimn\ 
(eya  maktmn  giki 

darbringen  (Opfer)  tamba,  tawbila; 
enha , enhela 

da  sein,  eintreffen  kwHa 
decken,  Dach  usw.  vimba,  vimbiln 
dehnen,  sich,  strecken,  sich  igrddh  j 
demütigen  hmyu,  tun/cya;  sich  d.,  de- i 
inütig  sein  tuna",  konda  miiy<i\  dckanii 
denken  iganika,  ixukda,  iyinamila  | 

desertieren  hSma,  htmila  (t  — r)-,  d. ! 
nach  verschieilenen  Uichtungen 
hemelfla  (l  — r) 

deuten  (von  Träumen)  Idtolila-,  d.  (mit 
der  Hand  pma,  pmela  \ 


dichten  linga\  imba 
dick  werden  oder  sein  gina;  nelela 
(l  = r);  d.  machen  ginya 
disputieren  iyandizya 
donnern  hilima 

Doppelhaus  haben,  nnt  zwei  Krauen 
leben  pdlika 

dörren  (Fleisch)  komela;  d.  (Bataten) 
kfga  makfmcf  ; d.  (trocknen)  umi- 
khya 

drängen  hrga]  vija  (e  = deutsches  v); 

d.  (auf  die  Seite)  hegnhega-,  hegagvia 
drehen,  wenden  pilida;  galida;  d. 
(sich)  piluka-,  galuka\  d.  (sich)  (von 
der  Sonne  hugdma;  d.  (sich  vom 
Winde)  pUuka 

drehen,  winden  botd-,  d.  (eine  Schnur) 
pelega-,  dAsa\  jiUga  (J  = tj)\  d. 
(zwischen  zwei  Händen)  jtegrm-, 
pigijta 

drillen  (vom  Feuer)  piglsa  rnnto-, 
üyeshya,  nyizya 

dringend  bitten  (siehe  bitten)  {ht)gwa 
mumagtdu  ga  m. 

drohen  xemela , nemejfla  (l  =:  r);  d., 
hedräiien  kalihila\  dakda-,  d.,  war- 
nen gemtla 

dröhnen  (vom  Schuß)  mnna  (t>  = deut- 
sches v) 

drücken,  pressen  viga  {v  — deutsches 
v);  tAvfilaj  d.  (zu  Boden)  x/iindd/iltt 
ducken  (sich)  mmla,  iydma;  d.  (sich) 
(beim  Schlag)  diga 
dumm  machen,  verführen  biimbika; 

tolöcha  {I  = r) 
dumm  schwätzen  /tambagdla 
dumm  sein  tundtca;  humba 
dumm  (sich  stellen)  kt'mgaki'mga 
dumm  werden  (vom  Salz)  xuka 
düngen  xnkdmbula,  xnkambtdda 
dünn  sein,  dünn  weislen  ganda  \ ganda- 
ganda 

durchbohren  dula-,  chiyph\  ebimngula 
Durchfall  haben  punUa',  hnla 
dnrehreiben  (sich  die  Hand  beim  Ar- 
beiten) fyumhuka 

If 
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durchsSgeu  Idnilula 
durchschlagen  (ein  Loch)  duh 
diirchschneiden  (die  Kehle)  ffisa 
durclisichtig  sein  roneka 
durchwaten  vuka  (r  = deutsches  v); 

tnJtäa  (t>  — deutsches  v);  kila 
durchr.ielien  (sich  ein  Lendentuch) 
ibdla 

dürsten  vona  nyöla\  kolwa  ni/fita 
duseln  tindila  miso 

Ebenbild  sein  ikila 
eben  machen,  planieren  gelanhya; 
golola 

eben  sein  gelanila\  goloka 
Ehebrncli  treil>en  tomba;  snhosya 
ehren  ktizga,  kitmga 
Ehrengeleit  geben  fiekkezga  {I  = r) 
eifersüchtig  sein  igomeltca,  kuvi  iia  imva 
eifrig  arbeiten  gangalika;  gangadika 
eilen  anguha-,  pela;  dumuka;  zur  Eile 
antreiben  angtihila;  attgu/tilhga \ zu- 
eilen (auf  jemand)  pelila 
einatmen  esdtna,  e^hdma 
einäugig  sein  htri  na  imngo 
einbilden  (sich)  gfmela\  i^kflfzga  (/ 
r=  r);  igulumbazga;  igangäzya 
einbinden  (in  den  Kleidcrzi)>fel)  bmdga 
einfadeln  inghga 
einfallen  (vom  llaus)-;^«^« 
einfallen  räuberisch  ins  Land  gimgu- 
müka 

einfügen  (Hacke  in  den  Stiel)  krtMa; 
gdsa 

einfüllen  (Korn)  pona  vusiga 
eingchen  auf  eine  Sache,  eindringen 
dihila 

eingerostet  sein  ketevtza 
eingiitßen  ditila , itila,  suka,  imkda 
einhergehen  (schwächlich)  dononhela  •, 
dtmagila-,  pinluf,  e.  (vom  Alter) 
goddgotid 

einholcn  (den  Flüchtling)  gorela\ 
anguhila 

einhiillen  (sich)  ikvmba',  ikundikizgn 
einigen  (sich)  ikimdriezya 


einig  sein  ikondHa 

einkaufen  (sich  Eissen)  hemela  (l  = r); 

yinza}  suma-,  kovg 
einkerben  duli/a;  aga 
einklemmen  kandamizya;  kandikizga 
einladen  (Jemand)  Hina  \ lalika;  lalikila; 

e.  (Last)  ringa  (e  = deutsches  v) 
einlassen  (sich  mit  dem  Weib  eines 
anderen)  igdlama 

einlüsen,  tauschen  kava;  badila;  e.. 
Imtrügerischerweise  kantnga;  kavq- 
nikizga 

einnicken  tindila  mifo 
einreiben  (öl)  rifa;  e,  (Salbe) 
sheshdnga 

einreißen  /umula\inja,linja\  e.  (Haus) 
sdmlnda,  sambagida 
einrichten  (Glieder)  gtiUUa 
einsalben  (sich)  ixhiga 
einschlafen  (von  Hand  und  E'iiß) 
saldlila 

einschlagen  (Nägel)  koma , kotnfla',  c. 

(Kleider,  falten)  bidika 
einschließen  lugdlila 
einschneiden  (von  der  Schnur  in  die 
Hand)  kimtda-,  e.  (von  Freundschafts- 
zeichen) shinzana 

einsetzen  (jemand  in  ein  Amt)  lindika; 
e.  (wieder  in  Ehren)  (kumti)  mja 
(kftmu)  pondfdoshga  nsrmi 
einsinken,  ausgleiten  tgthlrha 
eins  sein  mit  jemand  iddmya',  idhna 
na  idimana 

einstreichen  (dem  Kind  den  Brei) 
lambga 

eintaiichen  (ins  Wasser)  nuivizya-,  e.. 
einweichen  inika-,  e. , einweichen 
mtamn,  Inedka]  e.  (Gemüse  in  die 
Sauce)  kdxga)  sömbya',  sömhyn 
eintreffen  (vom  Zeitpunkt)  ktrila 
eiiitreiben  (Wihl)  .ntdgiia 
eintreten  ingila;  e.  für  jemand  mit 
seinem  Blut  (At/mu)  giinila  na  magazi 
gaktce 

cinweihen  (den  Topf)  zimdla 
ein  wenden  kana.  ikana 
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eimviekeln  tunga',  gimda)  e.  (ein  Kind 
in  Windeln)  mnga 
einwiegen  (ein  Kind)  suzUa 
einzieiien  (den  Baucli)  ih(hn\  e.  (den 
Kopf,  von  der  Scliildkröte  fvsHa 
eitel  sein  nyita,  nela 
eitern  gurula 

ekeln  (sich)  gaya ; e.  (sich  vor  jemand) 
chUwa 

elend  sein  dttka  (siehe  arm  sein); 
didihala-,  dedeh. 

empfangen  (siehe  bekommen)  phoa. 

hiwa\  anukuia 
empfangen  (nicht)  ytdwa 
empfinden  yona\  e.  (Schmerz  von  der 
Person)  sadwa)  e.  (vom  Körper) 
sata\  e.  (Mitleid)  saya,  sayda 
empören  (sich)  gomila 
einpt>rheben  imicha\  .nmga 
emportauchen  seyuka 
Knde  sein,  zu  m«/a;  sda  (s  Zwischen- 
laut); gäta  \ zu  Ende  sein  (vomWege) 
göda\  zu  Ende  sein  (vom  Hegen) 
anuka;  zu  Ende  sein  (vom  Kriege) 
iulula 

enge  sein  ßuda-,  piniha 
entblößen  (den  Körper  oben)  dmbula', 
e.  (den  Körp(>r  unten)  htnida 
entbrennen  pemba 
entdecken  kuga 

entehren  (kumu)  eiihela  nsoni]  (kttmii) 
}>a,  patia  moni 

entfernen  inja;  e.  (aus  der  Sonne) 
änula-,  e.  (Erde  von  der  Wurzel) 
xänxutm’da ; lündumiila 
entlliehen  pfta,  htla)  ishiya-,  mmba 
entgegengehen  sanyanila]  pimbda 
entheiligen  knidgula 
enthülsen  ticdiiga',  yuya,  yugula 
entlassen  Jidzya',  inja-,  lavula 
entrinden  (Bäume)  jxildtigvia 
entschälen  sA/io 

entscheiden  tina  moyo-,  e.  (sich)  dayda-, 
e.  (sich  für  Einsamkeit)  ilrma 
maghimbf;  e.  (über  jemand)  (kumu) 
twazya 


entschlüpfen  fyftka-,  e.  (Vögel  aus  dem 
V'ogelleim)  tinHa-,  e.  lassen  (Vögel) 
fyucha 

entschuldigen  (sich)  iUmga-,  i/unda 
entstehen  ima-,  e.  lassen  imika 
entwickeln  (sich)  kula 
entwöhnen  gizya 
entwurzeln  zyiila 

entziehen  (sich  der  Gefangenschaft) 
i/üguntda 

entzweigebrochen  sein  tinika 
erbitten  lombela-,  iydnda 
erbrechen  (Speise)  se^emrlwa-,  e.  (sich) 
luka ; e.  (sich , von  Kindern)  bogola 
erbrechen  (Tür)  pdma 
Erbschaft  machen,  erben  sdlika-,  mgda 
isälo;  E.  teilen  gdyana  isälo 
erdrücken  (unpers.)  lemila 
erdrosseln  ni/o 
erfahren  igtea-,  pokÜa 
erfreuen  (jemand)  togizya-,  nonha 
erfüllen  ma»ya 

erfüllt  werden,  sich  erfüllen  igila-,  kicda 
ergeben  sein  (jemand)  londdzya-,  kele- 
kizya 

ergeben  (sich  auf  Gnade  oder  Ungnade) 
gomoka 

ergreifen  dirna-,  e. , festhalten  jrffnyo; 
ydngatd,  ydngatUa-,  e.  (ein  Tier)  bdda-, 
pyda  (s  Zwischenlaut);  e.  (einen 
Flüchtling)  gdrtla-,  e.  (einen  Flücht- 
ling sicher)  yucfia  mupanga ; e.  (von 
einem  Tier  gesagt,  das  einen  Men- 
schen ergreift)  MA'n;  lukda 
erhalten,  erlangen  eono;  hhea,  pnea\ 
enkiwa,  enhehea-,  anuküla;  mhdizya-, 
e.  sein,  unversehrt  nomka-,  biknka-, 
nicht  erhalten  gayhea 
erheben  linya-,  günga;  e.  (den  Kujtf, 
aufstehen)  imika-,  e.  (sich  auf  den 
Fußspitzen)  xtmunühda-,  sununükda 
erhöhen  siehe  erheben 
erholen  (sich)  isuhya-,  e.  (sich,  von 
Krankheit)  iygzya  hado 
erinnern  (sich)  isukda-,  kumbula-,  iküm- 
bula-,  e.  (jemand)  i.pikizya-,  kumbuzya 
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erkaufen  joea,  sarila 
erkennen  manicha-,  manikhya 
erkennen  (ein  Weil),  ('eschleclitlich)  yita 
erklären  ynmba,  yombila-,  deta 
erlangen  sielie  erhalten 
Krlaiihnis  gehen,  erlauben  laya\  ilaya, 
dahiya-,  E.  (innere)  bekommen /ay;/<ro  j 
erlösen  komohi\  ]>i:ya 
ennahnen  dakila 

ei’inorden  ridaga  , 

ermüden  snyya  , 

ermüdet  sein  sorn  \ 

erneuern  (den  Eisenstiel  bei  der  Hacke) 
limbya 

ernten  (von  Reis)  gha  mp.-,  e.  (vom 
Mais  hogola  muh.-,  hogagula  muh.-, 
tyänula  muh.-,  e.  (von  Hiree)  yinza 
n/a.;  e.  (von  Erdnuß)  sinza  mak.-, 
imbitla  mak. 

erpressen  pusya  ' 

eripiicken  (jemand)  kuH  na  ki.m  ] 
ktimwa 

erregen  (Feindschaft)  .fdaganya-,  e.  (He- 
gierde  bei  Jemand)  tamanizya-,  e.  (Be- 
gierde bei  sich  selbst)  tamanilwa 
erreichen  shika , fika ; jnindika 
erretten  pizya 
errichten  yueha-,  imika 
erscheinen,  jemand  fumila-,  igela-,  e., 
jilöUlich  toyuk^zya 

ei-schrecken  (intrans.)  kangica;  ogoha 
(s.  crataunt  sein  oder  fürchten);  e. 
(Irans.)  kdnga-,  ogdhya 
erstaunen  ishitu/a-,  kumya-,  igdimula-, 
gengi-mdla-,  kckemdla-,  e.,  mit  Ärger 
kima , chima 
erstaunt  sein  ilUula 
eretechen  snnha-,  chima,  chimagxda 
eratehen,  sich  ipdngda  tniguzi 
ersticken  pelamca  na  miuye 
ertaj)pen  dima 
ci'tränken  mvirizya-,  licizya 
ertiinken  nieiVifa;  lirda,  laty  la  j 

erwachsen  sein  keleruka 
ci’wählen  soldnya 
erwähnen  (beim  Namen)  kdnya 


erwarten,  warten  UmbUa 
erweisen,  Gnade  mala  misango  mahla-, 
masizya  malila  (s.  Gnade) 
erweitern  galihya 
erwerben  »aya,  sayda 
erwischen,  jemand  (l)eim  Eliel>ruch) 
(kumu)  dima  yushinhya 
erwüi"gen  nija 

erzälilen  iganikda;  ilanja  Jdingn-,  ita 
migdni 

erzeugen  yyala 
erziehen  Uta-,  toylla 
eßhar  sein  Itka 

essen  lya;  tdmila-,  e.,  kauen  yrylta-,  e., 
für  sich  allein  igdkila-,  e.,  schnell 
und  viel  lyelyMiya-,  e.,  Brei  aus 
einer  Schüssel  mega-,  e.,  Fleiscli  mit 
den  Zähnen  kunzula-,  e.,  schmatzend 
münyamünya;  c.,  riesig  viel  sehena; 
e.,  zu  Abend  Idgila-,  e.,  Fleisch, 
Urei  und  Gemüse  zusammen  kösya-, 
e.,  Reis  ddha 

Essen  sich  kochen  i(Ukela-,  E.  sich 
kochen  lassen  idekeUzya-,  E.  fallen 
lassen  .auf  den  Boden  lagdzya-, 
itdgula-,  E.  geben  an  jemand  zrm- 
btda 


fächeln,  zu  (Wind)  pügda 
fahren , in  die  Hand  (vom  Splitter) 
sesimlia 

Falle  stellen  Üga  makila-,  iydndila 
fallen  gma-,  lagdla-,  yanzuka-,  f.  (vom 
Regen)  heina-,  tinika-,  stark  f.  (vom 
Regen)  loyoka-,  hnyla-,  aus  der  Hand 
f.  sApdka-,  fyuka-,  f.  lassen,  verlieren 
lagdzya-,  f.  machen  aus  der  Hand 
jximya-,  f.  Idyuka 

fällen,  zu  Fall  bringen  gteisha-,  f.. 
Bäume  tema-,  iinza  (i  ZwLschenlaiit); 
Imta-,  f.,  Urteil  i^ma  kitauga 
fälschlich  sieh  ausgeben  güluma 
fangen  dima,  dimya;  (.,  Fische  loya; 
.fiiya-,  vuya  (e  = deutsches  v); 
It'ga  na  magunu-,  f.,  Heuschrecken 
bdda 


Digitized  by  Google 


Stirn:  Eine  Kinyamwezigrammatik.  215 


färben,  malen  ola 
fassen  lassen  dimilLzya 
fasten  dila  na  yutamu 
faulen  (von  der  Saat  oder  Holz) 
vunyvca-,  f.,  verfaulen  ro/a;  f.,  die 
Glieder  beim  Aussatz  shiühanguka 
in  Fäulnis  übergeben  günda',  gaza 
faul  sein  donha 

Faust  ballen  kuna  iwdla,  fvna  (teäla 
fechten  (mit  Stücken)  tuUma\  f.  (mit 
Speeren)  ichimagula-,  ihomdnga 
fegen  pydgtda 

fehlen  (beim  Schießen) _/Vi;yo  muktndo; 
ibca\  f.,  weniger  weiilen  punguka', 
f..  es  fehlt  noch  beim  Zählen  mga\  f., 
es  fehlt  mir,  ich  habe  Mangel  funda\ 
Iura]  f.,  noch  nicht  reichen  angüa 
fehlgebären  hidumüla 
feiern,  die  Ankunft  von  Zwillingen 
pndila  macazd 
feilen  shya,  shy^la 
feindlich  gesinnt  sein  tdla 
Feindschaft  erwecken  sdnganya 
fein  mahlen  nelelezya  (/  = r) 
fertig  sein  mala-,  f.  machen  (Ilolzge- 
rüst  beim  Haus)  lemba  numba;  f. 
und  feucht  sein  (vom  Land  zur 
Aussaat)  ntcengclela 
festbinden  dddila 
festhalten  dima ; jamya 
festmachen  (durch  Kauf)  iagUhya 
rmgiizi',  f.  sein,  hart  sein  jama\ 
ldmba\  kama 
festrammen  kindagila 
festsitzen  (von  Worten  im  Herzen) 
sh^ka 

feststecken  (im  Halse)  chama',  f.  (trans.) 

kindika",  f.,  stützen  pdga 
fest  zmnarhen  lugdla 
fett  machen  gmya%  nönya,  nt/iidzya;  f. 
sein  gina;  f.  sein  (von  Butter)  hdka-, 
f.  sein  am;  ndna;  ndna 
feucht  und  dadurch  weich  werden 
tyhnba;  lom\  f.  sein  nlmbfka;  hobela; 
f.  wei-den  (vom  Kegen)  döla;  f., 
fruchtbar,  bewässert  sein  fuka\  sima 


Feuer  anmachen  pembela  moto',  F. 
holen  laküla',  lahula  moto',  aufs  F. 
setzen  trnga  hamoto',  zimdla  hyiga',  F. 
sprühen  (vom  Stahl)  Äna;  vom  Feuer 
nehmen  icha  kumoto',  ibula  kumoto 
finden  mna;  kuga;  vimla;  güoula',  f., 
treffen  janga;  ptnja  na;  getroffen 
werden,  sich  fürchten  ptngwa 
im  Finstern  den  Weg  suchen  bäbathya 
llattern  pdpamüa,  bapam.;  f. , wehen 
(von  Fahnen)  prpila,  bepeia 
liechten  zuka;  f.,  Haare  jünzula;  shiga; 
f.,  Haare  oder  Tabak  sivg,  shiya',  f., 
Haare  oder  Stricke  d6aa',  f.,  Stricke 
pdlega',  f.,  Gras  stima,  sümäa 
tlicken  chimila 

(liegen  läla,  Udila',  f.,  hin  und  her  yun^a; 
f.  lassen  Idsya',  f.,  in  die  Höhe  (von 
aufgeschreckten  \T>geln)  yti/uA’a;  f. 
machen  giducha 

lliehen  pila\  ishiga',  {.,  (aus  Angst) 
papüka,  bap.',  f.  iluka',  sinzama',  f. 
in  der  Dunkelheit  hend',  f.  in  aller 
Kile  huhuya',  f.  wie  ein  Feigling 
shädoka;  pdndila;  f.  (von  den 
Wolken)  selema',  xezema,  senzema',  f. 
(vor  dem  Regen)  poneldmbtda;  f. 
(von  Ratten)  vuluguta 
Hießen  y^ia,  sfia',  schwimmen  (von 
Holz)  fUla 

Huchen  lahila,  lahiUla,  lahizya 
in  die  Flucht  schlagen  pdzya 
HOssig  werden  sdga;  f.  machen  mgazya 
HOstern  yvof^/v>ita,  yxce^tcetila 
folgen  Itmda  ,hndila,  londezya;  f.,  eifrig 
kwizya;  ekkezya,  Mekezya',  {.,  der 
Spur  ikindda',  shimizya 
fortbleiben  von  der  Küste  h^la 
fortgehen  inga 
fortlaufen  pila',  sambala 
fortnehmen  inja 

fortschaffen  stmda',  {.,  Unkraut  vagdlda 

fortstoßen  shindika 

forttragen  vueha 

fragen  mzya;  yiildizya',  Idma 

frech  sein  däka 


Digilized  by  Google 


21G 


Stehn:  Eine  KliiyaiiiwcElgraniniatik. 


freigeVfig,  milde  sein  noya 
rreikaiifen  hrmÖla 

frei  sein  (von  Schuld)  pila  msattyv, 
maia  msangu\  f.  niachen  (von 
Schuld)  phya  msanyo 
Freude  hnhcii  an  kumu  toyelwa 
Freudengeschrei  anstiinoien  iyanda 
ishinya 

freuen , sich  ilngica ; ihtilala ; tUha 
Freundschaft  miteinander  hallen  ikon- 
dila 

P'rieden  machen  h/isya',  gelanizya\  F. 

haken  miteinander  ikondrläna 
friedfertig  sein  h6la\  Irmbekr,  äosoAo; 
gi'lanila 

frieren  gaiihanala 

fiTihlich  sein  s.  freuen , sieh ; f.  machen 
togizga 

frQhstricken  itdrmla  ikäla 
fuchteln , hin  und  her  Igimgumya 
führen  Umga\  hmg^zga-,  f. , sorgen  für 
einen  Kranken  ^mbrsya;  f.,  zum 
Munde  rmnda,  vundangila 
füllen  vkäzya,  {.,  halh\  oll  hiügizya 
fürchten,  sieh  (>goha\  iyogoha\  igeka- 
geka ; ordka ; {.,  sich , sich  genieren 
uemrla',  f.,  in  Angst  sein,  keinen 
Ausweg  vixssen  ttungulUca-,  iu  Furcht 
gesetztsein  ogohika\  machen oguhya 
ffirsorgen  Ula 
Fürsprache  tun  ikurila 
Fuß  stellen  gdrya 
füttern  lisha,  lixhya 

Gaben  austeilen  gäva 
gackern  nach  dem  Eierlegen  dfl^la 
gähnen  aytda 
gäliren  ftdumda 

Gährung  bringen,  in  gundikisga 
Gänsemarsch  gehen,  im  dongdzya 
gar  sein  (fertig  gekocht)  pya,  talukn 
Gastfreundschaft  üben  ptgda 
gebären  p/dla;  mia 
geben  {>a,pela  \ ha , Az/a;  g.  (auf  Kredit) 
isumila;  g.  ktndya 

gedeihen  kfda;  mSla-,  g.  machen  tiifzya 


Geduld  haben  Aom/a;  dfkana;  geduldig 
sein,  G.  haben  Umbelambrla 
gefällig  sich  erweisen  Idnekezya 
gefangen  gefOhrtwei-den  in  ein  anderes 
Land  gomoltca 

gegeneinander  lehnen  ihrJa;  g.,  gegen- 
überstchen  UolÜa-,  Umdata 
gehalten  werden  iganihea 
geheim  halten  visa,  risila 
gehen  (A-u)  ja,  ya,  zya  -,  genda;  ytmga; 
yeya-,  g.,  aus  einem  bestimmten 
y.vieckjila',  gmdela-,  g.,  im  Zickzack 
selrnkela',  letcnkela  (n  — ny’);  luluh- 
kuia\  g.,  spazieren  dahda;  yumba; 
ipmda\  g.,  zur  Seite  eines  F'lusses 
bdlama-,  valatnavglama-,  g.,  aufs  Ge- 
ratewohl ja  vuyaga-,  g. , durchs 
Wasser  cidüia  (v  = deutsches  v); 
g.,  den  richtigen  Weg  ja  dulu  yme ; 
dulikizya-,  g.,  als  Krüppel  kimika; 
g.,  als  alter  Mann  guktima;  gob^/a; 
g.,  langsam,  feierlich  ihenda  sagä- 
lala',  g.  lassen  lfkula\  auseinander 
g.  lekana;  auseinander  g.  heißen 
Irkdnya',  g.  (muh  Sauerteig)  /ulu- 
mila\  g.,  aus  dem  Weg  ihrga;  lAu^; 
g.,  abseits  isunda-,  g.,  nebeneinander 
i'AA/a;  g.,  im  Finstern  durchs  Gras 
fufüzya  mastra-,  g.,  weit,  zum 
Essenholen  ilmiga;  g. , schnell 
papüka,  bap.\  kdsya;  xosömya-,  g.. 
immer  .shydtda-,  anguha-,  g..  in  lieder- 
lichen Kleidern  pdnyuka',  g.,  nachts 
igakdzya-,  g.,  langsam  ren'la\  g.,  in 
den  Busch  zum  Bedürfnis  /»ya; 
xdnhuka',  vynica',  i/umilizya',  g.. 
schnell,  etwas  zu  holen  .xünxumila 
gehorchen  ziimilizya ; dönhoka ; zumizya ; 

igvca\  legeUka 
geil  sein  (vom  Bock)  ntya 
Geist  des  t'ei'storbenen , ülzeiiragen 
auf  eine  Ziege  Idndeka  ku  mb. 
geizig  sein  imo;  tura 
gekrümmt  sein  igönda 
gelähmt  sein  lrmala\  g.  sein  vom 
Bausch  tembüka 
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gelb  werden  (von  Blättern)  nyäla 
gelolien  tula  mana 

gelüsten,  sich  gelüsten  lassen  igomeltta', 
lamaniltca;  hin  na  mtamw,  g.  nach 
einem  Weibe  ydnza 
Gemeinschaft  haben  mit  jemand  iyona 
nahüf,  lenga,  himnza 
geneigt  machen,  sich  die  Geister 
i.sanla  musamb\ca\  igam  musambwa 
genießen,  die  neue  Ernte  lomula 
genug  machen  hcizya-,  nicht  g.  zum 
Msseii  haben  (•«AZwischeulaut) 

genügen  hcila 

genügendes  Auskommen  haben  yela 
nyrmHa 

gerade  sein,  stehen  ynbiloka-,  g.  machen 
goltiia',  gfianizya;  g.  hinstclien  tula 
ncima 

gerben,  Leder  nuka 
gerecht  sein  gnldloka-,  g.  richten  golöla-, 
ela  magdzi 

Gericht  verfallen  sein,  dem  temelica 
kitanga 

gerinnen  (von  Milch,  Kahm)  timba;  g. 

(Milch  unter  dem  Kahm)  mmguluka 
geschaffen  sein  xümbika-,  tundua 
Geschenk  bringen  sega 
gesund  sein  pila;  nila-,  g.  machen  pizya 
getreu  sein  idama,  ddmda\  imila 
gewachsen  sein  iküla 
Gewalt  jemand  antun,  mit  Gewalt 
jemand  betrügen  suyuza\  suyimza', 
G.  brauchen  mit  Worten  niruzya; 
bubuzya-,  dodöma 
gewinnen  ydda 

Gewissen,  böses,  haben  hdha\  bahdla; 
isunyunizya',  G.,  verhärtetes,  haben 
lendya  mnyu 
gewohnt  sein  mankha 
gießen,  öl,  aufs  Hau|it  yila\  g.,  in 
ein  GeHiß  ditila,  Uila\  zuka,  siikila', 
g..  im  Garten  .yz^la 
glänzend  sein  ila;  yilima 
glätten  kondya',  nefezya  (l  — r);  den 
Mahlstein  glätten  (ala  n.ihyo-,  g., 
hauen,  stützen  geglta 


glatt  sein  nelela 

glauben  an  jemand  zumya\  lnndezya\ 
kwizya;  tungilizya  mayo  ku  munhu-, 
.idnizya',  eine  •Sache  g.  maehen  tula 
mihaya  munda;  nicht  g^  gayilizya', 
ishiyita ; /uza , fuzana 
\ Gläubiger  sein  tonda  mzango 
gleichen,  sich  tkdla 
gleich  sein,  gleichmäßig  sein  linganila; 
gelanila 

gleiten  tiyeleleka 
glücklich  sein  elukdica 
glühend  sein  (vom  Eisen)  laliika-,  pya 
um  Gnade  bitten  m.  Gut  von  Men- 
schen saruliika-,  um  G^  bitten  beim 
König  hdnga;  auf  Gnade  oder  Un- 
gnade sich  ergeben  gomoka;  G.  er- 
weisen (s.  erweisen)  (Arumu)  wela  kiza ; 
(himu)  nmela  kiza ; (ktimu)  sayila  kiza 
graben  zimba,  zhimba-,  zimhila-,  dula, 
diizya]  tief  g-  zhihya-,  Wasser  g. 
ptla  minzi 

greifen  dima',  g.  lassen  dimya-,  ein 
Tier  g.  tegila 

Grimassen  schneiden  nugila 
grinsen  zhunula 

groß  sein,  g.  werden  A'ä/a;  liha\  g. 
machen  kiizya 

grün  sein  (vom  Gras)  kekila 
grüßen  s.  begrüßen 
Gruß  ülierbringen  lagitizga 
gucken,  nachsehen  zunüka',  durchs 
Fensterloch  g.  kenySla 
gurgeln  kolöma',  sich  g-  iluyüta 
Gürtel  stecken,  in  den  kimika  \ chimika 
gürten,  sich  (Lendentuch)  stinehezya; 
sich  g.,  Gürtel  iyatija-,  irati:ya\  sich 
eng  g.  iiyeiia 

haben  kuyi  na 
Hacke  schärfen  goydta 
hacken,  hauen  mit  Messer  und  Beil 
chemba',  buta  \ tema  \ j>dUla  \ Fleisch  h. 
sandnga;  zanangizya-,  mit  der  ILacke 
lu  lima 

I haften  gdrya 
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lialMitarrig  sein  inhigita’,  füxana 
linh!  imaya! 

halten  dima,  dimila\  das  Kind  lieiin 
Gehenlernen  h.  diidila]  das  Kind  in 
den  Annen  h.  Irla;  sich  auf  den 
Beinen  h.,  hart  sein  gegen  sich  sell>st 
itambilizj/a  j ini/rilizga-,  einen  Koch- 
topf am  Feuer  h.  panhikizya, 
banhik.  kn  mnkr,  sich  an  der  Hand 
h.  idirnHa 

liämniern,  härten  (Eisen  auf  dem  Am- 
boß) hfza,  hesa-,  srda\  koma,  kmnSla', 
Steine  in  kleine  Stöcke  h.  himba 
Hand  schütteln,  einander  die  imicha 
lugtilo',  von  II.  an  H.  gehen  iganu- 
kulhga-,  aus  der  II.  fallen  mpoka; 
aus  der  II.  reißen  xnmhula',  sugdga', 
mit  der  II.  anfassen  kambata,  kvm- 
batila 

Handel  treiben  g^da-,  für  sich  II.  trei- 
l>en  igülila,  ]>ängila\  mit  Profit  H. 
treilien  mrnzga  l)-,  im  H.  selten 
sein  gunuj;  lätnba 

handeln  ita;  tumama\  für  jemand  h. 
lumamila 

hängen  .yinga;  minya  \ nija,  nizga',  an- 
einanderhängen dimana  na\  idima; 
dimira  tia;  h.  hlcihen,  stecken  hlei- 
hen  hagda\  h.  xnngwa',  nigitta',  h. 
(vom  Bienenschwarm  am  Baum) 
iriimba 

harnen  suräla 

harther/.ig  sein  lamha",  kvri  na  Ingügti 
ha.ssen  gaga,  gagda,  gai/dhga',  uhiduktca: 
rijnltra',  ßntri  na  kikuli  kw,  lunibira 
mit  Akkusativ  oder  na  oder  kn 
hauen  auf  den  Kopf  jnimula-,  guläzga 
häufen,  aufliäufen  tümbika 
auf  einen  Haufen  .sammeln  vdinga-, 
kuminga',  tümbika 
7.U  Hause  bleilien  dda 
hausieren  igntnbga 

Haut  sich  alistreifen  ijMmtda-,  ifgumhnta 
häuten.  Haut  ahaiehen  mga-,  sich  h. 

(von  der  Schlange)  h/utmla 
heben  vucha\  imika 


heften , ausammenbinden , geheftet  sein 
lundga;  lundika 

heftig  schütteln , heftig  wehen  tinginga; 
gnmha 

heilen  (intrans.)  piUr,  h.  (trans.)  jnzya; 
mit  Zaulier  h.  vueota  (r  = deut- 
sches v);  cufa  (p  = deutsches  v) 
heilig  sein  sonddha 
heiligen  sonddhya\  h. , aksondern  ko- 
mdnya 

heimlich  verleumden  gamba,  gambda-, 
lrgila\  Umbrkf-zya;  h.  sich  in  einen 
Winkel  hegcl>en  iyoltkhya’,  h.  au- 
liüren  hulikizya 

heiraten  (vom  Mann)  <o/a;  h.  (von  der 
Frau)  lohca;  einander  h.  Iti/ana-,  h. 
ha.ssen  tdzga;  ohne  Brautkauf  h. 
bola  lenhga;  h.  (.schlechte  Bedeu- 
tung) hongila 

heiser  sein  (von  der  Stimme)  chiymr. 
hinga\  gdra 

heiß  sein  seco;  h.  sein  (von  der  Sonne) 
lungulila-,  tulikila\  h.  machen  .ser^; 
h.  machen,  schwitaen  tungüzga 
heißes  Wasser  kühlen  fngya 
heiter  sein  (vom  Himmel)  smzema 
helfen  ambilizga ; gtedshga ; guna,  gtmila ; 

saldizya ; nydnstra ; ßlanizya 
hell  werden,  licht  werden  ela 
herabgleiten  tyelemunha 
herabholen,  herablassen  icha 
herabklettern,  herabsteigen  kulumunha 
herabspringen  iturda',  itikila-,  dtimuka 
herab.steigen , herabkommen  ika 
hcrabwerfen  p6nezya 
heranmachen,  sich  (an  einen  Alanii 
von  der  Frau)  ifigilizya-,  igigilizt/a 
heranaiehen.  nahe  egeb'zya  (l  ~ r) 
herau.sbringen  fümya  \ h.(i>ass.)_/»<»myica 
herausfallen  (intrans.)  figuka\  h.  lassen 
(trans.)  figila 

herausfließen  (Blut  aus  der  Wiimlci 
Mthduka',  h.  lassen  mdtdücha 
hcrausgehen  inga',  fttma',  h.  (von  den 
Zähnen)  homoka;  h.  (vom  König 
aus  dem  Haus  nach  der  Wahl)  atnia 
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herau.sgral)en  /ümbuta-,  zyüla 
lierauskoiiiiiieii  fuma,  fumila',  puna\h. 
(von  den  lliegenden  Anieiscti)  mala', 
h.  (vom  Wasser  ans  der  Quelle) 
yila-,  :ila 

heranskrieclien  (vom  Kücken)  alultea-, 
komayultca 

liernusnehmenjicraiisliolen  inja;  zyüla-, 
ans  dem  Mörser  li.  xiwuta-,  inula-, 
ans  dem  Wasser  h.  dn-sttla]  sich 
etwas  frech  h.  ilera',  die  Hacke  ans 
dem  Stil  h.  h/möta’,  Mola-,  Früchte 
ans  dem  Boden  h.  imbula,  imbulila', 
h.  lassen  imbulizya 
lieransi-agen  fümila 
lierausreißen,  Steine  lotdla-,  jnliminhya-, 
iiija,  tinja',  dubula\  h.  mit  Gewalt 
istkula 

lierausstoßen  shmdika 
lieranstnn  (das  Kitidsjiech  ans  dem 
Kinde)  hiha 
lieranswickeln  hmdula 
heiTuisziehen  diibula;  einen  Splitter  h. 
kulda\  die  Zähne  h.  homöla',  ans  dem 
Wasser  h.  xarula 

herhringen  (Feuer  znm  Kochplatz) 
lahula  moto  muchipcmbo 
hereinfuhren  ingizya 
liergehen  shokezya 

herkommen  foma\  von  weit  her 
kommen  sukftla 
herrschen  tema,  trmya]  amiha 
hernmdrehen , sich  ipdimya 
hernnigclien,  rund  (intrans.)  pdima; 
in  vielen  Kleidern  li.  iriiyamiya',  h., 
sich  wenden  ipinda-,  h.,  nm  Streit 
anznfangen  dodöma 
herumlungern  ilutünganya 
hernmschicken  ipindya 
heiTimschnnfTeln  nui\bya\  imnhdizya 
hernnischwänzeln  nm  die  Frauen 
ibrtidayida 

hernmtreilKin,  sich  lalitka 
liernnterfallen  ytca 

hernnterfließen  (von  Ql  im  Gesicht) 
ktcriiya-,  h.  xululnka  {l  — r) 


heruntergehrochen  sein  suküka 
hernntergleiten  kulumuüha-,  h.  lassen 
ktdiimunbya 

hernnterholen  von  dem  Stockwerk 
hdnula 

herunterlassen  (von  der  Fahne)  icha 
hcrnnterlanfen  (vom  Wasser)  yita 
hernnternehmen  simyu/a 
hernnterschlagen,  Fruchte  iyaya  \ jnm, 
payila 

herunterreißen  xuküla 
hernnterschlucketi  (Ai-zenei)  igUimulä', 
ixisimuta 

herniiterwerfen  tdgila 
hernnterziehen  auf  den  Boden  tünya 
hervorhehen  mit  Nachdruck  gdna 
hervonpiellen  stca 
hervorslürzen , sich  ijxima',  ijximila 
herzen  süzila 

Herzklopfen  hahen  duiia',  H.  Iiahen 
vor  Angst  ihtika;  H.  hahen  nach 
schnellem  Laufen  ititzya  moyo 
hetzen  (Hund)  samUizya-,  semdnyanya 
heulen  (heim  Tod  eines  Menschen) 
ixnnrhila-,  h.  wie  eine  Hyäne 
huhüma',  biima\  aiia,  anagitka 
hinaufspringen  sakila 
hinaufsteigen  lina,  linda 
hinaushegehen,  sich  i/umdizya 
hitiausgehen  fuma,  fumda ; inga 
hinauswerfen  fximya\  tdg'da 
hinhringen  ßla 

hindern  kirya,  chivyn\  ihivizya’,  mit 
der  Tat  h.  yizya\  jijn-,  mit  Worten 
h.  dakda-,  hangila\  ha»gizyn\  ha- 
glzya 

hineinfallen  ins  Wasser  mcirda-,  in  den 
Schmutz  h.  tyrlemunba 
hineinlließen  (intrans.)  t/udumika; 
W asser  h.  lassen  dudumizya',  in 
einen  Knig  h.  trgejezya 
hineingehen  ingda\  ingia;  ohne  .An- 
klopfen h.  ikolotyka 
hineinkriechen  d<Um  (Sehim[)fwort) 
hii leinlegen  ingizya-,  tnla 
hineinschlüpfen  ingda 
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liiiiL-in.si'liüUen  yolfla  {,hi>lHa)-,  vintfa 
(v  = deiitsclies  v);  dilila 
liiiifinselicn  kniyMa 
liineinsteckeii  kolela 
liiiieintrüpfelii  la.sseii  twiiiizya 
liineinwerfen  jx'mfzya 
liingclK^ti,  sich  <Ut  Muße  ihumula\ 
ihumüzya 

liiiikaiierti,  sicli  izinya 

liinkeii  rnnha-,  liyita;  lyfyma,  tjryiiia; 

liei  Krankheit  li.  dündaga 
liinlegeii,  sicli  yumhila 
liinicgen,  liinstellcn  kindika 
liin.stellen,  aiilehnen  ,imdamalika\  un- 
ordentlich h.  tedegtta 
hinten  ausschlageu  tida  itambi-,  pdndila 
liinten  herfiherschiehen  (eine  Last) 
iyalukizya-,  lanyiizya 
liiuterhleiheu  shiyAla 
hinterlasseii  uhiydzya 
um  Hilfe  rufen  hrtma 
liiiiühersetzen  iiher  einen  Kluß  kda\ 
ambnka-.  Jemand  h.  ambucha 
hinrilier.sjiriiigen  kdäuya-,  dumuka-,  tdm- 
buka 

hinnliersteigen  Ima 
hiurdierwerfen  jHinfzya 
hin  und  her  hOjifen  ishinya 
hin  und  her  neigen,  den  Kopf  htmyrla 
hinterliringen,  hinter  dem  Kücken 
ipyü  ta 

hinweggewirliclt  werden,  vom  Winde 
ydiltra 

hinwegnehmen  .jö/a;  iiija 
hinr.ulugeu , voll  machen  tfl/kka; 
onyezyo]  sopita 

hissen,  die  Fahne  sunya;  linya 
hol>eln,  glätten  tifbzya  (l  = r);  nrlc- 
■sizya  (f  — r);  miUt  (c  = deutsches 
v);  samna',  punza 
hoehhehen  yticha 
hochmiitig  sein  kiiyi  na  myrtr 
hocken  ums  Feuer  /.um  Wärmen  öta 
hamntw,  h.  iyishya',  ikri/a;  ikalizya) 
iyimha 

hoffen  isigizya 


in  die  Höhe  helfen  gungumuUla 
in  die  Höhe  sehen  lanyamila;  lalamila 
hohl  sein  (von  der  Ähre)  (fJa;  h.  sein 
(vom  Mais)  kuyi  na  hautni 
holen  rnha,  rnbela',  Uta-,  F'euer  h. 

laküla,  lakula  moto\  Holz  h.  fira  muti 
horchen,  alles  hören  wollen  tegrlfkizya 
hören  igtca-,  pokila-,  tryeUka 
hungern  dila  na  yutamu\  y^ma  nzdla-, 
tuya\  sehr  hungern  (dma 
hüpfen  ikindtka;  h.  (von  Sachen  am 
Körper)  minuka 

huren  tömha,  tnmbana',  ihimyiia-,  h. 

(vom  Weihe)  laydha 
husten  kolSla-,  knsbla 
hüten,  weiden  ditna;  xicdya-,  pitnya 
hüten,  sich  iUnga 

innerlich  nicht  können,  nicht  imstande 
sein,  nicht  lieriifen  sein  kulilwa. 
{ku)ktdUtea 

in  der  Irre  gehen,  iiren  zimila-,  tdyika-, 
huya  (nzila),  jmya 
in  die  Irre  leiten  zimizya  nzUa 
irren,  sich  täuschen  yayiv>a\  yayihca 
irre  reden  im  Fiel>er  samba-,  ita  ma- 
yunztei 

Jagen  hign\  hteima;  bimbata-,  ja  kulipe- 
Irmbo',  ja  ku  lombo;  Vögel  J.  kunga 
jähzornig  sein  ddka 
Jäten  limila  nyfxf,  xakuida-,  fufula 
Jucken  kdndagula\  neyrla-,  sich  J.  iktta- 
nayula\  es  Juckt  haHnegfla 

kahlköpßg  sein  fu/Aka 
kalt  sein,  k.  werden  p6la\  k.  weiden 
lassen  jnisya 
kämmen  xdkula 

kämpfen  miteinander /»(yano;  puyana; 
tiUana-,  itwrnya,  ikhiya\  mit  Knütteln 
k.  ifimJai  mit  den  Zähnen  k.  iluma 
Karawanenhandel  treiben  kxcaya 
kauen  dakuna\  k.,  zerlieißen  htkrna-, 
muhngn  kauen,  yfr4ta\  kdla;  Mais  k. 
shyona\  Tabak  k.  pidgula 
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kaufen  gula,  gullla-,  k.,  sich  erweri>en 
.«atyi,  gamla-,  ba/Iila;  mit  Kleiscli 
etwas  anderes  kaufen  saka\  sich 
etwas  k.  mit  dem  Kleid,  das  man 
anhat  i^la)  Sklaven  k.  xahänya 
va-vte;  ipdngila  vasege 
kehren,  wenden  galüla\  pilüla;  k., 
fegen  pyägula 

keimen  (von  Pllanzen)  mSla;  k.  (von 
Hirse)  sömola-,  k.  (von  Mais)  hika\ 
k.  machen  misya 

kennen  manya-,  manicfia',  manikila, 
manikizya  na,  manite 
kitzeln  negdneya 
klagen,  seufzen  sdmba 
klar  machen  iyolechya 
klar  sein,  cs  ist  mir  klar  manilwa-, 
igwa 

klatschen,  in  die  Hände  kuvila\  tula 
ßganza 

klelien  dnmila\  anklehen  lamdla  hi, 
lamatila;  festklehen  gagamila 
klebrig  sein  lama ; dama 
klein  sein  kdna 
klemmen  fyetekezya 
klettern  Vma,  linila,  idnda 
klingen  (vom  Ton  im  Ohr)  singimila 
klopfen  (in  die  Hand  mit  dem  Zeige- 
finger zur  X’erwnnschiing)  jiena;  mit 
dem  Hammer  k.  tnlaguzya-,  an  die 
Tür  k.  hmunhezya  (ri  = '•g')}  ko- 
nonhezya  (n  = ng')‘,  Herzklopfen 
duna,  duni/a 

knahl)eni  (von  Ratten)  geg^na-,  an  den 
Nägeln  k.  gugiiim  hcil/i 
knacken  yela-,  Finger  zusammen  k. 
gonda 

knarren,  krachen,  einstürzen  gaga\ 

ggga 

kneifen  shina  (sh  Zwischenlaut);  s/iina- 
gida  (sh  Zwischeiilant) 
kneten  vqnfla-,  k.,  pressen  kanilikhya', 
Lehm  k.  ßhynngn-,  Iura-,  k.  lora, 
toygnya ; toyggula 

knieen  (zum  Mahlen)  tuldmha\  k.  vor 
Großen,  k.  zum  Beten  sukdmha\ 


k.,  sich  hucken  gundama',  k.,  die 
Erde  berühren  iridma;  k.  machen 
sukdmbya 

knirschen  mit  den  Zähnen  shya  mhw, 
hrkdna  mino;  shyo/a  mino 
knospen  sdmbula 

Knoten  aufmachen  lundukhla  igtmdo; 

K.  knüpfen  lumiyaigundo-,  ili/a  igundo 
knurren  (vom  Magen)  tdma;  k.  (vom 
Tier)  hilita\  bomhoma;  k.  (vom 
Menschen),  tief  sprechen  limduma 
kochen  (intrans.)  seyasera;  chemuka; 
k.  (trans.)  zieA'n,  dekela-,  iniga-,  Asche 
zur  I^iige  k.  kemeka 
kollern  (vom  Essen  im  Leih)  isu- 
kumhula 

König  sein  tema‘,  Ümya\  amxha 
kommen  iza;  hUa;  zum  König  zum 
Begrüßen  k.  singela-,  näher  k.  egfla-, 
zu  spätk.  kelezya  (l  r);  plötzlich 
k.  diditkizya-,  brummend  ans  seiner 
Höhle  k. (vom  Löwen  )(A‘«/-«)A‘amwA‘o 
können  koyila-,  rela  oder  wela-,  (na) 
manile 

Kopfnüsse  gelien  koma 
Kopf  wenden  ikeyeia;  vom  K.  die 
Last  nehmen  itu/a 
kosten , Essen  layiizya 
mit  Kost  versorgen  pimila  na  chaktdya 
krabbeln  shimizya 

kraftvoll  sein,  stark  sein  x4la  oder 
U!fla\  näga 
krähen  hila\  hinga 

Krämpfe  haben,  besessen  sein  fubila 
Kranke  pliegen  hrdzya 
Krankheit  liekommen  durch  Anstek- 
kiing  ambulUa  ridtrila  kn  yid. ; 
ambttklzya  \ antukizya 
krank  sein  Iwala;  k.  sein,  müde  von 
der  Arbeit  kisya-,  k.  machen  Inga 
Krätze  liekommen  taala  malondi 
k ratzen  shindgula ; kvdnula ; tatdgnia ; 
k.,  schaiTen  Ai//«;  sich  k.  ijtaldngiila ; 
nogela  tnnrili',  lagiUa  miirdi  •,  k.,  reizen 
(von  Hustenreiz,  ausspeien, Speichel) 
kita;  kelegeta-,  srsemehra  male 
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kreisclien  iUUla  (l  = r)  ] 

Kreise  ziehen  (vom  Wasser  l>eim  Hin-  j 
ein  werfen  von  Steinen)  ipindUa\  K. 
ziehen  inaclien  pindilkya-,  im  K.  her- 
umgehen , um  zu  täuschen  ipindila 
kreuzigen,  an  den  Schandpfahl  stecken 
komHa ; songa , xongila ; snnyrlfzya 
vom  Kreuz  nehmen  xmgola 
krieclien  wie  ein  kleines  Kind  am 
Hoden  ayüla-,  shgelekrt;  k.  wie  eine 
Katze  sodoka-,  k.  wie  eine  Schlange 
prrlrmuka',  selrma\  k.  von  I’llanzen 
U'mda 

knäinmen  gdnda 
kühlen  pöxya 
kühl  sein  jxMa 

kürzen  dohya,  d<ddya\  giddidiya 
kurz  sein  doha‘,  guhinha 
küssen  m'mela 

lächeln  sekaseka 

lachen  srka\  ülier  jemand  I.  frktla', 
shunula 

lächerlich  sein  säh 
laden,  Gewehr  kindda 
lagern,  sich  ixidiya;  panga  hamhi 
lahm  sein,  lahmen  sttüha\  hmHa\ 
tendmka 

landen,  am  Ufer  ika\  I.,  eine  Landung 
irha 

lärmen,  Lärm  inachen  yngd\  Ind/uzya; 
anizyaj  lärmen  wie  ein  \'errückter 
anagiika 

lassen,  erlassen  Irka,  lekela',  zimnn- 
gucha\  :imangukizya\  gehen  1.  tikfila 
lästern  lahiUi,  la/dzya;  Midizya',  hika, 
tukdna 

lauern  ninda  iijindila-,  pda 

laufen  pria,  prirta;  (ku\ja  tmriya;  1. 

machen  pt^ya 
launisch  sein  lümbdira 
lau  sein  komdnzala 

Ichen  kiivi  mujMnya',  ikala-,  zunika-, 
ohne  Zweck  und  Ziel  1.  Ititydiim 
ein  gutes  Lehen  führen  dektina\  zum 
L.  wieder  erwachen  jmngiika 


I-ebewohl  sagen  shikämhola-,  dahiya 
Leck  lialren  swa 
lecken  Idmba 

legen  kindika;  die  Hand  unter  den 
Kopf  als  Kissen  1.  saganizya;  etwas 
auf  sich  1.  ivfga;  Eier  1.  taga\  tfJa; 
nya ; der  Länge  nach  1..  stellen  tula 
rinmn;  der  Breite  nach  1.,  stellen 
pingika',  chdmika\  auf  dem  B<xleri 
1.  lalikizya;  den  Pfeil  auf  den  Bogen 
legen  und  spannen  kimgo-,  eine  I-ast 
auf  die  Schulter  1.  itwika;  prgäla-, 
auf  die  Tenne  1.  zum  Dreschen 
xfzMa',  ans  dem  Weg  1.  mmtgizya 
sich  an  etwas  lehnen,  angelehnt  sein 
xpndama\  smdamda',  angelehnl  hin- 
stellen sendamalika 

Ichi'cn  hrmbfka",  hana\  xana\  gana\ 
1.,  warnen  xhishimuchn\  im  Äußeren 
1.  xhdimuzya 

eines  Leihes,  einer  Familie  sein  ikMa 
leichtsinnig  sein  kvvi  nm/tm/tcti 
leiden  duka;  an  Durclifnll  1.  haiuka- 
pünila 

Leiden  verursachen,  strafen  ducha\ 
dukizya 

leihen  lizya;  asima 
etwas  f)rdentliches  leisten  grlanizyn 
leiten  longa  •,  Umgita 
um  die,  Lenden  das  Kleid  eng  an- 
ziehen  pumdda\  kenytla 
lernen  hemhrgira-,  hn/ma\  nmtut/ia-, 
xhdimiika;  itdnya 
lesen  xoma)  xnmela 

leuchten  meta  \ vaka-,  1.,  von  der  Sonne 
aka-,  1.  machen  rxicho 
leugnen  kann,  ikdna-,  ganz  und  gar 
1.  iyogd 

ans  Licht  bringen  (den  Dielistahl) 
bis/iya-,  rmambo 

lieben  togica\  sima\  tlcba;  ki'imbuh; 
nyotmea',  kttmdizya;  sich  einantler  1. 
itiigwa',  itogrzydna;  Mi'mo;  sieh  seilst 
I.  i>uUyn\  1..  böses  zu  tun  fmldn- 
gnna;  Inulya  moyo\  1.,  gutes  zu  tun 
sond/tba;  1.,  zu  singen  ikumbuM  nimbo 
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Lied  singen  imba,  imbila 
liegen,  auf  dem  Boden  ^ai(Ula\  1.  (von 
Dingen  auf  der  Erde)  ikalila\  lala-, 
auf  dem  RDcken  I.  kanxäka-,  seit- 
wärts I.  kanadgu  oder  kavdzu',  quer 
ül>ercinander  I.  itunikizya 
Lippen  aufwerfen  im  Trotz  Utndya 
mil.\  nundya 
List  anwenden  yenga 
lolien  kumya)  kumilizya-,  küzya;  ijotujfila 
Luch  graben  »hijnbila 
lockern  tAsya  \ konya, konezya’,  limU>rrzya 
locker  sein  lonloyela 
Lohn  erhalten,  gelöhnt  werden 
fumjulwa  nam. 
lohnen,  mit  Undank  yenga 
losliinden  tungula,  tungullla 
löschen  zirnizya 
Lösegeld  bezahlen  komula 
lösen  lugula,  lugulila;  1.,  losmachen, 
was  fcstklebt  gagamula-,  1.,  Tür, 
Deckel  begula;  Knoten  1.  tutigula\ 
lundukila\  sich  1.  h'inguka 
loskaufen  kimola\  1.,  Sühuegeld  Iw- 
zablen  pdndika 

loslösen , losbinden  , Tier  ki'tngula 
losreißen  von  der  Kessel  i/yutulUa\ 
i/ugunula 

losschießen,  Pfeil  lekHa 
losschlagen  tula 

lögen  Idmaldma;  giiluma;  tepatigula-, 
gmba  ridamba 

Lust  haben  nach  etwas  ignmelwa', 
lamanUtca 

lustig  sich  machen  nl>er  jemand  (knmu) 
inenrlfzya 

machen  üa,  itila-,  lumama,  tumamila\ 
schöne  Worte,  machen,  um  ihn  zu 
gewinnen  (knmu)igongila',  sich  auf 
den  Weg  m.  irukilila 
mager  sein  gdnda;  buha\  nenfla\  ktiri 
na  nmdw,  m.  machen  gdndyn 
mahlen  ehya , shyela  •,  shyakmhyn-,  fein 
mahlen  neUlezya\  zum  zweitenmal 
m.  tinda 


I Mais  brechen  hogbla 
\ malen  ola 

Mangel  leiden  duka',  elela 
mannbar  sein  süka 
martern,  mit  Inirten  Worten  bedrängen 
kdnya 

massieren  kdnda  yttyanga 
mästen  ginya\  sich  m.  itumbilizya 
mauern,  Steine  kdrula  marwe 
maulen  iynrula 

meckern  (vom  Schaf)  na/a  (n  = ng'); 

m.  (von  der  Ziege)  mema 
meineidig  werden,  sich  einer  Lüge 
schuldig  machen,  jemand  einer  Luge 
überführen  Ueiia  rvlamba 
meinen,  denken  gernfJa;  iganika 
melken  sbdmba,  shy^mha,  -ibt^ma;  käma 
Menstruation  haben  kuyi  na  miriko-, 
kuyi  na  mtcezi-,  /ukAma  magazi;  pu- 
lulukila-,  öga  magazi 
merken  yona\  gtindula 
me.ssen,  abmessen,  Haus  getfka\  Klei- 
der j»ma\  ghna,  gemela 
mieten  pdnga 

mischen  sangizya,  eangilizya;  Erde  mit 
Mist  seleganya 

mißachten,  jemand  gaya,  gayUizya 
mißbrauchen  lassen,  sich  von  Männern 
Hayukizya 
mißlingen  gayilwa 

mitgeben,  Arv.enei  dem  Mann  in  den 
Krieg,  daß  er  fällt  Irlelila 
Mitleid  en-egen  sdtya  kirn 
möglich  sein  koyo/a 
müde  werden  soya;  m.  machen  sfirya; 
in  den  Beinen  m.  werden  suguhika 
»lagulu 

mümschsein,  unwirsch  sein  ebixbimiika 
müssen  kbtaga  (mit  Konj.) 
munter,  fröhlich  sein  iyqlayanya 
murren  inünntda  (ri  = ng');  Uuynma 

nachahmen,  nachmnehen  liuganlla  na 
m.,  iyigilizyn;  pnndiki/a 
nachdenken  iganika;  ixuki/a;  iyinama; 
iyinamita 
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nachfolgen  (s.  folgen)  hmda,  londezya-,  niedersclilagen  tindda  miso;  Augen  n. 

Itmdahmda  itindizya  miso 

nacliforsclien  iUizya  niedersetzen,  eine  Last  Uuta 

nuclifrageii  ntzya,  vuUtizya  niedersinken  ytra 


naclige1>en  mit  Widerstreben  iganuUzya 
nac\\\äsf\^st:\nhumba\ijmlukuxhya(  l —r) 
nachlaufen  Jemand  fmndika 
Nachricht  gehen  vom  Tode  jemandes 
(kiik(i)nda  lußi 
nachschleifen,  zerren  gvzexa 
nachsehen,  etwas  Xroiyi;  jemand  n.iAreryVn 
Nachteil  erleiden  yayiwa 
nachtragen  im  Herzen  nkti  mumoyo 
nackend  sein  xuka\  sich  n.  ausziehen 
.tiila 

Nägel  einschlagen  kOma,  komrla 
nagen  (von  Ratten)  M>hna\  n.  (vom 
Hunger)  nryHa 

nähen  suma,  aumda\  dwla,  dudela;  hina\ 
kiyila 

nahe  sein  kurt  hihi-,  n.  bringen  ryelrzya 
(I  — r)\  nahe  kommen,  sich  nähern 
eyela 

nähren,  stillen  tmhya-,  n.,  Rittern  lisha 
Namen  gelien  Uika  lina\  mit  einem 
neuen  Namen  rufen  /upda  Ima 
näseln  ktiri  na  kimmoli  (n  ny') 
Nase  sich  |mtzen  imina  inindo;  ans 
der  N.  bluten  mdna 
naß  machen  tmcayda-,  n.  werden  dnta\ 
lyonfai;  n.  sein  rombeka 
necken,  jemand  srkila\  miteinander 
n.  iyandizya 

nehmen  sdla;  jda-,  vom  Herd  n.  icha 
kn  mtilir,  ihula  kn  nwhf,  unter  den 
Arm  II.  pakali/a)  mitOewalt  n.  sdnza-, 
auf  Kredit  n.  rina  msanyo 
neigen,  den  Kopf  kündama-,  sich  n. 

(vom  üras  im  Winde)  ihunytta 
Neigung  haben  zu  Jemand  sima 
Nest  sich  machen  zum  Uriiten  alila 
niislerfallen,  knieen  sukthnha 
niedergedrückt  sein  Irmrhra;  timbUa 
nieilerhaiien  Irma 
niederlassen,  sich  lorl-la\  izila 
niederlegen  lalikizyn ; sich  ii.  lala 


niedertreten  pandayila 
niedertrüjifeln  hrma 
niesen  ijdmida 
in  Not  sein  diika ; funda 
Notdurft  verrichten  mvala;  nya;  ja 
kunbala 

notzüchtigen  kumupondya  nztoni 
nüchtern  sein  nach  dem  Rausch  kd- 
Utywa 

von  Nutzen  sein  yjla 

oben  schwimmen  auf  dem  Wa.sser  (von 
leblosen  Dingen)  eJUa 
oflenbaren  htyula  (auch  religiös);  /o- 
nyitha-,  kunduküla 

offenbar  sein  Inyuka;  o.  werden  iydia 
öffnen  luy&ia\  kmyila-,  eine  Kiste  ö. 
kündtda]  hfyula\  einen  Knoten  ö. 
hmyüla ; den  Mund  ü.  asdma  ml. ; 
hasdma\  sich  ö.  (die  Eier  von  der 
brütenden  Henne)  yononha  (ii  = ny) 
ohnmächtig  werden  tembuka 
Ohrensausen  haben  keketa 
an  den  Ohren  ziehen  inunnida 
ohrfeigen  tüJa  lupi 

opfern  tdtnba,  tdmbda-,  hizya\  geopfert 
sein  tdmbika 

ordnen  y/izya\  vfyrlezya  {I  = r);  o., 
planieren  yelenyrzya',  ndsya 
in  Ordnung  bringen  palda  nyila-,  sich 
in  O.  bringen  jtYzrIrzya  (/  = r) 

parieren  ayizya 

(lassen, zusammen  ikondela\  p.(intrans., 
nnpersönl.)  iWa 
passieren , Vorbeigehen  rita 
(ifeifen  vnia  mululi  (o  =;  deutsches  v); 
tiila  mubdi 

pllaiizen,  Bataten  Ae/ezyn  (/  = r);  mak.-, 
zum  zweitenmal  |i.  trmfla;  Bäume 
]i.  Iiamba-,  p.  (allgemein)  lima,  li»tila\ 
yümhUa  (ruleyi) 
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pllegeu,  Kranke  luxtzya-,  p. , sorgen  1 räsonieren  üolomhoshya 
tunza  • ! räuspern,  sicli  thagnla 


PHicht  vernachlässigen,  störrisch  sein 
Idttüca 

picken  (von  Vögeln,  Hühnern)  noXro/a; 

ffömlxila-,  domhola-,  xönonha,  ninela 
plagen  ducfia,  dukizya-,  von  Ungeziefer 
geplagt  sein  nyelegenha 
plätschern,  ini  Wasser  tdlaya,  ogela 
Platz  machen  iheya 
plötzlich  aufspringen  yümlnila;  yümtm- 
lüka 

plündern,  rauhen  xamlta\  sonza 
|)olieren  singa,  shinya 
poltern  tutüma 
prahlen  ikumya,  ikumilizya 
predigen  soma , xomela 
jii-eisen,  lohen  kumya\  kuzya , ytlngola 
Preis  in  die  Höhe  treiben  daruiampango 
])rellen , Profit  machen  mituzya  (l  = r) 
pressen,  Stoffe  kindagda\  Jemand  p. 
kandamizya-.  Jemand  an  sich  p. 
yungatda;  heim  Stuhlgang  p.  ikdnya 
Prozeß  machen  yulana 
prüfen  lariizya;  geinila 
puffen,  einander  mkiima 
an  den  Puls  fiussen  viga  (v  ~ deut- 
sches v) 

jiulsieren  xambala 
pusten  ru/a  (c  = deutsches  v) 
putzen,  Messer  iisw.  yuza-,  sich  p. 
iydlula\  indzya;  Jemand  p.  xtcalikda] 
ambikda',  xteika,  mikila 

quälen  X*ura;  xhilimucha 
quer  vor  Jemand  liegen  oder  sitzen 
kinganizyn-,  q.  hinülieilegen  tiini- 
kizya',  jM/ndekdzya',  t|.  übereinander 
liegen  ilünikizya 

quetschen  viga  mno  (r  = deutsches  v) 

radebrechen  iyigi/a  mihayn 
rächen,  sich  i/uila',  dipUizya 
rasch  wachsen  /u/umüka 
rasieren  moga\  paUda\  sich  r.  inyola\ 
ipyagula,  ihyagula 


heimlich  Rat  geben  isma  ndaka-,  um 
R.  fragen  Ua  ndaka 
raten,  Jemand  zum  Kauf  handngda 
ratlos  sein  syHtca 

rauben  xamha',  xonza',  nyiga\  nya\  xfba\ 
ixolSia-,  Lasten  r.  pülana  miziyo 
rauchen  (intrans.)  xuka\  r.  (trans.)  bfha 
beräuchern  timbÖla 
rauschen  (vom  Wasser)  pöloma 
Rechenschaft  ziehen,  zur  molamila 
rechnen  yazya-,  xolözya 
rechtfertigen  gobUa',  sich  r.  igoldla-, 
ikomdbezya 

reden  yomba,  yombela\  baya\  yteila; 

vula;  im  Schlaf  r.  tpytxeka 
Regenwasser  auffangen  trgelfzya  minzi 
regieren  /xma,  lfmya;  amiha 
regnen,  stark  nya\  täla)  ptkiia',  Arinu; 
langa-,  lovoka;  schwach  r.  nanagdla-, 
hangutiika;  zu  r.  aiifliören  anuka-, 
tina,  tinika-,  gdla 

reiben,  Mehl  zum  erstenmal  bata\  r., 
cinreiben  singa,  xhinga',  kondola-,  sich 
den  Rücken  r.  (von  Tieren)  ikitixhya 
reichen , ausreichen  ktrila 
leich  sein,  stolz  sein  nyemrla  \ gangala\ 
r.  werden  sara,  xavila\  d(>xa\  gdla-, 
gungumüka-,  r.  machen  ddsha,  dnshya; 
gnngumula 

reifen  (von  Mais)  sagdlala 
reif  erhalten  bishya-,  r.  sein  pya-,  nahezu 
r.  sein  (von  Früchten)  tomoka 
in  eine  Reihe  stellen , in  eine  R. 
sitzen  lassen  hMa-,  in  Reihen  sitzen, 
stehen  ihila 
reihum  essen  lydna 
rein  sein,  r.  gewaschen  sein  trxla,  ela-, 
ÄonrfoAa;  r.  ausfegen,  reinigen />yd^«/<7; 
sich  mit  Worten  r.  waschen  ikönga 
reinigen,  .schön  machen  wizya,  ezya-, 
G esch  i rr  r.  guza ; xhydngula ; xhugitnza  -, 
sich  den  Körper  r.  oga-,  sich  den 
Mund  r.  ilugüla;  igüga-,  ixuka-,  .sich 
dielländer.iX'fl/uro;  .sich  die  Kleider 
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durch  Schlagen  r.  nAsa]  kanza;  sich 
gründlich  r.  ivezeieiya;  ivegeUzya\ 
die  ZShne  mit  der  Bürste  r.  gAsa-, 
die  ZShne  mit  dem  Zahnstocher  r. 
is6kona\  die  Pfeife  r.  kimJa,  dir.; 
gomola,  gomozyn;  das  Kom  von  der 
Spreu  r,  fluta,  ßtJild;  pimbula;  die 
Kinde  r.  päla  isani;  den  Weg  r. 
m^ezya  nzila;  nzila 
sich  auf  die  Reise  machen  Uitma 
reisen  (vom  König)  sina;  hei  Tage  r. 

kicara;  bei  Nacht  r.  keyüla 
reißen,  hin  und  her  gavdngula;  aus- 
einanderreißen dodolöla 
reiten  ja  ku  ndma;  dämila  ku  ndma 
reizen,  versuchen  humbika;  gema,  ge- 
mela;  zum  Brechen  r.  (intrans.) 
.yjiemila;  die  Kuh  mit  Salz  zum  Al>- 
lecken  des  Kalbes  r.  lambizga;  lam- 
bishya 

reizend  machen  donhoka  mwana 
rennen  miteinander  vthigdnila 
richten  ydngvla;  funga  mihdyn 
richtig  sein  dla;  ttila 
riechen,  schlecht  (intrans.)  nunha; 
gut  r.  mAta 

riegeln  kima;  tunga;  ntndrkhya 
rieseln  (vom  Kegen)  nanaydla 
ringeln , sich  (von  der  Schlange) 
ringen  miteinander  ih^yya;  iydnyazyn; 

itülizya;  idima  mumandamanda 
rinnen  (vom  Topf)  sioa;  r.  (vom  Sack) 
roka  (v  = deutsches  v);  r.  machen 
vola  (c  — deutsches  v) 

Rippenstoß  gehen  güduia 
ritzen,  sich,  am  Stein  iduna  n'^irwe 
röcheln  bilita;  hilotna;  tina  moyo;  da- 
hiya  mnyo 
roden  »dngnla;  sesa 
rollen  (vom  Donner)  hilima , pilima;  r. 
(von  der  Trommel)  hulüla;  r.  (trans.) 
pilimya;  sich  wie  eine  verwundete 
Schlange  r.  inyongoldla 
rüsten  oc)ia\  komHa;  kdngala;  rühren 
heim  Rösten  paw»;  Fleisch  r.  ningtilft 
rudern  ruga  {v  = deuLsches  v) 


rufen  iiana;  einander  r.  Udnana;  ami- 
lizya ; r.  machen  , sagen  tdnya , fa- 
nizya;  laut  r.  hamuka;  sich  selbst  r. 
hamagdla;  al)seits  r.  si'mdya;  zum 
Kriege  zusammenrufen  Aiinrfa  mwamr, 
huma  muvili 
ruhen  uühya;  ituzya 
zur  Ruhe  kommen  lembila;  zur  R. 
bringen  hAsya;  nicht  in  R.  lassen 
yuchdtmehd 

ruhig  sein , sich  beruhigen  Umhdzya 
mnyo;  r.  ertragen  irükilizya;  könda 
mdyo 

rühmen  kümya,  gdngola  (s.  preisen, 
loben);  sich  r.  ivuna,  irunagula 
(p  deutsches  v) 

rühren  (im  Topf)  tuga;  kngtda;  xa- 
gdxya;  alles  zusammen  r.  parila: 
tyanka  (n  = ng’);  kochendes  Essen 
r.  shikilizya;  dünnen  Brei  r.  iga; 
Erdnüsse  heim  Rösten  r.  yiga 
rülpsen  bisuka 
rümpfen , Nase  nugUa 
rüsten  (zur  Reise)  tungda;  r.  (zum 
Kriege)  güba 

rundsein  pinda;  ipilinga;  dnga;  rilin- 
gana 

runden,  sich  ipindila;  r.  (trans.)  pin- 
dilizya;  zingilizya;  zyingtda 
runzeln  (die  Stirn)  kina  cbeni 
rupfen  sosöla;  mixa 

sien  CTPo 

.sagen  rwila;  yula;  Aaya,  hayila;  yomha, 
yombfla;  keUxhya;  böse  Worte  s. 
kaldla;  schlecht  von  Jemand  s.  Uda 
salben  yda 

salzen  langa  mtinu;  twilamunu;  rumya 
Samen  setzen , mehrere  an  eine  Stelle 
tordka;  dotdla 

sammeln,  sich  (in  Scharen)  lingana; 

irilinga.  irdingana 
sanftmütig  sein  könda  moyo 
satteln  anza;  ab.satteln  anztilula 
.satt  werden  igdia;  s.  machen  igütya. 
igtitizya 
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säubern , sich  ivezrlezya ; i^gelezya  I scherzen , anöden  iyu.ihn ; ishinila 
sauer  werden  (von  Milch)  timba\  /ü/a ; | sclieiien , jemand  stmiha\  mmbäla 
gaza  j sclieiiern,  einen  Topf  kuxingula',  ktoan- 

saugen  nnha  gul'da\  y&za-,  gescheuert  sein  kwdii- 


säugen  oiihya',  gesäugt  werden  von 
einer  fremden  Mutter  kamilica 
säumen,  ein  Kleid  gondila 
säumig  sein  iin  flehorclien  üitika 
scliahen  aga;  päki\  gegeta,  yrgdza; 
Holz  mit  dem  Messer  sch.  vüta 
(c  = deutsches  v) 
schaden  kmdgula 

Schaden  zufüge.n,  ohne  Grund  ininya\ 
Sch.  zufügen,  betrügen  kopa\  Sch. 
Iiabeti  kdjnca 

schädigen  (am  Körjier)  guldzya 
schadlos  sich  halten  tuta  m/unyi 
schaffen  sumba-,  tünda\  Segen  sch. 
Ifta  mirije 

schälen  pdla;  mdnyn-,  liinde  .sch.  ktma- 
güia 

schämen , sich  , scheuen  xoniha ; ryma 
»woni;  sich  sch.  müssen  külulüka 
schamlos  sein  yuna 
schänden,  Jemand,  mit  Messern  (knrnn) 
dta  na  Itixkif,  (kumu)  alngula 
scharf  .sein  kaldha\  sch.  .sein  (vom 
Messer)  ugihti-,  sch.  sein  (von  Dor- 
nen) sdngoka\  sch.  sehen  ikfimyn 
schärfen,  .schleifen,  wetzen  noUi  \ nfdiia\ 
kdla 

scharren  mit  den  Füßen  paldgvla-, 
shf.ihdnya\  sch.  (von  den  Hühnern) 
buka 

Schatten  setzen,  in  den  kinganizya-, 
aus  dem  Sch.  setzen  ki»;/ula 
schaukeln,  sich  duja;  ilulya\  m/'ngwa 
schäumen  (Wasstuj  .lenikita-,  /tdumiln 
.“scheide  stecken,  in  die  somfka-,  chi- 
mika\  aus  der  Sch.  nehmen  Mgtnla-, 
dulmla 

.scheiden  voneinander,  trennen  sor/ola\ 
sich  sch.  Irkana 

scheinen  vaka;  sch.  lassen  vacha 
schenken,  beschenken  sonja-,  gava, 
gatdla;  nnhha 


guka 

.schicken  fila\  hedla;  tuma,  hnnizya\ 
hin  und  her  sch.  rucluinicba;  von 
einer  Arbeit  zur  anderen  sch.  ymya- 
yiiyya 

schieben  shindika\  vilingitya',  pding.', 
auf  die  Seite  .sch.  b^ga,  heguUi\  die 
Schuld  auf  Jemand  sch.  (kumu)  mhe- 
lfzya\  (kttmu)  h'telfzya 
Schiedsrichter  sein  funga  mihayn 
schief  hinstellen  hingela-,  sch.  stehen 
hengeka;  ihdnda',  sdndama 
schielen  mtndula  misn-,  nunduka 
schieJSen  piga  ngonho’,  tula  ngonho; 
liinula  ngonho',  .sch.  und  treffen  W.so; 
mit  Pfeilen  sch.  häsa\  hddika-,  tf/a 
schimjifen,  be.schimpfen  tukdna,  du- 
kdna;  doki/a 

schimpfen  einander  ituki/a,  idukUa 
schinden  ydga 
schlachten  xhika 

Schlacbtgesang  erheben  angu/a,  angila 
schläfrig  sein  tindda  mixo 
schlafen  lala  ttdd-,  auf  dem  Hoden  sch. 
igduxula',  auf  dem  Hauch  sch.  rt/a- 
däla-,  lala  yuwndale',  sch.  ohne  ge- 
gessen zu  haben  läla  srkwa  lulirr; 
sitzend  sch.  dalikizya-,  liegend  sch. 
lalikiziwa;  zum  Schlaf  bringen  lali- 
kizya',  nebeneinander  sch.  ichnmda, 
ichamika',  zum  .Sch.  still  sein  ikiima; 
Schlafplatz  anbleten  pdngizya. 
schlaff  machen  (eine  .Schnur)  knnya; 

kdiirzya;  schlaff  sein  Idgoya 
.Schlaganfall  bekommen  trmbüka 
schlagen  titta,  tinya\  tiila,  lidagula-, 
Itndiya',  jximula;  nyf'xhya-,  kuva',  sich 
.sch.  i/inula;  i/ximagula',  zum  Krank- 
werden sch.  laviibi;  sch.,  stechen 
guldzya-,  sch.  mit  dem  ll.'immer  aul 
den  Amiroß  hhiiba',  hha\  mit  Steinen 
auf  etwas  anderes  sch.  timbula; 
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timbagida-,  sich  mit  Stücken  sch. 
üdkula-,  sich  zum  Spaß  sch.  iguyd- 
gula-,  sch.  (von  der  Uhr)  gÜa\  scli. 
(von  Puls)  ilutia;  fv,ma\  .sch.  (hart 
beim  Schmieden)  knmela)  pigila-,  ein 
Bein  ilt>ers  andere  scli.  gögga 
Schlamm,  versinken  im  kalUa 
schlau  sein  hugttka 
.schlecht  sein  (von  Kleidung)  .suXra; 
.sch.  s.  (von  Milch)  gdza\  sch.  s. 
(von  stehendem  Wasser)  vtdünguka 
(n  = deutsches  v);  sch.  s.vipa\  sch. 
machen  vipga;  sch.  Arbeit  machen 
jmUikushga  (sh  = Zwisclienlaut). 
schleichen  hinter  jemand  her  igiia\ 
trga,  tegila‘,  sch.  von  Tieren  nyäta 
schleifen,  .schärfen  nola,  ruiltla-,  den 
Mahlstein  sch.  komdngila 
schlep|>en  dula,  dutita\  sch.,  ziehen 
gogota 

schließen  (Augen)  tmdUa  miso;  vimbya 
miso-,  Tür  sch.  lugala-,  Mund  sch. 
mmnga  ml.\  geschlossen  sein,  vom 
Mund  müma 

Schlinge,  fangen  in  der  dimya 
schlottern  detdmn 
schlürfen  hüla 

schmähen  hJe(ina,duk(ina\  fusa,/umna-, 
ftciza 

schmalzen  ntmya,  zaja 
schmatzen  »wgümhezya 
schmecken  laviizya 
schmeißen  punya 

schmelzen  (intrans.)  yaytika,  zdga 
Schmerz  empfinden  /uid/a(iin]>ers..«ata), 
satiu>a\  miniwa-,  Sch.  verursachen  sn- 
tya ; minya ; guldzya  | Sch.  verursachen 
durch  Berühren  der  Wunde  tnnezyn 
schmieden,  Ki.sen  sfda,  sulUa\  hksa\ 
tuiga;  glühendes  Eisen  .sch.  tdzya 
(taja)  fipäo-,  Armringe  sch.  kdnza 
schmücken,  jemand  pcika,  ^ikila-, 
pcalikila;  ambikila 

.schmutzig  sein  ilagüla-,  mit  .sch.  Händen 
anfassen  tov<inga\  das  Wasser  durch 
.Aiifriihren  schmutzig  machen  riilunga 


(c  = deutsches  v);  schmutzig  machen 
ilavüzya 

schnappen  mka\  nakUa 
schnarchen  göna 

schnauben  rmtila  (<d  = deutsches  v) 
schnaufen  fshna,  eshetna\  he/a 
schneiden  chdmba\  llna;  buta-,  Fleisch 
scli.  sandnga;  dta\  in  kleine  .Stücke 
sch.  tinagüla;  Stoppeln  .sch.  dubuia-, 
mwÜa  mavuluU',  ndla  (ti  = ^ 
Gras  sch.  ipa  mdstca\  mola  mdsv-a-, 
hiyela  mdmca)  alda  mdssoa 
schnell  gehen  papüka-,  sch.  zu  er- 
reichen sunmmila 
schnitzen  punza;  saldnga 
schnüren,  Lasten  pigila 
schnupfen  biha 
schnurgerade  sein  satasata 
schön  sein  voÜa\  sr.ma\  noga;  sch. 
machen 

schöpfen,  Wa.sser  dd/ia  minzi 
schräg  sein  zelembaJa;  sch.  binden, 
schneiden , stechen  zrlembaiika ; Jila 
nselita 

schreiben  t6na,  tonlla\  saldnga 
schreien  lila\  jämmerlich  sch.  ililila-, 
unagüka',  Vfddga 

schreiten,  vorwärts  ßlahizya-,  sch., 
voran  Idvula 

schröpfen  uvika\  luna\  nuna 
schüren,  das  Feuer  kinganya-,  jiem- 
bMa  moto 

schütteln  tinginya ; shmgisha , shingizya ; 
in  der  .Schwinge  das  Korn  sch. 
sA)zetca\  sich  vor  Federvieh  sch. 
ipiigumtda ; sch.,  schlagen  gtmgöla 
Schüttelfrost  haben  igilimidd 
schütten,  in  einen  Mörser  inika 
.schützen  lavilila;  lindiUf,  sich  mit.'schiUl 
sch.  ikiga',  ikingilizya 
Schuld  bezahlen  für  einen  andern 
ilipUizya-,  i/imgidiishya',  i/ungutukizya 
.schuldig  sein,  .Schulden  haben  kstri  na 
nsigtr,  trmda 

.Schultern,  tragen  auf  den  jxigdta; 
ty  gdla,  gagdla 
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Sclmtz  suchen  vor  Regen  peUmbula 
schwängern,  eine  Jungfrau  pila  nda; 

die  Frau  des  andern  sch.  shihya 
schwanger  werden  iftca  nda\  hivi 
mteituHffO]  kvyi  mteitno 
schwanken,  hin  und  her,vonMensclicn 
lelenketa-,  hin  und  her  schwanken 
von  Dingen  tingina\  hunyUa 
•Schwanz,  wedeln  mit  dem  tülagüza 
mkila 

schwärzen  bla 

schwätzen  gombagtla-,  hambagdla 
schwach  und  alt  werden,  sehr  alt 
werden  säga 

schwarz  sein , von  Wolken  ilayula 
schweben  yundala 

schweigen  hulika,  vulika  {v  = deut- 
sches v);  hoUlwa\  sch.  machen  Au/i- 
cha-,  das  Gewissen  zum  Sch.  bringen 
Undga  moyo 
schwellen  ymba 

schwenken  hunyizya',  Kleider  im 
Wasser  sch.  vulünga  myhida  (c  = 
deutsches  v) 

schwielig  werden  yimba  matöndo 
schwierig,  in  sch.  Lage  sein  kuyi  ria 
mutholt) 

.schwimmen  og^ia 
Schwindel  haben  zytmgnka 
schwingen,  hin  und  her  thigniya ; lyi'in- 
gumya;  bfta\  sich  sch.  ilulya 
schwitzen  yila-,  idiita;  sch.  machend 
lunyuzya 

schwören  labila,  lahilUa,  lahitya 
segnen  dötha',  sayila 
sehen  vona,  voti^la;  s.,  schauen  bila, 
lolekdzya-,  s.,  merken  gimdtJa\  s.,  auf- 
merken linga',  in  die  Höhe  s.  lan~ 
yamda\  laUtmiUr,  scharf  wohin  s. 
iyOma  miso 

sehnen,  sich  ikümbula 
Seite,  drehen  auf  die  galula 
seitwärts  stellen  hingika;  s.  schneiden 
hingula-,  tmdnya 
selig  machen  elukizya 
selten  sein,  im  Handel  Idmba 


senden,  schicken  tuma,  tumila-,  tumizya-, 
fila\  stinyola 
sengen  zija 

senkrecht  aufstellen  kungümukr,  tüla 
mcima 

setzen  sich,  sitzen  ikdla;  igishya-,  sich 
breit  hins.  iUgatega;  stellen,  s.  tula, 
tulUa\  vika,  oicha;  auf  den  Schoß  s. 
tula  hitdngo;  auf  das  Feuer  s.  lenga 
hamolo;  Saat  s.  hdmba-,  einen  Topf 
an  den  andern  s.  telekdzya-,  kundi- 
kizya]  sich  s.  (vom  Satz  im  Topfe) 
idika 

seufzen,  stöhnen  sisimya;  sdmba 
sicher  sein , sich  s.  fühlen  ikinganizya 
sichtbar  sein  ypnika 
sichten,  sieben  elula,  MuUla-,  seacera; 
swijila 

sieden  (trans.)  sdoya-,  (intrans.)  seya, 
stmkila 

simulieren  iUmbekizya-,  guluma 
singen  imba,  imbila\  linga\  zur  Hoch- 
zeit s.  zinga\  zur  Arbeit  s.  tmgila) 
in  Fisteltönen  (vom  Weib)  s.inymya', 
yilmgila 

Sinne  haben  wollen,  im  anda,  andaja\ 
l&ma\  ikumbwa 

sinnend  sich  bücken  iymamila 
sitzen  ikdla-,  igishya;  auf  etwas  s.  lAra- 
lila;  auf  den  Boden  s.  isydtika;  ohne 
Arbeit  s.  lenda;  dila;  lange  ohne 
.Arl>eits.  Imdila;  bequem  s.  tengama; 
tengemdma ; hocken , in  Kniebeuge  s. 
shutdma  {sh  Zwisclienlaut);  itumla; 
l>eim  Feuer  s.  öta  moto 
Sklave  des  Königs  werden  durch  eiu 
Unrecht  iltla 

Sorge  kommen,  in  iytma  shivi;  kuyi 
na  midnya;  ohne  S.  sein  ikdla 
mumddka;  in  S.  dasitzen  ikumbata; 
isümata;  für  jemand  s.  layila;  yutn- 
bana;  timza 

spalten  von  selbst  (intrans.)  tdnduka; 
(trans.)  tdndula;  mit  einem  Keil  s. 
komi’la;  Holz  s.  nena.nhai;  Kopfs. 
tina  mutwe;  liyula  miihec 
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!>]>aiiuen,  Gewelir  ranya  n^wiAo;  Bogen 
s.  kunya  ruta 
sparen  tula  kinfco 
Spaß  machen  ininelrzya  (l  = r 
spät  kommen,  zu  kmrUla;  htUla 
spazieren  geiien  yumba,  yumbila\  uhi- 
mizya-,  ipinda',  ymr.  Tagdiel)  sein, 
s.  gehen  dddula 

Spiel  gewinnen,  im  ydda;  !ya\  im  S. 

verlieren  izimya\  ihea 
spielen  Mya,  iMyya',  yina\  inhinya', 
iffüs/ia;  mit  Tanzen,  Springen  s. 
siinsvma',  Steinspiel  s.  ijtdnya  i/xinyo-, 
auf  der  Bogensehne  s.  tüki  iyübu; 
Siehenbrettchenspiel  s.  Ssa  kaydle 
spinnen  pehga\  dütya,  ditya 
sj)ionieren  sula-,  an  der  Spitze  stellen, 
s.  tnmjdzya 

spitzen,  schaben  pdla-,  sdnyola 
spotten  ixhola 

sprechen  haya,  /iayila  \ yomba,  yumbela-, 
schöne  Worte  s.,  gut  itdga  mihayo\ 
viele  schwere  Worte  s.  botla-,  zu 
sich  selbst  s.  iyombya  mene. 
sj)rengen,  Wasser  beim  Opfer  sanza 
minzi , miza  minzi 

springen  vom  Tier  auf  jemand  diimuka-, 
kildnya;  tämbuka)  ikindika 
sprießen  mela 

spucken  luga',  durch  die  Zähne  s.  Jiydta 
spülen  s.  reinigen 

stampfen  mit  den  Küßen  j>andagila\ 
aus  Ärger  st.  ifiandagizya;  im  Mörser 
st.  ttcanga-,  pula-,  sekula;  kuzida-, 
tälila-,  Rindenstücke  st.  shyata 
instand  setzen  yj^ya 
imstande  sein  = können 
stark  sein  dama\  kama  \ st  machen  näga 
starr  sehen  mindula  miso;  s/tilmia 
steclien  mit  dem  , Speer  somehrsya', 
chima,  chimiJa-,  ixuba,  i.ivbriguta 
st,  doch  ungeschickt  duma-,  st, 
Schnittwunden  beibringen  (kumu) 
yfla  luguma 

stecken  bleiben  hdgila\  Idsira)  Juilobh- 
kUa)  festst,  firans.)  A'inrfiÄ’a;  einzeln 


den  Mals  in  den  Behälter  st.  -tokt- 
lela  muhmdi;  sich  ein  Ziel  st.  igdda 
kadetigr 

stehen  inia;  zu  oder  bei  jemand  st 
imila-,  st,  Ijeaufsichtigcn  imilila-, 
himitizya',  hagdlala\  st.  können  (vom 
Kind)  idiba)  st.  (vom  Wasser)  dmda\ 
gegenüber  st  (nach  der  Schlacht) 
getigemdla 

stehlen  »ra;  irdnya;  .sula;  sfmza 
.steif  machen  die  Hände  gagdmbazya-, 
st.  sein  gagambala 

steigen,  klettern  tdnda-,  gegeUz',  /ina, 
linila 

steinigen  pondaguln 
Stelle  sein , zur  kuyi  ho 
stellen  kindika;  an  einen  andern  Platz 
st.  sfgesya-,  auf  den  Ko()f  st.  Ä-««- 
dika\  st.,  hinlegen  ^'a;  auf  die 
Kippe  st.  nmekdzya)  zur  Seite  st 
hfga 

sterben  (ku) /wa, ßciltra}  ipjmafa.  ■•niina- 
lika;  (ktt)  kuldla\  cha-,  dahiya,  dahi- 
lizya  moyo-,  vor  Hunger  st.  _/tren>a; 
st.,  zu  Ende  sein  MUi,  shila;  von 
Zwillingen  eins  st  yomba\  st,  zu- 
grunde gehen  gtiiiguka 
Steuer  bezahlen  an  den  König  yzya; 

St.  bezahlen  lassen  xogeshya 
Stich  lassen,  im  lekkzya 
stiften,  Frieden  fünga 
still  werden  dekana;  hulika,  fulika-, 
st.  machen  dtkanya-,  hulicha-,  st 
sitzen,  nicht  können  zamdzaTna-,  st 
sein  ikala  xele 

stillen  onhya-,  Hunger  st,  durch  Hetteln 
itoyeMa 

stöhnen  bei  der  Arbeit  Uimba-,  st.  1mm 
Krankheit  huhiima\  sdmba\  st  im 
Sterben  hddzya  moyo 
stolpern,  straucheln  igiimha 
stolz  sein  nyka,  gala-,  ikila\ 

ganyäla 

stopfen,  Gewehr,  laden  Ai'/»/«,  sÄ/n</a: 
Lasten  bzw.  .Stoffe  st.  kindagita 
Stoß  geben  giimula 
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stoßen  shindika-,  ans  der  Hand  st. 
pdmya\  aus  der  Stellung  st.  yaydm- 
bala\  sich  gegenseitig  st.  ipami- 
kizyana-,  von  sich  st.  pdzya;  sich  st., 
sich  anstoßen  iyiimküya 
stottern  mimtizya;  n/mitdzya;  hokotizya\ 
mamatdzya-,  papämka 
strafen  ducha;  dukizya-,  mit  Schlägen 
st.  htnyula 

strecken , sich  in  die  Höhe , um  etwas 
zu  erreichen  nymyamila 
streiten  ihyoy6:ya\  miteinander  st. 

töitgatta-,  iiirenya;  ikenya 
in  Streit  geraten  y(rma\  yanÜizya 
streuen  (Geld  unter  die  Armen)  sdzya 
map. ; miedya  map. 
stricken  sitma,  sumäa 
.stützen  (den  Kopf  in  die  Hand)  iyi- 
namila;  .sich  st.  (auf  einen  Stock) 
ikindikizya-,  sich  st.  auf  jemand  iyu- 
kilizya;  ein  Haus  st.  hdyika 
stumpf  sein  diiha-,  st.  machen  dithya 
suchen  kdva\  im  Finstern  s.  bdbashya 
summen  lidumila 

sündigen  kmdyula-,  kuoa  nzila;  Aui^a, 
pucya'i  nondnya 

süß  sein  ndna,  nonila;  s.  machen  semeka 

tadeln  kilimda;  dodorna-,  ddka 
tagen  (vom  Morgen)  kya,  alaldka 
tanzen  nryida-,  yina\  tuma\  pdnda\  vor 
jemand  t.  hiyfyela’,  mit  dem  ganzen 
Körper  t.  yanyanyuka ; t.  der  Soldaten 
vor  dem  König  yiya]  t.,  Lieder  sin- 
gen für  den  Krieg nyayila;senyemuka, 
senyemasdnyema 
taj)pen  im  Finstern  bdbashya 
tätowieren  shinza;  tema,  tema- 

ytäa 

tauchen  (den  Finger  in  die  Schüssel) 
kdsya 

taugen  rfla 

täuschen  knpa , yopa  \ /»indya;  hdmbikn-, 
sich  t.  yayiica,  yayihra 
tauschen  kdca  \ badila)  t.,  übervorteilen 
kardnya',  karanizya 
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teilen  ydya,  ydyila;  ydmla\  sich  vom 
keimenden  Samen  t.  edsya 
Testament  machen  ydrula  masalo 
Tisch  decken  ama  hakulila 
toben  anayaka 

Todeskampf  kämpfen  päimyuta 
in  Todesnöten  sein  saldsala  moyo 
Töpfer  sein  yumba 
töricht  sein  humba 

torkeln  (wie  ein  Trunkener)  lelsn- 
kela 

töten  yuldya;  t.  (durch  Zauberei)  loya\ 
t.,  s.  Gewi-ssen  Undya  moyo 
trampeln  wie  Elefant  yäkdla 
Tränen  vergießen  Ida  minsozi 
tun  ita;  t.  (für  jemand)  i'A'/a;  htmika 
ingeaydla\vücha  \ sdmba\ßla\  schwan- 
kend t.  kenka\  t.  (von  Gott  gesagt) 
jdna-,  die  Braut  ins  Haus  des  Mannes 
t.  srUmya ; ein  Kind  auf  den  Rücken 
t.  h^ka;  t.  helfen  (einander  eine  Last) 
idimilizya-,  t.  (an  einer  Last,  leicht) 
daddmxda-,  t.  (an  einer  Last,  schwer) 
yaydnula\  t.  (vom  Baum  Früchte) 
sydla,  amba 

trauern  oona  vatshiyp,  ikdla  mushim; 

t.  und  schweigen  yonzoodla 
Trauerzeit,  auf  heben  mdla  mushiyp; 
palula  mushiyp 

Traum  aussprechen  lotola;  T. , deuten 
lololdla 

träumen  lola,  lolHa 
treffen  (mit  dem  Gewehr)  Idsa ; jemand 
t.  sdnya-,  sanja  na 

treiben,  jemand  shindika;  vom  Baum 
t./uluma;/umya',  Ehebruch  t.  ckima 
mydya 

trennen  sündya;  soyola',  sayula\  Strei- 
tende t.  lekdnya;  ydnyuia-, /unya 
treten  (mit  den  Füßen)  pandag'da 
trinkbar  sein  naika 
trinken  mca;  Suppe  t.  bula 
trocknen  (trans.)  komila-,  umikizya\ 
umya;  (dörren)  nydlika,  ndlika-,  ani- 
kUa,  anikizya;  anzyaanzya;  (intrans.) 
uma,  umika-,  nyala,  nala 
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tröpfeln,  tropfen  tirina-,  t.  (von  den 
Bäumen)  .lota;  t.  lassen  kenena 
trösten  dikanya\  huJicha,  /uJicha 
trotzig  sein  li-ma;  gnngila-,  kaddmha\ 
/tUarur,  ishigita\  kury  na  kiiit\  t.  s. 
(von  Kindern)  ihambagatila 
trunken  sein  k6hra\  t.  machen  koxya 
tüchtig  sein  ti/ma;  tumdma 
Turban  sich  umbinden  piga  kilimba 
Tyrann  sein  tumila 

übel  werden , sich  erbrechen  soldsola 
Itika 

ülierdenken  iganika 
überdrüssig  sein  (der  Worte)  mibago 
yanifulda 

Ulierdruß  errq^en  /ula,/ulila 
Übereinkommen,  Qbereinstiniincn  ikon- 
dila‘,  linganita 

überfallen  krmgümuka,  duma 
überlließen  yila,  :ila 
überführen,  jemand  einer  Lüge  (kumii) 
gika  mdämba\  sekÜa  ml 
übergehen,  vergessen  iciii;  layda 
übelgießen  mktia 
überkochen  (intrans.)  fvlumda 
überlassen  gimUa 

überlaufen  (vom  Wasser)  famngnka-, 
küngana ; idlka ; ü.  (von  Flüchtlingen) 
sambdla 

überliefern  fumya 
überlisten  ydnga 

übermögeu,  zu  stark  wenien  körper- 
lich und  geistig  sdishya 
überraschen  (jemand  bei  der  Tat)  snn- 
ganikizya\  0.  jemand  plötzlich  didu- 
kUya',  ü.  (den  Dieb  und  dadurch 
hindern)  hugücba  mwivi 
überreden  tdnga-,  londya  mihayo  mis. 
überschlagen,  einen  Tag  kizya 
überschreiten,  einen  Kluß  kiUi',  imlitla 
hanumgif,  vuka  (o  = deutsches  v); 
ambiika 

überschwemmen  xeseka;  zAfka;  jese- 
kfla 

übersenden  ßta 


übersetzen  über  einen  Fluß  ambvka 
Aamonpo;  ü.  (jemand  ül>er  einen  f'liiß) 
ambucha,  ambukkya 
überspringen  ambultda 
üliertäuben  (jemand  mit  Worten)  ba- 
bdnganya 

übertreiben,  etwas  limgalimga  mihayu-, 
vuhmga  (v  = deutsches  v) 
übertreffen  kinda;  kfla 
Obervorteilen  kdmnUya;  püla 
überwinden  kittda]  mala 
überzeugt  sein  mamhca',  ü.  s.  von  der 
Schlechtigkeit  des  andern , ihn  gan; 
und  gar  kennen  und  ihm  es  klar- 
legen  und  ihn  dadurch  überführtn 
gdla  nsimbo 

übrig  sein,  allein  xumdngala 

übrig  bleiben  sbigdla;  shydngda;  ntga; 

ü.  lassen  shigdzya’,  saja 
umarmen  isümbtla;  mda 
umblicken , sich  ikdyya 
umdrehen  (s.  umkehren) 
umfassen  (mit  der  Hand)  kunbata-, 
kumbatda ; fambata 
umgeben  pilimya 
umgedreht  sein  pUuka\  pinduka 
umgehen  (gut  miteinander)  itogtca 
umgestürzt  sein  (von  Bäumen)  hunjuka 

(J  = V) 

umgraben,  Feld  limila-,  fhimbda 
umhergehen  yümba-,  umherschleichen 
(von  Tieren)  nydtanydta 
uniherschicken  tumagizya 
umkehren,  umdrehen  galula 
umkehren,  zurückkehren sAoA'o,  x/tyoka 
nmkommen_/ic<i;  u.  (vor  llungei-)  na- 
nuka  ku  n:ala 

umschaucn  (sich  vorsichtig)  ik&mya 
Umsehen , sich,  umwenden  lolila-,  ikk- 
tvla;  s.  u.  (vorsichtig  gehen)  iyenda 
umwendeii  pdnla\  piinlula;  galucba. 
jrilucha,  pindncha 

umwickeln  hinga;  gdnda;  u.,  stark  ta- 
rda •,  Garn  u.  (rund)  jritinghya 
umwinden  zingdizya 

w\m\n^e\n  pdimya-,gofdla\tinga,tingizya 
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iinan.stän(iig  da.siU.en  mit  aiisgefalteten 
Kleidern  tagälala ; tambilhya  \Jrtlama, 
fulamila 

unaufmerksam  ziihörrn  hulängwa 
unaufrichtig  sein  httidwa  na,  Aumbira 
na  yugidwjdlu 
iinhehaut  sein  k^la 
uneben  sein  hwigumtika\  huyi  na  ma- 
Hvililo 

uneinig  sein  pügana 
uneins  werden  miteinander  gacülwa 
na  m. 

unentschlossen  sein  iyukamkd 
unersättlich  sein  kuvi  na  kdlya 
sich  unfruchtbar  machen  sucha  nda 
Ungeziefer  ahsuchen  ftidiUt 
Ungar,  ungekocht  sein  küya 
ungehorsam  sein  tdla 
ungerecht  behandelt  werden  salala 
maga^i 

ins  Unglück  bringen,  strafen  fikizya, 
dikizya 

im  Unglück  sein  (ikila,  itikila 
unglücklich  machen  tulizya 
mit  Ungnade  jemand  behandeln  tamba 
unhöflich  sein  gegen  Jemand  igayila; 
ignyilbya 

unmöglich  sein  yakdha 
Unsinn  treiben  inetiflezya 
unterbrechen , in  der  Rede  honubzyn 
untergeben  (von  der  Sonne)  ldka\  hu- 
gdma\  gwa-,  homnka 
unterhalten,  sich  isun^mulila',  iganila 
mihayo-,  ikuminga-,  ivUinga 
unterliegen  in  einer  Arlieit,  eine  schwere 
Arbeit  tun  koiynkoiya’,  koyakoya 
unternehmen  gima,  gema 
unterrichten  Jemand  lanja\  langvfha-, 
hana\  hanula\  -Uimucha 
unterrichtet  sein  silimuka 
unterschieben,  sich  einen  Sitz  sAika- 
mhya 

unterstützen  fnmbya',  Jiimilizya 
unterstützt  werden  fumba 
untersuchen,  etwas  nach  seiner  Be- 
schaffenheit kumdhezya 
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unterlauchen  seihst  nwivita',  Jemand 
u.  nttiyizya 

unterwerfen.  Jemand  kinila;  sich  u. 
doma 

untüchtig,  hohl,  leer  sein  kuyi  mabnnga 
unzufrieden  sein  mit  Jemand  sAnnula 
unwirsch  sein,  nicht  ruhig  schlafen 
Urdu  giinya 
urbar  sein  Umika 
urteilen  ydtigula 

verabschieden  daya,  daAiya 
verabredetes  Zeichen  sich  geben  is- 
AinHa'y  utAindizya 

verachten  gaya , gayila , gayilizya ; nurg ; . 

dömazya',  miAena;  sAymAeka 
verächtlich  hinter  Jemand  reden  tbla-, 
V.  mit  den  Augen  ansehen  k.ttmla-, 
V.  den  Mund  verziehen  nügita 
verändern  pdu/a’,  pindula 
veranlassen,  znm  Bleiben  kuma 
verbannen  xamya  \ pizya 
verl)ergen  riso,  yixda 
verbiegen  dhnya 

verbieten  dakila\  Irma,  Irmfla,  lemizya\ 
Aangizya\  Aama\  anilizya 
verbinden,  Wunde  jmjdta-,  v.,  Augen 
tindda  rnixo;  v.,  Stämme  (kreuzweise) 
kinyla',  v.,  miteinander  zwei  Dinge  an 
den  entgegengesetzten  Seiten  xalika\ 
xalikda',  v.  sieb  zu  einer  schlechten 
Tat  isatdzya  magazi 
verborgen  sein  risama 
verbrauchen  mala 

verbrennen  hcima\  kurela\  sich  v.  pyn 
na  mato 

verbunden  sein  tnngana 
verdächtig  halten.  Jemand  für  knla- 
nizya,  grmela 

verdecken,  in  Schatten  bringen  kingizya 
verderben  usw.,  verdorben  sein  w7/a; 
knidgnka-,  gdza]  v.  (trans.)  kmdt/ula\ 
ntlunga  (e  = deuLsehes  v)  v..  Jemand 
Arbeit  oderWorte  hoingdnya-,  v.,sich 
den  Magen  mmbeUca 
verdeutlichen  aldcAya-,  langisAa 


Digitized  by  Google 


234 


Stekn  : Eine  Kiiiyaiiiwezigraiiinialik. 


verdingen,  sieh  zur  Arbeit  geleimt 
venlo|i|)elii  xhokeletga 
vei’dori'en  rigäla 

verdrehen  botä-,  Worte  v.  luJuiiganga 
mihayo 

verdunkeln,  sieh  (von  Himmel  und 
Wolken)  ilariuya  oder  lavuka 
vei'ehren  salila 

vereinigen,  sich  ikondeliizya-,  isangizya, 
iidngila 

vereinigt  sein  xangiznea 
vereitern  (intrans.)  gtmtla\  v.  machen, 
in  Gärung  bringen  (trans.)  giindika\ 
gundikizya 

.verfangen,  sich  in  einen  Uaiim  haga; 
hdgda 

verfaulen  (intrans.)  vpla\  ningmi;  v. 

(trans.)  s.  vereitern  machen 
verfehlen  den  Schuß  fizya\  pulukaxhya 
(/  = r);  txedtea',  den  Weg  v.  hum, 
pura  nzila;  tdgika\  zimda;  einander 
V.  inxhyana 

verfin.stern,  sich  (von  der  Sonne)  gita 
lugufu]  jiela  imugu-,  sich  v.  (vom 
Mond)  dimiea 

verllechten,  sich  in  Dornen  igövya 
verlliichen  laldlizya 
N'erlluchung  aufheben  lahutucha 
vei’folgcn  i>ezya;  lauge  v.  ktmgiwizya 
verführen , jemand  huml>ika  \ xünganya\ 
zum  Streit  v.  semenganya\  sem^zya-, 
zur  Faulheit  v.  .nirvka\  ein  Weib  v. 
tamlmlda 

verführt  sein  humliiktca 
vergehen  lekÜa\  (kumu)  vela  ki.sa\  zi- 
mahgukkya,  zimahgurha',  Umdola 
mxanyu 

vergehen  (von  der  Zeit)  rnala)  (sonst) 
v.  hyäla 

vergessen  /ri/a;  lenjla-,  heia 
vergießen  xixya',  da,  itila\  Hlut  v. 
xwizya,  xuizya,  xteicha  magazi",  Trä- 
nen v.  twinya  minxdzi 
vergiften  tula  viilogi-,  li.xhya  ndugi 
Nei'gleichen  kolartizya 
vergnügt  sein  ivalaydiiyn 


vergralien  «A'a 
vergrößern  okaldizya 
verhalten,  sich  ablehtiend  ihänga 
Verhältnis  (in  einem  guten  stehen  mit 
jemand)  Ao/c/a 

verhindern  dimilizya;  hangizya,  hangi- 
lizya 

verhöhnen  mendezya  {I  = r) 
verhungern  nanuka 
verirren,  sich  pum  ttzila  j tdgika , zimda 
verkaufen  badUa 

verklagen  iyula,  guldna\  ungerecht  v. 
Uga 

verknüpfen  dddizya-,  lumihhanya-,  viga, 
vigila  (v  = deutsches  v);  lundika-, 
(am  entgegengesetzten  Ende)  v.  lun- 
gihanya ; salihdnya ; dimdnya 
verkündigen  tdnizya',  itananizya',  sam- 
bdzya\  taydzya 
verkürzen  gubiiihya',  duhya 
verlachen  sekila 
verlängern  lihilizya 
Verlangen  liaben  tamanilvea 
verlassen , sich  auf  jemand  irukilizya 
verlassen  leka-,  v.  (gehen  lassen)  lekfda-, 
V.  (im  Stich  lassen)  lekczya;  v.  (aus- 
einandergehen) lekdna\  v.  (ausein- 
andergehen heißen)  lekänya 
verlaufen,  sich  (ablließen  von  Wasser) 
nxjcengüa 

verleiten  (eine  Frau  zum  Ehebruch) 
xnhösya-,  tambuUla 

verletzen,  jemand  guldzya ; sdtya ; sich 
v.  ipÖHola;  ichimulaj  küruka,  ikurulo 
verleugnen  ikdna 

verleumden  lembekdzya\  simgeJa,  chon- 
gila\  heimlich  v.  gdmba-,  gdmlnla-, 
legela 

verlieren  zimizya-,  zimilizya\  tdga-,  la- 
gdzya-,  zimdmf,  Hlätter  v.  huluta-, 
V.  (ohne  Hlätter  sein)  hiduluka ; je- 
mand durch  den  Tod  ßltca\  im 
Spiel  V.  kdmt\  vicilwa-,  Inca-,  es  ist 
im  Spiel  verloren  ydshya ; den  Weg 
verlieren  (s.  verfehlen);  verloren 
gehen  zimda)  tdgika)  tagata 
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verlöschen  (intraiis.)  litna;  (trans.) 

zimya,  zimilkya 
^'erIllste  haben  köptra 
vermehren  okalUizya)  ktcUya;  onyi-lf- 1 
:ya  (/  = r) 
vermeiden  imshya 

vermindern  pumjula,  hunyula;  r/uAya; 

vermindert  sein  punyuka 
vermischen  sangizya,  mnyilizya 
vermitteln  koniUzya\  funga  mihayo\ 
ydngula 

vermodern  (von  den  Knoclien),  weiß 
weixlen  xmmtmhala  (v  = deutsches  v) 
vermögen  ee/a;  koyoia 
vernaclilässigen  pulukushya  (/  = r) 
vernarben  ita  mammba ; yiililica;  sümka 
verneigen  suneM/a-,  sich  v.  kundamila 
verneinen  ikdna,  kdna\  lema\ 
v.  (^’ergleicll)  anilizya 
vernichten  injn\  rlj>ya,  mpizya 
Vernunft  annehmeu  ipa  masala-,  ilanja 
mruiala  (J  = dj) 
verptlanzen  lfmi'la 

s erraten  ruf/fa;  tdnyn\  legHa\  chongHa 
verregnet  werden  uitala 
verrenken  (trans.)  lavula',  verrenkt 
sein  (brechen  vün(jliedern)(iutraus.) 
lavuka 

verrückt  sein  labttka\  salasdla 
vei-sänmen  kendela 

versammeln  (die  Kücken  unter  die 
Flügel)  miiddlda-,  kuminga\  vdinga\ 
rdingana ; sich  v.  ikum. , Ml. ; sich 
zum  Kriege  v./umbola;  die  Soldaten 
V.  /iimlnkya ; zahlreich  versammelt 
sein  sangatiyika 

verscheuchen  (die  Vögel)  .peaga;  dureh 
Lärm  v.  kangdizya 
verschieden  (s.  voneinander)  toreküa 
verschimmeln  gimda\  tdlala 
verschließen  (den  Weg)  chim-,  xanda} 
palda-,  eine  Flasche  v.  chim,  chirda, 
chivizya\  eine  Tür  v.  litgdla;  komtla 
verschlucken,  sich  xrxemdica',  Wörter 
V.  lydma  mibago\  etwas  vor  Hunger 
V.  mdn  nit.mku/i 


verschmachten  hungila 
verschmähen  tfma,  lemdla 
vei'schnaufen,  sich  ixithya 
vei-schuldet  sein  ktiri  na  shile 
venschweigen  ri>o,  vuHla 
verschwenden  ildgida-,  lagagüla]  seza- 
giizya;  verschwendet  haben  (arm 
sein)  gbka 
verechwinden  laluka 
versengen  (intrans.)  ziga;  (trans.)  zija 
(j  = dj)-,  die  letzten  Federn  beim 
Huhn  oder  die  Haai-e  beim  kleinen 
Kind  V.  mt^la-,  Gras  v.  vgvüka 
versenken  inika 

versetzt  sein  (in  Erstaunen)  leleväa-, 
in  Ei'sUiunen  v.  Meedzya 
versinken  (in  Schlamm)  kalda 
vei-söhnt  .sein  ikondeta-,  sich  versöhnen 
ikomlrUzya ; ikumbdizya ; iknmbdiki- 
zya  sich  immer  wieder  v.  .ftcanana 
— ikmidriek^zya 

versorgen  Usha,  lisbya-,  mit  Essen  v. 
pimda  na  chakul 

vei-spotten , verlachen  imrta ; inmejfzya 

U = r) 

vcrs]irechen  Idgana-,  Versprechen  hal- 
ten legplrzya  dag.-,  V.  nicht  halten 
kda  ddg,\  V.  machen  ita  ddgano 
Veretand  geben,  sich  i/unda  masala-, 
isunda  maxala 

verständlich  machen,  sich  mit  den 
.'Vugen  ddla  na  miso 
veistauchcn  ligda 

verstecken  mo,  rixda;  hunja  (j  = dj)-, 
sicli  V.  iyixa-,  sich  nach  böser  Tat 
V.  dutiiganya;  ri-mbida 
verstehen  na  mande-,  manicha,  mani- 
kizya-,  (alte  Form)  nuhiya;  xdhmika-, 
V.  (vertraut  sein  mit  einer  .Sache) 
ikmnehezya-,  nicht  v.  xuhica-,  hirtca-, 
zimdiea-,  ganz,  und  gar  v.  mandtca 
vei'stellcn,  sich  ixdmbya 
verstticken,  Herz  Irndelrzya  mogo 
verstopfen  (ein  Loch)  /tdda;  chim 
Versto])fung  haben  huri  na  kihdn- 
gda 
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versuchen,  wagen  gima,  yemn;  jemand 
V.  humhika',  sieli  an  Jemand  v. 
ikoni’,  Essen  v.  lurna',  lamzga 
versüßen  nonya 

verteilen  gara,  garila\  gayüla,  gayulUa 
gaydnga,  gavani:ya\  megrla-,  alänya 
verteuern  lamhya\  däniia  mpango 
vertragen  sich  ikondcla 
vertrauen  sdnizya 

vertreiben  pezya\  kimbizya',  särnhula-, 
Ameisen  v.  yayägula 
vertrocknen  (intrans.)  uma;  umika 
(trans.);  umikizya 

verunreinigen,  sich  toyg  maß)  die 
Kleider  usw.  v.  ila^zya)  das  Wasser 
V.  vtiJunganya  (v  = deutsches  v) 
verwandeln  kayanikizya)  galüla 
verwarnen  dönhoka 
verwehen  (intrans.)  pepila-,  (trans.) 
pepfzya)  vom  Winde  v.  (trans.) 
saßlizya)  hehembula)  hfha. 
verweigern  lema,  lemela)  Imiizya',  v., 
nicht  wollen  ikana)  kima,  chima) 
sita\  Essen  v.  gila)  Uayula)  Gemein- 
schaft V.  gomcla  hiyatiza 
verweilen  dila 
verwenden  tuma)  tumizya 
verwickeln,  sich  igovfhdnya 
verwickelt  .sein,  verwirrt  sein  daldna-, 
ddta 

verwirren,  verwickeln  .sdf.sya;  ganz  und 
gar  in  \'erwirrung  sein  saldsala 
verwrihnen  Ir/ideUlzya 
verwunden  gu/dzya)  sich  v.  jxinoka 
verwundern,  sich  kumya)  itilula 
verwünschen,  verspotten  ßcizila 
verwüsten  krnngula 
verzehren  lya)  das  E.ssen  eines  an- 
deren huga 

verzeihbar  sein  {müde  sein)  oyika 
verzeihen  l/kSla)  ximangiii-ha)  mka  mu~ 
moy»)  um  Verzeihung  bitten  sengfla 
verziehen  yima-,  das  Gesicht  v.  nye»- 
yfta 

verzieren,  Personen  xira/ika-,  Sachen 
V.  salaiiga 


verzögern  kmdHa 

verzweifeln  tina  humbtt 

zu  viel  e.ssen  rimbfla 

vollenden  mala,  malizya)  mdxya)  rygf- 

!^y<*  (!  = »■) 

völlig  zerschmettern  lunagula 
voll  sein  okdla-,  v.  werden  {vom  Teich) 
dmda)  v.  werden  (mit  Wasser)  nyika 
vorangehen  londdla 

Voraussagen,  voraussehen  lagäla-,  la- 
käla 

vorausschicken , voraussenden  ton- 
gdzya;  tdngizya 

voraussein,  vorausgehen  tongila 
vorl>eidrSngen , sich  agulula 
Vorbeigehen  mta,  bila;  v.  lassen  r»>Ayn; 
aneinander  v.  cishana-,  nicht  v. 
lassen  bangilizya 

vorbeikununen,  Spuren  zurücklassen 
ygndola 

vorgeben , fälschlicherweise  güluma 
vor  Jemand  sein  als  Zielpunkt  kuri 
kuyrlfkdla  mca  munhu 
vorlesen  somÜa 

vornehmen,  sieh  I6ma\  itüUr,  ikumbm 
Vorschein  kotnmeti , zum  i/umbula ; 

fümlmka)  yisuka-,  igfla 
voi-sichtig  sein  kagida;  itßnda;  v.  ar- 
beiten ikondanikizya 
Vorteil  hallen  im  Handel  xutuzya  (l  r=r) 
vorwärtsschieben  shmdika)  stturgd-zya-, 
srgdzya 

wachen  mishya;  tiimila;  w.,  aufwachen 
yuka)  w'.,  aufpa.ssen  ilegi'la-,  wach- 
bleiben mit  Reden  xhinga  yuyomba 
wach  sein  kiiyi  mixn-,  w.  bleiben  lambo 
mixo 

wachsen  küla\  mÜa-,  w.  lassen  mlzya-, 
rasch  w.  fu/umuka)  rasch  w.  lassen 
fnßimucha)  langsam  w.  sekUa 
wackeln  tingina;  mit  dem  Kojif  w. 

yfga;  w.  {von  den  Zähnen)  nigina 
wagen  gima,  gima)  das  .Äußerste  w. 

luma  moyo 
wählbar  sein  lahika 
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w&lilen  laha,  ildha-,  zum  König  w. 
vdnila 

wahr  lialten,  für  zümya 
Wahrheit  nicht  sagen  wollen  ilumti- 
luma 

wahrsagen  lagüla 

wälzen,  Steine  piliminha  mance\  sich 
hin  und  her  w.  gatägaUr,  ifuna) 
jemand  w.  galägazya 
wandern  ja>na 
wanken  hlth'ikfia  (n  = ng') 
wärmen,  sich  ikomeUf,  ota 
warnen  wtyüzga;  dakUa 
warten  limla,  lindila-,  tinda\  tnnldta-, 
auf  jemand  w.  itmdila;  auf  Nach- 
zügler w.  igogagoya 
waschen,  Kleider  kdnza;  luh',  küya', 
sich  die  Hände  w.  ikaUra-,  sich  das 
Gesicht  w.  iiuka\  sich  den 

Mund  W'.  ilugüta\  gewaschen  sein 
kdnzxka 

Wasser  schöpfen  ddha  minzi 
wässerig  sein  (vom  Rssen)  Idlata-,  w. 

sein  (vom  Essen).  Ungar  .sein  mxihya 
wel)en  tdlaxya 
wecken  mishnpa\  tünttzya 
wedeln  (mit  dem  .Schwanz)  hdagüzyn 
1UX  mkila 

Weg  sich  machen,  auf  den  iti'ima; 
den  W.  weisen  longa  nzila-,  itlMiya-, 
hdimila 

weghlasen  pepdzya 
weglliegen  guluka 
weglließen  y^la 

W'eggehen  (zum  Stehenden  gesagt) 
inga)  w.  (zu  einem  Sitzenden  ge- 
sagt) yuka\  weit  w.  diinga;  dungUa 
weggenommen  sein  zyuka 
wegnehmen  Wa;  inja\  sich  Hssen  auf| 
Safari,  ohne  zu  bezalden  Umddla\  \ 
w.  (vom  limdimi  gesagt,  der  die 
Toten  holt)  zyüla 
wegreißen  nandnula 
wegschaffen  (vom  Regen)  anuta 
we.gschleichen  romba 
wegsehleppen.  weg/.erreri  kiresa\  dato 


wegschnap|>en  piisya 
wegstehlcn,  sich  oft  von  der  Arbeit 
ihütyahusya 

wegtragen  jana\  somba 
weg w erfen  ptinezya ; purnkusya  (r=l)\ 
I-asten  w.  senya 

wehen,  liedig  (vom  Wind)  gvdiba; 

gunha)  w.  (von  der  Kahne)  jMjtela 
wehklagen  ddda 

wehren,  sich  ikdngdizya\  i/ulimgizya\ 
mit  Worten  w.  dakda;  mit  der  Tat 
w-  yiiyo;  ffya 

weich  werden  nogoleka 
weiden  dima\  swdga.  swayda 
; weigern,  sich  ketna,  kima-,  chima\ 
j Irma,  IrmSia;  igbta\  sich  zur  Heirat 
w.  (von  der  Frau  gesagt)  dato 
weihen,  sich  melden  zur  Aibeit  dimdizya 
weinen  saya\  über  jemand  w.  sayila; 
lila,  dda,  üdila 

weisen  oldchya-,  mit  der  Hand  w.  sona, 
sontla\  sonlila 
weissagen  tdnya 

weiß  werden  (von  den  Haaren)  gdkvka 
welken  nydla\  htdtdüka 
wenden  (das  Blatt  iin  Ibiche)  galdnzula', 
den  Kopf  w.  ikdnla;  w.  piliila-, 
dnzxila;  sich  w.  (von  Jahren  und 
Tagen),  zur  Neige  gehen  hingiika 
weniger  werden  kinduka 
werben,  um  eine  Frau  tanka  {it  = ny')', 
daha,  danha 

werfen  jxmya,  ponezya-,  tdya,  Idgila-, 
Lasten  zu  Boden  w.  l^la;  jemand 
zu  Boden  w.  lulizya-,  etwas  zu  Bo- 
den w.  ddmizya',  tdmizya;  etwas  auf 
etwas  anderes  w.  pondya 
Wert  gänzlich  verlieren,  nichts  mehr 
wert  sein,  sich  heraKsetzen  ipun- 
ipisizya",  ikulula 

weiten  biya  lidiiyo,  higana\  rya;m‘da\ 
twlila 

Wette  Zinn  Austrag  bringen  thuinya 
luh.',  iyandizya  luh. 
wetzen,  den  Fuß,  um  ihn  zu  reinigen 
yi-za  magulu;  guzo  kagrlr\  shrshdnya 
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wickeln  g<mda 

widcrset7.cn,  sicli  iyönda\  iahiyita 
widersetr.licli  sein  yvyana 
widerspreclien  kuri  na  haiii 
wiederaiifkonimen  ans  der  Armut 
nyrmiia\  zum  Lctien  w.  p<inyuka\ 
/ufika 

wiederci-kcnneii  nktila  ku  nmo 
U'iedergclicn  .i/iocfia,  shyorha 
wiederf'cnesen  iyumilizya 
wie<lerverf;eltcn  .suvizya\  niclit  w.  rika 
mumnyn 

wild  sein,  Jäiiznrni);  sein  tltika',  w.  sein 
(vom  Löwen)  laka-,  luka 
wimmern  saktila 

winden  ny<myiUhya\  sich  w.  (Schlange) 
inytmyijrkezya  (l  = r);  iriikilizya', 
sich  W'.  (von  Flüssen)  ipinda;  sich 
w.  (von  Schlangen)  tfda  niahitui 
winken,  mit  der  Hand  jxilizya 
Wink  mit  den  Augen  gehen  k'mbuzya 
wissen  na,  manile-,  manictia,  manikizya, 
tniinya;  nicht  w.  .suhira 
Wohlgefallen  finden  an  jemand  (ku- 
mu)  dehtla;  W.  erwecken  ilfhrzya-, 
loyrzya 

wohnen  ikäla 

wollen,  wünschen  tiima‘,  Uytca-,  köpa\ 
ikumbtea-,  alliw  w.,  was  man  sieht 
liima 

wühlen  im  Schlamm  yniilia 
Wunden  verursachen  bnubita 
Wunder  sein,  voller  Imnbtka 
wundern,  sich  kiimya-,  Uiluta 
würgen  nija,  niyya-,  w.  im  Halse  (vom 
Essen)  uhula 
Wurzel  treiben  selbka 

zähe  sein,  alt  sein  (vom  Fleisch)  bim- 
baläbt 

zühleti  ryizya',  sobUya;  tarn-,  valula 
zählbar  sein  rabi 
zäbmen  snivj;  Invebi 
zahnen  inimiila 

zanken  mit  einander  ikiiyanila',  iyani- 
lizya\  li/nyana 


rjinkisch  sein  jahdia  (j  = dß 
Zauberei  anwenden  zum  Schutz  der 
Sachen  kdya 
zaubern  löya‘,  ita  vub>yi 
zaudern  kendila 

Zeichen  mit  jemand  machen  ixhinizya 
zeichnen,  l>ezeichncn  Ha  lumenhn 
zeigen  layila\  lanyixha-,  oUebya;  sieh  z. 
iyi'la;  ilanja-,  sich  in  zerluni|)ten 
Kleidern  z.  yonok/Ja 
Zeit  sein  für  etwas  gfJa',  Z.  zubringen 
b-ndo 

zerbrechen  (intrans.)  rinzika  , rrUka-, 
z.  (Irans.)  re/o,  ^lebi,  vt'layula; 
vinza,  rinzayüla;  Steine  z.  yxrisha 
Zerbrochenes  zusammenbindeii  limbyn 
zerdrücken  riya  (c  deutsches  v) 
zerfallen  mla 

/.erbauen,  Holz  in  kleine  Stücke 

sma ; nmaynla ; hinyayida ; tinaynla ; 
butaydla 

zerkleinern  tunayüla',  jxmday%da‘,  Itfxbs. 
hndaytda 

zerkratzen,  zerreißen  mit  den  Tatzen 
taltda\  shinayida 

zerkrümeln  zwischen  den  Fingern 
ßyiza , Jikaa ; rilinya 
zerlegen  in  kleine  Stücke  tinayala; 
tinayuzya 

zerlumpt  sein  suka’,  yumtka 
zerreiben  runyayiibt  (e  = deutsches  v) 
zerreißen  tdndula,  landayüla 
zerren  rf/i/<z;  hin  und  her  z.  dftrmya-, 
an  einen  Strick  z.  iyuydmla 
zerrissen  sein  hiyuka 
zerschleißen,  Stricke  chtmba  nyoyf 
zerschneiden  tina,  Ünayula 
zersplittern  tr.  tdndula',  intr.  tdnduka 
zerspringen  von  Glas  tdnduka 
zerstampfen  pdndayUa 
zerstören  Irtfldzya;  kmdyula 
zerstreuen  bflnila;  sambdzya\  sicti  z. 
mmbdia',  itayula-,  nfxdi/ula',  z. , Imini 
.lagen  zum  Treiben  (kw)  anda  luta 
zerstreut  wohnen  ibdyulabdyubi 
zertreten  pihula 
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zeugen,  Zeugnis  ablegen  mngtea-,  san- 
gihea 

ziehen,  zerren  ^äiila  \ duta,  dutHa-,  liita; 
in  den  Krieg  z.  gwita-,  tävala;  den 
Blasebalg  z.  lugüta-,  auseinander  z. 
tanan(äa\  die  Kleider  in  die  Hübe  z. 
sun^hfsya',  Seile  z.  pelega  ng<tye\ 
Eisen  zu  Draht  z.  fneega;  aus  dem 
Wasser  z.  mmla,  jayu!a\  Nägel  z. 
homola 

ans  Ziel  gelangen  shika 
zielen  andika\  goUila',  gemiia  \ gtmekezga 
ziemen , sich  geziemen , sich  passen 
ikondila 

zischen  (vom  heißen  Eisen  im  Wasser) 
fuhrmila\  z.  machen  ftdttmizga 
zittern  (bei  Külte)  stigiima',  dettfma',  z. 
machen  dflnnga;  z. , vor  der  Sonne 
mit  ihren  Strahlen  salaiizya 
Zoll  liozahlen  /lönga 
zornig  sein  (sich  ärgern)  d/imata]  daka\ 
shiinula;  z.  werden  kiltea)  rhilwa-, 
lumhtca\  z.  machen  shumizga\  ddeha 
zubereiten , Speise  xuga 
zubinden  h'inga;  htttdikizga 
ziihringen,  Zeit  lenila-,  z. , Nacht  mit 
etwas  kegüla 
züchtigen  ducha,  duktzga 
zucken  ketiila;  z. , vom  geschlachteten 
Tier  sulugunha 

Zudecken  (Saatbeet)  bonka;  (eggan); 
kundikizga ; fimdikUa  •,fun  ikiia ; ei  neu 
Tupf  mit  dem  andern  z.  telekezyn', 
sich  z.  i/wika 

zufacheln,  sich  Wind  ipiigila;  ikingila 
zufällig  sich  treffen  ityma 
zullüstern  %u>f%reta;  ytnr^ivetela 
zufriedenstellen  togdzya;  rrzya\  mii/>ya\ 
z.  sein  togwa;  igkfa 
zugeben  zümya 
zuhören  tegeleka 
zukneifen,  die  Augen  sina  mixo 
zumaclien,  die  Augen  tindila  mim-,  z. 
lugdla 

zunageln  komila 

Zunge  haben,  schwere  iUimaluma 


mit  der  Zunge  schnalzen  gtdxila 
zupfropfen  chira,  cAivila 
sich  nicht  zurechtfinden  an  einem  Ort 
h'dukila 

zurechtlegen,  machen  vezeUzya  (l  = r); 
rfgrlezya  (/  = r) ; ein  Saatlieet  z.  pdn- 
dula\  den  Brei  zum  Essen  z.  mnrda 
mgali 

zurechtschneiden,  Baumstricke  kiinüla 
ngrtye',  das  Gras  zu  Decken  z.  kf- 
nmha  (n  —ng)-,  den  Graskranz  auf 
dem  Kopf  z.  yana\  zinga\  nyata 
zurechtstutzen , einen  Baum  gegSta 
zürnen  lumbtea)  z. , miteinander  da- 
kilana 

Zurückbleiben,  auf  der  Reise  shiga; 
xfmbela ; 

zurückbringen  sneha,  shocha\sh(>kezya, 
xhokelezya  {sh  - Zwischenlaut) 
zurückfordem  (Kleider  Tür  die  ent- 
laufene Frau)  simuzya 
zurückgeben,  Kleider  usw.  simiila', 
z..  Geborgtes  enduh;  z.  s.  zurück- 
bringen;  idvula-,  suvga 
zurückhalten  (s.  hindern) 
zuriiekkehren  soi'a,  si/m;  soka,  s)u>ka, 
sbydka  (sA  = Zwischenlaut);  kt'uhka, 
gdtoka-,  von  sell)st  z.  ikd/bila 

zurücklassen  /«Aa;  z.  (im  Stich  lassen) 
lfkezya\  auf  der  Reise  z.  stmbezya 
zurücklehnen  (sich  an  etwas)  sendd- 
mUn  na 

zurOeknehmen  firdzya 
zurückschauen  ikerrla 
zurOcksc.hrecken  itimwa 
zurücksehen  iplndilizya 
ziirückstellen  (setzen)  ,»«rya 
zuriiekstoßen  giidula 
zurückweisen  ikdna 
zusammenbiegen  Aino;  bita 
zusammenbinden  pdßla',  timganya-,  z. 

(Dachbalken  usw.)  h'nnba 
zusammenbreclien , stürzen  (intrans.) 
hnngoloka 

ziisaminenbringen  sanglzya 
zusammendrängen  JO  iditima  (ja  = dja) 
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zusainmendrüclcen  viga  (p  = deut- 
sches v) 

zusammenfegen  yAla 
zusammennigen  p>>mga-,lumba;  sangizt/a, 
sangilizya 

znsammcngelicn , hei  der  Arbeit  kene- 
neka\  z.  und  nelimen  hoUla 
ziisammengekaiiert  dasitzen  shuUima\ 
itiinda 

Zusammenhalten  gunda;  hina 
Zusammenhängen  }i6ma 
zusammenlinufen  k-uminga;  tumhika 
zusammenkleben  (Irans.)  dimya ; dämya 
zusainmenklemmen  (die  Nase  heim 
Schnupfen)  figiUi 

zu.sammenkneifen  (die  Na.se  beim 
.Sclmiii)fen)  ixhindna 
zusammenkneten  /üen;  löm 
Zusammenkommen  smtga  \ sanja  {tia  ~ 
dj)\  jM'ima-,  dunda\  zum  Biere  z. 
Iända\  zum  Kriege  z.  /umliola', 
ikuminga;  Mlinga\  z.  (viel  Volks) 
ilüra 

zu.saimnenlegen  gönda 
zusammenlesen  solela 
/.usamnienmisehen  xarigizya",  sangilizya 
zu.sammennageln  lumya 
zii.snmmennähen  svmila\  dixUla 
zu sa  m m e n passe n iko» ileta 
zusaminenreihen  güka 


zusammenrufen  itandna 
znsammensammeln  fumbösya 
zusainmenscharren  (Erde)  kütula 
zusammenschrumpfen  nydla 
zusammensetzen  tänga 
zusammensit/en  zum  Schwätzen  izya 
(ija  = dj)\  isumbya',  z.,  als  Freunde 
tandala 

zusaminenstiiiimen  ikondila\  zumilizya 
ziLsammenstoßen  }>dmila;  hdgila 
ziisammensuchen  (sich  Arbeiter)  igfp- 
Uzya  Q — r) 

zusummeutrefTen  fui;  pöma-,  xün- 

gana 

zusammentreiben  (Rinder)  goroia;  dima 
nombf,  (Wild)  pulana;  tasama 
zu.sanmientun , sich  isdngUa 
zusammenw'ickeln , winden  pdmbela 
zusainnienzählen  jumlisha-,  nyumulizya 
zuschnappen  (von  der  Kalle)  bävuka 
(v  = deutsches  v) 
zuspitzen  songota 

zustimmen  zi'mya;  z. , lännend  yuma 
zuverlässig  sein  londya  mibayo 
zuvorkominen  tungela 
ziizwinkem , jemand  tiembiizyn',  itipuh 
miso\  sina  mUo 
zweifeln  kuyi  na  himba 
zwicken  viga  {v  = deutsches  v) 
zwingen  kungilizya 


Kapitel  IX.  Das  Verbum. 

1.  Alle  Zeitwörter  endigen  in  ihrer  einfachsten  Form  auf  a,  einige 
wenige  Ausnahmen  linden  statt  bei  den  Hilfszeitwörtern,  z.  B.  k-uri  sein. 

2.  ;\ußer  der  einfachen  Endung  a hat  je<le.s  Verb  noch  eine  andere 
Endung,  nrmdich  aga,  z.  B.  Imperfekt  namalaga.  Bei  den  abgeleiteten  Formen 
der  A'erben  tritt  diese  Endung  auch  innerimlh  des  Wortes  hervor,  z.  B. 
iina  schlagen  — tinayrda  in  kleine  .Stücke  schlagen.  Eben.so  wird  diese 
Endung  aga  bzw.  age  bei  verschiedenen  1'empora  und  Modi  gebraurlil. 
Iin[)erfekt  namdtnga\  Konjunktiv  umdlage. 

3.  Die  Konjugation  wird  au.sgeführt  vermittels  der  Präfixe  o oder /a 
usw.  und  der  .Suffixe  = z.  B.  aga  oder  ib‘  iisw. 

4.  .Subjekt  und  Objekt  sind  bc.stiiiunt  durch  Präfixe. 
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Die  persünlichen  PrSflxe  lauten: 

a)  fürs  Subjekt: 
icii  = n 
du  = u bzw.  u> 
er  = a bzw.  « tr 
wir  = tu  (tic) 
ihr  = »lu  (mtv) 
sie  = na 


b)  fürs  Objekt: 
mich  = n (nij 
dich  = ku  (kw) 
ihn  = mu  (mw)  oder  m 
uns  = (tu)  tw 
auch  = oa 
sie  = m 


5.  Für  »wir-  Subjekt  wird  auch  ku  gebraucht,  jedoch  meist  noch 
von  alten  Leuten. 

6.  Für  die  3.  Person  Singularis  tritt  noch  bei  einzelnen  Verbformen 
eine  alte  Personform  auf,  die  viel  gebraucht  wird,  nämlich  «,  aus  jry«,  yu 
entstanden;  vgl.  Pron.  demonstrativum.  — \’or  dem  darauffolgenden  Vokal 
wird  es  zu  dem  Halbvokal  u>,  z.  B.  wamala. 

7.  F'ür  die  9 Klassen  der  Substantiva  lauten  Subjekt-  und  Objektpräfix 
sich  gleich,  und  zwar  folgendermaßen: 


Sing. 

Plnr. 

Sing. 

Plur. 

2.  Klasse 

im  (gw). 

1 (y)  bzw.  zi  ^zg) 

7.  Klasse  ka  (A-); 

tu  (tu>) 

3.  ■ 

ki  (<  Ä), 

ß(fy) 

8.  • CU  (cir); 

yo  (y) 

4.  • 

• (y). 

^ (^y) 

9.  • ku; 

— 

5.  . 

y«  (y) 

10.  • Ao; 

— 

6.  . 

lu  (lui) , 

(^) 

8.  ln  betreff  der  Stellung  von  Subjekt  und  Objekt  innerhalb  der  Verb- 
form gilt  folgende  Regel: 

a)  .Suhjektpräfix;  b)  Zeitpräfix;  c)  Ohjektpräfix;  d)  Verbfonn.  Es 
kann  nur  ein  Objektpräfix  eingeffigt  wertlen,  und  zwar  hat  die  Person  den 
Vorrang  vor  der  .8ache,  z.  B.  wanitiila  oder  wanhula  er  schlägt  mich. 

9.  Eine  Ausnahme  betreffs  der  Stellung  machen  die  Knnditionallbrmen, 
wol>ei  ein  Teil  des  X’erbpräßxes  vor  das  Subjektjiräfix  zu  stehen  kommt, 
z.  B.  nJ>i  ndi  ich  würde  sein. 

10.  Die  Subjektpräfixe  sind  für  bejahende  und  verneinende  Formen 
dieselben. 

11.  Lautverändemngen. 

a)  u fällt  vor  n meistens  aus;  vor  den  anderen  Vokalen  wird  es  zu 
tc  bzw.  auch  vor  o:  koche,  aber  z.  B.  die  -IL-Form:  voncha. 

b)  a dagegen  verschwindet  vor  einem  anderen  Vokal , seihst  wenn  es 
Suhjektpräfix  der  3.  Person  Singularis  ist,  z.  B.  im  Konjunktiv:  er  soll 
kommen  ize. 

c)  n als  Subjektpräfix. 

n-f-f  = nA;  n -}•  k = tih;  n-|-y  = ny 
n -p  ö = mh;  n -f  v—  mb  •,  n p = mh 

n -f  f=nd;  nlmle,  hhumala-,  ngale,  ml/ule,  mbone , mhe-,  ndamale. 

Unregelmäßig:  Konjunktiv,  n + »im  kann  nicht  gesprochen  werden, 
es  wird  aber  nicht  gesagt;  nimu,  sondern  ngmu. 

MiU.  tl.  Sem.  C Orient.  Sprachen.  190G.  UI.  Abt 
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d)  n als  Objektpräfix: 

n + / = nh\  n + k z=nh  oder  nk\  n y ^ ng 
n b = mb\  n + c = mb\  n + = mh 

n l = nd',  n m = nim,  n + n = nwi 

vanbula,  vanhomola,  vanyonja 
yambona,  umke,  undayile 

yandonda,  aber  auch  sogar  yanonda  sie  folgen  mir 

Es  ist  hier  hervorzuheben,  daß  manche  sich  an  das  Kisuaheli  anlelinen  und 
darum  m sprechen  als  Objekt,  el>enso  m ihm  anstatt  mu,  z.  B.  gib  mir:  umhe 
eigentlich,  v.  vielen  unipe\  gib  ihm:  umupe  eigentlich,  v.  vielen  umpe  gesprochen. 

12.  Das  Pronomen  reflexivum  wird  wiedergegeben  diircli  i bzw.  y. 

13.  Es  ist  noch  hervorzuheben,  daß  viele  in  der  Aussprache  einen 
Unterschied  machen  zwischen  dem  hu  vor  Verben,  die  mit  Vokalen  anfaiigen, 
und  dem  ku  vor  dem  Pronomen  reflexivum.  Das  erste  « wird  wie  der 
Vokal  u ausgesprochen,  das  2.  m wie  der  Halbvokal  te,  z.  B.  ku-  üa  kommen 
und  kvD-  iköla  sich  gleichen. 

14.  Betrefis  des  a vor  anderen  Vokalen  ist  noch  folgende  Ausnahme- 
regel  aufzustellen: 

Tritt  I als  Objekt  der  Sache  zwischen  Präfix  oder  Subjektspronomen  a 
und  dem  Verb,  so  wird  das  a beibehalten  und  niclit  au.sgestoßen , z.  B.  a als 
.Subjektspronomen:  er  bebaue  die  Felder  aüime  miyuTtda;  a als  Zeitpräfix: 
tcailimaya  miyunda  er  bebaute  die  Felder. 

15.  Oft  föllt  das  Subjektpräfix  n weg,  besonders  wenn  das  darauf- 
folgende t oder  k za  h geworden  ist.  Das  h aus  n + k entstanden  erhält 
einen  leichten  nasalen  Anhauch,  z.  B.  nhayile  ich  bin  nicht  gewesen,  aber 
ebenso  'hayüe. 

lÖ.  Das  I des  Präfixes  ndi  usw.  wirtl  fallen  gelassen  liei  Verben,  die 
mit  einem  Vokal  anfangen,  oder  es  wird  das  Infinitivpräfix  l>cibehalten,  z.  B. 
ndocha  oder  ndikoc/ia. 

17.  Gewöhnlich  liebt  der  Munyamwezi,  das  ku  bei  Verben,  die  mit 
einem  V'okal  anfangen,  in  der  Konjugation  nicht  beizubehalten,  z.  B.  ndua 
ich  komme,  selten  ndikwiza,  nizaga  ich  kam  usw. 

A.  Fonnen  für  die  Gegenwart  (Präsens). 

1.  Die  erste  Form  drückt  aus,  d.iß  eine  Handlung  noch  nicht  vollendet 
ist,  z.B.  deutsch:  ich  bin  am  Tun,  ich  bin  im  Begriff;  oder  die  Form  drückt 
auch  aus,  daß  die  Handlung  täglich  geschieht  und  eine  feste  Gewohidieit  ist 

2.  Sie  wird  gebildet  durch  das  Präfix  li  und  die  Endung  a: 

aus  tdi  = ndi. 

ndimala  ich  bin  am  Vollenden;  ndiza  ich  bin  am  Kommen 
uJimala  ulüa 

alimala  aliza 

9 Klassen;  1.  yulima/a;  3.  kilinutla-,  4.  ilinutlax  5.  lilitnalax  6.  luliinala; 
7.  kalimalax  8.  ruUmala\  9.  kidimalax  10.  balimala. 
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tuUmala  tuUza 

mulimata  ntulita 

^imala  ^Uza 

9 Klassen:  1.  Uimahr,  filimaUf,  A.  zilimala;  b.  galimala;  G.  zilimala-, 
7.  tuUmala\  H.  ffolimata',  9.  und  10.  ebenso. 

nd-ocha  oder  ndikocha  ich  bin  am  Backen  tul-ocha 
ul-ocha  mul-oc/ia 

al-ocha  val-ocha 

3.  Die  zweite  Form  des  Präsens  drückt  aus,  daß  die  Tätigkeit 
gerade  in  die.sem  Augenblick  stattiindet:  die  eigentliche  Gegenwart. 

4.  Sic  wird  gebildet  durch  das  Präfix  a und  die  Endung  a: 


n-a-mah  ich  vollende 

ic-a-mala 

a-a-mala 


n--ocha  ich  backe:  a fällt  aus 
w-ocha  i>der  bloß  ocha 
w-ocha  oder  bloß  ocha  oder  nakocha, 
icakocha  usw. 

9 Klassen:  2.  gwamala\  3.  chamala\  yamala\  5.  lyamala\  6.  hoamala', 
7.  kamala-,  S.  yicamala]  9.  kwatnala;  10.  hamala. 

* tw-a-mala  t--ocha 

mut-a-tnala  m-ocha 

yamata  o-  icha 

9 Klassen:  2.  yamala;  Z.  fyamala\  A.  zyamala-,  b.  yamala-,  ß.  zyamala\ 
7.  twamala\  8.  yamala\  9.  und  10  wie  5 und  8. 

niza  ich  komme  twiza 


vnza 

leiza 


mwtza 

viza 


5.  Diese  2.  Präsensfonn  winl  sehr  viel  gebraucht,  und  zugleich  auch 
dazu,  um  in  fortlaufender  erzählender  Kede  die  2.  Handlung  und  weitere 
folgende  anzuführen,  z.  B.  ich  sah  ihn  und  schlug  ihn  naviuxymaga-tuxmutula. 

6.  Eine  dritte  Form  des  Präsens  wird  noch  hier  gebraucht,  al>er 
noch  mehr  bei  den  westlicheren  Vanyamwezi;  ihre  Bedeutung  ist  gleich  I. 
Siie  wird  gebildet  aus  dem  Präfix  e und  dem  Infinitivjiräfix. 

n-eku-mala 
tc-fku-mala 
- eku  - mala 

9 Klassen:  2.  ytcekumala;  3.  chekumala;  A.  yekumala\  5.  lyekumala; 
G.  Iwekuviala  •,  7.  kekumala',  8.  noekumata  •,  9.  kicekumaia  •,  10.  hekvmala. 

tw-fku-mala 

mw-eku-mala 

y-eku-mala 

9 Klassen:  2.  yekumala;  3.  /yekumata-,  4.  zyckumala;  5.  yekumala; 
♦>.  zyekumala;  7.  tu>ekumala\  8.  yekumala',  9.  und  10.  wie  und  8. 

7.  Konjunktiv.  Es  gibt  nur  einen  Konjunktiv,  den  des  Präsens; 
derselbe  hat  verschiedene  Bedeutung:  des  Wunsches,  des  Befehls  usw.  So 
tritt  er  auch  für  den  Imperativ  ein,  vor  allem  für  die  fehlenden  Formen 
desselben:  »laßt  uns*  usw. 

!«♦ 
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8.  Der  Konjunktiv  erhält  kein  Präfix , dagegen  wird  die  Endung  in  r 
verwandelt  (vgl.  11,  c). 


na- male  ich  soll  vollenden 

u-male 

a-male 

tu-mak 

mu  - male 

sa-male 


n-oche  ich  soll  backen 

w-oche  oder  oche 

oche 

t-oehe 

m-oche 

v-och« 


9 Klassen:  Sing.  2.  gumale',  3.  kimale\  4.  imale;  h.limale-,  ß,  lumalf, 

7.  kamale-,  8.  tvmale;  9.  Inimale;  10.  hamale. 

Plur.  2.  imale-,  3.  fimale-,  4.  zimale-,  3.  gamale-,  6.  zimale;  7.  tumak, 

8.  gamale-,  9.  und  10.  wie  5.  und  8. 

Rue  ich  soll  kommen  Ue-üe 

%0-ize  mw-iee 

ize  S-tze 


Von  kutula  schlagen  heißt  der  Konjunktiv:  1.  Pers.  Sing,  eigentlirh 
nhule  (’hule)  oder  nahtle;  von  kukina  die  Stirn  falten:  eigentlich  nhine  (’äin/) 
oder  nakine. 

9.  An  Stelle  des  einfachen  Konjunktivs  wird  aher  noch  eine  erweitert 
Form  gebraucht  mit  der  Endung  age,  die  den  Wunsch  oder  den  Befehl 
oder  die  Ritte  noch  mehr  hervorheben  und  als  ausfilhrbar  und  dringeoil 
darstellen  soll.  Diese  Form  wird  besonders  für  den  Imperativ  gebraucht 


namalage 

nizage 

u-malage 

wizoge 

a-malage 

izage 

tu-malage 

twizage 

mu-malage 

mwizage 

ua-malage 

wzoge 

Anmerkung.  Bei  den  Kau.sativen  der  Verben  auf  cha , Ja  (dja) , zga 
tritt  eine  Veränderung  der  Endung  age  in  oje  ein;  dafür  aber  erhält  da« 
Verhum  seinen  urs]>rünglichcn  Stamm  wie<ler.  Vgl.  darüber  den  Abschnitt 
für  die  Formen  der  V'ergangenheit. 

kocha  backen.  Konjunktiv:  nokaje,  tcokaje,  okaje  hzvr.  okcye,  t-okay, 
m-okaje,  s-okaje. 

10.  Verneinende  Formen  für  die  Gegenwart. 

a)  Diese  Form  wird  gebildet  durch  den  Infinitiv  des  ^’erbs  und  die 
Hinzufügung  von  nn  nicht  (n  = ng'),  also: 

nene  kumala  no  ich  vollende  nicht 

vece  kumala  no 

uyu  (ugo)  kumala  no 

istee  kumala  no 

imoe  kumala  no 

oni  (ajy>)  kumala  no 
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und  sü  alle  Verben;  ebenso  die  9 Klassen;  8ing.  2.  tiyu  kum.  no\  3.  ikikum.  no; 
4.  ü kum.  no;  5.  ili  kum.  no;  6.  ulu  kum.  no-,  7,  aka  kum.  fio;  8.  uvu  kum.  no; 
9.  uku  kum.  no;  10.  aka  kum.  no.  Flur.  2.  « kum.  no;  3.  i/i  kum.  no;  4.  üi 
kttm.  no;  5.  aya  kum.  no;  6.  kum.  no;  7.  utu  kum.  rio;  8.,  9.  und  10  wie  5. 

b)  Oder  aber,  da  jede  \’emeinung  eine  vollendete  Tatsache  in  sich 
schließt,  so  wird  an  Stelle  des  Präsens  die  Verneinung  für  die  Vergangen- 
heit gesetzt  (s.  dort). 

c)  Eine  Verneinung  des  Konjunktivs  wird  gebildet  durch  das  ver- 
neinende PräBx  ka  und  die  Endung  e.  Um  aber  Verwechslungen  mit  anderen 
Formen  zu  vermeiden,  wird  noch  mit  Vorliebe  lio  hinzugefÜgt. 

nhamaU  no  ich  soll  nicht  vollenden 
ukamate  no 
akamale  ho 
tukamale  ho 
mukoTnale  ho 
vakamale  ho 

9 Klassen:  Sing.  2.  yukamale  ho;  3.  kikamale  ho;  4.  ikam.  ho;  5.  likam. 
ho;  6.  lukam.  ho;  7.  kakam.  ho;  8.  nikam.  rio;  9.  kukam.  rio;  10.  hakam.  ho; 
Flur.  2.  ikam.  ho;  3.  Jikam.  ho;  4.  zikam.  ho;  h.  gakam.  ho;  6.  zikam.  ho; 
7.  tukam.  ho;  8.,  9.  und  10.  wie  5. 

hkize  ho  tukizo  ho 

ukize  ho  mukize  ho 

akize  ho  vakiz«  ho 

Merke : Anstatt  hhamale  — ’hamate ; hkocht  =;  'kocht ; hkize  — ’hize. 


E Besondere  Formen,  die  fiir  verschiedene  Tempora  Qeltung  haben. 

I.  Die  u-Form. 

1.  Ich  nenne  dieselbe  so,  weil  ihr  Grundpräfix  für  alle  Personen« 
lautet.  Die  Endung  ist  das  einfache  a.  Das  u klingt  leicht  an  o an. 

2.  llervorzuheben  ist,  daß  diese  Form  hauptsächlich  von  Personen 
gebraucht  wird,  seltener  von  Sachen.  Ebenso  kommt  dabei  vor  allem  die 
dritte  Person  zur  Qeltung. 

3.  Diese  u-Form  hat  verschiedene  Bedeutung:  a)  in  der  Flrzählung 
tritt  diese  Form  mit  Vorliebe  ein,  wenn  von  fortlaufenden  Handlungen  die 
Kerle  ist;  b)  in  der  Bedeutung;  >1011  werde  schon  einmal«  oder  ich  erwarte 
bestimmt,  daß  es  geschieht,  oder  es  ist  möglich,  daß  es  geschieht. 

numala  tumala  n-ocka  locka 

umala  mumala  ui-ocka  mocka 

umala  vumala  to-ocha  oocka 

9 Klassen:  Sing.  2.  gumala,  3.  chumala  (aus  kya);  4.  yumala,  5.  lyu- 
mala,  6.  lumala,  7.  kumala,  8.  vumala,  9.  kumala,  10.  kumala.  — Plur. 


hhocke  ho  ich  soll  nicht  backen 

ukoche  ho 

akoehe  ho 

lukocke  ho 

mukocke  ho 

oakoche  ho 
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2.  yumala,  Z.  fyumala,  4.  zyumala,  5.  gumata,  6.  zgumala,  7.  tumala,  8.  bi» 
10.  wie  5. 

ntc-ua  tu-iza 

u-iza  mu-iza 

u-iza  vu-  iza 


II.  Formen  mit  dem  Infinitivpräfix  ku. 

1.  Wird  das  Indnitivpräfix  ku  beibehalten  zwischen  Tempuspräfix  und 
Stamm,  d.  h.  bei  allen  Verben,  auch  denen,  die  mit  Konsonanten  anfangen. 
so  drückt  dies  aus: 

a)  den  fortdauernden  Zustand  einer  Person  oder  Sache; 

b)  den  fortdauernden  Gang  einer  Handlung; 

c)  die  fortdauernde  Gewohnheit,  d.  h.  also  das  stetige,  allzeit  fest- 
bestehende, wofür  wir  im  Deutschen  -immer«  gebrauchen  würden. 

2.  Dieses  ku  kann  also  bei  allen  Tempora  eingefugt  werden  und  steht 
nach  dem  Tempuspräfix. 

3.  Daher  wird  folgendes  schöne  Verb  gebildet:  ku-kiJala  = (immer 
schlafen)  sterben. 

4.  Die  einzelnen  Formen  mit  ku  werden  bei  den  einzelnen  Tempor» 
angegeben.  Hier  Präs,  ndikumala  und  nakuma/a. 

III.  Formen  mit  dem  Präfix  ka  der  Bewegung. 

1.  Bei  vielen  Wörtern,  die  eine  Bewegung  voraussetzen  und  aus- 
sprechen, wird  dieses  -Gehen-  (im  Deutschen  gebrauchen  wir  oft  das  Wort 
-gellen-  dazu)  mit  dem  Präfix  ka  ansgedrückt. 

2.  Ähnlich  wie  ku  wird  dieses  ka  vor  den  Stamm  gesetzt  und  bat 
auch  das  Tempuspräfix  vor  sich. 

3.  Ebenso  kann  es  bei  allen  Tempora  eingefugt  werden,  vgl.  daselbst. 
Dadurch  unterscheidet  es  sich  von  dem  ka  der  \'erneinung. 

4.  Manche  Wörter  hört  man  nur  mit  diesem  ka  der  Bewegung,  z.  B. 
kukadaha  minzi  Wasser  schöpfen. 

Präsens  1 ndikamala  Präsens  1 ndikocha 

• 2 nakamala  « 2 nakocha 

Konjunktiv  nakamale  Konjunktiv  nakoche 


G.  Formen  ffir  die  Vergangenheit 

I.  Imperfekt. 

1.  Die.se  Form  drückt  also  aus,  daß  die  Handlung  heute  ge.sriiehrn 
ist,  oder  kurz  vorher,  ehe  sie  berichtet  wurde. 

2.  Sie  wird  gebildet  durch  das  Präfix  a und  das  Suffix  aga  oder  aja  ' 

3.  Betreffs  aga  oder  aja  gelten  jedoch  folgende  Regeln: 

a)  Alle  Kausativen  von  Verben,  die  auf  ga  oder_;o  endigen,  unter- 
liegen der  Veränderung  in  aja. 
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«)  So  bilden  die  auf  mj/a,  nya,  pya,  sya,  sya  ihr  Imperfekt  folgender- 
maßen: z.  B.  kutumya  = nazumaja\  huginya  = nayinaja  \ kumpya  = nayipaja', 
kupoxya  = naposaja;  kusasya  = nasasaja',  kuvuzya  = natmzaja. 

ß)  Kausativverben  mit  Endung  cAn,  deren  Stammverb  auf  ka  endigte, 
stellen  im  Imperfekt  dieses  >Ar«  wieder  her,  haben  aber  die  Endung  aja: 
kutmcha  — navukqja  von  kuoitkai  kocha  = nokaja  von  kdka. 

y)  Kausativverben  mit  Endung  , deren  ursprünglicher  Stamm  auf  ^ 
endigte,  stellen  dieses  y im  Imperfekt  wieder  her,  haben  aber  die  Endung 
aja ; z.  B.  kunija  = nanigaja  von  kuniga. 

S)  Zu  merken  sind  noch  folgende  Verben  und  ähnliche.  Kausativ 
von  ktigtoa  fallen  = kvgwisha  fällen;  Imperfekt:  nagwishaja.  Kausativ  von 
kuvita  vorI>eigehen  = kucishya  Vorbeigehen  lassen;  Imperfekt:  namshaja. 

t)  Dagegen  sind  kuja  gehen,  kuiza  kommen,  kushya  malilen  keine 
Kausativa,  sie  bilden  ihr  Imperfekt  regelmäßig  auf  agax  najaga  von  kuja; 
nUaga  von  kuiza;  mshyaga  von  kushya. 


namalaga  trcamalaga  nokaja 

tcamalaga  mtnamalaga  aokaja  ) 

, , , . \ bzw.  okaia 

tcamalaga  namalaga  Kokaja  ) •' 


lokaja 

mokaja 

nokaja 


9 Klassen:  2.  gtcamalaga;  3.  chamalaga;  4.  yamalaga;  5.  lyamalaga; 
H.  Itcamalaya;  7.  kamaluga;  8.  ntcamalaga;  9.  ktcamalaga;  10.  hamalaga. 
9 Klassen  Plural:  yamalaga;  fyamal.;  A.  zyamal.;  h.  gamalaga;  zyamal; 
7.  hcamalaga.  8.  bis  10.  wie  5. 

nizaga  hoizaga 

wizaga  munzaga 

utizaga  nizaga 


4.  Eine  zweite  Form  des  Imperfekts  wird  gebildet  mit  der  Endung 
aga  bzw.  aja,  aber  mit  dem  Präßx  ali  oder  dialektisch  verschieden  alu. 

nalimalaga  oder  nalumalaga 
tBolimalaga  • uialumalaga 
walimalaga  • walumalaga  usw. 


5.  Diese  Form  drückt  schon  mehr  die  Vergangenheit  aus,  daß  die 
Handlung  früher  geschehen  ist  oder  sich  öfters  wiederholt  hat. 

8.  Form  für  die  Dauer:  nakumalaga. 

7.  Form  für  die  Bewegung:  nakamalaga;  nakadahaga  minzi. 

8.  Eine  dritte  Form  des  Imperfekts  in  der  fortlaufenden,  erzählen- 
den Handlung  wird  ebenfalls  und  nur  durch  das  Präfix  gebildet,  d.  h. 
ohne  besondere  Endung,  nur  mit  der  Endung  a.  Das  Präfix  a kommt 
zwischen  Pei'son  und  Stamm  zu  stehen;  z.  B.  er  stand  auf  und  sprach: 
akanuka  akayomba. 

Anmerkung  1.  Eigentlich  ist  diese  Form  nur  für  die  dritte  Person 
Singularis  bzw.  Pluralis  im  Gebrauch. 

Anmerkung  2.  Ich  glaul>e,  daß  diese  Form  nicht  ursprünglich 
Kinyamwezi,  sondern  aus  dem  Kisuaheli  entnommen  ist. 
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9.  Ebenso  ist  eine  Form  der  Verneinung  für  das  Imperfekt  vorhan- 
den , dorli  ist  sie  nicht  I^onders  gebräuclilich ; es  tritt  an  seine  Stelle  da< 
verneinte  Perfekt. 

10.  Die  Form  wird  gebildet  durch  das  Präfix  ka  und  der  Endung 
ga  oder  ja.  ka  hat  aber  kein  Teinpuspräfix  vor  sich. 

Auch  hier  kan  rio  noch  zur  V'erdeiitlichung  hinzugefügt  werden. 
liAamdlaga  nhokaja  nhUaga 

ukamalaga  ukokaja  ukizaga 

akamalaga  usw.  akokaja  usw.  akizaga  usw. 


11.  Perfekt. 

1.  Diese  Form  drückt  die  vollendete  Tatsache  aus,  die  ganz  und  gar 
abgeschlossen  oder  als  altsolut  vergangen  vorliegt. 

2.  Man  bildet  diese  Form  mit  dem  Präfix  a und  dem  Suffix  ilt. 

3.  Jedoch  bei  den  Kausativen  von  Verben  heißt  die  Endung  izyt-, 
betreffs  des  Stammes  finden  dieselben  Regeln  statt  wie  beim  Imperfekt. 


Vgl.  daselbst:  kuzumya  = naiumizge 
kugtnya  = nagmizge 
kuvipga  =■  navipizye 
kupoaga  = napoaizye 
kiuasya  = nasasizye 
kuyuzya  = navuzUye 
kuyucha  = nayukizye 
kocha  = tutkizye 


namalile 

nokizye 

tcamalile 

wokizye 

wamalile 

okizye 

iwamalile 

tokizye 

mwamaliU 

mokizye 

camalUe 

ypkizye 

dagegen : 


bzw.  okizye 


kunija  — nanigizye 
kugvoiaha  = nagtciakizye 
ku^hya  = naviahizyt 
kuja  — najUe 
kttiza  — nizile 
ktuhya  = naahyiU 
kulya  = natÜe 
kupya  = napile 
nizile 
tcizUe 
tnzile 
txcizile 
mwizile 
yizile 


9 Klassen:  Sing.:  2.  gtcamalile',  3.  chamalile;  4.  yamalile;  5.  lyamalile; 

6.  Iwamalile;  7.  kamalile\  8.  matnalile-,  9.  ktcamalile;  10.  hamalile.  Plur.: 
1.  yamalile-,  3. /yamalile;  4.  zyam;  b.  gamalile;  6.  wie  4.;  7.  iwamalile;  8.  bis 
10.  wie  5. 

4.  Eine  2.  Form  des  Perfekts  wird  gebildet  durch  das  Präfix  a und 
das  Suffix  ho,  jedoch  wird  diese  Form  gebraucht,  wenn  von  Sachen  die 
Rede  ist,  z.  B.  viele  Jahre  sind  vergangen  myaka  mingi  yamalaho;  es  ist 
12  Ulir  mittags  (Höhepunkt  der  Sonne)  lyagelaho  usw. 

5.  Formen  für  die  Dauer:  nakumalile. 

fi.  Formen  für  das  ka  der  Bewegung:  nakamalile. 

7.  Ein  unregelmäßiges  Perfekt  bildet  kuvona  sehen;  es  heißt  nacine. 
wavine  usw. 

8.  Die  Verneinung  des  Perfekts  ist  die  gebräuchlichste,  sie  kann  für 
alle  Zeiten  gebraucht  werden;  sie  wird  gebildet  durch  das  Präfix  ka  und 
die  Endung  ile  bzw.  izye. 


I 
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hhamalite  nhokizye 

ukamalile  ukokizye 

akamalile  iisw.  akokUye  usw. 

Merke  die  Ausnahme  von  kuyona  sehen,  nhacine. 


hhizile 
ukisile 
akuile  usw. 


9 Klassen;  Sing.;  2.  gukamalile-,  3.  kikamaiile-,  4.  ikamalUr;  5.  Ukamalile-, 
Plur.:  ikamalile;  ßkamile-,  zikamatile-,  gakamatile-, 

6.  lukamalile-,  7.  kakamaliie-,  K.  mkamalile;  9.  kukamalile-, 
wie  4.;  tukamalile-,  wie  5.;  wie  5.; 

10.  hakamalUe 
wie  5. 


9.  Ein  verneinter  Konjunktiv  (auch  für  das  Futurum  gültig)  wird  ge- 
bildet durch  das  verneinte  Perfekt  des  Hilfszeitworts  sein  und  den  Infinitiv 
des  Verbs. 


nharile  kumala 
ukavile  • 
akaoile  • 

und  ebenso  die  9 Klassen. 


tukavile  kumala 
mukayile  • 
yakamle  • 


111.  Plusquamperfekt  siehe  zusammengesetzte  Verbformen. 


D.  Formen  für  die  Zukunft. 

1.  Futurum  1. 

1.  Ich  mochte  das  Futurum  1 das  nähere,  gegenwärtige  Futurum 
nennen  oder  das  Tätigkeitsfuturum ; es  drückt  aus,  daß  eine  Handlung  bald 
geschehen  wiid. 


wird  gebildet  durch  das  Präfix  ku  und 

Endung  a. 

nhumala  {^kumala) 

nhocha  ('kocha) 

nkwiza 

ukvmala 

ukneka 

ukwiza 

akumala 

akocka 

akteiza 

tukumala 

ttikm'ka 

tukuriza 

mukumala 

mukocka 

muhtiza 

yakumala 

vgkm'ka 

wkwiza 

9 Kla.ssen;  2.  gukumala,  ikumata-,  .3.  kikumala,  fikumala-,  4.  ikumala, 
zikumata-,  5.  likumala,  gakumala-,  6.  lukiimata,  wie  4.,  Plur.;  7.  kaktimala, 
hikumala-,  8.  rukumala,  wie  5.,  9.  kuknmata,  wie  5.,  10.  hakumala. 

3.  Form  für  das  ka  der  Bewegung:  nhukamala. 

4.  Verneinung  und  Konjunktiv  s.  Präsens  und  Perfekt. 

11.  F uturum  11. 

1.  Ich  möchte  dies  das  Hoffnungsfuturum  nennen,  das  die  bestimmte 
Zusicherung  gibt,  daß  etwas  geschehen  wird.  Im  Deutschen  wiederzugel>en 
mit  ich  möchte,  ich  werde  sicher. 
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2.  Es  wird  gebildet  mit  dem  l’räfix  la  und  der  Endung  e.  I.  Pers. 
Sing,  n + /<j  wird  = nda. 


nda  male 

ndoche 

ndize 

utamale. 

uloche 

ulize 

alamale 

aloche 

alize 

tulamale 

tuloche 

tulize 

mulamale 

maloche 

mulize 

mlamale 

valocke. 

gglize 

Klassen:  (/ulamate,  ilamatr-,  kilamale , ßiamal«\  ilamale,  zilamalf,  läa- 
male,  galamale-,  lulamale,  zilamale-,  kalamale,  tulamale-,  vulamale,  galamale-, 
kulamale,  kalamale. 

3.  Wird  die  Zusicherung  noch  besonders  hervorgehol>en , so  tritt  an 
Stelle  der  bloßen  Endung  e die  erweiterte  Endung  age  bzw.  aje-,  vgl.  die 
dazu  geltenden  Kegeln  für  Kausntiva  von  Verben: 

ndatnalage,  ndnkaje,  tuiarukaje,  ndazumaje,  ndaginaje,  ndavuzaje,  nda- 
grcishaje,  ndaciahaje  iisw.;  dagegen:  ndashye  und  ndashyage,  ndaje  und  ndajagt. 

4.  Ist  aber  bestimmt  etwas  in  Aussicht,  daß  ich  etwas  unternehmen 
wcixle  oder  daß  etwas  geschehen  wird , nur  der  Tag  oder  der  Ort  ist  noch 
nicht  ganz  fest,  wird  das  ka  der  Bewegung  zu  Hilfe  genommen  und  zwischen 
la  und  dem  Stamm  des  Verbs  eingefÜgt,  die  Endung  al>cr  lautet  nicht 
t,  sondern  a.  z.  B.  ndakamala,  ndakakwava,  die  Dinge,  die  noch  kommen 
werden  ßnhu  ßlakiza.  Wo  wird  der  König  geboren  werden?  alakavyalveake 
mtrmii 


E.  Formen  ftlr  die  Konditionale. 


1.  Diese  Formen  werden  im  Deutschen  wiedergegeben:  ich  würde, 
ich  hätte,  und  ist  auch  gültig  für  die  damit  gebrauchten  Bedingungssätze. 

2.  Gebildet  wird  diese  Form  auf  zweierlei  Weise: 

a)  mit  dem  Wort  mhi,  das  vor  Subjektspronumen  und  TempuspräSx 
zu  stehen  kommt; 

b)  mit  dem  verstärkten  Wort:  ningambi,  das  dieselbe  Stellung  hat 
wie  mbi. 


3.  Hervorzuheben  ist  also,  daß  mbi  und  ningambi  zusammen  mit  allen 
Tem[)ora  und  auch  den  t'emeinungsformen  gebraucht  werden  kann,  die 
Tempusform  verändert  .sich  nicht; 

also  mbinamala  ich  wüixle  vollenden 
oder  mbinamalaga 


mbinamalile 
oder  mbi  iihamalUe 


ich  würde  vollendet  haben 


I icb  bätte  nicht  vollendet 
( ich  würde  nicht  vollendet  haben 
oder  mit  ningambi  namala  ningambi  ticamala 

ningambi  tcamala  ningambi  tmoatnala 

ningambi  xcamala  ningambi  vamala  usw. 

4.  ln  Form  von  Bedingungs.sätzen  wird  es  so  gebraucht,  z.  B. : 
wenn  du  gekommen  wärst,  hätte  ich  dich  nicht  geschlagen 
ningambi  wve  mizaga,  mbi  nrne  nkakuttdilr. 


Digitized  by  Googh 


Stern  ; Eine  Kinyaiuwezigrammatik. 


251 


F.  Form  für  die  Bedeutung  »nooh  nicht«. 

1.  Dieselbe  wird  gebildet  durch  das  Wort  tali  noch  nicht,  und  den 
InBnitiv  des  Zeitworts,  tali  nimmt  das  Suhjektspronomen  vor  sich,  n -f  ^ 
= nha 

nhali  kumala  Mali  kumala 

uiali  kumala  mutali  kumala 

atali  kumala  vatali  kumala 

9 Klassen:  2.  gutali,  itali\  3.  kitali,  ßtali',  4.  1*7/1,  zitali-,  5.  litali,  ya- 
tali\  6.  lulali,  zitali\  7,  katali,  tulali',  8.  vuiäli,  yatali\  9.  kutali\  10.  hatali. 

0.  Imperativ. 

I.  Er  wird  gebildet  durch  die  Endung  aga  im  Singular  und  agi  im 
Plural,  hz\t.aja  und  aji  bei  den  Kausativen  der  Verben 


malaga 

okaja 

mikaja  nigaja 

malagi 

okaji 

pukaji  nigaji 

gwixhaja 

muhaja 

usw. 

gunshaji 

mshaji 

dagegen:  jaga  von  kuja-,  shyaga  von  kuxhga 

2.  Eine  Ausnahme  bildet  der  Imperativ  von  ktiüa  kommen,  er  lautet: 
'zogu  komm',  'zogi  (zqji)  kommt. 

3.  Die  Verneinung  des  Imperativs  geschieht  durch  den  verneinten 
Konjunktiv. 

H.  biinitiv. 

1.  Derselbe  wird  gebildet  durch  das  Präfix  kii  und  Endung  o:  ktt- 
mala,  kocha,  kuiza. 

2.  Die  Verneinung  wird  gebildet  durch  Beifügung  von  no  nicht 
= kumala  no. 

J.  Einige  besondere  unregelmäBige  Verbformen. 

1.  Wenn  dieselben  auch  zum  Teil  mit  Konjunktionen  verbunden  sind, 
so  füge  ich  sie  dennoch  hierher,  da  sonst  die  Konjunktion  wirklich  Kon- 
junktion ist,  und  nicht  wie  hier  adverbhaliter  gebraucht  wird. 

2.  So  wird  eine  Form  gebildet  mit  der  vorangeselzten  Konjunktion 
nulu  und  dem  darauf  folgenden  Konjunktiv;  diese  drückt  das  •Sollen« 
aus,  dem  kein  Widerstand  geleistet  werden  darf:  ich  soll,  du  sollst  auf 
Jeden  Fall. 

3.  nulu  sonst  Konjunktion  = obgleich,  wenn  schon;  hier  adverbial 
= auf  Jeden  Fall, 

ich  soll  auf  Jeden  Fall  gehen  nulunaje  oder  nulunje  nulutuje 

nulunji'  • nuluje  nulumuje 

nuluajf  • nuluji’  nuluvgje 
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4.  Eine  Verneinung  dieser  Fonn  wird  gebildet  durch  das  Wort  nyma 
und  darauf  folgenden  Konjunktiv;  Eur  Verstärkung  wird  aber  die  Negation 
noch  einmal  hin/.ugefügt,  und  zwar  doppelt,  mit 

, , ( nicht  einmal,  ein  wenig  nicht, 

nmga  naao  rw  { , , . . 

(auf  keinen  rall  Inn 

ich  soll  auf  keinen  Fall  hingehen  ngfrumaje  oder  ngmanje  ninga  hado  wo 

ngenuje  • . • , 

ngenaje  • ■ . • 

ngenatuje  • ... 

ngenamuje  . ... 

ngenavaje  • ... 

5.  Eine  andere  Form  gibt  das  deutsche:  «ich  möchte*,  »ich  wünschte* 
wieder  und  wird  gebildet  durch  nendUe,  ein  eigenartiges  HilfsEeitwort , wohl 
stammend  von  dem  alten  Wort  gmda  gehen.  Diesem  Hilfszeitwort  folgt 
der  Infinitiv.  Hilfszeitwort  und  Infinitiv  werden  zusammengezogen: 

nendik  kuja  oder  nendUuja  twendik  kuja  oder  hoendiluja 

wendik  . tcmdäuja  mtcmdik  * mtcmdäuja 

tcendik  * tcendäuja  vfndik  * vmdUuja 

6.  Verstärkt  kann  diese  Form  werden  durch  ein  zweites  Hilfsverb, 
durch  sein,  um  den  Willen  noch  mehr  auszudrücken,  z.  B.  im  Deutschen: 
ich  will  doch,  auch  wenn  du  nicht  wilLst,  ich  möchte  auf  Jeden  Fall. 

Dieses  Hilfsverb  heißt  naiv,  es  wird  nendik  vorgesetzt 
nali  nendUuja  tuali  imendäuja 

toali  tcendUuJa  mwali  mvoendüuja 

uxUi  teendUuja  cali  nendUuja 

7.  Das  Wort  *müssen*  wird  ausgedrückt  durch  kolaga  mit  folgendem 
Konjunktiv,  z.  B.  ich  muß  gehen  ktUaga  naje. 

8.  Ebeaso  möchte  ich  hier  folgende  Konstruktion  setzen: 

ich  suchte  diesen  Mann,  jedoch  ich  fand  ihn  nicht 
namukomga  munhu  musenugu,  alkhi  vakigelile  (kuvgmca). 


Diese  verneinte  Perfektform  ist  gebildet  aus  dem  Verb  kwigela  erscheinen, 
zum  Vorschein  kommen.  Der  Infinitiv  braucht  nicht  hinzugefügt  werden, 
ob  es  nun  finden  oder  erhalten  oder  kaufen  heißt.  Für  die  neun  Klas-sen 
heißt  sie: 


Plur.  Kl.  1 vgkigelik 

. 2 gukigelik 

* * 2 ikigelik 

* 3 kikigelik 

. *3  ßkigeUk 

. 4 ikigelik 

* * 4 zikigelik 

• .5  likigelik 

* * 5 gakigrlik 


Plur.  Kl.  6 lukigelik 

* 6 zikigelUe 

. 7 kakigelik 

. * 7 tukigeUk 

* 8 vukigelik 

• * 8 gakigefik 

* 9 kukigelik 

* 10  hakigelik 
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K.  Passivum  der  Verba. 

1.  Das  Zeichen  de.s  Passivs  zeigt  sich  am  Ende  der  Verbform,  d.  h. 
vor  dem  Endvokal  wird  ein  w eingeschoben.  Die  Präfixe  bleiben  dieselben 
wie  im  Aktiv. 

2.  Eine  Ausnahme  machen  insofern  die  Kaiisativa  von  Verben,  indem 
bei  ihnen  der  ursprüngliche  Verhstamm  hetgestelit  und  die  Passivendung 
nicht  ioa,  sondern  ttea  lautet:  cha  = knca\  ja  = güna’,  :ya  — zitca-,  sya  = 
siuxt  usw. 

3.  An  diese  Pa.ssivendimg  itea  wird  dann  das  passivisch  gemachte 
Tempussuffix  angehängt,  also  z.  11.  kiwayica  Imperfektum,  oder  kiailme 
Perfektum. 

4.  So  lauten  darum  die  einzelnen  Verbfonnen  im  Passiv  folgender- 
maßen: 


Präsens 

1 . ndönahca 

ndimkitea 

• 

2.  namaliea 

nayukiaa 

• 

Konj.  nanudiBf 

mbuknee 

» 

• namalaywe 

mbukiicaytce 

• Konj.  verneinend  nhamalwe  no 

nhayukiwe  no 

Imperfektum 

I.  namalaymx 

nayukncayioa 

» 

2.  naUnudayMoa 

naliyukheaytca 

Perfektum 

namalilvce 

nayukhnhee 

• 

verneinend  nhavuUilwe 

nhayukiurdice 

Futurum 

1 . nhumaltBa 

nhuyukitoa 

• 

2.  ndamaltDe 

ndayukiwe 

ndamalagne 

ndayukmoagne 

Imperativ 

nuilagtca 

yukiwaywa 

Infinitiv 

kumahra 

kumlmea  usw. 

5.  Es  ist  darauf  zu  .achten,  daß  nicht  alle  auf  wa  endigenden  Verben 
Passiva  sind,  so  z.  B.  ku-ytca  fallen;  dagegen  ist  kwigwa  hören,  httoyxca 
lieben  pa.ssivisch. 

6.  htpa  geben,  kulya  essen,  kus/iya  mahlen  bilden  ihr  Passiv  analog 
den  Kausativa: 

von  kupa:  napivoa  (nahiwa),  napitcagwa,  napnriltcr 

von  lya:  chalitca,  chalncaytca,  chaliteiltce 

von  shya'.  yuxmhiwa,  ymuhiwagtea,  ywashitDilicf. 

L.  Das  Hilfszeitwort  »sein«. 

1.  Es  hat  2 Formen  im  Infinitiv:  a)  die  alte:  kuvi,  b)  die 

neuere:  kuna. 

2.  Es  wird  überaus  unregelmäßig  konjugiert,  zum  Teil  nach  dem 
Stamm  li,  zum  Teil  nach  dem  .Stamm  ri  oder  no. 

a)  Prä.sens  1.  geht  nach  dem  Stamm  li:  n -p  li  = ndi. 
ndi  tuli 
uli  muli 

all  yaU. 
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9 Klassen:  2.  ffuli-ili;  3.  kili-ßU-,  4.  ili-zili',  5.  Uli~gati:  6.  luli-zHi\ 
7.  kali-tuU\  8.  vuli-gali;  9.  kuli;  10.  hali. 

b)  In  Verbindung  mit  aha  wird  das  i au^estoßen:  ndaha,  tdaha. 
alaha , tulaha , mulaha , ralaha. 

c)  Drittens  gibt  es  eine  Form,  die  für  Präsens  und  Imperrektiini 
gebraucht  werden  könnte;  aber  sie  stellt  niemals  allein,  sondern  mit  ihr 
werden  die  zusammengesetzten  Zeiten  gebildet.  Sie  heißt:  nali,  icali,  tcali. 
Itrali,  mtra/i,  oo/i. 

d)  Imperrektum  aus  dem  Stamm  i>a  gebildet: 

navayt  tnavayi 

tcaniyi  ntwavayi 

teaniyi 

9 Klassen:  2.  yxcarflyi-yantyi\  3.  char.-fyap.\  4.  yap.-zyav.;  5.  lyar.- 


gar.;  (i. 

heaz. - zyav.\  7. 

kar.  - ticar. ; 8. 

vicav.- gav.\  9.  kiearagi\  10.  ha^ß. 

e) 

Perrektum : 

navilf 

hcamle 

icavile 

mtmvilf 

icapUe 

vgvile  und  ebenso  die  9 Klassen. 

0 

Futurum  I: 

hhum  (hhuvd) 

iukurd 

ukum 

mukuvi 

akuvi 

oakupt  und  ebenso  die  9 Klassen. 

g) 

('iiturum  II: 

ndari  (ndare) 

tidavi 

ulaei 

mulavi 

alari 

yalavi  und  ebenso  die  9 Klassen. 

'*) 

Konditionalis: 

mbi  ndi  usw. 

oder 

ningambi  ndi  usw. 

i) 

Konjunktiv: 

«aw* 

tuw 

ttW 

muw 

fliy 

tYirv* 

9 Klassen:  yi/ee-»re;  kityßty,  iVe-j/ee;  lin’-yave]  /ure-ciue;  katv-turf; 
vftye-gaye-,  kuw-,  ha^. 

k)  Imperativ:  uve,  muve. 

l)  Noch -Nicht •Form:  nhali,  ulali,  alali,  tutah,  mutali,  vatali 

9 Klassen:  gutali-itali]  kitali-ß4ali\  itali-zitali-,  lilali-yatali-,  lutali-zitali; 
katali - tutali \ vulali-gatali\  kutali\  halali. 

m)  Verneinende  Formen : kum  ho  oder  kam  muduhu , haduhu , kuduhu. 
Je  nach  der  örtlichen  Bestimmung. 

n)  Verneintes  Perrektum,  geltend  rür  alle  Zeiten  und  alle  Modi: 

hhavile  tukamle 

ukavile  tnukarile 

akavile  uikagde  und  ebenso  die  9 Klassen. 

o)  Diese  Fonn  wird  auch  verkürzt  gebraucht: 

uhi  ('hl)  tuki 

uki  muki 

aki  r^ki. 
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p)  Hierher  geliürt  nocli  folgende  Zusammensetzung:  shisho  und  ndi, 
um  etwas  Verächtliches  oder  Trotz  auszudrücken.  thisho  wird  verkürzt  in 
sho.  Merke  die  2.  und  3.  Person  Sing.: 

shondi  so  bin  ich  eben  shotuli  so  .sind  wir  eben 
»huli  so  bist  du  eben  shomuli  so  seid  ihr  eben 

shali  so  ist  er  eben  shovali  so  sind  sie  eben 


M.  Das  Hilfsseitwort  »haben«  kuvi-na. 

1.  Ks  wird  ebenso  konjugiert  wie  kuvi  sein.  Prä.sens;  ndina  (ndi-na)', 

Imperfektum:  namt/i-na',  Perfektum:  natdlf-na;  Futurum  1:  nhuri-na-, 

Fulurum  II:  nilavi-na\  Konditionalis:  mbi  ndi-na  oder  ninyamhi  mlina; 
Konjunktiv:  natv  na-,  Imperativ:  «ce  na;  Noch-Nicht-Form : nhali-na.  Ver- 
neinter Infinitiv:  kuyi-na  no.  Verneintes  Perfektum:  nhavih  tia  oder  nAi  nn. 

2.  Man  liebt  es,  bei  dem  Wort  kuvi-na  das  Objekt  der  Person  oder 
Sache  noch  ])ronominell  beizufügen;  es  entsteht  dann  folgende  Form: 

ndmayp  mit  dem  Objekt  der  Person  Sing.  Klasse  1 

ndinavo  • 


ndinayo,  ndinayo 
ndinacho,  ndinafyo 
ndinayo,  ndhuuyo 
ndinalyo,  ndinayo 
ndinalo,  ndinazyo 
ndinako,  ndinalo 
ndinayo,  ndinayo 
ndinako 
ndinaho 


Plur. 

Sache  Klasse  2 

. 3 

. 4 

. 5 

. 6 
. 7 

» 8 
. 9 

- 10 


1 


3.  Die  verneinende  Form  •nicht  hal>en<  kann  auch  folgendermaßen 
aiisgedriickt  werden,  z.  B.:  ich  habe  nicht  ndi  yere,  oder  ich  habe  nicht 
ndi  yuduhu.  yere  und  ytuluhu  gelten  hier  sozusagen  als  Präposition  in  der 
Bedeutung  »ohne«,  z.  B.:  Hast  dn  Kleider?  Nein,  ich  habe  keine.  Vlina 
myendat  Rio,  ndi  yere  (myenda)  oder  Rio,  ndi  vuduku  myenda. 


N.  Zusammengesetzte  Zeiten. 

1.  Die  meisten  Zu.samniensetznngen  Anden  statt  mit  der  Form  nali 
des  Hilfszeitwortes  kuri  sein. 

2.  Hs  hat  aber  diese  Form  verschiedenen  Gebrauch: 

a)  naJi  verbunden  mit  dem  Imperfekt  des  Verbs  oder  al>cr  auch  mit 
dem  Pilsens  drückt  unser  Plusquamperfektnm  aus. 

nali  namala  oder  namalaya  ich  hatte  vollendet 
nali  ndi  oder  nayayi  ich  war  gewesen 
h)  Hs  kann  aller  nali  auch  mit  andern  Tempora  verbunden  werden, 
weil  es,  um  es  so  au.szudrücken , die  Bedeutung  einer  Konjunktion  hat. 
Ein  deutscher  Satz  mit  >indem«,  »als-  in  der  Erzählung,  was  im  Griechischen 
mit  dem  Partizip  ausgedrückt  wird,  wird  hier  mit  dieser  Form  au.sgedrückt. 
nali  namala  oder  namalaya  oder  namalilf.  oder  kutula  toali  ttamala  usw. 
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3.  Um  aiisziidrücken , was  wir  im  Deutschen  sagen;  »Es  war  einmal 
iisw.»,  geliraiicht  man  das  Imperfekt  navaffi  und  den  Infinitiv  des  Zeitwortes 
oder  die  »u»-Form.  Es  war  einmal  ein  König,  der  herrschte.  Waooffi  mbrni 
kuiema  oder  tUema. 

4.  Um  auszudriicken , daß  man  gerade  dabei  war,  etwas  zu  tun,  ah 
man  von  andern  fiherrascht  wurde,  sagt  man:  naliho  kumala,  waliho  humak 
usw.  oder  nocli  verstärkt:  nali  ndihokumala,  htali  tuliAokumala  usw. 

5.  Um  sozusagen  den  Weg  auszudrücken , den  ich  im  Begriff  bin  in 
gellen,  um  etwas  zu  suchen,  sagt  man  nali  ndileo  kukakom  — hro/i  tuliko- 
kukaknw  usw. 

6.  Das  Perfekt  von  kuvi  liejahend  und  verneinend  wird  gebrauclit. 
um  den  Konjunktiv  des  Perfekts  auszudriicken: 

navUe  kumala  ich  möchte  vollendet  haben 
nhayile  kumala  ich  möchte  nicht  vollendet  haben 

7.  I>8S  Verbum  kwiza  kommen  wird  zu  Hilfe  genommen  zur  hand- 
greiflichen Veranschaulichung  des  Futurums. 

a)  entweder  so:  mliza  Intmalax  b)  oder  .so:  ndiza  niumala;  c)  oder  so: 
ndha  namala. 

Form  a kann  zusammengezogen  werden:  ndiza  kumala  = ndizumala, 
ulizumala,  tulizumala  usw. 

0.  Einzelne  Anmerkungen. 

1.  Von  vielen  Verlien  wird  nicht  gern  eine  Verneinungsfonn  ge- 
bildet, da  das  Verb,  das  die  entgegengesetzte  Bedeutung  hat,  vorhanden  ist; 

wollen  = Xk - Arora , nicht  wollen  ku-lema. 

2.  Merke  folgende  Konstruktionen:  Jemand  von  seiner  Krankheit 
heilen  = kumupizya  mdttile\  wach  sein  kuyi  miso%  hören  hm  mohri\  nichts 
haben  kuvi  (gere)  yrlf  usw. 


P.  Verbalspezies. 

1.  ka  = Denominativ,  z.  B.  luhimn  Ruhm  = htmuka  herühmt  .sein; 
ho/u  blind  = ho/uka  blind  sein;  elu  hell  rein  — flukiltca  au.sgezeichnct  werden. 

2.  eka  intrans.  ronrka  sichtbar  sein  von  cona;  vflfka  zerbrochen  sein 
von  vela. 

3.  «Ara,  oka  intrans.  invers,  ifumlnjca  ans  Tageslicht  kommen  von 
fumha  beackern;  gntnoka  sich  ergeben  von  goma  sich  empören. 

4.  uka,  oka  intrans.  intens,  zu  ola,  ula.  hembuka  aufwachen  von 
hemhula  aufwecken;  aooöA’a  unversehrt  erhalten  sein  von  sova  zurilckkehren. 

t>.  ika  kausativ  transitiv  zu  den  Verben  auf  o/a:  steo/o  sich  anziehen. 
xtcalika  jemanden  liekleiden;  fendatnala  sich  anlehnen,  sendamalika  angel. 
hinstellen;  auch  transitiv  zu  andern  Verben:  gunda  vereitern,  gundika  in 
einen  vereiterten  Zustand  bringen;  humba  töricht  sein,  humbika  veidTihren; 
sonst  intransitiv  analog  2.  limika  urbar  sein,  vinzika  zerbrochen  sein. 
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6.  ata  bezeichnet  eine  körperliche  Tätigkeit  oder  den  Zustand  der- 
selben, ebenso 

7.  ta.  Beide  haben  etwas  intensive  Bedeutung.  \TKDs./ünJ>aia,kumhata 
jemand  iimaruien;  trans.  arr^ta  zerkauen;  intrans.  ät/t/a  röcheln;  intrans.  nyeta 
stolz  einhergehen,  stolz  sein. 

pa  — ist  Deadjektiv.  Hpa  böse  sein  von  vi  Imse. 

9.  ha  = Lst  Deadjektiv  und  Denominativ,  pineha  eng  .sein  von  pinf  eng; 
amiha  herrschen  von  mtcami  König;  soniha  sich  .schämen  von  soni  Schande; 
ha  -f  ala  = hahala  liöses  Gewissen  haben. 

10.  ga-.  Diese  Endung  wird  in  der  Konjugation  viel  gebraucht,  hat 
als  solche  und  als  Verbalspezies  stets  sehr  intensive  Bedeutung.  Hs  wird 
gebraucht  als  Ausdruck  der  Dauer,  z.  B.  tema,  temagula  in  kleine  Stücke 
bauen.  Die  Endung  ula  hat  dann  in  dieser  Verbindung  dir  Bedeutung  des 
^’erkleinerns  und  Sortierens. 

11.  ya  kausativ,  fka  ya  ■==.  echa  = vorweha  sichtbar  machen  oder 
fchya  = nlechya  zeigen;  eine  Ausnahme  bildet  tyesha  oder  lyeshya  viel  e.ssen; 
ika  -|-  ya  = icha  ■ - hulicha  trösten  oder  ii?ta  = liiha  füttern  oder  fressen; 
uka  ya  = ucha  — amimcha  über  den  Fluß  setzen ; ta  ya  = tya  = duta 
ziehen  , dvtya  s|iinuen , aber  auch  shya  = vita  Vorbeigehen,  rixhya  vorl)eigehen 
lassen ; ha  ya  ■=  hya  = dohya  kürzen  \ ga  ya  =ja  (dja)  --  nija  auf  hängen  ; 
!a  -)-  yo  (la  als  fester  \'erbalstamm)  = sya  = xasya  verwirren;  ta  -f  ya  {ta 
als  \’erbalspezies)  = zya  - xambazya  zei'streuen;  ra  ya  = yya  - soyga 
zurückbringen;  na  + ya  =.  nya  = yinya  fett  machen;  tna  -{■  ya  = mya  = 
rmimya  schließen  (Mund).  — da,  da,  nta,  ota  ya  = rzya,  izya,  uzya, 
ozya  usw. 

12.  la  Denominativ:  ayula  von  ayu  gähnen. 

l.“}.  ala  intrans.  zu  ika  prala  sich  anziehen , lala  schlafen. 

14.  ela,  ila  relativ.  Nach  o und  e — ela  — ikondela,  pelela.  Nach  a 
und  u und  i ■=.  Ha  = palita,  fidita,  lindila. 

1.5.  tila,  ola  Irans,  invers:  fumlmla  oflenbaren  von  fumba  decken; 
galtda  umdrehen  von  gali  eben;  komola  freikaufen  von  kr/ma  binden. 

16.  ula,  (da  trans.  intens.:  ela  schön  sein,  elnta  reinigen;  dudida 

aiiftrennen,  dodnbila  aus-,  einreißen. 

17.  ya  in  seiner  Bedeutung  harmonierend  mit  ta  und  nta,  eben.so 

18.  na:  riya  säen,  tydgena  hinken. 

19.  nna  reziprok:  tukana  und  duknna  einander  bescbimjifen,  nicana 
sich  befreunden. 

20.  nma  Stativ:  sendama  .sieb  anlebnen,  tumama  arbeiten. 

21.  ma:  hitima  donnern,  htdoma  röcheln. 

22.  hka  (nha):  tynhka  rühren  den  Brei,  epddnhn  kurz  .sein. 

23.  nga:  kalanga  braten. 

21.  ndut:  hdtimba  knien,  snkamba  knien. 

2.5.  ga  und  xa:  pelega  drehen  (Schnur),  pigixa  drillen  (Feuer). 

26.  Die  Wiedei'hobmg  der  ersten  .Stammsilbe  vor  dem  Verb  bedeutet 
den  Ausdruck  einer  sehr  starken  dauernden  äußern  oder  innern  Bewegung: 
eletema  zittern;  tutüma  poltern;  bnmbdmn  knurren;  detela  gackern. 
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27.  Es  finden  viele  vollständige  oder  unvollständige  Heduplikationen 
statt;  ebenso  Zusammensetzungen  verschiedener  Verbalsjiezies.  Manche  Verben 
Z.B.  lieben  es  mehr  von  der  Relativform  ihr  Kausativ  zu  bilden. 

Eins  der  bekanntesten  Wörter  dieser  Art  ist:  ku-ktmda  — kotuk/a. 
aber  ikondela  — ikondezya,  üttmdeUzya  — ikondelekrzya-,  ikondana,  ikonda- 
nikizya  usw. 

28.  Bei  V^ben,  die  mit  Reduplikationen  gebildet  sind,  erhält  ge- 
wöhnlich nur  die  Reduplikation  die  Zeitsuffixe,  z.  B.  von  ktdomtUowu. 
Imperfekt  rudomdkimaga.  Doch  gibt  es  auch  Ausnahmen,  z.  B.  kutfmbelambdi 
Gedidd  haben,  Im|>erfekt  nalrmhelagambda. 
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Grenealogie  des  Duala,  Sohns  des  Mbedi. 

Von  Missionar  P.  Aue.  Halbing,  P.  S.  M. 


Laut-  und  Zeichenerklärung. 

^eiclien,  die  nicht  wie  iin  Deutschen  ausgesprochen  werden; 

5 ein  leicht  nasaliertes  a;  es  kommt  selten  zur  Anwendung  (Duma), 
e geschlossen  (eng),  Schattierung  nach  ij  wie  französisch  e ferme  in 

■ ete«  (ebolo,  senga,  benm). 

4 (sonst  e)  breit  und  oflen,  Schattierung  nach  a;  ähnlich  ü in  •Xrmel« 
oder  wie  französisch  e in  »pere*  oder  b in  »b^le«,  »ftte«  (wü£,  lang4). 

o geschlossen,  Schattierung  nach  u;  ungefähr  wie  o in  >Not>;  im  all- 
gemeinen viel  enger  als  im  Deutschen  (fboUi). 

6 (sonst  q)  breit  und  offen,  Schattierung  nach  a;  o in  •gesprochen- 
oder  ähnlich  dem  süddeutschen  o in  Wörtern  wie  -Rot(n)«  für  Rat  oder 
fränkisch  »Woge«  für  Wagen  (b6l6,  tcöli). 

ii  (sonst  n)  nasaliert  wie  n in  -ringen*  (g  nicht  vernehmliar);  n vor 
vernehmbarem  g ist  ohne  - geschrieben  (ngi'n , ngAloii,  soiitane). 

j kurz  und  sehr  konsonantisch;  ähnlich  dem  französischen  J in  -j'ai-, 
-ju.s<pra-,  jedoch  mit  vorgestelltem  .sehr  weichem  d-Laut,  also  dj: 
(djjusque.  Unser  Laut  in  -welch-  ist  ähnlich,  doch  hat  das  duala  dj  nicht 
die  starke  Färbung  nach  ch. 

di  verkürzt  sich  zu  j (und  1)  vor  vokalisch  anlautendem  Verbum  zu  j’ 
(dina  di  ddli,  dina  j’angamene). 

IC  älinlich  dem  englischen  w,  sehr  kurz  (und  kon.sunantisch)  vor 
langem  folgendem  Vokal  (bummbo,  mwemba) 

bo,  mu  verkürzt  sich  zu  bu>\  mu>’  vor  vokali.sch  anlautendem  Zeit- 
wort (böU  bo  döli\  bölö  bw’indi-,  mulema  mit  sangi;  mubma  mtc’embam4). 

y wie  in  yes  und  Ja,  sehr  wenig  konsonantisch,  sehr  kurz;  ähnlich 
dem  deuLschen  J;  es  steht  vor  langem  Vokal  {yoma,  nginya,  mynio). 

ni  (nu)  i verkürzen  sich  zu  tf  vor  einem  vokalisch  anlautenden  \'erbum 
(kalati  ni  döli',  kalati  ny'angaini'fit'\  Sanyo  nu  ptti\  sango  ny'asatm'). 

d hat  in  den  Auslautsilhen  (Mbedi)  eine  starke  Klangfärbung  nach  l 
und  r und  umgekehrt. 

Betonung. 

Zu  unterscheiden  Lst  zwischen  Hoch-  und  Tiefion. 

Hoch-  und  Tiefton  sind  oft  iinabliängig  von  der  Haujitsillie,  die 
stets  stark  hervortritt. 

iledes  mehrsilbige  Wort  hat  eine  >Stamm.silbe,  die  stark  ausgesprochen 
wird;  daraus  folgt  Jedoch  nicht,  daß  sie  auch  immer  mit  dem  Hochton 
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gesprochen  wird.  Die  starke  Silbe  wechselt  ihren  Sitz  nicht,  wenn  l>ei  Ah 
leitungen  neue  Sill>en  vorgesetzt  oder  an  das  Stammwort  angehängt  werden; 
z.  B.  tun,  arbeiten  bgla  (Infinitiv);  Md  (Imj>erativ);  Mea  dienen  {Mfd  mba! 
diene  mir!);  Mand  gebrauchen;  fbOlo  die  Arbeit;  muböiedi  der  Arl>eiter. 

Der  Apostropli  steht  für  einen  elidierten  Vokal.  Durch  Hlisiun  erliält 
der  folgende  Vokal  (meist  ein  a)  ein  gewisses  Anschwellen  zum  Hochtun; 
z.  B.  EygT(a)  d btram,  Eyond’({)  d PUL 

Manchmal  ist  mit  der  Elision  ein  Zusammenziehen  von  Vokalen  ver- 
bunden, wodurch  ein  doppelter  Ton  auf  dem  folgenden  Vokal  entsteht; 
z.  B.  ich  werde  satt,  ich  sättige  mich  na  na  m’üia  (u  hat  hier 

den  Anlaut  tief  und  endigt  mit  Hochton);  ich  bin  schon  satt  geworden 
na  m(ayd  jula,  na  m’ula;  ich  arbeite  (fange  die  Arbeit  an)  najnui  Aoia,  ver- 
kürzt n'ä  Ma\  ich  habe  eben  getan  na  »i(a)’d  Ma,  verkürzt:  n’g  Ma  (auf 
g und  « (in  jula)  vereinigt  sich  Hoch-  und  Tiefion , der  Anlaut  ist  hoch 
und  geht  merklich  in  den  Tiefton  über). 

Bot<a  na  ngti’a  Dual'a  Mbfdi. 

Anfang  und  Weg  des  Dual'a  Mbedi. 

Genealogie  des  Duala,  Sohns  des  Mb^i. 

I. 

Dualatext:  Omlnta!  Smga  mo  btoam!  Afbdn^* 

Wörtliche  Übersetzung:  Seht!  Hort  also  es  wohl!  Mbonp» 

Sinngerechte  Übersetzung:  Achtung!  Nun  merkt  auf!  Mbongo 

nde  (Flickwort)  a yai  Ngase^,  a gai  na  MbMi,  0 teim  a 
(halt,  nun,  aber)  er  zeugte  den  Ngase,  er  zeugte  auch  Mbedi.  Im  Innern  de5 
hatte  zwei  Sohne,  den  Ngase  und  den  Mbedi.  So  stannnen 

ebokw  ’a  Mbfmgt)  madio  mandSnr  n%al><3, 

Gehöftes,  das  ist  des  MI>ongo,  Familien  große  zwei, 

aus  dem  Hause  des  Mbongo  zwei  große  Familien  (zwei  Linien),  nämlich 
Ngas^  a Mbongo  lao  did  la  mboa  na  bao  bato. 

Ngase,  Sülm  des  Mbongo,  seine  Familie  deü  Hause.s  und  seiuige  Leute. 
Ngase,  Sühn  de.s  MlK>ngo,  mit  seiner  Sippe  und  seinen  Leuten  wie  auch 


* Ngas^.  Auf  der  Karte  (z.  B.  Kamenui  und  Togo  von  Paul  Laiiglians) 
zwisclien  dem  Sanangalliiß  und  dom  Diialagobiet  ist  -Liingasi«  (Lungalie)  angegel>en 
(A  nllirt  wohl  von  Balimhabegleitcrn  der  Forscher  her,  da  die  Balimba  für  dnala  * 
ein  A setzen).  Lungasi  = Klog,  Klon,  Mvog(f),  Ndok(o)  beißt  wie  boun  iinge.Ghr 
die  Sippe  (die  Nachkommen,  Kinder)  also  Klog  ngasc  = die  Nachkoimiien , aocl< 
Wohnsitze  der  Ngaseleute. 

Ngasc  wäre  Identisch  mit  Ngasc  im  Wort  Lungasi.  Diesem  Ngas«*  wäre 
nach  dem  Tode  des  Bruders  Mbedi  die  Oberleitung  dc.s  Stammes  zugofallen ; d«>d. 
verzichtete  er  ansA'hciiiend  darauf  ziigunston  des  Duala,  der  walirschclnlich  der  altee4e 
Sohn  des  Mbedi  gewesen  war.  Die  Duala  balteii  streng  darauf,  daß  keine  eheliche 
Verbindung  unter  Blutsvcn^'andteii  .stattflnde.  Das  war  die  Ursaclio  de.s  Zwistes 
zwischen  Ngasc  und  seinem  NelTen  Diiabi,  wobei  der  Anhang  des  Ngasc  aiegle. 
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Mbed'a  Mbt'mgö  p4  lao  diö  la  mboa  na  bao  bato.  Albat’a 

Mbedambongo  aucli  sein  Familienherd  und  seinige  Leute.  Das  Geschlecht  des 
Mbedambongo  mit  seiner  Sippe  (und  seinen  Leuten).  Es  folgt  nun  die  Er- 
Mböngd,  a botedinö,  md  s6  nil  Mb4cTa  Mböngö, 

Mbungo,  (wie)  er  angefangen,  es  also  dies!  Mbedambongo, 

Zahlung,  wie  sich  das  Geschlecht  des  Mbongo  entwickelte.  Mbedambongo 
Jjnba  lo  m'a  nöngö  md,  a dii  s6  Dual'a  MbSdi  na 

Gott  er  hatte  weggenommen  ihn,  er  ließ  also  den  Dualambedi  und 
starb  und  hinterließ  drei  Sühne:  Duala, 

KiU(d)’a  Mbddi  na  Bydngic’a  Mbidi.  Nde  sangw’aba  Ngas'a  Mbdngd  a 
Kolambedi  und  Bqjongwambedi.  Aber  (und)  Herr  ihr  Ngasambpngo  er 
Kole  und  Bojongo.  Auch  ihr  Onkel  Ngasambongo 

m’a  diand  td  habd  bana  bist.  Njdm  ni  sumico 

war  er  übergeben  (hinterlassen)  ihnen  Kinder  alle.  Die  Ursache,  welche  entfernte 
vermachte  (vererbte)  ihnen  alle  seine  Kinder.  Der  Grund,  warum 
jfJ  Ihiata  o mundi  ma  Piti’  n^e  sdndena:  Dual’a  Mbddi 

also  den  Duala  aus  dem  Ort,  der  ist  1‘iti,  (Ursache)  sie  ist  also  so:  Dualambedi 
al>er  Duala  aus  der  Gegend  von  Piti  aiLswauderte,  ist  dieser:  Dualambüdi 
a ndngi  mun’a  sangw’a  Ngasi,  na  a ma  ba.  Na 

er  nalim  Kind,  das  ist  des  Hen-n,  der  ist  Ngase,  und  er  tut  heiraten.  Und 
heiratete  die  Tochter  seines  Onkels  Ngase. 
sangvo'ao  nusadi  Ngas’a  Mbnngö  a ma  linga  btcambi,  md  na: 

Herr  sein  kleiner  Ngas’a  Mbongo  er  tut  ärgern  sich  sehr,  er  so: 

Sein  Onkel  Ngasambongo  war  darüber  sehr  aufgebracht,  er  sprach: 
O tdm  na:  Mun’a  tetd  Mbddi  a Mbdngd  a m’a  u>d, 

Zu  Grund  so:  Kind  des  Vaters  (mein)  Mbed’a  Mbongo,  er  ist  schon  tot. 
Weil  mein  Bruder  Mbedi  gestorben  war, 
rnba  NgoJl’a  Mböngö  nde  na  diaiid  hinyö  bana  böst.  Nde,  a Duala,  oa  pe  nde 
ich  Ngasambongo  übei^ab  euch  Kinder  alle.  Und,  (o)  Duala,  du  aber  nun 
übergab  ich  Ngase  euch  alle  meine  Kinder.  Du  aber  Duala,  du  nimmst 


‘ Piti  ist  eine  Laudscliaft  am  linken  Ufer  des  Dibamba  an  der  Stelle,  wo 
beute  die  Telcphonleitung  Duala— Edca  über  den  Fluß  geht,  zwei  Stunden  unter- 
halb .laponia.  Nach  anderen  Berichten  sollen  die  Vorfaliren  des  Duala  nicht  lange 
in  I’iti  gewesen  sein,  sondern  wären  vom  linken  Ufer  des  Sananga  (Sanaga)  herilher- 
gckonimcn,  und  zwar  in  der  Zeit,  in  der  die  Bakoko  aus  dem  Innern  kamen  (?). 
Die  Leute  in  Pongo  songo  (Pungo  sungo),  heute  neben  den  Bakoko,  erzählten  mir,  sie 
seien  vom  Nyon  (Njong)  und  von  Batanga  horübcrgckominen.  Die  Bakoko  wollten  sie 
samt  den  Batanga  zurilck  ins  Meer  drängen,  sie  hätten  sich  aber  behauptet.  Mulimba, 
l’ongo  songo,  Batanga  sind  mit  den  Duala  sprachlich  sehr  verwandt. 

.Sananga,  der  Fluß,  wurde  von  den  Bakoko  (eigentlich  Yabakalaki  usw.)  so 
benannt.  Nanga  war  ein  Obcrhäuptling  und  Anführer  der  Bakoko,  als  sie  aus  dem 
Innern  gekommen  wiu-en.  Die  Leute  des  Nanga  behaupteten  den  Fluß  zwischen 
Kdea  und  Malimba  und  nannten  ihn  S(a)’a  Nanga  = das  Gewisser  des  Nanga 
= Sananga. 
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o ndngd  mun’am  na:  o ma  ba  ef  Thnbis((  so  nu 

du  nehmen  Kind  mein,  daß  du  tust  heiraten?  Gib  zurück  also  dieses 
dennocli  meine  Tochter  als  deine  Frau?  Gib  sie  mir 
muna , dini  latnho  di  titi  lambo  di  ma  sengan^-  na  bato  bM. 
Kind,  diese  Sache,  sie  nicht  eine  Sache,  die  wird  gehört  von  Leuten  allen, 
zurück,  denn  solches  ist  bei  allen  unerhört  (unerlaubt). 

Dual’a  MbMi  mö  na:  na  m'a  biU/  ndf  nängd  nyam  muto,  na 
Dualambedi  er  so:  ich  habe  schon  beendigt  nehmen  mein(ig)e  Krau,  icti 
Duala  aber  sprach:  ich  habe  schon  bereits  meine  Frau  und  werde 
m’a  ba  pd  nde  md.  Muto  pi  m6  na\  bingd  langvea 

habe  bereits  geehelicht  auch  sie.  Die  Frau  auch  sie  so:  ihr  .saget  meinem 
sie  auch  behalten.  Und  die  Frau  fügte  bei:  Sagt  doch  meinem 

leid  na:  na  si  ma  timba  pd  o ebokw’ao;  mba , na  ma 

Vater  so:  ich  nicht  tu  zurückkehren  mehr  auf  Hof  (Haus)  sein;  ich,  ich  tu 
Vater,  daß  ich  nicht  mehr  zu  ihm  zurückkehren  wenle;  ich 

ja  nde  o diba.  Nde  ho,  mun’a  Ngaxd  nga 

sitzen  (bleiben)  zur  Ehe  (bei  der  Ehe).  Und  Lo,  Sohn  des  Ngase  der  ist 
bleibe  bei  meinem  Entschluß.  Da  sprach  Lo,  der  älteste 
muturu  md  na:  A te!  oa  }>d,  o si  bd  na:  o ma  icd,  mk 

der  älteste  er  so:  O Vater!  du  auch,  du  nicht  sein  so:  du  tun  sterben  und 

Sohn  des  Ngase:  Vater!  Du  wirst  auch  nicht  daran  .sterben. 

dini  lambo,  o si  bie  nje  o ma  boland  o ten  et  Na  diboki  mdnt 

diese  Sache,  du  nicht  wissen,  was  du  tust  handeln  darin?  Und  sogleich 
Wii-st  du  wohl  an  der  ganzen  Sache  etwas  ändern  können?  Herr  Ngase 
sangw’ao  Ngas’a  Mbddi  ’a  m’a  jalabd  o ngol’a  bobe: 

Herr  seiner  Ngasambedi  er  tat  antworten  an  Leib  von  bös  (der  ist  schlimm): 
aber  gab  heftig  aufgeregt  zur  Antwort: 

Id  mbo’a  Mbdngd  e ma  dimea  bepasi  brba.  Bon’a 

Und  wenn  das  Haus  des  Mbongo  es  tut  zergehen  in  Teile  zwei.  Die  Leute 

Und  wenn  sich  der  Stamm  des  Mbongo  in  zwei  Parteien  teilt.  Die  Leute 

Ngas’a  Ml>dngd  ba  ma  timba.  Nde  btcemba  bo  kumicond  jana,  bato 

des  Ngase  sie  tun  zurückkehren.  Und  der  Kampf  er  begonnen,  Leute 
des  Ngasamliongo  zogen  sich  zurück.  Und  als  der  Kampf  lie- 
ba  wd  muri,  ba  icd  muri. 
sie  sterl)en  (auf)  Seite,  sie  .sterben  (auf)  .Seite, 
gönnen  hatte,  da  fielen  Leute  auf  beiden  Seiten. 

II. 

Bdjdugte’a  Mbddi  md  na:  A bon’a  te!  .J’asumird  o 

Bnjongwamhedi  er  .so:  O Kinder  meines  Vater!  Wir  (wollen)  weg- 
Rojongo  sprach:  Briider!  Laßt  uns  von 

irnnu  umal  Dini  lambo,  di  si  mdndd  ice'ld  md  na 

gehen  von  hier  diesem  Ort!  Die.se  Sache,  wir  nicht  werden  tun  sie  nach 
hier  wegzichen!  Wir  werden  uns  dem 
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(ioi  la  sangte’aau  Ngasi,  Dual’a  Mhidi  mö  na:  A bon’a  te! 
der  Stimme  des  Herrn  unser  Ngnse.  Dualambedi  er  so:  Brflder! 

Ngasc  doch  nicht  fügen.  Duala  sagte  aber:  Brüder! 

tU  keke  nde  o ngol’a  bteemba.  B’e  sö  o ngol’a 

Wir  wollen  versuchen  nun  an  Leib  des  Kampfes.  Sie  sind  also  am 
Wir  wollen  es  nochmal  mit  einem  Kampf  versuchen.  Wie  sie  nun  wieder 
kfka  la  Incemba,  bato  ba  m’a  wo.  Nde  Bdjdngw’a  Mb4di 

N'ersuchen  des  Kampfes,  Leute  sie  tun  sterben.  Und  Bojongo 
kämpfen,  sterben  auch  wieder  Leute  dahin.  Als  Bojongo 

a m’a  jombwa  nt  ka  o mtdopo,  na  md  a beU  diS  lao  la 
er  hatte  gesehen  diese  Art  iin  Kopfe,  und  er  er  rufen  Familie  sein  von 
über  (all  das)  nachgedacht  hatte,  rief  er  alle  Leute  seines  Hauses 

mboa  Ued.  Ba  pöind,  mö  na;  babd  na;  Na 

Heim  ganz  (Familie).  Sit  (als)  gekommen  waren,  er  so:  ihnen  so:  Ich 
(zu  sich).  Als  sie  gekommen  waren , sprach  er  zu  ihnen : Ob- 

kuxdand  bon’a  te  dini  lambo ; ba  ei  wiU  sengand,  nde 
sagte  zu  Leuten  meines  Vaters  diese  Sache,  sie  nicht  mochten  hören,  aber 
wohl  ich  meine  Brüder  zu  bereden  suchte,  wollten  sie  dennoch  nicht  hören; 
bingö,  ala  sd!  Lo  boneand  mambo  mangu 

ihr,  geht  von  hier  fort.  Ihr  bereitet  Dinge  eure 
al>er  ihr,  ihr  werdet  von  hier  wegziehen.  Rüstet  alle  eure  Habseligkeiten 

mdsdß  lo  boiisand  mba  bonu  bulu,  na  ti  ma  bd  o wanu 

alle;  ihr  bereitet  mir  (für)  diese  Nacht,  ich  nicht  tue  sein  an  diesem 

zusammen  und  zwar  noch  für  diese  Nacht.  Hier  bleibe  ich  nicht 

uma.  Nde  bon’a  B^dngd  b’alond  ba  boneand  mambo 

Ort.  Und  die  Leute  des  Bojongo  sie  waren  gegangen,  sie  zurüsten  Dinge 
mehr.  Und  die  Leute  des  Bojongo  gingen,  alles  bereitzu- 

md.fd,  nde  ba  pöind  ed  pond’a  bulu,  na  babd  ba 

alle,  und  .sie  waren  gekommen  (als)  zur  Zeit  der  Nacht,  und  sie,  sie 
halten,  und  als  die  Nacht  angebrochen  war,  begaben 

p^d  o mydld  ma  sangw’abu,  na  eangw’abu  Bdjdngd  md  mdnd. 
stiegen  auf  ihre  Kanus  die  .sind  ihres  Herrn,  und  Herr  ihrer  Bojongo  selbst, 
sie  sich  auf  die  Fahrzeuge  ihres  Herrn  und  Bojongo  selbst. 

Mot’a  boeo,  nu  sdld  jaeumwd  o mundi  ma  Pili, 

Mann  der  erste  der  zuerst  wegging  von  der  Landschaft  die  ist  Piti, 
Der  erste,  welcher  also  von  der  Landschaft  Piti  weg- 

a ta  nde  Begdngw’a  Mbddi.  Dual’a  Mbddi  na  Kdl’a  Mbddi  ba  m’a  dia 
er  war  Bonjongwambedi.  Dualambedi  und  Kolambedi  sie  waren  ge- 
zog,  war  Bonjongwambedi.  Duala  und  Kole  waren  also  in  Piti 

sd  o PUi.  Bdgdngw’a  Mbddi  a m’a  ndngd  bodu  na  tdd 

blieben  also  in  Piti.  Bojongwambedi  er  war  nehmen  Fahrt  mit  fort  und 
zurückgeblieben.  Bojongo  dagegen  war  so  weit 
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na  o mu  munja,  ba  ni  poman^  mö  o mulopo; 

fort  und  (Ins)  zu  dem  Wasser,  sie  tun  entgegen  haben  es  an  oben,  |vom;| 
Ilußaufwürts  gefaliren,  bis  er  zu  den 

ba  pöi y ba  boman^  Basa  ba  lonpi  muri  na 

(Kojif)  sie  kamen  an,  sie  begegnen  den  Basa,  die  hatten  gebaut  Seite  and 
Basa  gelangte,  die  an  beiden  Seiten  ansässig 

muri;  na  babS  ba  tungi  mydlö  mabu  o dibö.  Basa  b’^mü 

Seite,  und  diese  sie  legten  an  die  Kanus  ihre  ans  Ufer.  Die  Basa  sie  ge- 
waren,  und  liier  landeten  die  Bojongoleute.  Als  die  Basa  diese 
baboy  ba  bu>a  mungSngiy  ba  ktoala  na;  biso  di  ma  haa 
sehen  (als)  sie,  sie  fühlen  Freude,  sie  sagen  so:  Wir,  wir  tun  erhalten 
erblickten,  freuten  sie  sich  und  sagten:  Wir  bekommen  Zuwachs 

basu  batol  Nde  Basa  ba  MU  babö  um’a 

iinsrige  (für  uns)  Leute!  Und  die  Basa  sie  zeigten  ihnen  einen  Platz  zum 
an  Leuten ! Bereitwillig  wiesen  die  Basa  einen  Platz  zimi 

belongedi  o m6gh  a mudongo  [o  tombd\  la  nge'a  dibö.  Nde  Basa  ba 
Bauen  an  oben  der  Anhöhe  am  Weg  zum  Ufer.  Und  die  Basa  sie 
Ansiedeln  an,  oben  auf  der  Anhöhe  nahe  am  Ufer.  Sogleich 
kiimtcono  so  sanga  mambo  ma  milongiy  ba  bola  babö;  tut  babb 
begannen  (als)  also  ztisammenbringeu  Baumaterial , sie  geben  ihnen , und  sie 
sammelten  sie  Baumaterial  und  brachten  es  lierbei,  und 
[Btyongöf  ba  kumtconö  nU  minökö  ma  milongiy  ba  btea 

sie  begannen  biegen  Laubhütten,  Zelte,  die  sind  Bauten,  sie  töten 
sie  bauten  sich  Hütten,  gingen  auf  den  Fischfang,  und 

sttfy  b’andanö  mö  da  na  Basa  o mundi. 

Fische,  sie  kaufen  sich  dafür  Kssen  bei  den  Basa  an  Land, 
tauschten  für  Fische  andere  Kßwaren  hei  den  ßasaleuten  ein. 


III. 

BatU  ba  dia  sö  o mundi  ma  Pitiy  Dual’a  Mb/di  na 

Jene  sie  blieben  also  in  der  Landschaft  die  istPiti,  Dualambedi  und 
Die  anderen  waren  unterdessen  noch  in  Piti  geblieben,  Duals  und 
Köl’a  Mbedi  bunya  na  butiya  bo  m'esöUy  ba  si  ma  doy 

Kolambedi.  Tag  und  Tag  der  tut  Weggehen,  sie  nicht  tun  essen,  aus- 
Kole.  Tag  um  Tag  verging,  ans  Kssen  dachte  man  nicht,  nur 


* Basa.  Eine  Bezeichnung,  die  sehr  wahrscheinlich  nur  in  einer  höhnischen 
Bedeutung  von  den  Duala  hcrrfihrt.  Mit  dein  Ausnif:  sa!  sn!  verlrciht  und  ver- 
scheucht man  in  Duala  die  Hühner;  mit  sii.' .<u/ .Schweine  und  Ziegen;  mit  syu' 
nyii!  den  lästigen  zudringlichen  Köter. 

Die  Duala  drängten  allmählich  die  Eingesessenen  vom  Ufer  weg  dem  M'aldc 
zu,  wo  sie  heute  noch  wohnen,  ln  der  Zeit,  als  Duala  nach  dem  heutigen  Wohimiti 
kam,  hieß  der  Ilüuiitling  der  sogcnainiten  Biuia;  Diketi. 
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Inika  te  bila  na  bila;  bato  ba  tcö  nde.  KtU’a  Mb^di 

geuumineri  nur  Krieg  und  Krieg;  die  Mannen  sic  sterben  alicr.  KolamiH'di 

an  Krieg,  und  die  Krieger  starben  dahin.  Da  sagt 
mö  7ut;  A tnun’a  te!  Btgimffic’a  tele  a titi  o 

er  so:  Hruder,  Bojnngu  (Sohn)  meines  Vaters  er  nicht  ist  inelir  in 

Kole:  Bruder,  unser  Bruder  Bojongo  (ist  weggezogen)  ist  nicht  mehr 

maa  mam ; j’asumm’  o wann  uma.  Na  mbaU 

Händen  unsern;  wir  wollen  Weggehen  von  diesem  Ort.  ln  Wahrheit, 
bei  uns,  auch  wir  wollen  (hin)weggehcn.  Wahrlich, 
mbol’a  tet<*  e ma  bö,  a mun’a  te!  Dual’a  MbMi  a 

das  Geschlecht  unsere  Vatere  es  tut  enden,  Bruder!  Dualamhedi  er 
unser  ganzes  Geschlecht  wird  noch  aussterben,  Bruder!  Duala 

.«  kicali  p4  td  lambo  na  mö  a ktimiea  kfit^U  diö 

nicht  sagte  mehr  kein  Ding  anderes,  und  er  er  anfangen  sammeln  Familie 
eiitgegnete  kein  Wort,  sondern  fing  nur  an,  alle  seine  Leute 

lao  la  mboa  lex^ ; Kol’a  Atbe'di  a kAt^U  lao.  Ya  btdu 

sein  des  Heims  ganz;  Knlamhedi  auch  er  sammeln  seine.  Zur  Nachtzeit 

zusammenzurufen;  und  Kole  tat  desgleichen.  Als  es  Nacht 
ha  ma  pAy4  sA  o myt'ilA  me'sA:  ndut'a  myt>lA  timdAni'.  Ba 

sie  tun  begeben  sich  auf  die  Kanus  alle:  Zug  von  Kanus  ein  großer.  Sie 
geworden  war,  hegaben  sie  sich  auf  alle  verlugbaren  Kanus:  Ks  war  eine 

m’a  jaxumtcA  o eyond’a  Piti , ha  tvmgA  borlu  na  tri  ba  pAi 
waren  weggezogen  von  der  Insel  l’iti,  sie  nehmen  die  Fahrt,  bis  sie  kamen 
goße  Anzalil.  So  zogen  sie  von  l’iti  fort,  und  fuhren,  bis  sie 

o yAng'a  munja  indini  ndi-ne.  MyAlA  myesi  mi  m’a 

zu  .Sandbank  im  W.asser  eine  große  große.  Kanus  alle  sie  wurden  ans 
zu  einer  sehr  gi-oßcn  Sandbank  kamen.  Alle  Fahrzeuge  wurden  auf 
banjea  o nyol’a  yi  yAngA.  Na  Dual’a  Mbedi  a 

Trockene  gezogen  zu  Leib  von  dieser  .Sandbank.  Lind  Dualamhedi  er 
die  Sandbank  gezogen.  Und  als  Duala 

m’a  Ithni  o telen  a bAIA,  ’unga  dünge,  r/iA  na;  A Mbeili  o!  na 
war  stehen  in  drin  des  Kanus,  (er)  holte  Atem,  er  so:  O Mbedi!  ich 
im  Kanu  aufrechtstand,  atmete  er  auf  und  sprach:  O Mbedi!  darf 

ma  trumixi  xA  o icingi  o nyol’a  bonu  bwemba  e!  Na  Ire  na  o icenge 
tue  aiisruhen  also  an  heute  von  diesem  Kampfe  ei’  Und  bis  und  an  heute 


ich  nun  ausruhen  nach  diesem  Kainpfi' 

Und 

bis  zum  heutigen 

1 ma  belabi  na 

batik 

bisi 

na:  YAngir’a 

die.se  .Sandbank  sie  wird  genannt  von 

Kenten 

allen 

so:  .Sandbank  des 

Tag  wird 

diese  .Sandbank 

von 

allen 

Gähnensandhank 

Dunge. 

0 ten  «f/tp  hunyn  bw'estHthio  babo. 

1« 

idibadib’a  bunya  nde 

.Lufatmens. 

Hier  der  Tag  er  ließ 

sie. 

Am 

frOlien  .Morgen  nun 

genannt. 

.Sie  blieben  hier 

bis 

der 

Tag  graute. 
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Dtial’a  Mbt'di  mrl  na:  A mun’a  le!  J’alr  o munu  tmmja 

Duala  er  so:  Bruder!  Wir  wollen  gehen  auf  diesem  Wasser 

Duala  sagte:  Bruder!  I^ßt  uns  hier  IliißaufwärU 

o mnliijM)/  Na  Knl’a  Mbi'tii  mr!  na:  Ki'tn , a mvn’a  le!  Nt/a  o le/iu 
nach  oben.  Und  Kole  er  so:  Nein,  Binder!  Ob  zu  wo 
ziehen.  Und  Kide  antwortete:  Nein,  Bruder!  Wohin  unser 

Böjöngv'a  teU’  a phnbedinö,  bietS  di  si  bi.  Dini  lambo 

Bojongo  Vaters  Sohn  er  verloren,  wir  wir  nicht  wissen.  Diese  Sache 
Bruder  Bojongo  verschlagen  worden  ist,  wissen  wir  nicht.  So  wird 
di  ma  jaba  bixö  na  bon  ’a  MbMi  Adse.  Alba  na  icu  nde  manu 

sie  tut  trennen  uns  und  die  Leute  des  Mbedi  alle.  Ich  ich  kam  dieses 
es  geschehen,  daß  wir  Bonainbedi  uns  alle  trennen  müssen.  Was  mich 
munja  o mulopo,  na  ma  siba  nde  n mbAtg^,  na  pf, 
Wa.sser  herunter  (vorne),  ich  tue  hinabfahren  nach  flußabwärts,  du  aber, 
angeht,  ich  bin  den  Fluß  heruntergekommen  und  fahre  weiter  flußabwärts; 
ala  nde  munja  o mulopo.  Duala  a ei  töpi  lambo  dipdpd. 
gehe  hin  das  Wasser  nach  vorae.  Duala  er  nicht  sagte  etwas  dagegen, 
du  mußt  flußaufwärts  fahren.  Duala  erwiderte  nichts. 

Nde  na  Kitl’a  ‘ Mbedi  a sibanenö  nyao  ndutu  o mbmgr^  Duala  p^  o 

Nun  und  Kolainbedi  er  zog  mit  .sc-inem  Zuge  nach  abwärts,  Duala  al»er 

Nun  zog  Kole  mit  den  .Seinigen  flußabwäi-ts,  Duala  dagegen 
Jrru  la  möpi.  Mun'a  sangw’alm  moö  p^ , nu  ta 

nach  aufwärts  des  Flu.sses.  Kind  des  Herrn  ihr  eines  auch , das  war 

flußaufwärts.  l'in  * anderer  Sidin  des  Mbedi,  der  mit  ihnen 
na  babti,  dina  lao  na:  Dibimgir’a^  Mbedi,  o ir<i  mene'  nde  a 

mit  ihnen,  Name  sein  so:  Dibongwambedi , zu  da  sellist  nun  es  war  ge- 

gekommen  war,  Diböngo  mit  Namen, 

patnhiö  na  babö;  na  mö,  'ala  la  munja  ma  Bakoko.* 

rudert  mit  ihnen;  und  es,  es  ging  des  Wa.sseis  der  Bakoko. 

schlug  den  Weg  nach  Bakoko  ein. 

’ Kole  a Mbedi  (Kolainbedi)  zog  weiter  gegen  Bimbia,  Viktoria  bis  Di- 
bunja  tDibunseba)  am  Kaineninberg  (von  den  Duala  Mndongo  ma  bakwedi  [Bakwriri] 
geiianiiU.  (Der  Berg  der  Flilchtlinge  = vielleicht  weil  dorthin  manche  Sklaven 
airs  der  Portngie.senzeit  geflohen  sind.)  Die  Nachkommen  des  Kole  sind  nicht  be- 
sonders bedeutend  geworden.  Es  waren,  wie  die  Duala  jener  Zeit,  banptsächlicli 
Fischer. 

’ Dibongo  zog  weiter  durch  den  Mudibe  (auf  der  Karte  als  -Kwakwa-  an- 
gegeben), also  .südlich  wieder  dem  Sananga  zu. 

* Bakoko  tBakökö  ?)  werden  von  den  Duala  verschiedene  St.ämme  gciiaiuit 
(Leute,  die  bis  znm  Kamenuiberg  hin  wohnen).  Hier  handelt  es  sich  hauptsächllrh 
um  die  Yabakalaki  am  Sananga.  Mnkoko  = der  Sand.  Diese  Lentc  wurden  so  be- 
nannt, weil  sie  bei  ihrer  Ankunft  in  dem  jetzigen  Gebiet  vor  Edea  sich  auf  eine 
■iroße  Sandbank  nicderließen.  Sic  halten  keine  Fahrzeug»-;  es  war  Tiwkenzeit. 
.\ls  aber  plötzlich  über  Nacht  in  der  Kegenzcit  das  Wa.s.scr  des  Musses  die  Saud- 
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IV. 

Dual'a  MbMi  a kumwimö  piimanf  mumi  munja  o miiht/M), 
r>iialanil>e(U  er  liegonnen  (als)  gegen  fahren  dieses  Was.ser  nach  vorne. 
Als  Duala  nun  gvgen  Wasser  fuhr, 

a fiu(i)  na  a pdiini,  na  mn  a bomani  BöjAngxe’a  Mbrdi, 

er  ruderte  »i  lange,  (bis)  er  gekommen,  und  er  er  begegnen  BöjöngwainbMi, 


ruderte 

er  bis 

dahin,  wo  er 

dem 

Böjöngö 

begegnete. 

a (»«)  m’a 
der  hatte 

böle 

beendigt 

Umga.  (longö)  Mö 
bauen.  Fr  auch 

a 

er 

tombani’ 

drehte 

myölö  man 
Kanus  seine 

der  sich  schon  häuslich  eingerichtet  hatte.  So  lenkte  er  auch  seine 

o muiw  tnuri  ma  Bam,  a Imigi'  o dibti.  üdf  ni  ponda  Bnxa 
zur  andern  Seite  der  Basa,  er  legte  an  am  Ufer.  Und  die  Zeit  die  Basa 
Kahrr-enge  auf  die  Seite  der  Basaleute,  um  da  anzulcgen.  Und  als  die  Basa 

b’fnnö  babö,  ba  bo  rniingnigi!  btcambi,  ba  htcala  na:  A yo! 

sie  gesehen  (als)  sie.  sie  tun  freuen  sich  sehr,  sie  sagen  so:  (.Ausruf) 
dieselben  erblickten,  freuten  sie  sich  sehr  und  riefen:  O Mutter!  (o  Mama!) 

InMi  pd  di  ktisi  basu  bato  ef  Na  bat»)  ba  lindi'h’nö 

Wir  auch  wir  hal>en  erhalten  unsrige  Leute  (Aiisruf)e!  Und  sie  sie  machten  frei 
Auch  wir  haben  Zuwachs  an  Leuten  erhalten!  Sie  räumten  ihnen  einen 

babö  leien  a uma,  babii  j>ö  ba  ma  Umganö,  ba  sangra  babö  beinngisan, 
ihnen  inmitten  eines  Platzes,  sie  auch  sie  tun  bauen,  sie  reichten  ihnen  Baumaterial, 
Platz  mitten  (unter  den  ihrigen)  ein  (wo  sie  selbst  wohnten),  sie  reichten  ihnen 

fm  tongane  babö  mdongi , ba  kumtta  )»'  nie  m(y)abti  minöht. 

sie  halfen  hauen  ihnen  Baulichkeiten,  sie  beginnen  auch  biegen  ihrige  Hütten. 
Baumaterial  und  halfen  .selbst  mitbauen  und  die  Hütten  cinriehten. 

Ba  bwa  ««■,  b’andane  mö  da  na  Baxa  o mundi. 

Sie  töten  Fische,  .sie  kaufen  sich  damit  hassen  bei  den  Basa  an  Land. 

Sie  fingen  Fische  und  tauschten  dafür  Kßwaren  bei  den  Basaleuten  ein. 

V. 

Ba  jai  fö  tt  eyimd’a  Duala  na  töö . . . . Ya  mudin 
Sie  waren  also  auf  der  Insel  des  Duala  lange  lange. . . . Zur  Zeit  des  Hoch- 
Lange  schon  waren  sie  also  angesiedelt.  Da  ge.scbah  es 

moö  nde  babö  Btgöngö  b’ahmö  u musombo  o 

wa-s.sers  ein(mal)  nun  sie  die  Böjöngö  sie  gingen  (al.s)  zum  Fi.schfang  nach 
einmal  zur  Zeit  des  Hochwassers,  als  sie  wieder  auf  dem  Fischfang  waren 


bank  Qberschwemuitc  und  viele  Leute  uiiikameii,  wurden  sie  von  den  Duala  und 
Balimba  die  Bakoko,  die  Sandleutc,  genannt.  .Andere  geben  an,  der  Sebiinpfnanie 
bedeute  -Halsstarrige-  von  hikö  (miihikil  örr  nielit  naebgibt),  wohl  darum,  well 
die  Duala  vor  ihnen  wcirlien  mußten;  also  ungendir  auf  deiilseh:  Diekköpfc. 
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mbenye.  B’e  so  o nyol’a  makaml>ea  o munja , mU 

Kliißmiindiing.  Sie  sind  an  Leib  der  Kischerarbeit  auf  dem  Wasser,  und 
und  scliun  am  Fischen),  daß  sie  einen  Kutter 

b’f'miö  sheina  {kala)  e buxi  o 

sie  sahen  (als)  einen  Kutter  (fremdländisches  Fahrzeug),  das  herauskam  aus  der 
erblickten,  der  von  der  Gegend  der 

mbAig^,  na  babf}  ba  kvala 

Flußmflndiing  (auch  die  ganze  Richtung  kann  gemeint  sein)  und  sie  sie  sagen 
Flußmündung  herkam  und  sie  riefen: 

na:  Njika  nyai  a nyama  ni!  Xa  b<Jm  ba  balea 

s«:  Was  für  eine  Art  von  Tier  (ist)  dieses!  Und  sie  sie  stolren  durcheinander 

Was  ist  denn  das  für  ein  Ungeheuer?  Und  in  wilder  Flucht 

mila  o makambea  mabu.  Kala  e sisra  ntk; 

in  die  Flucht  von  ihrer  Arbeit  weg.  Der  Kutter  aber  er  nahen  doch; 
verließen  sie  den  Fischerjdatz.  Das  Fahrzeug  aber  nälierte  sich  ihnen; 

b’ombonö  o Uten  ao,  b’At  bato , ba  nut  dangtea  o 

und  sie  blickten  (als)  in  das  Innere  sein,  sie  sahen  Leute,  die  laufen  ia 
und  als  sie  hinein  sahen,  erkannten  sie,  daß  Leute  darauf  henimgingen. 

Un,  na  babö  ba  kteaia  na:  Ye  yoma  e tili  nyama,  bato  ndf 

drin  (darauf)  und  sie  sie  sagen  so:  Dies  Ding,  es  ist  nicht  Tier,  Leute  ja 
und  so  sagten  sie:  Dies  Ding  ist  kein  Tier,  denn  es  sind  ja  Leute 

b’e  o len.  Ba  m’embd  .so  milema  mabu  o mabum,  ba 
sie  sind  darauf.  Sie  tun  erkennen  also  die  Herzen  ihre  in  den  Bäuchen,  sie 
darauf.  Da  erholten  sie  .sich  von  ihrem  Schrecken,  und 

kumtco  jombwa  nAii  ye  yoma  e ma  wand.  E m’a  p6  so; 
fingen  an  zu  schauen,  wie  dies  Ding  es  tut  herankommen.  Ks  war  gekommen  also; 
sahen  zu,  wie  das  Ding  herankam.  Das  Fahrzeug  kam  heran, 

ude  bakata  b’angivedind  babö  misinya,  ba  kwö  -babö.  Ba 

und  die  Kuropäer  sie  (als)  geworfen  ihnen  Stricke,  sie  fassen  diese.  Sie 
und  als  die  Kuroj)äer  ihnen  Stricke  zuwarfen,  faßten  sie  diese.  Nun 

knmico  kwalisanr  babö  na  maa  na:  Nini  ka  .sö  lo  ma  nanyanö, 

begannen  unterreden  mit  ihnen  mit  Händen  .so:  Diese  Art,  also  ihr  tut  liegen, 
begannen  .sic  sich  mit  ihnen  zu  unterhalten  (sich  durch  Zeichen  zu  vei’ständigcn): 

«ye  Ilde  o we  e (o  wrni  e)?  Na  babö  ba  ktrala  na  maa  na:  Nini  ka 

sie  ist  an  wo?  Und  sie  sie  sagen  mit  Händen  so:  Diese  Art, 

Wo  ist  der  Platz,  wo  ihr  wedint?  Und  eben.so  durch  Zeichen  antworteten  sic: 

/«'  bi.sö  di  ma  nanyanö ^ ny’e  nde  o mulojm  ma  mnnu  munja.  Na  babii  ba 
auch  wir  wir  tun  liegen,  die  ist  nach  oben  zu  dieses  Wassers.  Und  sie  sie 
Der  Ort,  wo  wir  so  liegen,  ist  Ilußabwärts.  Und  so 

ni'myi(nii)  borlu  na  ter  na  o dibö  la  Böjönyw’a  MMi 

(als)  genommen  Fahrt  und  bis  und  zu  Ufer  das  ist  des  Bojongwandiedi. 
fuhren  sie  weiter  bis  zum  Ufer,  das  dem  Bi’ijfingö  gehörte. 
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Bakala ' hn  ma  pimba  so  dio,  nde  ha  (babö)  na  ha  Bnjöngö 

Die  Europäer  sie  tun  werfen  also  Anker,  und  sie  mit  denen  des  Bnjongo 
Hier  warfen  die  hmropäer  den  Anker  aus,  und  nachdem  sie  mit  den  Hojongo- 
h’ondedmo  o mundi,  ha  langttfa  sangw’abti  na;  Di 

sie  fals)  gestiegen  hinauf  an  Land,  sie  sagen  dem  Herrn  ihr  so:  Wir 
leiiteu  ans  Land  hinaufgestiegen  waren,  sprnchen  diese  zu  ihrem  Häuptling:  Wir 
man  ekombw’ewö  o mh^nfft',  e ma  mnga  ntle, 

brachten  (hringen)  Volk  eines  aus  Ilußabwärts.  es  tut  weiß  sein  aber, 
bringen  dir  hier  Leute  aus  dem  Meere,  sie  sind  aber  weiß, 

nga  b'e.  nde  bato  ba  Ijoba  ef  Di  si  bi. 

ob  sie  sind  Leute,  die  sind  des  Gottes?  Wir  nicht  wissen, 
ob  es  Leute  .sind,  die  Gott  ge.schickt  hat,  wissen  wir  nicht 

Bt’ßjöngm’a  Mb^di  a m'a  juml>a  nde  myende  o maxe, 

Bojongwambedi  er  hat  gestoßen  die  Füße  auf  die  hlrde. 

Da  stampfte  Bojongo  mit  dem  Fuße  auf  den  Boden 
mti  na:  Mba  na  m’a  h4xa  ntie  bam 

er  .so:  ich  auch  ich  habe  bekommen  nun  mcinige  für  mich 

und  sprach:  Nun  hal>e  auch  ich  I.eute 

batOf  na  tna  bvoanä!  Baturu  ba  batu,  b’e  o 

Leute,  ich  tu  töten  (sie)!  Die  ältesten  der  Leute,  sie  sind  in  der 
erhalten,  die  ich  töten  kann!  Die  Alten  aber,  die  bei  ihm 
diö  lan  la  mboa , ba  krcalan^  iiu>  na;  oa!  o m ’ola  bola 

Familie  sein  seines  Heimes,  sie  sagen  ihm  so:  du!  du  tust  gehen  tun 
waren,  .sagten  zu  ihm:  Hättest  du  so 

nini  k'a  lambo,  e »i  b^  tä  na:  (t/e  te.  na:)  Mun’a 
die.se  Art  von  Sache,  es  nicht  sein  obwohl  so:  Kind,  das  ist 

handeln  können,  wenn  dein  Bruder 

smyö  nya  mutm-u  a dia  pe  nde  o Dili  ei 

deines  Herrn,  das  ist  der  ältere,  es  blieb  noch  in  l’iti? 
noch  in  Piti  gehlieben  wäre? 

(Antwort:  ja!  dann  wäre  Bojongo  nicht  an  seinen  älteren  Bruder  gebunden, 
jetzt  aber,  da  dieser  uiich  hier  ist,  muß  er  ihm  die  Sachlage  mitteilen.) 

‘ Mukala,  liakaln.  Der  Duala  nennt  mukala  das  abgeliäntctc  Ziegen- oder 
Rindsbein.  Deninaeli  liättcn  die  thiropäcr  diesen  Namen  ihrer,  den  Sehwaraen  auf- 
fälligen Hautfarbe  zu  verdanken.  Ks  mögen  Spanier  oder  Portugiesen  gewesen  .sein. 
Der  Name  •Potugin-  ist  den  Seliwai7.cn  an  der  Küste  heute  noeh  ganz  geläulig. 
he.sondcrs  auch  im  Zusammenhang  mit  den  F.rzähhmgen  über  Sklavenausfuhr.  — 
Im  schlichten  rechten  Sinn  nennt  man  den  F.uropner  mminiit/a,  minanga  z=  hellfarbig. 
Für  Europa  ist  da.s  Wort  mhrnge  -flußabwärts,  im  Gebrauch;  wohl  wegen  der 
Richtung,  woher  die  Schilfe  der  Europäer  kommen  (mbiny’a  bakala),  auch  -tninyua- 
die  Dächer.  — Ein  Ausdruck;  n boii  »de  rboteira  minyua  heißt  soviel  wie:  er  kleidet 
.sich  europäisch  = in  schwarz. ein  Anzug. 

Der  Deutsche,  wird  noch  häufig  ^Jaman-  von  fierman  genannt.  Ich  halle 
dafür,  das  Wort  •lento-  gebrauchen  zn  la.ssen,  daraus  (mu)truto,  bateuto  (mot’a  leuto), 
der  Deutsche  und  ekombw'a  lento,  Dcul.schland. 
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Dim  lambo,  rnd  pd  a ciöli  jukea  mö  o %ease.  0 
Diese  Angelegenheit,  er  auch  er  ist  gut  anwesend  sein  sie  an  Boden,  .^n 
Kr  muß  in  dieser  Angelegenheit  auch  mitreden.  Deshalb 
nyol’a  ni  ha,  Biyimyü  a lom  bato  o langwea  mun’a  Sanyo 

Leib  von  diese  .Art,  Hojongo  er  sandte  Leute  zu  sagen  (ihm)  dem  Bruder 
schickte  er  zu  seinem  Bruder  Duals. 

Duala  mambo  mdsd.  A Duala,  senga  so  na:  mun'a  ngdngü  a ma  pula 
Duala  Sachen  alle.  O Duala,  höre  also  so:  Dein  Bruder  er  tut  wollen 
um  ihm  die  ganze  Angelegenheit  auseinunderzusetzen.  Duala  (Anrede),  höre. 
nde  koma  maya  ma  banu  bato.  Na  tm>  a 

vergießen  das  Blut,  das  ist  dieser  Leute.  Und  er  er 
dein  Bruder  hat  vor,  das  Blut  dieser  Männer  zu  vergießen.  Und  sobald  er 
pömö,  nw  na:  Amun’atfl  Mba , na  um  nde  jana  Intemba  o P>ti ; 
(als) gekommen,  erso:  Bruder!  Ich,  ich  wargekommen  kämpfen  Kampfin  I’iti; 
gekommen  war,  .sprach  er:  Mein  Bruder!  Ich  habe  in  Piti  gekämpft; 
nde  o manu  pe'  na  si  ma  jmla  pd  j'M  maya  ma  baU>. 

aber  an  hier  auch  ich  nicht  tu  wollen  mehr  sehen  das  Blut,  das  ist  der  Menschen, 
hier  aber  will  ich  kein  Men.schenbhit  mehr  lließen  .sehen. 
Esäc  banu  bato  o maa  inam.  Bojöngii  a ,ii  ktcali  pd 
Lasse  diese  Leute  in  Händen  mein.  Bojongo  er  nicht  .sagte  mehr 
Oberlas.se  mir  diese  Leute.  Bojongo  erwiderte 

lamM  dipej>e,  ’esi'le.  Duala,  ’alane  ba  bato.  Na 

nicht  ein  Ding  anderes,  er  ließ  Duala,  (der)  wegrühren  die  Männer  und 

nichts,  er  überließ  es  dem  Duala,  die  Leute  wegzubringen,  und  dieser  hieß 
Duala  a bota  habö  ba  pimba  o dibö  lao. 

Duala  er  tun  (veranla.ssen)  ihnen,  sie  werfen  (ankern)  an  Ufer  sein, 

sie  an  seiner  Anlegestelle  den  .Anker  auswerfen. 

VI. 

Ndt!  bakala  ba  pulanemi  Duala  moto;  na  mö  a 

Und  die  Europäer  sie  wollten  von  Duala  einen  Mann;  und  er  er 

Die  Euro|>äer  erbaten  sich  von  Duala  Jemand.  Und  Duali 
bota  ba/ui  mun’ao  nya  muturu  nya  boso,  nu  ta  nu 

geben  ihnen  Sohn  sein  den  ältesten  der  ist  der  erste,  welcher  war  welcher 
gab  ihnen  seinen  ältesten  .Sohn,  mit 

belahö  na : Mapiikw  ’a ' (Alapökö  ma)  Duala.  Bato  bese  ba  si  ta  ba 
genannt  so:  Mapükü.  Leute  alle  sie  nicht  waren  sie 

Namen  Mapokü.  Alle  Leute  aber  waren  dagegen, 

' Mapoka  (Map<)kö  verdeutscht:  Obertluß).  Mapoka  neiiiit  man  eine  Art  Naß' 
schale,  die  man  heim  Tanzen  um  die  Knöchel  bindet,  um  Geräuscb  zu  venirsaclien. 

Ma(H'ikö  wird  der  Zuname  sein,  weil  Mapoka  oder  Majx'ikö  zuerst  in  nähere 
Heröhi'ung  mit  den  Kuropäern  gekonimeii  ist  und  nach  seiner  Heiinkehr  aus  Kunrpa 
.seine  Staninie.sangi'hürigen  zu  lieichtuni  und  Ansehen  durch  den  Handel  gebracht 
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töndö  na : Mapökö  ’ale  o mMnge.  Nde  Dnala  mA  na ; NAni  bingo  lo 
lieben  so:  Mapökö  er  gehe  nach  Europa.  Aber  Dnala  er  so:  Wie  ihr  ihr 
daß  Mapökö  mit  nach  Europa  gehen  solle.  Duala  aber  sprach:  Als  was 
m’ombwand  banu  bato  e?  Babö  nde  b’e  bato;  bisA  j’e  nde  k’a 

tut  sehen  an  diese  Leute?  Sie  aber  sie  sind  Leute;  wir,  wir  sind  nur  Art 
seht  ihr  denn  eigentlich  diese  Leute  an?  Sie  sind  wirklich  Meusclien,  wir 
ngama.  Jdun  'am  pA  a m’a  LAU  nde  tcala.  Nini  ka  nde 

des  Tieres.  Kind  mein  aber  es  getan  fertig  zu  gehen.  Diese  Art  nun 

sind  dagegen  gleich  Tieren.  Übrigens  ist  es  bereits  abgemacht,  daß  mein 
bakala  b’alanAnA  MajxikA  o mbenye  o ekombw’abu.  Ba  kumiro 
die  Europ&er  sie  führten  Mapökö  nach  Europa  in  I>and  ihr.  Sie  begannen 
Sohn  geht.  So  führten  also  die  Europäer  den  Mapökö  mit  nach  Europa,  in 
joktcAU  mA.  Ni  ponda  MapAkA  a binA  mambo  mAsA,  bakala  ba 
lehren  ihn.  Die  Zeit  Mapökö  er  als  wissen  Dinge  alle,  die  Europäer  sie 

ihr  Land.  Dort  unterrichteten  sie  ihn.  Als  nun  Mapökö  allerlei  gelernt 

öo/(  mA  dibaUt  !a  ngungu  la  kiilA  (King),  ba  bola 

galten  ihm  Tuch  das  ist  des  Regenbogens,  das  Ist  des  Königs,  .sie  geben 
hatte,  gaben  ihm  die  Europäer  eine  (Königs*)  Häuptliiigstlagge,  dazu  ein 
pA  mö  kalat’a  kinA.  Bakala  ha  pAlA  j>A 

auch  ihm  Buch  das  ist  des  Iläujitlings.  Die  Europäer  sie  führen  auch 
Schreiben  für  den  Häuptling.  Auch  Waren  führen  die  Europäer 
bema  o bAl6,  ba  pAlA  pA  MapAkA  o ya  diilA  mA  (babA). 
Waren  im  Schiffe,  sie  fahren  auch  Majiökö  zu  kommen  begleiten  sie. 
mit  und  Mapökö  _ muß  sie  Itegleiten. 

Bakala  ba  nAngi  bodu  na  tAA  ba  tungA  o dibA  la  Duala, 
Die  Europäer  sie  nehmen  Fahrt  fort  bis  sie  landen  am  Ufer  des  Duala. 
Weit  geht  ihre  Fahrt  bis  sie  am  Ufer  des  Duala  landen. 

Na  babA  ba  tesA  di  dä>ato  la  nyungu  o mudongo  ma  dibA, 

Und  sie  sie  stellen  diese  Flagge  auf  der  Anhöhe  des  Ufers  (auf), 

Dann  hißten  sie  die  Flagge  auf  der  Anhöhe  vor  dem  Ufer 

ba  bola  pA  Duat’a  MbAdi  ni  kalat’a  kinA.  Bakala  ba 

sie  geben  aucli  dem  Dualambedi  dies  Buch  des  Königs.  Die  Europäer  sie 
und  überbringen  dem  Duala  das  königliche  Schreiben.  Wenn  nun  die 
kwaii  lA,  MapAkA  a luktcea  Duala.  Duala  pA  a kicali  lA, 
sagen  wenn,  Mapökö  er  Obei-setzen  dem  Duala.  Diuala  auch  er  sagen  wenn, 
Europäer  sprachen,  so  übersetzte  Mapökö  die  Worte  dem  Duala, 
MapAkA  a tukwea  bakala.  Bema  be  ni  kumira  xA 

Mapökö  er  übersetzen  den  Eurojtäern.  Die  Waren  sie  tun  bt^innen  also 
und  umgekelirt.  Und  die  Waren  wurden  ausgeladen. 


hat.  — Duala,  eigentlich  Diwala,  Ewalc,  Kwalaniciie  von  eng,  ciiige.schlu.ssen  sein, 
oder  in  die  Enge  getrieben.  Duala  halte  wenig  Landbe.,itz  an  Jen  Ufern  des  Ka- 
merunflusses  Wuri  (nach  cineui  dualasprachverwandten  .Staninie  des  Ewodi  unter- 
halb Yabasi)  (Jabasi). 


Digitized  by  Google 


•272 


IlALiiiNa:  Genealogie  des  Diiala,  Sohns  des  Mbedi. 

Nde  na  Btyöngtc’a  MbMi  a p6in6,  mö  na:  A mun’a 
stehen.  Und  als  Bojongwamhedi  er  gekommen,  er  so;  O Kind  meines 
Da  kam  auch  Bojongwamhedi  und  sprach:  Mein  Bruder! 

te!  Ilanu  l>aU)  mha  nde  na  kusi  balx)  bunya  ha  boso;  ttde  o 

Vaters!  Diese  Leute,  ich  al>er  ich  bekam  sie  Tag  den  ersten;  und  an 

WLs.se,  daß  ich  diese  Leute  schon  am  ersten  Tage  in  meine 

icenye  ba  ir«  li,  nde  ba  pitnba  nde  n dibö  Inngö  ei  AAi 

heute  sie  kamen  wenn  (als),  nun  sie  ankern  nun  an  Ufer  dein  ? Wie 
Hände  hekonunen  halte,  und  dennoch  legen  sie  hei  dir  an?  Wie 

ni  ka  e,  m’aleanö  ei  Diial’a  Mb^di  mö  na:  Mbela  e «u 

diese  Art  sie  tut  verhalten  sich?  Dualamhedi  er  ,s<i:  Der  Adler  er  tut 
verhält  sich  dies?  Duala  ' aber  spricht:  Was  der  Adler 

be,  e ma  nt'myii  te,  e.  si  m’ee^le  p^.  Botea  bo  bunya 
sein,  er  tut  nehmen  wenn,  er  nicht  tut  la.s.seii  los  mehr.  Von  an  diesem  Tag 
einmal  hält,  das  läßt  er  nimmer  los.  Daher  stammt  der  Name 
nde  dina  la  Bon'a  Mbela'  di  hatedinn.  Bt'jöngä  a a 
nun  der  Name  der  ist  Bonamhela  er  nahm  Anfang.  Bojongo  er  niclil 
• .Adlersippe-.  Darauf  erwiderte  Bojongo  nichts  und  ging 

iöpi  pi'  üi  lamlm,  na  mii  ’altmt)  o mbo’an.  Bema 

sprach  mehr  kein  Ding  (Laut),  und  er  er  ging  nach  Heim  sein.  Die  Waren 
nach  Hause.  Als  die  Waren  untergehracht  (ausgeladen)  waren. 

be  bnU'm'i  Itbnti,  Duala  na  bakala  b 'alo. 

als  sie  endigten  stehen,  Duala  und  die  Kuropäer  gingen  hinweg, 
schieden  Duala  und  die  Kuropäer  voneinander. 

VII. 

0 nyol’a  ni  jmnda  k^  bomi  {bome)  ba  ma  bötä 

7m  eben  derselben  Zeit  (war  es),  daß  die  Männer  sie  tun  kleiden  (sich) 
Damals  war  es  auch  noch,  daß  die  Männer  sich  mit  Baumrinden 
nde  fundn,  bito  fi7  ba  bötä  mi.itmb7  (myumbulan) , k’a 

(in)  Baumrinde,  die  Frauen  aher  sie  kleiden  sich  in  dürre  Blätter,  .Art 
und  die  Frauen  mit  dürren  Blättern  bekleideten,  wie  es  heute  noch  die 

* Bon’a  Mliela  nennen  sieh  eigentlich  mir  die  Bon'a  Kn.  Demgemäß  wäre 
auch  antunehnien , was  die  Bon’a  Ku  sagen,  daß  sic  iniiidestens  gleiche  Keclite  mii 
den  Bon’a  Njö  heanspniehen  dürfen  und  sicli  nicht  von  den  Bon’a  Njo  den  Schimpf- 
naineii  -Sklaven*  gefallen  lassen  wollen.  Stete  Fehde  herrscht  heute  noch  iwisdicti 
heiden  Familien.  Die  Bon'a  Njö  glauhcn  heule  noch,  eine  Blntraehe  an  den  Bon’a  Ku 
nehmen  /.u  müssen,  weil  ein  gcwis.ser  Mann,  namens  Mudute , von  den  Bon’a  Ku  er- 
schlagen wurde.  Daher  anrh  der  Groll  ?.u  .sehen,  daß  Manga,  der  Ihäuptling  in 
Bon’a  Njö,  von  der  Uegiening  als  Ohcrluäuptling  auch  Ober  Di  k’a  M pondo  (a  Ngando 
a Kwa  usw.  =;  Häuptling  Akwa;  dieser  Ausdruck  staniint  .sehr  wahrscheiulicli  von 
den  Kngländern  |Anriif:  a A'««])  angesehen  wird.  M.anga  selbst  .soll  kein  Sohn  des 
Ndunibe  a Lobe,  Häuptlings  der  Njö,  sein.  Man  er/.ählt,  daß  die  Mutter  des 
Manga  r.ur  Schlichtnng  eines  Streites  mit  ihrem  Manne  aus  dem  Mongogt'hietr 
nach  Duala  zum  lläiipüing  Ndunibe  a Lobe  gekommen  .sei,  nachdem  sie  bereiis 
ein  Kind  envartete,  und  die.scs  Kind  sei  Manga  gewesen. 
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tnikusa  ma  Bakoko  mi  ma  Mlönö  tntanu.  Nde  Duala  a 

Her  Witwen  der  Bakokoleute  sie  tun  kleiden  heute.  Und  Duala  er 

Witfrauen  der  Bakoko  tun.  Duala 

k-u»nco\nö\  busis^.  nmxiingi,  nde  bato  ba  kumtca  janda. 

l>eganii  heraustun  die  Zahl,  aber  die  Leute  sie  begannen  abschntzen. 
machte  nun  die  Preise,  und  die  Leute  kauften. 

Kktnnbo  yM  e ma  tukva  so  na  bMü  ta  mabalo.  Nde 
Das  Volk  das  ganze  e.s  tut  ändern  sich  also  durch  Kleiden  in  Tücher.  Und 
Das  ganze  Volk  verwandelte  sich  durch  Bekleiden  mit  Tüchern. 
Thiata  a kummmo  bola  rbolo.  Duala  a nt  kola , eholo  e 

Duals  er  begann  tun  Arbeit.  Duala  er  wird  nun  groß , die  Arbeit  sie 
Duala  lernte  arbeiten  (Tauschhandel).  Duala  wird  groß,  die  Arbeit 
m’ala.  Nde  Loha  In  m’a  ntmyö  mö  {lo  tumginö  mö),  na  miin’ao 
geht  voran.  .Aber  Gott  er  hatte  genommen  ihn , und  Sohn  sein 

nimmt  zu.  Als  Duala  aber  gestorben  war, 

nya  boso  Maptikö  a Hmltanrnö  janea  la  ekombn.  Mapökö  a kurntco 

der  erete  Mapoko  er  folgte  beherrschen  das  \’olk.  Mapoko  er  liegann 

folgte  ihm  sein  Sohn  Mapoko  in  der  Regierung.  Mapoko  versah 

Itola  eholo  na  te'e'.  Bakala  ba  ma  tca  te  o mb4tig4,  na 

tun  .Arbeit  bis.  Die  Weißen  sie  tun  kommen  wenn  von  Europa,  und 

sein  Amt.  Als  die  Europäer  wiederkamen, 

Bi'fjiingw'a  Mb^di  a sibise  mydh't  o duia  bakala  na: 

Bojongo  er  hinuntertun  die  Kanus  zu  heransholen  die  Europäer  so: 
schob  Bojongo  seine  Kanus  ins  Wasser,  um  die  Europäer  abzuhoien,  daß 

ba  pimbe  o dibtt  lao.  Bakala  pi  ba  ktrali  na:  0 ira  ne 

sie  sollen  Anker  werfen  vor  Ufer  .sein.  Die  Europäer  sie  .sagten  so:  Dort  wo 
sie  an  seiner  I..andung.sstelle  anlegen  sollten.  Die  Europäer  aber  sagten: 

dibabi  la  nyunyu  la  kii'o^  l’enö,  o len  p/  nde  kini‘ 

das  Tuch  des  Regenbogens  des  Iläu]itlings  ist,'  dort  auch  der  Häuptling 

Dort  wo  die  Flagge  des  Häuptlings  ist,  dort  muß  auch  der  Häuptling 

ny’enö;  biso  p4  di  m ’ala  nde  o len.  Na  babti  ba  tomha 

er  ist;  wir  auch  wir  tun  gehen  dorthin.  Und  sie  sie  gehen  vorbei  am 
■selh.st  sein.  Dorthin  wollen  auch  wir  gehen.  Deshalb  fuhren  sie  am  Ufer 

dilni  la  Beydngö , b’ala  hmge  o tlibt't  la  Maptikö.  Nde  Maptikö 

Ufer  des  Bojongo,  sie  gehen  landen  tun  Ufer  des  Mapoko.  Aber  Mapoko 
des  Bojongo  vorl>ei  luid  landeten  bei  Mapoko.  Mapoko  aber  überlegte 

a dutedi  o mulopo  na:  jtonda  pö  a s’ombn  lö  btcam, 

er  dachte  (überlegte)  im  Kopfe  so:  Zeit  eine  er  nicht  schauen  wenn  gut, 
und  dachte  bei  sieh,  wenn  ich  mich  nicht  sehr  in  acht  nehme, 

kö  babti  na  sangw'ao  nu.tadi  (Bojöngö)  ba  ma  tcana  bieambc. 

so  (dann)  sie  und  Hcit  sein  kleiner  sie  tun  bringen  Streit, 

.so  werde  ich  mit  meinem  Onkel  in  Streitigkeiten  geraten. 


Mitt.  «1.  Sem.  f.  Orient.  S|>rMbct).  1900.  III. 
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Mn  sd  nde  a xumiBonii  mun’ao  nya  hoso,  Njn  a Maptikö,  mö  na: 

Das  also  nun  er  naliin  Sohn  sein  den  ersten,  Njoamniioko,  er  so; 

Da  nahm  er  seinen  ältesten  Sohn  Njo  (beiseite)  und  sagte  Uini: 
Timba  (longa)  bolongi  o muni  muri  ma  Basa,  hingn  na  söngti 
Gehe  hauen  Gebäude  auf  andere  Seite  der  Basa,  ihr  und  \’ater  drin 
Gell  und  richte  dich  auf  jener  Seite  bei  den  Basa  ein,  du  mit  deinem  Groß- 
Bnji'mgn,  lo  b4nf  dibu  dnto.  Y’e  /d  na:  Bakala  ba  ae 

Bojongo,  ihr  habet  Ufer  eines.  Es  ist  wenn  so:  Die  Weißen  sie  Um 
onkel  zusammen  benützet  die  gleiche  Landungsstelle.  Wenn  die  Kurojiier 
tra  te  o mbfngi,  o t^sr  dini  dibato  la  ngungi:  n mudongo. 

kommen  wenn  aus  Europa,  du  stelle  diese  Flagge  auf  die  .\nhöhe. 

aus  Europa  kommen,  dann  hisse  die.se  Flagge  auf  der  Anlmtie. 

Y’e  U na:  Bakala  ba  pimbi  /d  o rfi'Ad  Inngd,  söngö 

Es  ist  wenn  so:  Die  Weißen  sie  ankern  wenn  an  Ufer  dein,  Onkel  dein 
Und  wenn  sie  dann  bei  deinem  Onkel  anlegen. 
Böjöngö  p4  amm<le  tnra  munghige  na:  Bakala  ba  ni  pimbra 

Bojongo  auch  er  wird  haben  Freude  so : die  Eurojiäer  sie  tun  werfen  .\nker 
wird  er  sich  freuen,  daß  sie  auch  zu  ihm 

so  mA  o dibö.  Mtma  mu  ni  belA  t(  kinA,  kalat’a 

als  ihm  am  Ufer.  Der  Ruf  er  tut  rufen  wenn  den  Häuptling;  Buch  des 
gekommen  sind.  Wenn  du  also  den  Ruf  vernimmst:  da  ist  das  .Schreilien 

khu'  nini!  siba,  o lAsr  mambo  mese.  A mun’atn!  tn 

Häuptlings  dieses!  steige  hinab  zu  stellen  alles.  Mein  Sohn!  Wann  immer 
des  Königs,  so  steige  hinunter,  um  auszuladen.  Mein  Sohn!  Wann  immer 

o kola  bondenA,  ki  btc  ’e  nde  bam.  Ndr  Njn  a Ma/e'ikii 

du  groß  (und)  mächtig  wirst,  so  ist  das  auch  das  Meinigc.  Und  Njo 

du  groß  und  mächtig  wirst,  so  ist  das  .auch  mein  Ruhm.  So  zog  Njo 

a timbimi  bnlongi  mune  muri  ma  Basa,  na  ilongn  la 

er  brachte  Baulichkeiten  auf  die  andere  .Seite  der  Ba.sa,  und  ein  Teil  der 
auf  die  andere  .Seile  der  Basa,  um  da  zu  wohnen;  ein  Teil  der  Ixuile 

bon’a  sangn  pe  ba  bupA  mn  i>  len.  Ba  longi(mi) 

Leute  des  Herrn  auch  sie  folgten  ihm  zu  dorthin.  Sie  (als)  gebaut  hatten 
seines  Vaters  ging  mit  ihm.  .Sie  bauten  nun 

sn  na  lAe  bakala  ba  ma  ica  lA  o mb/ngA  na  Njö  a Mapiik'' 

also  und  weiter  die  Europäer  sie  tun  kommen  wenn  aus  Europa  und  Njo 
bis  auf  einmal  die  Euiaipäer  aus  Europa  kamen.  Da  slelllr 

a tesA  dtbain  la  ngttngu  la  kirn'  n mudongo , na  bakala 
er  stellte  das  Regenbogentueh  des  Königs  auf  die  Anhöhe  und  die  Weißen 
nun  Njo  die  Hagge  auf  die  Anhöhe  und  die  Euro|)iiT 

l>a  pitnba  o dibn  lan.  0 ngol’a  ni  ka  Brgnngt'i  9 

sie  ankern  vor  dem  Ufer  sein.  An  Leib  der  ist  diese  Art  Bojongo  er 
gingen  bei  ihm  vor  .Anker.  Darüber  freute  sirli 
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kurntto  hica  mnnydng^  na:  Imkala  ba  ni  pimba  o rübil  lao. 

fing  an  haben  Freude  so:  die  Weißen  sie  tun  ankern  vor  Ufer  sein. 

Bojoiigo,  waren  docli  die  Weißen  bei  ihm  gelandet.  Wenn  nun 
Jiluxia  tnu  um  te  n munja  na:  Kin4  xö  na  Njn  a Mapt'ikö 

Der  Ruf  er  kam  wenn  vom  Wasser  so:  Der  König?  und  Njoamapoko 
der  Ruf  erscholl:  Wo  ist  der  Häuptling?  so  stieg  Njo  hinunter  ans  Ufer 
a xiba,  na  mn  a tnambn  tnexr.  Xjö  a nöngi 

er  stieg  .hinab,  und  er  er  ordnete  Dinge  alle.  Njo  er  nahm 
lind  stellte  alles  in  Rereitschaft.  Noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters 

janea,  ke.  xangw’ao  Majn'ikö  a bnii  lange.  Njo  a 

die  Herrschaft,  als  Herr  .seiner  Mapoko  er  war  noch  am  lieben.  Njo 
Mapoko  ribernahm  Njo  die  Herrschaft.  In  gleicher  Weise  ordnete 

.Mnpnkn  a pongö  mbn’ao,  a jn'mgü  na  nya  sangn,  a bola 

er  ordnete  Haus  sein,  er  ordnete  und  das  (seines)  Herrn,  er  tun 

er  die  Angelegenheiten  seines  Vatei"s  wie  die  seinigen.  So  tat 

na  a timba  b^  moto  nund^nr  na  mlncaii  p>^,  Ni  ponda  sei  Ma- 

iind  weiter  er  wurde  Mann  großer  und  reiclier  auch.  Die  Zeit  also  Ma- 

er,  bis  er  ein  großer  und  reicher  Mann  geworden  war.  Nachdem 

fHtkä  a xcrdinö,  tnö  nde  Njö  a Mapökä  a benginü  kusa  edube 


poko  er  gestorben,  sie  (Zeit)  nun  Nj 

0 er  fuhr  fort  zu 

erhalten 

Ehre 

Majioko  gestorben  war. 

blieb 

Njo  auch  fe 

rner 

wegen 

o nyol’a  janea  lao.  0 

ira 

te  (ni  kd)  na: 

AV 

a 

h^diy 

wegen  seiner  Herrschaft.  Von 

kommen 

wenn  die  Art  (.so): 

doch 

er 

blieb. 

seiner  Herrschaft  in 

Ansehen. 

Aber  trotzdem 

ließ 

er 

a ma  bola  ebol'ao. 

er  tun  machen  .\rbeit  sein, 
nicht  ab,  lleißig  zu  .sein. 


Njö  ’e  nde  n nyaVa  eboto,  mö  nde  sangw’ao  Bojimgö  a teedinö. 
Njo  er  nun  am  .Arbeiten,  die  Zeit  nun  Herr  .sein  Bojongo  er  starb. 
Noch  war  Njo  rüstig  bei  der  Arbeit,  da  st.arh  sein  Oheim  Bojongo. 

Ekombo  yöte  e ma  bolea  xö  mö  o nyoVa  ebulo.  ..Vota  moö  a 

Das  Land  ganz  es  lut  dienen  also  ihm  an  Leib  von  Arbeit.  Mann  ein  er 

Das  ganze  Land  war  ihm  also  untertan.  Kin  gewisser  Mann, 

ma  ya  buxa  o mbuxa  o tnbo’a  xango  dina  lao  na. 

tut  kommen  heraiiskommen  an  Rücken  im  Heim  des  Herrn  sein  Name  .sein  so: 


ein  Nachgebo 

rner 

aus  seines  A’aters  Sippe, 

K 

uoamapuko 

Kuö  a Mapötkö, 

a 

ma  Imxanr  mulojm 

ma 

berna. 

Kuoamapoko, 

er 

tut  hervortun  den  Kopf  der  ist 

nach 

Reichtum. 

mit  Namen , 

trug 

ein  unersättliches  A’erlangen 

nach 

Reichtum. 

Elumb’a  moto  e timbi  nde  nöngö  janea  o 

Kin  Halbsklave  ein  Mann  er  kam  (wurde)  nun  nebmen  IleiTschafi  im 
Es  war  ein  Halbsklave,  der  sich  die  Herrschaft  im 
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mbo’a  Njn.  Njim  s6,  di  ma  heUnä  hmt'a  Ku 

Hause  des  Njo.  Die  Ursache  also  diese,  wir  tun  nennen  die  Sippe  des  Kii 
Hause  Njos  aneignete.  Das  ist  der  Grund,  warum  wir  die  Sippe  des  Ku 
na:  b’e  nde  hakom,  mü  so  ni.  A boia  nde  ebolo,  y'<sla 

so:  sie  ist  eine  Sklavensippe,  das  also  diese.  Kr  tun  nun  Arbeit,  die  geht  voran 
Sklaven  nenneu.  Das  ist  (der  Grund).  Er  versah  sein  Amt,  das  seinen 
na  M Loba  lo  ma  nöngd  Njö  a Mapokü. 

und  weiter,  (bis)  Gott  er  tut  nehmen  NJuamapoko. 

Fortgang  nahm,  bis  er  starb. 


vin. 

Mun’ao  uya  boso  Makmgfi  (a  Njö)  a ma  dianö  sö 
Sohn  sein  der  ist  der  erste  Maköngö,  er  tut  hinterla.ssen  also 

Sein  ältester  Sohn  Makongo  folgte  ihm  nach;  er  hatte  Nachkommen 
ekomho  yM , mö  pö  a kumwo  bola  ebolo  na  tff,  ekomho  e n’ala  bondent. 
0 sukan  I/oba  lo  ma  ntmyö  mö.  Mun’ao  nya  boso  Do<i  a Maköngi'i  pf  a ma 
dian^  ekombo  yösö , na  mö  pt'  a kvnupa  bola  ebolo , ekombo  e m ’ala  nde  bonde'ne, 
a k(ma  nde  mbolakw’a  bato,  a boli  na  iöö  na  Loba  lo  nöngö  mö.  Mun’on 

Böte  (a  Dmi)  pS  a ma  dianö  ekombo  yese;  ekombo  e ma  kola.  O nyol’a  minya 

In  den  Tagen 

ma  BfU  nde,  Ngando  a pi/inö  o jokwa  o mbo’a  Bete.  A binö,  na  m'i  a 
des  Bele  kam  Ngando  in  das  Haus  des  Bele  zur  Erziehung.  Darauf  kehrte 
timba  o mboa.  Nde  Ngando,  k’a  moto  nu  brn  ynulopo 

Aber  Ngando,  Art  eines  Mann&s,  der  hat  den  Koj'f 
er  nach  Hause  zurück.  Da  aber  Ngando  nach  ReichUini 
ma  bema,  na  mö  a jxisö  dina  la  mukala  na:  kiuö  Aktra 

nach  Gütern,  und  er  er  gab  sich  den  Namen  der  Europäer  so:  König  ,\kw3 

strebte,  gab  er  sich  den  Namen  (der  Europäer)  »König  .\kwa-. 
(Ngand’a  Ku:a).  Nde  Böte  (a  Dotl)  a s’ombo  ni  ka,  k’a  lambo 

(Ngandakwa).  Aber  Bele  er  nicht  sah  diese  Art,  Art  die  ist  Ding 

Bele  achtete  jedoch  nicht  darauf,  al.s  sei  es 

la  mu>enya,  ebanja  sango  Kw’a  Kuo  a si  ta  kinö.  BelA  a bola 

das  ist  wichtig,  weil  Herr  (sein)  Kwakuo  er  nicht  war  König.  Bele  er  tut 

eine  wichtige  Sache,  war  doch  auch  Kwaku  nicht  König  gewe.sen.  Beh 
nde  ebol’ao  na  bV,  Loba  lo  nörngö  mö. 

Arbeit  .seine  und  fort,  Gott  er  nehmen  ihn. 
versah  sein  Amt,  bis  er  starb. 

IX. 

Mun’ao  nya  boso,  Bebe  (a  Bele)  a ma  dianö  sö  ekombo  yesö,  n<t  « 
kumtra  bola  ebolo.  A s’indi  o nyol’a  liejedi  (er  nicht  lange  [bliebl  auf  den 
•Sitze),  Loba  lo  ma  niingö  mö.  Mun’on  uya  boso,  Lob/  a Bebe , a ma  dianr  »■ 
ekomho  yfsö.  Mö  pö  a kumwo  bola  ebolo  na  bV.  ekombo  e ma  kola,  nde  jf«!» 
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ndf.  IxAta  U>  ma  nongö  mn,  mun’ao  nya  boso  Ndumbe  (a  Lobd)  mö  pd  a ma 
diane  so  ehmbo  yest' , na  mö  a kumtra  bota  ebttlo.  Ekombo  y’ala  ndr  btmdene. 
\de  minya  ma  Nthtmb^  mit  Jaman  (Bateuio)  ba  tumginö  tkombu  o janea. 
Aber  Tage  des  Ndumbe  die  Deiitsclien  sie  nahmen  das  Land  in  Herrschnfl. 
Zur  Zeit  des  Ndumbe  nalimeu  die  Deutschen  das  Land  in  Bes^z. 

.Mö  p4  a bdi  eboh  na  töö 0 sukan  nde  Loba  lo  nänyinö  mö. 

Srie  mun’ao  nya  boso  Many’a  Ndumbi  a ma  dianö  ekombo  yöiö  na  löd 

Er  erbte  das  ganze  Land 
na  tatatm.  Ebot’ao  e m’ala  sö  nde. 

bis  zum  heutigen  Tage. 


X. 

Om/nca  söf  miitand  bwam.  .Mbönyö  nde  a yai  Mbedi,  Mbddi  pd  nde 
Merket  auf!  Höret  wohl.  Mbongo  zeugte  Mbedi,  Mbedi  aber 
a yai  Duala  (Ewale,  Ewalatndne').  Duala  pi  nde  a yai  Mapökö.  Mapokö 

zeugte  Duala,  Duala  zeugte  Mapoku.  Mapoko 

jte  nde  a yai  Njö.  — Njö  pe  nde  a yai  Maköngö.  — Maköngö  pd  nde  a yai 

Drei.  Drei  pd  tute  a yai  Bdld.  — Bdld  pd  ntie  a yai  Bebe.  Bebe  pd  nrie  a yai 
Jjrjbd.  — D)bd  pd  nde  a yai  Ndumbe.  Ndumbe  pd  nde  a yai  sö  Manga.  — 
Banu  bato  gö  nde  be  tdm  o mr>m  ma  ngea  ma  Duala. 

Das  sind  die  Männer,  die  dem  Hauptwege  (dem  Geschicke)  der  Duala 
Babö  pd  nde  ba  boti  nini  mbrjt’a  bato  nydsd. 

vorstanden.  Sie  waren  es,  die  das  ganze  Geschlecht  hervorgebracht  haben. 


Digitized  by  Google 


278 


1 


Linguistische  Studien  in  Ostafrika. 

Von  Carl  Meinhof. 


(Fortsetzung.) 


Vlü,  BondeL 

Die  Sprache  der  Bondei  wird  in  dem  Gebiet  zwischen  Digoland  und  Usam- 
bara  gesprochen,  das  man  Bondei,  d.  h.  nacli  Woodward  »in  den  Tälern., 
nennt.  Die  Sprache  ist  dem  Sambala  nahe  verwandt,  und  das  Volk  stand 
früher  unter  der  Herrschaft  der  Könige  von  Vuga  in  Usanjbara.  Durch 
die  Arbeit  der  englischen  Universitätenmission  ist  die  Sprache  zur  .Schrift- 
sprache erhoben.  Außer  einigen  fleißigen  grammatischen  \'erüfrentlichnngcn 
sind  kleinere  Schriften  für  spezielle  Missionszwecke  herausgekommen.  Ferner 
sind  in  dem  Monatsblatt  der  Mission  »Habari  za  inwezi»,  das  sonst  io 
Suahelisprache  erscheint,  häufig  auch  Stücke  in  Bondei  aufgenommen.  In 
dem  Volke  gibt  es  bereits  eine  ziemliche  Anzahl  verhältnismäßig  gebildeter 
Leute,  da  die  intelligenteren  Knaben  auf  dem  Seminar  in  Kiungani  auf 
Sansibar  noch  eine  besondere  Ausbildung  erhalten.  Bei  meinem  Aufenthalt 
in  Kiungani  im  August  und  Septentber  1902  habe  ich  Gelegenheit  gehabt, 
mit  recht  brauchbaren  Bondeijungen  zu  arbeiten,  und  im  Oktober  und  No- 
vember de.sselben  .Jahres  hatte  ich  das  Vergnügen,  acht  Tage  in  Magila 
(Msalabani),  dem  Mittelpunkt  der  Bondeimission,  mich  aufzuhaltcn  und  mit 
dem  be.sten  Kenner  des  Bondei,  Archdeacon  Woodward,  mich  über  die 
Sprache  zu  unterhalten.  Seine  Sachkunde  — war  er  doch  schon  26  Jahre 
lang  im  Bondeilande  — , die  liebenswürdige  .\rt  seines  Verkehrs  mit  den 
Zöglingen  und  die  Wärme  und  Herzlichkeit,  mit  der  er  meine  Studien  unter- 
stützte, machten  mir  die  Tage  in  Magila  zu  einem  wirklichen  Genuß. 

Ich  werde  im  folgenden  die  Dinge  kürzer  behandeln  können,  l>ei 
denen  ich  mich  in  der  Sambalastudie  (Jahrg.  VII  der  Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient. 
Sprachen,  S.217fr.)  länger  aufgehalten  habe. 

1.  Die  ursprünglichen  stimmlosen  Exjilosivlaiite  treten  auch  hier 
wie  im  .Sambala  als  h,  1,  h auf.  Ich  habe  überall  augemerkt,  daß  das 
? zerebral  zu  sprechen  ist;  ich  kann  also,  da  nur  die.ses  eine  ? im  Bondei  vor- 
handen ist,  die  Bezeichnung  des  t als  Zerebralis  unterlassen.  Auch  kann 
ich  den  Spiritus  lenis  bei  k,  l weglassen,  da  sie,  soviel  ich  sehe,  iininer 
mit  Kehl  Verschluß  gesprochen  werden,  wo  sie  nicht  aspiriert  sind,  m und 
n sind  erhalten. 

Z.  B.  kama  »melken»,  kaa  »Kohle»,  kaanya  »braten»,  kai  »scharf», 
mkia  »Schwanz»;  -fka  und  -^ika  sind  intransitive  KndungeJi,  z.  B.  ontka 
»erscheinen» , »geöffnet  sein». 
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/umbatia  •umfa.ssen« . miti  \ ■Bäume*,  otea  >sicli  wannen*. 
a/ia,  fianu  Kl.  16  *hier* , Aita  *gelien*,  ki-miha  *Knoclien*  iisf. 
ma-  Präf.  KI.  6,  -ama  stntive,  -ana  reziproke  Verhaleiulung. 

Die  iirsprüngliclien  Frikativen  y,  l,  n sind  liier  zu  t),  l,  lo  geworden. 
Daliei  i.st  folgendc-s  zu  lieacliten.  Die  .\ussprache  y (mit  Keldverscliluß) 
glaube  ich  nur  im  Anlaut  gehört  zu  haben.  Nach  Vokalen  spricht  man y.  Vgl. 
d ie  Aussprache  des  v unten,  y habe  ich  gar  nicht  notiert , aber  gelegentlich  y (j). 

Die  Aussprache  / kommt  vor,  doch  klingt  / zwischen  zwei  i auch 
r/>ähnlich,  z.  B.  -iVt  und  -idi  »zwei*.  Sehr  oll  fällt  l ganz  aus,  und  die 
Aussprache  mit  / wird  als  »alte«  Sprache  bezeichnet,  z.  B.  mulungu  *Gott* 
nelien  mminffu,  luma  nelien  unio  *beißen*.  Das  l wird  sehr  weit  nach  hinten 
gebildet,  also  /,  oder  noch  liesser  l'  wie  im  Sambala. 

Statt  to  habe  ich  einmal  v notiert  in  mA'i  * Honig«.  Auch  iin  .Sain- 
liala  schwankt  die  Aussprache  von  tc  etwas  über  v bis  '6.  Die  Sache  scheint 
nur  individuell  zu  sein. 

Z.  B.  yoso  «Hand*,  yona  (yqna'i)  «schlafen*,  yo  Präf.  Kl.  6. 
sala,  saa  «Hunger«,  sia,  siya  (y  ist  Gleitlaut)  «Weg«,  ia  «weinen«; 
-ea,  -ia  sind  Kndungen  der  V'erba  relativa. 
tea  Kl.  2,  hi-fua  (statt  ki-fuvca')  «Brust«. 

2.  Die  Vokale. 

Als  Fntsprechung  für  a,  i,  n habe  ich  meist  a,  j,  « notiert,  für  i‘,  li 
dagegen  t und  n.  Dabei  habe  ich  bemerkt,  daß  bei  i die  Li|>|ien  weit  ofTcn 
und  nur  die  Zähne  geschlossen  sind,  i entsteht  im  hinteren  Teil  des  Mundes, 
i vorn;  j ist  ungespannt,  i ist  gespannt. 

Die  Fntsprechung  für  i»,  die  ich  « schreibe,  Lst  ungespannt;  die 
Lippen  wenlen  dabei  aufeinandergelegt.  Die  Fntsprechung  für  li,  die  ich 
« schreibe,  ist  gespannt;  die  Lippen  werden  vorgestreckt,  und  die  Lippen- 
öffnung  ist  etwas  größer  als  bei  «.  An  anderer  Stelle  gebe  ich  an,  daß 
bei  M die  Lippen  wie  bei  o stehen. 

Was  mich  gegen  diese  Beobachtungen  mißtrauisch  macht,  ist,  daß 
sie  .so  sehr  gut  mit  meiner  Theorie  über  die  Vokale  übereiiistimraen , und 
ferner,  daß  ich  im  .Sambala  ähnliches  glaubte  gefunden  zu  haben,  und  daß 
es  schließlich  sich  als  ein  Irrtum  herausstellte.  Da  aber  seit  dem  mir  die 
Mitteilung  zuging,  daß  es  trotz  alledem  im  .Sambala  zwei  verschiedene  u 
gibt,  halte  ich  es  nicht  für  au.sgcschlo.s.sen , daß  ich  richtig  beobachtet  habe. 
Ich  bitte  die  dafür  interessierten  Herren,  an  Ort  und  Stelle  noch  öfter  den 
.Sachverhalt  zu  prüfen. 

Z.  B.  mid  «Bäume«,  t'ma  «hacken«. 

:ilQ  «schwer«,  mwe-i  «Mond«,  .nriyo  «Hals«,  iri  «diese«,  inda  «bewachen«. 
tirna  «beißen«,  it/ma  «senden«,  kumi  «zehn«,  /«  Präf.  Kl.  11. 
vt/Aa  «Knochen«,  mavuta  «Fett«. 

Vgl.  muß  «Töpfer«,  mit  gedehntem  «. 

Wegen  der  Unsicherheit  obiger  Feststellungen  und  zur  Vermeidung 
zu  vieler  diakritischer  Zeichen,  lasse,  ich  im  folgenden  die  genauere  Be- 
zeichnung der  Vokale  weg. 
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Die  Laute  e und  o sind  immer  offen,  z.  B.  ona  -sehen*,  _/y«ma  -lesen-, 
/ywa  -saugen-,  -zitq  -schwer-,  rtn«  -Zahn-. 

siye  9 -lleu.schrecke- , mnna  -vollsein-,  nytmtce  9 -Schwein-  usf. 

3.  Die  Verbindung  von  n mit  folgendem  Konsonanten. 

Die  regelmäßige  Rntsprechimg  für  A/c,  nt,  mp,  Ag,  nd,  mb 
ist  wie  im  t^ambala  nkh , nth , mph , ng , tid,  mb. 

Z.  B.  Ak.  nkhanga  9 -l’erlhiihn-,  ki-bgnkho  7 -Nilpfeisl- , nkhuu  9 

• groß-  von  -kuu,  nkhuni  10  -Brennholz-  (hier  lautet  rikh  fast  wie  Ak^/J. 

nl.  nthmbg  9 • Elefant- , toanthu  2 -Leute-,  nthatu  10  -drei-. 

mp.  mphufu  9 -billig-  von  -hufu,  mphua  9 -Nase-. 

Ag.  nungu  9 • Kochtopf-,  kaanga  -braten-,  nguuwe  9 -Schwein-, 
nguQ  9 -Kleid-,  Agnma  9 -Trommel-. 

nd.  kunda  -wollen,  wünschen,  lieben-,  W-o  yanduma  -der  Hunger 
l>eißt  mich-  von  -uma  -beißen-. 

mb.  knmb^a  -aiiskratzen- , u-bavu  p\.  mbacu  II  -.Seite,  Rippe-. 

mbfyu  9 -Same-,  mbun  9 -unreif-  von  -trist. 

mbH,  mhili  10  -zwei-  ; vgl.  ma-idi  6 -zwei-. 

Bemerkungen.  Wie  der  Singular  ti-barv  zu  mbavii  zeigt,  ist  der 
von  mir  als  -halbe  Nasalierung-  bezeichnete  Vorgang  in  der  .Sprache  vor- 
handen, wonach  aus  lo  < r unter  Vermittlung  eines  Nasals  b (nicht  mb) 
enUteht;  ähnlich  auch  d aus  l. 

V'gl.  ma-detm  6 -Bart-  (zweiteilig),  u-devu  11  -einzelnes  Bartliaar- 
von  ndmi  10  -Bart-  mit  ki-eett  (statt  kilerti)  7 -Kinn-. 

Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  mphemba,  pl.  mamphemba  -Mais- 
von  u-hemba  11  -Kafferkorn-. 

4.  Veränderungen  von  Konsonanten  durch  Vokaleinflüsse. 

a)  Die  alten  Mischlaute.  Ur.spr.  4"  wird  s,  urspr.  y wird  r.  Für 
s notierte  ich  auch  i (palatales  *)  tind  s (zerebrales  s). 

Die  .\ussprache  scheint  dialektisch  und  individuell  zu  schwanken. 
Doch  hat  auch  Woodward  als  Entsprechung  von  t statt  s einen  anderen 
Laut,  den  er  mit  sh  bezeichnet,  z.  B.  shano  -fünf-. 

Wenn  Bondeileute  Sambala  sprechen,  so  fällt  e.s  auf,  daß  sie  statt 
des  / des  Sambala  s zu  sagen  pllegeii.  Doch  habe  ich  biJa  -verneinen-. 
Woodward  bisha  dasselbe. 

.Statt  1 habe  ich  gelegentlich  auch  i notiert. 

Z.  B.  asa  (asa)  -schießen  mit  dem  Bogen-,  mi-snii  4 -Tränen-,  -wist 

• unreif*;  zisq,  pl.  mesq  5 -.\uge- , nsama  -gähnen-,  sagttla  -ausw.ählen-, 
sanga  -Zusammenkommen-,  seka  -lachen-,  sqngna  -Holz  anspitzen-  («),  -pinn 
-fünf-,  rza  (i)  -kommen-,  zritga  (i)  -bauen-,  iuira  5 -.Sonne-. 

ln  \'erhindung  mit  n bleibt  s unveränderl,  z wird  s;  der  Nasal  fällt 
in  beiden  Fällen  ab. 

Z.  B.  ji/iri  9 -Panther-,  -oss  -alle-,  sntii  9 -Sehande-,  si  -I-and*.  sala 
9 -Hunger-  (nelren  saa),  sia  9 -Weg-,  gasa  b -Hand-,  sqvu  9 -Elefant-, 
sqn  -komm  her-. 
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b)  Vor  lei  eil  teil)  J sclieiiit  / uiul  y,  auch  i>  gekigentlicli  zu  ver- 
schwinden, in  andern  Fällen  wird  l hier  zu  d {<!). 

Z.  B.  ima  «hacken*,  i Prüf.  Kl.  4 und  9,  urspr.  yi  hzw.  yyi,  ia 

• weinen«,  imba  «singen«.  Vgl.  -tem  «unreif«  mit  maidi  Kl.  6 «zwei«  vom 
Stamm  -vili,  nelK'n  mbii  und  mbili  Kl.  10,  Präf.  Kl.  im  Pronomen  fli. 

Wird  dies  i unsilhisch,  so  treten  stärkere  Veränderungen  der  Kon- 
sonanten ein. 

ky>ß,  d.  h.  stimmlose  Lenis,  z.  B.  ßa  «Aufgehen  der  Sonne«.  Im 
Demonstrativum  Kl.  7 habe  ich  ißq  notiert,  wahrscheinlich  statt  ißq.  Wood- 
ward hat  iko,  mit  Ausfall  des  y. 

Aus  urspr.  pya  wird  nach  der  Lautverschiebung  regelmäßig  -Aya 

• brennen«,  wohl  richtiger  -yj/a,  da  ich  sog.ir als  Kausativum  zu -Aya 
notiert  habe.  Jedenfalls  fand  ich  auch  hier  wie  im  Sambala  -yj/a  «neu«. 

lyn  winl  da  {da),  abweichend  vom  .Sambala,  z.  B.  da  «es.sen«,  ita  Gen. 
Kl.  ."i,  idn  5 Demonstrativum.  -tia  Knduiig  der  dritten  Demonstrativi-eihe, 
urspr.  -lya. 

c)  Vor  leichtem  ti  verschwindet  y,  l,  ii  ziemlich  regelmäßig. 

Z.  B.  H Präf.  Kl.  3 urspr.  yu.  Kl.  11  urspr.  /«,  Kl.  11  urspr.  in. 
uma  «beißen«,  -Aaiu  «groß«,  Jilminyti  «Gott«  neben  Muluntju  (veraltet). 

Doch  vergleiche  mbeyu  «Same«. 

Unter  dem  Kintluß  von  ic,  da.s  aus  leichtem  « entstand,  entwickeln 
sich  auch  hier  velare  Laute,  z.  B.  y\ca  «ebben«  (urspr.  piea)  statt  Aira. 

d)  Durch  folgendes  { werden  A,  < zu  s (s),  p zu  /;  y,  t weialen  ; (i), 
»•  wird  V. 

7..  K.  ßsi  9 «Hyäne«  (Suaheli?),  mosi  3 «Hauch« , _/fya  5 «Herdstein«, 
jnakqfi  6 «flache  Hand«. 

mii  3 «Stadt«,  maii  (j  «Wasser«,  zinq  5 «Zahn«,  cina  5 «Name«, 
mire^i  3 «Mond«,  aiima  «borgen«,  ci  Präf.  verb.  Kl.  10,  ziiq  «schwer«. 
Präf.  Kl.  8 Pi- 

Wird  t unsilbisch,  so  fällt  es  aus,  außer  nach  den  Laliialeii. 

Z.  B.  izq,  Demonstrativum  Kl.  10. 

fynsa  «saugen« , /yoma  «lesen«,  icy«  Demonstrativum  Kl.  8. 

e)  Durch  « werden  die  ursprünglichen  Kxplosiven  zu  f,  die  urs|)riing- 
lichen  Frikativen  zu  t>. 

Z.  B.  k.  ki-/ual  «Brust«,  ki-/umba  7 « Handiläche«  , yiimAaft'o  «um- 
armen « . 

I.  ßiya  «Tiere  zähmen« , /«»iyi/X'a  «geschlossen  .sein«. 
p.  Z.  B.  -bu/u  «billig«,  .Vdjektiviim  von  -huba  «leicht  .sein«;  vgl. 
fud  «.Schaum«. 

y.  Z.  B.  xqcu  9 «Klefant«. 

/.  Z.  B.  u-bamt  II  «Hibbe«,  ma-dmt  6 «Bart«. 

0 Wenn  Vokaleinllüsse  und  Nasale  zusammentreiren,  .so  ergelHUi  sich 
Laute  nach  Analogie  von  4a,  d.  h.  «-(-.»>•«,  «-)-;>*,  rt+ß^/,  n + p >y. 
Z.  B.  *lA‘i.  xingo  9 «Hals«. 
mpi.  figo  9 «Niere«. 

u-zigi  1 1 «Strick« , |d.  siyi  10.  \’gl..«iye  9 «lleu.schrecke«  mit  Suah.  nzige. 
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mAi.  muß  1 -Töiifer-  von  -umka. 

mhy.  wi-rv2  1 »Weilt-,  Kl.  9 

mini,  fua  9 • Kegen». 

Vgl.  nocli  mphtrai  9 »am  Strtiiule»  von  -y.iea,  iifspr. -ynitti , »eblien», 
nkhwatf  9 »Ueblmlin». 

In  ndiihi  9 von  -dßhi  »kniv.»  .scheint  ein  ähnliches  Schwanken  der 
I.aute  r.n  bestehen,  wie  oben  wiederholt  zwischen  i und  s sowie  zwischen 
; lind  i lieobachtet  ist. 

g)  Die  Nasale.  Die  Veränderung  von  mie-  zu  nie-,  die  iin  SanibaU 
regelmäßig  eintritt,  habe  ich  hier  nicht  bemerkt. 

Im  übrigen  läßt  sich  n vor  Vokalen  nachweisen,  z.B.  nmnbr  » weißerTon». 

ny  wird  regelmäßig  zu  n,  z.  U.  numba  9 »Haus»,  noA'i  9 »Biene», 
nufiffu  9 »Kochtopf»;  vgl.  munu  3 »Salz»,  mtina  »wissen»,  miria  »schneuzen». 

n>  ist  in  nkhuni  lÜ  »Brennholz»  erhalten,  dagegen  in  der  Lokativ- 
endung III  zu  -I  geworden,  wie  iin  Samliala,  z.  B.  mpbtcai  »am  .Strande». 

Merkwürdig  ist  noch  m-nthu  1 »der  Mensch»,  pl.  ira-ntA«. 

5.  Konsonantendissimilation  nach  dem  Dahlschen  Gesetz  fand 
ich  in  einer  Reihe  von  Beispielen. 

gati  »mitten»  , -datu  »drei»  neben  -tatu,  gutici  ö »Ohr»  statt  kuhei  Kl.  17. 

In  Verbindung  mit  Nasal:  ngtiku  9 »Huhn»,  tigohe  9 ».Augenlid». 

Der  stimmhafte  I.aiit  wtiide  durch  li  frikativ:  ki-vuha  7 »Knochen». 
martila  t!  »Fett». 

okalassi  m i la  tio  n lindet  sich  in  einem  Teil  der  Demonstrativa. 

B.  M-y«  1,  a-iro  2,  idi  5 iisw.  Sie  fehlt  in  inu  4,  hanu  Di  ilsw. 
(s.  unten). 

Die  relative  Verbalspezies  lautet  wie  im  Suaheli  -fa  bzw.  -ia,  ent- 
sprechend dem  Kinihtß  des  vorhergehenden  A'okals. 

(i.  Eine  he.sondere  Art  des  Vokaleinflusses  auf  die  Konsonanten 
glaubte  ich  zu  heobachlen,  insofern  die  Konsonanten  im  .\nlaiit  stärker 
artikuliert  weiden  als  zwischen  zwei  Vokalen. 

So  sjirach  man  ya.<a  5 »Hand»  neben  rruigwia  6 pl. 

gutiei  ö »Ohr»  » maguhri  6 pl. 

Das  c im  .Anlaut  von  ruha  f>,  pl.  mnvuha  »großer  Knochen»,  rindi  h, 
pl.  marindi  bat  stärkeren  Hauch  als  das  c in  den  I'liiralformen. 

Merkwüidig  ist  muyu  3 »Baobab»  (.Suah.  mbugu  dasselbe),  pl.  mi-ugu. 
•Aber  bugu  .ä,  pl.  mabugii  »die  Fruebt  des  Baobab». 

Wie  es  scheint,  fiillt  / zwischen  Vokalen  häufiger  aus  als  im  .Samb.ala; 
doch  habe  ich  auch  dort  oft  das  / in  die.sem  Fall  erst  nicht  gehört,  obwohl 
es  tatsächlich  vorhanden  war,  z.  B.  -kuu  »groß»,  nguuiie  9 »Schwein»,  -ea, 
-ia  relative  Verbalendungen,  srm  9 »Hunger»,  sin  9 »Weg»  tisf. 

7.  Die  Tonhöhen  sind  nachzuweisen.  Ich  notierte  muM  »Salz», 
ki-fumbd  7 »Handiläche»  , mxcezf  3 »Mond» , mazf  6 » Was.ser» , mci,  3 ».Stadt». 

Ein  Teil  der  Notizen  stimmt  mit  dem  SamlMila  überein.  Die  .Al>- 
weichitngen  erkläre  ich  aus  Hörfehlern,  die  mir  um  so  elier  liegegnen 
konnten,  als  ich  im  Bondei  noch  keine  .so  sichere  Grundlage  hatte  wie  ira 
Sainbala. 
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Den  Unterschied  der  Tonliölien  hatte  Hr.  Woodward  allerdings  schon 
vor  mir  heinerkt,  da  sich  die  Form  ka-kwida  *er  lieht*  von  der  Form 
ka-hmda  -er  lieht  nicht*  mir  durch  die  Tonhöhe  unterscheiden  läßt;  vgl. 
Woodward,  Handhook  S.  38:  -ln  speaking,  a slight  emphasis  on  the  negative 
personal  preiix  distingiiishes  it  from  the  aflirmative.* 

8.  Allerlei  fremdsprachliche  Einllnsse  scheinen  auch  im  üondei 
vorznliegen;  vgl.  kuli  »Hund*,  Ta  turn  kudiel-,  'bau,  \A.ma-bau  -Ilyrine*; 
vgl.  Mhu  junge  mbau  kaxi  »viele  Hyänen*;  ndzaku,  \t\.  mandzaku  »Hyäne*. 

Auch  'bnta  (bua)  »ankommen*,  'ba’bu,  pl.  ma-ba'bu  -Falle*,  tajxi,  pl. 
matapa  »gellochtenes  Kokoshlntt*,  hada  »lassen*,  baica  »stehlen*,  j>anya 
»teilen*  scheinen  mir  wegen  ihrer  Laute  fremden  Urspnings  zu  sein. 

tjgpa  »Flasche*  Lst  offenhar  Suaheli  {lhq>a),  msnzi  3 »Sauce»,  wahr- 
scheinlich englisch  doch  vgl.  R.  kuya. 

9.  Für  die  Grammatik  verweise  ich  auf  die  vorliegende  Literatur. 
Ich  möchte  nur  einiges  hervorhehen. 

Die  Nominalklassen  sind  vollständiger  erhalten  als  iin  Suaheli.  Als 
l’lnral  zu  Kl.  13  fungiert  Kl.  2 tra.  Vgl.  dazu  die  merkwördige  Verwen- 
dung von  Kl.  14  p«  als  l'lnral  von  Kl.  13  im  Herero  und  Ziha. 

Die  Demonstrativa  der  ersten  Ueihe  werden  zum  Teil  mit  dem  Suffix 
-nu  gebildet.  Diese  Bildungsart  ist  der  Vokalassimilation  nicht  unterworfen 
(s.  ohen  5). 

Kl.  1 uyu , uyn,  yuda\  Kl.  2 a\ca,  avn,  tca<ia\  Kl.  3 unu,  un,  uda-. 
Kl.  4 inu,  io,  üia;  Kl.  5 idi,  uh,  dia\  Kl.  6 aya,  nyq,  ya4a-.  Kl.  7 itsi  (iki), 
iüq‘,  kia;  Kl.  8 im,  ivyn,  via-,  Kl.  9 inn,  io,  iV/n;  Kl.  10  izi,  isq,  zia;  Kl.  11 
i/nu,  mcq,  uda-.  Kl.  12  fehlt;  Kl.  13  aka,  ako,  kaijh-,  KI.  14  unu,  ntcq,  uita-. 
Kl.  15,  17  uku,  uko,  kuda;  KI.  16  Itanu,  aho,  hada-.  Kl.  18  umu,  umo,  muda. 

ilsi  (i/zi)  in  Kl.  7 hat  sich  offenhar  aus  dem  Genetiv  tza,  wie  er  nach  4 h 
lauten  muß,  nach  Analogie  entwickelt.  Das  Feilten  des  -(f  in  Kl.  7,  8,  10 
wird  durch  Woodward  he.stätigt.  Unter  dem  Kinthiß  des  i,  das  nrsiirüng- 
lich  vor  und  hinter  />■(/ stand,  ist  dieses  / ausgefallen,  ln  Kl.  5 hat  Wood- 
ward ida.  Nach  Analogie  der  andern  Bildungen  ist  meine  Form  richtiger. 

Die  ohen  angeführte  Bildung  .«o/o  yanduma  (s.  3)  ist  ungewöhnlich. 
Man  verschmilzt  sonst  ni  »mich*  nicht  mit  dem  folgenden  Laut. 

Z.  B.  ka  ni  uma  »er  hat  mich  gehissen*. 

Quellen. 

Für  die  .\ussprache:  1.  Henri,  ein  Bondei  aus  .Mkozi,  16  .lahre  alt, 
seit  drei  .lahren  in  Kiungani.  Ich  sprach  ihn  dort  im  August  1902. 

2.  Matayo  MhnluSi,  gehören  in  Mkiizi.  Ich  sprach  ihn  in  Mngila 
im  Oktober  und  November  1902. 

Bei  Cust,  Modern  languages  of  Africa,  steht  die  Sprache  unter  Bantu, 
B.  II,  14.  T.  II,  S.  353. 

G.  Dale,  Bondei  exercLses.  Holy  cro.ss.  Magila  1892. 

Katekismo  Kibondei.  Msalahani  1904. 

* Wahrschciiilirli  richtiger  itzi,  itzo. 
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Rev.  H.  \V.  Woodward,  Collections  for  a handlwiok  of  ihe  Bondei 
latigiint;e.  London.  S.  F.  1*.  C.  K.  1882. 

,1.  T.  I,a.st,  I’olyglotta  africana  Orientalin.  London  1885.  S.  37  IT. 
.Matendo  ya  Mitmiie  (.\postel(;escliiclite).  Kibondei.  Sannilutr  1889. 
Ten  coinniandinents,  litany  and  hyinnn.  Bondei.  Sansibar  1886. 


IX.  Zigola. 

Das  Zignla  wird  südlicli  vom  Bondei  gesproehen  und  zeigt  ebenso 
wie  die.s  eine  nahe  VerwandtscliaA  mit  dem  Sambala.  Ich  batte  Gelegenheit, 
in  l)are.s.salam  im  September  1902  einen  Zigulamann  namens  Abdalla  zu 
.spreeben.  Kerner  befanden  sieb  auf  der  Missionsstation  Msalabani  in  Magila 
unter  den  Zöglingen  auch  Zigulaknabeo.  Einer  derselben,  Dennis  Wumbo. 
bat  mir  geholfen,  die  Mitteilungen  des  Alxlalla  zu  ergänzen.  Außerdem 
gab  .\rcbdeaeon  Woodward  in  Magila  mir  gründliche  .\u.skunfl  über  seine 
.Studien,  die  er  in  dem  gerade  vollendeten  Heft  Collections  for  a liandlaKik 
of  tbe  Zigula  languagc,  Msalabani  1902  zusammengestellt  und  mir  freund- 
licbst  ül>erreicbt  batte.  Das  Zigulaland  selbst  halte  ich  wenigstens  tlücbtig 
berührt,  als  ich  in  Korogwe  für  eine  Nacht  die  Gastfreundschaft  der  eng- 
lischen Mission  genoß. 

Ich  kitnn  mich  hier  in  manchen  Stücken  kurz  fassen,  da  das  für  das 
Sambala  und  Bondei  Gesagte  vielfach  auch  hier  zutriffl.  Anderes,  das  von 
beiden  abweicht,  verlangt  allerdings  ausführlichere  Behandlung. 

l.  Den  Grundkonsonanten  k,  i,  p,  y,  /,  v,  n,  m 

entspricht  i,  t,  A,  ff,  l,  tc,  n,  m. 

k und  l werden,  soviel  ich  sehe,  immer  mit  Kehlverschluß  gespntchen. 
Ich  werde  deshalb  das  Zeichen  d.afür  im  folgenden  weglasscn.  .\ls  Ent- 
sprechung für  y findet  sich  auch  y und  ’,  z.  B.  im  Pronomen. 

Z.  B.  k.  mtcaka  3 »Jahr«,  kana  •verneinen«,  ku-  Inf.  Präf.,  kama 

• melken«,  -fka  intrans.  Endung,  z.  B.  mfka  «sichtbar  sein«. 

/.  hima  «senden«,  -tatu  «drei«,  mi-ti  «Bäume«. 

p.  hita  «gehen«,  Anita  «heilen«,  Aola  «kühlen«,  liAa  «bezahlen«,  offoAa 

• sich  fürchten«,  tpeaAa  A «.\chselhühle« , pa-  Präf.  Kl.  16,  Atmda  «pflanzen«, 
Aaia  «schaben  (ein  Fell)«. 

y.  mn-ffariffa  1 «Arzt«,  u Präf.  verb.  Kl.  3,  •'  dasselbe  Kl.  4,  ya  dasselbe 
Kl.  6,  qffoAa  «sich  fürchten«. 

/.  luma  « beißen «,  yunyu/a  «öffnen«,  ofa  «verfaulen«,  Präf.  Kl.  1 1 lu, 
hmffffUt  «vorangehen«. 

1’.  Präf.  Kl.  2 tca-,  tca:a  «rechnen«. 

n.  mtcana  1 « Kind«,  X'ana  • verneinen «,_/äna»a  «gleichen«,  -ana  Keziprok- 
endiing  am  Verbum. 

m.  Präf.  Kl.  1,3  mu.  Kl. 4 mi,  Kl. 6 ma,  luma  «beißen«,  tuma  «senden«, 
kama  «melken«,  -ama  stat.  Endung  am  Verbum. 
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2.  Wenn  die  Grundkon-sonanten  mit  Nasalen  verbunden  werden,  so 
enkspricbt  den  urs))rüngliclien  Lautverbindungen  A/c,  ul,  mj>,  Ag,  ud,  mb: 

»kh,  nth,  mp/i,  Aff,  ml,  mb. 

Allerdings  scheint  hier  ein  gewis.ses  Schwanken  der  S]irache  vorzu- 
liegen. Neben  nkh  habe  ich  (n)  kh  mit  latentem  n (s.  Pokomostiidic  Ud.  \'II1 
d.  Mitteilungen  S.  20d)  und  notiert.  Letzteres  denke  ich  mir  durch 
statt  kh  vennittelt. 

Auch  statt  m})h  habe  ich  ph  und  (m)ph  mit  latentem  »i  gehört. 

’/j.  li.  Ak,  lu~kuni  11  »Feuerholz«,  pl.  nkhiini  (yuni),  minkha  (nuya) 
• stinken»,  nkhutu  Kl.  9 »groß»  von  -kulu,  nkhual«  9 »das  Rebhuhn». 

nl.  tcanlhu2  »Leute»,  nthfmbo  9 »Flefant»,  kantha  »schneiden-,  vgl. 
•Siiah.  katha,  vgl.  auch  kinthana  »zusammenkoinmen-,  dessen  Ableitung  mir 
nicht  l>eknnnt  ist,  ferner  nthana  9 »gut-  von  -Uina. 

mp.  mphfhn  (pheho)  9 »Wind,  Kälte-,  (m)phuta  9 -Na.se-. 

m-ffanffana  1 oder  mu-ffantja  1 -.\rzt- , -IgAffrda  »vorangeheu», 
ng\du\Bf  9 -Schwein-  , npao  9 -Schild-. 

ud.  nderu  10  »Bart»,  ffmda  -gehen-. 

mb.  mhoffo  -Büffel-,  mbhi  Kl.  9 »unreif-  von  -i»i,  mbepu  9 »Samen». 

Bemerkung.  Daß  auch  »halbe  Na-salieriing»  vorkommt,  beweist 
lu-dnrn  11  »ein  ßarthaar-  vom  Stamm  ‘-lfm. 

3.  Den  iirs])rünglichen  Vokalen  a,  i,  u entspricht,  wie  aus  obigem 
hervorgeht,  regelmäßig  a,  i,  u. 

Auch  den  schweren  V'okalcn  I,  « entspricht  i und  «. 

Z.B.  ri-  I’räf.  Kl. 8,  n-  Pron.  Kl.  10,  -i  Kndung  der  Nomina  agentis  u.sf. 
/imama  »sich  neigen- , /tiüffula  -loshinden-,  mavubi  ti  -Fett-  usw. 

Ich  habe  auch  geglaubt,  einen  Unterschied  hei  den  Lautgi'iippen  kon- 
statieren zu  können,  insofern  ich  das  leichte  « und  i als  offen,  das  schwere 
als  ge.schlo.ssen  bezeichnet  habe.  Die  Beobachtung  ist  aber  schwankend. 

Dagegen  habe  ich  bemerkt,  daß  hei  schwerem  i und  « dieOrganegespannt 
werden,  z.  B.  in  ki/umba  7 »llandtläche«,  vi-  Präf.  Kl. 8.  Auch  fiel  mir  auf,  daß 
das  schwere  i.so  kur/,  abgerissen  wird,  daß  es  fast  stimmlos  ist,  z. B.  in  uiirect  3 
-Mond-,  kuzimu  - Unterwelt-,  zhw  Kl.  10  -diese-.  Ferner  .schien  es  mir,  daß  leich- 
tes u Z.B.  in  -tahi  »drei-  gesprochen  wird,  indem  sich  die  Oberlippe  in  der  Mitte 
hebt,  wahrend  man  hei  .schwerem  « z.  B.  in  mamta  - Fett-  den  Mund  hreitzieht. 

Ich  möchte  hiermit  mir  zu  weiterer  genauer  Beobachtung  anregen. 
e und  o ist,  .soviel  ich  sehe,  im  Zigiila  stets  offen.  Wo  ich  f und  n zu 
hören  glaubte,  stellte  sich  das  spater  als  Hörfehler  statt  e oder  i‘,  n oder 
« heraus,  h’ür  die  Entstehung  von  f aus  a -f-  i vgl.  mexozi  unten  -La,  ferner 
icmffi  2 »viele»  aus  uxi-inyi,  vgl.  ferner  die  Bildung  der  Lokative  unten  10. 

4.  Veränderungen  der  Konsonanten  durch  Vokaleinflüsse. 

a)  Die  alten  Mischlaute.  Das  urspr.  k tritt  hier  regelmäßig  als  s auf. 

Nur  für  / in  -ilano  »ffinf-  habe  ich  einen  andern  l.aut  notiert.  So  schreibt 
auch  Woodward  hier  -shann.  Das  urspr.  y wird  regelmäßig  z. 

Z.B.  k.  srka  »lachen«,  lasa  -treffen«,  .mzi  pl.  nt^mzi  -Träne-,  someka 
»ein  Messer  in  die  .Scheide  stecken-,  .irmujn  -das.s<*lhe  herausnehmeu-,  .<nnnnka 
»herau.skommeu»  in  demselben  .Sinn. 
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Bemerkung.  Die  .\iis.sj)rache  mesozi  ist  doch  wohl  mir  verständlich, 
wenn  nacli  dem  ma-  Präfix,  das  ja  zweifellos  vorliegt,  noch  ein  -»  in  der  Silbe 
steckt,  also  't/ia-isqzi.  Dieses  «-  würde  dann  erklären,  warum  der  Wortslamm 
A-  lind  nicht  A-  hat;  vgl.  meine  Ausführungen  hierzu  ZDMG.  Bd.  LVIII  S.74I. 

y.  :>ia  h ».Sonne*,  iza  »kommen»,  Zffiga  »hauen»,  ka-ziia  1.1  »kleiner 
Weg»,  ka-znia  13  »kleiner  Hunger». 

Wei-den  diese  Laute  mit  Nasal  verbunden,  so  ergibt  n + s > s,  al>er 
auch  n + c > s,  d.  h.  der  Nasal  fällt  stets  ab,  aber  der  stimmhafte  Laut 
wird  stimmlos.' 

Z.  B.  nk.  Kui  9 »Panter»,  r>j  !)  »Erde»  mit  ,\rtikel  s.  unten  10.  davon 
hnsi  Iß  »unten». 

rig-.  sila  9 »Weg»,  sala  9 »Hunger»,  gasa  5 »Hand». 

b)  Vor  leichtem  i wird  A-  zuweilen  palatal,  z.  B.  uutji^  nel>en  lii/G 
9 »Biene»,  vgl.  m-kifa  3 »Sehwanz»,  Präf.  Kl.  7 ki. 

Das  I’räfix  der  1.  Pers.  Plur.  vor  dem  Verbum  lautet  in  starker  .\h- 
weiehung  von  andern  Bnntus|>rarhen  ki  und  tji'*.  Für  dieses  ki  habe  ich 
folgende  Erklärung: 

Im  Ziguln  bildet  man  das  Präsens  mit  dem  Präfix  -a-.  Z.  B.  nach 
Woodward  .S.  25 

n-a-unga  »ich  wün.sche» 
w-a-unga  »du  wünchest» 
ch-a-ungn  »wir  wünschen». 

Dieses  cA-a-unj/a,  phoneti.sch  tj-a-unga^  ist  meines  Erachtens  entstanden 
aus  li-a-unga,  indem  ich  ti  als  Gnindform  für  »wir»  wie  im  Bondei  und 
Sambala  auch  hier  annehme.  Da  wir  oben  saben , daß  im  Zigiila  die  .Aus- 
sprache Iji  neben  ki  vorkommt,  hat  man  nun  nach  Analogie  als  enstanden 
aus  ki  angesehen  und  dementsprechend  ki  für  »wir»  eingesetzt.  Das  konnte 
um  so  leichter  geschehen,  als  in  der  dem  Zigiila  benachbarten  h'remdsprache. 
dem  Masai,  ki  für  »wir»  im  Gebrauch  ist,  vgl.  noch  unten  tjli  aus  dga  (rfyo). 

t und  A halten  sich  vor  i;  g und  / vei-schwinden  oft,  tc  immer.  Z.  H. 
tagi  5 »Ei»,  aber  i pron.  Kl.  4. 

ila  »weinen»,  -eaile  Perf.  von  rala  »anziehen» , -ri/i7e  von  vula,  -HU 
von  ila,  -kqilf  von  hqla,  ka-irli  »zwei»,  -i.ii  »unreif»,  z.  B.  Kl.  6 ma-isi. 
iliif  »böse»,  eigentlich  Perfekt  ' typile.  Vgl.  auch  die  Beispiele  in  1. 

Wird  y unsilbisch,  so  ergibt  kga  > IJa,  z.  B.  Gen.  Kl.  7. 

Wegen  tja  aus  Iga  s.  oben. 

Aya  < pi/o  »brennen»  i.st  regelmäßig. 

ya  <..  yyii  Gen.  Kl.  4 ergibt  sich  aus  f < yi. 

Der  Genitiv  Kl.  5 lyn  ergibt  dga,  indem  i explosiv  wird.  Von  die- 
sem Genitiv  wird  dann  das  Pronomen  Kl.  .5  di  abgeleitet,  das  eigentlich  li 
heißen  sollte. 

Beachtenswert  Ut  noch,  daß  l nach  i und  « regelmäßig  zerebral  wird, 
ja  sogar  zu  d werden  kann. 

' Nacli  Woodward  hat  -nhnno  In  Kl.  10  auch  Khano  iiarli  dciutellien  Gesell- 

’ Statt  dieser  Schreibung  habe  ich  auch  tj  und  Es  sind  dies  nur  V'ersnclic, 
den  Laut  zu  fixieren.  Woodward  schreibt  cA. 
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Z.  B.  lela  "Kinder  erzielten",  limila  "für  jemand  ackern-,  Iftfla  "für 
jemand  hrinf-en- , mkila  3 -Scliwanz"  , sila  9 "Weg* , -vailf  I’erf.  von  vala  "an- 
ziielien-,  -tumileVevf.  von  tuvia  "Senden-,  ka-idi  -zwei«  neben  ma-iliG  -zwei-. 

Bemerkung.  Es  scheint  mir  aucli  sonst  Eintliiß  des  X'okals  auf  den 
rolgeiiden  Konsonanten  nachweisbar  zu  sein.  So  wird,  soviel  ich  sehe, 
^ im  Anlaut  mit  Kehlverschluß  gesprochen,  nach  n und  nach  einem  Vokal 
nicht,  z.  B.  j/uAa  .5  -Speer-  \t\.mtiffvha.  Vgl.  n^X-u  9 -Huhn-  (vgl.  auch  die 
Ltoiiiieistudie  unter  (i). 

c)  Vor  leichtem  u verschwindet  t/  gelegentlich,  tc  immer. 

Z.  B.  « pron.  Kl.  3,  u I’räf.  Kl.  14,  «cn  "fragen*  vom  Stamm  'rida. 
ttmha  -bilden*.  Winl  u unsilbisch,  so  treten  keine  Veränderungen  auf. 

Z.  B.  kwa  (ien.  Kl.  17,  Aioa  -ebben-  ursjir.  ‘pwa,  fftca  -fallen",  kolwa 
«sich  betrinken-,  wa  Gen.  Kl.  14  ist  regelmäßig,  da  r schon  vor  u aus- 
gefallen war. 

d)  Vor  e und  q treten  aueh  einige  Verändeinngen  der  Konsonanten  ein. 
Z.  B.  ua-djeni  2 -die  Fremden-,  Snah.  ira-geni.  In  andern  Fällen  hält 

sich  allerdings  ff  vor  e,  z.  B.  gnida  -gehen*.  Die.ses  .Schwanken  der  Sprache 
ist  analog  dem  Vorgang  bei  k oben  4 b. 

Vgl.  m-rle  6 -Milch-  statt  *ma-elq.  Her.  onia-ere  6 -saure  Milch-; 
rlrka  -gebären-,  B.  'relqka  -ein  Kind  auf  dem  Bücken  tragen«, 
über  den  Einllnß  des  e auf  nachfolgendes  l s.  ohen  4b. 

Vor  0 versebwindet  ic  regelmäßig,  z.  B.  rja  -verfaulen-,  qnn  -sehen-. 

e)  Vor  schw'crem  i treten  starke  Konsonantenveränderungen  auf. 
Hs  entsteht  aus  k,  l,  p,  y,  /,  v: 

S,  *,/,  C,  1,  V. 

Z.  B.  k.  mosi  3 -Bauch-,  kn-sinijn  13  -der  kleine  Hals-  (s.  sitiffo  unter  .ä). 
t.  .«im« -Quelle*  vgl.  Woodward  .S. 43:  mßnffilisi  \ von -Jinijdita  -rollen-. 
p.  ma-Jiffa  (>  -Steine  zum  Kochen- , *ver.stecken-. 
y.  maziG  - Wasser-,  mzi'd  •iSladt-,;i'- Vergrößerungspräfix, cinaS  -Name-. 
(.  mvezi  3 -Mond-,  kazinffa  -braten-,  mlezi  1 -Wärterin-  von  -ltda, 
mkqzi  1 -Trunkenbold-  von  *-kq!a  in  -kqlwa  -sich  lietrinken-,  ndmzi  9 -Ziege-, 
iiilqiifffzi  1 -Nachfolger-  von  -tnnffela,  zi-  pron.  praef  Kl.  10,  zhen  -Teich-. 
V.  vi  Präf  Kl.  8,  mtovi  -FLscher-  von  loa  (statt  Imca  -Fi.sche  fangen-). 
Wird  I unsilbisch,  so  ver.schwindct  es  außer  nach  Labi.alen,  aber  es 
treten  dieselben  Veränderungen  der  Konsonanten  ein. 

Z.  B.  Ä*.  qnesa  kaus.  zu  nnqka  -sichtbar  sein*. 

/'•  WQ/H»  kaus.  zu  offolia  -sieb  fürchten-. 

t.  za  Gen.  Kl.  10,  Iqüffqza  kaii.s.  zu  Iqnffola  -vorangehen*. 

p.  ppa  Gen.  Kl. 8,  lari/o  kaus.  zu  latca  -herausgehen-,  ~ryele  -weiblich*. 

f)  Vor  schwerem  ti  weixlen  wie  im  Suaheli  die  ursprünglichen  stimm- 
losen Laute  zu  /,  die  stiunnhnflcn  zu  e. 

Z.  B.  k.  ki-ßtmhn  -die  Ilandiläche* , yi/nnma  -sich  neigen-,  .Sotho 
khunama. 

l-  -binden-,  /»«/a  -Tiere  zähmen«, 

r.  Z.  B.  ruta  -Kleider  ausziehen-  aus  *ru-ula.  ka-rula  13  -kleiner 
Begen-  (s.  fula  unten  .ü). 
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VVil-d  u unsiliüsch,  so  verscliwiniiet  es.  Die  Verändening  des  Kf>n- 
.sonanten  lileii>t  aber  bestehen. 

Z.  B.  rala  -Kleider  ausziehen-  statt  ‘vtt-ala. 

Wo  nasale  und  vok aliscbe  Kinllftsse  Zusammentreffen . da  wer- 
den die  neu  entstandenen  Frikativlaute  behandelt  wie  in  4 a,  d.  Ii.  der  Xa.sa! 
fallt  stets  ab,  die  stimmlosen  Laute  bleiben  unverändert,  die  sliniinhafteii 
wei-den  stimmlos. 

Z.  B.  riX'i.  xitigo  9 -Hals-,  vgl.  ka-singq  13  -kleiner  Hals-. 

«g/.  si  9 -Fliege-,  vgl.  ka-:i  13  -kleine  Fliege-;  -sige  9 -Heuschrecke-. 
mbi.  tu-vili  II  -Haar-  \i\.  ßli  10. 

mu-uß  1 -Töpfer-  von  -umha,  vilnß  I -Freier-  von  Iqmha  -zur  Khc 
verlangen-,  -rye/e  -weiblich-  Kl.  10_^efr. 

iiiiil.  _/Wa  9 -Regen-,  vgl.  ka-vula  3 -kleiner  Regen*. 

Wo  durch  die  Vokale  nicht  Frikativlaute  entstanden  waren  , sind  die  Bil- 
dungen regelmäßig.  Z.  B.  nkhwale  9 - Rebhuhn* , mphwani  9 -am  Strande-  von 
-Aira  - ebben  - (die  Form  ist  mir  wegen  der  Lokalivendung  verdächtig  als  .Sualieli ). 

Bemerkung.  Fine  eigentündiche  Bildung  n.ssaler  Verbindung  finde 
ich  in  lu-:oga  pl.  ti-oga  II  -Haar*.  Vgl.  hierzu  Namwezi  Bd.VH  S.  2ö6. 
auch  I’okomo  Bd.  \TII  8.  20(>. 

Am  einfachsten  dürfte  sich  die  Form  erklären,  wenn  man  -oyo  als 
Stamm  annimmt  und  im  Singular  in  dem  z-  d.as  Veigrüßeningsprälix  ci' 
sucht  (vgl.  unten  10). 

Bemerkung.  Woodward  bringt  S.43  noch  außer  mehreren  Beispielen 
zu  le  folgende  hierher  gehörige;  mbosi  1 von  -bnmia  -brechen-,  mbannsi  \ 
von  -ba/aiigtt  -zerstören-,  mheaxi  I von  -tiranga  -stam])fen*,  mtaß  1 von 
-tamba  -reisen*.  In  der  Regel  winl  aber  iler  vorhergehende  Konsonant  nicht 
mehr  geändert,  z.  B.  mkongi  1 von  -konga  usw.,  Wood  ward  S.  44.  Die  Bildungs- 
weise mit  -I  ist  also  im  Zigula  nicht  mehr  lel>endig. 

(i.  Von  den  Nasalen  ist  außer  dem  in  1 erwähnten  n und  m vor 
^'okaIen  auch  ri  nachzuweisen,  z.  B.  tinmbr  9 -Rind-. 

jme  hält  sich  — abweichend  vom  .Samhala,  z.  B.  mtc-anangii  1 -mein 
Kind-,  tiwnra  |)a.ss.  von  tuma  -.senden*. 

n hleiht  auch  vor  i erhallen,  z.  B.  in  nkbuni  10  -Feuerholz-,  auch  im 
Lokativ  -ni,  z.  B.  mpbtraiii  -am  .Strande*  (?). 

Doch  wird  in  der  Regel  das  Lokativpräfix  vor  das  Nonien  gestellt 
und  die  Kndung  -ni  nicht  angewandt. 

Auch  das  .SulTix  des  Imper.  l'lur.  lautet  ni. 

Aus  ug  und  ny  entsteht  gleicherweise  ». 

Z.  B.  ny.  n-utji  9 -Biene-,  l-uge  11  -.\der-  pl.  n-ugf. 
iiij.  fanaita  kaiis.  von  _/an<w«J  -gleich  .sein-,  haiigaita  -mi.schen-  kaus. 
von  hangnna,  hma  -retten-  kaus.  von  bona. 

7.  Vok a lass! m ilatio n tritt  heim  Pronomen  hervor:  uyiino  1 -die- 
■ser-,  airantj,  2,  wim>  3,  iVno  4 usw. 

Vgl.  ahauq  Iti  -hier-,  ukunn  17  -da*. 

Außerdem  wird  das  .Substantivum  mit  vokalischem  Anlaut  unter  Beob- 
achtung der  VokaIa.ssimilation  in  gewissen  Formen  gehraiicht  (s.  unten  10). 
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Kunsonantendissiniilation  nacli  I )ahlsclieni  Gesetz  ist  imchzii  weisen. 

Z.  15.  -daht  «drei*  (neben  -tatu). 

tjitaha  5 •Achselböhle-  aus  * Incapa. 

lu-yqhe  11  »Augenwimper*  aus  '-kqpe. 

ln  Verbindung  mit  Nasal  ergibt  sich  üg. 

Z.  B.  ngohe  10  »Augenwimpern»,  nguhi  9 »Huhn»  aus  'nknku. 

Auch  wo  sich  .sonst  k vor  schwerem  n zur  Frikativa  verwandelt, 
bleibt  es  hier  vereinzelt  als  g erhalten  wie  im  Namwezi. 

Z.  B.  -guhi  »kurz»  iirspr.  * küpi.  Die  Nebenform  -gihi  erklSrt  die 
Bildung  -lijihi  im  Sambala  oder  ist  durch  sie  veranlaßt. 

In  andern  Fällen  Ist  die  Frikativa  eingetreten,  aber  sie  ist  stimmhaft 
nach  Dahlschem  Gesetz,  z.  B.  nunmta  0 »Fett»  von  urspr.  ‘ küta. 

Sehr  eigentQmlich  ist  macaca  0 »Zwillinge»  urspr.  '-jtaka,  a.ssimiliert 
aus  'maram. 

8.  ln  betreff  der  Betonung  ist  zu  beaehten,  daß  der  meehanische 
Ton  hier  nicht  wie  im  Suaheli  auf  der  vorletzten,  sondern  auf  der  dritt- 
letzten liegt,  wenigstens  in  vielen  Fällen.  Auch  scheint  es  mir,  daß  die 
Vokale  viel  kürzer  abgerissen  werden  als  im  Suaheli. 

Der  musikalische  Ton  i.st,  .so  viel  ich  sehe,  nachzuweisen. 

Z.  B.  natigwe  »er  (Kl.  3)  wird  fallen»,  aber  »du  wirst  fallen». 

Im  letzteren  Fall  ist  das  a von  na  an  das  folgende  u assimiliert,  im 
ersteren  nicht. 

9.  Die  Zahl  der  Fremdworte  scheint  mir  nicht  gering  zu  .sein. 

Das  so  sehr  fremdartige  kuli  »Hund»  tritt  auch  hier  auf.  Vgl.  mbau 

»Hyäne»  (s.  Bondei  8). 

mdimi  1 »Hirt»  ist  bis  in  die  S|)rachen  des  Nyassagebieks  bekannt, 
mir  aber  als  Fremdwort  venlächtig  schon  wegen  des  d. 

P'erner  fiel  mir  auf  tjiyji  »Ellbogen»,  pl.  rr/^.  ktnnhitu  5 »Augenbraue», 
y\.  ma-kumbitu , vgl.  Mbugu  kumbiti-,  diifu(?)  »das  .lenseiLs». 

Das  Nilpferd  heißt  mvufu  9 wie  im  Sambala. 

10.  Zur  Grammatik. 

a)  Die  in  ostafrikanischen  Sprachen  üblichen  18  Klassen  der  No- 
mina sind  belegt  mit  Ausnahme  von  Kl.  12  lu-.  Statt  ihrer  tritt  wie  im 
Bondei  Kl.  2 ein  als  Plural  von  Kl.  13  ka. 

Woodwanl  gibt  S.  41  f.  an,  daß  der  vokalische  Anlaut  (.Artikel)  hier 
im  Gebrauch  ist  unter  Beobachtung  der  Vokalassimilntion. 

Z.  B.  atcanthu  2 »Leute»,  ama:i  0 »Wasser»,  imiti  4 »Bäume»,  ikiga 
7 »Bein». 

Kl.  6 präfigiert  das  son.st  abgefallene  di.  Kl.  10  zi. 

Z.  B.  diziiqb  »das  Auge»,  zimbuzi  10  »die  Ziegen»  usw. 

So  wird  es  sich  erklären,  daß  die  Lokalivpräfixe  ha  10,  ku  17,  mn  18 
in  den  F'ormen  he,  kwe,  mtre  bzw.  ho,  ko,  mo  auftreten. 

k'we  i mili  (nach  Woodward)  steht  meines  Erachtens  statt  hea  i miti, 
indem  das  i den  Umschlag  von  a zu  e.  bewirkt. 

Vgl.  hmumha  gahgu  »bei  meinem  Hause»  st.  'haa  ihumha  yangn.  kwg- 
iiumba  yniigu  st.  *kwa  inumha  yangii. 

MiU»  d.  Sem.  f»  Orient.  S|irAchen.  I90it.  UI.  Abt. 
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fnteenumia  yangu  -in  meinem  Hause«  st.  *mtsa  inumba  yahgu.  vnqmttrt 

• am  Ko{)f<  st  *imoa  umhoi. 

mwanphula  >auf  die  Nase«  st  *tmoaimphula  usf. 

Beachtenswert  scheint  mir  noch,  daß  das  Lokativjiräfix  vor  dem  Possessi- 
vmn  unter  Umständen  ähnlich  wie  im  Kunde  den  Laut  my-  annimint,  s. 
Schumann,  Kondegrammatik  § 118  äa  myangu  «bei  meinem  Freund«  («bei 
dem  Meinen«). 

Die  Vergrößerungsklasse  21  ist  vorhanden  in  der  Wortbildung. 

Z.  B.  zi-nthu  »großer  Mann«.  Die  Formen  gehen  jetzt  nach  Kl.  5. 
So  finde  ich  bei  W.  auch  zoya  «große  Feder«  (s.  oben  5). 
b)  Temporalformen.  , 

D.1S  Verbum  mit  sufBgiertein  -a  in  präsen  tischer  Bedeutung  lautet: 
na  tqa  »ich  schlage«  tja  im  »wir  schlagen«  s.  oben  4 b. 

tca  toa  »du  schlägst«  mtra  tm  «ihr  schlagt« 

Kl.  1 Au',  2 ira,  3 tea,  4 ya,  5 (fya,  6 ya,  7 tja,  8 vya,  9 ya,  10  :a. 

11  hra,  12  fehlt,  13  ka,  14  ica,  15  tnoa,  16  ha,  17  krta,  18  mica. 

Eine  Vergangenheitsform  jiräßgiert  im  Singidnr  der  1.  und  2.  Per- 
son KI.  1 einen  ^-Laut,  vgl.  die  ähnlichen  Bildungen  im  Pokomo. 

khi*  toa  «ich  habe  geschlagen«  (p’  tga  «wir  haben  geschlagen« 

ku  tga  «du  hast  geschlagen«  m*  toa  «ihr  habt  geschlagen« 

Kl.  1 Au*,  2 ICO,  3 o*,  4 i,  5 (ii,  6 ya,  7 ki,  8 vi,  9 i,  10  ci,  11  /«, 

12  fehlt,  13  ka,  14  u,  15  ku,  16  ha,  17  ku,  18  mu. 

Ein  Beispiel  der  von  Woodward  narrative  past  genannten  Form  hal>e 
ich  in  a Ara  m ^ mwemphula  «und  er  schlug  ihn  auf  die  Nase«. 

Die  sonst  .so  verbreitete  Habitualfurm  auf  -ya  fand  ich  auch  hier. 
Z.  B.  in  a tumagd  «er  sandte  weg«  von  tuma,  a iiaga  «er  war  gegangen« 
von  ita  (st.  hiia). 

Eine  Futurform,  die  mit  dem  Präfix  no-  von  der  Wunschfonn  auf 
-g  abgeleitet  ist,  finde  ich  auch  bei  Woodward  S.  28.  Er  hat  außerdem  S.  27 
eine  Vergangenheitsform  mit  präfigiertem  na,  das  ebenso  wie  hier  in  der 
I.  Person  Singularis  zu  r>e,  in  der  2.  Person  Singularis  zu  no  wird;  z.  B. : 
nmitf  «ich  werde  gehen«  von  ita  «gehen« 
ngaite  «du  wirst  gehen«  (statt  na  u 
naitg  «er  wird  gehen« 
naküe  «wir  werden  gehen« 
namuäte  «ihr  werdet  gehen« 
nguffve  «du  wirst  fallen«  von  yusa  (s.  oben) 
nou'yire  Kl.  3 «er  wird  fallen« 

För  die  erwähnte  Vergangenheitsform  fand  ich  das  Beispiel  nrngia 

• ich  bin  hineingegangen«. 

' Wood  ward  hat  a,  das  ich  für  richtiger  lialte.  ka  ist  jedenfalls  die  folgende  Fon». 

* Woodward  itki  d.  i.  nkhi  (s.  oben  2). 

’ Woodward  liat  ki  (s.  oben  4 b). 

* VV'oodward  hat  mira.  Ich  lialtc  da-s  filr  die  erstgenannte  Form. 

‘ Woodward  hat  nka  d.  i.  itkha,  wolil  richtiger  als  meine  Fonn,  doch  vgl. 
die  2.  Person  Singularis. 
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Das  Perfektum  auf  -ih  liabe  ich  nur  in  negativen  Formen  gefunden. 
'Woodward  gibt  S.  27  an,  daß  es  afürmativ  nur  in  Relativsätzen  erscheint. 
khi'  tumijfi  »ich  liabe  nicht  gesendet« 
khi  qnih  «ich  habe  nicht  ge.selien« 
khi  vaile  »icli  habe  nicht  angezogen« 

In  derselben  Weise  fällt  l auch  sonst  vor  der  Endung  aus  bei  Zwei- 
silbigen. 

vula  »Kleider  ausziehen«  bildet  ei/iVe,  ila  «weinen«  bildet  Uh,  Itqla 
-krihlen«  bildet  hoih. 

Die  Dreisilbigen  hangen  statt  -ih  nur  -«  an. 

Z.  B.  pagala  bildet  jmgale , ßtnama  «sich  neigen«  bildet  funame. 

Die  Kaiisativa  hängen  .statt  -ih  stets  -ize  an,  indem  das  kausative  -ya- 
nnch  -l  noch  einmal  gesetzt  wird  und  mit  ihm  entsprechend  der  Regel  unter 
4 e zu  z verschmilzt. 

hqna  »retten«  bildet  kgitize,  iiza  »tragen«  bildet  uzize,  larya  »heraus- 
bi-ingen«  bildet  lavize. 

c)  Negative  Verbal  formen. 

Ein  negatives  Präsens  khukicita  »du  gelisl  nicht«  eiiLspricht  genau 
der  Form  bei  Woodward  S.  .10  nku  hntnga  »du  wOnschest  nicht«. 

Kl.  7 kfiaki  kutuma  «sie  schmerzt  nicht«  (ich  habe  fälschlich  notiert 
»sie  schmerzt  dich  nicht«). 

Das  negative  Futurum  Woodvvards  S.  .12  habe  ich  ebenfalls  ge- 
funden; z.  B. 

khenite  «ich  werde  nicht  gehen«,  VVoodward  nke-n-unye 
«ich  werde  nicht  wünschen« 
khmritf  «du  wirst  nicht  gehen« 
khailf  «er  wird  nicht  gehen« 
khakitq  »wir  werden  nicht  gehen« 

khatmcUr  »ihr  werdet  nicht  gehen«  usw.  \'gl.  khakijumr 
»sie  (Kl.  7)  wird  nicht  .schmerzen«. 

kha-ha-na  »da  ist  nicht«,  eigentlich  «der  Platz  hat  nicht«  entspricht 
getiau  dem  hapana  des  Buaheli.  Weitere  affirmative  und  negative  Teni|)oral- 
formen  sehe  man  bei  Woodward  n.aeh. 

d)  Ich  gebe  noch  einige  Beispiele  der  von  mir  gefundenen  Verbal- 
spezies. 

Intransitiva  auf  -eka,  m-eka  «sichtbar  sein«  von  qtui. 

Inversive  Intransitiva  z.  B.  xom-oka  »herau.skommen«  (des  Messei-s  aus 
der  .Scheide). 

Kausativa  auf  -eka  z.  B.  xmn-eka  «einstecken«  (Messer  in  die  Scheide). 

Kausativa  auf  ya  s.  oben  4e,  ö z.  B.  hqna,  larya,  qynfya , fanaha. 

Media  auf  -ala  z.  B.  v-ala  »sich  Kleider  anziehen«. 

Relativa  auf -iVa,  -ela:  lim-ila  «ackern  für«,  ht-ela  «bringen  für«. 

Transitive  Invcrsiva  auf  -nia,  -nla  z.  B.  c-ula  »Kleider  ausziehen«. 
.wm-gia  «das  Messer  aus  der  Scheide  nehmen«. 

' Woodward  schreibt  hi  oder  ki. 

W 
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Reziprokaauf  -ana z.B./anana  • gleichen /cintAana  »Zusammenkommen*. 
Stativa  auf  -ama  z.  B.  funatna  »sicli  neigen». 

Kombination  mehrerer  StSinme  {-efa  -f-  ^ä)  liegt  z.  B.  vor  in  Inmbe^ 
»betteln».  Das  Simplex  Imnba  bedeutet  hier  nur  »eine  Frau  zur  Ehe  ver- 
langen» oder  (gA-o-|-3?a)  in  ofiesa  »zeigen»  von  gna  »sehen»  oder  (ana yo) 
in  hangaAa  »mischen». 

Woodward  ffihrt  S.  40  eine  »intensive»  Endung  an  auf  -i*a,  -isi»a,  fta, 
-SCO,  -ftesa,  -ezfta.  Es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  daß  diese  Formen  ursprüng- 
lich Kausativs  sind  und  durch  einen  Bedeutungswandel  zu  Intensivformen 
wurden.  Vgl.  ^ambalaVII,  S.  233f. 

e)  Ich  füge  zu  den  schon  gelegentlicli  zitierten  Fürwörtern  noch 
folgende  hinzu,  die  ich  Woodward  entnehme  unter  Anwendung  meiner 
Reell  ts  eh  reibung. 

Pronomen  personale  absolutum. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  miye  »ich»  maee  »wir» 

2.  » iMye  »du»  »ihr» 

3.  » ^y«  »er»  toodya  »sie»  (s.  Pron.  demonstr.). 

Pronomen  personale  conjunctum. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  m An'  (tjf) 

2.  » u m (mu>) 

3.  » Aa  ' (Kl.  1)  wa  (Kl.  2) 

Die  übrigen  Formen  s.  oben  S.  290. 

Als  Objekt  lautet  2.  Pers.  Sing,  ku.  Kl.  1 m (mtc),  2.  Pers.  Plur.  mi  (m). 
Die  übrigen  sind  dem  Subjekt  gleich. 

Pronomen  possessivu m. 

Singular  Plural 

1.  Pers.  -a-nffu  -etu 

2.  • -a-ko  -enu 

3.  » -a-/nce  (Kl.  1)  -a-tce,  -a-o  (Kl.  2) 

Für  die  andern  Klassen  steht  stets  -a-ktre,  nur  Kl.  2 hat  also  eine 
besondere  Funn.  Die  davor  tretenden  Pronomiualstäiume  lauten: 

Kl.  1 yti-,  Kl.  2 ira-,  Kl.  3 tc-,  Kl.  4 y-,  Kl.  5 (/-,  Kl.  G y-.  Kl.  7 A--, 
Kl.  8 py-,  Kl.  9 y-.  Kl.  10  c-.  Kl.  1 1 /ir-,  ir-,  Kl.  12  fehlt,  Kl.  13  A-o-,  Kl.  14  -ir, 
Kl.  15  Am-,  Kl.  IG  ha-,  Kl.  17  A-m-,  Kl.  18  mm-. 

Das  Rellcxiviim  lautet  -A'ice-.  Ich  hatte  zur  Erklärung  der  Saml>ala- 
form  ki  auf  Kongo  Am  hingewiasen  (s.  Jalirg.  VII,  S.  223  Note).  Die  hier 
vorliegende  Hiklung  bestätigt,  daß  die  Formen  zusammengebören. 

Die  Demonstrativs  der  1.  Reihe  (»dieser»)  suffigieren  -ng. 

Z.  B.  yung  Kl.  1 , tcang  KI.  2 usw. 

' Statt  ha  müßte  meines  Wissens  a stehen. 
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Die  der  2.  Reihe  (»der  erwähnte*)  lauten  vokalharmonUcIi  an  und 
suffigieren  o. 

Z.  ß.  uyo  Kl.  1,  ateq  KI.  2,  iyq  Kl.  9 usw. 

Die  der  3.  Reihe  (-jener-)  .suffigieren  -Hya. 

Z.  B.  yutiya  KL  1 , tcadya  KI.  2 u.sw. 

Außerdem  existiert  noch  Folgendes: 

1.  Formen  der  1.  Reihe  mit  vokalischem  Anlaut,  z.  B.  uyunq  KL  1 
(s.  oben  S.  288). 

2.  Formen  der  1.  Reihe  ohne  -nq  alter  mit  vokalischem  Anlaut;  z.  B. 
nach  Woodward  umu  18,  ufeu  17. 

3.  Formen  mit  jiräfigiertem  s,  die  beim  N'erfolgen  eines  Menschen 
oder  Tieres  gebraucht  werden;  z.  B.  suyo  KL  1 -da  ist  er-,  sayo  KL  6 -da 
sind  sie*. 

Bemerkung.  So  auch  im  alten  (poetischen)  Suaheli.  Das  moderne 
Suaheli  hat  aus  s h gemacht:  huyo,  hayo.  Vgl.  auch  Digo,  Bd.  VIII,  S.  183. 

4.  Formen  mit  ni,  die  lediglich  -o  suffigieren  (wie  im  Suaheli  die 
Formen  mit  ntU-)  KL  9 niyo,  KL  10  nizo. 

5.  Die  Relativpronomina,  die  den  unter  4.  aufgeführten  Bildungen 
gleich  sind. 

f)  Das  Zahlwort  habe  ich  im  wesentlichen  in  Ültereinstimmung  mit 
Woodward  aufgenommen. 

1.  bo». 

2.  ka-idi  KL  6 ma-ili  (ma-idi). 

3.  ka-tatu. 

4.  ka-n»  (Woodward  ka-nnt). 

5.  tanq  (Wood ward  ka-shano). 

6.  tandalu  (Wood ward  mtandatu). 

7.  fuhyate  (Woodward  m/ungate). 

8.  nane  (Woodward  mnane). 

9.  kenda. 

10.  kumi. 

20.  milgngq  midi  (vgl.  Konde)  (Woodwaid  miongo  müdi). 

100.  g<ma. 

200.  magana  maidi. 

11.  Als  Haustiere  der  Zigula  wurden  mir  genannt:  Rinder,  Ziegen, 
Schafe,  Hunde,  Hühner,  Kisel,  Katzen. 

12.  Als  Quellen  nenne  ich  außer  den  im  Eingang  erwähnten: 

Katekismo  ania  inbiili  za  kiiuza  waana.  Msalabani.  Magila  1902. 

H.  Klsbey,  Zigua  Exercise.s.  London. 

Einzelne  .Aufsätze  in  dem  in  Magila  erscheinenden  Missionsblatt  Habari 
za  mwezi. 

Last,  I’olyglotta  .Africana  nrientalis.  London  188.5.  S.  49;  213  (Zeguha). 

Cust,  Modern  languages  of  Africa,  Bantu,  B.  11,  11  S.  351. 
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X.  Mbugo. 

L Allgemeinea 

Zu  den  Aufgaben,  die  ich  mir  bei  meinem  Besuch  in  Usambara  im 
.lalirc  UWi/ÜS  gestellt  batte,  gehörte  auch  die  Untersuchung  der  Sprache 
der  Wa-inbiigii  in  Westusambara , fd>er  die  nur  ungewisse  Nachrichten 
Vorlagen.  Shaw  hatte  ein  kleines  Vokabular  veröffentlicht,’  das  von  Farler 
gesammelt  war.  Hier  lag  die  seltsame  Tatsache  vor,  daß  die  eigentlichen 
Wortstämme  offenbar  nicht  Bantucharakter  tragen,  daß  aber  trotzdem  die 
Bantupräfixe  vor  diesen  Wortstäramen  in  vielen  Fällen  erscheinen.  Dies 
hat  schon  .lohnston  gesehen  (The  Kilimanjaro  Expedition.  London  I8S6 
S.  403),  auch  daß  die  Sprache  sowohl  mit  dem  Bantu  wie  mit  dem  Masai  u.  ä. 
höchstens  einige  Lehnwörter  gemein  hat  aber  sonst  ganz  andere  Wortwurzeln 
zeigt.  Shaw  und  ebenso  Baumaun  (Usambara.  Berlin  1891  S.  11  u.  ö.)  ver- 
treten die  Meinung,  daß  die  Mbugii  sprachlich  und  ethnographisch  mit  den 
Kwavi  bzw.  Masai  verwandt  sind. 

Ehe  ich  die  Sprache  selbst  gehört  hatte,  fragte  ich  EingelMirene  aus 
LTsambara,  die  ich  an  der  Küste  sprach,  was  sie  über  die  Mbugu  dächten. 
.Selbstverständlich  Imben  solche  Urteile  keinen  hohen  Wert  im  Sinne  exakter 
Foi-schung,  aber  der  Eingeborene,  der  mit  vielen  Stämmen  in  Berührung 
kommt,  pllegt  doch  einen  gewi.ssen  Instinkt  dafür  zu  hal>en,  was  zusammen- 
gehört und  was  nicht  — ohne  daß  er  immer  im  einzelnen  sagen  kann, 
worauf  sein  Urteil  sich  gründet 

Da  wurde  mir  denn  wiederholt  bestritten,  daß  die  Sprache  der  Mbugu 
dem  Ma.sai  ähtdich  klänge,  man  fand,  daß  sie  eher  den  .Sprachen  der  Inder 
ähnelte.  So  wenig  auf  die  letztere  Behauptung  etwas  zu  geben  ist,  so  be- 
achtenswert schien  mir  das  erstere. 

ln  Magila  traf  ich  einen  Mbugu,  der  durch  den  eigentümlichen  Schnitt 
seines  Profils  zeigte,  daß  er  seine  .\bstaimnung  wohl  richtig  angab.  Was 
er  mir  aber  als  Mbugu  vortrug,  war  reines  Bondei  bzw.  Sainbala.  Der 
gute  Mann  hatte  offenbar  seine  Muttersprache  vergessen  und  wußte  nicht 
einmal,  daß  er  sie  vergessen  hatte. 

Auf  der  Missionsstation  ßumbuli  hatte  ich  aber  täglich  Gelegenheit, 
echte  Mbugu  zu  sehen:  die  Männer  in  ihrer  Lederkleidung,  die  heute 
noch  nicht  oft  durch  Zeug  ersetzt  wird,  die  Frauen  mit  den  riesigen  hlaitcji 
Ohrringen,  die  in  unglaublicher  Anzahl  wie  Scheuklappen  zu  beiden  .Seiten 
des  Gesichts  stehen.  Bei  Mlalo  traf  ich  auch  Frauen  in  Fellkleidiing,  die 
entgegen  der  Sambalasitte  nur  den  Unterkörper  bedecken.  Die  Mbugu  sind 

’ S.  198 — 204  in  A.  D.  Shaw,  A pocket  vocabulary  of  tlio  Ki -Swahili,  Ki- 
Nyika  Str.  laiiguagc.s.  London.  S.  F.  P.  C.  K.  1885. 
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vielfach  stattliche  Leute,  uhwohl  ich  auch  unscheinl>are  Männchen  unter 
ihnen  gesehen  habe. 

Ihr  Häuptling,  mit  dem  ich  in  ihrem  I,ande  eine  Begegnung  hatte, 
machte  den  Eindruck  eines  sehr  vorsichtigen,  verständigen  Mannes.  Ihr 
Ge.schäB  ist  Viehzucht.  Die  Milch  wird,  ehe  sie  genossen  wird,  mit  der 
Asche  einer  l>estimmten  Pilanze  gemischt,  worauf  sie  gerinnt.  Geruch  und 
Geschmack  dieser  Pflanze  sind  für  den  Europäer  zunächst  widerwärtig, 
man  soll  sich  aber  daran  gewöhnen. 

Neuerdings  haben  die  Mbiigu  auch  begonnen,  etwas  Ackerbau  zu 
treiben.  Die  Vorsicht  und  Zurückhaltung,  die  ich  zu  beobachten  glaubte, 
wird  ihnen  auch  sonst  nachgerülimt.  Über  ihre  Lebensweise  und  ihre  Er- 
innerungen machen  die  Mbugu  sellist  folgende  Angaben: 

Sie  haben  Beschneidung  auch  bei  den  Mädchen,  sie  essen  Eingeweide, 
auch  den  Hals  der  Tiere,  aber  nicht  die  Leber;  die  gibt  man  beim  Rind 
und  der  Ziege  den  Kindern.  Sie  essen  kein  Wild,  auch  keinen  Vogel, 
auch  nicht  Hühner,  Eier,  auch  keine  Fische.  Dagegen  e.ssen  sie  auch 
Pflanzenkost:  Mais,  Bananen,  Zuckerrohr.  Sie  genießen  ferner  Honig  und 
Bier.  Die  .Schlange  halten  sie  nicht  für  heilig,  gehen  ihr  aber  aus  dem 
Wege.  Wenn  jemand  eine  Katze  totschlägt,  opfert  er  ein  Schaf.  Das 
Fleisch  des  Schafes  wird  gegessen.  Zu  ihrem  Gott,  Kiumb^,  beten  sie, 
indem  sie  »ai!  »schlafe*  sagen.  (Ähnlich  wie  bei  den  Sambala  im  Sinne 
des  Ahnenkultus.  Er  soll  sie  nicht  beunruhigen.) 

Die  Mbugu  selbst  bestreiten  jede  Beziehung  zu  den  Masai.  Sie 
brecheti  die  Zähne  nicht  aus,  verstümmeln  sie  auch  nicht,  ihre  Zähne  sind 
aber  vielfach  nach  vorn  herausgebogen,  so  daß  es  aussieht,  als  wären  sie 
künstlich  so  entstellt.  Sie  bestreiten  das  aber  und  sagen,  Gott  habe  das 
getan.  Mir  fiel  die  Länge  ihrer  Schneidezähne  auf. 

Sie  sagen,  daß  sie  vom  Parelande  gekommen  wären.  Früher  hätten 
sie  aber  in  Viiy%vcnb  gewohnt,  hinter  dem  Dschaggalande  in  einem  Steppen- 
lande, in  dem  auch  Berge  sind.  Von  den  jetzt  Lebenden  wäre  niemand 
dort  gewesen.  Sie  nennen  sich  selb.st  Wä-määnthi,  ihre  Sprache  Ki- 
inaanthi. 

WT-nn  sie  Zauberer  und  Ärzte  gebrauchen,  gehen  sie  meines  Wissens 
zu  den  Sambala.  Eine  eigene  Mbugiimission  gibt  es  nicht,  da  man  bisher 
an  der  Schwierigkeit  ihrer  Sprache  nicht  vorüberkam.  Einzelne  hal>en 
sich  allerdings  auf  den  Missionsstationen  eingefunden. 

Bei  Untersuchung  ihrer  Sprache  kam  ich  zunächst  zu  dem  Resultat, 
daß  handgreiflich  Bantupräfixe  und  Bantuwörter  als  Fremdwörter  vorliegcn, 
daß  aber  die  übrigen  Stammwürter  weder  nach  Form  noch  nach  I>aut  mit 
dem  Bantu  etwas  zu  schaffen  haben,  und  daß  die  Grammatik  neben  den 
Bantuformen  anderes  enthält,  das  durchaus  nicht  ins  Bantu  gehört.  Dabei 
konnten  mein  Freund  Röhl,  der  mich  auch  hierbei  unterstützte,  und  ich 
den  Verdacht  nicht  los  werden,  daß  unsere  Gewährsmänner  die  Bantuprä- 
fixe nur  so  reichlich  verwendeten,  um  uns  die  Sache  plausibel  zu  machen, 
und  daß  sie  im  Gesj)räch  mit  Stammesgenossen  sie  nicht  in  diesem  Umfang 
anwendeu  würden.  So  erklärt  es  sich,  wie  unten  aus  dem  Vokabular  her- 
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vorgellt,  daß  Shaw  und  ich  eine  Ueihe  von  Wörtern  verschieden  haben  in 
der  Weise,  daß  der  eine  das  Bantujiräßs  anwendet,  der  andere  nicht.  Ja 
auch  meine  eigenen  Anfi^eichnungen  unterscheiden  sich  gelegentlicli  in  der- 
selben Kiclitung.  Es  kann  also  sehr  wohl  sein,  daß  die  Mhugn  im  Ge- 
spräch mit  Leuten,  die  Bantu  verstehen,  mehr  Bantururmen  gehnuichen 
als  sonst.  Aber  auch  wo  sie  allein  sind,  werden  sie  die  Bantufonnen 
meines  Erachtens  nicht  ganz  entliehren  können.  Genau  läßt  sich  die  Sache 
erst  darstellen,  wenn  wir  zusammenhängende  Texte  haben. 

Der  Bantuisierungsprozeß,  in  dem  die  Sprache  sich  liefindet,  ist  sehr 
charakteristisch  und  zeigt  an  einem  typischen  Beispiel,  wie  eine  Sprache, 
die  ursprünglich  zu  ganz  anderem  Stamm  gehört,  durch  Umthitung  mit 
einer  rremden  Grammatik  allmählich  umgebildet  werden  kann. 

Meine  Untersuchung  bezog  sich  ferner  darauf,  ob  das  Mbiign  min 
mit  den  > flektierenden-  Sprachen  Ostafrikas,  dem  Masai  u.  ä.,  die  ich  im 
wesentlichen  für  hamitisch  halte,  zusammenhängt. 

Es  unterliegt  nun  keinem  Zweifel,  daß  eine  Anzalil  Wortstämme  des 
Mbugii  sich  in  diesen  Sprachen  wiederfinden,  be.sonders  im  Mbulunge  (s.  die 
nächste  Studie),  und  ich  gebe  dafür  im  Vokabular  eine  .\nzahl  Beispiele. 
Daitiit  sind  die  oben  angeführten  Beobachtungen  von  Shaw  und  Bauniann 
von  einem  Zusammenhang  der  Mbugu  mit  diesen  Völkern  bestätigt  — aller- 
dings nur  in  einem  sehr  hesehräukten  Umfang. 

Im  übrigen  muß  ich  konstatieren,  daß  der  Rest  der  Sprache,  da-> 
eigentliche  Mbugusprachgut,  mit  den  Ilainitensprachen  so  wenig  etwas  zu 
tun  hat  wie  mit  den  Bantusprachen.  Ein  großer  Teil  der  \'erbalwurzeJu 
ist  einsilbig,  und  die  Substantiva  scheinen  auch  zum  Teil  auf  einsilbige 
Stämme  zurückzugehen  mit  dem  Präfix  a. 

Es  gibt  keinen  Genusunterschied,  keine  komplizierte  Pluralhildiing. 
keine  Konjugationsformen , die  irgendwie  an  Ilamitisches  erinnern.  Das 
Nähere  s.  unter  111  b.  4. 

Die  Ähnlichkeit  die.ser  Sprachform  mit  den  westafrikanischen  Sudan- 
sprachen,  z.  B.  dem  Td'i,  fiel  mir  sofort  auf*,  und  die  Vokabeln  in  Junckers 
WOrtersammlungen  aus  den  Ländern  vom  oberen  Nil  (Zeitschrift  für  afrika- 
nische Sprachen  II  S.  35  fl’.)  schienen  eine  ganze  Fülle  von  Anklängen  an  das 
Mbugu  zu  bieten. 

Ich  kam  dabei  zu  folgendem  Schluß. 

Die  Mhugusprache  ist  ursprünglich  eine  .Sudannegersprache.  Auf  der 
Wanderung  nach  Südosten  haben  die  Mbugu  vielfach  Berührung  mit  lianii- 
tisclien  Stämmen  gehabt,  z.  B.  den  Mbulunge  oder  ähnlichen.  Von  ilitiea 
haben  sie  einzelne  Vokabeln  angenommen.  Sie  sind  dann  mit  Bantu  in  Be- 
rührung gekommen  und  in  Usamhnra  umgehen  von  einer  Bantusprache,  die 
ihre  Sprache  nun  grammatisch  beeinflußt  hat,  und  aus  der  sie  eine  Anzahl 
Vokabeln  anfgenommen  haben.  Aber  auch  die  Spuren  anderer  Bantusprarlieii 
la,ssen  sich  nachweisen.  Je  mehr  ich  mich  im  Laufe  der  letzten  Jahre  mit 
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den  Sudannegersprachen  und  den  Hamitenspraclien  Ixwcliäfligt  liabe,  desto 
nielir  bin  icb  in  dieser  UlHMV-eiigiing  lieslärkt.  Meine  Studien  iin  Kwe  und 
den  ibni  verwandten  westafrikanLseiien  Spraeben  fnbrten  zu  dem  Residtat, 
daß  diese  Spraelien  isolierend  (einsilbig)  sind,  leb  kam  aber  ancb  zn  der 
ül>er/.eugnng,  daß  sie  nicht  mir  mit  den  Spraeben  des  oberen  Nil,  sondern 
aucb  nocb  mit  Dinka  und  Nuba  verwandt  sind.  Allerdings  ist  Ja  nicbl  zu 
leugnen,  daß  liier  im  Osten  der  bamitiscbe  Kintliiß  auf  diese  Spraeben  sehr 
■groß  gewesen  ist  und  ihre  Analyse  erbeblicb  erschweren  wird. 

Umgekehrt  liegt  auf  der  Hand,  daß  die  sndlieben  Hamitenvrilker,  wie 
z.  IJ.  die  Masai  viel  von  den  Siidannegeispi'acben  aiifgenoiiimen  haben. 

Bedenkt  man,  wie  stark  die  Keimisebnng  von  Negerbiut  bei  den 
diinkelfarbigen  Hamiten,  z.  B.  aneb  den  .Somali  sein  muß,  so  wird  es  nicht 
absurd  scheinen,  anziinebmen , daß  Sndannegervölkcr  in  größerer  Zahl 
früher  in  dem  Gebiet  der  heutigen  Hamiten  gesessen  haben,  die  vermntlieb 
eine  eigene  .Sprache  batten.  Diese  Sprache,  deren  Verwandte  die  we.st- 
.afrikanisehen  .Siidanspraeben  sind,  ist  zumeist  ansgesbirben.  lin  Mbngii 
hätten  wir  nocb  einen  dürftigen  Rest  solcher  .Sprache. 

Ich  balle  zur  Unterstützung  dieser  Hypothese  eine  ganze  .\nzabl  von 
Wortstämmen  des  Mbiigu  in  .Siidannegei-sjiracben  zu  identißziereii  gesucht 
und,  wie  das  Vokabular  zeigt,  .so  viel  gefunden,  daß  es  schwer  hält  au 
zufällige  Gleiebkläiige  zu  denken.  Besonders  merkwürdig  erscheint  mir  die 
Ähnlichkeit  einiger  Zahlwörter  sowie  solcher  Wörter  wie  -Abend-  und 
»Morgen-,  die  eigentlich  einen  .Satz  darstellen. 

Bei  dem  hamitischen  Spraehgiit  darf  man  nicht  außer  acht  lassen, 
daß  ein  Wort  darum  noch  nicht  hamitiscii  i.st,  weil  es  in  einer  Hamiten- 
spraehe  vorkomint.  Wenn  meine  .\nnahnic  von  dem  früheren  Bestehen 
einer  isiidannegei-sprache  im  Jetzigen  hamitischen  Spraehgehiet  richtig  ist, 
dann  darf  nicht  bezweifelt  werden,  daß  von  hier  aus  sehr  wohl  Siidan- 
vokabeln  in  Hamitenspraehen  eindringeii  konnten.  Wenn  also  das  Mhiigii 
in  einigen  Vokabeln  mit  den  Vokabeln  anerkannter  Hamitenspraehen  üher- 
einstimint,  dann  kann  sehr  wohl  das  betrcITende  Wort  doch  ein  echtes 
Sudanwort  sein. 

.So  hat  das  Studium  des  Mhugu  mich  weit  herumgeführt  — ich  möchte 
aber  die  kleine  .Saninilung,  die  ich  habe,  so  dürftig  sie  ist,  nicht  länger 
für  mich  behalten,  damit  sic  den  Forschern  an  Ort  und  .Stelle  zugute  kommt. 
Ich  füge  derselhen  hinzu,  was  ich  über  die  Lautlehre  und  die  Formen- 
lehre des  Mhugu  ermitteln  konnte. 


IL  Lautlehre. 

Fine  Lautlehre  des  Mhugu  nach  dem  .Schema  der  Bantusprachen  kann 
ich  nicht  gehen,  da  das  .Mhugu  eben  in  diesen  Rahinen  nicht  jiaßt.  Ich 
muß  mich  damit  liegnügen  den  Tatbestand  fe'stzustellen,  so  gut  es  geht. 

An  Fix plosi v 1 a II ten  fand  ich  zunächst  die  stimmlosen  ir,  t,  p, 
unter  denen  p merkwüi-dig  ist,  weil  das  ursprüngliche  p im  .Samhala  regel- 
mäßig zu  A wird.  Bei  'k  und  it  habe  ich  einige  .Male  Kehlverschluß  notiert. 
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(loch  ohne  fest«  Regel.  Khenso  notierte  ich  gelegentlich  kh,  glaube  aV>er, 
daß  das  Hörfehler  .statt  'k  oder  nkh  ist. 

. t 

Mit  Na,sal  verbunden  lauten  k,  I,  />  wie  im  SainlMila:  nkh,  nlh,  mph. 
nk  lialte  ich  für  ein  V^ersehen  sUitt  nkh.  .\lle  drei  Lautverbindiingen  finden 
sich  auch  in  Wörtern,  die  ich  nicht  für  ursprünglich  Bantu  halte. 

Die  stimmhaften  Exjilosiven  g,  d,  b sind  zweifellos  vorhanden, 
auch  in  Verbindung  mit  Nasal  als  hg,  nd,  mb. 

Einmal  habe  ich  stimmloses  d notiert,  vermutlich  handelt  (^  sich  uni  E 

.\ußer  diesen  Ex|ilosivlauten  fand  ich  zu  meiner  Überraschung  eine 
Lateralis,  wie  .sie  in  den  südafrikanischen  Bantusprachen  häufig  ist,  näm- 
lich t.  Diese  und  die  frikativen  I.aiteralen  erscheinen  übrigens  nicht  in 
Bantuwörtern,  sondern  in  Wörtern,  die  zum  Teil  vielleicht  hamitischen  l'r- 
sprungs  sind  (vgl.  die  Mbulunge-Studie),  zum  Teil  vielleicht  von  .Sudan- 
ursprung. 

Außerdem  finde  ich  affrizierte  Laute,  sämtlich  palatal.  .An  stimni- 
lo.sen  habe  ich  notiert;  k%,  U tj  — walirscheinlich  alles  nur  Ver- 

suche, denselben  Laut,  der  zwischen  kj  und  tj  liegen  dürfte,  zu  notieren. 

StinimhaB  fand  ich  das  entsprechende  dj  (dg). 

.An  h'rikativen  fand  ich  eine  sehr  große  Fülle,  die  sich  vielleicht 
bei  näherer  Bekanntschaft  mit  der  Sprache  noch  reduzieren  läßt.  Ich  konnte 
nicht  übersehen,  wieviel  persönliche  Liebhaberei  und  dialektische  Ab- 
weiclinng  bei  meinen  Gewährsmännern  war. 

.An  Vclarlaiiten  fand  ich  und  y,  an  Lateralen  ; und  an  Palatalen 
neben  j den  stimmlosen  Rauschlaut  Ich  habe  aber  außer  der  palatalen, 

hier  auch  zerebrale,  alveolare  und  sogar  labiale  .Artikulation  beobachtet. 
Im  Wörterverzeichnis  ist  das  Nähere  angegeben,  ich  notiere  hier  einstweilen 
nur  i und  überlasse  es  späterer  Feststellung,  ob  wirklich  verschiedene 
s- Laute  von  demselben  Individuum  gesprochen  werden. 

An  sonstigen  Zischlauten  hal>e  ich  s und  c notiert,  und  zwar  beide  in 
alveolarer,  postdentaler  und  interdentaler  Aussprache,  s .sogar  auch  einmal 
zerebral.  Da  aber  dassellte  Wort  von  verschiedenen  Gewährsmännern  mit 
verschiedenem  s bzw.  z angegeben  ist,  halte  ich  die  Unterscheidungen  einst- 
weilen für  überllü.ssig  und  notiere  nur  .«  und  z. 

Neben  / kommt  / mit  r ähnlichem  Klang  sicher  vor.  Meine  Schrei- 
bung schwankt  hier  zwischen  / und  r. 

An  Labialen  fand  ich  sicher  und  v,/  glaubte  ich  einmal  vor  tc  zu 
hören,  t>  des  öfteren,  wo  ich  sonst  ir  notiert  hatte. 

An  Nasalen  fand  .sich  h,  h,  n,  m.  Die  Scmivokales  g und  w 
sind  sicher  vorhanden. 

In  Shaws  Orthographie  steht  ch  vermutlich  für  das  ohen  erwähnte. 
kj  bzw.  tj,  /t  ist  wohl  ein  Versuch  die  Lateralen  zu  .sclireilwn. 

Indem  nach  m das  u ansfällt,  ergeben  sich  gelegentlich  noch  weitere 
Lautverbindungen,  die  aber  nicht  hierher  gehören,  da  das  -u-  immer  noch 
als  vorhanden  betrachtet  wird  wie  im  Suaheli  (s.  unten  III,  a 1). 

Vielleicht  ist  aber  hy^  richtig  nachgewiesen. 

Als  Fnnkullant  findet  sich  neben  dem  Sjiiritns  Icnis  auch  h. 
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Übersicht  der 

Konsonanten. 

Explosivae 

Nasa- 

les 

Frikativae 

vokales 

Stiiiinilose 

Stimnihaile 

Stimni- 

]oso 

Stimm- 

hafte 

rein  mit  Nasal 

rein 

mit  Nasal 

Velares 

k (>)  nkh 

9 

n 

X 

7 

Laterales 

i 

J 

z 

Palatales 

0 (^j) 

<>j 

n 

i 

J y 

Zerebrales 

f(?) 

f (r) 

Dentales 

t (>)  nth 

(t 

nd 

n 

s 

z,l 

Dentilabiales 

f 

V 

Bilabiales 

p mph 

b 

mb 

m 

/(?) 

V w 

An  Vokalen  fand  ieli  folgende.s: 


a 

5 2 

f p 

i “ 

i « 

Wie  weit  diese  Unterscheidungen  ])rakti.sch  wichtig  sind,  kann  ich 
lipiite  noch  nicht  übersehen. 

Der  miisikali.sche  Ton,  der  in  den  Siidansprachen  eine  so  große 
Rolle  spielt,  ist  im  Mbugu  sicher  vorhanden;  vgl.  das  Wörterverzeichnis. 
Ich  bezeichne  wie  sonst  den  Ilochton  mit  o",  den  Tiefion  mit  Op  Mitteltöne 
mit  o*  bzw.  a^. 

in.  Zur  Formenlehre. 

Da  ein  Teil  der  Sprache  handgreiflich  Bantu,  ein  anderer  Nicht- 
Bantu  ist,  werde  ich  die.se  beiden  Teile  gesondert  behandeln,  soweit  es 
aus  dem  dürftigen  Material,  das  ich  besitze,  möglich  ist. 

a.  Bantuformen. 

1.  Us  la.ssen  sich  folgende  Nominalklassen  nachweisen  in  denselben 
Funktionen  wie  sonst  in  den  Bantusjirachen.  Ich  wähle  besonders  Stämme, 
die  dem  Bantu  fremd  sind. 

Kl.  1 mu-,  z.  B.  mu-he  •Mensch*,  mu-kujä  •Ar/.t*,  s.  unten  14,  nm- 
luyßu  «ein  Kranker*  usf. 

mu-  erscheint  auch  in  m-  verkürzt,  z.  B.  in  m-hilua  »älterer  Bruder*, 
m-fffiä  »Hellfarbiger*. 

Kl.  2 eo-  (neben  tca)  als  l’lural  zu  Kl.  1,  z.  B.  tca-he  »Leute*,  ra- 
luyau  »Kranke*,  wa-gaa  »Hellfarbige*,  vgl.  auch  ra-milo  »Kinder»  von 
milo,  wa-nasita  »Weilwr*  von  naurla  »Weib»,  ra-tiHau  »Häuptlinge»  von 
(iilau,  wagiltt  Pliir.  zu  agi/n  »Mann». 

Kl.  3 mit-o  »Mund»,  mu-or^  .Fußring  der  Frauen»,  niu-xa  »Leib». 

Auch  hier  wird  gelegentlich  mu-  zu  m-,  z.  B.  m-'/ahi  neben  mu-yntu 
»Baum*. 

Wenn  hiNtna  IMiir.  miana  »Dorf»  hierher  gehört,  steht  es  vielleicht  für 
MIC  = d«a,  vgl.  Sambala  mca<.mu:a. 
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Kl.  1 l’liir.  zu  Kl.  3,  z.  B.  wii'-o  •Münder»,  ibi-wj;  •Fußriiige*,  mi-Aa 
• Leiber»,  doch  auch  mi-harcua  -Flüsse*  als  Plural  zu  /lardca. 

Kl.  5 I-  oder  ohne  Präfix;  z.  B.  «zrc  (yaj;)  neben  ari  »Sonne-,  itUf 
(rf<>)  »Hund»,  i-ftcälä  »Hüfte»,  'fjitau  »Hacke»,  ila  »Auge»  (i  gehört  zum 
.SLainui).  ?oro  »Speer»;  t-yßxfiha,  Plur.  mo-y^o'/.oAa  »Ei»  ist  vielleicht  ver- 
hört für 

Kl.  6 Plur.  zu  Kl.  5 und  14  ma-/tcafa  »Hüften»,  ma-yjutau  »Hacken», 
ma-ila  ».Augen»,  mo-loro  »Speere». 

Kl. 7 hi-:iyu  »Schuh»,  'ki-zogä  »Schulter»,  ki-pun<U  »l’feife». 

Kl.  8 Plur.  zu  Kl. 7 cX-zt/u,  vi-zqpa  »Schultern»,  vi-pundr  »Pfeifen». 

Kl.  9 yjmrnn  »Vogel»,  malr  {marr)  »Regen»,  ngila  »Biene»,  malu 
»Last»,  di  »Ochse». 

Kl.  10  Plur.  zu  Kl.  9,  z.  B.  «yifa  (?)  »Bienen»,  »Laus»  Sing,  und 
Plur.  (?),  /so  »A'ioliiie»  Sing,  und  Plur.  (?),  di  »Ochsen». 

Plur.  zu  Kl.  1 1,  z.  B.  habX  »Feuerholz»,  hasi  »Sehnen»,  yalrmu  »Hörner», 
'/Jnm  »Finger». 

.Auch  mit  erhaltenem  Pr.äfix  i,  z.B.  i-hola  »Grillten»,  ohne  jedes  Präfix: 
adaya  »Federn». 

Kl.  11  z.B.  lu-habi  »ein  Stück  Feuerholz»,  lu-hofi  »Sehne»,  lü- 
»Horn»,  /«-y/mü  »Finger»,  lu-mfkö  »Löflel»,  lu-Sdäyä  »Feder». 

Kl.  12  nicht  nachgewiesen. 

Kl.  13  einziges  Beispiel:  A-a-eöAdfPlur.ctcaAo,  s.unten  Kl.  14)  »Mes.ser». 

Kl.  14  r«  (abweichend  vom  Sambala,  entsprechend  dem  B.)  neben  u, 
z.  B.  eü-x^Ö  »Bogen»,  Plur.  ma-yuxq,  Ftt-yic/nrf  »die  Heimat  der  Mbiigu», 
u-lrülaf  »Medizin»,  vgl.  Kl.  1 mu-kula. 

pirdAu  Plur.  zu  ka-t^d  halte  ich  fur"eo-roAo,  indem  als  Plural- 
prälix  lür  Kl.  13  eintritt,  wie  im  Ziba  und  Herero.  .Aus  diesem  Gebrauch 
ist  im  Bondei,  Zigula  und  Sambala  der  andeie  geworden,  daß  das 
Präfix  tro-  als  Plural  zu  ka-  gilt,  s.  oben  Bondei,  Zigula. 

Kl.  15  Infinitivpräfix,  z.  B.  ku-ng  »beißen»  von  ni,  ku-ula  »melken». 

A’on  Kl.  16  und  18  habe  ich  keine  Spur  gefunden,  doch  vgl.  hekntmbe 
im  AV'örtcrverzcichnis. 

Kl.  17  ku-djimu  »Unterwelt».  Uie  Klasse  ist  nur  in  diesem  Bantu- 
wort naehzuweisen.  .Aber  ku-  für  Körperteile  findet  sich  hier,  vgl.  tJn- 
im  Herero,  z.B.  kti-mamu,  Plur.  mo-saofnu  »Fuß». 

2.  Das  .Adjektivum  wird  mit  den  Nominalpräfixen  verbunden,  z.  B. : 

Kl.  1 mu-gilu  »groß». 

Kl.  2 tca-kumiili  »viele»  (Ochsen,  vgl.  Sualieli),  ica-gitutu  »wenige» 
(Menschen). 

Kl.  7 ki-gilu  »groß»  (kimajr). 

Kl.  9 ngifu  von  -giju  »groß»,  malu  ngiju  »schwer»  (große  Last). 

Kl.  14  u-ftza  u-hfli  »starkes  Gift». 

3.  F.hensü  erhalt  d.-is  Zahlwort  die  Nominalpräfixe. 

Kl.  5 iif/  »eins»;  Kl.  9 tc«;  Kl.  11  lu-ici. 

Kl.  2 iro-no,  va-nu  »zwei»,  tca-yßi  »drei». 
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Kl.  4 mi-no,  mi-nu  »zwei«,  mi-^/ai  •drei*,  mi-hai  -vier*,  mi-köi  .fünf-. 

Kl.  8 oi-ruS  »zwei*. 

Kl.  10  nu  »zwei-,  vielleicht  auch  i-no,  s.  Wörterverzoichiii.s  ngHrnif. 
•/ai  -drei». 

Einige  Male  finde  ich  das  Präfix  ka-  vor  dem  Zahlwort  hei  Shaw, 
z.  B.  ka-nu  >zwei>,  ka-hahi  >vier>,  ka-kohi  •fünf*. 

Dies  ka-  ist  jedenfalls  identisch  mit  ka-  des  Sainbala,  z.  B.  in  ka-tatu 
■ dreimal«. 

4.  Die  Pro n o m i n als  tämme  als  Suhjekte  der  Verba  lauten  folgender- 
inaOcn : 

ni  ich  ? (wahrscheinlich  mu,  s.  unten  mwa-) 

u du  tu  wir. 

Kl.  1 a;  Kl.  2 va  (tro);  Kl.  3 «;  Kl.  4 ?;  Kl.  5 li-.  Kl.  0 ?;  Kl.  7 ki-. 
Kl.  8 ri;  Kl.  9 ?;  Kl.  10  Kl.  11  /«;  Kl.  13  ?;  Kl.  14  ?. 

Als  Objektspräfix  ist  zu  merken:  Kl.  1 >/i,  z.  B.  namdumu  •ich  liehe 
ihn«.  Die  übrigen  scheinen  gleich  dem  Subjekt  zu  .sein. 

Beispiele. 

li  ya  «.sie  (Kl.  5)  .scheint«. 

tu  ka$a  «wir  wärmen  uns«. 

na  (s.  unten)  u tema  myßtq  «ich  fälle  den  Baum«. 

tu  za  (s.  unten)  kwf  aku  «wir  schlageti  uns«,  ni  za  kulu  «ich  ackere«. 

U si  (s.  unten)  ni  n£  «daß  er  (Kl.  5)  mich  nicht  beißt«. 

5.  Von  diesen  Pronominalstämmen  werden  wahrscheinlich  wie  .sonst 
im  B.  die  Genitivformen  mit  -a  gebildet,  z.  B.  Kl.  1 tca.  Kl.  9 ya.  Weitere 
Beispiele  fehlen. 

f).  Mit  dem  a-Präfix  des  Verhuin  ergeben  sich  mit  den  Genitiven 
gleichklingende  Funnen,  nur  Kl.  I lautet  hier  auch  a.  Hierzu  kommen 
die  Formen  für  die  1.  und  2.  Person,  z.  B.: 

n^<  ich  falle  ttoagu  wir  fallen 

wagu  du  fällst  mwam  ihr  fallt 

Kl.  1 o;  Kl.  2 ea;  Kl.  3 tea;  Kl.  4 ya-,  Kl.  5 /a;  Kl.  0 a;  Kl.7  tja-. 
Kl.  8 t>ya-.  Kl.  9 (iya)  ya-.  Kl.  10  ilja-.  Kl.  11  lu>a-.  Kl.  13?;  Kl.  14  pca. 

Beispiele:  naniconia  (?)  «ich  züchtige  ihn«,  yaje  ta  gu  «der  Abend« 
(«die  Sonne  Fällt«),  yafg  la  pu  «der  Morgen«  («die  Sonne  steigt«  oder 
«kommt  heraus«),  yagü  «er  ist  gestochen«  (Kl.  9),  wagu  (Kl.  3)  «er  wächst«, 
tua  rhi  «wir  heten  an«,  'ki-zoya  tja  ni  gä  «die  Schulter  tut  mir  weh«  (Kl.7), 
myatu  um  igmua  «der  Baum  wird  gefällt«,  mare  yage  (Kl.  9)  «der  Regen  hört 
auf«,  nasayji  «ich  kaue«,  !a  ni  ne  «er  (Kl.  5)  heißt  mich«,  la  nunca  «er 
(Kl.  5)  wird  geschlagen«,  la  yalä'  «er  (Kl.  5)  bellt«,  na  mdumu  «ich  liebe 
ihn«  (Kl.  1),  a gglu  «er  wächst  auf«,  agilu  a yala  %inieno  «der  Mann  hat  den 
Vogel  getroffen«,  ya  (Kl.  9)  dala  amu  «er  greift  die  Ziege«. 

7.  Als  Zeichen  der  Tempora  sind  sicher  vorhanden,  wie  .schon  aus 
dem  Vorhergehenden  ersichtlich  ist:  -a-  und  -za-,  vgl.  Samhala. 

In  negativen  Formen  erscheint  ta-  als  Verneinungspräfix,  vgl.  z.  B.: 
ta  tu  muru  yji-kuni  «wir  können  nicht  ackern«. 
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Die  l.Pers.  Sing,  hat  für  die  Verneinung,  verschmolzen  mit  ni  »ich«: 
si,  wie  iin  Suaheli,  z.  K.;  xi  kamu^  -ich  kann  nicht-. 

Außerdem  erscheint  si  in  der  negativen  Wunschform,  und  zwar  in 
der  charakteristischen  Stellung  nach  dem  Subjekt  wie  im  Suaheli,  z,  B. 
lisinms  »daß  er  (Kl.  .5)  mich  nicht  heißt-. 

Das  Pass i VII in  ist  mit  der  Kndiing  -i/o  {-tca)  gebildet  wie  sonst  im 
Uaiitu,  z.  15.  lemua  -gefällt  werden-  von  trtna  -fällen-,  la  tnaica  -er  (Kl.  .5) 
wird  geschlagen-  von  ma  -.schlagen-. 

Der  luijierativ  scheint  auch  hier  der  reine  Wortstainm  z.ii  sein, 
z.  15.  tlara  -halte-  von  ku-iiara. 

Die  |ironominalc  Kopula  lautet  ni  wie  im  Suaheli,  z.  15.  tcahamf 
ni  xcakumutf  -die  Schwaben  sind  viel-. 

8.  Beim  Zahlwort  findet  sich  neben  der  oben  erwähnten  Uehandlimg 
des  Zahlworts  als  .\djekliv  die  Zählung  nach  Zehnern,  die  an  da.s  Bantu 
erinnert.  Da  aber  auch  die  Hamiten  bis  10  zählen,  nicht  wie  die  Siidan- 
neger  ursprünglich  bis  20,  ist  die.se  Krscheimmg  nicht  sicher  auf  Bantu- 
eintluß  zurückziifiihren.  Dagegen  sind  einige  Zahlwörter  sicher  von  Baiitii- 
iirsprimg.  also  mfungate  -sielwn-,  nane  -acht-,  kernla  -neun-. 

9.  .Xußerdem  gibt  es  eine  Anzalil  Wortstämme,  die  sicher  Bantu- 
sprachgiit  sind.  \’on  ihnen  ist  ein  Teil  sicher  Sambala  und  also  wohl  erst 
kürzlich  eingedrungen,  ein  Teil  i.st  .aber  deutlich  vom  Sambala  verschieden. 
Kinige  Formen  erinnern  .sogar  seltsam  an  das  Diiala,  z.  B.: 

8ambala  lu-heaktcala  11  -Blitz-, 
mtc-fzi  3 -Wasserlauf-, 

Kl.  .0  mit  a verliale;  dja, 

0 -Augenwimper-, 
nihmliq  9 -Klefant-  iisf. 

N ic  h t-Sambala:  ku-djimu  -llnterwelt-  statt  kv-dzimu. 

Kl.  10  mit  a verbale:  dja  statt  za. 

Kl.  14  cu-  statt  u. 

»Schwein-,  Diiala  nff^. 

i-  als  Präfix  in  Kl.  10,  z.  15.  in  i-höla  -Gruben-,  Du.ala  i als  Pro- 
nomen Kl.  10. 

bijmf  -.Schlange-,  Diiala  mhomn  9 -Kiesenschhinge-,  Kongo  tn6mna  9 
das.selbe;  yjtsa  -Khemann-,  Sambala  hiUn  -(■tmiahl  einer  Krau  vom  Kilimli- 
(Kürsten-)  Geschlecht-  ist  aus  dem  Mbiigii  oder  einer  anderen  Nicht-Banlii- 
S|irache  Jedenfalls  ins  .Sambala  eingedrungen  und  nicht  umgekehrt. 

b.  N ich t-Ban t u-For m en.  . 

Damit  sind  die  Banlueigentrmdichkeileii  des  Mbugii  aber  auch  er- 
schöpft, wenigstens  nach  dem  Material,  das  ich  zur  Hand  balie,  und  wir 
halten  Partien  der  Grammatik  zu  besprechen , die  ganz  sicher  anderen  Ur- 
sprungs sind. 

1.  Da.s  .Siibstantivum. 

Ks  ist  bemerkenswei-t,  daß  die  Siibstantiva  in  den  verschiedenen  .\iif- 
zeichnungen  das  eine  Mal  mit,  das  andere  Mal  ohne  Präfix  erscheinen. 
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Die  Pliirale  haben  häufig  Präfixe,  die  Singulare  nicht,  s.  oben  III,  a,  1. 
Diese  Art,  die  Präfixe  zu  behandeln,  erweckt  den  Kindruck,  als  wenn 
dieselbe  noch  wie  etwas  Neues  und  Fremdes  empfunden  werden,  his  würde 
mich,  wie  schon  gesagt,  also  nicht  überraschen,  wenn  bei  einer  genaueren 
Kenntnis  der  Sprache  der  Gebrauch  der  Präfixe  sich  als  noch  sparsamer 
lieraii.sstellen  würde,  als  es  heute  scheint;  z.  B.: 

ofa  neben  mu-a£a  3 »Feuer«,  haraza  »Fluß»  ohne  Präfix,  Plur.  mi- 
Itarnza  4. 

.Außerdem  ist  aulTallend  eine  große  Anzahl  von  Wörtern,  die  im  Sin- 
gular und  Plural  gleichlnuten,  ohne  daß  Spuren  der  etwa  verschmolzenen 
Präfixe  von  Kl.  9 und  10  — wie  in  echten  Bantuspr.-ichcn  — sich  zeigen;  z.  B.: 
üt'/au  »Galle»,  wa'/a  »Hals». 

Sogar  der  Plural  zu  Kl.  1 1 scheint  in  ganz  mechanischer  Weise  durch 
VWglassen  von  lu-  gebildet  zu  werden,  z.  B.  aiiaya  »Federn»;  vgl.  jedoch 
i-höja  »Gruben»,  das  wieder  an  das  Duala  erinnert,  wo  auch  Kl.  10  die 
pronominale  Vorsilhe  i-  hat. 

Hüch.st  merkwünlig  Lst  das  Fehlen  der  Lokativpräfixe.  Ks  finden 
sich  nur  dürftige  Re.ste  wie  in  ku-djimu  17  »Unterwelt»  oder  vielleicht  in 
hekiumbi  Ifi  »Grab»,  aber  das  können  Fremdwörter  sein,  die  als  Vokabeln 
eindrangen.  Jene  eigentümliche  Konstruktion  aller,  wo  das  Lokativpräfix 
Subjekt  wird,  die  für  alle  echten  Bantusprachen  charakteristisch  ist,  scheint 
ganz  zu  fehlen. 

Zum  Ausdnick  der  Entfernung  fand  ich  ganz  andere  Wörter: 
rha  fufla  »etwas  entfernt», 
etia  »weit  weg». 

Wie  unsicher  aller  diese  Fonnen  sind,  sehe  ich  daraits,  daß  ich  no- 
tiert habe:  mu/ie  alUa  »der  Mann  ist  ganz  nahe»,  es  heißt;  »der  Mann 
kommt». 

2.  Im  Pronomen  finden  sich,  abgesehen  von  den  oben  angeführien 
Bantuformen,  Bildungen,  die  ganz  vom  Bantuebarakter  ahweichen. 

Vgl.  die  Personalia  absoluta; 

ani  ich  ntnf  wir  (' kanü  bei  uns) 

öri'  du  kunp  (’ÄJäJ  bei  euch) 

Am  er  ('küü  bei  ihm),  sie  hu  .sie 

olo  'ke'ki  bei  dir  äiäkmt  bei  ihnen 

Die  Possessiva: 

-küC  mein  -kun  sein 

Die  Demonstrativa: 

Sing,  -ka,  z.  B.  mukp  ka  »der  Mann  hier» 

Plur.  -ka  diese 

Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  das  nicht  Bantu  ist. 

3.  Hierzu  kommt  nun,  daß  die  Wortstämme,  abgesehen  von  den  oben 
angeführten  Lehnwörtern,  nicht  nur  lautlich  ganz  und  gar  vom  Bantu  ab- 
weichen,  seihst  hei  solchen  Wörtern,  die  sonst  als  Gemeingut  des  Bantu 
anzusehen  sind  — sondern  daß  diese  Wortstämme  auch  in  der  Form  nicht 
entfernt  an  das  Bantu  erinnern. 
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Die  echten  Banliisprachen  haben  nur  eine  geringe  Zahl  einsilbiger 
Verba  — hier  l>egegnen  uns  in  meiner  kleinen  Sammlung  schon  eine  Fülle 
einsilbiger  Stämme  — , genau  wie  in  den  echten  Smlansprachen ; vgl.Wester- 
mann,  Wörterbuch  der  Ewespi-ache,  Berlin  190C;  z.  B.: 

•auniören*,  so  »durchstecken-,  au  »wachsen*,  ne  »Iteißen»,  ^ 
»bilden»,  mä  »schlagen»,  sfi  »fallen»,  U »lierauskommen»,  yo  »reden», 
lä  »säen»,  '/la  »scheinen»,  ga  »sterben»,  r<I'  »tanzen»,  _/ira  »zählen». 
Die  Kegel,  die  sonst  im  Bantu  gilt,  daß  das  Verbum  im  Infinitiv  auf 
-a  endigt,  wird  hier  nicht  befolgt,  wie  .schon  aus  den  mitgeteilten  Beispielen 
klar  wird. 

Besonders  auffallend  ist,  daß  ein  Teil  der  Zahlen  völlig  vom  Bantu  .ab  weicht 
und  z.  B.  dem  räumlich  so  weit  entfernten  T\Vi  ähnlicher  sieht  als  dem  Bantu; 
-nu  »zwei»  Twi  enu  (nnu) 

%ä(l^  »zehn»  • edu 

Auch  die  \Vb)rtbildiingsart,  wonacli  ganze  Sätze  zu  Wörtern  werden, 
ist  dem  Bantu  fremd,  in  Sudansprachen  ganz  gewöhnlich.  So  stimmen  die 
Ausdrücke  für  »Morgen»  und  »Abend»  im  Mbugu  und  T\ti  in  einer  höchst 
merkwürdigen  Weise  ül>erein. 

Mbugu  yoce  la  ptt  (wahrscheinlich  »die  Sonne  kommt  heraus«)  »Morgen» 
T \t'  i airia  pue  dasselbe 

Mbugu  iaze  la  m (»die  Sonne  rällt»)  »Abend»  (»oca  = yoce) 

T tV  i aicia  tn  dasselbe. 

Die  in  den  »Sudansprachen  so  beliebte  Weise,  SuKstantiva  mit  dem 
l’rälix  o zu  bilden,  das  dem  Bantu  fehlt,  finde  ich  auch  hier,  z.  B.: 
azi  (neben  iaze,  gaze  mit  I’räf.  Kl.  5)  »»Sonne» 
ini*  »Haar»,  oAri?  »Krieg«,  atnö  (amu)  »Ziege»,  amd  »Nacht»  usf. 

4.  Da  ein  nicht  unbedeutender  Teil  des  WorLschatzes  auflallend  an 
die  llainitensprachen  erinnert,  erhebt  sich  die  Frage,  ob  nicht  auch  in 
gratnmaliselier  Beziehung  Anklänge  an  llainitensprachen  vorliegen. 
Ich  habe  dieselben  einstweilen  nicht  gefunden , obwohl  ich  es  für  möglich 
halte,  daß  die  l’ronomina  personalia  absoluta  ganz  oder  zum  Teil  hamitisch 
sind.  Dieselben  können  hier  wie  Vokabeln  herübergenoinmen  sein,  zumal 
die  Sudansju-acheu  diese  Formen,  so  viel  ich  sehe,  nicht  fest  ausgeprägt 
hatten  vor  ihrer  Trennung.  Wirkliche  hamitische  Bildungen  konnte  ich 
aber  nicht  auflinden;  iH'sonders  war  nicht  nachzii weisen  ein  grammali.sches 
fie.sehlecht,  wie  das  Masai  es  hat,  auch  nicht  eine  IMuralbildung  durch 
allerlei  SiiOixe  oder  \’okalwandel  wie  im  Masai,  »Somali  usw.  Ich  kann 
demnach  bis  auf  weiteres  den  Finiluß  der  llainitensprachen  auf  das  Mbugu 
nur  in  dem  Kindringeii  von  Lehnwörtern  linden.  Die  mehrfach  ausgesprochene 
Ansicht,  daß  die  Mbugu  den  Ma.sai  verwandt  wären,  muß  ich  ai.so  vom 
linguistischen  »'Standpunkt  im  wesentlichen  als  unrichtig  ansehen. 

IV,  Ergebnis, 

Die  im  Eingang  ausgesprochene  Ansicht,  daß  das  Mbugu  ursjirünglich 
eine  isolierende  Sudaus|>rache  war,  die  s])äter  liamitLsche  Fremdwörter 
aufnahm  und  heute  in  einem  weit  vorgeschrittenen  Bantuisierungsprozeß 
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lR>grifTen  ist,  wird  also  durch  den  Befund  an  dem  vorliegenden  Material 
bestätigt. 

Ich  gebe  dabei  noch  folgendes  zur  Erwägung. 

Da  wir  ein  Stammwörterverzeichnis  der  Sudansprachen  noch  nicht 
besitzen,  und  da  wir  auch  ein  solches  für  die  Hamitenspi-achen  nicht  haben, 
ist  einstweilen  nicht  immer  auszumachen,  ob  ein  Wortstamni  dem  einen 
oder  anderen  Sprachgebiet  vermutlich  ursprünglich  angehört  an.  So  kann 
es  wohl  Vorkommen,  daß  er  in  beiden  Sprachgebieten  erscheint.  Danach 
ist  die  Möglichkeit  theoretisch  gegeben,  daß  ein  Mbuguwort  mit  Ilamiten- 
wörtern  und  mit  Sudanwörtern  gleichzeitig  übereinstimmt. 

Trotzdem  finden  wir  in  den  Wortstämmen,  daß  dieselben,  soweit  sie 
identifiziert  sind , entweder  als  Bantusprachgut  oder  als  Sudansprachgut  oder 
als  Hamitensprachgut  sich  erkennen  lassen  mit  ganz  geringen  Schwankungen. 
Diese  Schwankungen  sind  bei  einem  so  dürftigen  Material,  einer  noch  so 
unvollkommenen  Durchdringung  des  Stofies  und  der  Möglichkeit  zufälliger 
Gleichklänge  selbstverständlich.  Davon  abgesehen,  habe  ich  mehr  gefunden, 
als  ich  im  Anfang  zu  finden  hoffte.  Ich  glaube,  daß  es  nützlich  sein  wird, 
bei  einer  weiteren  Erforschung  der  Sprache  mit  den  aufgeführten  Ge-sichts- 
punkten  zu  rechnen. 

Ich  gebe  noch  einige  Beispiele  von  Wörtern,  die  nach  meiner  Ansicht 
den  Sudansprachen  entstammen,  und  andere,  die  ich  für  hamitisch  halte. 
Weiteres  findet  sich  im  Wörterverzeichnis. 

Sudansprache. 

mu-habi  3 »Pfeil*  TA'i  ebm  Momvu 

fli»,  iase  »Sonne»  Ewe  7c  T^i  aibi 

ale^  »Schaf«  • al? 

')(afa  »Ehemann»  A-Gobhu  fetusä 

(tSau;  »Häuptling«  T\Vi  dadme  alt 

habi  »Feuerholz«  » harn,  ahabati; 

vgl.  aber  Mbujunge  %abi  »Kohle«,  Somali  häbo  »Brennholz» 

Hamitisch. 

»Vogel»  Somali  iimbir 


Ua  »Auge«  » U 

aro  »Elefant«  » arba 

arti  «ich«  » ani 

an  »du«  » adi 


mu-haUka  »Hand»  Galla  harka  »Arm» 

ma-goma  »Fell»  » tfhöma 

Ich  mache  noch  auf  die  zahlreichen  Übereinstimmungen  im  Wortschatz 
des  Mbugu  mit  dem  Mbulunge  aufmcrk.sam;  s.  die  .Studie  XI. 

Eine  Anzahl  kleiner  Sätze  stehen  im  Wörterverzeichnis,  z.  1$.: 
tra-bame  ni  tca-ktimute,  tca-yaa  ni  ica-gitutu  »die  Schwarzen  sind 
viel,  die  Weißen  sind  wenig» 

dara  idii,  limnin^  »halte  den  Hund,  daß  er  mich  nicht  beißt-  11.  a.  m. 
Ich  fuge  noch  ein  paar  Sprichwörter  hinzu: 

mue*  tidä  »der  Mund  kann  nicht  zwei  Bissen  es.sen» 

Mitl  d.  Sem.  t Orient  Spnebeu.  1906.  111.  Abt  20 
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ini  tca  liomi  a-je'/ö'  ua  uftcä-kuu  -das  Kind  der  Sclilangc  wäciist  auf 
mit  seinem  Gift-. 

Kill  Rätsel:  na-  huhf  kimajK,  na  H na  mxena  yäfihj , na  bulir  kimajr  na 
li  na  lumm  föW  -ich  gelic  in  den  Wald  und  küinme  mit  /.chii  .Stricken 
lieraiis,  ich  gehe  in  den  Wald  und  komme  mit  einem  Strick  her.ms-. 

Das  erstere  ist  nkhu-zu  9 -das  Huhn-,  das  andere  saa  -der  Löwe-. 
Zur  Ideutifir.ierung  der  angeführten  Sprachen  gehe  ich  folgende  Li.ste, 
der  ich  die  benutzten  Quellen  hinzufüge. 

Äfar  Nordostafrikn.  Bei  Cu.st.  Ham.  C.  IV  nach  Kcini.sch,  Die  Afar- 

sprache.  Wien  18S5 — 87. 

.\-Gohbu  Obere  Nilländer.  Nach  Juncker,  Zeitschr.  f.  afr.  Spr.  11.  188S. 
S.  35  ff. 

A - Kahle  Desgl. 

Ambango  (Ainb.)  Desgl. 

Apiü  De.sgl. 

Bondei  Ostafrika;  s.  Studie  VIII. 

Duala  Kamerun.  Cust.  Bantu  C.  II.  26;  nach  Christaller,  Handbuch. 

Basel  1892. 

Kwe  Togo.  Bei  Tust.  Negro.  A.  11.  21.  Westermann,  Wörterbuch 

der  Ewesprache.  Berlin  1905. 

Gä  Goldköste.  Westafrika.  Cust.  Negro.  A.  11.  20;  nach  Christaller, 

dictionary,  Knglish,  Tshi  (Asante),  .Akra.  Basel  1874. 
Galla  Nordostafrika.  Cu.st.  Ham.  C.  II.;  nach  Tutschek,  I.exikon  der 

Gallasprache.  München  1884. 

Mayer,  Kurze  Wörtersammlung,  herausgeg.  von  Krapf.  Basel  1878 
Krapf,  Vocabulary  of  thc  Galla  language.  London  1842. 
Kwavi  Ostafrika.  Cust.  Nuba-Fulah.  A.V.  1 Die  Sprachen  sind 
Masai  Desgl.  A.  VI. ) identisch. 

Mbuliinge  • s.  Studie  XI. 

Momvu  Obere  Nilländer.  Nach  Juncker  a.  a.  0. 

Nama  Südwestafrika.  Nach  Kroenlein,  Wortschatz  der  Khoi-klioin. 

Berlin  1889. 

Nuba  Nordostafrika.  Nach  Lepsius,  Nubische  Grammatik.  Berlin  1880. 

Cu.st.  Nuba-Fulah.  A.  I. 

Saho  Nordostafrika.  Cust.  Ham.  C. VI,  zitiert  nach  Keinisch,  Die 

Somalisprache. 

iSandawe  Ostafrika.  Baumann,  Durch  Masailand,  S.  368. 

Somali  Nordostafrika.  Cust.  Ham.  ('.  I.,  nach  Reinisch,  Die  .Somali- 
spräche.  Wien  1900 — 1903. 

Sambala  Ostafrika;  s.  Studie  II. 

Tvki  Goldküste.  Westafrika,  Cust.  Negro.  A.  II.  14  , nach  Christaller, 

s.  oben. 

Wüte  Kamerun.  Bei  Cust  fälschlich  unter  Bantu.  C.  II.  43,  s.  meinen 

Aufsatz  über  die  Sprachverhältnisse  in  K.amerun,  Zeitschr.  f. 
afr.  u.  ozean.  Spr.  Jahrg.  I,  S.  138  ff. 

Zigiila  Ostafrika;  s.  Studie  IX. 
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V.  Wörterverseichnis. 

M bugu  - l)eu  tscli. 

In  cckij'cii  KInnnncni  (lige  irli  die  von  Shaw  notierten  Vnkahcln  ein,  in  runden 
nieine  Erläuterungen. 


o Sulij.  IVon.  Kl.  li  mit  a verbale  -sie-  ' 
a Siibj.  l’ron.  Kl.  1 -er-,  z.  K.:  ayih 
a mta  yjmerut  ■der  Mann  hat  den 
Vogel  getroffen* 
aha  »Vater*,  s.  baba 
A - G o b I)  ti  äiibi 
Somali  ahba,  aba 
aM  ■Mutterbruder- 
afd  »Ziege»  [s.  muha/a] 

N u b a /aff 
\afa  -Eisen-] 

äffämaxlä  »blind-,  %.  ffa  und  Ua\  also: 
a ffa  maila  -er  ist  gestorben  auf 
den  Augen» 

affili/,  jil.  waffilu,  »Mann» 
affilu  mhi  .^fra  »ein  guter  Mann» 

Offilu  a mla  yjmeuo  »der  Mann  bat 
den  Vogel  getroffen» 

[vgl. mus-ayir«  »alter  Mann»  js.yiy» 
vgl.  G ä nmäyelf 
[nffwaffxca  »stehlen»  (?  ?)] 
ähä  »trinken;  saugen»  (?) 

Ewe  aha  »geistige  Getränke» 
[«Aare  gahana  »er»)  das  Wort  ist  ir- 
gendeine Verhalform 
\ahonffugr  »Wald»] 
aAi?  »Krieg» 

T tV  i a/cöfli,  ok/j 
A in  b.  dffo 

vgl.  Mbiilunge  if'/wälä 
akut  md  »Krieg»,  s.  akii 
alaaitlju  »sie  ißt»  (vielleicht  ist  cidju 
»Speise») 

a//fi(f  -Schaf»  [s.  ha/u] 

Ewe  ale  »Schaf»,  alhiij  -Sebaf- 
niutter» 

vgl.  Somali  ddi  »Kleinvieh» 
a lita 

muh?  allta  »der  Mann  ist  ganz 


nahe»  (genau:  »er  kommt»,  s.  hta) 
vgl.  /i 

amd  »Sonnenuntergang,  Nacht,  Tag- 
(in  der  Zählung) 
ama  tia  kamt  »zwei  Tage» 
atna  »erschlagt»  Kl.  1,  also  jedenfalls: 
a ma,  s.  ma 

ämd  (amö,  amu)  »Ziege» 
önd'  »oben» 

\ana  »Berg»] 

Mbtilunge  ~4h')  »Berg» 
aal'  »ich» 

»Somali  ani,  aniga  »ich» 

M b 11 1 u n g e ana 
M a s a i nanu 
N II  b a ai 

[anxamihiga  »ba.ssen»]  s.  .sagen,  wün- 
schen. hhi  scheint  nach  dem  Ver- 
bum ein  Objekt  zu  stehen 
änihu  »kochen» 

vgl.  [ni.-rAaAi  »kochen»],  das  wohl 
• ich  koche»  heißt 
Mbu hinge  thanthhn 
aha  »Heimat» 

dhäkanü  »bei  uns  im  Dorf» 
doch  vgl.  kamt  »zwei» 
vgl.  Galla  mana 
ärf  • du  ■ 

Somali  adi , adtga  »du » 

Nuba  ir,  iri,  eri 
Galla  ati 
[aro  »Elefant»] 

.Somali,  Galla  arba 
\a.ü;ff  »reif»] 
a«?  »Haar» 

Gobi)  11  .MM 

Gä  ffUini 
axa  »Feuer» 

M bii  I u nge  äxä 
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anha  »brennen-,  s.  axa.  Die  Form 
erscheint  wie  denominatives  Verbum 
auf  -ha  (urspr.  -j>a)  von  oso 
asf/C*  -es  wäch.st  auf-  Kl.  1,  o ist  Subj. 

Kl.  1,  der  .Stamm  also  vermutlich  sefa 
ala'ke'ki  mümza  -in  deinem  Hause-. 
Das  erste  Wort  klingt  auch  wie 
aia'keky^  oder  aia'kfU;  s.  mi 
• Haus  - , vgl.  ni  mida  tiate,  s.  atakini 
äiäkinj  -bei  ihnen- 
aiei  »geben-,  s.  mic-atci,  witc  halte  ich 
für  Objekt:  -ihii- 
[.jomirotri  -geben-j  halte  ich  fUr: 
m :a  mw-atci  »ich  gebe  ihm- 
aya^i  »schwellen-  (vielleicht:  »er 

schwillt-) 

-Sonne-,  s.  iä^ 
babä  »Vater-,  s.  aha 
Suaheli  baba 
Masai  baba 
N uba  bäb 

Itäbämbähä  »älterer  Bruder  des  Vaters- 
(jedenfalls:  baba  m-baha) 

A»  Kahle  bahma  -Bruder- 
l>äbim^%^  »jüngerer  Br.  des  Vaters- 
[yitutu  -klein-]  also:  baba  mgiUiUi, 
wörtlich  »kleiner  Vater- 
bcTf^  • Verwandte - 
T >fri  abusüa 
G ä ireAti , teekunyo 

balay^e  tr«  »ein  Bissen-,  s.  «re  -ein- 
balayrnu  »zwei  Bissen  zu- 

gleich-; danach  bala^ye  wohl » Bissen - 
bäsfi,  pl.  ebenso,  -Stirn- 
vgl.  ü 11  a 1 a boso 
Suaheli  ttso  »Gesicht- 
A-Gobbu  atsihi) 

» Mehlbrei - 
b^  (»tun  - ?) 

a b0i  »er  hat  es  getan - 
Duala  bola  »tun- 
T ifri  6ß 
Ewe  u» 
bomi  -Schlange- 

Duala  mbgmq  9 »Riesenschlange- 
Kongo  mbfima  9 -Riesenschlange- 


büyjtä  » Regenzeit - 
buhf  • gehen - 

na  buhe  -ich  gehe- 
nd, pl.  ebenso.  »Berg» 

\chihahu  -rot-] 

[cAiAi  »tragen-] 
daä  -suchen- 
G ä tao 

dala  (dara)  »greifen- 

ya  dala  amu  »er  greift  die  Ziege- 
dara  (dala!)  - halte  !- 
! dara  idi^,  ti  xi  ni  ti/  »halte  den  Hund, 
daß  er  mich  nicht  Wißt- 
Tit'i  kyere  -fangen-  (?) 
de  -Ochse-,  s.  el£ 

di  u>i  »ein  Ochse - 
di  nü  »zwei  Ochsen-  usw. 
di  yad^  »zehn  Ochsen- 
di  ’Arfid  »mein  Rind- 
di  'kCH  yßi  »meine  drei  Rinder- 
M b u 1 u n g e 

vgl.  Somali  dibi  »Rind- 
Nuba  (i 
dii^  (idii')  »Hund- 

I (Hi  lämawä  »der  Hund  wird  geschla- 
gen-, s.  dara 

[dihe  »Hund-,  s.  Kwavi  diha  -Hund-] 
Masai  orl-did,  pl.  il-dimn 
Wüte  li  (nli) 

dflaü,  pl.  ya-dilaü  (dilair,  pl.  (ca-diläv) 
-Hiuptling- 
Tiä'i  dedaw  »alt- 
N u ba  düw  -alt- 
dilUt  -Kleid-  (d  stimmlos?) 

Gä  atale 

dja  Subj.  Fron.  Kl.  10  mit  a verbale 
dyli  > kaufen - 

dümü  »lieben-,  i.namdumu 

ln  \mdumuhiya  »wünschen,  lieben-] 
ist  offenbar  ein  Präfix  m-  (ihn  ?) 
und  ein  Objekt  mit  dem  Stamm 
verbunden;  s.  \anxamihiya\ 

Gä  sumq 

iha  rü^dafx'  (der  Ton  auf  « und  i ist 
besonders  hoch)  »weit  weg- 
eha  lüda  »etwas  entfernt- 
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£ - Xf'V.öA«,  |)1.  ma  - • Ki  • 

\ma-ni)hnha,  wohl  veric.sen  .statt  ma- 
lußhoha  • Ki  • ] 

vgl.  Galla  ankaku,  hnrujaiju 
T \V  i kesua 
S%üphiä  -Frucht • 
f/f  -Rinder-,  vgl.  de 
Galla  löu  -Vieh- 
• sehen - 
T tVi  hü 

fsä,  pl.  ebenso,  -Violine- 
T vk  i osänku 
Gn  sankü 

fufu  .s.  ku-fu/u  -ausniheii- 
J\cä  -zählen- 
fvoälu  -singen- 
ya  • sterben  • 

yjntenö  ya  yd  -der  \'ogel  ist  ge- 
storben - 
yühänä  s.  sfni 
yänä  s.  mi'/adu  ynnti 
•yilu  adj.  -groß-.  Kl.  1 mu-yilu;  Kl.  7 
ki-gilu 

(jn'ru  -dick-|  s.  hawyi/ti,  oyilu,  yifuia 
M a s a i gido 
Galla  yuda 

yiluia  {?)  -groß-,  s.  yilu 
yixd  pl.  ebenso  -L.iiis- 
Somali  injir 
N u b a VI  ti 

yfiAld  s.  bähdmyj'lo  to 
\yitutu  -klein-]  s.  yiT'o)'«,  biUi 
yömäyf  -Zeug- 
\gomai  -Zeug-j 
Somali  qumai 
gudjtJ  -schlingen- 

vgl.  vidju  -.Spei.se- 
Somali  ipidqwl 
N u b a gnltr 
[hahaxa  - Weggehen  - 1 
häi  -vier- 

[-hahi,  kahahi  -vier-] 

S a n d a w i haka'/_ 
hold  -eintrocknen- 
T tV  i hata 
Gä  nälä 


[halii,  pl.  mihalu,  -Schaf-]  s.  alenq 
httjihd  -Wa.sser  im  Fluß-,  s.  hamza 
hafd  -Kalb-  (das  t klingt,  als  wäre  es 
noch  mit  einem  starken  Hauch  ver- 
bunden) 

hält  -schleifen,  schärfen - 
[vgl.  kali\ 

Galla  köre  -schleifen- 
hamyllä  -groß-  (wahrscheinlich  eine 
Form  von  -yilu) 
hdnd  -Dorf-,  s.  hicänä 
hariza,  pl.  mi-haraza,  - Fluß-,  s.  halazo 
[maratha  -Fluß-] 
hekiyeh,^  -Grab- 
vgl.  h^kiümbi 

hfkiumhi  -Grab-  (vielleicht  von  kiumbi 
in  der  Bedeutung  -bei  Gott-) 
s.  hfkfvehe 

heUhd  -natdrliche  Zahnlücke- 
-hdi'  -stark-  (vom  Gift  gesagt) 
s.  uheli 

[hihoya  s.  hnyu  -Amt-] 

\hikntao  s.  y^utao  -Hacke-] 
hqyii  -Axt-  |s.  hihoya] 

Masai  endorlu 
hü  -er,  sie- 

vgl. ’Aröö  -bei  ihm- 
Somali  « -er,  ihn,  sie-  (fein.  Plnr. 
als  Obj.) 

A-Gobbu  ku  -er- 
Ai7  -jene- 

Somali  ü -ihnen,  sie-  (Obj.) 
Airöfin,  ])l.  miana,  -Dorf-,s.  hana.'iana 
'yp  -scheinen- 

li%a  -sie  (die  Sonne  Kl.  .5)  scheint- 
yad^  -zehn- 

[muhndfma  -zehn-]  s.  miyadoma, 
miypdu 

T tfr  i edu  - zehn  - 

yaynmgiM  -Mittag-  (der  erste  Teil 
des  Wortes  hängt  vielleicht  mit  ya 
-.scheinen-  zu.saminen,  der  zweite 
ist  Jedenfalls  -yilu  -groß-) 

(-%""■)  -drei- 
T * i exä 

vgl.  Galla  xä(ti  (?) 
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'/a/ö'  -bellen- 

idir  la  yalä'  -der  Hund  bellt- 
-yarrmuka , yarrmumi  s.  Iu-yar^>u, 
lu  - y al^tu 

-yrrili (?)  -uindrehen- 

■s.  huny  friti,  nnmyeriti 
Masai  a-tptrd 

/ imemf.  Kl.  9 l’liir.  ebenso,  -Voj-el- 
uyi/u  a vqla  yjmmo  -der  Mann  lia 
den  Voi;el  getniffen- 
yim'no  t/ägä  -der  ^'o^el  ist  f^estor 
ben  (s.  ga) 

Somali  iimbir 
Salio,  *\far  kimbirti 
'ynrr'  -Topf- 

Galla  oknU  -Milclilopf- 
y örniju  - K örbchen  • 

V'*«J  -Mann.  Kliemann- 

■Sainbala  hiusa  -Gemahl  eines  Ki 
lindiniädcliens-  (eine  .\rt  .\del) 
A - G o b btt  k ossd 
yiäiius  pl.  mayutau,  -Hacke- 

\hikvtan  -Hacke-]  wnlirscheinlie 
verhört  für  i-^yutau 
Ttt  i .«oir  -Inacken-,  asmr  -Harke 
Somali  gtidum -o?  s.  kuru 
Kl.  .'i.  pl.  m-iaze,  -Sonne- 
iazf  li  'ya  -die  Sonne  scheint- 
s.  «Jt  , yazrtajm,  gazAaxu 
T\Vi  otM,  OKfa  -Sonne- 
M o ni  V II 

Ewe  yr,  tro  -. Sonne - 
i7«j  -Milch- 

.Mbii lange  i/>b<i 
Masai  a-lep  - melken - 
(die  Kl.  5 -Hnnd- 

iV/if  !a  'ynlä'  -der  Hund  bellt- 
ilara  idif , li-dninr  -lialte  den  Hund 
daß  er  mich  nicht  beißt  (s.  rif) 
s.  dii 

i-ftcidii,  [)\.  ma -/irtlln,  -Hüfte- 
iynna  (gnna)  -hundert-,  s.  miyadii  gam 
Ewe  ga  -hundert- 
TgÜä  mo.^  -Lunge- 
Mbulunge  ftVio» 
tgiräst?  -Backe- 


Tkf,  pl.  maiki , -Zahn- 
vgl.  ma-fki 
•Somali  iUg 
Galla  dkan 
T \V  i ese 

(a,  pl.  maila,  -Auge- 
[mahi/a  -.\ugen-] 

Somali  il 
■\  - G o b b u diela 
M b u I u n g e Üa 
i-lama,  pl.  ma-bima,  -Olir- 
t i-lama  i-tpf  -ein  Ohr- 
ini  Kl.  1 -Kind-  (der  nachfolgende 
Genitiv  wird  also  mit  uvi  gebildet) 
Als  Plural  dient  ira-milg 
j s.  auch  vq-miln 

Ewe  he  -kleines  Kind- 
iiuntha  -Schwester-,  s.  iVii 
i-saMii  (i-sahitfi),  pl.  ma-xahilit. 

I -Stein - 

: \isaheru\ 

vgl.  Nuba  (arab.)  hagrr 
M bulunge  {ai 
i-eptm.  pl.  ma-etmu,  -Brust- 
[ i-ramiiye  -die  Kuh  ist  fett- 
' Mrhtö  -Himmel- 
I vgl.  T \V  i marn 
\i-td,  pl.  ma-tt},  -Sjieer-,  s.  >«r0 
; A-Gobbu  da 
,i-tr/  Kl.  5 -eins-,  s. -av 
vgl.  itama 

iga  Subj.  Pron.  Kl.  9 mit  a verliale 
i-zaka,  pl.  ma-^aka,  -Köcher- 
Ttk'i  adaka,  adakavea 
G<ä  adeka 

^jamab^a  -dieser  Mann- 
I (offenliar  von  muhe  -Mensch-) 
^janimuja  -diese  Leute - 
jöl^  -Bulle- 

Nuba  gor  -Rind- 
kd  -ilieser« 

j mub^  ka  -der  Mann  hier- 
; M hu  I u n ge  b(ka  ? ? 

^käe'  -vorangehen- 
-Großvater- 

I vgl.  Galla  akakriyu  -Großvater- 


Digitized  by 


Mkinhof;  Liiij^iistifirhe  Studien  in  Oslafrika. 


|X'a/i  •scharf*]  wahrscheinlich  B., 
doch  vgl.  häli 
kamulu  8.  si  kamulu 
kanu  "Zwei-,  s.  -n«,  vgl.  amil 
'kiinü  «hei  uns«  (?),  s.  är'iä  kann 
vgl.  Somali  kn  »in,  an,  hei« 

Nuba  M,  üt  «wir« 
kam  s.  tu  ka^ä 

ka-vähä,  pl.  ctctViel  Kl.  13  «Mes.ser- 
(der  Plural  lautet  wohl  urspr.  »«- 
m/ia.  vu-  als  Plural  zu  ka-  kommt 
iin  U.  vor,  z.  B.  iin  Ziha  und  He- 
rero) 

kentia  «neun« 

Suaheli  \keruia\ 
k/rimt  «Affe« 

B.  vgl.  Suaheli  khima  «Affe« 
khing^  •F'ell«,  auf  dem  mau  schläft 
k/itiyu  «Huhn«,  s.  nkhuyu 
vgl.  Suaheli  khuku 
khutu  «Vorbeigehen«  (i*) 
kidißyosä'  «Achselhöhle« 

\-kigi,  kakigi  «eins«) 

Shaw  hat  vigi  für  «zwei«,  was 
offenbar  Plural  zu  kigi  ist,  indem 
ki~  bzw.  PI-  Präfixe  sind.  Ich 
halte  es  deshalb  für  möglich,  daß 
kigi  und  vigi  gar  keine  Zahl- 
wörter, sondern  irgendein  Ap])el- 
lativiiin  im  Singular  und  Plural 
sind. 

[kigi  «hart«) 

ki-ifilu  Kl.  7 «groß«,  s.  -gilu 

z.  B.:  kimaje  kigiju  «großer  Wald«  ; 
[kiguliek  «trocken«] 

[kiha  «Brust«] 

ki-(%ä,  »Feuerzeug« 

A - K a h 1 e peii.sd 

[Mkullo  «rein«,  s.  muku/tn] 
kiläni,  s.  vgkiläni  «schmieden« 
Ki-maanthi  «Sprache  der  Mbiigii« 
ktmaje  7 «Wald« 

T <k  i kmae 
Gä.  ko,  hai,  kohagi 
vgl.  Somali  kagn-ti,  'dgn-ti  «nie- 
derer Wald,  Ciestrüjip« 


ki-möld,  pl.  vi-mqle,  «Ochse« 

'kmj  «bei  euch« 

vgl.  Galla  usini  «ihr« 

Gä  ngt  «euch« 
kiofija,  pl.  ebenso,  «Korb« 
ki-pundi,  pl.  Pl-,  «Pfeife« 

Mbulunge  knhmdf  «Tabakpfeife« 
[kisila  «Me.ssing«] 
kitindi  «Armring,  großer«  (?) 
kiumb£,  kiiimbf  «Gott« 
jäiumÄi],  vgl.  [kihumhe  «Himmel«]  so- 
wie hekiümli  «Grab« 
kiümbf  sai  (Gebetsfonnel)  «Gott 
schlafe!«  (ähnlich  dem  Ahnenkultus 
der  Sambala) 

ki-ztyüt,  pl.  m-ziyjü  «Schuh« 

'kizmjä,  pl.  vizAgä,  »Schulter«,  z.  B.: 
’ki-zof/ä  tjim  sä  «die  .Schulter  tut 
mir  weh«;  s.  sä  {tja  ist  Prüf. 
Kl. 7 mit  a verbale,  ni  = mich) 
Somali  deg 

köi  {-kohi,  kakohH\  «fünf« 
a n d a w e kwanay^ 

Mbulunge  kO'ani 
ykökiß  «Großmutter« 

Arßrf  «mein«,  s.  mi  kgä 
I T \V  i hkoroh 

kn  Infinitivpräfix,  z.  B.;  kuula  «melken« 
kndjimu  «Unterwelt« 

Suaheli  ku-zimu  -Unterwelt« 
kn-/u/u  (oder  -/u/u?)  «nusruhen« 
[kuhame,  s.  mu~hams  «schwarz«] 
jäi/A«  «Huhn«],  s.  nkhuyti 
\knlu  (s.  kiiru)  »ackern,  hacken«,  s.  ni 
za  kulu 

[pe  äaini  «hacken«]  heißt  wahrschein- 
lich: «sie  hacken«  Kl.  2 
kumbjh  «.\ugenbr.aue« 
vgl.  Z i g u 1 a kumbitu,  pl.  makumbiht ; 
«Augenbraue« 

-knimu//  «viel«,  s.  wa-ktimu/ä  und  ku- 
muU  unter  luktcakwala 
TtVi  kiac(?) 

M a s a i gumo 
'kämümü  «kurz« 
vgl.  T i kümä 
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»ihr*  ? 

Oü  nyc 

kA-nf  •beißen-,  ».  ne 
kun/eriti,  nam/niti  •nmdrelien-, 
walirsclieinlicli  Formen  von  -'/friti 
kniii}  -Krätie- 
A ni  b.  rUMoro  (?) 

Somali  nolofi^) 
kurii  -ackern*,  s.  kuiu 
M a s a i enguruma  • Feld  - 
Somali  gudum-o  -Hacke- 
ktuf  -Skorjiion* 

ku-miamu,  pl.  ma-saamu,  -Fuß- 
TA'i  ttaie 

vgl.  Herero  oku-rama  -Bein-,  pl. 
oma  - rama 

■ktiig  \kulto,  kikulln](?)  -gut-,  s.  mku- 
mka 

A-u/ü  -hinaufateigen* 

Somali  kor 
'küü  -l)ei  ihm-,  8.  hu 
kwä  • Weg  • 

TvVi  okicah 
|A-tfii/ei  -Haiin-| 

la  Subj.  Präf.  Kl.  5 mit  o verbale, 
*.  U.:  la  matcii  -er  wird  geachlagcn- 
(idif  5 -der  Hund-),  lauinr  -er 
beißt  mich-,  lu/alä'  -er  bellt- 
lägt  -Mutter- 
la'j(ßä,  ])l.  eben.so,  -Galle- 
lämr  -Lilgt^- 

lanini  -er  (Kl.  .5)  lieißt  mich-,  s.  »if 
lapu,  s.yaje  lapu,  iaze  und  jtu  -Morgen- 
ia.pi  -alt  .sein- 

a iam  -er  i.st  alt* 

Ga  8Ö 

laim  8. yajje  laxu,  iaze  und  /m  - Abend* 
li  Präf.  Kl.  5 vor  dem  Verbum,  s.  li- 
xinihi 

li  -herau.skoinmen*,  s.  lina  und  rutli- 
tninda 

lla  -Gesäß* 

li-'/a,  s.-yji  -sie  (Kl.  5)  scheint* 
li  na  (?)  7..  B. : na  li  na  -ich  komme 
heraus  mit-,  s.  nalimimla.  also  wahr- 
scheinlich li  -herauskuunneD- 


lisinini  «daß  er  mich  nicht  beißt-, 

8.  ni 

li  td  -komm  her* 

[lomewe  koho  -verkaufen*] 

\Uneanga  -erzählen*] 
lu-ädä'jfß,  pl.  ädäyß  -Feder* 
lu-habi  -ein  Stück  Feuerholz-,  pl. 
habi  -Feuerholz* 

T tk'  i hatn,  ahaban 
Somali  käbo  -Brennholz* 
luhasi,  pl.  hast,  -.Sehne* 
hasi  tm  -zwei  Sehnen* 

A |>  i ä ahdi 

lü-yßlimü,  pl.  yjalemu  -Horn-,  z.  B.; 
zä  mä  biyfllemu  -wir  blasen  auf  dem 
Hom-  (?),  jedenfalls  unter  .Au.slas- 
sung  des  Subjekts  tu  notiert 
8.  lu-%aremu 

lu-yärimu,  pl.  yarmtu,  -Horn* 
s.  yarentuka,  yaremunu,  luyalemu 
lü~yjmü,  pl.  yjtmü  -Finger* 

Masai  orl-gimijjmo,  pl.  il-gimdjik 
lukteaktcaia  (Sambala)  -Blitz* 
kumule  wurde  als  Plural  dazu  an- 
gegeben. Es  heißt  oflenbar 
• viele* 

s.  oljen  kumuli 
lu-mAkd,  pl.  mekö,  -Löffel* 

vgl.  Suaheli  mw-iko  3 -Löffel* 
lu-msu  besser  lu-mum  -Strick* 
lumsu  lüwi  »ein  Strick- 
Momvu  omvi 
.\-Gobbu  ühü 
lü-wl  -eins*  (Kl.  11),  s.-wi 
Itra  Subj.-Präf.  Kl.  1 1 mit  a verl>ale 
lüdüyä,  -sich  neigen* 
lu-h^ta,  pl.  i-hglä,  -Grube- 
lAngü,  pl.  ebenso,  -Keule* 
md  -blasen*  (?  walirscheinlich  iden- 
tisch mit  faa  -schlagen*) 
zä  md  Iwyolemu  -wir  blasen  auf 
dem  Horn* 
fTia  -.schlagen* 

ama  -er  (Kl.  1)  schlägt- 
lämauiä  -er  (Kl.  5)  wird  geschla- 
gen* 

( 
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tnäi  «Steine*  (vielleicht  Kl.  6) 
ma-eki  > Hähne*,  s.  i-iki 
mm/ägälä  [magayala\  *Mai.s* 

S u m a 1 i gelay 

magHii  «Bananen*  (wahrscheinlich 

kl.  6) 

vgl.  T*i  hcadu 
Gä  akiDadu 
mä-jä  «Nashorn* 
marfibi  «Wild* 

Momvu  ürd 

\mahadema  matisa  na  mihahi  «hundert«] 
genau;  sechzig  und  vierzig 
\mahi  «Wasser«] 
vgl.  Suaheli  madji 
\mahila  «Augen«],  s.  ila 
«Traum* 

tnakali  «Kohle«  (vielleicht  Kl.  (i) 
vgl.  B.  -kata  «Kohle* 
makelhtu  «Ohrring  der  F'rauen* 
makxndmfl * Bananen.staiideii * (vielleicht 
Kl.  6) 

mäliV  «Bier* 

Masai  orl-märua  «Ilonigbrei« 

A* Kahl e tnadda 
üä  blqfanrMÖdä 
tnal£  «Regen«,  s.  marf 
malyi  «La.st  de.s  Trägers* 
ztdxji  ya  malu'  «Lastträger* 

{utböi  ist  eine  Bildung  nach  Kl.  9 
von  bi/i  aus  engl,  boy,  ai.sn  «Die- 
ner der  Last«) 

TVki  du  (duru)  «schwer« 

N uba  duUu 

malungilti  «schwer«,  s.malu  und  -gilu, 
also  wörtlich;  «große  Last* 
ngiiu  ist  Kl.  9 von  -gilu 
[ma~nohoha,  s.  e-%o^Aa] 

[maratha,  s.  haraza] 

Tnari  [more]  «Regen«,  s.  male,  z.  B.; 

marü  yaeS  «der  Regen  hört  auf«,  s.  ge 
maretd  «Steine  zuin  Kochen« 
mäs  «Bauch«  (wahrscheinlich  identLsch 
mit  maso) 

Masai  ehgomos 
[masemu,  s.  igemu] 


1)1  B 

mäsg  «Magen«  \masn  ■Bauch*],  s.  mäs 
Gä  musuti 
mag  «Wolken«  (?) 

Twi  DSU 
magnma  «Fett« 

Somali  samad 
Galla  tshSma 
vgl.  Gä/o  (Mg) 

[malarinu  «Wolken«] 
matiläö  «Leber« 
ma/tfu  [fistj]  «sechs* 
mbälc/  «Buschbock* 
mbeu  kä  «Same*  (wahrscheinlich  -die- 
ser Same*,  s.  -ka) 

B.  mbeyu  «Same* 

[mbora  «Weib«] 
mbua  « Regen « 

Suaheli  mvua  «Regen« 

B.  mbüla  «Regen« 

Duala  mbua  «Regen« 
mbiiy^  «Zukost« 
mdjunawd  -jüngerer  Bruder* 
[mdumuhiya  «wünschen,  lieben«], 
s.  dumu 

mgsö  «Herz,  Leben« 
mfungate  [mßmgate^  «sieben« 

Ostafrik.  B.  m/ungate  «sieben* 
m-gaa,  p\.u>a-gaa,  «Hellfarbiger* 
tca-gaa  ni  via-gitutu  «die  Hellfarbi- 
gen (Weißen)  sind  wenig* 
m-%atd  (s.  m-'z/itu,  Kl.  3 

«Baum* 

T^i  dud 
Gä  (so 
Somali  ged 

myaiutcatimua  «der Baum  wirdgerällt« 
m')(atu  s.  m^^ato 

tca-  ist  Suhj.-Präf.  Kl.  3 mit  a verbale 
•temua  (statt  temuxt)  ist  Pa.ssiv  von 
-Mmn  «fällen* 
mf  «Haus« 

mi  k^  «in  meinem  Hause«,  s.  ktjä 
Nama  dm  «bauen* 
omi  «Haus* 

A - K a h 1 e sinzä  omd  « H ü tte  * (?) 
Somali  min  «Haus« 
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lminreffa\  s.  muhalfya 
mi-hni  Kl.  -4  »vier- 
mi'/ai/rma  matrzu  -sechzig" 
s.  mr/ifuhi  mati^t 
miyadema  miyai  -dreißig- 
s.  mi/adu  miyai 
mi'yadema  minu  -zwanzig- 
■s.  mi'yadu  mim/ 
mi’yadu  gänii  -hundert- 

In  vielen  iistafrikanisciien  Sprachen 
z.  B.  Zigtila;  gana  -Imnderl- 
miytidu  kmda  -neunzig- 

- matiz^u  -sechzig- 

- mfungate,  -siebzig- 

- mihai  -vierzig- 

• fni'yai  -dreißig- 

- mikoi  - fünfzig - 

- mim/  - zwanzig - 

• mnant  -nclitzig« 
mi-'-yai  Kl.  4 -drei- 
miha  Kl.  4 -fünf- 
[hii'/o  -Kind-| 

.s.  va-mUg  und  mi 
\minda  -Hau.s-] 

■s.  mt 

mi-nd  Kl.  4 -zwei- 
I mix/uih)  - I’erlen  - ] 
m'hjla  -nnliearheiletes  Fell- 
mküluä  -älterer  Bruder- 
vgl.  B.  -htlu 
\mkutulu  -weiß-] 
mhtxQka  -gut-  Kl.  1 (Ma.sk.?) 
vikttfu  iaka  -gut-  Kl.  1 (Fein.  ?)  ^ 

vgl.|m«^Äo  -gut-,  -rein-j 

Das  angehängte  -ka  ist  wahrschein-  1 
lieh  -die.ser-,  das  eingefiigte  -*'a- 
hedeutet  wohl  • weiblich - 
mkuyetö  - Feigenbaum - 

vgl.  Suaheli  mkugu  und  Mhiigu 
myatg  -Baum-  I 

mnanf  [nane]  -acht- 
\mngaire  -Katze-,  vgl.  Kwnvi  mngao]. 
s.  ngas£ 

m])ähd  -Zuckerrohr- 
mphajia  -Ohrplluck- 
mj)/uii<i/bj  -Korb-  , 


mphiii  »Hyäne,  Leopard- 
B.  mpiti  -Hyäne- 
[/jisAi  -Leopard-] 
mxdhäkid  »Freund» 

[mxako  -Leib-],  s.  m«.<o 
tnxSnd,  pl.  ebenso,  -Strick- 
s.  lumusu 

[mtejidaiu  -sechs-]  Sainb. 
mtilima  -Annring» 
mud,  pl.  mia  -Kopf- 
|mu/Mi  »Kopf»] 
mudußi  -Mehl» 

Ainb.  tubbo 
Apia  matubbo 

mtt-elkä  »Festgenos.se,  Mädchen  (?) 

! -Fremder» 

mu-gilu  -groß»,  s.  -gi/u 
I [muAa  -Kopf-],  s.  mua 
^[muhadema  -zehn-],  s.  yjidg 
[mtthadema  minu  -zwanzig-] 
s.  miyadrma 

\muhafa  -Ziege»],  s.  c^d 
mn-hälfya  (s.  mu-haf/kn)  -.Arni- 
[ jmiarej^o  »Arm»] 
mu- halrka,  ]il.  mi-/ut(rka,  -Hand- 
(=  mu-haleya) 

z.  B. : mi  - haUka  mi~nn  -zwei 

Hände- 

Galla  harka  -Arm- 
Wüte  ngar,  ngal,  ügalt,  ingalr 
mu-hamf  -Schwarzer- 

wa-hamf  ni  voa-kvmxdf  »die  Schwar- 
zen sind  viele» 

m wie  Suaheli  ni  demon.strative 
Kopula.  — kumuji  -viel-,  s.  olien 
mu-häsi,  pl.  mi~hasi,  -Bettstelle- 
Gä  satio 

\muhatu  -Baiim-J,  s.  muyabt 
mii-hd,  pl.  u>a~hi  -Mensch» 
s.  jamuheja 

Mbiilunge  h^u{?)  »Mensch» 

bei  Baumann,  a.  .a.  O.  S.  .3(>4  ht 
-Mann- 

[muhrmmuge  -ich»] 

vielleicht  muAe  -ein  Men.sch» 

vgl.  [vanu  canu] 
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mu-ltibf',  |)1.  mj-hibe  «Pfeil* 

M o ni  V u (b^ 

T \v  i ebfti 
Vf;l.  Somali  leb 

muyailu  tcäiu  -iler  Baum  wäclist* 
mu'/^adu  ,s.  mir/atii 
u>a  Sitbj.  Proii.  Kl.  3 mit  a verlmle 
-XU  • wachsen* 

mii-y^äh/,  pl.  tni-yßhi^,  *8811111* 
[iiiuhalti  *Baimi*] 

s.  rnyjilo,  m'/atu,  mu/arbt 
Galla  muka,  |il.  mukvti 
mü-^usü  *Bop;eti*,  s.  mt-'/itixu 
mu  - kuUlf  * Arzt* , 
s.  u-kuja  *Mecli7.in* 
mu-kitxa  •.schlecht* 

(mAma  •schlecht*] 

N u l)  a Ux 

mulalHfi  •Ruß*,  Sambala 
muUS,  pl.  ma-mufu,  •Knie« 

(Der  Singular  oder  der  Plural  ist 
wohl  verhört) 
mulu  {muni)  «können*  (I*) 

vgl.  xi  ka-mulu  «ich  kann  nicht* 
ta  tu-mnru  '^u-kurü  «wir  können 
nicht  ackern* 

mu-tiiyäü,  \i\.m-Jüyßv,  «ein  Kranker* 
s.  ruy^au  •.schmerzen*  und  läyßu 
• Galle* 

Amb.  lüho 

\mundi  «.Acker-,  vgl.  Kamlia| 
mu-Bf'  (gehört  zu  Bf  •heißen*) 
mu(i  (muO'),  pl.  mio,  •Mund* 

«Mund*] 

z.  B. : »KO  »ii'n«  «zwei  Mümler- 
inu-(is£,  pl.  nti-QV£,  •h’ußringe  von 
Leder- 

mu-xa,  pl.  »»'-.ja,  •I-eih* 
fmw.sa  -trunk-,  mxakn  -hody*| 

z.  B. : mi-xa  mi-nu  «zwei  Leiher* 
müziingüU^  »Rücken* 
mica  »ihr-,  mit  a verbale 
|micana  »Kind«],  B. 
mv>at£  «Rauch* 

\rmBagim  •Rauch*],  s.  also  wahr- 
scheinlich »großer  Rauch* 


rmc-aiui  »Feuer«,  s.  o;a 

[»Kcato  «Feuer«,  s.  Kambn  mw-aka\  ' 

mtc-uwi  »geben«,  s.  -aic» 

mtce;i  • Wasserlauf- , Samba  In 

na  •ich-  mit  o verbale 

z.  B. : na  u tema  myato  »ich  fälle 
den  Baum* 
na  »mit«,  B.,  Somali 
näd  «Honig,  AVachs* 

[?uihazi  -vergessen*],  vielleicht  -ich 
vergesse* 

[nahuUa  -.sich  erinnern*],  vielleicht 

• ich  erinnere  mich* 

nayai  -gähnen*  (vielleicht-ich gähne«, 
das  A'erbum  wäre  dann  ■'yai) 
Kwe  %a'/a  «gähnen - 
ndkä^  -Vieh  hüten*  (vielleicht  -ich 
hüte  Vieh«) 

nalavidju  »essen*  (wahrscheinlich  »ich 
esse  Speise*,  s.  na  und  vidju) 
vgl.  Suaheli  la  •e.ssen* 
tuiliminda  -hernuskommen*  (wahr- 
scheinlich -ich  komme  aus  dem 
Hause«,  s.  na,  H bz.w.  lina  und  minda) 
näfd  »Salz* 

Nubn  narri  -salzig* 
namdumü  zu  dnmü  »ich  liebe  ihn* 
namyfriti  • umdrehen*  (wahrscheiidich 

• ich  drehe  ihn  um«),  s.yjriti,  knn- 
yeriti 

na  m\cäyj^  ».sehen*  (vielleicht  -ich 
sehe  ihn«) 

vgl.  txuyi  -sehen*  (i‘) 
namzatna  »züchtigen*  (wahrscheinlich 

• ich  züchtige  ihn-),  das  Zeitwort 
wäre  dann  -zama 

[nane  -acht-],  s.  mnane 
naxayj2  -kauen*  (offenbar  -ich  kaue«) 
s.  sahn 

naxela,  pl.  tcanaxeta,  «Weib* 

Somali  nag 
Galla  niti,  ]t\.  narden 
naxixi  »lachen*  (oflenbar  «ich  lache«), 
von  sixi 

[natu  -fallen*]  (olTenbar  «ich  falle«) 
$,  fu 
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ndäati'  »Köcher* 
twWy#  »Stachelschwein» 

\ndilili  »Hyäne»] 
ni  »ich,  mir,  mich»,  B. 

z.  B.:  'ki-ziyd  tjd  nTsä  »die  .Schulter 
tut  mir  weh» 
vgl.  lisinini  usw. 

Auch  pronominale  Kopula  s.  nimida 
tuüi  und  nuthami 
|ni  hast  na  Aast  »zwischen»] 
nüü  »Fleisch» 

Masai  engiringo,  pl.  ingiri,  (ich 
habe  notiert;  ng'di) 
jm'  huma  »stehen»] 
nikajiflga  »vollenden»  (vielleicht:  »ich 
habe  vollendet») 

Oalla ßte,  ßt'a  »vollenden» 
ni  mida  Half  »ein  neues  Haus» 

ni  wahrscheinlich  pronominale  Ko- 
ptda  »das  ist»;  mida  s.minda 
nuie  »wir» 

T W i yen , gen 
.Somali  anna,  inna 
Galla  nu 

ninX  »ein  Kind  auf  dem  Rücken  tragen» 
Niiba  enne, 

\ni$eku  »Tal»] 

[nizahiHÜ  »sitzen»]  (wahrscheinlich: 
»ich  sitze») 

ni  »ich»,  za  wie  im  Saiiibala  als 
Präf.  verbale,  s.  die  folgenden 
ni  za  kulu  »ackern»  (jedenfalls:  »ich 
ackere») 

\nize  hatu  »kochen»]  (wahrscheinlich; 

• ich  koche»),  s.  anüiu 
-no  (s.  -nu)  »zwei» 

mi-nn  Kl. -1 , s.vglay^mg,  haUi'/jtm 
nthrmbU  »Klefant»,  Sainbala 
nü  »zwei» 

Kl.  10;  nu 

z.  B.:  ha-si  nu  »zwei  .Sehnen» 

[-nu,  t’inu,  kann  »zwei»] 

T i enu  (nnu) 

G ä engo 

nümkimäi  »großer  Wald»  zu  kimaje 
»Wald. 


nunä  »Nase» 

[nunyAa  »Na.se»] 

M b u 1 u n g e urunga 
[nutcc  »eins»],  s. -ire 
\ngama  »Fleisch»],  B. 
ni  »beißen» 

lisinini  »daß  er  (Kl.  .5)  mich  nicht 
beißt» 

la  nini  »er  (Kl.  5)  heißt  mich» 
ngaJielä  »Korb» 
ngiU  »Biene» 

riyi'/Aiö!  »Biene»  (wahrscheinlich:  »zwei 
Bienen»  statt  ngila  iim) 
ngqhe  ».Augenwimper»,  Sainbala 
nguä'  »Schwein» 

Duala  ngna  »Schwein» 
nkälitö  »Krablie»  (wahrschejiilich  iikh 
statt  nk  zu  lesen) 
nkhwyu  »Huhn« 

[kuhu] 

vgl.  Suaheli  khuku 

_ 4 

nkhwali  »Rebhuhn»,  .Samhala 
ngävi  »Katze» 

[mngawe  »Katze»] 

M b u 1 u n g e nau 
ngqka  »Schlange»,  B. 
qlq  »Rinder  aufziehen» 
öj^Sä  »binden» 

[/jtsAt  »Leojtard»],  s.  mphili 
pu  »herauskommen»  (;*),  s.gaze  lapu 
rd'  »tanzen» 

Nuba  arage  (?) 

Mbulunge  ro’i  »singen» 

Masai  rdn 
rhi  » anbeten  • 

tua  »wir  beten  an» 

^zaharesi  »beten,  bitten»],  vielleicht 
verhört  für  nisarrsi  »ich  lietc  an» 
s.  oben  niza- 

ruyau  »schmerzen»,  s.mu-lu'/au 
saa  »Wind» 

[.«aAa  »Kälte»],  s.  soiu 
saa  »Löwe» 

Tvk’i  ggata 
Gü  diaia 

[soAa  »Kälte»],  s.  sda,  sa^ 
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sahtj  (xa'fji)  -kauen- 
nasa-f^  -ich  kaue- 
T * i keneso 
xar^  -Blut- 
Masai  sarge 
sai  -schlafe!-,  s.  kiumbe 
Somali  «ei/io  -schlafen- 
salu  -kohl  werden-  {?),  s.  vi-salu 
[vgl.  saha\ 

[sarmcawi  -geben-],  s.  mtcawi,  -am 
(wahrscheinlich  verhört  statt  niza- 
mtcatei  -ich  gebe  ihm-) 

.n  kamuiu  -ich  kann  nicht- 

si  wahrscheinlich  -ich  nicht-,  wie 
im  Suaheli 

s.  ta  tumuru  yu-kuru-,  danach  heißt 
mulu  (murrt)  -können-,  ka  ist 
also  irgendein  PräBx 
si  -nicht-  im  Wunsclisatz 

z.  B.:  lisinini  -daß  er  (Kl.  5)  mich 
nicht  beißt-,  Suaheli 
.91  wahrscheinlich  auch  -ich  nicht-  im 
Hauptsatz,  s.  sikamuiu 
- Asche - 

smi  gähänä  -draußen- 
\simba  -Löwe-],  s.  Simba 
sin  -lachen- 
süya  -senden- 
T*i  tu 
Gä  Üu 

.9tco'  -Zecke  an  den  Tieren- 
-llerz- 

Jekhi  -ausgleiten,  glatt  sein- 
Somali  sinbiririh-o 
iimba  -Löwe- 
\simba  -Löwe-] 

Suaheli  simba 

m -bilden-  (s  mitLippcnvorstrcckuug) 

Gk  in 

Ewe  SU  -bilden - 
m -durchstecken,  aufreilien- 
ja  -weh  tun- 

’ki-zigä  tjäniia  -die  Schulter  lut 
mir  weh- 
säy^  -spinnen- 
Somali  /ag 


särtri  -bezahlen - 

Taita  sina  -bezahlen- 
sara  -fangen-  (?),  s.  dara 
se  -aufhören-,  s.  mare  gase 
T vl'  i sne , soe 

Ewe  se  -ablassen,  auf  hören - 
se  -Ende- 
sefü'  - aufwachsen - 

a sefu  -er  wächst  auf-,  vgl.«/ 
sihi  -Mond- 

Mbulunge  £/A/n 
Galla  tskia 
girii’  - Färse - 
G.ä  tüna  -Kuh- 

tsmabi  -Kalb-  (bi  -Kind-) 
fü'  -fallen- 

\natu  -fallen-)  ist  jedenfalls  nasu 
-ich  falle-,  s.  Grammatik 
gu  wachsen-  (?),  s.  muyadu  tcasu 
vgl.  selu 

\tamurceha  -süß-] 

vgl.  Suaheli  tamu  -süß- 
TUtha  -Dorf-  (vielleicht  -im  Dorf- 
s.  hwanä) 

tatä  -Falle  stellen - 
t'/aAi,  katatu  -drei-],  B. 
ta  tumuru  yji-kurü  - wir  können  nicht 
ackern- 

ta  wahrscheinlich:  -nicht-,  tu  - wir-, 
muru  -können-,  s.  muht,  <-/ji  viel- 
leicht Inf.-Präf.  statt  ktt  (?),  kuru 
--  kulu  -ackern- 
vgl.  si  kamulu 
tema  - fällen - 

na  H tema  myßtd -ich  fälle  den  Baum- 
myatu  Uta  temua  -Der  Baum  wird 
gefällt-. 

Suaheli  tema 

tyß-i  -jemandem  etwas  auf  den  Kopf 
setzen  - 
Somali  (f<9 

tiali  -neu-  (?),  s.  nimitla  tiaje 
(tisa  -.sechs-],  s.  mati^t 
tjä  Subj.-Pron.  Kl.  7 mit  a verbale 
’ki-zfjga  tjänlsä  -die  .Schulter  tut 
mir  weh- 
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Ujilä  -kann  nii'ht  essen-  (vielleicht: 
• du  kannst  nicht  essen-  statt’  ta-u- 
ila.  Kür  ta  -niclit-,  vgl.  oben  tatu- 
tnuni  y_u-/cvrii\  für /a  -essen-,  vgl. 
nahividju) 

hWl',  l»k  rnaiorß,  -Speer-,  s.  i-W 
Somali  thi-yi  -lange,  breite  Lan/.e 
zum  Stoßen- 
l'yivx/!  -sieden- 
G fl  knUjfsoto 
txa  s.  ama 

[<M  Inf.- Prüf. I entweder  verhört  für 
kn  oder  verwechselt  mit  tu  -wir- 
h(o  rhi  -wir  beten  an-,  s.  rjwi 
Iwla  s.  iha  tnda 

tu  kaxd  -wir  wärmen  uns  am  Feuer«. 
In  ka§a  steckt  wahrscheinlich  am 
-Feuer- 

\tuyvyula  -laufen-] 

tupanu  -zwei  Schwerter-,  s.  nu  -zwei- 

-tiitu  -klein- 

\yitutu  -klein-],  s.  haha  mgiMo. 
Danach  heißt  der  Stamm  wahr- 
scheinlich -gituiu  und  nicht  -tutu 
vgl.  T\Vi  suxüa  -klein  sein- 
tu  :a  kw£  akii  »wir  schlagen  uns-, 
tu,  :a  s.  Grammatik;  Jnci  vielleicht 
schlagen-,  s.  akw^mä;  ate  - Krieg- 
vgl.  auch  [ccA-ircÄsra] 
tim  1.  Pers.  Plur.  mit  a verbale  - wir- 
Id  -säen- 

G ä sädümnnii 

lä%d  -zeugen,  gebären-,  s.  ulala%ayjiti 
« Pron.-Obj.  K1.3 

na  u tenia  myato  -ich  fälle  den 
naiim- 

nj'tcd  -Gift,  Bitterkeit- 
M/'tcd  kuu  -sein  Gift- 
M/'(ca  uhM  -starkes  Gift- 
«Ac/i'  Kl.  14  -stark-,  s.  uftca 
\uhemhe  -KafTerkorn-]  Sambala 
u-küla'  -Medizin- 

s.  mu-kulä'  -Arzt- 
vgl.  Galla  korritxha 
ula  -melken- 
kuula  Infinitiv 


ulalayß/ati  -gebären-,  s.  tä/jä 
]«irao  -Kuh,  Bulle-] 

\va/ncauye  -Mann-],  jedenfalls  Sam- 
bala  va-hanga  2 -.lünglinge- 
\rayaa  -töten-]  (vielleicht  nagn  -.sie 
sterben-,  s.  ga,  vielleicht  auch  von 
mia) 

[vanuranu  -du-]  wahrscheinlich:  rq-nu 
-zwei  Leute- 
vgl.  \muhfmmuyr\ 

[vatara  -jagen-]  wahrscheinlich:  na 
dara  »sie  greifen- 
|üfA^r«  -ackern-] 

(•sie  ackern-  s.kuru) 

\v>ekn>ahu  -bauen-] 

\nekwekira  -kämpfen-] 

(•sie  kämpfen-  s.tu  :a  kter  aku) 
vidju  (i*)  -Speise- 

s.  nalauidju,  alavidju,  vmlavidju.  gudjw 
vgl.  [vihayu  -Speise-] 

-zwei-]  (wohl  durch  ein  Miß- 
verständnis zu  erklären  . s.  kiyi) 
[rihilte  -roh-] 
vi-nd  Kl.  8 -zwei-,  s. -n« 
pi-xätu  (?)  -kühl  werden- 

(vielleicht  -xälu  oder  von  xaa) 
vixätu  -Nagel  am  Finger- 
(Plural  nach  Kl.  8 ?) 
vga  SubsU-Pron.  Kl.  8 mit  a verbale 
CO  ,Subst.-Pi-äf.  Kl.  2 mit  a verbale 
ta-yjtji  -Waisen- 
mla  » treffen  • 

a vgla  -er  (Kl.  1)  hat  getroffen- 
m kilänf  -schmieden- 

(jedenfalls:  -sie  schmieden-) 
yg-milg  ■ Kinder- . Plural  zu  ini,  .s.  [mifo] 
rä-nu  -Zwillinge-  (offenbar  Prüf. 

Kl.  2 mit  -nu  -zwei-) 

Yu-jtceiiö  "die  Heimat  der  Mbiigu- 
yü-yrüx^,  \>\.  ma-yüx$,  -Bogen- 
S o m a 1 i qdnxo , ganso 
rwa  Subj.-Pron.  Kl.  14  mit  a verbale 
ICO  Gen.  Kl.  1 

tm  Subj.-Pron.  Kl.  3 mit  a verliale 
ICO  -du-  mit  o verbale 
ico/i/'  -Leute-,  pl.  von  muhn' 
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tcä/ß',  jil.  ebenso,  'Ilals« 
wa-'^ai  Kl.  Ü »drei« 
ica  kiimulf  »viele*  (Ochsen),  ».kumulr 
tralavidju  »sie  essen»,  s.  nalavirtju 
Wa-mdanM  »Name  der  Mbiign» 
icamiluka  »Zwillinge»  (es  heißt  offen- 
bar: ra-milo  ha  »diese  Kinder») 
tea-tw  KI.  2 »zwei»,  s.  oanu,  -n« 
Wa-sitänt  »Name  der  Sambala» 
wä^  »er  (der  Baum)  wächst»,  s.  xic 
-tei  »eins»,  s. /u - icfi  [Awe , nutce  »eins»] 
Nuba  wer,  we,  wel 
ya  Subj.-Piif.  Kl.  9 »er»  mit  a verbale 
yagd  »er  (Kl.  9)  ist  gestorben» 
ya  data  amu  »er  greift  die  Ziege» 
ya  Subj.-Präf.  Kl.  4 mit  a verbale  »sie» 
yae^  s.  mor/ 

yaj/idf  »Herd»,  vgl.  asa  »Feuer» 
ya^e  lapu  ».Morgen« 

ya^e  (s.  iaie)  »Sonne»,  ta  Präf.  Kl.  .t 
mit  a verbale,  pu  muß  also  »stei- 
gen» heißen 

T\Vi  aiäi  apue  von  aiii  »Sonne» 
und  pue  »steigen«  in  derselben 
Bedeutung 


ya^e  tä^u  ».kheiid» 

»die  .Sonne  ITillt»,  s. 

TtVi  awialq 
yd  »reden» 

Kweyo  »rufen,  neimeti» 

Masai  a-ird(?) 

ia  häutiges  Verbalprätix  wie  im  .Sam- 
hala 

In  ;a  mtj  Inyalemu  »wir  bhusen  das 
Horn»  Ist  wohl  das  anlautende 
tu  für  »wir»  aus  V'ei'sehe.n  aus- 
gehassen 

zabyi  ya  mahi  »Lastträger»,  s.  maM 
[caAorp.«  »beten,  bitten» | (walu-schein- 
lich  iuzaharesi  »wir  bitten»,  s,  reii) 
cama  (?)  »züchtigen» 
s.  namzama 
\zedode  »gehen»] 
i\zehiya  »sagen») 

I [ce/eÄu  »schneiden») 

[cet»  »mahlen») 

zfMjtd  la  mqltt  »brennen»  (vielleicht: 
»Brennen  des  Feuers»,  dann  ist  ta 
motn  Suaheli) 

1 [jeica  »kaufen») 


Deutsch- Mbugu. 

Was  in  die  Grainniatik  gehört,  ist  hier  fortgcl.a.ssen.  Außerdem  habe  ich 
Wörter,  die  mir  nach  Form  oder  Bedeutung  unsicher  erscheinen , hier  nicht  gebracht. 


.\bend  yaz£läsu 
Achselhöhle  kidoyQsä' 
achtzig  miyadu  mnane 
achtzehn  [muhadema  na  nanef 
ackern  hurt)  (hdn) 
ich  ackere  ni  za  kulu 
wir  können  nicht  ackern  ta  tu  mu- 
m yu-huru 
Affe  khim£  {nkhimg?) 
alt  .sein  lapi 

er  ist  alt  a tarn 
alter  Mann  [mwagiru] 
alte  Frau  [mlaga] 
älterer  Bruder  mküluä 


I anbeten  rhi 

wir  beten  an  b/  a reei 
Arm  (Hand)  mtihäleya  (mnhajfka) 
Armritig  mtilima 

großer  .\rmring  kitindi 
Arzt  mu-kuld 
Asche  six“ 
aufhören  £i 

der  Regen  hört  auf  ma/d  ya  xe 
aufreihen,  durch.steckcn  xd 
^ aufwachsen  Sf/u* 

es  wächst  auf  axflii 
] aufz.iehen  (Rinder)  nlq 
(Auge  da,  [>1.  ma-ila 
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Augenbraue  'humhlYT 
Augenwimper  ngqhe 
ausgleiten  ? (viclleirlil:  -glatt 

sein-) 

aiisruhen  yU/u  (ku-/uju?) 

Axt  hÖyu' 

Backe  igwagii 
Banane  magilu 
Banaoenstaude  makUndntd 
Baiicli  mäs  [maso] 

Baum  myßtd,  mur/ßdu  3 

der  Baum  wäciist  mur^adu  tcam 
bei:  'küü  -bei  ihm- 
bei  uns  ’kanü 
bei  euch  ’ArnJ 

vgl.  ana  'kanü  -liei  uns  im  Dorf-, 
s.  ana 

bei  ihnen  (?)  «ThJ  kmj 
beißen  ni,  Inf.  ku-n^ 

er  beißt  midi  (KI.  5)  la  ni  nf 
daß  er  mich  nicht  beißt  li  si  ni 
bellen  %alä' 

der  Hund  bellt  idi^  la  %alä' 
Bettstelle  mu-häsi  3,  pl.  mi- 
bezahlen  ^nu' 

Biene  ngU(^ 

Bier  mälä) 

bilden  iü'  (^  mit  Lippenvorstreckung) 
binden  öläsä 

Bissen  balay^  [vployf),  j)l.  ebenso 
Bitterkeit  ufici 

blasen  md  eigentlich;  -schlagen- 
wir  blasen  auf  dem  Horn  {tu  ?)  zä 
md  luyflUmu 
blind  dgä  mdtla 
Blitz  lukira/ncala 
Blut 

Bogen  pu-yßsö,  pl.  ma- 
(auch  mu-'/uMi  ?) 

Bruder,  älterer  mküliid 
jüngerer  Bruder  mdjundwa 
Mutterbruder  aii? 
älterer  Bruder  des  Vaters  bäbdmbähil 
jüngerer  Bruder  des  X'aters  bäbä- 
my'fttjtO 

Brust  i-slmu,  pl.  ma- 


Bulle  Jb/ü' 

Buschbock  rnbäld 
dick  [yiru] 
dieser,  diese  kä 

Dorf  htoänä  (Aönd).  jil.  miatia,  tiind  {?) 

bei  uns  im  Dorf  ana  'kanü 
draußen  sini  gahänd 
drei  -yfli,  '/Jäi 

dreißig  miyadu  miyai  (miryadrmn 
mkyfli) 

dreizehn  muhadema  na  tahi 
du  ön',  mit  a verbale:  ica 
durchstecken,  aufreihen  xd 
Khemann  yfisa 
Ki  e-xUxiffut  (?).  pl-  ma- 
eins  -tci 

eintrocknen  hold 
Elefant  nth^mbO,  [aro] 
elf  [muhadenta  na  Autre] 
entfernt  (etwas  entfernt)  iha  h^a 
er,  sie  hü,  bei  ihm  ’küü 
essen  fa  vidju  (?) 
ich  esse  nalavidju 
sie  ißt  aia  vidju 
sie  essen  utalacidju 
kann  nicht  essen  td  ild 
Falle  stellen  tatd 
fallen  sü' 

ich  falle  na^ 
fällen  tema 

ich  fälle  den  Baum  na  u Uma  myatd 
Färse  f/«/ ' 

Feigenbaum  mkuyiUt 
Fell,  auf  dem  man  schläft  khingo 
(nkhingq  ?) 

unbearbeitetes  Fell  m'köta 
Fett  ma$nma 

fett,  die  Kuh  ist  fett  i-xdmugf 
Feuer  afa,  mw-axa 

wir  wärmen  uns  am  Feuer  tu  kayi 
Feuerholz  habi,  ein  Stück  lu-habi 
Feuei-zeug  ki-fyß,  pl.  t^yä 
Finger  lü-y^^mü,  pl.  %(mü 
llattern  yuyulu 
Flei.sch  nfhT 

. Fluß  hardza,  pl.  ini-hartLa 
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Fremder  mu-(fu{(f 
F'reund  msdhakv' 

Frucht  j-/üp^a 
fünf  kfii 

fünfzehn  [muhad/mn  na  kohi\ 
fünfzi"  mr/jidu  mik^ 

Fuß  hi-  .iaamu  17,  pl.  ma- 
Fußiin"e  von  Leder  mu-i/vi,  pl.  mi- 

P£f 

gähnen  no'/jii  (i") 

Galle  lä’-fß'i,  pl.  ebenso 

gebären,  zeugen 

geben  -aici  (mw-awi  ?) 

gehen  na  bähg  »ich  gehe- 

Gesäß  tia 

Gift  ufaa 

Gott  kiümbi 

Grab  hikiiimbt,  hekf^hi 
greifen  dara  {dala) 

er  greift  die  Ziege  ya  dato  amu 
groß  -ydu,  mu-gilu  Kl.  1 

großer  Wald  ki-maje  ki-gilu 
Großmutter  ’kgk^' 

Großvater  ’kä'kä 
Grube  iü-h^ja,  pl.  i-hgfa 
gut  mku^>{!),  s.  mku§6ka,  mku^oSaka 
Haar  a^ 

Hacke  yutdu,  pl.  mayjutau 
hacken  kuru  (kuju) 

Hals  v)äyjl\  pl.  ebenso 
halten  dara  (dala) 

Hand  mu-hafika,  pl.  rai- 
Häuptling  dtlaw,  pl.  u-a-dTlaw 
(dfläü,  pl.  vg-dildü) 

H.UUS  mt,  menza{?),  mida(f),  minda 
\minda'\ 

Heimat  ana 

Hellfarbiger,  Weißer  m-gaa,  pl.  ica-gaa 
herauskonimeii  (Sonne)  //« 

(aus  dem  Hause  iisw.)  /■' 

Herd  ya^eta  (yäxitä) 

Her/.  sttahO  = Leben  mes!? 

Himmel  i^arhid 
liinaufsteigen  kühi 
Honig  ndä 

Horn  lu-'-ySlimü,  pl.  'ypUmu  (yjtrmu) 

Mitt.  d.  Sem.  f,  Orient.  Spraeben.  1906.  Ul  Abt. 


Hüfte  i-fwilä,  pl.  ma- 
I Huhn  nkhuyu  (kbuyu) 

' Hund  rfijf',  idii  ö 
hundert  miyodu  gänä,  igana 
hüten  (Vieh)  ndkäd  (vielleicht:  »ich 
hüte-),  s.  vorangehen 
Hyäne  mphUi  (s.  Leopard),  [ndilili] 
ich,  alleinstehend  ani,  mit  a verbale 
na.  ich  nicht  .«,  mich  -ni- 
ilir  künf  (alleinstehend),  mit  a verbale 
I mwa 
I bei  euch  ’kmT 
.jene  bü 

jüngerer  Bruder  rndjunawa 
Kalb  Aafa*  (Aa/a?( 

Katze  BOP/' 
kauet]  sahn  {sä%0) 
kaufen  döli 

Keule  lüngü , pl.  ebenso 
! Kind  ini . pl.  ica-rai/o  (ya-miln)  [milo] 
Kleid  dilia  (rf  stiinmlo.s,  vielleicht  'tiJia) 
klein  gitutu 

Knie  mu/d,  pl.  ma-mulu 
kochen  änthu 

Köcher  i-zäka,  pl.  ma-\  ndäät^ 

Kohle  makali 
kommen  litä 
können  mulu  (tnuru)  (?) 

wir  können  nicht  ackern  ta  tu  muru 
yju  kuru 

ich  kann  nicht  si  ka  mulu 
auch  durch  das  einfache  Negativum: 
tu  ilo  (.statt  la-u-i-la)  -er  ißt  es 
nicht* 

Kopf  muä,  pl.  mia 
jemandem  etwa.s  auf  den  Kopf  setzen 

Korb  kiodja , mphmdrid,  ngahrlä 
Körbchen  'ydrgdju 
Krabbe  nkälftd 
Kranker  mn~luyfiü 
Kl  ätze  ktiöjd 

Krieg  uAtI'.  aku  emä  (?  s.  /na  .schlagen.) 
Kuh  [uiraa  ?) 

die  Kuh  ist  fett  i-gamuyi 
kühl  werden  vi-saJu 

21 
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kurz  'kumüinü 
lachen  .stsi 
Last  de.s  Trägers  maW 
Lastträger  zabui  ya  maM 
Laus  [)1.  ebenso 

Leber,  Herz  mesö 
Leber  malilätS 
Leib  mu-sä,  pl.  mi- 
Leopard  mphidi  (=  Hyäne) 

Leute  icä-Ae'  2,  s tmt-he 
lieben  dUniü 

Löffel  lu-mdJcd,  pl.  mek^ 

Löwe  saa.  dimba 

Lüge  lamg 

Lunge  tyilä  maxd 

Mädchen  (Festgenosse  ?)  mueUtä 

Magen  mäs$ 

Mais  mägügalä 
Mann  agilid  1,  pl.  w-agiju 
s.  gilu  »groß- 
alter  Mann  [mw-agiru] 

Ehemann 
Medizin  u-kültd 
Mehl  mwlußi 
Mehlbrei 
mein  k^ 
melken  ula 

Mensch  mü-b^,  pl.  irö- 
Messer  ka-vähä,  pl.  Pimhä 
Milch  tba 
mit  na 

Mittag  '/ß%f»ng^lid  (s.  gilu  und  'j^a) 
Mond  giht 
Morgen  yaze  la  /m 
Mund  pl.  mi-g 

Mutter  lägg 

.Mutterhrnder  abtd 
Nacht,  Sonnenuntergang  amä 
Nagel  (am  Finger)  risatii  (Plural  ?) 
Nase  nunä 
Nashorn  rncr/d 
neigen , sich  lüdftyu 
neu  tialg 
neun  \kntda] 

neunzehn  [mw/iaf/»rna  na  kenda] 
neunz.ig  mi'/jidu  kenda 


nicht  ta,  si 
oben  dhd' 

Och.se  dd,  ki-möle\  pl.  vi- 
Ohrptlock  mphapa 
Ohrring  der  Frauen  makeUnu 
Pfeife  ki-pundf,  pl.  ri- 
Pfeil  mu-hlb£\  pl.  mj- 
Kauch  micau' 

Rebhuhn  nkhwälg 
reden  yö 

Regen  male  {mare),  mhua 
Regenzeit  hü'^itä 
Rind  di,  |il.  ebenso  oder  tii 
Rücken  mäzüngüli' 

Ruß  mulaliti 
säen  lä 
.Salz  nali 
Same  mbeu  (?) 
saugen  ahä 
Schaf  altnö 
.Schambala  Wd  - sitani 
schärfen,  schleifen  hält 
scheinen  ya 
schlafen  sai,  .s.  kiumbe 
.schlagen  ma , kxci  akid 
Schlange  bgmi,  nnka 
.schlecht  mu~kusd 
.schleifen,  schärfen  häi 
schlingen  gudjti 
schmerzen  ruyßu 
I schmieden  vg  kilane  (?) 

Schuh  ki-ziyü,  pl.  ot- 
Schulter  7-i-j^d,  [tl.  vi- 
Schwarzer  mu-ltamg,  pl.  ica- 
Schwein  ngtüi 
schwellen  ayayj 
schwer  mäht  ngiltd 
Schwert  tupänu  (zwei  .Schwerter) 
Schwester  h'imiha 

sechs  matfzu  (matizu)  \mlendatu,  /i«il 
sechz-ehn  \muhadema  nomtendatu  oder 
/isa] 

sechzig  miyadu  matizu  {miyadema 
imatfzu) 

I sehen  et^yi 
Sehne  la-hasi,  pl.  hasi 
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sein  -kuu 

sein  {exse),  ni  (es  ist,  es  sind) 
senden  stiya 

setzen  (Jeinandein  etwas  auf  den  Kopf) 

sie  (Fein.)  hü,  (Plural)  hu 

als  pron.  konj.  s.  Formenlehre 
bei  ihnen  aWcmJ 
sieben  m/ungate 

siebzehn  [muhadenta  na  m/unyatr\ 
siebzig  miy^adu  mfungate 
sieden 

siegen  fu>übt 
.Skorpion  kus£ 

Sonne  a:i  (iaze,  pl.  miaze) 
Sonnenuntergang  (Nacht)  anid 
Speer  i-tfi,  pl.  »la-;  fer^,  pl.  ma-l'erö 
Speise  vidju  (?) 
spinnen  säy^ 

Stachelschwein  nd^/i 
.Stein  i-saheld,  pl.  wia-  (i-sah^lu) 
[isaheru] 

Steine  mai',  zum  Kochen  mareto 
sterben  ga 

Stirn  pl.  ebenso 

Strick  lu-mugu  {lu-msu)-,  m{hid 

suchen  daä 

Tag  (in  der  Zählung,  eigentlich  Nacht) 
ämd 

tanzen  ra' 

Topf  'xor/' 

tragen  (Kind  auf  dem  Kücken)  niui 
Traum  ma/ala 
treffen  vala 
trinken  aha 

tun:  a Idfi  >er  hat  es  getan* 
umdrehen  %)rUi  (?) 

Unterwelt  kudjimu 
Vater  aba,  baba 
Verwandte  ba^/iß' 
viel  -kumuJi 
vier  -häi 


vierzehn  [muhadema  na  hahi\ 

' vierzig  mr^adu  mi-hai 
' Violine  pl.  ebenso 
Vogel  9,  pl.  ebenso 

'vollenden  nikafidga  (ich  vollende?) 
vorangehen  käs' 

\ Vorbeigehen  khutu 
I Wachs  näd 
I wachsen  fu 
Waisen  va-yjuji 
Wald  kimaje 

wärmen:  tu  kaga  >wir  wärmen  uns 
am  Feuer* 

Wasser  im  Fluß  häldzä 
Wasserlauf  mvoezi' 

Weg  kwä 
weglaufen  yü''/ul^ 

' weh  tun  gä 

. Weib  nasela,  pl.  ica-nasela 
I weit  weg  (ha  riidafi'  (?) 
wenig  -gitutu 
Wild  mayeiu' 

Wind  saa 

wir  nini,  'kdnü  »bei  uils* 

vor  dem  Verbum  tu-,  mit  a verbale 
twa- 

Wolken  mag  (?) 
zählen  fttd 

Zahn  iiki,  pl.  maike  (ma-^ki?) 
Zahnlücke  (natürliche)  hetih^ 

Zecke  an  den  Tieren  suid 
j zehn  ’/ßdg 
Zeug  gnmäyi 
I zeugen , gebären  läyä 
Ziege  amg  (amu);  äfA  \muhgfa\ 
Zuckerrohr  mpdhi' 
züchtigen  zama 
Zukost  mbüy^ 

zwanzig  miyjidu  mind (mr/adema  minu) 
[muhadema  min«] 
zwei  -ng  (-nu) 
zwölf  [muhadema  na  nu] 


ai« 
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XI.  MbuluDge. 

L Allgemeines. 

In  Tanga  traf  ich  auf  der  evangelischen  Missionsstation  zwei  .Ange- 
hörige des  Volkes  der  .Mbiilunge  aus  der  Gegend  von  Jrangi.  einen  etwa 
sechsjährigen  Knaben,  Kinee,  und  eine  Frau.  Lea,  die  seine  \ erwandte 
sein  sollte.  Bei  beiden  war  die  sehr  helle  Hautfarbe',  l)ei  der  Frau  der 
nahezu  europäische  .''chnilt  des  Gesichtes  sehr  merkwürdig.  Beide  machten 
einen  recht  intelligenten  Eindruck.  Doch  hatte  die  Erforschung  ihrer  Sprache 
mancherlei  Schwierigkeit,  da  das  Kind  natürlich  überhaupt  nicht  viel  zn 
sagen  wußte,  und  die  Frau  schon  sehr  lange  an  der  Küste  war  und  viel 
von  ihrer  Sprache  vergessen  hatte.  Ha  einzelne  Laute,  besonders  y.  von 
beiden  verschieden  aitikuliert  wurden,  habe  ich  die  .Angaben  von  beiden 
durch  K.  und  L.  gekennzeichnet.  Ich  hatte  den  Eindruck,  daß  beide  ver- 
schiedene Dialekte  derselben  .Sprache  sprachen,  halte  es  aber  nicht  für 
ausgeschlossen,  daß  die  rauhe  Artikulation,  die  dieser  .Sprache  eigen  ist, 
liei  Kinee  noch  rein  erhalten  war.  während  Lea  durch  den  täglichen  Ge- 
brauch des  .Suaheli  bereits  die  Rauheiten  ihrer  Muttersprache  etwas  abge- 
schliffen  hatte. 

Meine  Nachfrage  nach  der  Spraclie  der  Sanilawe  beantwortete  Lea 
wiederholt  dahin , daß  sie  sich  mit  diesen  l.eiiten  verständigen  könne.  Da 
aber  in  den  von  mir  gesammelten  Proben  die  Schnalze  fehlen,  die,  wie  mir 
übereinstiininend  von  verschiedenen  Berichterstattern  (einem  Ngoni  und 
einem  Namwezi)  versichert  ist.  das  Sandawe  kennzeichnen,  muß  ich  das 
dahin  verstehen,  daß  die  .Sandawe,  mit  denen  Lea  in  Beiührung  gekommen 
ist,  eben  Mbulunge  verstanden  und  sprachen.* 

Damit  stimmt  überein,  daß  Baumanns  Proben  der  Sprache  von 
Ufiomi,  Iraku,  l'assi  und  Burunge*  (in  -Durch  Masaiiand  zur  N'ilcpielle-, 
Berlin  IH91.  .S.  Utilt  f.)  sich  mit  den  unten.stehenden  Mhulungeprohen  gut 
vereiiugen  lassen,  daß  dagegen  seine  Sandawepndjeii  (a.  a.  O.  S.  36H)  hier- 
von zumei.st  gänzlich  abweichen  und  .Schnalze  enthalten. 

Für  die  Frage  nach  der  .Sprachziigehörigkeit  der  Sandawe  gibt  also 
diese  Studie  keinen  .Aufschluß. 

Dagegen  werfen  diese  Prcdjen  einiges  Licht  auf  die  .Sprache  der 
Mbugii  (s.  Studie  X)  und  auf  die  Zusammengehörigkeit  der  hellfarbigen  ost- 
afrikaiiischen  .Stämme  mit  den  Hamiten. 

‘ Die  helle  f'arbe  habe  ich  auch  an  zwei  NyatiilHfrauen  in  Tanga  beob- 
achtet. Die  Eingeborenen,  die  mir  von  den  Sandawe  und  Nyatuhi  erzählten  (s.  unten), 
nannten  die  Hautfarbe  der  letzteren  rot-  und  sagten,  daß  auch  die  Sandawe  etwas 
hell  wären. 

* Herr  Haiiptinann  Prince  in  8aker,ani  (l'sambara),  der  I89.Ö  bei  den  San- 
dawe gewesen  war,  \ersieherle  mich  ebenfalls,  daß  in  ihrer  Sprache  Schnalze  ent- 
halten wären. 

* Burunge  ist  nur  andere  .Schreihiing  statt  Mbulunge. 
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Eine  vollständige  Klarheit  kann  in  die  Sache  erst  koniinen,  wenn 
wir  /.iisainmenhängende  Texte  haben,  die  ich  leider  nicht  erhalten  konnte. 
Die  Texte  hei  Bamnann  (a.  a.  O.)  lassen  sich  noch  nicht  geniigend  deuten. 

Immerhin  treten  im  folgenden  doch  einige  Momente  hervor,  die  die 
Zu.sammengehörigkeit  des  Mhuhinge  zu  den  llamitens|irachen , die  schon 
Reinisih  gesehen  hat.  besonders  die  \'erwandtschaft  mit  dem  Somali,  noch 
klarer  als  bisher  liervortreten  las.sen. 

Diese  Momente  sind : 

1.  Die  charakteristischen  hamitischen  Laute  9,  A.  ",  ’,  y (7),  die  im 
wesentlichen  den  arahi.schen  j,  (■ , 1.  ^entsprechen. 

2.  Die  Pliiraibiidiing. 

.3.  Eine  große  .‘\nzahl  Übereinstimmungen  im  Wortschatz. 

Das  \'orhandensein  des  grammatischen  Geschlechts  halte  ich  für  wahr- 
.scheinlich , kann  es  aber  aus  den  Proben  nicht  sicher  nachweisen. 

.Außerdem  mache  ich  auf  folgendes  aufmerksam; 

Eine  .Anzahl  von  Mbulungewörlern . welche  Lateralen  enthalten,  finden 
sich  im  Mbugii  wieder  und  eine  .Anzahl  derartiger  Wörter  .stimmen  gut  mit 
dem  Somali  überein.  Danach  ist  es  nicht  wohl  zweifelhaft,  daß  diese  Wörter 
aus  den  nördlichen  .S|»raehen  und  nicht  aus  dem  Bantu  stammen,  mit  dem 
sich  übrigens  keinerlei  Übereinstimmung  für  sie  finden  läßt. 

Kür  die  Erklärung  der  in  .Südafrika  bei  Katfern  und  Sotho  vorkom- 
menden Lateralen  wird  dieser  A’organg,  wie  ich  schon  in  der  Mbugustudie 
aussprach,  eventuell  von  AV'ert  sein.  AAbe  das  Beispiel  düümi  -Panther- 
(Kinga  rli-duma  -Panther-)  zeigt,  ist  ferner  zu  hofi'en,  daß  die  von  mir  in 
den  ostafrikani.sehen  Bantuspraclien  vermuteten  hamitischen  AA’ortstämme 
sich  werden  nacliweisen  lassen,  wenn  uns  erst  das  Mbnluiige  besser  be- 
kannt ist. 

Der  kleine  Beitrag  mag.  bis  wir  besseres  Material  haben,  dazu  dienen, 
den  Zusammenhang  des  Mbulunge  auch  mit  Taturu.  Ndorobho  und  Masai 
zu  erläutern.  Ich  habe  zu  diesem  Zweck  die  entsprechenden  AA'ortstämme 
im  AA'örterverzeichnis  beigefügt.  Einige  .Anklänge  an  das  Nuba  habe  ich 
ebenfalls  notiert. 

n.  Laatlehre. 

1.  Die  stimmlosen  plos  i vl  a u t e ä',  t,  p sind  nachgewiesen;  ich 
habe  aber  in  vielen  Fällen,  wie  das  AA^örterverzeichnis  angibt,  an  ihrer 
.•stelie  die  .Aspiraten  X'A,  Ih,  ph  notiert.  AA’ie  nur  scheint,  liegt  im  Mbulunge 
nicht  eine  verschiedene  Bedeutung  der  AA'örter  mit  bzw.  ohne  .Aspiration 
vor,  sondern  die  .Aspiration  hat  andere  Gründe.  Ich  habe  deshalb  die  .As- 
piraten nur  in  Klammern  in  das  .Schema  mit  aufgenommen.  .Sollte  ich  mich 
darin  irren , so  ist  das  später  zu  berichtigen.  Ich  habe  die  palatale  Ex- 
plosiva bald  als  tj , bald  als  tf.  tä  aufgefaßt,  und  zwar  teilweise  in  deiii- 

selben  AA'ort.  Ich  notiere  also  auch  hier  nur  die  Tennis  (leiiis)  Ij  (mit 

stimmlosem  und  nehme  an.  daß  die  Fortis  (W.  Ü),  die  ich  tat.sächlich 

gehört  habe,  nur  gebraucht  wird,  wenn  das  AA’ort  stärker  betont  bzw.  lauter 
gesprochen  wird. 
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Auch  die  laterale  Explosiva  / ist  liäiiBg,  danel>en  th. 

In  Verbindung  mit  Nasalen  fand  ich  nk  (nk)  und  nth.  Daß  hier  das 
eine  Mal  Aspiration,  das  andere  Mal  nicht  venteichnet  ist,  und  daß  mp 
fehlt,  erkläre  ich  aus  dem  dürftigen  Material,  das  ich  he.sitze. 

2.  Die  stimmhaften  Explosivlaute,  die  den  stimmlosen  ent- 
sprechen, sind  sämtlich  belegt;  g,  <f,  b häufig,  dj  und  d vereinzelt,  letzteres 
unsicher,  mit  i wechselnd. 

Mit  Nasalen  verbunden  fand  sich:  ng,  ndj,  nd,  mb.  nd  ist  nicht 
nachgewiesen,  dagegen  habe  ich  einmal  nd  notiert. 

3.  Die  stimmlosen  Frikativlaute  %,  j,  s,/  (dentilabial)  sind 
sicher  belegt.  Auch  die  Fortis  r (mit  starkem  Hauch)  kommt  sicher  vor. 

4.  An  stimmhaften  Frikativen  fand  ich  nurj  und  j (beide  sind 
selten).  Außerdem  stelle  ich  hierher  / und /,  de.ssen  r-ähnlicher  Klang  mich 
veranlaßt  hat,  gelegentlich  zwischen  I und  r in  der  Notierung  zu  schwanken. 

ö.  An  Nasalen  fand  ich  n,  n,  n,  m. 

6.  An  Semivokales  y und  tr. 

7.  Hierzu  kommen  die  emphatischen  Laute  q und  g (<p). 

q wird  zwischen  Zungenwurzel  und  Schlundschnürer  artikuliert  mit 
Pressung  und  nachstürzender  Frikativa,  wäre  al.so  genauer  zu  schieiben. 
Da  ich  den  Unterschied  in  der  Artikulation  von  der  lietreffenden  Aussprache 
im  Arabischen  und  im  Somali  hier  angehe,  kann  ich  im  folgenden  der  Ein- 
fachheit halber  nur  q schreil)en.  Übrigens  geht  bekanntlich  im  Somali  q 
nicht  selten  in  ^ über,  d.  h.  in  einen  Frikativlaut.  Die  Aussprache  im 
Mbulunge  zeigt  den  Übergang  hierzu. 

Außerdem  finde  ich  emphatisches  g,  das  in  seiner  .Aussprache  sich 
vom  arabischen  ^ insofern  unterscheidet,  als  es  rein  explosiv  ist.  Ich  habe 
einmal  g mit  Kehlverschluß  notiert,  halte  dies  aber  nur  für  einen  Versuch, 
dieses  emphatische  g aufzufassen.  Ich  schreibe  g. 

Der  Laut  ist,  soviel  ich  sehe,  die  dem  q entsprechende  Media. 

Daneben  habe  ich  einmal  auch  <7  notiert. 

8.  Die  Faukal laute. 

Ich  habe  einen  fünffach  verschiedenen  Vokalein.satz  beobachtet: 

a)  Den  leisen  (Sieversschen)  Einsatz,  den  ich  nicht  weiter  notiere.  Alle 
Wörter,  die  mit  einem  Vokal  beginnen,  sind  mit  diesem  Einsatz  zu  denken. 
Selbstverständlich  ist  nicht  au.sgeschlos.sen,  daß  eine  Reihe  von  Wörtern, 
die  ich  so  notiert  habe,  doch  mit  dem  unter  b bezeichneten  Einsatz  ’ be- 
ginnen , und  daß  ich  bei  längerer  Beschäftigung  mit  der  Sprache  es  gehört 
hätte.  Aber  da  zusammentreffende  Vokale  nicht  selten  zu  Diphthongen 
verschmelzen,  halte  ich  den  leisen  Ein.satz  doch  für  sicher  nachgewiesen. 

b)  Explosiver  Einsatz,  arab.  Ich  bezeichne  ihn  mit’,  er  findet 
sich  am  Anfang  des  Wortes  und  in  der  Mitte. 

c)  Emphatischer  explosiver  Ein.satz,  arab.  Ich  bezeichne  ihn  mit  x. 
Er  findet  sich  im  Anlaut,  Inlaut  und  Auslaut. 

d)  Gehauchter  Einsatz;  h. 
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e)  Emphatischer  gehauchter  Einsatz,  arab.  Ich  schreibe  ft,  wie 
es  in  Umschriften  semitischer  Dialekte  Gebrauch  ist. 

9.  Die  Vokale  sind  selir  mannigfaltig. 

Ich  habe  a,  e,  e,  I,  i,  o,  p,  u,  u notiert,  und  zwar  sämtlich  als  lang 
und  kurz,  außerdem  a (enges  o,  Reinisch  «),  lang  und  kurz,  ferner  o,  u, 
beide  nur  kuiz.  Außerdem  fand  ich  die  Diphthonge  oi  und  ait.  Einmal 
habe  ich  i (gellüstertes  i)  notiert. 

Dieses  ganze  Lautsystem  zeigt,  daß  hier  ganz  andere  Regeln  vorliegen 
als  ini  Bantu.  Mögen  mit  einzelnen  Fremdwörtern  gewi.sse  Lautverbindungen, 
wie  nj/,  nd,  mb,  aus  dem  Bantu,  andere  Laute,  wie  ri,  ebendaher  bzw.  aus 
den  .Sudans|)rachen  (wie  nau  »Katze-)  eingedrungen  sein.*  in  der  llaiipt- 
.sache  .schließt  sich  der  Lautbestand  merkwürdig  eng  an  die  Hamitensprachen, 
besonders  das  Somali  an. 

Lautsystem  des  Mbulunge. 

Explosivä  Frikativä 


stimmlose 

»stiiiini  hafte 

Na- 

stimm- 

stimm- 

Semi- 

rein mit  Nasal 

rein 

mit  Nasal 

sale 

lose 

halle 

vokale 

Postvelares 

Velares 

k (kh)  nk 

ff 

^9 

h 

% 

7 

Laterales 

t ith) 

d 

i 

Palatales 

(j  (Al'.  A-/,) 

dj 

ndj 

n 

J 

y 

Cerebrales 

Tid 

l 

Alveolares 

1 (th)  nth 

d 

nd 

n 

r 

l 

s 

z 

Labiales 

P (pA) 

h 

mb 

m 

f 

w 

Faukales:  A,  (i 

Vokale ; a a 

« 9 Q 

9 

Diphthonge : 

di,  du 

i 

u 

\ 

u 

u 

Geflüstert:  j 

Bei  der  Vergleichung  mit  dem  Somali  scheinen  sich  folgende  Laut- 
entsprechungen mit  einiger  Sicherheit  zu  ergeben. 

Mbulunge  q Somali  q: 

z.  B.  Mb.  qSndj^  »unreif»,  S.  qanjid  »halbgekochter,  halbreifer  Zu- 
stand»; Mb.  ydJrfu  »Kleid»,  S.  qayd  • Lederschurz». 

.Mbulunge  h >■  Somali  A: 

z.  B.  Mb.  lahu  {lahö)  »sechs»,  S.  /eA;  Mb.  hadd  »Stock»,  S.  haud 
» Hirtenstock » ; .Mb.  »Strick»,  S.  hakdma  »lautseil». 

Mbulunge  ^ > Somali  ’(^)  * 

z.  B.  .Mb.  $dß  »gesund»,  S.'aß  (^)  »Gesundheit»;  Mb.  gdain 
»VV'ald»,  S.'ayn  (kayn)  »großer,  dichter  Wald» ; vgl.  Mb.  »Rind» 
mit  S.  sdi  »Rind». 

* Vgl.  die  Anklänge  an  das  Nnba,  s.  oben  S.  325. 
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Mbulunge  I > Somali  d: 

z.  B.  Mb.  |ö/  -Stein-,  S.  dam.  duhun  -Feuerstein-;  Mb.  /d’fn 
-zwischen-,  S.  dah  -Mitte-;  Mb.  -hoch-,  S.  der;  Mb. /uAdi 
-Regen-,  S.  (fiÄi'  -tröpfeln-. 

Daneben  scheint  auch  Mbulunge  d > Somali  d vor/ukominen : 

z.  B.  Mb.  d«/  -schlagen-,  S.  di/o;  Mb.  dö’j?  (doyta  -Fett-),  S day 
-Fett  im  Fettsehwanz  der  Schafe-. 

Mbuluiige  s ■>  Somali  i: 

z.  B.  -gestern-,  S.  Adlay,  Mb.  s'ihfdä  - \Va.s,serkriig-.  vgl.  .'s. 

Aub  -gießen-. 

Mbulunge  / > Somali  l: 

z.  B.  yib.  lahu  -sechs-.  S. /eA;  Mb.  da  -.\iige-.  fA.il;  y\h.  yvidd 
-Bauch-,  .'s.  gfd  -Leib-;  vgl.  oben  .*(!'’ d/i.  weiter  unten 
Mbulunge  d >■  .Somali  d: 

z.  B.  Mb.  dumme  -Panther-,  S.  dummad  -Katze-;  Mb  dnAd  -.Arm-, 
S.  dah  -fassen,  Handhabe-,  s.  oben  Aädd. 

Mbulunge  r Somali  r: 

z.  B.  bariin  -Negerhirse-,  S.  hur  -Weizen-. 

Doch  vgl.  Mb.  mara  (mala)  -Haus«,  8.  mrl  «Wohnsitz«.  Ferner 
s.  oben  /edii. 

Mbulunge  A ^ S.  A,  s.  oben  harün,  pdia'i,  däbä. 

Mbulunge  .‘soinali  /: 

z.  B.  Mb.  a/o  -.Stimme-,  .'s.  af  -.Sprache*  ; Mh./dyi  -Pfeil-,  S./alladt, 
s.  oben  ao/f. 

Mbulunge  n ^ .Somali  n: 

z.  B.  Mb.  ano  -ich-,  S.  aniya;  Mb.  non«  -Bruder-,  fi.  inan  -Brüder 
väterlicherseits*. 

Ich  füge  hinzu:  Mb.'^dgön  -essen-,  .S.'on.'un;  Mb.  a’i  -weinen-,  S.  oy. 
Weiteres  findet  sich  im  Wörterverzeichnis,  ebenso  die  vermuteten 
Zusammenklänge  mit  dem  Masai  und  anderen  .Sprachen 

Wenn  in  einetn  .so  kleinen  Wörterverzeichnis  sich  so  viele  und  gut 
passende  l'hereinstimmungen  des  Wortschatzes  zwischen  Mbulunge  und 
Somali  finden,  die  auf  klare  Laulbeziehungen  zwischen  beiden  Sprachen 
schließen  lassen,  so  kann  das  wohl  nicht  Zufall  sein,  um  so  weniger,  als 
sich  in  beiden  Sprachen  ganz  charakteri-stische  Lautgruppeu , wie  die  em- 
phatischen Laute,  vorfinden. 

Für  die  Vergleiche  mit  dem  Masai  führe  ich  hier  nur  an: 

Mb.  ddAd  -Hand«,  M.  en-dap.  p\.  indabi. 

Mb.  tllba  -Milch-,  .M.  a-lep  -melken-. 

Mb.yay?  -Pfeil-,  M.  rm-bai  -Pfeil*,  s.  oben  Somali. 

Mb.  ra’i  -singen-,  M.  ran  «tanzen- ; weiteres  s.  im  Wörterverzeichnis. 
Im  .Mbugu  finden  sich  eine  .Anzahl  übereiu.stiinuiuugeu  mit  dem  Mbu- 
lunge, die  ich  dort  für  hamitische  Lehnworte  halte,  vgl.  dazu  die  .Mbugu- 
stiidie. 
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m.  Zur  Grammatik. 

1.  Die  PI iira Ibil d II ng  i.st  so  nrianiiigfahig  wie  in  vielen  Haniiten- 
sprachen : 

a)  Reduplikationen  .scheinen  vorzuliegen:  z.  B.  qäimu,  pl.  qäimamu 

• Feld»;  amu,  p\.  nmamuf  »Weg»;  vgl.  .Somali  qf,  p\.  a/af  »Mund»;  däb, 
pl.  däbob  ».Schaft»;  «r.  pl.  urar  »Leih»  usf. 

b)  Plurale  auf  a:  z.  B.  bä'älimu,  pl.Äd ’o/a  »Biene»;  bübSlü,  p\.  bSbila 

• Bett» ; pl.  htda  »Mensch» ; vielleicht  :;ehüi't  hierher  auch  "/ßimu  »Baum», 
[>1. vgl.  im  Somali  die  Plurale  auf  -i/al:  z.  B.  dübba,  p\.  dubba-yai 
»Hammer». 

c)  Plurale  auf « und  o:  z.  B.  y^oAt.  pl.  yöAö  »Kohle» ; mAdtmd  »Hyäne», 
mbnü  »viele  Hväuen»;  mqyino,  pl.  nwyidii  - Feuerholz»;  tülffi,  pl.  tüjildlü 
».Schalmei»;  qana . pl.  qnna'  »Ki»;  xibtda,  \)t\.  sibedo  » Wasserkrug»  ; qdidu. 
pX.qdtlö  »Kleid»;  vgl. .Somali  bäl,  pl.  A«/-o  -Hiilte»;  Ub.  p\.Ub-yo  »Pfeil»; 
arrab,  pl.  arrab-o  »Zunge». 

d)  Plurale  auf  i:  z.  B.  hagümq,  pl.  hagumät  ».Strick»;  marä,  pl.  märai 
»Hau.s»;  vgl.  yülda.  pl.  yülf  »Bauch»,  vielleicht  auch  t'/ufärdn  »Zunge», 
t'fufilU'fäd  »zwei  Zungen»;  vgl.  im  Somali  die  Plurale  (der  Feminina)  auf 
y%n\  z.  B.  fi^ro,  p\.  deroyin  »Gazelle»;  int.  pX.'iröyin  »Sturm»  usf. 

e)  Der  Plural  von  t/dtdi  »Messer»,  yamü  »Stadt»,  m'kähäi  »Wunde» 
lautet  wie  der  .Singular. 

f)  Ganz  unregelmäßig  i.st  hditi^  pl.  tiyn  »Frau» ; vgl.  Aicm/nnö  »Knatie», 
aber  dayäi - bäk - ika-i  »viele  Knaben», 

Merkwürdig  ist  die  häufige  .Singularendung  imu,  imo,  s.  oben  yaimu. 
ba'alimü,  mbd'imo,  hayutno,  hcailimo. 

2.  Das  Genus  femininum  liegt  vielleicht  vor  in  hicada  »Mädchen», 
neben  kwaUimö  »Knabe».  Da,s  .Somali  hat  eine  Nominalbildung  auf  -ntmo 
(Reinisch,  .Sumaligramniatik  S.  30.  121).  allerdings  in  ganz  anderer  Funktion. 

3.  Vom  Pronomen  fand  ich  die  Formen:  nna  »ich»,  ugu  »du»; 
vgl.  noch  die  .Sätze: 

ndqgqdi/  »ich  schlage  da.s  Kind» 
dndyinäiim  »ich  sehe  da.s  Kind» 

ediki  (e)  nind^  »der  hat  mich  geschlagen»,  s.  erft”  »Mensch» 
tugumaladi/i  »du  .schlägst  da.s  Kind» 
ümaydk  »wie  heißt  dui’»,  vgl.  .Somali  mayaa  -Name» 
inqtcädih  »sie  schlagen  sich  untereinander» 

ATka  »dieser»,  hikif  »jener» 

bddit  »Jene  Frau»,  vgl.  hädi  »Frau» 

dazu  limäti  »heute»,  vgl.  limä  ».Sonne» 

Vielleicht  ist  hier  -l,  -ti  feminine  Demonstrativendung,  wie  in  idiki 
-ki  maskuline,  ähnlich  dem  Somali,  wo  -ka.  -ki,  -kt/  Maskulinartikel,  -ta,  -ti. 
-tu  Femininartikel  ist.  Genaueres  ist  einstweilen  nicht  zu  ermitteln. 

4.  Seltsam  ist,  daß  eine  ganze  .Anzahl  .\djektiva  mit  yn  (yo)  an- 
fangen. X'ielleicht  ist  auch  das  ein  I’räfix;  vgl.  das  .Somali  uyü  vor  dem 
Adjektivum  bei  der  Vergleichung  (Reinisch  194). 
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5 Die  Zahlwörter  werden  nacligestellt.  Ich  fand  folgende  Formen: 

1.  il^n,  (in  5.  ki'ani 

2.  ^ädä  (t/ad)  6.  /aAu,  laM 

3.  täm!  10.  mipi 

4.  tjiyah 

6.  Uber  das  Zeitwort  kann  ich  außer  den  kleinen  Sätzen  nichts 
geben.  Ich  wörtle  mich  scheuen,  dieses  ganz  dürftige  Material  der  Öffent- 
lichkeit zu  übergeben,  wenn  ich  nicht  hoffte,  daß  es  späteren  Forschem, 
die  an  Ort  und  Stelle  mehr  Zeit  auf  die  Sache  verwenden  können  und 
bessere  Gewährsmänner  haben  als  ich,  von  Nutzen  sein  kann. 

Ich  füge  noch  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  aufgenommenen 
Wörter  und  Sätze  bei. 

Für  die  hierin  und  im  vorigen  zitierten  Sprachen  bitte  ich  das  Ver- 
zeichnis am  Schluß  von  Studie  X nachzulesen.  Außerdem  kommen  noch 
folgende  Sprachen  vor: 

Bari:  am  oberen  Nil.  Cust:  Negro.  I). 4.  Mitterrutzner,Grammatik  1867. 

Kunama:  Nordostafrika.  Cvist:  Ham.  C.  9.  Reinisch , Hie  Kunamasprache. 

Wien  1881  — 1890. 

Ndorobbo:  Ostafrika.  Tust:  Hottentott  - Pigmy,  B.  IX;  vgl.  Baumann. 

• Durch  Masailand*,  S.  366.  .4ußerdem  habe  icb  selbst  eine 

.\nzahl  Ndorobboworte  notiert. 

Nyatulu:  Ostafrika.  Cust:  Bantu,  B.  111.  18.  Last,  Polyglotta.  S.  157. 

Tatulu:  Ostafrika.  Bei  Cust  fälschlich  mit  Nyatulu  identißziert.  Bantu 

B.  111.  18.  Last,  Polyglotta,  S.  188.  Baumann,  a.  a.  O.  S.  366. 


IV.  Wörterveneiohnis. 


M b u 1 u n 

a/p  •.Stimme-,  K. 

Somali  af  -Sprache* 

-weinen-,  K. 

Somali  ny 
äidu  -Kleid-,  L. 

d-hü-dif  -ich  werde  dich  schlagen-,  I 
älu  -Töpfe-,  K. 
aläti  -hinten-,  K. 

M a s a i gumm 
amä  -Schwester-.  K. 
ämbd~il~ädT  -müde-,  K. 
äfnu  -Weg-,  K. 

amamiie  yaha  djili  -viele  Wege- 
and  -ich-,  K. 

anägünäUm  -ich  .sehe  das  Kind- 
Somali  an,  aniga  -ich- 
5Ihugu  äni 
Masai  ndnu 
Galla  ana,  ani 


e-  Deutsch. 

dnikhtf  • zurückkehren-,  K. 

(»ich  kehre  zurück-  ?) 
oad  -Feuer-,  K.  L. 

Mbugu  ojo 
'a'dnthi  -sehen-,  K. 

. 'aimu  -Feld-,  L.,  s.  qäimu 
'iko  -Rauch-,  K. 

~dgän  -essen-,  K. 

Somali  'on,  'tm 
~ph  -Berg-,  K. 

.M  b 11  g u ana 

hä'ällmu  -eine  Biene-,  K. 

bd'äla  • Bienen - 

banin  -Negerhirse-,  K. 

Nuba  orre,  mare 
vgl.  Somali  bur  -Weizen- 
bUä  -unten-,  K. 

.Masai  aböri 
\b/^S  -rot-  (Kleid)  K. 
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bübutü  «Lagerstatt,  Bett*,  pl.  bübelä,  K. 
däbä  •Arm*,  K. 
da/>a  gtnrjya  -rechte  Hand* 
daha  yu  bäsä  -linke  Hand* 
vgl.  Wiite  dap  -Sandale- 
Somali  dab  -fangen* 

Djäbberti  däb  « Handhabe - 
Masai  en-dap,  pl.  inddbi  «hoble 
Hand* 

dägälä  *Fiiß*,  K. 

Somali  ag 
M a .s  a i en-da 

daydi  haki/cäs  »viele  Knaben- 
d(J!o  »Schlange*.  K. 
f/yf,  d^i  -schlagen- 
Somali  di/-o 
dUtl  -fertig-,  K. 

Somali  uUan 
düiif  »Hand-,  K. 

N u b a fdtü 
dö'fi  »Fett*,  K. 
dogi'a  »Fett*,  L. 

Somali  ffay  »Fett  im  Fett.schwariz 
der  Schafe - 
d^{a  »ackern*,  K. 

Masai  d-ditgn  (=  dun) 
duitmt  »Panther*,  K. 

Somali  dummad  »Katze* 
fddjtdf  »voll*  (»der  Krug  ist  voll*  1’),  K. 
S’ä  »Ohr*,  K. 

Masai  m-giok,  pl.  in-gia 
(di,  pl.  Aidä,  -Mensch-,  K.,  s.  hfdu,  edu 
(diki(e)nindif  -der hat  mich  geschlagen* 
Nuba  id  *.Mann- 

erfö  gu  fuß  »ein  guter  Mann-,  s.  erfi,  K. 

s.  Aafii  gü  dl~ 

Hin  (iiJin,  trn)  »eins* 

Bari  gellen 
K u n a m a ella 

e[dli  -morgen»,  K.,  s.  ledale 
figi  -Pfeil-,  K. 

Somali  fallä4  A\tA.  faltäj  »Pfeil* 
Galla  fue 
Masai  embdi 
ffl4  »bitten-,  K. 

Nuba  fedde 


\füumdi  -Fleisch-,  K. 

Galla  fm , foni 
^aäi  -Fiel>er*,  K. 
gä'äri  »Bogen*.  K. 

Nuba  arm 

gädud  »alter  Mann*,  K. 

.Somali  guddi  - angeseben , alt , vor- 
nehm* 

\gasi  »schlachten*,  K. 

\gf  df  hun  »Loch  im  Ohr-,  K. 
\ßimbgz  »reden-,  K. 
gg~gb  »neu»,  K. 

(gg  wahrscheinlich  Praöx  =.  gu) 
Somali  'osub 

gubdxa,  s.  dab  -links-  (gu  Prifix  ?) 
vgl.  Galla  bila,  bid'a  »links* 
gitdfdil  -groß*,  K. 

(gu  ist  wahrscheinlich  Präfix) 
Masai  gido 

Galla  guda  -groß-,  gudidja  »sehr 
groß. 

guitiökül  -klein-,  K.,  s.  gut/ökffl 
(gu  ist  wahrscheinlich  Präfix) 
'güldä  »Bauch* 

' gülf  ityäd  »zwei  Bäuche* 
j .Somali  gol  »Leib,  Körper- 
Galla  garra,  gerra  -Bauch* 
gitli)~  -wahr-,  K. 

Nuba  alle,  alleg 
gu~gya  -rechts-,  s.  dcd>a 
I Nuba  iion,  in 

gulhf  (auch  verdoppelt)  »ein  Gruß* 
(Frauengruß?)  .Antwort:  .lagiim 
ßtly  oklfl  --  guiLiökdl,  K. 
gußaku  -schlecht-,  K. 

(gu  ist  wahrscheinlich  Präfix) 
gußfdu  -schlau- . K. 

(gu  ist  wahrscheinlich  Präfix) 
liädi,  pl. /iyei  -Frau-,  K. 
hädit  »jene  Frau*.  K. 
tifdä  gij  dIT  »ein  scharfer  Mann* 
s.  edu,  edi 

fiTdä,  s.  edi,  »Men.schen*,  K. 

ATka  »dieser*,  K. 

Aikij  »jener*,  K. 

, Aindö  -bringen-,  K. 
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hada  •Stock«,  K. 

Somali  hnud  -Hirtenstock« 

^ a m 1)  a I a g^ia 
M a s a i en  - gudt 

hdgümfi.  pl.  hagumai,  -Strick-,  K. 

.Somali  hal'dmn  -Leitseil- 
hOvcdtä  -Mann-,  K. 
hvdila  -Mädchen- 
hvmilimö  -Kind.  Knabe- 

s.  ddyttihäkikati  (-viele  Knaben-) 
yjtbi  (Ifn  -eine  Kohle- 
p\.  yähä  -Kohlen-,  K. 

Mbngii  habt  • Feuerholr.- 
.Somali  häbo  -Brennholz- 
'■yähnu  - Baum-,  \)\.yä{iii  - viele  Bäume- 
yßimO  lfdu  -ein  hoher  Baum-,  K. 
ibÜbT  -sitzen-,  K. 

Wj5  -Ding«,  K. 

ikasi , ka.ii,  ka.i  -viel«,  K. 

ila  -Auge-,  K. 

Uabim  -blind-,  K. 

.Somali  iV  -Auge- 
ilfbd  -Milch-,  K. 

Masni  a-lep  -melken- 
m’kdbäi.  pl.  ebenso,  -Wunde-,  K. 
fo  -Mutter-,  K. 

Somali  hog 
M a s a i jfjo 

Galla  aigigo,  (Kosewort)  «Mut- 
ter- 

jäbaiUi  -dumm-,  K. 

{ja  Lst  vielleicht  Präfix) 
vgl.  Galla  gauwa,  gowa  -dumm« 
jadtliq  -schlau-,  K. 

(ja  ist  vielleicht  Präfix) 
kas,  katti,  s.  ikasi 
kibäbü  -Herd-,  K. 
kb'ani  - fii  n f- , K . (Ba  uma  n n S.  36.3  koican) 
Mhugu  köi 

knn-  -fünf-  in  der  Zusammensetzung 
im  Kunama 
vgl.  .Somali  kuntiim  .äO 
kifnkfkia  -Huhn-  (-kia  klingt  fast  wie 
Sia).  K. 

kubindi  -Tabakpfeife«,  K. 

Mbugu  ki-pundi 


I kwäha  -Schulter-,  K. 
kwöläyif  -Rebhuhn-,  K..  s.  knnkfkia 
vgl.  .Suaheli  khttaU  -Rebhuhn- 
laM  -sechs-,  1-, 

tabu  -sechs-,  K.  (Baumann:  laho) 
.Somali  Ifh 

\Udalt  -morgen-,  L„  s.  ffali 
liga  -Ziege-,  K. 

Sa.  '.3f.  läh  -Ziege- 
I .Somali  Iah  -.Schaf- 
j vgl.  Galla  ree'  -Ziege- 
, -Blätter-,  K. 

Somali  ‘o/^n  (?) 
j N u ba  ulug 
' mä'öi  -Wa.sser-,  K. 

I Nuba  aman 
mägind  -ein  Stück  P'euerUolz- 
rnägldü  -Feuerholz • , K . 

Nuba  tgdi  -Holz- 
j vgl.  Masai  fl-gfk 
mala,  s.  mara  -Haus-,  K. 
mälä  gS^nb  -ein  neues  Haus- 
. (gg  ist  wahrscheinlich  Präfix) 
.Somali  mit  -Wohnsitz- 
i vgl.  Galla  maTta 
mäms~i  -krank-,  K. 
marä,  pl.  märai,  -Haus-,  K„  s.  mala 
' mbäim^  -Hyäne-,  K. 

pl.  mbau  kdsi  -viele  Hyänen- 
mbegya  -.Schaf-,  L. 
mbe^a  -.Schaf-,  K. 

\mipi  -zehn-,  K.  (Baumann:  mida) 
möna  -Geist,  Hauch,  Herz- (?).  K. 
namä  -Gemüse-,  K..  s.  nanu 
nana  -Bruder-,  K. 

.Somali  inan  -Halbbruder  väter- 
licherseits- 

n^ü  -Zukost-,  K.,  s.  nämu 
nda  -Ga.st-,  K. 
nddgälu  -König-,  K. 
ndäu  -Klelänt«,  K. 

Somali  dägon 
ndinu  -Honig-,  K. 
ndgggdy  -ich  schlage  das  Kind-,  1.. 
nihga  -Trommel-,  K. 
nOndqumj  -süß-,  K. 
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itgtcihifa  ‘Hund*,  K. 
nau  'Katze-,  K. 

M I)  u p u navi  . 
nfldü  -Skorjiion-,  K. 
ilünga  -Mais-,  K. 
phämü  -AfTe-,  K. 
pi.iäyäjü  -Same-,  K. 
qiiidu,  pl.  qäij$,  -Kleid-,  K. 

Nu  ha  kade 

Somali  qayd  -Ledersclmr/.- 
yä'imu.  i>\.  (/dimamu,  -Feld,  Acker-,  K. 
)/änd  i(/fn  -ein  Ei-,  pl.  yöndö,  K. 

vgl.  Galla  ankaku , hanyayu 
qändji  -unreif-,  K. 

.Somali  qanjitf  -halhgekoclit,  halb- 
reifer Zustand- 

qnydin  -unreif,  rulier  Zustand- 
qati  -schlafen-,  K. 
qubu  -Haar-,  K. 
qäli  -schneiden-,  K. 

Somali  yur 
Nilba  yuxse 
Galla  kuta 
yirä^d  -Krieg-,  K. 
rd’i  -singen-,  K. 

M a s a i rän 
ratcä  -oben*.  K. 

vgl.  Galla  ira  -auf- 
sä~dn  -gestern-,  K. 

Somali  idlay 
3äyd  -Kopf-,  K. 

.layüm  -Antwort  auf  den  Gruß- 
lilMdä,  pl.  nihid^,  -Wasserkrug-, 
Somali  kuh  -gießen- 
myttmaladt/t  - An  schlägst  das  Kind«, 
gddiri  -Wald-,  K. 

Somali  'ayn,  kayn 
jq/f  -gesund-,  K. 

Somali  'aß  -Gesundheit-  ^ 
gäsnfmä  -schmutzig-,  K. 

-Rind-,  K. 

Somali  sa'-i 
Galla  saa 

gghih  -Mond-,  L.  K. 

Galla  tshia  -Mond- 


! Studien  in  Ostafrika 

s^hm  -Lunge«,  K. 
tämi  -drei-,  K.  (Baumann:  tdmu) 
tata  -Vater-,  K. 
thdnthim  -kochen-  (.Speise),  K. 

Mbugu  änthu 
t'fßyvcä  -Kälte-,  K. 
t^it'/ßsd  -Salz-,  K. 

vgl.  Galla  sagita  -.Salz- 
dyßtai  -Messer- 

tyßtai  ücisi  -viele  Messer-,  K. 
tyv/ärin  • Zunge - 

k'/jafil  Wfäd  -zwei  Zungen-,  K. 
Somali  ya/ur  -.Schnauze  vom 
Tier-  (?) 

tiygi  -Frauen-,  K.,  s.  hädl 
ljddä(it/äd)  - zwei  - , K. (Baumann: sare) 
ijigah  -vier-,  K.  (Baumann:  sia) 
tididi  -Blut-,  K. 

tülffi,  pl.  tülgldlU,  -.Schalmei-,  K. 
htmbätig  -Tabak-,  K. 
lai  -Stein-,  K. 

[ Somali  da' an,  duhun  - Feuerstein - 
i Galla  daga,  d’aka  -Stein- 
\ld'in  -zwischen-,  K. 
i Somali  dah  -Mitte- 
yimö  -Speer-,  K. 
iidu  -hoch-,  s.  ^faimö , K. 

Somali  (fir 
Saho.  ’Afar.  <fef 
Masai  \cadn  m.,  nado  f. 

Galla  dera,  d’&a 
l^mä  -Sonne-,  K. 

V.  ihidti  -heute-,  K. 

(nbai  -Regen-,  K. 
j.  I .Somali  dibi' 
iiyu  -du-,  K. 

umägdk  -wie  heißt  du?-  K. 

.Somali  maga  'a  - Name  - 
' umaifi  -.Arznei-,  K. 
tingüsS  -Ratte-,  K. 
urünga  -Nase«,  K. 

Somali  lir  . riechen - 
icilnk'imö  -Perlhuhn-,  K. 
yärnü  -Stadt- 

yamü  kds  -viele  Städte-,  K. 
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Über  die  Stellung  der  Haussasprache  unter  den 
afirikanischen  Sprachgruppen. 

Von  Julius  Lippert. 


Das  I’roblem  der  Ziigehörif;keit  der  Haussasprache  ist  gleich  nach  ihrem 
Bekanntwei'den  in  Kiirupa,  also  seit  iingerähr  50  .lahren  Gegenstand  der 
Erörterung  geworden.  Unser  Heinrich  Harth  und  der  deutsche  Missionar 
Schöll,  die  die  ersten  umfangreichen  Haussamaterialien  nach  Europa  ge- 
bracht und  verarbeitet  haben,  sind  auch  diejenigen,  die  dabei  auf  Über- 
einstimmung mit  benaclibarten  Sprachen  aufmerksam  gemacht  haben,  aller- 
dings nur  gelegentlich  und  nicht  sy.stematisch.  Erst  Friedrich  Müller  spricht 
ausführlicher  in  .seinem  Grundriß  der  Sprachwi.ssen.schaft  (Wien  1877ff.,  Ud.  I. 
Abt.  II,  S.  23.5)  über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  des  Haus.sa  mit  den 
hamito- semitischen  Sprachen  und  Hichard  Lepsiiis  hat  dieselbe  Frage  in 
der  Einleitung  r.u  seiner  •Niibischen  Grammatik*  (Berlin  1880,  S.  XLIX) 
sprachwis.senschaftlich  diskutiert.  Die  .Spe/.ifi/.ierung  >semitisch*  hätte  Möller 
vielleicht  besser  unterdrücken  können,  da  iliese  Ähnlichkeit  wohl  mehr  auf 
dem  hamiti.schen  Charakter  der  Haussasprache  als  auf  sjiezieller  Verwandt- 
.schatl  mit  den  semitischen  Sprachen  beruht.  Gewiß  haben  namentlich  die 
haussaischen  Fersonalpronomina  eine  frappante  .Ähnlichkeit  mit  denen  der 
scmiti.schen  Sprachen,*  aber  die  zahllosen  arabischen  .Ausdrücke  im  Haiissa 
sind  doch  wohl  lediglich  als  Lehnworte  aiif/.ufa.ssen , die  dem  Gebiete  der 
Religion,  der  Kultur,  der  Grußformen  angehören,  die  die  Haussas  mit  der 
Annahme  des  Islam  mitübernommen  haben.  Verwandte  Wurzeln,  die  aus 
diesem  Gebiete  herausfallen,  gibt  es,  abgesehen  vielleicht  von  ganz  verein- 
zelten Fällen,’  in  den  beiden  Sprachen  nicht. 

Als  Beweise  für  die  Verwandtschaft  gibt  Müller  -das  .Suffix  -ta  zur 
Bildung  der  Nomina  abslractn  und  das  Präfix  ma-  zur  Bildung  der  Nomina 
loci  und  instrumeuti  sowie  der  Nomina  agentis,  die  sich  mit  den  gleich- 
lautenden Elementen  der  hamito-semitischen  Sprachen  berühren*. 


* Vgl.  H.  Zimmeni;  Vergleichende  Grammatik  der  semitischen  Sprachen  (Berlin 
IHOH),  wu  an  zahlreichen  .Stellen  Bezugnahmen  auf  die  Haussasprache  sich  finden. 

’ Z.  B.  arab.  yamutu,  haussa  ya-mulu  -er  stirbt*;  arab.  tamutu,  hausss 
la-mutu  *sie  stirbt*. 
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• Von  verbalbildenden  Slammsiiffixen  sind  der  Cbarakter  des  Passivs 
-u,  -o ' und  der  Cli.arakter  des  Kausals  -xie*  jm  erwähnen,  welche  mit  den 
gleichen  Charakteren  der  hamito* semitischen  ,S|irachen  r.usamnienstimmen.- 

• Die  Pluralsuffixe  -tma  -u  stimmen  mit  dem  hamito- semitischen  Cha- 
rakter des  Plurals  illwrein.« 

»Die  wichtigste  Übereinstimmung  zwischen  dem  Haiissa  und  den 
hamito -semitischen  Sprachen  liegt  jedoch  in  der  völligen  lautlichen  Gleich- 
heit und  analogen  morphologischen  Verwendung  der  Pronominalstämme.« 

Von  Zahlwörtern  erwähnt  er  die  Ausdrücke  für  sechs  und  die  Zehner 
von  zwanzig  bis  neunzig  als  Lehnwörter  aus  dem  Arabischen.  Das  trifft  ja 
für  die  Zehner  zu,  siclierlich  nicht  für  kida  »sechs-,  das  wohl  auch  wurzel- 
haft mit  arabischem  siUa  verwandt  ist.* 

Mit  Beziehung  auf  die  scharfsinnige,  aber  nicht  sichere  Erklärung, 
die  H.  Barth  von  den  Ataninten  Ilerodots  gibt,  welche  er  aus  sprachlichen 
Gründen  mit  den  noch  im  18.  Jahrhundert  im  Berglande  Azben  angese-ssenen 
Haussas  in  Verbindung  bringt,*  spricht  sich  Müller  dahin  aus,  daß  »dieser 
Zeitpunkt  des  Nel)eueinanderwohnens  ziemlich  lang  gewesen  sein  muß,  da 
sich  nur  daraus  der  tiefe  Eintluß  hamitischer  .Sprnchbildung  auf  das  Haussa- 
idioin,  der  beinahe  einem  Aufpfropfen  hamitischen  Geistes  auf  ein  Neger- 
volk gleich  sieht,  erklären  läßt.»  Auf  das  Charakteristikum  der  hamitischen 
Sprachen,  den  Gc.schlechtsausdruck , der  ja  das  Schibboleth  für  die  Ziige- 


' o ist  nie  Passivendnng,  dient  vielmehr  nur  bei  den  Verben  der  Bewegung 
zum  Ausdruck  der  Herriclitung,  z.  B.  tafi  »bingehen-,  iafn  -kommen»;  iiga  -ein- 
treten-,  ügo  »hercinkomnicn»  oder  zum  Ausdnick  des  Dativi  commodi,  wie  mye 
• kaufen»,  »ayo  oder  mtrti  »für  sich  kaufen». 

* Besser  -li,  wie  es  mit  arabischen  Charakteren  auch  stets  geschrieben  wird. 
’ Wie  wenig  Müller  mit  dem  Wesen  der  Haussasprache  vertraut  war,  dafür 

möchte  ich  nur  eine  Probe  aus  seiner  deutschen  Übersetzung  der  Hartlischen  Haussa- 
Qbersetzung  von  Matthäi  Kap.  II  (Sammlung  und  Bearbeitung  Central- Afrikanischer 
Vocabularien.  Einleitung.  Seite  CVUI.  Gotha  1862)  geben.  Darin  heißt  es: 
amvui  Herki-n~U(T(Hia  da  ya  - u- iabäri-n-ironart  - zatiia  - um  ya-batie  da  yarin- 
AlgtMuna  dukka-nta  tare  da-ü. 

Das  übersetzt  Müller  in  Wortflbersetzung: 

»aber  König  — er  — Herodes  und  er  fühlte  Angst  welche  Herzens  — seines  er  — 
entsetzte  sich  und  Ort  des  Jerusalem  Ganzheit  — seine  auch  mit  — ihm.» 

Richtig  müßte  die  wortgetreue  Übersetzung  lauten: 

»aber  der  König  Herodes,  als  er  diese  Nachricht  hörte,  ging  sein  Herz  verloren 
und  das  der  ganzen  Stadt  Jerusalem  zusammen  mit  ihm.» 

Dabei  hatte  er  noch  das  griechische  Original  zur  Seite,  das  er  geschickter  hätte  be- 
nutzen können.  Er  hat  nicht  gewußt,  daß  da  nicht  bloß  »und»,  sondern  auch  »als» 
(und  noch  vieles  andere)  bedeutet,  daß  tabäri  -Nachricht»  (arab.  V ababür),  daß  ^i 
(ii)  in  erster  Linie  »hören»  bedeutet,  daß  ironan  nicht  relativ  sein  kann.  Etwas 
wird  auch  die  Barthsche  Übersetzung  daran  Schuld  sein , die  weit  weniger  gut  als 
die  danebenstehende  Schönsche  ist.  Bei  ihr  ist  falsch  vmr  für  wonda,  don  mu-n-yi 
für  don  mu  yi,  und  baba-n  tnalirmai  für  immya-n-maHamai\  baba  ist  Einzahl. 

* Sammlung  und  Bearbeitung  Central -Afrikanischer  Vocabularien.  Einleitung. 
Seite  C.  Gotha  1863. 
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Hörigkeit  zahlreicher  östlicher  Siidannegersprachen  zu  der  kuschitischen 
Gruppe  der  liamitischen  Sjirache  hildet,  geht  Mfiller  nicht  ein. 

Damit  beginnt  gerade  Lepsiiis  seine  Erörterung  die.ser  TaUachen,* 
die  auf  die  Übereinstimmung  Hinweisen,  indem  er  betont,  daß  die  Haus.sa- 
sprache  eine  ganz  b<!sondere  Stellung  unter  den  Naehbarsprachen  hat.  daß 
sie  das  Geschlecht  beim  Nomen  duichgängig,  wenn  auch  nicht  überall 
formal,  unterscheidet,  und  zw'ar  das  weibliche  Geschlecht  durch  das  aus  den 
liamitischen  und  semitischen  Sprachen  bekannte  t.  Er  hebt  hervor,  daß 
auch  die  zweite  Person  des  Pronomens  die  beiden  Geschlechter  unter- 
scheidet.* Er  fährt  fort,  daß  im  Nomen  die  Feminina  meist  in  -a.  -in.  -nia 
endigen,*  fTihrt  die  Genitivpartikel  n an.  die  je  nach  dem  (Je.schlechte  de,s  vor- 
angehenden Nominativs  na  (wegen  seiner  lläußgkeit  gewöhnlich  zu  n verkürzt) 
und  ta  heißen,  was  genau  nicht  nur,  wie  l.epsius  angibt,  mit  dem  .\gj'pti- 
schen,  sondern  auch  mit  der  libyschen  Genitivbildung  übereinstimmt.  .\ls 
Artikel  angewendet,  wie  Lepsius  sagt,  oder  in  genitivischer  Eigenschaft, 
wie  ich  meine,  dienen  die.se  beiden  B^lernente  na  und  ta  dazu,  aus  der 
Kardinal-  die  Onlinalzahl  zu  schafTen,  z.  B.  biu  »zwei-,  uku  »drei*  bilden 
na-biu,  ta-biu  -der  und  die  zweite-,  na-uku,  ta-uku  -der.  die  dritte-. 
Nachdem  Lepsius  dann  noch  auf  die  Verwandtschaft  der  Pronomina  iiu 
Haii.ssa  und  den  libyschen  Sprachen  eingeht,  und  die  gleiche  .\nwendung 
der  S.atzelemente  in  ihrer  Stellung  hervorliebt,  zieht  er  das  Re.sume:  -BN 
bleibt  daher  in  der  Tat  nicht  ein  einziger  von  den  von  uns  hervorgehobenen 
Punkten  übrig,  den  die  Haussasprache  nicht  mit  den  liamitischen  und  na- 
mentlich mit  den  libyschen  Sprachen  teilte  . . . Nach  dem  Ge.sagten  wird 
man  wohl  nicht  anslehen  dürfen , die  Haussasprache  für  eine  stark  abseits 
gwirängle,  alier  ursprünglich  hamiti-sche,  und  zwar  dem  libyschen  Zweige 
derselben  angehörige  Sprache  anzusehen.-  Bir  motiviert  diese  Möglichkeit 
noch  mit  Berufung  auf  die  .^taranten  llerodols,  ursprünglich  eine  abge- 
zweigte Kolonie  der  Libyer,  mit  denen  Barth  die  Haussas  identifiziert. 

Biinen  anderen  Standpunkt  als  Müller  und  Lepsius  nimmt  Mr.  Maurice 
Delafosse.  .Vdministrateur  des  Colonies,  wohl  der  beste  Kenner  der  Senegal-  und 
Guineasprachen  in  B'rankreich  *,  zur  B'rage  des  Ursprungs  der  Haussasprache 
ein.  ln  einem  .Antwortsehreilien*  auf  eine  ihm  von  mir  übei sandte  Rezen- 
sion Ober  -Robinson,  C.  H.,  and  Brooks,  \V.  H.:  Dictionary  of  the  Hau.s-.a 


‘ Niibi.sche  Grainniatik  mit  einer  Einleitung  über  die  Völker  und  Sprachen 
Afrikas,  wo  Wrfas-scr  auf  S.  XLIXII'.  die  llaussa-sprache  bespricht. 

* Und  ich  möchte  hinzufügen,  auch  die  erste  Person  des  Possesivpronomens, 
wie  ubn-mi  -mein  Vater-;  uva-ta  -meine  Mutter-  beweisen. 

* Das  ist  der  Fall  auch  bei  den  Adjektiven,  die  vom  Maskulinum  ebenfalls 
ihre  B'crainina  auf  -<i,  -iVi,  -nin  bilden,  z.  B.  karami  -klein-,  fern,  karama,  karamia-, 
miiyii  -.schlecht-  , fern,  niut/unin. 

* Verf.  von  -Manuel  de  langue  haou.ssa-,  Paris  1901.  -Manuel  de  langue 
mande-,  ibid.  1901.  Vocabulaires  compar.  de  plus  de  tiO  langues  ou  dialectes  parles 
ä la  cöle  d’Ivoire,  Paris  1904. 

* Datiert:  Oua  (Gold  Coast  Colony  \V.  ü aoüt  1902. 
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Langiiage.  ('amliridge  Uiiiv.  Pr.  189i> — 1900.  das  ta-st  die  .sämtlichen 

Haiissaworte  auf  arabische  Wurzeln  zuriickfuhren  will,  hat  er  .seine  Ansicht 
filier  die  Entstehung  der  Haus.sa.sprache  /.um  .Vusdrnek  gebracht;  er  schreibt: 

* on  ne  peilt  pas  raisonnableinent  pretendre  ipie  le  haou.ssa  ait  des 

oiigines  semitiqiies : les  mots  seinitiipies  ipi’on  troiive  usites  en  hann.ssa  .sunt, 
fomine  \’ou.s  le  diles  fort  bien,  de.s  mots  ap|iartenant  au  vocabniaire  de  la 
religinn,  du  droit,  de  ta  Science,  des  mots  de  v^tements  ou  d'objets 
pinpruntes  aux  arabes.  des  nonis  de  nic-siires,  de  nombres,  on  tpielcpie-s 
particules  egalement  ein|>nintes  — et  n'-cemment  empriintrs  — ä la  langiie 
arabe.  <pii  est  a la  fois  la  langue  religieii'e  et  savante  et  la  langue  politiipie 
et  internationale  dans  le  Centie  afi  iciiin ’.  t 'e-s  mots  se  retroiivent  d’ailleiirs 
dans  toutes  les  langues  — tri-s  dilfcrentea  du  haoussa  — parlees  par  des 
noirs  musulmans,  le  niande  notaminent.  Quant  aux  mots  usuels,  auxipiels 
Robinson  a cni  trouver  des  racines  siunitiipies,  je  dirai  ipie,  tantöt  Robinson 
a avance  des  hypotheses  invraisemblables  (faisant  venir  des  mots  ii.siiels  de 
racines  arabes  tres  raiement  employees  et  peu  connues  de.s  arabes  eux- 
m^mes),  Inntfit  re  qu'il  a pris  poiir  une  raeine  arabe  etait  nne  racine 
lieauconp  |diis  aneienne,  commune  aux  langues  .semitiques  et  aux  langues 
iiamitiipies.  Comine  exemple  du  preinier  cas.  Je  citerai  le  mot  lila/i,  que 
Robinson  pretend  deriver  de  ^ija),  alors  que,  eouinie  Vons  le  faites  remar- 
quer,  il  vient  evidemmenl  de  comme  laifi  de  comine  tr^a 

(ainsi  (|ue  l’on  prononce  ici  an  lieu  de  loba  •vetement*)  vient  de  etc. 

Comme  exemple  du  second  cas,  Je  citerai  le  mot  rakomi  •chameau>, 
[Hiur  lequel  Robinson  .avance  une  etymologie  arabe  que  Je  n’ai  plus  pre- 
sente a la  memoire  actuellement’  mais  (pii  m’a  paru  incontenable,  alors 
qu'il  aurait  dfi  penser  ä la  racine  berbere  qu’on  retrouve  dans  le  mot 
Zenaga  CFymi*,  dans  le  mot  sarakide  nyogmne  et  dans  un  mot  du  dialeete 
des  Aoulmiden,  que  Je  ne  me  rappelle  plus  exacteinent *,  tous  les  troLs 
vnulant  dire  •chameau«. 

En  ce  qni  concerne  Torigine  des  Ilaou.s.sa  et  de  leur  langue,  voici 
l’hypothese  que  Je  soumets  ä .further  examination- : Je  pense  ipie  les 
Hnous.sa  .sont  des  negres  a peu  pres  pui’S  de  tont  melange.  aussi  purs  ipie 
l>eut  l’ätre  une  tribu  africaine,  parmi  les  invasions,  les  importations  de 
captives,  etc.;  Je  pense  en  untre  que  le  domaine  propre  des  Haoussa 
s'etendait  beaucoup  plus  au  nord  antrefois;  qu'aii  moment  de  l’exoile  de.s 
Herberes  %'ers  le  sud,  les  popnlations  llerlKTC  et  Haoussa  .sont  restt-e-s  fort 

' In  -Mitteilnngen  d.  Sem.  f.  Orient.  .Sprachen-,  Bd.  IV,  .\ht.  III,  S.  2W — S7. 

* So  ist  z.  B.  die  ganze  politische  Korrespondenz  aller  Fnlbe-I-aiiiidos  in 

Kamerun  arabisch  abgefaßt  ^ ^ 

* Robinson  gibt  — s.  v.  rakumi  — als  arab.  Etymologie  ^ y' 

* R,  Basset  hat  in  Notes  de  I-exicographie  herbere  S.  8(5  ntyhn , der  erste 
Laut  wohl  dem  in  ngmi  entsprechend. 

* Das  Wort  ist  wohl  algom,  wie  a.  a.  O.  ebenfalls  zu  lesen  ist;  denn  ^ergu 
lind  AutUmmidtUn  ist  Bezeichnung  lilr  dieselben  südwestlichen  Tuareg-stämme. 

* Mitt.  (I.  8«m.  C OrieoL  äpr&ehrti.  Ul.  Abi-  <22 
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longtenips  en  contact;  (|ue  ce  contact  a peii  influence  le  type  liaoiissa, 
attendii  ijiie  les  iiniona  se  sont  faitea  d'hoinmes  herberes  a feinmes  haoiissa, 
et  jpie  tes  ini-tis  issus  (h-  ces  iinions  sont  demeiin’-s  dans  les  faniilles  Irerheres, 
oii  Ms  ont  etii  la  soiiclie  des  trihiis  serves  ipii  actiiellement  vivent  soiis  la 
dejiendance  des  Tuareg';  mais  <pie  d’autre  ce  contact  a profondement 
intluc  siir  la  langiie  liaoiissa,  «pii  a einpninte  au  herlH-re  iin  grand  nomhre 
de  raeines,  plus  de  fornies  gramniaticales,  peiit-etre  l'usage  du  genre 
feminin  et  du  pronoin  (a,  de  la  partieule  genitive  na  ou  n et  ta , des  fomies 
verbales,  etc. 

En  resiime,  nion  opinion  est  (pie  le  liaoiissa  est  iine  langiie  negre 
[lar  son  origiiie  et  le  plus  grand  nonibre  de  ses  radicaux  (radicaiix  coni- 
iiiiins  ä toute  iine  faiiiille  du  Centre  afrieain  cpie  G.  A.  Krause  a appelle 
avec  raison  «die  Haussa-Miisukaniselie  Eainilie*)*,  aiissi  par  ses  terininaisons 
vocaliipies;  que  cetle  langiie  negre  a ete  iniliience  |irorondeincnt,  qiiant 
ä la  granniiaire , par  des  langues  de  famille  baiiiitique  et  a eiiipriinte  iin 
nombre  assez  considerable  de  mots  et  de  raeines;  que  rinlluence  seinitiqiie 
siir  eette  langiie  a ete  presque  nulle,  pas  plus  considerable  en  tont  cas 
ipie  siir  n'iinporte  quelle  langiie  parlee  par  des  inusiilmaiis,  et  egale  tont 
au  plus  en  iniportance  ä rinfliience  des  langues  europeennes  siir  les  dialecU*s 
dp  la  cöte  (iinportation  de  niots  i-trangers  designant  des  choses  nouvelles).« 

Diese  mit  gründlicher  fsaclikenntnis  vorgetragene  Hypothese  kommt 
der  Wahrheit  wohl  noch  näher  als  die  von  Müller  und  Lepsius  gebotenen 
Darlegungen.  Zweifellos  Recht  aber  hat  er  gegenüber  der  Tendenz  Robinsons, 
die  Worte  der  I lau.ssasprache  auf  arabische  Wurzeln  zuriiekzuführen , ohne 
die,  dafür  notwendige  Kenntnis  des  Arabischen  zu  besitzen.  Die  Kehler, 
die  Robinson  dabei  untergelaufen  .sind , sind  ja  z.  T.  hier  von  Mr.  Delafosse 
und  z.  T.  schon  von  mir  in  der  I90‘2  erschienenen  Kesprechiiiig  des  Lexikons 
notiert  worden*,  wenn  sich  die  Zahl  auch  noch  bei  nähei-eiii  Zusehen  leiclit 
vetgrößern  ließe. 

Kür  den  ursprünglichen  Hudancliarakter  der  .Sprache  möchte  ich  neben 
den  von  Mr.  Delafo.s.se  erwähnten  fast  durchgängig  vokalischen  .Ausgängen 
der  llaus.saworte  noch  ein  anderes  Moment  erwähnen,  das  für  den  ursprüng- 
lichen .Siidancliarakter  der  .Sprache  zu  sprechen  .scheint.  Eine  schon  obsolet 
gewordene  Konjugation  mit  .Siiffigierung  anstatt  l’räligierung  der  Siibjekts- 
pronuiiiiiiu.  Doch  finden  .sich  noch  einige  Källe,  an  denen  man  diese 
Merkwürdigkeit  nachweisen  kann. 

Das  gewöhnliche  Wort  für  •kommen-  lautet  in  der  fSprache  »7,  das 
ganz  nach  der  Regel  konjugiert  wird;  also  na  äi  -ich  komme-,  ka  aö  -du 
kommst-  und  so  durch.  Die  e- Korni  von  diesem  Worte  muß  nach  be- 
kannten Laiitge.setzen  zu  -jfe-  werden,  das  in  den  Können  der  .Aussage 

‘ D.as  sind  Ikrhn,  Sklaven,  wie  sie  von  den  Tuareg,  Huai,  wie  sie  von  den 
Haussas  oder  Bnsaiie  (wohl  gleiclibedeiitend  mit  Buzawa),  wie  sie  von  Barth  I,  it76 
genannt  werden. 

* Sehr  zu  bedauern  ist,  daß  da\on  nicht  mehr  als  der  vielversprechende 
Titel  auf  uns  gekommen  ist. 

* Vgl.  S.  T57,  Anni.  I. 
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ebenfalls  korrekt  ist,  aber  im  Iin[)erativ  I’ostfigiening  der  Froiiomina  bat; 
also  <ß-/ca  -gehe  hin-,  ^e-ki  und  ge~ku  -gebe  (fern.)  und  gehet  hin*.  Als 
Ueis|iiel  hierfilr  mag  dienen  die  bekannte  Seheidungsforniel  bei  den  llaiissas, 
wo  der  Mann  zu  seiner  Frau  sagt:  na,/>er-ki  -gehe  weg,  ich  ver- 

lasse dich-.  Und  vollends  die  «-Form  von  zö,  zä,  die  natürlich  ebenfalls 
-gehen-  heißt,  und  auch  in  der  Aussage  Nachstellung  des  Subjektpronomens 
hat.  Um  das  mit  einem  Beispiel  zu  belegen,  inöehte  ich  nur  auf  die  häufig 
vorkommende  Redensart  end  za-ka  -wohin  gehst  du?-  Antwort:  za-ni  guia 
-ich  gehe  nach  Hause-  hinwei.sen.  Dies  ist  ja  auch  das  X'erbiim,  das  in 
den  F'ormen  zä-ni  zä-ka  zä-ii  und  so  durch,  zur  Bildung  des  Futurums 
dient,  das  also  wörtlich  -ich  gehe,  um  zu-  oder  -ich  bin  im  Begriff,  zu- 
übersetzt werden  müßte. 

.\ber  noch  einige  andere  .\usdrucksweisen  könnte  man  hierher  rechnen, 
z.  B.  akoi  -es  gibt-  , worauf,  wenn  es  als  Frage  aiiftritt,  die  .•Antwort  akoi-ii, 
akoi-ta,  akoi-su  -es  usw.  gibt-  lautet;  und  im  flegenteil  Äa  -nicht  vor- 
handen, nicht  dasein-  mit  bä-ii.  ba-la,  bä-su.  Ferner  ma-i  -Besitzer 
von-,  entstanden  aus  ma-ya,  worauf  schon  der  Plural  zna-.««  hinweist.  So 
ist  also  ma-i-doki  -liesitzend  er  Pferd-,  und  so  beim  Plural*  -besitzend 
sie  Pferd-.  Vielleicht  könnte  man  dazu  auch  die  Formen  ya - A"« , yfi-Zri  und 
ya-kv  (-komme  her-  usw.)  gewis.sermaßen  als  Gegensatz  zu  ^e-ka  er- 
wähnen. ln  diese  Kategorie  gehört  wohl  auch  inyi  in  -.sagten  sie- 

i)igi  mälam  -sagte  der  Priester-. 

Im  nachstehenden  möchte  ich  nun  zur  eigentlichen  .\ufgabe  die.ses 
Artikels  kommen,  die  Beispiele  anzuflihren,  wo  Berber-  und  Haussaworte 
auf  dieselbe  Wurzel  zurückgehen,  die  ich  hei  dem  in  diesem  Winter  be- 
gonnenen Studium  der  Berherspraclien  notiert  habe’.  Ich  beginne  mit  den 
Substantiven,  um  dann  auf  Adjektiva,  Partikeln  und  Verben  üherzugehen. 


L Substantiva. 

1.  oäro.«  bedeutet  mit  dem  pliir.  aku.sa  die  -.Schü.ssel-  oder  -Teller-; 
diese  V\*urzel  findet  sich  bei  den  Auellimeilden  in  der  maskul.  Form  aküss, 
in  der  femin.  taküxxt  wieder.  (Barth  V*,  711).  welchem  letzteren  Umkexxi 


' Erw.lhnt  mag  hier  noch  werden,  daß  auch  in  der  Fulbesprache  diese 
Affixbildung,  die  wir  wohl  auch  als  Residuum  einer  früheren  S[irachperiode  zu  he- 
trachten  haben,  in  ein  paar  Fällen  vorkonunt.  Keichardt  gibt  in  seiner  -Graminar 
of  Fulbe  language,  London  I87(>-  als  Beispiele  fuilormi  für  mi  fiulori  -ich  beginne-; 
larlwni  für  mi  ludo  -ich  bin  hin-;  yrnrrmi  für  mi  yrnira  -ich  belästige-,  nebst  den 
weiteren  Personen  yenirdn,  ymirmrn  usw. 

’ Die  folgenden  Zitate  bedeuten : Barth , V = Reisen  und  Entdeckungen  in 
Nord-  und  Central-Africa,  Bd.  5;  R.  Basset,  Lexicogr.  herb.  =;  Notes  de  lexico- 
graphic  herbere,  Paris;  Hanoteau,  Tain.  ' Essai  de  grainniairc  de  la  langue 
Tamachek  ...  2.  cd.  AJgcr  IS9fi;  und  Hanoteau,  Kabyle  =:  Essai  de  Oraminaire 
Kabylc  . . . 2.  ed.  Alger  I9flf>;  Motylinski,  Dialecte  de  (ladanies  = Le  dialecte  herbere 
de  R edami  s par  A.  de  C.  Motylinski,  Paris  1904. 

a- 
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(Motylinski  <>9)  entsiirieht.  ln  Iveiden  Sprachen  ist  das  arahische  Werl 
Sciitclla,  lanx  escaria  diLS  Staimnvvort. 

2.  atieli,  schon  von  Kassct  als  haiissa  konstatiert,  ist  haiissa  dilä 

• Schakal«. 

3.  Kl>enso  ist  tahouri  von  Hasset  als  llanssawort  konstatiert;  es  Ist 
haiissa  hira  -Hyäne-.  \’gl.  Uouri  bei  den  .\iieliminiden  und  Haooteaii, 
Tarn.  131,  .\nin. 

■1.  dteref  heitU  hei  den  Aiielimiiiiden  -Silber- ; vgl.  Harth  V,  714. 

erstes  Wort,  lin  Haii.s.sa  heißt  -Sillier-  azun/a,  beide  Worte  kommen 

^ • 

vom  arabischen  ^ her,  das  nach  Dozy,  -Monnaies,  pelites  especes  d'ar- 
gent-  bedeutet*. 

f>.  azerar  heißt  iin  Dialekt  von  Gadämes  -poiitre-;  vgl.  Motylinski.  I>e 
dialecte  berliere  de  K’edamJs.  .S.  7 und  149  und  auch  einmal  in  den  Texten. 
R.  Hasset  erwähnt  wohl  dasselbe  Wort  bei  den  Heni  Menäser  azfkkmir  pl. 
izer^aran.  Haiissa  ist  -Halken-  äzara  pl.  azarori;  vgl.  .Mischlich,  Lehrbiicli 
der  hau-ssani.schen  .Sprache  1902,  S.  94. 

6.  ayelmin  im  Ziiawa,  agelmam  im  Tuareg  ist  berberisch  -See-;  damit 
hängt  7-weifellos  haii.ssa  yuUn  pl.  yvlabe  -Fluß-  zusammen. 

7.  esc«  pl.  fsmmn  -bopiif-  bei  den  .\haggar.  R.  Hasset  .stellt  es  schon 
mit  haiis.sa  sa  pl.  äanii  zusammen.  Lexic.  herbere,  S.  H4;  Harth  V.  tih3. 
Die  Form  des  Fliirals  im  Ahaggar  und  bei  den  .Aiielimmiden  o.mo«  und 
nxsuanen  erklärt  auch  die  Fliiralform  im  Haiissa. 

S.  axchmi  ist  bei  den  .Aiielimmiden  -Blut-;  vgl.  Barth  V,  (197;  sollte 
das  nicht  identisch  mit  haiissa  ()ini  sein  ? 

9.  nlyimm  • Reilkamel-  im  .Sergii  ist  von  R.  Hasset.  Lexicogr.  berl«-re. 
.S.  86.  schon  mit  haiis.sa  rakumi  pl.  rnkunia  identifiziert  worden.  Delafosse 
gibt  noch  in  seinem  Hriefe  .'s.  337.  Anm.  4 Zenaga  <ryini  (wohl  dasselbe  Wort 
wie  Ha-ssets  eugim  fein.  tettginU)  und  sarakole  nyognme. 

10.  hdtta  ini  Haii.ssa  und  herber.  -Brichse-  (vgl.  T.  de  Motylinski. 
Dial.  berb^re  de  R’edames.  .S.  (>7.  bat’at’)  stammen  wohl  gemein.sam  von 
arab.  sJaT  ah. 

1 1.  Ebenso  elmirgrt  -.Sauce-  (Motylinski,  ibid.  .'s.  l.'>7)  und  haii.ssa  niarka 

mm  • 

von  arab.  O jX, 

12.  Herber,  /akalma  pl.  tikelmatin  -.'schuhe-  ist  identisch  mit  haiis,sa 
takalmi  pl.  talkama, 

13.  takuha  herber,  -.'sehwert-  pl.  tikribavin  ist  im  Haiis.sa  zu  lakohi 
pl.  laktiba  geworden. 

14.  tantabera  haiissa  -Taube*  deckt  sich  wohl  mit  berlier.  titablnrl 

• perdrix*  und  auch  mit  A.sgar  tiiJebirt  pl.  idfbiren  -pigeon*;  vgl.  Has,set. 
Lexicogr.  berb.,  ,S.  96. 


' Er  fBgt  hinzu,  Barth  V,  714  douiie  liiterr/,  ilaiis  le  sens  d'argeiit,  comnit 
un  niot  herbere;  c'cat  une  legere  alteratioii  du  temie  arabe. 
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1.').  Auf  die  Zusammengelifirigkeit  von  herber.  aAa  - Vater«,  .\haggar 
abhe,  mit  liaussa  uba  macht  ebenfalls  R.  Ba.s.set  an  derselben  Stelle  aiif- 
merk.sam  *. 

Hi.  Bei  den  ,\baggar  (vgl.  Basset,  lex.  herb.  113)  heißt  -Mutter-  anna\ 
Miseblieh  in  seinem  jetzt  im  Druck  bedndlirben  llaiissalexikon  bat  inna 
|>l.  itttumi  lind  inmina  -Mutter-  (in  .Sokoto  und  Zanfara);  da.s  ist  natürlich 
diEsselbe  kk’ort  wie  arma. 

17.  Nach  l.e  Roux,  F.s.sai  de  dictionnaire  frangai.s - hauussa , S.  129, 
gebmuchen  die  Tuareg  das  Ilau.ssawort  guraw  «Brot-  in  dersellien  Be- 
deutung; el>enso  die  Bornuleufe.  Vgl.  auch  Ba.sset,  ibid.  9ti  oben. 

18.  Daß  igi  -Klefant-  im  Zenaga  dem  hau.ssa  giica  entlehnt  ist,  glaube 
ich  auch,  wie  Bius.set,  ibid.  S.  89,  es  ausspricht. 

19.  Daß  herber.  tametUnit,  tamrtüt , lihruil  mit  liaussa  mala  sing,  für 
-Khefrau-  und  pl.  (sonst  sing,  auch  mofv)  übereinstiuimt,  hat  ebenfalls  zu 
konstatieren  R.  Ba.sset  d.as  Verdienst,  ibid.  89. 

20.  Ich  möchte  aber  noch  einen  Schritt  w eilergehen  und  auch  herber. 
mülfb'n  (meddin)  mit  dem  hau.ssa  mulanr  /.usammenbringen. 

21.  H/ezza  herber.  -Urin-  (vgl.  Ilanoteau,  Tarn.  2li7)  dürfte  doch 

auch  dei'selben  Wurzel  wie  liau.s.sa  ßdari  angehören. 

22.  Alkali  liaussa  -Löflel-  ist  wohl  identisch  mit  herber.  takchoukaU-, 
vgl.  Ilanoteau,  Tarn.  S.  2,50. 

23.  liaussa  eukamara  -Käse-  ist  dasselbe  Wort  wie  berlier.  tikamarm, 
bei  ilen  .kuelimmeden  cbiktimarm. 

24.  Berber,  tit'  pl.  tU'awin  dürfte  mit  liaussa  Ido  pl.  idarw  identisch 
.sein.  \'gl.  Ba.sset,  Lexicogr.  herbere,  S.  58  und  94  I.  Z. 

2.5.  Hau.ssa  dehino  -Datteln-  ist  dasselbe  Wort,  das  wir  hei  Moty- 
linski,  Dialecte  de  R’edames,  .8.  144,  als  ta/'inaid  finden. 

2ti.  Sollte  ferner  nicht  mazrmni,  das  Motylinski,  ibid.  ti7,  mit  -coussins 
longs-  wiedergibt,  das  Huu.s.savvort  mazanini  -Sitz-  sein. 

25.  laz'oulmil  übersetzt  .Motylinski,  Dialecte  herbere  de  R’edames.  ,S.  141, 
mit  -Noir  [umr  les  yeux,  koh'ml-,  FAj  taz'mdout  inuallen  nnem  «Mets-toi 

du  noir  aiix  yeux-;  das  Wort  ist  identisch  mit  liaussa  tazo/i,  arab. 
-Stibinm- 

20.  Ilaiis.sa  ba-fäda  pl.  fadava  öbei'setzt  K.  Mischlicli  in  seinem  jetzt 
iin  Druck  befindlichen  llaiissalexikon  mit  -Pei'son  aus  der  l’mgebung  des 
Königs-  und  gibt  unten  in  der  .\iimerkiing  -z.  B.  Diener,  Dienerin,  auch 
Minister,  Beamter,  aber  nicht  Prinz  usw.-.  Sein  berberisches  fiegenstück 
ist  afedmin  pl.  i/edouaten,  das  Ilanoteau.  (iraniin.  Tarn.  21  als  -ministre- 
gibt,  während  er  .8.  100  in  der  (ieschichte  des  Saganbi  und  seiner  Braut 
iKenkiT  i/adatm  nit  -il  fit  lever  les  gardes  de  liii-  übei-setzl  und  dazu  in  der 

' Vgl.  dazu  Wumlt.  Völkerpsychologie!,  1:  Die  Sprache,  Bd.  1,  S.  339 ff., 
wo  er  sich  über  die  charakteristischen  Laute  bei  Vater  und  Mutter  in  den  asiatisch- 
curopäisciicii , afrikanischen,  aiiierikaiiischen  und  iiialaio - polyiieaisrhen  Sprache  mit 
Belegung  durch  Beispiele  aosupricht. 
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Anmerkung  sagt:  »Nous  avons  traduit  ifadaten  par  gai-des,  faute  d'aiitre 
mot.  Les  tfadcUen  corres|>ondent  ä re  qur  nuiis  appellons  en  Algerie  du 
nom  apabe  de  mfkhazania.-  Idi  möchte  den  Ausdruck  mit  •Hofstaat*  filier- 
setzen , wenn  Mischlictis  Definition  richtig  ist,  sonst,  und  speziell  an  dieser 
Stelle,  als  •Leibwache»,  arab.  karas,  übereinstimmend  mit  Hanoteau. 

27.  Das  Ilaiissawort  sansani  »Lager»  möchte  ich  mit  dem  bertjcri- 
schen  Verbum  sem,  Kausativ  von  ens  »die  Nacht  zubringen»  in  Verbindung 
bringen;  wenigstens  legt  das  eine  Form  wie  isenxen  nahe. 

28.  Berb.  tekazit  »poule»  (Hanoteau,  Tamacheq’  17)  entspricht  haussa 
kaza  |>1.  ka^  »Henne». 


IL  Adjektiva  und  Partikeln. 

Nach  diesen  Proben  aus  den  Gebieten  des  Nomens  gehe  ich  zum 
Adjektiv  über;  hier  war  meine  .\uswahl  wenig  bedeutend.  Ich  habe  der 
Erwähnung  wert  gefunden: 

1.  ln  Mischlich’s  im  Druck  befindlichen  Lexikon,  S.  8,  das  Wort 
dkatcal,  fern,  akawala,  pl.  akaicaloli  mit  der  Erklärung  »Rappe  (Pfeixl)»;  das 
Ist  das  Berberwort  für  »schwarz»,  speziell  von  Pferden;  vgl.  z.  B.  Hanoteau, 
(iramm.  Tarn.  51  ez'iher  am  oua  ikamtelen  »j’ai  achete  le  cheval  noir». 

2.  Das  Berberwort  tahedgi  »links»  dürfte  identisch  mit  hau.ssa  hagu 
sein,  wie  kafa  ta-hagu  »linker  Kuß».  Hanoteau,  Gramm.  Tarn.  125  atte- 
yraourm  abarak'ka  x tahaigi  »vous  trouverez  le  cheniin  ä ganche». 

.3.  Das  kabylische  ak'ehban  »gras»  möchte  ich  mit  haus.sa  da  kiba 
in  derselben  Bedeutung  »fett»,  eigentlich  »mit  Fett»,  zusammenstellen. 

4.  Die  Präpositionen  ar  und  a/,  ^nanchnial  mit  mi  verbunden,  in 
der  Bedeutung  »bis»  entsprechen  genau  dem  haussa  har  und  hal,  bis  auf 
den  Wegfall  des  A,  der  aber  auch  sonst  in  ähnlichen  Fällen  vorkommt,  z.  B. 

5.  akka  für  haussa  haka  »ainsi»;  akkm  und  akkenni  würden  haussa 
hakanan  und  haka  ne  entsprechen. 

6.  rmak'ila  »peut-ttre»,  s.  Basset,  Mannei  de  langue  Kabyle,  Paris 
1897,  .S.78,  ist  haussa  irotakila,  und 

7.  mir'  entspricht  genau  dem  haussa  kö  in  Frage.sätzen  ohne  f'rage- 
pronomen;  vgl.  im  Berberi.sehen  Hanoteau,  Gramm.  Tarn..  Conversations. 
S.  247  ehan  I imenan  mir'i  »Sont  dans  eile  poissons?»  S.  249  ezziden  ixan 
n imman  mir'f  »8ont-elles  bonnes  les  chairs  des  poi.s.sons?»  Das  letzte 
Beispiel  würde  auf  hniis.sa  lauten;  nama-n  kifage  tana  da  dadi  kot 

8.  Imuboii  »inipossible!  negation,  refiis  cnergiqiie  lies  employe  par 
les  Imonchar»  führt  Hnnotenn.  Gramm. Tarn,  richtig  auf  haussa  hahu  »nichts», 
entstanden  ans  ha  abu  »kein  Ding-.' 


‘ Ehen.so  findet  dieses  Hairssawort  in  der  Kanurisprache  in  der  Form 
bngo,  entstanden  aus  ba  ngn  »kein»,  was  umsomehr  P'ntlehming  aus  dein  llaus.sa 
i.st,  als  ha  als  Negation  iin  Kannri  nicht  vorkonnnt.  Vgl.  Barth,  Sammlung  und  ße- 
arlieitung  Central  - Afrikanischer  Vocahularicn,  Einleitung,  S.  I.Xll,  und  Koelle, 
Grainmar  of  the  Bornu  or  Kannri  language,  London  1854,  S.  z86. 
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9.  lt)id.  S.  118  hat  er  rhfan  i t bhman  >on  me  l'a  donne  gratis*,  was 
dem  Haussa  su  ba-ni  banza  entspricht;  und  auf  S.  119  gihl  er  •iniitileinent* 
fTir  betman\  Mischlich  gibt  banza  mit  -vergrldich,  umsonst;  nichtsnutzig, 
wertlos,  nutzlos-,  Kuhinson  mit  -vain,  tiseless,  worthless-  wieder.  Im 
Haussa  gebraucht  man  zur  Bezeichnung  eines  wenig  wertvollen  (iq-enstandes: 
ya  fi  banza  -liesser  als  nichts 


m.  Verba. 

Ich  beginne  mit  drei  Verben,  die  alle  drei  schon  von  It.  Basset,  Notes 
de  lexicographie  herbere,  Paris  1888.  mit  den  entsprechenden  Haussa- 
worten  zusammengestellt  worden  sind. 

1.  (A.  a.  O.  8.  84)  exmi  -trinken-;  im  Sergu  iiu  ist  hau.ssa  ia. 

2.  (A.  a.  O.  S.  93)  ic  -essen-  im  .Sergu;  Ahaggar  rki  ist  haussa  di. 

3.  (A.  a.  O.  8. 97)  es.nn  -kennen,  wissen-,  i»stn  -er  kennt-;  vgl. 
Hannteau , liramm. 'rani.  8. 243  tmr  tfimmrd  akal  mir't,  -tu  ne  connais  donc 
pas  le  pays?-  Antwort:  ke/a,  nur  t ex-siner  -non,  je  ne  le  ronnais  pas-  ist 
natfirlicb  mit  hau.ssa  sani  -wissen,  kennen-  zu  identifizieren. 

4.  eygei  -entrer-  im  Tuareg,  haussa  iiga  mit  Metathesis. 

!>.  Berber,  rmmet  -sterben-  entspricht  dem  haus.sa  mutu,  wie  das 
noch  besonders  im  .Aorist  in  den  Formen  rmmouter  und  immout  zum  Aus- 
druck kommt. 

fi.  egotid  bei  den  Tuareg  -danken-;  vgl.  Hanoteau,  Gramm.  Tarn., 
8.227.  negi/tidai  iaila  -nous  glorifions  Dien-;  wohl  zu  identifizieren  mit 
haussa  gode  -danken-;  mu  gnde  Al/ah  ist  beliebte  Phrase  bei  der  Erkundi- 
gung nach  dem  Befinden. 

7.  ebouk  bei  den  Tuareg  -wollen,  wünschen-;  vgl.  Hanoteau,  Gramm. 
Tarn.  S.  159  nur  tebnuked  atteg/ed  -tu  n'as  pas  l'intention  tu  partiras- ; ibid. 
.8.148  ibouk  ad  isnu  -il  etait  sur  le  point  de  boire-.  Ich  möchte  das  Wort 
mit  haiKssa  bukt  -Wunsch,  Sehnsucht-  zusammenbringen.  A'erbuin  yi  bukt. 

8.  ougi  herber,  »nicht  wollen-  möchte  ich  mit  haussa  ki  -nicht 
wollen-  identifizieren.  Hanoteau,  ibid.  8.149  iougei  a tet  ihaz  -il  refusa 
il  approchera  de  lui-. 

9.  L’idce  de  mieux,  meilleur  que,  se  rende  par  le  verbe  i/  imper., 

1.  Pers.  oufir,  3.  Pers.  iuu/a  (Hanoteau,  ibid.  .8.52).  Mit  diesem  Verb 
stimmt  wurzelhaft  überein  hau.ssa_/f  übei-trefTen,  das  also  nicht  bloÜ  dieselbe 
Funktion  der  Bildung  des  Elativs  sondern  auch  die  die.selbe  Formbildung 
aiifweist;  vgl.  inu/a  und  ya  ß.  R.  Ba.sset,  Manuel  de  langiie  Kahyle,  sagt 

S.  75  unter  Fell  -sur-:  -La  forme  la  plus  ancienne  parait  <Hre  / fi  cJ 
«)ue  l’on  retrouve  dans  le  dialect  des  Beni-Menacer  et  tpii  se  rattache  ä la 
ni^ine  racine  qiie  le  verbe  zouaua  ifi  -etre  au  dessus  de,  ^tre  meilleur 

que-. 

10.  .Sollte  das  Taniacheq’-Verb  ahaz  »i'tre  pret-  {touhazi  proximite) 
mit  haussa  kuxa  -nahe-  verwandt  sein? 

Ich  bin  auf  Grund  dieser  Daten  geneigt,  in  ütiereinstiinmung  mit 
Mr.  Delafosse  die  llaussaspracbe  als  eine  ursprüngliche  Sudansprache  anzu- 
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sehen,  die  al>er  dann  durch  geschichtliche  Gründe  eine  Tochtersprache  iler 
lihysehen  geworden  ist.“ 

Ich  schließe  hiermit  diesen  kleinen  Versuch . der  zweifellos  von  den 
Gelehrten,  die  des  Berherisehen  kundiger  sind  als  ein  Anfänger,  leicht  wird 
erweitert  und  wohl  aueh  korrigiert  werden  können.  Be.sonders  hat  unser 
allverehrter  R.  Ba.sset  in  seinen  lexikographischen  Studien  zahlreiche  Hin- 
weise auf  die  Ilnussasprache  gegehen  — hei  den  hier  aufgeführten  in  allein 
12  Fällen  — , von  denen  ich  freilich  einige  schon  in  der  Durcharbeitung 
der  Geschichten  und  Konversationen  der  Grammatiken  von  Hanoteau,  Ikisset 
und  Motylinski  notiert  hatte,  doch  auch  einige  den  -notes  de  lesico- 
graphie  herbere-  verdanke,  deren  Benutzung  ich  l)ei  der  Zusammenstellung 
der  Liste  hei  jedem  Worte  benötigte. 

Für  Jede  Korrektur  werde  ich  dankbar  sein. 

' Eine  Analogie  dazu  bietet  uns  die  ebenfalls  zentralafrikaniscbe  Sprache  der 
Tibbus,  die  sicher  in  körperlicher  Hinsicht  der  kaukasischen,  vielleicht  präzi.ser  noch 
libyschen  Rasse  angehören,  aber  mit  ihrer  Sprache,  wie  Barth  zuerst  entdeckt  hat, 
mit  dem  Kanuri  in  enger  Verwandtschaft  stehen.  Vgl.  Naclitigal,  Sahara  und  Sudan, 
Bd.  II,  KMiff. 


B«fUa,  gfilnickl  in  drt  R«irbMlrtick*r*i 
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